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Erklftrung« 

Die slavischen Stämme besitzen jetzt eine solche 
Menge von politischen Bl&ttem, dass sie ihre Angelegen- 
heiten in denselben zur vollen Genüge discutiren können. 
Ausserdem hat die Eenntniss der verschiedenen slavischen 
Dialekte derartig zugenommen, dass man wohl wenig 
Bedactionen slavischer Zeitungen finden wird, welche in 
ihren Repräsentanten nicht der hauptsächlichsten slavischen 
Mundarten mächtig sein dürften. Es ist daher jedem 
slavischen Stamme Gelegenheit geboten, seme eigenen 
Interessen der Oeffentlichkeit gegenüber nicht nur in der 
eigenen Heimath wahrzunehmen, sondern seine Meinungen 
auch mit den verwandten Stämmen auszutauschen. Ausser- 
dem giebt es einige in deutscher Sprache erscheinende 
Zeitungen, welche hn slavischen Geiste geschrieben wer- 
den, wie die „Zukunft^' in Wien, welche sich aQer öster- 
reichichen Slaven annimmt , und die „Politik'' in Prag, 
welche sich hauptsächlich mit Böhmen beschäftigt 

Aus Allem, was wir eben gesagt haben, dürfte nun 
mit Recht gefolgert werden, dass ein Blatt, welches haupt- 
sächlich der slavischen Literatur gewidmet ist, unter den 
Umständen , in welchen sich die slavische Journalistik 
gegenwärtig befindet, nicht nöthig habe, auch noch die 
politischen Interessen der Slaven in den Bereich seiner 
Betrachtung zu ziehen, sondern dass es gewiss mit grösse- 
rem Nutzen wirksam sein würde, wenn es sich speciell nur 
mit den Gulturinteressen der Slaven beschäftigte. Wir 
sind dieser Meinung beigetreten und haben daher auch 
den Titel untres Blattes geändert. Dieser neue Titel 
enthält zugleich der Hauptsache nach das neue Programm 
unsrer künftigen Thätigkeit Wir werden nämlich mög- 
lichst alle literarischen Erzeugnisse der Slaven zur Be- 
sprechung oder doch zur Anzeige bringen und ausserdem 
bemüht sein, eine vollständige Uebersicht derselben in 
bibliographischen Verzeichnissen zu geben, wovon in jeder 
Nummer des Blattes eine Abtheilung an die Oeffentlich- 
keit gelangen soll. Freilich werden wir hierbei in zwei 
wichtigen Punkten, nämlich in der Nennung des Verle- 
gers und des Preises der betreffenden Bücher, nicht immer 
die gewünschte Vollständigkeit geben können, da wir in 
Folge mancherlei sehr unangenehmen Erfahrungen haben 
den Beschluss fassen müssen, nur bei der Angabe solcher 



Schriften Verleger und Preis zu nennen, welche uns von 
dem Verleger mit der Preisangabe zur Ansicht gesandt 
oder auf andrem Wege zuverlässig bekannt wurden. Auch 
die bttchhändlerischen Verhältnisse in manchen slavischen 
Ländern mahnen hauptsächlich bei dem letzten Punkte 
zur Vorsicht, und wir haben uns mehrmals Vorwürfen 
und andern Unannehmlichkeiten aussetzen müssen, weil 
die Angaben der Quellen, auf welche wir uns gestützt 
hatten, sich später als nicht ganz richtig herausstellten. 
Wir sind daher gezwungen, den Verleger und Preis in 
unsem bibliographischen Mittheilungen unberücksichtigt 
zu lassen, wenn sie uns nicht beide in oben angegebener 
Weise zur Kenntniss gebracht werden. 

Dass wir übrigens interessanten ethnographischen, 
historischen, geographischen — überhaupt wissenschaft- 
lichen — Aufsätzen über slavische Länder imd Völker 
unser Blatt auch fernerhin nicht verschliessen werden, 
ist selbstverständlich, und dass wir den Umfang desselben 
alsbald wieder vermehren werden, sobald es uns möglich 
sein wird, das dargebotene nur zu reiche Material in 
entsprechenderweise zuordnen und druckfertig zu machen, 
können wir um so eher versprechen, als dieses vollkom- 
men in unsren eigenen Wünschen liegt. 

Die Redaction. 



BflekersoliaiL 

Nowy dokladuy »lownik polsko-nieniiecki i nie* 
miecko^polski. Neues voIlsUindigstes Polnisch- Deulscbes 
iiiid Deutsch-Poluiscbes Wörterbuch. Mit Rücksicht auf 
den jetzigen Stand der Wissenschaften, KUnste, Gewerbe, 
der Industrie und des Handels nach den neuesten und 
besten Quellen ausgearbeitet von F. Boocb-Arkossy, 
Dr. phil. I. Polsko-niemiecbi. Polnisch und Deutsch. Lex. 8. 
(V. u. 1001 S.) Leipzig. Verlag von H. Huessel. Preis 
4 Thir. 15 N^-. 

Das ebengenannte polnisch -deutsche Wörterbuch ist 
wirklich das vollständigste, welches wir kennen. In der Bienge 
der Seitenzahlen wird es freilich von andern polnischen Wör- 
terbüchern, wie z. B. von dem Lir. 'e^scheu, Troianski^schen 
u. a. Ubertrotfen, aber da diese zum TlieiJ aus Gründen der 
Sprachvergleichung für das einzelne Wort einen grossen 
Raum beanspruchen, während das liooch-Arkossy'sche Werk 



ohne allen Nebenapparat das polniacbe Wort und seine De- 
bersetzung ins Deutsche giebt, so bringt es öfters auf seine, 
allerdings mit ziemlich kleiner Schrift gedruckten drei Spalr 
ten einer Seite in lexikalischer Hinsicht fast ebenso viel, 
als eines der erwShnten ffltern Wörterbücher auf mehrern 
Blättern enthXit. Uebrigens kann man fast immer sicher sein, 
dass die Bedeutung jedes polnischen Wortes in allen Modi- 
ficationen und Nuancen, welche es entweder in Folge seiner 
Beugung oder Zusammenstellung mit andern Wörtern erleidet, 
gehörigen Orts angegeben ist. 

Auch das ist nicht gering anzuschlagen, dass der Herr 
Verfasser die fiusserste Sorgfalt darauf verwendet hat, „die 
oft so sonderbar erscheinenden, aber der reichen Modula- 
tionsRlhigkeit der polnischen Sprache genau entsprechenden 
Gesetze der VerXnderungen in Declination, Comparation, 
Conjugation und Adverb-Bildung zur sichtbaren Wahrnehmung 
zu bringen, ohne welche der minder GeObte gar Vieles nicht 
verstehen wUrde/^ Es sind daher ausser den Genetiven, wie 
dieses auch andre Wörterbücher thun, in besonderen Ffillen 
auch noch die übrigen Casus und die Plurale der Hauptwör- 
ter, die Comparation der unregelmfissig gesteigerten oder 
die nicht leicht findbaren dergleichen Formen mit aufgenom- 
men worden; dasselbe gilt aber durchaus und im vollen Um- 
fange von den drei- und vierfach vorhandenen Formen der 
Zeitwörter, wo andre Sprachen nur eine einzige Form auf- 
zuweisen haben. 

Ohne sich — wie wir bereits bemerkten — in sprach- 
vergleichende Belege zu verlieren, löst dieses polnisch-deutsche 
Wörterbuch die Aufgabe der möglichst vollständigen Wie- 
dergabe des Wörterschatzes beider Sprachen in verschiede- 
nen directen und indirecten oder figürlichen und bildlichen 
Sinne jedes einzelnen Haupt- und Zeitwortes, so weit es 
solchen besitzt. Der Einfiechtung der üblichsten vertraulichen, 
besonderen, eigenthümlichen und sprücb wörtlichen Bedens- 
arten ist möglichste Aufmerksamkeit zugewendet worden, so 
dass Derartiges nicht leicht zu vermissen sein wird. 

Bei allem Umfange des Materials ist das Format des Wör- 
terbuchs doch immer noch handlich genug, um bequem darin 
nachschlagen zu können und wir können es seinem Inhalte 
nach Jedem, der eines dergleichen Wörterbuchs bedarf, auf 
das Angelegentlichste anempfehlen. Es wird dem reifen Ge- 
lehrten, wie dem angehenden Schüler, dem gründlichen Phi- 
lologen, wie dem einfachen Praktiker an jeder Stelle voll- 
kommen Genüge leisten. 

Die Süssere Ausstattung an Druck und Papier ist ganz 
vorzüglich, und wenn auch die Sclirin, um Platz zu sparen, 
ziemlich klein ist, so ist sie jedenfalls eher noch grösser, 
als bei andern dergleichen Wörterbüchern, und von ausser- 
ordentlichen Schärfe und Iflarhcit. 



PtrsonaUan, Uterator- ondKonstBOtlzen. 

* Der bekannte kroatische Schriftsteller Gjoro Deie- 
116 giebt seit Neujahr in Agram unter dem Titel „Drago- 
Ijub, zabavno-poQ^an ^asopis^* eine unterhaltende und be- 
lehrende Wochenschrift heraus. Sie soll Novellen, Erzählun- 
gen, kleinere Romane besonders aus dem südslavischen oder 



überhaupt slaviaehen Volke, GMicbte, Reise- und Lebensbe- 
schreibniigen, Naehriebten über Kunst und Literatur, Coin 
respondensen u. s. w. bringen« Der Drago^ub eraehmnt je- 
den Sonnabend und kostet in Oesterreich 5 Onlden Jihrlielu 

* In Agram ist ein topographisches Worterbacfa von 
Kroatien, Dalmatien und Slavonien von Vinko Sab^ar er- 
schienan. 

* Der polnische Schriftsteller Zacbarjaaiewics hat sein 
neuestes Wei^ ,,Marek Poraj'S welches aus den Zeiten der 
ersten Theilnng Polens genommen ist, vollendet 

* Der slovenische Maler Karinger wird sur nächsten 
Weltausstellung in Paris swei Landschaften „das Feiatritser 
Thai in Krain^^ und „den Hafen von Cattaro in Dalma- 
tien^^ schicken. 

* In Agram wird mit Neujahr ein humoristisches Blatt 
„Zvekan^^ erscheinen. 

* Der am 16. Dec. neugewählte Präsident des Agramer 
Handelagremiums ist Hr. Jaki^, Buchhändler daseibat. 

* Für die sndslavische Universität sammelte Hr. Mi 
im Bezirke „Novi dvori'' 1265 ü. 

* In Agram starb am 5. d. Oeneral Neustadter, einer 
der besten Kameraden JelaSiö^s. Er schrieb dessen Memoiren 
in fransösischer, und ein Lustspiel „Velebitska ralica^* in 
kroatischer Sprache. 

* In Prag beginnt demnächst, wie dies ein uns söge- 
kommenes Probeblatt anzeigt, ein illnstritea Blatt „Praba^* 
unter der Redaction des Hrn., Oswald, su erscheinen. 

* Der Landeshistoriograph von Böhmen, der berühmte 
slavische Gelehrte Dr. Frans Palack^ in Prag, ist von dw 
Universität St. Petersbui^ sum Doctor der Oeschichto eiv 
nannt worden. 

* Aus dem Jahresberichte der UmSlecka Beseda in Prag 
entnehmen wir, dass sie im verflossenen Jahre um 175 Mit- 
glieder sngeiiorameu hat und ihre Ansahl jetst 893 beträgt. 
Hiervon entfallen 126 auf die literarische Section, 123 auf 
die Section der bildenden Künste und 69 auf die Musik- 
section. Vorstand ist der Schulrath Wensig und Yicevor- 
stand der Professor Purkyo^. 

* In Moskau erschif^n: no/unmocra. O podlinnoali 
apostolskich poslanij. (Ueber die Authenticität der aposto- 
lischen Briefe.) Von A. Bucbarjev.— Ferner; T. N. Gra- 
novskij's Werke. Erster Theil/' Mit den Portrait des Autors. 

* Die Böhmen evangelischer Konfession sollen beabsich- 
tigen, eine evangelische Matica zu begründen, um gute Bücher 
für evangelische Böhmen heranssngeben. 

* Die böhmische (5echische) Journalistik sählte im 
verflossenen Jahre 45 Zeitschriften, nämlich: 11 politische, 
4 politische-hurooristische , 6 kommunale, 3 belletristische, 
1 juridische, 1 technologische, 1 naturwissenschaftliche, 

1 mediciniscbe, 1 typographische, 1 für Seidenkultur, 1 für 
Moden, 1 stenographische, 2 landwirthschaftliche, 4 pädago- 
gische, 1 für die Jugend und 5 kirchliche (3 katholische und 

2 evangelische) Zeitschriften. 

* InKrakau erscheint seit Kurzem eine neue polnische 
Zeitschrift unter dem Titel „Kalina'S 

* Im Verlage von Wetzlar und §alek in Prag erschie- 
nen : „Böhmische Klänge'' von Low ; „zwei Salonstücke** 
und „elegische Lieder" von Zelensk J ; ein „Poutpourri'* ans 
der äebor'schen Oper „Templafi na Morav^" und „Zwei 
Lieder ohne Worte" von Novaiek (Zkft) 

* Im Verlage des lausitzisch-serbischeu lutherischen 
Büchervereins erschien: „Bibliski pucinik sa wschitke dnj 
IjeU 1867. (= Bibliski pucnik za wsitke dny 15ta 1867, 
Biblischer Wegweiser auf alle Tage des Jahres 1867.) Vom 
Pfarrer K. B. Kanig 



BlkttHrapUe. 

Grossrnssifiche Literatur. 

A ■ e B a p i 7 c X , M., (Hh> MerrpHHecKHxx paaBOcrjixx MerajuoBi 
npH paäiHHH. TeiaiepaT7pax%. — Avenarius, M., lieber die 
elektrischen Yerachiedenlieiten der Metalle bei Terschiedenen 
Temperatnren. 8. (2 and 40 S.) Mit IllustratioDen im Text 
St. PeterBburg 1866. 

AjieKcaHjip% Broputt. Axpocmx'B. npaBociaBHOirr pyccK. na- 
poAy Ha nanim o coipaHesiM »Hami OcBo^ojpiTeJiH IlapA ocbo- 

60JKMßjmUK% VTh RplUlOCTHOil SaBHCHMOCTH KOCTpOMCK. XpeCTb- 

jDHDiom . . . . H npoH. 4 ajiplUfl. — Alexander II. Ein Akro- 
stichon ftlr das rechtgläubige rassische Volk zum Andenken an 
die Lebensrettang des Befreiers -Garen am 4. April. 8. (15 S.) 
Mit einem Portrait Moskau 1866. 

A^anacbeB, A., UosraHecidii BOssp-feHin CjuB/an na npHpoAy. 
OnuTb cpauHHTejibH. wayieaiA cjiaaflHcxvn npeAanifi vh entam 
ch Mii*H^ecK. cKasaHifliai Apyrnx'B pcACTseHH. Hapo/iorb. — 
Afanasjev, A., Die poetischen Anschauungen der Siaven auf 
die Natur. Ein Versuch sur vergleichenden Darstellung slavi- 
scher Traditionen und abergläubischer Meinungen im Verbände 
mythischer Sagen anderer verwandter Völker. I. ThL 8. (2 u. 
80 S.) Moskau 1866. 

BecMu ce^ibcKaro cniiiiieHBHKa k% npHX03KaHair&. — Predigten 
eines Dorfgeistlichen an seine Parochianen. 5. Aufl. 8. (2 und 
549 S.) Kijov (Kiew) 1866. 

Bh5hkub'b, H. K., „Bork napx coxpaHHjr&!" IIoB'&cTBOBaBie o 
To»rb, Kan maaib Tocja, Himep. AjevcaH^pa II coxpaHeBa 
no BOJi^ ttpaBMjftaM pyKO» KpecTbinnraa 0. H. KoMHcapoBa, 4-ro 
anp. 1866 r. — Bibikov, J. K., „Gott hat den Garen erhalten!^* 
Erzählung, wie das Leben des Kaisers Alexander IL nach dem 
Willen der Vorsehung durch die Hand des Bauern 0. J. Komi- 
sarov erhalten wurde. Mit dem Portrait des Garen-Befreiers. 
16. (55 S.) Moskau 1866. 

BjaroAapenie Bcesunraeiiy aa cnacenie Uäpn, — Dank gegen den 
Höchsten f(lr die Rettung des Garen. 8. (24 S.) Moskau 1866. 

BBTBdiflpo, H.y Mero/ia irBBifl kib noApo^aufl o^xiiCHeiiifl bc^xi 
npaBBji'b, neo6xoABM. AJia pasBBTiH iHMoca h Bicyca wh niniB. — 
Vitilaro, N., Gesangeslehre oder genaue Erklärung aller Re« 
geln BehufiB Entwickelung der Stimme und des Geschmackes 
beim Gesang. 

rjivcKe, A. fl IlIeBJiiiKOB'&, A., CTeHorpa#BHecKiii nponHCH 
no CHcreirft IDesjuKOBa. — Glüske, A. und §evlakov, A., 
Stenographische Vorschriften. In Fol. (19 BlaU.) Moskau 1866. 

rpHMM%, A, H. , naMflTBflm xpBCTiaBCKoil apxHTexrypu vh 
rpyalB H ApHeniH. — Grimm, D. J., Prof. der Architektur, 
Dooikmäler der Architektur in Grusien und Armenien. In Fol. 
(4 und 113 S.) St Petersburg 1866. 

rpoMo6oi. BiTiBb ABopa neacKaro. iloB^cn». — Ritter Donner- 
kampf am Hofe von Kijov. Erzählung. 12. (86 S.) Mit Zeich- 
nung im Text Moskau 1866. 

JlßMMt^i (HapoAHSiii-) BeHrepcK. pyccHHOBi. — Die nationalen 

Regungen bei den ungarischen Ruthenen. 8. (9 S.) Vilno 
(WBna) 1866. 

j^ocToeBCKÜ, 0. M. , ÜOiAHoe co6paHie co^imeHiiL — Dosto- 
jevskij, F. M., Vollständige Sammlung seiner Werke. U. Tbl. 
4. (256 S.) St Petersburg 1865. (Dieser Theil enthält: Uni- 
2ennyje 1 oskorblennyje, Roman ; Krokodil ; Skvjemyj anekdot ; 
Zapiski iz podpola und Zimn\je zam^tki o letnich vpj ecatlen\jach. 

EdieuKifi, •!., IbicBMa o nancrn^. IhciJfo 1-oe. Gal^TCKaff 

B4acTb naiTb. — Jeleckij, L., Briefe aber das Papstthum, 

Erster Brief. Die weltliche Herrschaft der Päpste. 8. (8 S,) 
Vilno 1866. 

H.iOBOicKii, 4«» KpaTKie oiepni PyccKoil HcropiH. — Ilo- 
vojskij, D., Kurse Skizzen aus der russischen Geschichte. 
7. Aufl. a (Vni und 411 S.) Moskau 1866. 

Eji^hhckü, A., 0*Ta4MOJioriii. IIo.iHoe npairrH^. pyKOBOACTse 
AAB Bpavefi, coAepacamee ynesie o saopoboitl h 5oai>h. rjias^. — 
llinskij, A., Die Ophtalmologie. Vollständige praktische An- 



weisung für Aente , enthaltend die Lehre vom gesunden und 

kranken Auge. In 2 Theilen. I. Tbl. 8. (XVI, 499 u. 3 S.) 

Mit vielen Zeichnungen, Tafeln u.DIustrat Warschau 1866. 

loccejiiaHH, IL, Omcaiiie AP^BHOcrei TH*jiHca. — Josse- 

liani, P., Beschreibung der Alterthamer won Tiflis. 8. (214 S.) 
Tiflis 1866. • 

KaflycTBH'B, M., Onepr» BCTopiM npana w% 3anaAH. Eapont. 

— Kapustin, M., Skizze der Geschichte des Rechts in West- 
europa. 8. (6, n u. 214 S.) 

Kape^HHX, B., 4oir&'KMxoTH3irL h AeMomsMi. RpirrH^ecKitif 
enoAi no noBO^y 4ov&-KHXoTa. — Karjelin, V., Der Don- 
quixottismus und Dämonismus. Eine kritische Studie. 16. (161 S.) 
St Petersburg 1866. 

Ropo6oB'&y H., GKasanie o anam h nOABaraxi cb. AjieKctti, 
HdOB-aKa 6oxiii. — Korobov, Jak., Darstellung des Lebens und 
Wirkens des heiligen Alexej. 16. (2 u. 24 S.) Kijov 1866. 

•IssBapCKaii, IbicbMa rB mo^oacA SKeHiipnn o BOcnnrairiB. — 
Lizvarskaja, Briefe über Erziehung an ein junges Frauen- 
zimmer. 8. (2 u. 82 S.) 

MeHbVHKOB'B, B., Gun ToproBm. PascKasi. — Mjeiilci- 
kovy V., Der Sohn der Kaufmannsfrau. Eine Erzählung. 8. 
(32 S.) St Petersburg 1866. 

MnAAepvkf 0., Xp^eroMaTU n Onury HcropH^ecK. oöesp^niic 
pyccK. cjiOBecHocTK. — Miller, 0., Ghristomathie zu dem Ver- 
suche einer historischen Uebersicht der russischen Literatur. 
2. Aufl. 1. AbtheiL, I.Heft (Von den ältesten Zeiten bis zur 
Tatareuherrschaft) 8. (2, V,IV,369u.mS.) St Petersburg 1866. 

MHxail40B'B, A., TtboBh lOynoBa, ero poahmx'b h SHaKOMux'B. 

— MichajIov,A., Das Leben Supov's, seiner Verwandten und 
Bekannten. Roman in 2 Abtheilungen. 8. (2 u. 512 S.) St 
Petersburg 1866. 

MoAsajieBCKift, A., OnepRi ■cropix BOcmrraHi)! h o6yHeBiii 
crh ApeBBHx% AO Bamflxi BpesfeBX. — Modzalevskij, A., 
Skizze der Geschichte der Erziehung und des Unterrichts vom 
Mittelalter bis jetzt Nach Schmidt, Raumer u. A. 8. (XXXIII 
u. 334 S.) St Petersburg 1866. 

HenaeBi, 0., GraxoTBopeslii. — Njecajev, 0., Gedichte. 8. 
(14 S.) Moskau 1866. 

0p*aB0, A., naMATBaH KBBinca a-ia 6yMaronpiiAeHiH. — • Or- 
fano, A., Gedenkbuch für Baumwollenspinner. 8. (III, 1 und 
62 S.) Mit 3 Tafeln. Moskau 1866. 

Otx cTapo5piiAKeBnb G.-neTep6yprcKBX% b Mockobckbx'b, Bupa- 
xsBie BtpBonoAaBBBHecR. HyBCTBTB, no noBOAy noKymeflin na 
yKxsEh Foc. Hifnep. A^ieKcasApa HBKOAaeBBHa. — Von den Alt- 
gläubigen in St Petersburg und Moskau. Ausdruck ihrer treuen 
Gesinnung bei Gelegenheit des Attentats auf das Leben des 
Kaisers Alexander Nikotajevic. 

IleTpoBX, K., PyccKaji BcropB^ecKSH xpBCTOvaTin. (861 — 1 850). 
G'B TeopeTB^ecKBm yKasareAeMi. — Pjetrov, K., Russische 
historische Ghristomathie. (862—1960.) Mit einem theoretischen 
Nachweisregister. 4. (2, VI u. 616 S.) St Petersburg 1866. 

ÜBcapeB'B, 4- H., GoYBneBiii. — Pisarjev, D. J., Werke. 
6. Theil. Inhalt: 1) Unsre Universitätswissenschaft ; 2) Schule 
und Leben; 3) Virchow's Gedanken aber die Erziehung der 
Frauen; 4) Die Verlornen und die zu Grunde Gehendlln. 8. (248 S.) 
St Petersburg. 

IIojiBcaAOBi, I., Gjiobo iipeA^ coBepmeBiem TopssecTB. 6j[aro- 

AapBOCTB FocnoAy Bory aa cnaceaie skksbx Foc. Hmd. — Poli- 

sadov, J., Rede vor der Dankesfeieriicbkeit für die Erhaltung 

des Lebens Sr. Mi^estät des Kaisers. 8. (24 S.) St. Peters- 
burg 1866. 

Pero, d. 0., PyKOBOACTBO k% BsynoBi» caAOBOACTBa b oropoABH- 

HecTBa. — Rego, E. F., Anleitung zur Erlernung der Gärtnerei 

und des Gemüsebaues. 3. Aufl. in 3 Abtheilungen. 8. (1. Abth. 

13» u. IV S.; 2. Abth. 149 u. VIII S.; 3. Abth. 199 und VIS.) 

Mit Illustrationen im Text) St Petersburg 1866. 

G B Mam K , ^., Ha^ajibBUii ocBOBasiii a.ire6pu. — Simaiko, F. 
Die Anfansgründe der Algebra. 3. Aufl. 8. (II u. 427 S.) St 
Petersburg 1866. 



KpHnaKaeB'B, K. 4*> OxpaHHTe.ib lupcxoll mmum Oaan 
HBaBOSHTb KoMHcapoB. — SkripakajeT, K. D., Der Erhalter 
des kaiserlichen Lebens Osip Ivanovid KomiaaroT. Mit einer 
Abbildung. 8. (19 S.) Moskau 1866. 

CKp}i6oB'B, A., IIpocTOHapojiBUfl neyneniii. — Skrjabo?, A^ 
Populäre (geistliche) Reden. 8. (163 S.) Yotooidt 1866. 

CjiftBHH'B, A., €Tpa4a]rifl rocno^a Bora h Gnaea Hamero Iscyca 
XpHcra (CTpacTH XpBcroBu): c% Hajo». Borociyseiiix bo cb. 
Be.uiK. crpacTHyw ce4MBiiy, h orjacHTejBH.cjoBOuiHa ob. Ilaexj 
cb. loaHBa 3.iaToycTaro na ciaBmcK. h pyccK. üSUKaxi. — 
SlaTin, A., Die Leiden unsers Herrn und Erlösers Jesus 
Christus, mit Erkl&rung des Gottesdienstes w&hrend der Marter- 
woche und mit der Osterpredigt des heil. Johannes Ghrysostomus 
in (kirchen-) slayischer und russischer Sprache. 6. Auflage. 8. 
(37 u. 3 S.) St. Petersburg 1866. 

CoKO.f OBCKiH, A., OTHOoienie cpejcTBi in xainnecK. ana^Hsy 
M #H3H<i. CBoAcTBaMi (o.iesüeHTapHuxi) TKaneft h B.iar& opra- 
HB3MM. -~ Sokolovskij, A., Das Verbältniss der Mittel z ur 
chemischen Analyse und den physischen Eigenthümlichkeiten der 
Gewebe und organischen Feuchtigkeit. 12. (24 S.) Moskau 1866. 

CoKOJOBi, 4<i KpaTKAii Csflui. Hrropifl B. h H. 3aB%Ta. — 
Sokotov, D., Kurze Geschichte des Alten und Neuen Testa- 
ments. Mit einer Ansicht von Pi\1ästina und mit Illustrationen 
im Texte. 8. (VIÜ u. 252 S.) St. Petersburg 1866. 



CrpaTHjaTOBi, K., GbubsbAho - 6H&ieicKaji Hcropi« B. h H. 
3aB*Ta. — BtratilatOY, K., Die heilige biblische Geschichte 
des Alten und Neuen Testaments. 8. (116 u. 7 3.) St Peters- 
burg 1866. 

Tpy4U Bja4MxipcK. ry6epHCK. cTaTHCTHi. KOMBrera. — Die Arbei- 
ten des statistischen Gomit6*s des Gouvernement Vladimir. 4. Heft. 
Unter Redaction des Ck>mit6-Sccretairs Tichonravov herausgegeben. 
Inhalt: Die ^obode ^jetjera, ihre Greschichte und Alterth&mer. 
Von J. A. Gotysev. — Die Handels- und Fabrikgeschichte im 
Kreise äug im Jahre 1861. Von J. M. Lad^v. ^ Historische 
Nachweise ttber die Gründung der Etablissements und Fabriken 
in Siga und Umgegend. Von V. A. Borisov. — Ansicht der 
Epiphaniaskirche in Mstjera, mit den Grabdenkmälern der Fürsten 
RomodOTskvJ. 8. (4 u. 182 S.) Vladimir 1866. 

Tpy4U 04eccKaro cTaTHCTH*iecK. KOMirreTa. — Die Arbeiten des 
sUtistischen Comite's von Odessa. 1. Heft. Inhalt: Die Schick- 
sale der Oertlichkeit, welche jetzt von Odessa eingenommen wird. 
Von T. Brun. — Topographische Beschreibung der Stadt Odessa. 
Von N. Krylov. Mit einem Plane. «— Untersuchungen des Erd- 
bodens von Odessa. Von N. Zavadovsky. — Die wirkliche Be- 
völkerung von Odessa im Jahre 1863. Von A. Skalkovskij. — 
Die Kirchen, Klöster und Geistlichen in Odessa. Von Protojerej 
Popruzenko. - Der Hafen von Odessa. Mit einem Plane. ' Von 
P. Belinskij; u. dgl. m. 8. (4, 3 u. 316 S.) Odessa 1866. 



CfiopHiiK'b cBJs.^tuiii II MaTepiaaoBi. 

4. Heft. St. Petersburg. Ib66. 



Die Finanzen und der Staatscredit. — Allgemeiner Ueberschlag 
der Einnahmen und Ausgaben des Königreichs Polen auf das Jahr 
1866. DaS: Journal der Kommission zur Entscheidung über den 
Gebrauch von metallischen Spiritusmessern. — Nachrichten über 
die Gewinnung und den Verkauf von Salz im Jahre 1864. Von 
V. A. Lebjedjev. — Steuern in Ensland. — Die Leinenindustrie im 
(xouvornemeiit Pskov. Von S. Bockov. — Der europäische Handel 
mit China in seinem Verhältniss zu Rnssland. — Kurze Uebersicht 
des Handels im Zollbezirke vonRadzivilov im Jahre 1865. — Allge- 
meine Uebersicht des Handels im Zollbezirke vonSkulany im Jahre 
1865. — Mittlieilungen des Departements für Handel und Manu- 
fakturen. Berichte über das Janr 1865 von den Konsuln in Stettin, 
Rostok, Ostende, Genua, Livomo und Bergen. — > Bibliographische 
Anzeigen. 
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Blatt nir UnterhaltiHig, Literatur und Wissenschaft. 
Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 50. Belgrad. 1866. 

Ich und sie. Gedicht' von Milorad P. Sapcanin. — Pauline. 
Erz&hlung nach Paul Feval. (Schluss.) — Jajata. (Schluss.) — 
Die serbische Lavra von Chilandar. (Schluss.) — Serbische Volks- 
lieder. — Literatur. 



Anzeigen. 

4 <^ H H u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 
Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 34. Neusatz. 1866. 



Przyjaciel Domowy. 

Redacteur: T. Nowakowski. 
No.49. Lemberg. 1866. 

Auszüg^aus einer Reisebeschreibnng der Frau von Guebriant, 
ausserordentlichen Gesandtin an WladvsUw IV. von Polen. (Fort- 
setzung.) — Vigilie zu Weihnachten. Gedicht von S. W. — Schlechte 
Erziehung. Erzählung aus dem Volke. Von St. v. Lw. (Fortsetzung.) 
An W.. Gedicht von B. - Haus- und Feldwirthschaftliches. 

Avis aux Russes. 

On s'abonne ä Hcho de la presse russe k Bruxelles, 
88, r. Madeleine. Pour 6 . moia, en France 20 fr., en Alle- 
magflB 19 fr. 



Ukloni se. Gedicht von Mil. An.— Die grösste Sünde. Volks- 
sage. Mitgetheilt von Milorad P. Sapcanin. — Der Traum. Ge- 
dicht von Mita R. Popovic. — Das Portrait £rz&hlung von Nik. 
Gogol. (Fortsetzung.) — An den Patrioten A. K. Gedicht von B. P. 
— Bolivar. Historische Erzählung. - Serbische Volkslieder. Mit- 

fetheilt von Konst. H. Ristic. — Abergläubische Meinungen in der 
lika. Mitgetheilt von Dan. Jov. Prica. — Urma. 
■ ■ I - 1 ■ 11.11 — i^_^.i^— ~«— ^^— ■ s 

Cp6cKo-4a«t9iaTiiueKH xaraauH. 

Redacteurs: Gerasim Petranoviö und M. Dragovic. 
Heft XXV. Zara. 1866. 

Die orthodoxe Kirche in der Kri^na. — Rede zum Ged&chtniss 
des heil. Sava. Von M. Mriic. Ferner aeistliche Reden von M. 
Opaäc u. N. Be|ovi6. — Nationalgebräuche und Volksagen. Die 
Feier des Ghristtestes in der Herzegowina. Mitgetheilt vom Archi- 
mandrit Pamuän in Moatar. Namenstagsfeierlichkeiten. Mitge; 
theilt von S. Pajiceva. Sagen. Mitgetheilt von Archimandrit Ln6ic 
in Cetinje. — Gedichte von R Kovacic, Volkslieder von LJubicA 
Ardaliceva und von F. Radicevic. — Miscellen; darunter „Freie 
Briefe^ von Dj. Srdic. — Lebensbeschreibung des Archimandriten 
Perazic von G. Petranovic. — Annalen der orthodoxen Kirche in 
Dalmatien. Vom Redacteur. — Eine alte Serbulja. Mitgetheilt 
von N. Dncic. 
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RusiselMi KflnsUer ud GompontsteiL 

i. 

Die russische OpernsAngeriii Frau Aiexandriiia 

Alexandrov« 

Frau A. Alexandrov, eine der ausgezeichnetsten 
Sängerinnen und edelsten Künstlerinnen unserer Zeit und 
eine seltene Zierde der russischen Oper, wurde im Anfange 
der dreissiger Jahre zu Petersburg geboren. Weniger 
bekannt mit den Einzelheiten aus dem Familienleben dieser 
Künstlerin, widmen wir diesen Artikel vorzugsweise ihrer 
künstlerischen Thätigkeit. 

Ihre Kindheit verlebte Frau Alexandrov in Deutsch- 
land, Frankreich und Italien, und erhielt anfangs gründ- 
lichen Musik- und Gesangunterricht, nur um die treffliche 
Erziehung, die sie überhaupt erhalten hatte, zu vervoll- 
standigen. In Koncerten und Privatcirkehi sich hören 
lassend, erregte die junge Sängerin allgemeines Aufsehen 
und wurde, besonders in Petersburg, wo sie mehrere 
Jahre als Hof- und Koncertsängerin fungirte, mit dem 
rauschendsten Beifall empfangen. Nachgehends verhei- 
rathete sie sich mit einem russischen Beamten und wurde 
Mutter von zwei Kindern. Bald des Gatten beraubt, 
liess sich Fr. Alexandrov wieder hören, concertirte in 
einigen Städten Deutschlands und beschloss, in ihr Vater- 
land zurückgekehrt und mit Ehrendiplomen mehrerer 
Kunstvereine versehen, im vorigen Jahre die Moskauer 
Bühne zu betreten, nachdem sie in Privatvorstellungen 
glänzende Proben ihres dramatischen Talentes gegeben 
hatte. Frau Alexandrov trat zum ersten Mal in der 
klassischen nationalen Oper von Glinka „das Leben 
für den Garen'' in der Rolle der „Antonida'' auf und 
gleich nach dem Vortrage einiger Sätze in der präch- 
tigen Sopranarie des ersten Aktes mit stürmischen Bei- 
fall empfangen, bewährte sich der Ruf, der ihr vorher- 
ging, in glänzender Weise. Seitdem ist die Oper nun 
wohl an 30 Mal wiederholt worden und wird jetzt auch 
mit grossem Interesse von einem zahlreichen Publikum 
besucht, obgleich die übrigen Rollen meistentheils mangel- 
haft besetzt sind. So gross ist das Talent dieser Künst- 
lerin ; ihr gebührt das Verdienst, der russischen Oper in 
Moskau, die gänzlich in Verfall gerathen war, eine ehren- 
werthe Stelle erworben zu haben. Frau Alexandrov 



zeigte die Vorzüge ilires mannigfaltigen Talents in den 
Opern von Dargomyskij („Rusalka"), Gounod („Faust"), 
Weber („Freischütz"), Flotow („Martha") und „Indra", 
Bellini („Norma") u. a. — 

Höchst interessant in der Wiedergabe deutscher 
Lieder und Balladen, einzig in der Auffassung russischer 
lyrischer Kompositionen, hat sich Frau Alexandrow einen 
nicht geringen Ruf als Klavierspielerin und Komponistin 
erworben. Von ihr erschienen im Drucke deutsche und 
russische Lieder und kleine Stücke für das Klavier, welche 
gründliche Generalbassstudien beurkunden. — 

Bei einer seltenen Klarheit des Stimmorganes, beson- 
ders in der höchsten Sopranlage, und bei wahrer virtuoser 
Gesangskunst, hegen ihre Hauptvorzüge in der Intensität 
des dramatisch-musikalischen Ausdrucks, in der bcharf^ 
des künstlerischen Blickes, mit dem sie jede ihr unter- 
stellte Aufgabe durchdringt, in der Fähigkeit, den Moment 
zu erspähen, wo diese Aufgabe auf den Gipfel der Wir- 
kung gehoben werden kann und muss, in der Ange- 
messenheit und genialen Kraft der mimisch-plastischen 
Darstellung, und endlich in der Gewalt, aber dabei immer 
schönen Regelung der Leidenschaft. 

Moskau den 12. December 1866. (alt St.) 

F 



Kikol^j Mich^jlovic Karanizln s hundertjähriges 

Jubiiieuoi« 

Das hundertjührige Jubila^iim des berühmten russischeo 
Historiographen N. M. Karainzin wurde am 1/13. December 
1866 und die folgenden Ta^e sowohl in St. Petersburg und 
Moskau, als auch iu verschiedenen andern Städten Russlands 
feierlich begangen. Wie dieses in der Akademie der Wis- 
senschaften zu St. Petersburg geschehen ist, darüber schreibt 
die „S^vjernaja Pocia" folgender Massen. 

„Die Akademie der Wissenschaften feierte am 1. Dec. 
das hundertjährige Juhilsum N. M. Karamzin's durch eine 
feierliche, dem Andenken dieses unvergesslichen Geschichts- 
schreibers gewidmete öflentliche Sitzung. Se. Kaiserliche 
Hoheit der GrosslUrst Nachfolger und die Grossltii^sten Vla- 
dimir und Alexöj Alexandrovi6, der Herzog von Leuchten- 
berg und Prinz Peter von Oldenburg beekrtea diese Sitzung 
mit ihrer Gegenwart. Ein zahlreiches, glänzendes Publicum 



nUlte gegen zwölf Uhr deu gerSamtjeii Saal der Akademi^e, 
wo Über dem Katheder die niarmome, mit Blameo and grü- 
neo Zweigen umgebene BUste desjenigen thronte, welcher 
zu diesem Feste die Veranlassung gegeben hatte« Die Sitzung 
wurde von dem Präsidenten der Akademie eröffnet Nach- 
dem Graf Latke mit kurzen Worten die Bedeutung des 
Tages angegeben hatte, tbeilte er mit, dass Se. Majestfit 
der Kaiser geruht habe, zum Gedächtnisse der verdienstlichen 
Wirksamkeit des Historiographen Nikolaj Michajtovi^ Ka- 
ramzin, seinem Sohne, dem Mitgliede des Gerichtshofes zu 
St Petersburg und wirklichem Staatsrathe V. N. Karamzin 
den Orden des heiligen Stanislav I. Klasse zu verleihen; 
derselben Auszeichnung habe er auch den Akademiker Mi- 
chail Pjetrovi^S Pogodin ftir wQrdig erachtet, indem dieser zu 
diesem Tage bei der Akademie eine vollständige Biographie 
Raramzin^s eingereicht hatte, dem Akademiker Strojev aber 
eine lebenslängliche Pension von 1000 Rubeln ausgesetzt 

Hierauf machte der beständige Secretair Jer Akademie 
bekannt, dass die Akademie zu dem gegenwärtigen Feste 
eine Ausgabe der Briefe Karamzin's an Dmitrijev veranstaltet 
habe, und dass die archäographische Commission beschlossen 
habe, dem Andenken dieses russischen Historikers deu 16. 
Band der von ihr herausgegebenen Akten zu widmen. 

Die Reihe der nach dem Programm festgesetzten Vor- 
träge eröffnete der Akademiker Grot, indem er eine „Skizze 
der journalistischen Thätigkeit Karamzin's und seine persön- 
Kcbe Charakteristik*^ den Anwessenden vorführte. Der Ver- 
fasser hatte hierbei ganz besonders den Charakter Karamzin^s 
und seine persönlichen Beziehungen zu dem Kaiser Alexan- 
der I. in^s Auge gefasst Hierauf wurden die „Erinnerungen 
an Karamzin und Dmitrijev^S welche Fürst Vjazjemskij ver- 
fasst hatte, vom Herrn Markjevic vorgelesen und darauf 
folgte eine 9,Betrachtung der moralischen Seite der Wirksam- 
keit Karamzin^s'* vom Akademiker Pogodin. Seine Rede 
wurde mehrere Male durch enthusiastische Beifallsbezeigun- 
gen unterbrochen. Die Feierlichkeit wurde durch das Ge- 
dicht des Fürsten Vjazjemskij „Tomu sto l^t (Vor hundert 
Jahren'O welches der Versammlung noch einmal das glän- 
zende Bild Karamzin's vor die Augen führte, geschlossen. 



Psrsonalieii, Llterator-iuiilKnnstBOttien. 

* In Thorn (Westpreussen) erscheint seit dem 1. Januar 
d. J» unter Redaction von Dr. Wfadyslaw Lebinski and im 
Verlage von T. I. Rakowicz ein polnisches Tageblatt unter 
dem Titel „Gazeta Toruhska.'' 

* Der polnische Schriftsteller und ehemalige Redacteur 
des „Nadwisianin^^ Jos. Cbociszewski beabsichtigt unter dem 
Titel „Piast^* eine landwirthschaftlich-gewerbliche Zeitschrift 
in Culm in Westpreussen herauszugeben. 

* In Agram erschien : Vazetje Sigeta grada, slo2eno po 
B. Eamarutioo, Zadraninu. Najstarija piesma hervatska o 
sigetakom Jnnaku. (Die Einnahme von Sigeth, nach B. Kar- 
narntiö von Zara. Das älteste kroatische Lied vom Helden 
von Sigeth.) 

* Der Redacieur der serbischen landwirthscbaftlichen 
Zeitschrift „Seljak^^ will ein serbisches agronomisches Buch 
unter dem Titel „Vodja pri gazdovanja (Der Fahrer bei der 
Landwirthschaft)^^ herausgeben. 



* In 8U Pelersboig erachien : JfymumjieaBOCTh. Fnunji* 
lennoa^ drjemj^ BniL (Düe Indnatrie des alten Rnaalands.) 
Von N. Aristo V. — Femer: HscjrSAoaaHle. Issl&iovanije geo» 
grafiSeskoje kaapgskoga moija. Geographische Unterauehon- 
gen hinsichtlich des kaspischen Meeres.)^^ Astronomische Ab« 
theilnng. Vom Capitain N. Ivaiineov. 

* In Riga erschien : Pyccni. Rosskij sintaxis, lEloietknyj 
sravnitelno s nömjeckim. (Die rassische Syntax im Veigleieh 
zu der deutschen erklart.) Von F. Safranov. 

* In Odessa hat der Bischof «Sopbronij von Novomir- 
gorod herausgegeben : GoBpeMemiui. Sovijemjennyj bjt Jako* 
vitov, christijan inoslavnych i ich lituigija« (Der gegenwar- 
tige Zustand der Jakobiten nnb ihre Lituigie.) 

* In Leipzig bei P. Bothe erschien: Napoleon UL i 
terytoryalne wynagrodienia Francji. Przez Boleslawa 
äwierszcca. (Napoleon III. und der territoriale Eraats 
Frankreichs.) 

* Der slovakische Schriftsteller J. Viktorin hat „die Nach- 
folge Christi von T. v. Kempis^^ in das Slovakische über- 
tragen. 

* In Agram erschien : „Obca povjestnica ist srednje ikoli. 
Prvi dio. Suri viek. Sastovio F. B. Kofinek. (Allgemeine 
Geschichte für Mittelschulen. Erster Theil. Die alte Welt)^^ 
Von F. B. Kofinek. — Ebendaselbst erschien : Rukovodntk 
n risanju zemljovidab. Sastavio i Tzdao LJudevit Modee. 
(Anleitung zum Landkartenseichnen.) Von L. Modee. — 
Ferner: Pjesmice, prikasane mladeli Trojednice. (Gedichte, 
der Jugend des dreieinigen Königreichs gewidmet) Von 
Dr. I. K. 

* In St. Petersburg erschien: yHe5Baa. U^ebni^a kniga 
russkoj istoriji. (Lehrbuch der russischen Geschichte.) 
Sechste Auflage. Von S. Soiovjev. — > Femer: 0(bop%. Obsor 
sjelsko - chosajajstvjennych u^rjeidjenij v Angliji , Francgi, 
Belgiji, Hollandiji, Gerroanyi i Italip. (Uebersicht der land- 
wirthscbaftlichen Anstalteu in England, Frankreich, Belgien, 
Deutschland und Italien.) Von V. VjeSnjakov. 

* Der in Ilok verstorbene Serbe Klasanoviö hat der 
Matica srbska in Neusats 6000 Fl. vermacht, mit der Wei- 
saug, die Zinsen hiervon in Stipendien für serbische Studi- 
rende lu verwenden. 

* Der Kaiser von Oesterreich hat den Ministerialkonci- 
pisten Matbäus Cigale und Alois Sembera den Titel ^ Rang 
und Charakter von Ministerialseeretairen verliehen. 

* In Paris ist eia interessantes Werk von Sevasyanov 
über den Bei^ Athos erschienen, das sich „(Teografie de 
Ptolemee'' betitelt 

* Die Kaiserin Elisabeth von Oesterreich hat geruht daa 
von dem slovakischen Pfarrer Dr. Andreas Radlinsk^ ans 
seinem slovakischen Original in das Magyarische übersetsle 
und unter dem Titel „Mennjei Hangok^' herausgegebeoe- 
Gebetbuch aniunehmen. Das slovakische Original föhrt den 
Titel „Naboine v^levy (fromme Ergusse)^^ und ist bereite 
in dritter Auflage (66 Bogen) erschienen. (Zkft.) 

* In Moskau erschien das dritte Heft „PhotographisciMr 
Kopien^^ von Miniaturen, welche sich in griechischen Manu- 
skripten sn Moskau befinden. (Snimki a miniatur gijeSe- 
skicb rukopisej nachodjaSoichsja v Moskv^.) 

* In St. Petersburg ist der 1. Band der ,.RussischeB 
Schriftsteller des 18. ond 19. Jahrhunderts'^ im Verlage voa 
I. I. Glazunov unter der Redaction von P. A. Jefrjemor 
erschieneo. Er omfasst die Werke von Denis Ivanova von 
Wisin. Beigegeben ist sein Portrait und eine Abhandlung 
über sein Leben und seine Schriften von A. P. Pjatkovakg. 
— Die jetzige Ausgabe der von Wisiu^schen Schriften ent« 
halt eine Menge von Ergänzungen ans seinen hinterlasseneil 
Papieren, welche sich in der Kaiserl. Oeffentl. Bibliothek m 
St. Petersburg befinden. 



BtUtagrapUe. 

OrossriUBiscbe Literatur. 

AsKysa 0Pyecnui) au ee.iMK. ■ nojKOBiix% mnurB. 86-aji raema. 
Hsiiairie peA. sj]«« Mi^at, B' a wi uma . — Fibel ftr Land- und 
VoUnschtilen« 16. (22 8.) 

BjrypjäMM'hy IL, O KaieBüapaxx IDjdaHCKDm h TparopiaM- 
GKom. — Butarlin, P., Der jolianiBche und gregoriansche 
Kalender. 16. (4, TI n. 96 a) 8t Petersburg 1866. 

BaeKJfceB%, B.^ RiiHra jua ajimova, KynenecK. npncininoFBy 
■oBTopamHnn, KoiiiaiceioHepoBi h BOo6iiie 4*ia jonnb, aaHna- 
■ma^ea n sejanni. aaamar&ca KOMMep^eex. Alkjam. — Ya- 
sileT, Y., Das Buch ftr Kaufleute, Kaufmannsgeholfen, Gomp- 
tohristen, Onmmissionaire u. s. w. a (796 und 176 8.) Mos- 
kaa 1896. 

BepemarvHi, A., 0<^ opura» pasaeAeida me^voisniu v& 
GifOjeBCSBsi i^rtfepHlM. «- Yj erjeicagin, A., Ueber die An- 
pianvmgSTorsuche von Maulbeerbäumen im OouTemement.Smo- 
lensk. a a^ S.) Moskau 1866. 

BiiaAHe^aBdieBi, B., Otfiacneiiie BorocjysKenia Ca. üpas. 

IlepKBK. GjJXte UpM OTO B WOJMHa KO CB. ■ BOJXK. HOCTJ. 

Ifoy^eaia caaBvenoKa tn eaonn atxobh. /cirnn. — Yladi- 
staTloT, Y., Erkltaing des Oottesdienstes der heil, orthodoxen 
Khrehe. Yorbereitungsdienst sur grossen Fasten. 8. (211 S.) 
Tipjef 1866. 

BoinnuKÜ, Omesnie pa6or& no coopTacenin RoHcraHTHiiOB- 
CKoi fiarapei n RpoHnrraATs. — Yojnickij, Ing. Gapitain, 
Beschreibung der Arbeiten bei der Armirung der Batterie 0>n- 
stantin in Kronstadt Mit 7 Tafeln Zeichnungen. 8. (121 S.) 
8t Petersburg 1866. 

rpoMeBi, Aji. RpecT^JOHDix, 4Ba Kpanon'B pasminuenii na 
4enB PoxAecraa XpHCToaa. — Gromov, AI., Bauer, Zwei kurze 
Betrachtungen für das Weihnachtsfest 8. (16 S.) St. Peters- 
burg 1866. 

rore^%, H. B., Ioca*ars OrpusKO h IleTeptfyprcKÜl peniuiH 
KluBUifi p3K0Bur& vh /r%Jk% no€4rfe4Haro MaresKa. Goctsbbjii ^uewh 
BB4eHCKoi oeo6ott edi«4CTBeHHott no flOLomecKam A'hJUM% 
Komccin. — Oogel, N. Y., Stabscapitain, Josapbat Ohryzko 
und das Petersburger revolutionäre Oomit^. 16. (80 S.) Yiino 
(Wilna) 1866. 

TyMajoBCKÜ, Gr., Kparaoe niacHeirie worryprin, nuoseHHoe 
vh BonpocaH ■ OTB^Tax'B. — G u m i 1 e ▼ s k i j , St. , Protojerej, 
Kurse Erklärung der Liturgie, ausgelegt in Fragen und Ant- 
worten. 8. (70 S.) St Petersburg 1866. 

4aMnTpiil, JljxmaaM asSysa. — Dimitrij, Metropolit, Geist- 
liches Alphabet 1 Bogen in Fol. St Petersburg 1866. 

4o6pOHpaBOB'&, K.« Ovepn acropia xpacriaaca. KepicBa, cocra* 
Bdieaaui apaenocotfarejLUO ai raMaaa. nporpaiof^ — Do- 
bronravov, K., Protojerej, Skizze der Kirchengescbichle. Die 
Periode vom 1.— 9. Jahrhundert 8. (lY u. 168 8.) St. Peters- 
burg 1866. 

4pyacaHBB%, A. B., GoÖpaaie conaaeaü. — Druiinin, A. Y., 
Gesammelte Werke. 7. Tbl. a (784 S.) St Petersburg 1866. 

do.ioTOB'B, B., AocyjKMoe HTeaie, nparoAHoe j^äh aaacAaro. — 
Zototov, Y., Lecture fttr Mussestunden. 2. Aufl. 16. (170 S.) 
St Petersburg 1866. 

, Mipova4^Bie. Orji. l-uü: O nLiaxi ue6«CBUX%. , 

Weltkunde. Erste Abtheilung: Die Himmelskörper, 16. (228 S.) 
St Petersburg 1866. 

KsjBHHHKOB'B, H., IIpeocB/DueNHui ABEyCTaHl, 6UB0lift eOBCK. 
y#aMCKÜi[ a Opeatfyprcaiil. Catjuwia o ero xaaaa a yneno- 
jarepaTypa. Tpy/iax'B. — Kalinnikov, N., Professor in Ja- 
roslav, Der hochwürdigste Augustin , gewesener Bischof von Ufa 
und Orenburg. Kachrichten aber sein liCben und seine litera- 
rischen Arbeiten. 8. (96 S.) St Peterburg 1866. 

KamneBCKüi, Ct., CacTeMaTBMecKÜk cbo/t^ yiemn Xb. OrufiBTh 
UepKBa Aynrft «leJOB^iecKoä. — Kaimjenskij, St, Proto- 



jeri^ ByBiematische Darstellung der Lehren der heiligen Yäter 
von der Seele. In 8 Theilen und 6 Abtheilnngcn. 8. (I.. 296 S. 
II. 841 S. m. 167 8.) Yjatica 1866. 

, Kparaoe ynsaie o öosecn. jarypiia Ca. losBaa 3jaToy- 

craro. , Kurse Belehrung aber die göttliche Liturgie des 

heil. Johannes Ghryslomus. Dritte Aufl. 8. (40 S.) Yjatka 1866. 

RocTOMapoBi, H, IIoBiMTfc o6i oaM6osAeBia Noorbh iyrh 
nouaoB a asdpanie iiapa Maxaaja. — Kostomarov, N., Er- 
aählung von der Befreiung Moskan's von den Polen und die Er- 
wählung des Garen Michail. 16. (64 S.) St Petersburg 1866. 

^eBBTcaii, P., Gjobs a p^^m. — Levitskij, R, Protojerej, 
Predigte und Ansprachen. 8. (119 8.) Moskau 1866. 

«lepMOBTOB'B, M. ID., ürBCBB npo flapa HBaaa BaeaAeum, 
iffo.nMaro onpaviBaa b yasaaro «ymia KajsmBaaoBa. — Ler- 
montOY, Michail Juijevic, Das Lied vom Garen Ivan Yasilevi^ 
und dem kOhnen Kaufmann Kalainikov. Mit 12 Bildern und dem 
Portrait Lermontovs. 2. Aufl. 12. (28 S.) St Petersburg 1866. 

•Im6eaKiil, G. , Bsr^mo aa oxory a aa naamoe saaneBie ea 
jua jmaei. — Lubjeckij, 8., Eine Betrachtung aber die Jagd 
und ihre Bedeutung fllr die Menschen. 8. (41 &) Moskau 1866. 

NaKCBMOBi^ G., Kpai apeaieaaro eatra. IIL tirena siaropii, 
paacaasi o aapoAax%, ao^ywapnn no crenam ei nojyaeaBoi 
cTopoBu Poccia. — Maxim ov, S., Der Rand der christlichen 
Welt. lü. Die Steppen oder Erzählung von den YOlkem 
welche in den sOdlichen Gegenden Russlands nomadisiren. 16. 
(70 S.) St Petersburg 1866. 

, Rpai apeaieaaro ckstb. IV. PyecKia ropu a aaBaasoKie 

ropiiBi. , Der Rand der christlichen Welt lY. Die 

russischen Berge und die kaukasischen Bergbewohner. 16. (68 S.) 
St Petersburg 1866. 

MamaoB'B, ü. A.^ IDMopaera^iecaie paacaani. — Malkov, P. 
A., Humoristische Erzählungen. 6.-8. Heft St Petersburg 1866. 

MojHaBOBi, Gaaaaa IlyraaBi. — MoHanov, Die Elrzählnng 
vom Pilger. 18. (86 S.) Moskau 1866. 

neyKepi, A., ^paaiiyscKaa Mopcaaa xpecroxaria, ci apBios. 
•paaiQrscKO-pycca. Mopcaaro cjiOBapa a siaor. aObiaran. — Pau- 
ker, A., Flottencapitain, Französische Marinechristomathie. Mit 
einem französisch-russischen Marinewörterbuch und vielen Illu- 
strationen. 12. (YI und 367 S.) St Petersburg 1866. 

IleTpymeBcaiä, A., Paacvasu npo crapoe apena aaPyca. On 
aa^iSdia PyccKoä 3eiua ao Iterpa Beiaaaro. — Pjetruiev- 
skij, A., Erzählungen aus der Yorzeit Russlands. Yom Anfange 
Rnsslauds bis zu Peter dem Grossen. 8. (4 u. 266 S.) St Pe- 
tersburg 1866. 

GaBBBi, B., Onepr» pyccaoä acropia. — Sanin, Y., Skizze 
der russischen Geschichte. 1 . Heft 8. (64 S.) 

GKSJibKOBcaia a KpaeacKiä, Groan jh noomparb pyecay» 
npoMUBueBBOcTi» ? — Shalkovskij and Krajevskij, Yer- 
lohnt es sich, die russische Industrie auCromnntem. Mit 4 Ta- 
bellen. 8. (4 u. 91 S.) St. Petersburg 1866. 

Gmbpbob%, K., yHe5Baa aaara cpaBBareoBa. reorpa*ia. 06acia 
cB^a'BBia B3i> reorp. iiaTelUTaH., •mun, a bojibtbi. — S m i r - 
nov, K, Lehrbuch der verglei<^enden Geographie. 8. (86 S.) 
St Petersburg 1866. 

G B a p G K i i , B., TeopeTaHecBO-npaara^ecKaa reonerpia. G'b 220 
saAaiaMB. — Snarskij, B., Theoretisch-praktische Geometrie. 
Mit 220 Aufgaben. 8. (96 S.) Charkov 1866. 

GTeuaBOB'b, 1>L, BayTpeaaii rocyAa|»cTB. apcAan. — Stje- 
panov, M., Der innere staatliche Kredit 8. (III u. 226 S.) 
St Petersburg 1866. 

GT0.inaBcaiä, H., 4eBaT'B ryöepaift aanajuiaro xpaa vh touo- 
rpa#B^., reorBocTBH., cTaTBcrai., aaoflOMBH., 9TBorpa#aH. otbo- 
mealaxi. — Stolpjanskij, N., Die neun Gouvernements West- 
russlands in topographischer, geognostischer, statistischer, öko- 
nomischer, ethnographischer und historischer Beziehung. Mit 
einer Karte der neun Gouvernements. 8. (XYI u. 200 S.) St 
Petersburg 1866. 

TojicToft, M. , BjaABMip'L GjupaoBX. Hcropai. pascxasx b3% 
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■peiieB% rposnaro UäpiL — Tolstoj, M^ Gn^ Vladimir Syr- 
kov. HistoriBcha Enfthlnng ans der Zeit des SchreckUchen Gureo. 
a (4 a. 68 i>.) Moskau 1866. 

TopHsy, Bsp., MjcgrAMSHCKoe npaio. ^ Tornaa, Bar^ Das 
miisiilmaDische Recht 1. Heft 8. (281 &) St Petersburg 1866. 

XBOJfccoH%, A., BoceMBSjpmTfc espeicno» Ha4rpo6B. HA4iQieei 
mwh RpMMs, cjyxamKn MSTepiajom aj« o6iaeHeHi« sttcoro- 
piix% Bonpoeov», Kacswapae« (MjeicKei xpomojiMm, eeicnv- 
HecKoi iiajeorpa«iH, jipenei sniorpa«iM h Hcropla lOaoioi 
Poee». — Cbyolsoii, A., Achtsehn hebräische Grabschriften 
aus der Krimm. Material aor ErkÜnuig einiger Fhigen hin- 
sichtlich der biblischen Chronologie, semitischen Palftpgraphie, 



alter Ethnographie und Geschichte Ton Sttdrussland. Wt 18 
Aufschriften auf 10 Blftttem. a (4, 188 u. lY S.) St Peters- 
burg 1866. 

IIle6aJbCKii, H., Hau^o l^en. — Scebalskij, N., Der An- 
fang Russlands. 8. Aufl. 8. (81 8.) Moskau 1866. 

IIlep6HHa, H., nHe.ia. G6opBnrfc M4m napo^H. HTem« ■ amm 
ynorpedjemji npa Hapo4H. oÖjrHeiiiB. — Öcerbina, N., Die 
Biene. Album für volksthamliche Lecture. 2. Terb. u. venu. Aufl. 
8. (YII u. 513 &) St Petersburg 1866. 

diiMrpaiiifl (noibCKaa) ao ■ bo wpemm noca'ajpijiro nxrexa.. 1881 — 
1863. — Die polnische Emigration Tor und nach dem letiten 
Aufstande. 1831—1863. a (412 S.) Vilno (Wilna) 1865—66. 
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a T M i| a. 

Blatt ror Literatur und Unterhaltnug. 

Redacteur: A. Hadlic. 
No. 43. Neusatz. 1866. 

Romeo und Julie. (ForUetzunff.) - Faust Novelle von I. Tur- 
genjev. (Fortsetzung.) — Kritik des Wörterbuchs von Beogradac 
(Fortsetzung.) — Die Metalle. — Sitzungsberichte derMatica serbska 
in Neusatz. — Literatur. — Nachrichten. - Bibliographie. 

B M ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wisaenscfaaft. 

Redacteur: btojan Novakovid. 

No. 51. Belgrad. 1866. 

Die Serbin. Gedicht von R r. — Von der Reise. Von M. B. 

Miliceviö. — Poruka. Gedicht von Sima Popovic. — Die Pacht (?) 

Nach einer kleinrussischen Yolkserz&hlung. Von Marko Voveok. 

— Nationelle Gebräuche. — Literatur. 



4 & H ■ it a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popoviö. 

No. 35. Neusatz. 1866. 

Der Stern. Gedicht von J. Grcic. — Der Angriff auf KonsUn- 
tinopel. Von M. Cajkovski. — Tamo nas zove. Gedicht — Das 
Portrait Erzählung von V. Gogol. — Der Mond und das Mftdchen. 
Gedicht von MiU Petrovic. — Suvorov in lulien. — Feuilleton.— 
Nachrichten. 



Danica ilirska« 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 40. Agram. 1866. 

Gedichte. — Für jede Zeit Erz&blung von Velimir Gsj. — 
Literarischer Anzeigen. 

Soeben erschien: 

liant- and Formenlehre 

der 

oberiaiisitiiseh - wendischen Sprache. 

Mit besonderer Rucksicht 
auf das 

Altolavlsehe 

verfasst von 

Dr. C. T. Pfuhl. 

Preis 20 Ngr., geb. 25 Ngr. 
Bautzen. 



Avis anx Rnsses. 

On s'abonne k l*£cho de la presse russe ä Bruxelles, 
88, r. Madeleine. Four 6 mois, en France 20 fr., en Alle- 
magne 19 fr. 



gen. 

Im Verlage von H. H Assel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny 8(owiiik 

P«toke - Memleckl 1 meadek«-P«l0kL 

Neues vollständiges 

Polütooli-Deiitocliet a. Devtsdi-Poliitoohet WSrterkMh. 

Mit Racksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten QueUen ausgearbeitet 

von Dr. phil. F. Booeh^Arkosay. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. geb. 6 Thhr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische TheU 
erscheint 1867 voüst&ndig. 

OreHecTBeHHua 3anHCKH. 

Redacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dudyikin. 

No. 21. St. Petersburg. 1866. 

„Ostiovifjanje." Eine Erz&hluug von M. Stjebuickvj. — Eine 
halbe Million. Roman von Miss Amelie Edwards. (Schluss.) — 
Die Frage über die Seele in ihrem gegenwärtigen Stande. Ein 
Fragment aus der pädago^schen Anthropologie. Von K. Usinsl^j. 

— Die gegenwärtige spamsche Literatur. — Die Petersburger Her- 
bergen. Sechster Theil. Die Gefallenen. Von V. V. Krjestovskij. 

— Politische Chronik : Die Debatten der europäischen Presse über 
Rossland. Die Lage der Dinge im Orient Der Friedenstraktot 
zwischen Oesterreich und Italien. — Chronik der politisclien Lite- 
ratur. Rheinische Bestrebungen. Moldauisch-walachische CharsJc- 
teristik. Oesterreichisch-moldauische Phantasien. Die verwunschene 
Freiheit in Frankreich. - Innere Politik. — Das russische drama- 
tische Theater in St Petersburg.— Literarische Annalen : Russische 
und fremde Literatur. — Neue englische, französische und deutsche 
Bücher. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Pfui, serbsko-nemski stownik. Wendisch-deutsches Worter- 
buch, ö Thlr. 10 Ngr. 

Zwahr, J«, Niederlausitzisch -serbisches Wörterbuch. Preia 
1 Thlr. 20 Ngr. 

Bogusiawski, rjs dziejow Serbo-Lufyckich (Oeschichte der 
Lausitzer Serben). Mit 2 Karten. Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 

— mapa stawjaAskich hniyc (Karte der serbischen LausiU.) 
12 Ngr. 

Hörniky M., Uitanka* Ausgewählte Lesestücke aus dar 
oberlausitzisch-serbischen Literatur mit serbisch -deutschem 
Wörterbuch. Preis 20 Ngr. 

Hilferding, A. von, Geschichte der Serben und Bulgaren. 
L Abth. 24 Ngr, 11. Abth. 18 Ngr. 

— die sprachlichen Denkmäler der Drevjaner und Olinjaner 
Elbslaven im Lüneburger Wendlande. 15 Ngr. 



»r u W^Buchhandliiiig von Schmaler de Pech in Bautten empfiehlt sich lur Besorffumr von 
Bfichern und Zeitschriften aller davischen Dialekte. 



Verlag ?on Schmaler ä Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Dounerhak. 
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Bfleharsoliaii. 

SHMiopIsiii rie^nik kraijeviaah Dalmacije, Hervatske 

i S U V o n i j e, uredio VinkoSabljar verhovoi nadzornik 

c. k. fiuaozialoe siraJe. (Orts-Lexikoo des Königreichs 

Dalinatien Kroatien und SUvonieo, von Vinzenz Sabijai* 

k. k. Pinanzwach-Oberinspektor. Lex. 8. (XXIV und 

540 S.) Agram 1866. A. Jakic. 

Mit der oben genannten Schrift wird uns ein Werk 

dargeboten, welches uns einen der interessantesten Tlieile 
des Siaventbums in jeder Richtung zugfCnglieh macht, indem 
es uns ein specielles, in alphabetischer Heihenfolge geordnetes 
Verzeichniss aller, wenn auch noch so geringen Ortschaften 
des dreieiuigen Königreichs liefert, ferner die dasigen bemer- 
kenswertbesten Berge, ThSler, Grotten, alle Gewässer, Mineral- 
qoellen, Minen, Bergwerke und Walduugen angiebt, sowie 
den Fläcbenraum des betreffenden Gebietes, den ViehsUnd^ 
die ebeiualigeo und gegenwärtigen Denkmäler anführt und 
endlieh auch der Geschichte dei* königlichen Preisiadte und 
•Dderen bedeutenderen Orte gedenkt Auch ist am geeigneten 
Orte eine allgemeine Beschreibung der GrUnzen, der geo- 
graphischen Lage, des Klima, der Bodenklassen, der Strassen 
o. s. w. beigefügt. 

Der Verfasser hat mithin sein Werk für den praktischen 
Gebrauch höchst nutzbar angelegt und da er sehr Vieles von 
dem, was er verzeichnete, selbst gesehen hat und ihm übri- 
gens für Alles die ausreichendsten amtUchen Daten zu Gebote 
standen, so sind seine Angaben jedenfalls so verlässlich, als 
dies nur gewünscht werden mag. 

Das Werk ist daher einem Jeden, der sich irgendwie 
Qber einen Punkt Dalmatiens, Kroatiens oder Slavouiens 
geographisch, topographisch, statistisch u. s. w. Aufklärung 
YerschalTen will, mit vollem Rechte anzuempfehlen . 

SMrka hrvatekih poslovicab. Sabrao, sustavno uredio 
i protumaäo, kako jih nafod sam shvaca i uporabiju, 
MijatStojanovic. (Sammlung kroatischer Volkssprüch- 
wörter und Redensarten. Gesammelt, systematisch geordnet 
nnd erklärt» wie sie das Volk seihst auffasst und verwendet, 
von Mijat Stojanovic.) 8. (VI und 271.) Agram 1866. 
A« Jakic. 
Es ist dieses eine sehr reichhaltige Sammlung von 

Sprüehwörtern nnd sprQchwörtlichen Redensarten und wenn 



sich darin auch Mehreres findet, was die Kroaten mit andern 
Slaveu gemein haben, so bietet das von M. Stojanovic zu- 
sammengestellte Werk doch ausserdem sehr Vieles, wodurch 
der slavische SprOchwörterschatz ansehnlich vermehrt wird. 
Herr Stojanovic hat seine Sammlung im Jahre 1833 auf dem 
linken Ufer der Save in dei* slavonischen Posavina begonnen 
und dann sein Material nach und nach aus fast allen Gegenden 
Slavonieus und Kroatiens, ja sogar aus dem Fürstenlhum 
Serbien ergänzt und vermehrt, bis er es nun endlieh in 
alphabetischer Ordnung herausgab. Seine Sammlung hat dadurch 
besondern Werth erhalten, dass er jedem Sprüchworte die 
betreffende Erklärung nach der Auffassung beifügte, in welchem 
Sinne es da.s Volk gebraucht, und es ist dieses sowohl Itlr 
denjenigen, weicher das oben angeitihrte Werk praktisch 
verwerthen will, als auch für den, welcher sich aus ethischen 
Gründen dafür «interessirt, eine sehr angenehme Zugabe, da 
sie das Verständniss des Textes sofort regulirt. 

Beigefügt sind einige Phrasen, wie sie bei Hochzeiten 
gebraucht werden, dann einige Volksausdrücke aus dem 
häuslichen und gesellschafUicheji Leben, — alles mit der dazu 
gehörigen Erklärung; — auch linden wir in dem Werke 
ein Verzeichniss der volksthümlicben Pormationen von Tauf- 
namen, von Pferde-, Ochsen-, Kuh- und Huudenamen, endlich 
einem nach den Heiligenfesten gebildeten Volkskaleuder u. s. w. 



PersoBaiiea, Uleratar-andKaBstaetliMi. 

* Die in Posen seit 1848 erscheinende polnische Zeitong 
„NadwiStanin^^ hat su erscheinen aufgebort oder ist vielmehr 
in der seit Neujahr in Thorn herausgegebenen „Gazeta Torfiska^^ 
anfgogaogen. Die Abonnentensahl des Nadwi^tanin belief 
sich auf etwa 2000; er hat seinen Ruf alsprenssiscb-polnischea 
Organ zu wahren verstanden, leider aber auch den Leidens- 
kelch bis auf den Grund leeren müssen. Fast sammtliche 
Redacteure des Nadwi^lanin, im Ganzen neun, hatten Oeld- 
und Freiheitsstrafen lu erdulden; so wurde der Redactenr 
Djamant su swei Jahren Zuchthaus und Redactenr Golkowski 
zu drei Jahren verortheilt, Chocissewski mnsste auch zwei 
Jahre im Oefangniss sitzen. Während seines Bestandes hat 
der Nadwiölanin 2310 Geldstrafen bezahlt und 46 Press- 
processe bestanden. 

* Der Bischof Strossmayer reist nach Rom, nm daselbst 
Gemälde für die südslavische Akademie anzukaufen. . 

* In Gorz erscheint ein neues slovenisches Blatt unter 
dem Namen „Domovina.^^ 
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* Der EauiojJ V&toik bringt folgende Tafel nher die 

Oesammtansahl von rassischen Bachern, welche In Bass- 
land in der Zeit vom Jahre 1855—1864 erschienen: 

Ort B&nde. Bogen. 

1. St Petersborg 9,626 93,893 

2. Moskaa . 4,583 38,937 

3. KijoT 461 3,551 

4. Odessa 323 1,809 

5. Easa& 197 1,730 

6. Chafkov 157 1,1 53 

7. Tiflis 96 929 

8- Vilno 121 742 

9. Öemigov 58 395 

10. Tvjef 43 390 

11. Jaroslavl 32 343 

12. Voronjei 38 291 

13. Vjatka 26 264 

14. Novgorod 32 258 

15. Voiogda 16 l65 

16. Eostroma 17 164 

17. Pskov . . . , 11 162 

18. Mitaa 13 l55 

19. Niin^-NoTgorod 14 138 

20. Warschau , 26 136 

21. Smolensk 9 135 

22. Ki^i^jev 18 l34 

23. Dorpat 41 113 

24. Vladimir 34 112 

25. Pjetrozavodsk 6 99 

26. Reval 8 96 

27. Riga 32 96 

28. Nikotajev 15 94 

29. Kronstadt 19 92 

30. Orenbaig 9 90 

31. Tambov 11 89 

32. Halsingfors , . . . 59 89 

33. Kovno H 88 

34. Archangelsk 17 86 

35. Pjerm 15 85 

36. Orjot 14 84 

37. Irkatsk 18 77 

38. Simbirsk 17 77 

39. Ealuga 8 68 

40. Saratov 8 60 

41. Rybinsk 3 58 

42. Tobolsk 7 57 

43. Novoierkask 3 54 

44. Minsk 4 41 

45. Eer^-Jenikale 3 39 

46. Qrodno 3 39 

47. Karsk 12 39 

48. Ufa 4 34 

49. I^asan 2 32 

50. Feodosia 15 31 

51. Samara 8 31 

52. Pottava 12 29 

53. Kamjenjec PodolskM 5 24 

64. Podajcv l 23 

55. Toia 8 22 

56. ^itomir 6 18 

57. Mohilev 3 16 

58. Ostaskov 2 15 

59. PJenza 2 l5 

60. Astrachan 9 12 

61. Radom 1 lO 

62. Kjachu 3 8 

63. Cleoborg 1 4 

64. Omsk 2 4 



Ort 

65. Simferopol . . . 

66. Uralsk . . . . 

67. Jekatarinopol . • 

68. Wasa 

69. Öita 

70. Carskoje Sjelo . . 

71. Kijemjen2og . . 

72. Vyborg . . . . 

73. Brjest- Litovski . . 

74. Dünaburg . . . 



Bftnde. Bogen. 



2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 



3 
3 
2 
3 



Somma 16,389 148,145. 

* Aaf dem archäologischen Oebiete ist soeben eine der 
wichtigsten Pablicationen erschienen, welche nach allen Seifeen 
hin das Intersse des gelehrten Publikums in Anspruch nehmea 
durfte , es ist dies die auf photographischem Wege hergestellte 
Reproduction einer Handschrift der Geographie des Ptole» 
maeus, welche sich im Kloster von Vatopedi auf dem Berge 
Athos findet. Die Handschrift stammt aus dem 12. oder 
spätestens dem Anfange des 13. Jahrhunderts und wurde 
im Jahre 1840 vom Fürsten Demidov entdeckt Den Be* 
mühnngen des Archimandriten Porphyrios gelang es im Jahre 
1846 oine genauere Einsicht in dieselbe su erlangen und im 
Jahre 1857 unternahm Hr. Peter von Sevastjanov eine photo- 
graphische Aufnahme des gesammten Codex. Leider waren 
innerhalb der Jahre 1846 bis 1857 von dem Manuscript eine 
Anzahl Tafeln und der Text des 7. und 8. Buches entwendet 
worden, doch behielt die Handschrift als die älteste bekannte 
des Schriftstellers noch immer einen hohen Werth. So ist 
denn die Reproduction der Photographien, welche mit groester 
Sorgfalt auf 108 Tafeln durch die Herren Lemercier u. Co. 
im Verfahren von Poitevin von P. Margal auf Stein über- 
tragen wurden, eine der anerkennungswerthesten Leistungen 
der franzosischen Kunst. Zu dem Werke hat Victor Lang- 
lois eine Einleitung über die Klosterbibliotfaeken des Atboa 
und die Codices derselben geschrieben, welche von Firmin 
Didot Fr^res gedruckt ist. Das Ganze bildet einen prachtvoll 
ausgestatteten Folioband , dessen Preis (27 Thlr.) bei den 
vielen colorirten Karten und dem reichen Inhalte ein nicht 
übermässiger ist. 

* Der Adjnnct beim böhmischen Landesarchiv, Herr 
Dvorsk^, hat 1500 Originalbriefe von Vel. Slavata aus der 
Zeit von 1631 — 1648 aufgefunden und sollen dieselben durch 
den Druck veröffentlicht werden. 

* Die südslavische Akademie in Agram kann nun endlich 
ihre Tbätigkeii beginnen, denn die noch erforderlichen vier 
Mitglieder sind vom Kaiser bestätigt worden. Es sind diese 
die Herren Mesiü, Professor an der juridischen Akademie, 
Dr. äubaj, Obergespan Vnkotinoviö und Literat Dani^id. 

* Nach der Aufstellung des kroatischen Landtags wur- 
den die jährlichen Ausgaben der neozuerrichtenden sudslavi- 
sehen Universität zu Agram 49,550 Fl. betragen. Das hieraa 
bisher angesammelte Grund ungskapital betragt ungefiihr 
200,000 Fl. und soll die Universität voriänfig aus drei Fa- 
kultäten, nämlich der theologischen, juridischen und philo- 
sophischen bestehen. 

* Die ungarischen Ruthenen werden in Uigorod eine 
Zeitschrift unter dem Titel „Svet^* herausgeben. Die Re- 
daction wird der dasige Gymnasiullebrer Cyiill Sabov fuhren 

* Der slovakische Schriftsteller V. Paulinj-Toth hat 
neuerdings einen Band Erzählungen unter dem Titel „Be- 
siedky^^ herausgegeben. 

* Wie sehr die slavische Journalistik in Oesterreich 
unter dem Schmerlingschcn Regiment leiden musste, kann 
man schon daraus ersehen, dass in Folge der neuesten kai- 
serlichen Amnestirung nur allein in Böhmen funfiehn Re- 
dacteure und Schriftsteller, welche unter Schmerling wegen 
Pressvergehen verurtheilt worden waren , ihre bürgerlichen 
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Rechte wieder erhielten. Es sind dieses: Dr. Julius Gr^, 
Dr. Fink, Y. Vivra, A. Vilimek, Ed. Just, Karl Müller, 
E. NoTOtn^, Canonicns ätnlc, F. Winkler, Dr. Fürst Tbam 
Taxis, Karl Rank, Roser, A. Strauch, Karl Tnma und Ovare. 
Dass es jedoch auch unter Belcredi für die Journalistik noch 
nicht lu golden sein kann, ersieht man daraus, dass sich 
g^enwärtig J. U. C. N4prav^nik , Redacteur der „N&rodni 
Listy^S W. Nedoma, gewesener Redacteur der „Politik^S und 
K. Payer, gewesener Redacteur der „Humoristick^ Listj^' in 
Untersuchung betinden. 

* In Prag erschien ein Heftchen antijesuitischen Inhalts 
unter dem Titel „Jesovitsk^ melodie^^ (Jnsuiten-Meiodien). 

* Aus dem Jahresberichte des oberlausitsischen „Serbske 
lutherske kniho wne towarstwo^^ d. i. des serbischen lutherischen 
Büchervereins, welcher den Zweck verfolgt, gute religiöse und 
moralische Schriften unter den Slaven evangelischen Bekennt« 
nisses xu verbreiten, entnehmen wir, dass der genannte 
Verein im verflossenen Jahre 1865 an 1721 Mitglieder xählte. 
Die Einnahmen betrugen 808 Thaler und die Ausgaben 
636 Thaler. Ausser verschiedenen kleinen Geschenken hatte 
der Verein von den vor mehreren Jahren nach Australien 
ausgewanderten Serben (Wenden) die Summe von 71 Thalem 
angeschickt erhalten. Der Verein hat während seines drei- 
jährigen Bestehens 16 kleinere und grössere Schriften heraus- 
gegeben, welche eine Gesammtcahl von 51,800 einzelnen 
Biinden, resp. Heften repräsentiren. Von diesen sind 31,298 
Exemplare bereits unter dem Volke verbreitet, 14502 Exem- 
plare befinden sich aber noch auf dem Lager. 

* Unter den Werken, welche in die russische Sprache 
übertragen und in Russland herausgegeben wurden, wären 
neuerdings zu nennen : Heropia. Istoria civilizaciji v AnglyL 
(Geschichte der Civilisation in England. Von Buckle.) Das 
Werk erschien in zwei Bänden und die Uebersetznng ist 
von A. N. Bnjoickij und O. N. Njenarokomov. — Femer der 
zweite Theil von „A. E. Brehm's Illnstrirtes Thierleben'' — 
lUustrovannaja iizh iivotnych. 

* In Prag erschien: Zlatä domäci kniha, to jest nevy- 
2erpatelnä pokladoice pro domäcnost i vSelike hospodäfstvi. 
(Goldenes Hausbuch, d. i. der unerschöpfliche Schatz für 
Haus- und Wirthschaftswesen). 

* In Agram erschien im Verlage der Matica ilirska das 
2. Heft von: Zrinjska zviezda. Tristoljetnik sigetskim junakom. 
Pjesme na tristogodiSnju uspomenu. (Der Zrinj-Stern. 
Gedichte zum dreihundertjährigen Jubileum der Helden von 
Sigeth). 

* In Thom erschien der Kalender: Sjerp-Polaczka, 
kalendarzyk katolicko-polski na rok 1867. 

* In Belgrad erschien der zweite Theil des vom dasigen 
Mitropoliten Michail herausgegebenen „Orthodoxen Predigers^^ 
— - Pravoslavni propovednik. 

* In Neusatz erscheint in diesen Tagen: Dienet. (Das 
Paradies.) Von Ace Popovi6 Zuba. 

* In Agram erschien: Piimjeri starohrvatskog jezika 
iz glagoljskih i 6irilskih knjiievnih starinah za7« i8.gimnas. 
razred. (Beispiele kroatischer Sprache ans glagolitischen 
und cyrillischen literarischen Denkmälern für die 7. und 8. 
Oymnasialktasse. Zweiter Theil. Von V. Jagid.) 



Blblisgraphis. 



Grossrussische Literatur. 

AHApscci, B., PyicoB04CTBO AJü npKcaxHUX. — Andress, Y., 
Handbuch fftr Geschworene. 8. (4a 8.) St Petersburg 1866. 

B«.iHHCKift, B.y Cki^MBema. — Belinskij, Y., Ctosammelie 
Werke. 6. TheiL 8. (662 S.) Moskau 1866. 

rajaxoB^y A., Pycacaa XpHCTOiiaTiii. T. I-i. noeo6ie npH 
HsyneidM reopiv npoau. T. D nossiM. — Galach ov 



A., Russische Chrestomathie. 11. Aufl. 1. Theil: IHq Theorie der 
Prosa. 1. TheiL Die Theorie der Poesie. 8. (L III n. 412 8.) 
II. XII u. 689 S.) St Petersburg 1866. 

ra.iKHHi, BL H., O Boemaai ciuan dyxapcKaro sinpa ho 
cB^'aBiiiir& 1857—58 rr. - Galkin« M. N., Die Streitkräfte 
des Emir von Buchara. 12. (4 S.) St Petersburg 1866. 

Te.ibMepceB'&yr. n., «HsaH. ■ reorpa^u. jcMminxi» üerep- 
6ypra. — Helmersen, G. P., Die physischen und geographi- 
schen Yerh&ltnisse St Petersburgs. 4. (11 S.) St Peters- 
burg 1866. 

rpanoBCKifi, T. H., GoHiraeHia. — Granovskij, T. N., Ge- 
sammelte Werke. 1. Theil. Zweite Auflage. 8.(410 8.) Mos- 
kau 1866. 

rpHropbes'B, II., PjccKSfl a36yKa. — Grigorjev, P., Das 
russische Alphabet. 8. (96 S ) Kazan 1866. 

TpoT%, IL K., XapaxrepBCTHKa 4ep3KaBKHa rsitb noera. — 
Grot, J. K., Charakteristik Derzavin's als Poeten. 4. (19 S.) 
St. Petersburg 1866. 

TypittuAT», fl-, OqepiTB SHSHH ■co^RHeHifi espeftcKO-repMaBCK. 
•&iooo«a Xyin-ro ciui. Moacea Bfeiue^bcoua. HAcm ü-a. 
•iarepaT. Atare^ibHocTb BfeH4ejn»coBa. — Gurland, J., Skizze 
des Lebens und Wirkens des jüdisch-deutschen Philosophen Mo- 
ses Mendelssohn. 2. Theil. Die literarische Th&tigkeit Mendels- 
sohns. 8. (175 S.) Pc^tava 1866. 

4epHKep'b, B., roueonanraeeKoe .le^enie xoiepu. — D e r i k e r , 
Y., Die homöopathische Heilang der Cholera. 8. (47 S.) St 
Petersburg 1866. 

3ee, A. •. A; PyK0B04CTB0 k usj^eHiH 4BoilHoft (yxrairepiMy koh- 
Topcxaro SHsma, KomrepHecE. BUHHCJemft h yneroin coKpanieH- 
Hum cnoco6aini .... — See, A. von der , Anleitung cur Er- 
lernung der doppelten Buchhaltung u. s. w. 8. (285 S.) Mos- 
kau 1866. 

H^OBsftcKift, H., Hoaaa Hcropla. ^ Ilovajskij, J., Neue 
Geschichte. 4. Aufl. 16. (XI u. 829 S.) Moskau 1866. 

KaieHOBCKifty 4-» Rypci Me3KAyHapo4Baro npaaa. — Ea<ie- 
novskij, D., Das internationale Recht 2. TheiL 8. (121— 
326 S.) Charkov 1866. 

K.iaccoBCKift, B., «iaiVHCKafl npoco4ia. — Klassovskij, Y., 
Die lateinische Prosodie. 16. (2 u. 82 S.) St. Petersburg 1866. 

RpussHOBCKifty A., O TaMHCTBemei e&ra ^epTOBUxi op^ 
xoBi. - Eryianovskij, A., Die geheimnissvolle Kraft der 
Teufelsnasse. 16. (4 S.) St Petersburg 1866. 

•lasapeB'B, A, M., GpaBMMrejbiaa xpHCTOiiaTia Typeioc. aauKa, 
HtLH^iÖK OcMa&iu H A4ep6MaKaBa, ci npmjos. TspscK. paa- 
roBopoBi H nociOBmn h o» ttepesoA. ni na pyocK. n. m4m^ 
npsKniH. ynpaxHeuü. — Lazarjev, L. M., Plrofessor der 
türkisch -tatarischen Sprache, Yergleichende Chrestomathie der 
tflrkischen Sprache und swar des Dialekts von Osmanta und 
Aderbidian, mit beigef&gten tOrkischen Dialogen und Sprüch- 
wörtem und ihrer Uebersetznng in die russische Sprache. 8. 
(6, XI, 52 u. 296 S.) Moskau 1866. 

•laTKHHi, B., O ToproBom 6aianrS. — Latkin, V., Die 
Handels-Bilanz. 8. (15 S.) St Petersburg 1866. 

MeMopcKÜ, M., ApHSMeraKa wh Bonpocax'a h onBTax'K, b« 
2-x'a qacTJDLi, A^a .ler^aftn. o6jYeiria 4ikTeft. — Mjemorskij, 
Die Arithmetik in Fragen und Antworten f&r Kinder. 16. (141 &) 
Moskau 1866. 

HsBcibCKift, B. n., HarB napcjinaro 6uTa. — Njevjelskij, 
Y. P., Aus dem Yolksleben. 12. (85 S.) Moskau 1866. 

OBspHeHKö, H., OnucaHle vh luutj ctojm^ih. ropoAa Mockbu. 
— vj erdenk 0, N., Beschreibung zum Plane der Residenz 
Moskau. Mit dem Plane derselben. 12. (22 S.) 

O.I'BXHH'B, IL, PjrK0B04CTB0 Vh CTSHOTpa«!« ito Ha«Ubiaii% Ta« 

6e4bo(foprepa. — Olehin, P., Anleitung zur Erlernung der 
Stenographie nach Gabelsbergers Grundsätzen, a (Y u. 97 8.) 
Mit 47 stenogn^phischen Tafeln. St Petersburg 1866. 
üeKapcKÜ, IL n.y GBomema IL IL Fvnmom tfa AsajieMlefl» 
HsjvB Wh XVm CTOX — Pjekarskij, P. P., Die Beziehungen 
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F. J. Ryekov^s zur Akademie der Wissenschaften (in St. Peters- 
burg) im 18. Jahrhundert 8. (13 S.) St. Petersburg 1866. 

IlHporoBiiy U., Ha*iaj[a o6niefi BoeiiBO-no.ieBoft xHpypriH, saaraji 
■3X Ba(U]04eHJft BoeHHo-rocnHTaibHofi npaicTHiai ■ »»cnoxHHa- 
Hifi KpuMCKOH BofiHt H KasKascK. BKCuejiHiiiH. — Pirogov, 
N., Die Grundzüge der allgemeinen Feld-Chirurgie, zusammen- 
gestellt nach den Erfahrungen in der Feldhospitalpraxis im 
Krimmkriege und in der Kaukasus-Expedition. 2 Theile. (I. JX 
u. 493 S. II. 629 u. XXII S.) 8. Dresden 1866. 

C H e r H p es i , H. M., AsopiioBoe uapcKoe cejLo HaMaiUoBO, po40Baji 
B0T4HHa PoManoBuxx. — Sujegirjev, J. M., Das kaiserliche 



Dorf Izmailoyo, als die Familienheimath der Bomanon. 8. (46 8.) 
Moskan 1866. 

Go40B6B'&, C, yHe6mäM niHra pyccKoil Hcropia. — SotoTJoT, 
8., Lehrbuch der russischen G^hichte. 6. Aufl. 12. (421 6.) 
St. Petersburg 1866. 

GTenaHOB'&, n., EcrecTBeHHa« HcropiA aui neptOBauuiuuro 
osHaKox^eiiiji cinpHpoAo». — - Stjepanov, P., Naturgeschichte 
für den ersten Unterricht 16. (lY o. 383 S.) St Peters- 
burg 1866. 

TojcToil, •!., rp., Tuciria BoceubcoTii lunuA rojr&. — Totstoj, 
L., Graf; Das Jahr 1805. 2. TheU. 8. (I80S.) Moskau 1866. 
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3 A n H C K 11 



iiMnepaTOKCKoh aKa4eMiM Hayx'b* 

XII. Theü. 
Hea 2. St Petersburg. 1866. 

Bericht über die Thätigkeit der physikalisch-mathematischen 
und historisch-philologischen Abtheilung im Jahre 1865. Vom bestän- 
digen Secretair V. S. Vjeselovskij. — Bericht über die Thätigkeit 
der Abtheilung für russische Sprache und Literatur im Jahre 1865. 
Vom Aluidemiker J. K. Grot — Auszüge aus den Sitzun^protocoUen. 

— Ueber den elektrischen Strom der Mimosa Pudica. Von N. 
Levakovskij. — Ueber die Beschleunigiuigen vorscbiedener Ordnunjjen 
in betreffenden Bewegungen. (?) Von I. J. Somov. ^ Materialien 
zur Lebensbeschreibung Y. K. Trediakovski's. Von P. P. Pjekarsk^. 

— Eine Bemerkung über slavische Palimpsästen. Von K. I. Byckov. 

— Musculus epitrochleo-anconeus des Menschen und der Säugeihiere. 
Von Dr. V. Gruber. Die Vergoldung durch Feuer mit mlfe des 
Goldamalgam's und das ffalvatiische Vergolden. Materialien zur 
Geschichte des Goldes una zwar besonder in Kussland. Von G. 
Struve. — Das allgemeinslavische Wörterbucli. Ein Artikel von 
A. Schleicher. — Bemerkungen hierzu vom Akademiker 1. 1. Srjez- 
njevskij. — Ueber dir Arbeiten Dr. A. Schleicher's. Von I. I. Srjez- 
i^evskij. — Ueber das Vorkommen und die Gränzen von Grundwur- 
zeln dreigliedriger algebraischer Gleichungen höherer Ordnung. 
Von Z. Pineto. — Die Verwandlung der gradlinigen Coordinaten 
in elliptische. I. J. Somov. — Erste Beilage. Von P. Cebysev. — 
Materialien zur Geschichte von der Entstehung des Atlas von Russ- 
land, welcher im Jahre 1745 von der Akademie herausgegeben 
wurde. Von K. Svenske. — Nachrichten und Bemerkungen über 
wenig dekannte oder ganz unbekannte Annalen. (XI— ^L) Von 
I. I. Srjezqjevsk^. — Untersuchungen über den Körperbau des 
orthodoxen weiblichen Geschlechts in Russland. Von V. J. Btti^a- 
kovskij. — Geschichte der Entwickelung des Fliegenei's (Nemato- 
cera). Von M. Ganin. — Nachrichten und Bemerkungen über wenig 
bekannte und ganz unbekannte Annalen. (XXI--aXX) Von J. 
Sijeznjevskij. 

OTeHerTBCHHUA SanncKH. 

Redacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dudylkin. 

No. 28. St Petersburg. 1866. 

Die Ostrovitjaner. Eine Erzählung von M. S^ebniddi. — Die 
Frage über die Seele in ihrem gegenwärtigen Stande. Mn Frag- 
ment aus der pädagogischen Anthropologie. Von K. Usinsky. — 
Eifersucht Roman von Charles Reed. — Petersburger Herbergen. 
Sechster TheiL 1. Abth. Von V. V. Kijestovskij. - PoUtische 
Chronik: Die Bedeutung der religiösen Elemente in der gei^enwär- 
tigen Politik. Die Lage des Papstthums. Ueber die Einignngs* 
versuche der Kirche von Konstantinopel mit der von Rom. Die 
Anerkennung des Prinzen Karl von Rumänien. Baron Beust und 
Oesterreich. — Innere Politik. — Die Interessen der Literatur im 
Westen von Europa. — Literarische Annalen: Russische Literatur. 
— Nene englische, französische und deutsche Bücher. 



a T H 1^ a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiic. 
No. 44. Neusatz. 1866. 
Romeo und Julie. ^ Faust Novelle von Ivan Turgenjev. — 
Kritik des Wörterbuchs von Beopradac — Die Metalle. ^ Sitzungs- 
berichte der Matica srbska in Neusatz. — Literarisches. — Nach- 
richten. — Miscellen. 



Igen. 

B H 4 a. 

Blatt nir Uuterliaitung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 52. Belgrad. 1866. 

Das Stadthaus. Gedicht von L. P. N. — Die Pacht (?) Nach 

einer kleinrussischen Volkserzählung. Von Marko Vovcok. — Pro- 

lecu u zimu. Gedicht von Siina Popovic. — Wessen ist der Todte. 

Erzählung von Jokaj. — Serbische Volkslieder. Mitgetheilt von 

L. M. Popovic. — VolksräthseL Mitg^etheilt von L. P. N. r- Sitzungs- 

berichte der gelehrten Gesellschaft in Belgrad. 

Zabavan i poudan UhU 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 
Nr. 1. Agrain. 1867. 
Was wir vroUeu. — Kroatische Bilder. Gedicht von Ivan Ku- 
ku^jevic SakcinskL — Die Kreuzfahrer. Historische Novelle von 
Dr. J. Subbotic. — Lindenblathe. Liebesgedichte an Radoslava. 
Von Iv. T— ^. — Die Surka. Erzählung aus der Gegenwart — 
Die unglQcklichen Liebenden. Ein kroatisches Volkslied aus der 
Sammlung von L. Marjanovic. — Der Astronom Boskovic. Biogra- 
phische Skizze von M. P. — Wie man in Montenegro ^Crna GK>ra) 
heirathet und sich verheirathet Von Sava Martinovic von Crna 
Gora. — Sprecbsaal. — Theater. — Literatur. 

Sloveuski glasnik 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Redacteur: A. Janezic. 
No. 1. Klagenfurt 1867. 

Die Rose von Jericho. Gedicht von Louise Pesjak. — Die 
kleine Friaulerin. Novellette von Fr. Celestin. — Reisebriefe von 
Andrejcekov Jo2e. — Was thut besonders unsem jungen Dichtem 
noth. Briefe an einen jungen Fteund. Von J. Stritar. — Ueber 
die slavischen Kolonien in Sadltalien. Von Davorin Trste^jak. — 
Funken. Von Fr. Zakrajiek. — Rundschan. 

Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedler. 
No. 1. Bautzen. 1867. 

Zum neuen Jahr. Gedicht von Fiedlef. ^ Du sollst den Feier- 
tag heiligen. Eine Dorfgeschichte von Wafko. — Irena Jur^owa. 
Südserbisches Volkslied, übersetzt von Hömik. — Wendische Pa- 
rochien und deutsche Geistliche in der Niederlausits. — Aus Baatsen 
und der Lausiti. - Slavische Revue. -^ Cibka und Mudnm . 

In der Buchhandlung von BHäwmmimp APeeli in Bants en 
sind zu haben: 

Miestopfsni riednik kraljevinab Dalmacije, Hir- 
vatske i Siavonije. Uredio Vinko Sabliar, v^rhoyni 
nadzornik c. k. financijalne straie. 4 Thir. 10 Ngr. 

Sbirka hrvatskich narodiiUi poslovicah i wtetih. 

SabraOy sustavno uredio i jprotumaöio, kako ih narod sam 

sbvaca i uporablja, Mijat Stojanovic. 1 Thlr. 20 Ngr. 

BSwimpCKM Hapo4HR ntCHM, eo6pami oii 5paiMMH- 
ja4HHomH JIßMBTpiR H KoHCTaHTua ■ naAaHH 04X KoHcra»- 
TMHa. 2 Thhr. 10 Ngr. , , % 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen empfiehlt sich lur Besorgung von 
Bflchem und Zeitschriften aller slavischen Bialette, 

Verlag von Schmaler ft Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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BlAhenrnhav. 

Vaaetfe Sigete israda. Sloieno po Baroi Karnaruticu 
ZadraDiou. Uvod i tumaö oapisao Velimir Gaj. (Die 
ErobeniDf von Sigeth. Nach Barne Karnarati^ von 
Zara. Mit Eiuleitunff uQd Erklärung voo VeUmir Gaj.) 
kL a (LXI und 78 S.) Agram 1866. Dr. L. Gaj. 
Unter den ScbriAen, welche bei Gelegenheit der drei- 
bundertjlbrigen Erinnerungsfeier an den Heldentodt des Ban 
von Kroatien Nikolaus Zriny herausgegeben wurden, verdient 
auch die obenaogeftthrte an bevorzugter Stelle genannt zu 
werden. Sie ist zwar nur ein Wiederabdruck der in Jahre 
1584 in Venedig erschienenen ersten Ausgabe, wovon sich 
ein Exemplar im Besitze von Dr. Ljudevit Gaj befindet; 
allein, wenn man bedenkt, dass von dieser venetianischeo 
Ausgabe ausserdem kaum noch ein und das andere Exemplar 
zu finden sein durfte und die in dieser ersten Ausgabe ge- 
brauchte Orthographie dem grössten Theiie des gegenwärtigen 
Lesepublikum's den Stoff ungeniessbar macbeu wQrde, so ist 
es gewiss mit Danke anzuerkennen, dass Herr Velimir Gaj 
den Text von Neuen zugänglich gemacht hat Barne Kar^ 
Mrotic giebt in demselben, da er ein Zeitgenosse Zriny 's 
genannt werden darf, im poetischen Gewände eine auf histo- 
rische Wahrheit Anspruch machende Darstellung des Kampfes 
und der Katastrophe von Sigetb, und wenn sein Epos schon 
deswegen ein besonderes Interesse fllr sich hat, so wird dieses 
durch die zahlreichen hochpoetisehen, in denselben befindlichen 
Stellen bedeutend gesteigert 

Er bat seinen Gesang in vier Abtheilungen gebracht 
In der ersten Abtheilung erzählt er, welches der Grund ge- 
wesen sei, warum Sultan Soliman beschlossen habe, vor Sigetb 
zu ziehen, und schildert hierbei das Streitross und die Aus- 
rüstung Soliman's, sowie die Persönlichkeit des Sultans in 
lebendigen Farben und beschreibt die verschiedenen Truppen- 
gattungen des türkischen Kaisers, nachdem er vorher bereits 
der Tapferkeit und der sonstigen ritterlichen Tugenden des 
Ban von Kroatien Zriny (Zrinski), der in Sigetb residirte, 
gedacht hat In der zweiten Abtheilung berichtet er den 
Anzug der Türken, skizzirt das Leben der in der Festung 
bfandlicben Kroaten, nennt die Haupthelden derselbeo und 
referirt eine prächtige Bede Zriny^s an seine Krieger. In 
der dritten gedenkt er des Ueberganges der Tttrkeo Über 
die Drau und ihres AnrQckens vor Sigetb; recitirt mehrere 



Ansprachen Zriny's, schildert die Kämpfe um die Veste und 
nennt die Vornehmsten der hierbei gefallenen kroatischen 
Krieger bei Namen. In der vierten Abtheilung berichtet er 
von dem für die Türken ungünstigen Fortgang der Belagerung 
und davon, dass sich Sultan Soliman darüber zu Tode ärgert 
Hierauf folgt die Beschreibung der letzten Kämpfe und der 
letzten Reden uoseres Helden, der Einnahme von Sigeth und 
des Todes Zriny^s, welchem Sokolovi6 Pascha das Haupt 
abhauen und in theures Seidenzeuch eingehüllt dem Nachfolger 
Soliman^s zusendet Dieser kann dem gefallenen Helden eine 
ehrenvolle Erwähnung nicht versagen und verabfolgt Zrioy*s 
Haupt an christliche Geistliche, welche es in dem Kloster 
der heiligen Helena mit allen Ehren beisetzen. 

Herr V. Gaj hat dieser Zrinyade eine Einleitung und 
einen ausführlichen Kommentar vorausgeschickt In diesen 
bespricht er die Daten, welche er über die Herkunft und 
das lieben des Dichters erlangen konnte, giebt hierauf einen 
längeren Artikel über die im Gedichte selbst gebrauchte Sprache 
und über einige Ausgaben desselben, und stellt endlidi den 
Inhalt, die Form und den Werth des in Rede stehenden Epos 
dem Leser vor die Augen. Zum Schluss hat er ein erklä- 
rendes Verzeichniss derjenigen Wörter beigefügt, Über deren 
Bedeutung man beim Lesen mehr oder weniger im Unklaren 
A^in könnte. 



PerseaaUea, Uttratar-aadKaastastlieB. 

* Der Erzpriester Bajevskij bei der russischen Ge- 
sandtschaft in Wien hat vom Forsten Nikola von Montenegro 
das Komtbnrkreoz des montenegrinischeD „Unabhängigkeits- 
Ordens^^ erhalten. 

* In Maribnrg in Stejermark wird eine neue slove- 
nische Zeitschrift unter dem Titel „Slovenski gospodar^* 
herausgegeben. Sie bringt haoptsichlich landwirthschaftliehe 
Artikel, jedoch ist die Politik auch zur Genüge vertreten. 
Halbmonatlich erscheint eine Nummer. — Der sioveniaehe 
„Primorec^^ in Triest erscheint ebenfalls zwei Mal des Monats 
und die „Domovina^^ in Qon wird jede Woche einmal her^ 
ausgegeben. Bedacteur derselbeo ist Andr. Marui^i^. 

* In Leibach erschien: „JeziSnik aii pomenki o alo- 
Tcnskem pisanji. Spisal J. Marn. IV. leto.^^ Es sind 
dieses Vorträge, wfilche der Verfasser im veiflossenen Jahre 
über die slovenische Schreibung (Styl) gehalten hat 

* In Agram erschien: Schematismus Cleri Archidioeeesis 
Zagrabiensis Anno 1867. Zusammengestellt von M. Kolari^. 
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"* Das beifällig aufgenommene Oedicht des 
sjemskij, welches bei der Seitens der Akademie abgefaalteiien 
Karamxin-Feier vorgetragen wurde, lassen wir im rnssischeo 
Texte und in deutscher Prosa folgen. 

To^y CTO jtTm. 

Tony CTO xkTh, no4 thxhvb KpoBoir& 
Boro(k>iiaHeHHoft ceMbv, 

T/rS «raCTUlTB JI%äOWh, 1HCTUir& CjIOBOM% 

Xpajüuacfc wuowbfih jud6bu ; 

Bi KpaD, TjFb Bojroil nJio4opo4Hoil 

noüTca HHBU ■ «lyrsy 

Tx% mazBhtn 6oApoi h Hapo4Hoift 

KuATi piMca H 6epera: 

Tony GTO jv^vh, sHMoft cypoBoft, 
Slaa4eBeii'&, Bcxba duroASTb, 
MMiAeuevL^ vh mmmb npHinejeiii HOBoil, 
yrtmMjn cTpaxcAyiiiyio mTb. 
AjD6y»ch mwh, ona ropAH>iacb, 
3a6on h dian n hcmi apa aa^or», 
O HeiTb H eeCrh Moauacb, 
Hrod KTh Apyn Apyry Bora c5eper%. 

Ho masah h aea aeMaaa paAOCTb, 
Bce rfeHb, BeyjOBHiaii na/& : 
Bi isMi npe^BvymaetrL cvacTba caajiocTb, 

B'B TOMl HSCTO HaiTB FpOSHTB J4ap1. 

B&ua MOdOrraa eo&km^ahewn 
IIepe4'& paajyxoä poKoaoift, 
•Ib>6bh ]ipiiB«Toir& ■ nponuHbeiTb 
Gl HOBoposAeiraaiirL caporofl. 

Eme HO.IHTBU, cep4iiy bcmoI, 
M aTb ne ycniSiia AocKaaaTb, 
A cMepTH ABre.iii nepHOKpujoft 
Ri&TL Ha ycTa ea neTSTi». 
T^fo&h paAOMi (Tb a>Boft K04M6ejiba> 

H Ch rpSHI»» 3KH3HB »B3HH 4a*Ifc *. 

H vh Aowh nonjTqHueft sece-ib» 
Bonua ceMeibiaa nenaiib. 

Ho KÜXBOÖ MaTSpH H&IOBbe <~ 

yro4HbiJI Be6y oHMiairb: 
MaTb aasrkBHHjo HpoBHA'BHbe. 
He DO roAsifb, a no «lacairb 
MjuiAefleirb, oTpoKi duroAyBuiufl, 
H no4pocT&i'b H pacinrtiTaäi%. 
H BTaBfffc MSTepH noCiiyuniUH 
P^Hairb 3arpo(>HU]rb obx BHHMaji'b. 

yvb paBBHsrb luaMeHeiTb ropt.« 
Pe6eHKa Hyraie rjasa, 

nUTJHBO Vh Ä&U» OBH CMOTpXlH, 
Bl HHX'b BAOXBOBeflHaa CJi&UL 

Ca^rorSyiacb vyacTBOM% MBoro4yMHbiirb 
UpeAh diecKOBTb yrpeuHBX'b aetfecb, 
HiH Kor4a 1104% altTpoirb myrniuirb 
TpeaoiKHO n%ih h luaxa.i'b jrkcrh, 

Bce, MTO duTb Mo»en mucih nameft, 
Hu noTpe6BocTb» AyaiH, 
Bce cb Ka^iubiirb 4Heirb acBiiif ■ ^HDiCy 
Eme vh npopoqecKoft Tanra, 
Enie He»B40Ho 4-ia cb^ts 
B% HOirb paaBHBaJLOcb Kpacorofi : 
H npoiUecKX THxaro paiacBtTa 
BbLTb 4Ba BpexpacBaro aapefi. 

3a yTpoftfb A^TCKAXi o6aaBiii 
Hacraja ap^yiocTB nopa : 
Gl yifoirb, a^KavniHM'b uoaHaHiJI, 
C% AymoB), 3Kan4yBieif aotfpa, 
BcTymui obi vb aKBasb, KSKh vh 6ok aoBTe^b, 
Kam» TpyaKeHHTb, .oo^amifi TpyAi, 
GjysKeBbB iflcraro ciyssHTcu», 
HaipaBBbiik Hpoinicjoirb cocyAi. 

Gnepaa, iionuTKO» HCKjccraa, 
Ha HOBbii .ia4i BacrpoHBi pt^b, 
Yev^'h om» mic^b caom h «ryacTaa 
npoapaHHoJi npe-iecTb» o(ue4b. 
Poccia yr%Hhw ceü oj'aBBjiacb, 
H Ol BOBoA rpaMOToil ai pyita, 
HHTaTb H HbKMBTb npiyHB.flacb 
Ha KapaManacKoirb aauK«. 

UoBBTbaH'b irip% oTapu^i obi Hoabii, 
nycTB4i mi% Wh o^Sfliiil oCapwrhf 



€■&» ci p^vH Taaoda oROBii 

■ cjaay pyecKOHy Mßjn xoai. 

He iKSireea Ha4« Bik4Hoi •Ivaoft, 

MaaAoft KpocaBmei wh r% 4hh: 

OKyraanwcb caiSaeiiba pMaoft, 

BciiTb Bavb OHa eoie cpoam. 

IM Bnpe, rjytfse m npocropafti 
Ohi MHpHbift no4BU-b coaepmaa'b 
H BeS evmjM, bc£ (LuroTBopuAi 
Ajvi om cvSTa npojBBat'b. 
Raaajocb, bobuI aoaayx'b wkKJ% 
Ha BBOBb pacKpbinia ^aau, 
H Bce, vre ovb cb joaoovbm rfc&rb, 
Hec4o CTopHvuie iuo4H* 

Ham npe4K0B% BocxpecBjrb obi Jana, 
Hxi o6parb wh laci aanevarjrSAi, 
H Kaaaeaaa ero crpaHHiia 
3epiia40 apcBHBX'b 4Beft h jp%jn. 
GBoeft »BBHTejbHoft pyxo» 
Gotfbirift BBTb cBaaan obi BHoab, 
Gpo4HBji Bacb c% pyccKOfl» ceMMfl» 
il Dpo6y4H4i oKb n mk 



Bb BHoirb xyaosecTBeHBui maMSBb, 
Ho lULib aanacb patfoiHX'b cbjs: 
34teb aoaviil eairb aa KaaDaem Kauen 
Bb cBoft HcnooncKift Tnyai bhock». 
Boa4BHrb oBi xpavb ceft MJantauä^ 
npexpacBbift crpoiBocTbai «tcrei, 
Gei naMBTBHrb b pyccKoi cjaau, 
H ciaau coikrTBCBHol csoeft. 

•Ib>6bh rb Tpy4airb, n 4o6py, rb npBpoa^ 
Bb cBoaxi TBopes&ax'b yvm ob% : 

Obx yVBTb Vh BpaBCTseHHoft CBOifoa^ 
B.UDCTB o6uiecTBeBBbril aaxovb, 
OrewcTBy 5biTb ampHbiirb cbuem 

H ^MOBftHeCTBO JK>6BTb, 

GTOBTb aa upaaay rpa«4aHBH0irb 

H Wtt€fT% He40B«K0irb 5bITb. 

HlkTb TrSBH Wh BCirb npoTBBoplYba: 
r4% aBTopiy TSMi H snraBb caMa: 
Taan TeiuoTa 40<{pocepAe"»a 
H TpeaBocTb cwnjLäro yxa. 
UpCAi HBirb o4Ba 6bua aopora, 
npocejOCOBi He Hcxajrb bb b% neirb: 
Obx vieroToft Aynm h cjora 
Bbui, ecTK H 6y4eTb o5paaHovb. 

Gl noKopaocTLH) diaroroKSfaoi 
Kl Toaiy, KlMi npaasaBi ki 5biTin, 
Jbo6mji% OBi cBoA oiara ceiieikBoft, 
Bdxi (Ubskbhxi, xaKi cbo» ceMb». 
Ha rope 5paTbeBi, na bxi pa40CTby 
H aa aaRars noa4BHxi a^ti, 
KaKi B Bi aorapHBBy» itia40CTb, 
Bi coaayHHoaii cep4ira dbui oramTi. 

H cxaau obi H3B^4a4i vapu, 
H diacKy H npiaanb Uapeft, 
Gy4b6bi 4apu, cy4b6bi y4apbi; 

Ho Bl MBp^ Bl COBICTbH) CBOCft 

He aaa^i obi ponora bi neva^B, 
Hb ciaTbsa cyexHuxi Tpeaora; 

H »CB3HB HBCTbia CKpH3K&IB 

Ha 6o3Kift cy4i npBHOcTb obi Mora. 

Hami Dpa34HBKi Ba4i MBayanaurb TpHaaa, 
Ho ubic^b» BoraBB OHi corp^Ti ; 
Ha Hem co^yBCTayerb OTHaana 
ToMy, «rro 6uao aa cto .tftTi. 
Bl CBoeft oTBan» pa3Hopo4Hofi, 
KaKi HB aaCuBUBBu yMu, 
34tcb (UaroaapBocTB Hapo4flott, 
34'acb raaci noroMCTaa cjutmuwh mi. 

H Bl 4eBb ceA, BaMaTBbitt Mexi 4flaju, 
GTO.«i'ftTHaro npe4aHba 4eHb, 
He BOCBTca 4 b chio Ha4i naaiB 
PoccJH) AMoGmuäfi rfcHb f 
He oHi 4B caMi, po4HUMi B^e^eHbexi 
BoacraBi aai rpo^a, bi btoti ^aci 
Bjarocjo&iaeTi ci yini.ieBbeMi 
H C40B0 pyccKoe h aaci? 

Kaaab BaaeMCKÜ. 

l-ro 4eKa6pa 1866 ro4a. 
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UebersetiHng. 

Hundert Jahre sind et, als unter dem ttillen Dach 

Einer gotteefbrehtken FMnüie, 

Wo man in reinen w erken^ reinem Wort 

Das Gelöbnis« der Liebe wahrte ; 

Im Lande, wo die fhichtbringendfe Wolga 

Felder und Wiesen tränkt, 

Wo Tom frischen^ yolksthümlichen Leben 

Floss' und Ufer sich regt: 

Hundert Jahre sind es, als im grimmigen Winter 
Ein Knabe, von Gott geschenkt. 
Als ein neuer Ankömmling in das Leben eintrat, 
Zur Freude seiner duldenden Mutter. 
Sie liebkost ihn, und toU Stolz 

Sieht sie in ihm ihrer Sorgen und ihres Glackes Unterpfimd, 
Sie betet ftir Um, sie betet f&r sich, 
Dass Gott eines dem andern erhalten möge. 

Allein das Leben und alle Erdenlust 
Ist Schatten und ein flachtieer Dunst : 
Worin man seines GlQckes SQsse erhofft, 
Darin bedroht uns oft des Unglücks Schlag* 
Jenes Gebet war der Segensspnieh 
Vor dem unabwendbaren Scheiden, 
Es war der Liebe Willkommen und die Trennung 
Von der neugebomen Waise. 

Es hatte die Mutter ihr Gebet 
Noch nicht gans auszusprechen vermocht, 
Als der schwarzffeflagelte Engel 
Sein Sieflrel auf uireu Mund legte. 
Sarff und Wiese standen nebeneinander. 
Des Lebens Ende und des Lebens Anfang berOhrten sich 
Und in das der Freude oeöffiiete Haus 
Zog die Familien trauer on. 

Jedoch der zarten Mutter Gebet 
War dem. Himmel angenehmer Duft 
Und an der Mutter Stelle trat die Vorsehung. 
Nicht nach Jahren, sondern nach Stunden 
Wuchs und blQhte er auf 
Der wohlgerathene Knabe. 
Und im Stillen merkte er auf das, 
Was man von der Mutter sich erz&hlte. 

Schon mit frühen Feuer leuchteten 
Des Knaben feine Augen, 
Forschend blickten sie in die Feme, 
In ihnen erglänzte die fironmie Thräne 
Im nachdenklichen Gefühl 
Vor dem Glanz des Moreenhimmels 
Oder wenn unter des Windes Brausen 
Der Wald bestürtzt bald sang bald weinte. 

Alles, was zur Gedanken-Nahrung dient 
Oder als Bedflrfniss für die Seele, 
Alles begann sich täglich klarer und reiner. 
Noch in prophetischer Stille, 
Noch unbekannt der Welt, 
In ihm herrlich zu entwi^eln: 
Und der Schimmer der stillen Dämmerung 
Ward zui' prächtigen Morgenrüthe. 

Nach der Kindheit Zaubermorgen 
Kam der Reife Zeit heran : 
Mit wissbegierigen GemOtlL 
Mit einer nach Guten strebenden Seele, 
Trat er in das Leben ein, wie in den Kampf der Krieser. 
Als Arbeiter, der die Arbeit liebt, 
Als Diener des hehren Dienstes, 
Von der Vorsehung als Geräth erwählt 

Zuvörderst wusst' er in kunstvoller Weise 
Die Sprache in neue Harmonie zu bringen, 
Er wusBte seine Gedanken und Gefühle 
In reizendes Gewand zu kleiden. 
Russland sab sich dieser Sprache gefangen 
Und mit der neuen Schrift in der Hand 
Gewöhnte es sich in der Sprache Karamzin's 
Zu lesen und zu denken. 

Den Begriffen eröffnete er eine neue Welt 
Und brachte sie in allgemeinen Gebrauch, 
Löste der Sprache die schweren Fesseln 
Und setzte das russische Wort in Umlauf. 
Lächelt nicht über die „arme Lisa**, 
Die junge Schöne jener Tage: 



Gehüllt in das Gewand der Vergessenheit 
Ist sie uns allen doch noch so nah. 

Immer weiter, tiefer und umfiingiicher 
Wusste er den friedlichen Fortschritt zu leiten, 
Immer hellere, immer wohlthätigere 
Strahlen des Lichts verbreitete er. 
Es war. als wenn eine neue Luft wehe 
Ueber die neugefurchten Beete, 
Und alles, was er mit Liebe säete, 
Trug hundertfältige Früchte. 

Er zeichnete uns der Ahnen Gestalten, 
Ihr Bild hat er uns eiugedrückt, 
Und jede Seite seiner Schriften 
Ist alter Zeiten, alter Werke Spiegel. 
Mit seiner belebender Hand 
Knüpfte er den Fadeu der Thaten aufs Neue, 
Machte uns die russische Familie heimisch 
Und weckte zu ihr liebe in uns. 

In andern giebt es künstlich Feuer, 
Doch fehlt es an Arbeitskraft: 
Hier musste der Baumeister selbst Stein um Stein 
Für seinen Riesenbau zusammentragen. 
Er errichtete jenen stolzen Tempel, 
Herrlich durch das Ebenmaass seiner Theile, 
Dieses Denkmal des russischen Ruhmes 
Und seiner eigenen Ehre. 

Liebe zur Arbeit, zum Guten, zur Natur 
Lehrt er in seinen Werken uns: 
Er lehrt in sittlicher Freiheit 
Das allgemeine Recht zu wahren, 
Dem Vaterlande ein treuer Sohn zu sein 
Und die Menschheit zu lieben, 
Das Recht als Bürger üben 
Und zugleich ein Mensch zu sein. 

In ihm ist nicht ein Schatten von Widerspruch: 
Wo er ist, dort findet sich auch das Leben 
Und gutherzige Wärme, 
Sowie Nüchternheit des hellen Geistes. 
Er sah nur einen Weg vor sich 
Und suchte keine Nebenstege, 
Durch Reinheit der Seele und des Stvls 
War, ist und bleibt er ein Muster. 

Mit Achtünff und Ergebenheit 
Zu dem, der ihn ins Dasein rief. 
Liebte er seinen heimathüchen Heerd, 
Seine Nächsten, wie seine Familie. 
Für das Leid seiner Brüder, für ihre Freuden 
Fand sich auch nceh in späten Jahren, 
Wie in der vertrauensvollen Jugend, 
Im mitfühlenden Herzen ein Wfederhall. 

Des Ruhmes Glanz hat er erfahren. 
Der Garen Wohlgewogenheit, 
Des Schicksals Gaben, des Schicksals Schläge: 
Allein im Frieden mit seinem Gewissen 
Kannte er nicht des Schmerzes Uebermass. 
Nicht des Glückes eitle Unruhe; 
Und er konnte des Lehens reine Tafeln 
Vor das Gericht Gottes bringen. 

Unser Fest ist eine Todesfeier des Geschiedenen, 
Allem es ist mit Lebensgeist durchglüht; 
Seiner gedenkt das Vaterland 
Und dessen, was vor hundert Jahren war. 
In ihrer Manni^tigkeit, 
So sehr die Geister auch v^gesslich, 
Hören wir hier den Dank der Nation 
Und vernehmen die Sthnme der Nachkcmimenschaft 

Und an diesem Tage, denkwürdig unter den Tagen, 
Am hundertjährigen Gedächtnisstage, 
Sollte an ihm nicht über uns 
Sein Russland liebender Schatten schweben? 
Sollte er nicht, zu uns hergezogen, 
Aus seinem Grabe erstehen, und in dieser Stunde 
Voll Rührun? segnen 
Das russische Wort und segnen uns? 

* In St. Petersburg erschien: npnroToiHTe^EnMft. Prlgo- 
tovit|elnyj knrs botaniki. SosUvlen po Lübenu, (Vorbe- 
rettangskursus der BoUnik. Zusamroengestellt oaeh Luben.) 
Von N. Rajevskij. — Desgleichen: üdebnik vsjeobiöej geo- 
grafiji. (Lehrbuch der allgem. Geographie. Von Publikovskij. 
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* Id Belgrad erschien: Zemlja, n» kojoj firimo« (Die 
Erde^ auf welcher wir leben.) Von Damjan PavloTiö. 

In Belgrad ist das dritte Heft der «weiten Abtheilnng 
des Mahlbach'scben Romanos: ,,Kaiser Joseph IL und sein 
Ho^^ in der serbischen Cebersetsnng von J. Filipoviö er- 
schienen. 

* Der slavische „nationale Leseverein^^ in Ragnsa hat 
auf das Jahr 1867 einen Almanach nnter dem Titel „Du- 
brovnik^* herausgegeben. Er ist ziemlich umfänglich , denn 
er sahlt 550 Seiten. 

* Bereits vor Weihnachten vorigen Jahres erschien in 
Hoyerswerda ( Wo j er ecy in der prevssischen Laasits) ^^Bole 
diiöo. Hodowne rosrjiowanje Boseho diJs^la a njebjeskimi 
wobydleijemL Spisane wot Kfes6iana Kulmana. (Das Christ- 
kind. Weihnachtsnnterbaltnngen des Christkindes mit den 
Bewohnern des Himmels.^') Von K. Kulman. 



BlbUegraiiUs. 

Grossrnssische Literatur. 

ApHCTOBi, H«, npoMunueHHOCTB jipeBBei PycM. — AristoT, 
N., Die Industrie des alten Rnsslands. 8. (VI.u. 321 S.) St 
Petersburg 1866. 

Bor4aHOBBHi>y E., BocnoMiraaide o nyremecTBle no Ypaiy B. H. 



B. HnGAiaa lIsmmulaMnna •isix*eB5epreKare. — Bogda- 
noTÜ, J., Erinnerungen an die Reise Sr. KaiserL Hoheit des 
Prinxen Kikoli^ Hsximilianovii von Lemchtenberg in der UnJ- 
gegend. 12. (4 n. 17 S. St Petersburg 1866. 

rpsHOBCKift, T. H., CoHmena. •— GranoTskij, T.N., Ge- 
sammelte Werke. 2. TheiL 2. Herausgabe. Mit dem Portrikt des 
Autors, a (890 a) Moskau 1866. 

roFHles'&y H., noBibTpie. Ronexla v& 5-tb jrfeicn. — Gogni- 
jev, Die Seuche. Komödie in 5 Akten. 8. (90 &) St Peters- 
burg 1866. 

rpoT%, H. R., OneT% no OrjrkjeHi» pyeeaaTO asuKt m cjr»- 
cjOBecw>cra n 1866. — Orot, J. K, Bericht ftber die ThAtig- 
keit der Abtheilung ftlr russische Sprache und Literatur der 
Akademie der Wissenschaften f&r das Jahr 1865. 4. (18 8.) 
St Petersburg 1866. 

So.ioTOB'B, B., Pyoena sa6yKS, c& BacraBjeirieirB ksk« mojolwo 
y^oTb. — ZototoT, V.9 Das russische Alphabet, mit einer An- 
leitung, wie es gelehrt werden muss. Mit 4 Seiten Schreibschrift. 
8. (40 8.) St Petersburg 1866. 

HsaaivHVOBi, H., H3cjrft40BaHiereorpaeKveeKoeKaeiiifteK.iiopji. 
HMTh acTpoHomvecKaa. xponoMerpa^ SKcneAaida M4m. eiipeit.i. 
r.iaBH. iiyBKTOV& 1861 — 1860 it. 4onaaDR. acrpoBOion. aa- 
(LooAema ■% 1861 h 1866 r. — lTas6incoy, N., Geographische 
Untersuchungen aber das Kaspische Meer. Astronomischer Theü. 
Yerzeichniss der im Jahre 1861—1861 und 1866 aufgenommenen 
Punkte. Mit 2 Karten des Kaspischen Meeres und mit 27 BL 
Zeichnungen. 4. (8, LYII u. 8 S.) St Petersburg 1866. 



A n z e i e 

3 A H H C K M 

HMnepaTOKCKoit aKa4e2ifiH hs^ki». 

XII. TheU. 
Hea 1. St Petersburg. 1866. 
Bericht über die Thätigkeit der physikalisch-mathematischen 
und historisch-philologischen Abtheilunff im Jahre 1865. (Erste 
Abtheilung.) — Verzeichniss der 7on der Akademie der Wissen- 
schaften im Jahre 1866 herausgegebenen Schriften. — Yerzeichniss 
der Gesellschaften, mit denen die Akademie in literarische Verbindung 

Setreten ist. — Auszüge aus den Sitzunssprotokollen. -- Ueber 
en elektrischen Strom der Pndica. Von N. Levtücovskij. — Ueber 
die Beschleunigungen verschiedener Ordnungen in entsprechenden 
Bewegungen. (?) Von L J. Somov. - Materialien zur Geschichte 
der ^tstehung des Atlas von Russland, welcher im Jahre 1745 von 
der Akademie herausgegeben wurde. Von K. Svenske. — Nachrichten 
und Bemerkungen über wenig bekannte oder ganz unbekannte 
Annalen. XL Von L Sijeziigevskij. 



e n. 

Zabavan i pott^an llsU 

Redacteur: Gjuro Deielic, 
Nr. 2. Agram. 1867. 



Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janeiic. 
No. 2. Klageofurt 1867. 
Der Verfolgte. Gedicht von A. Umek. — Die kleine Friaulerin. 
NoYelette von Fr. Gelestin. — Storklja. Von J. NavratiL - Reise- 
briefe Ton Andr^jcekoT Joze. — I^^e Türken im Slovenenlande. 
Von J. Parapat — Scherzhafte Aufschriften. Von J. Tomiic. — 
Revue. (Correspondenz aus Wien, Agram, literarische Notizen.) 

In der Buchhandlung von Selsmsaler A Peels in Bautzen 
sind zu haben: 

Miestopisni rieenik kraljevinah Dalmacije, Her- 
vatske i Slavonije. Uredio Vinko Sabijar, verbovni 
nadzomik c k. fioancijalne straie. 4 Thir. 10 Ngr. 

Sbirka hrvatekieh narodiiih poslovicah i rie^ih. 
Sabrao, sustavno uredio i protumacio, kako ih narod sam 
shvaca i uporabija, Mijat dtojanovic. 1 ThIr. 20 Ngr. 

BaUrapOKH Hapo4Hii ntcnii, co6paHii 041 öpaTbaMa- 

JiajIHHOBKH 4aMKTpuI H KOHCTSHTaHa H II3ASHH 04% KOHCTaH- 

Tua. 2 Thlr. 10 Ngr. 



Der Sieg der Serben. Gedicht von Anna Vidovic in Zara. — 
Die Kreuzfaihrer. Historische Novelle von Dr. J. Subbotiö. — Der 
Weinstock. Gedicht von Dr. St. Jliasevic. — Die Surka. Ers&h- 
lung aus der Gegenwart. — Epilog zur Festvorstellnng von Kömers 
Njlr. Zriny. Von Dr. Dimit Demeter. — Wie man in Montenegro 
heirathet und sich verheirathet <— Die Franzosen in der läcca. — 
Aus Agram. — Literatur. - R&thsel. 

Im Verlage von H. H&ssel in Leipzig ist soeben erschienen 

Nowy doktadny Stownik 

P0lak0 - Nleinleckl I liieinteke-Pelahl. 

Neues vollständiges 

Polnlsah-DMtsckea a. Deatsek-Polniaahas WBrterkioL 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. phll. F. Booch-Arkoasy. 

I. Slownik polako-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. geb. 6 Thlr, 

Dieses vollständigste Wörterbach der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffune empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische Theil 
erscheint 1867 vollständig. 

Es erschien soeben und ist durch die Buchhandlung von 
SelssBsalcr A Peels in Bautzen zu beziehen: 



Vaietje Sigete gradn. Sloieno po Barni Kamaru- 
ticu Zadraninu. Uvod i tumaS napisao Velimir Oaj 
U Zagrebu 1866. 12 '/i Ngr. 



Die Bttchhandlttn« von SchmalerAPech in Bauden empßeiill sicii lur Besorgung von 
Bfiehern und Zeiteeiiriften aller slavischen 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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SUvImI* LokMcrapU«. 

Von Jxmsiit Jvanovii Srjexnjevskij. 
(Zapiski imp. akadem^i nauk. IX. 2.) 



a) Altslaviseher 

Man hat in der russischen Literatur ein Werk, welches 
seiner gewissenhaften Ausführung nach als ein Muster 
angesehen werden muss : es ist dieses das Wörterbuch der 
kirchenslavischen Sprache ,,(iioBapfc iiepKOBBo-CuuBiucKaro 
Äaiuw." Von A. Ch. Vostokov (2 Theile, St. Petersburg 
1808—1861; in 4. 550B1.) Ein Jeder, der dieses Wörter- 
buch näher kennen gelernt hat, wird bemerkt haben, 
dass sich in demselben eine Menge Daten ünden, welche 
bis zu seiner Herausgabe unbekannt waren, und derjenige, 
welcher sie mit den Originalhandschriften vergleicht, welche 
Yostokov benutzt hat, wird zugeben müssen, dass man 
Allem, was Yostokov anführt, unbedingt Vertrauen schen- 
ken darf. Zugleich haben wir jedoch auch mit Anerken- 
nung der neuem Arbeit des Professor Miklosii in Wien, 
nämlich seines ,Jiexicon Paleoslovenico-Graeco-Latinum 
(Vindob. 1862—1865 in 8. 1171 S.)'' zu gedenken und 
es finden sich in demselben ebenfalls eiue Menge Daten, 
welche den Forschem bisher unbekannt geblieben waren. 

Obgleich wir nun diese beiden Wörterbücher besitzen, 
darf da der Zusammensteller eines allgemeinslavischen*) 
Lexicons überzeugt sein, dass er in Beziehung auf den 
altslavischen Dialekt gesichert ist? Kaum. Vostokov's 
Wörterbuch ist sehr mangelhaft : dieses beweisen unter 
Anderem die Nachträge, welche Yostokov nach der ersten 
Herausgabe des „Lexicon linguae Slovenicae dialecti 
veteris. Yindob. 1850, von Miklosic'' machte und die Er- 
gänzungen, welche die in den jbvhcnuf zu diesem Zweke 
mitgethettten „Materialien zum Wörterbuch'' brachten. 
Das neue Wörterbuch von Miklosii ist viel vollständiger ; 
allein 1) es ist in ihm nicht aUes glaubwürdig, weil er 
sich Uebersetzungen von Wörtem nach Muthmassungen 
erlaubt hat und zugleich viele derselben nur nach der 
Schreibung anführte, welche ihm die richtigere zu sein 

Der Herr Yerfuser hat es sich, wie er dieses in einer l&ngern, 
iron uns noch nütKatheilenden Einleitung darlegt, bei dieser Arbeit 
qnter Anderm auch mm Ziel gesetzt, jedes von ihm angefahrte 
Wörterbuch nach dem Werthe, den es f&r ein allgemeinslayisches 
Lezicon haben konnte, in Betracht su sieben. Die B ed. 



schien, und 2) sind viele Worte nicht aus Denkmälern 
(Handschriften) oder aus den Yostokov'schen Wörterbuche 
genommen, sondern aus Wörterbüchem der Yorzeit, wie 
unter Anderm aus dem aiosapfc UepieoBHo-CiaBiiHCKaro u 
PyccKaro hsuks und es sind unter ihnen auch solche 
Wörter anzutreffen, welche in dem alten slavischen Dia- 
lekt schwerlich vorgekommen sein mögen. Nichtsdesto- 
weniger ist das Wörterbuch von Miklosic dankenswerth. 
Uebrigens halte ich es nicht für überflüssig zu bemerken, 
dass in beiden Wörterbüchem nicht allein alte bulgarische 
und serbische, sondern sogar auch russische Wörter 
unter einander gemischt sind. Dieses ist wohl in prak- 
tischer Beziehung angenehm , allein in wissenschaftlicher 
Hinsicht, besonders in Rücksicht auf die Zusammenstel- 
lung eines allgemeinslavischen Wörterbuchs , ist es sehr 
störend. 

Derjenige, welcher ein solches Werk herauszugeben 
beabsichtigt, muss eine möglichst vollständige Sammlung 
rein altslavischer, auschliesslich aus alten altslavischen 
Quellen geschöpften Wörter zur Hand haben. Wenn diese 
Bedingung von ihm unbeachtet gelassen wird, so werden 
sich darin bulgarische, serbische und rassische Eindring- 
linge vorfinden. Uebrigens kann das Werk so lange nicht 
ausgeführt werden, als es noch an einer vollständigen, im 
Druck erschienenen Sammlung von altslavischen Wörtem 
fehlt, und es ist daher ein Jeder zu bedauem, der ein 
allgemeinslavisches Wörterbuch eher zusammenstellen will. 

Wir alle verstehen gleichmässig unter den altslavischen 
Dialekt dasjenige, was von den beiden Brüdem Konstantin 
Philosophus und Methodius, sowie von ihren Schülem 
im 9. Jahrhundert sprachlich angewendet wurde, und sich 
in ihren Werken — d. h. nach den ältesten Abschriften 
— erhalten hat. Dass der genannte Dialekt in jener 
Zeit allen Slaven verständlich war und dass er von ihnen 
allen mehr oder weniger als Eigenthum betrachtet wurde, 
ist unschwer zu begreifen ; allein eben so leicht darf man 
zugeben, dass sich die örtlichen Dialekte in den Lauten 
und in der Organisimng, theils aber im Bau von einander 
unterscheiden. Dass es sich auch wirklich so verhielt, 
kann man leicht aus der Yergleichung von Denkmälern 
ersehen , welche in verschiedenen Ländern zu einer und 
derselben Zeit oder zu fast gleicher Zeit geschrieben 
wurden. Bei der gegenwärtigen Lage der Wissenschaften 
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ist es besonder wichtig, die Abschriften von Denkmälern, 
welche von Bulgaren geschrieben wurden, mit Abschriften 
nichtbulgarischer Schrift zu vergleichen ; es ist dies näm- 
lich deswegen wichtig, weil Einige den altbulgarischen 
Dialekt als identisch mit dem rein altslavischen ansehen. 
Andere Arbeiter auf dem Felde der Wissenschaften ver- 
mengen wiederum den reinen altslavischen Dialekt mit 
der russischen Mundart. 

Es ist übrigens nicht daran zu zweifeln, dass eine 
bedeutende Anzahl von Konstantins undMethodiusSchOlein 
nach dem Tode des Letzteren in Bulgarien eine Zufluchts- 
stätte fanden und dort die Arbeit ihrer Lehrer fortsetzten 
lind dass sie zugleich mit ihren Schülern, wie Klemens und 
Konstantin, weiter arbeiteten, dass aber die nicht Schüler, 
sondern nur Nachahmer waren, wie Johann Exarch, Grego- 
rius Presbyter und andere, deren Namen nicht bekannt sind. 
Allein unterliegt das keinem Zweifel, dass die Fortsetzer 
der Bestrebungen der beiden Brüder und ihrer Nach- 
folger derjenigen Sprache vollkommen treu blieben, deren 
sich jene Beide bedient hatten? Konnten, ja mussten sie 
nicht unwillkürlich Worte und Ausdrücke brauchen, die 
in Bulgarien gang und gäbe waren , ohne sich zu fragen, 
ob sie Konstantin der Philosoph und Methodius ange- 
wendet hätten? Konnten und mussten sie in dieser Be- 
ziehung nicht dieselbe Bahn wandeln, wie die alt^n rus- 
sischen Schriftsteller, welche die Anforderungen des reinen 
altslavischen Dialekts um so mehr ausser Acht Uessen, 
je populärer sie schrieben? Und wenn dem so ist, so 
muss der Forscher auf dem Gebiete der alten slavischen 
Sprache das, was er als altslavisch anzuerkennen hat, 
von dem unterscheiden, was er als solches nicht anzuerken- 
nen vermag, und was er — wenigstens bis auf neuere 
Entdeckungen — als altbulgarisch oder altrussisch an- 
nehmen muss. Diese Unterscheidung ist nicht nur in 
literarischer, sondern auch in archäologischer Hinsicht 
richtig. 

Ein besonders gedrucktes Wörterbuch der rein alt- 
slavischen Sprache giebt es also nicht, mithin fehlt für 
den Zusammensteller eines allgemeinslavischen Lexicon's 
das wichtigste Material. Er muss sich dasselbe unter 
Anwendung der sorgfältigsten Kritik aus den Denkmälern 
selbst zusammensuchen, oder darauf warten, bis ein An- 
derer diese durchaus nothwendige Arbeit besorgt. 

Angenommen jedoch, dass man diese entbehren könne, 
ist denn der Vorrath von Wörtern, welche aus den 
schriftlichen kirchenslavischen Denkmälern angesammelt 
wurde, bereits so umfassend, dass man sich an ihm bei 
der Zusammenstellung eines allgemeinslavischen Wörter- 
buchs genügen lassen könnte? Nein, er ist durchaus un- 
genügend und sogar noch unvollständig rücksichtlich der 
Wörter, welche die slavische Bibelübersetzung darbietet, 
und noch viel lückenhafter hinsichtlich bes Wörterschatzes 
der verschiedenen Lebensbeschreibungen, Chroniken und 
kirchlicher Bücher. Um dieses klar nachzuweisen, halte 
ich es nicht für überflüssig, daran zu erinnern, auf welche 
Weise Vostokov und Mikloäii ihre Wörterbücher ver- 
fassten. Beim Lesen der betreffenden Denkmäler wandte 



Vostokov seine Aufinerksamkeit fast ausschliesslich den 
bemerkenswerthen, seltenen Wörtern zu und liess diejenigen 
aus, welche seiner Ansicht nach keiner Erklärung bedurften. 
Daher kam es, dass er der Ergänzung wegen es für noth- 
wendig erachtete, das Wörterbuch von Miklosic zu be- 
nutzen, welcher eine Menge Wörter aus den russischen 
Wörterbüchern Alexejevs und der Akademie genommen 
hatte. Miklosic benutzte hinwiederum seiner Seits bei 
der neuen Ausgabe seines Wörterbuches das Lexicon 
Vostokov's, indem er aus den alten Denkmälern, aus 
welchen Vostokov geschöpft hatte, weiter nichts beibringen 
konnte, als was dieser lieferte. Auch die gelehrten Heraus- 
geber der „Beschreibung von Handschriften derSynodal- 
bibliothek'^ haben sich nur auf einen Kreis von bemer- 
kenswerthen Wörtern beschränkt. Aus ihren Bemerkun- 
gen hat Miklosic einen bedeutenden Theil seines lexica- 
lischen Schatzes geschöpft, er konnte jedoch nur die vier 
Bücher dieser Beschreibung benutzen und hat folglich 
auch nur die Wörter, welche sich in diesen vier Büchern 
befinden. Es werden aber wenigstens noch vier Bücher 
erscheinen. 

b) Alt* und iieubulgartecher IMiilekt. 

Das Material für ein Wörterbuch des altbulgarischen 
Dialekts und zwar ein reiches, aber noch nicht geson- 
dertes Malerial findet sich in den Wörterbüchern, welche 
wir oben erwähnt haben. Um es zu sondern, müsste 
man die Arbeit vom Neuen beginnen. Man hätte zuvör- 
derst aus den alten Denkmälern das Rein-Bulgarische 
auszusondern und daraus ein Lexikon zusammenzustellen« 
Wenn diese Arbeit noch Niemand unternommen hat, so 
wird sie der etwaige Herausgeber des allgemeinslavischen 
Wörterbuchs ebenfalls auf sich nehmen müssen. 

Hinsichtlich des neubulgarischen Dialekts ist bisher 
nichts Befriedigendes geschehen. Ein sehr wichtiges 
Material findet sich in P. Bjezsonov's „Bulgarischen Volks- 
liedern^' und es sind gegen 2000 Wörter in dem betref- 
fenden Register verzeichnet. Kleine Vocabularieu giebt 
es bei den „Bulgarischen Volksliedern" von Verkovii 
(Belgrad, 860) und der Gebrüder Miladinovic (Agram 
1861), in den „Pamjatniki narodnago byta Bolgar (Mos- 
kau 1861)"; allein in diesen Vocabularieu sind nur we- 
niger verständliche Wörter angeführt. Das Vocabularium 
bei Cankov's „Grammatik der Bulgarischen Sprache 
(Wien 852)" ist allerdings nicht von dieser Art, nichts- 
destoweniger ist sein Inhalt sehr dürftig. Unter mein« 
Redaction hatte die Herausgabe der bedeutenden Arbeit 
von Gerov in den „Materialien der Izvestije" (111: 177 
— 240, 273 — 304, 369 — 400) begonnen, allein es blid> 
leider beim Anfange. Ein bulgarisch-deutsches Handwör- 
terbuch soll dem Vernehmen nach erscheinen. Das hand- 
schriftliche Material f&r ein Wörterbuch des neubulr 
garischen Dialekts ist, so viel ich weiss, nicht gering. 
Wenn es möglich wäre, dasselbe zusammenzubringen, so 
dürfte gewiss ein seinem Zwecke entsprechendes Lexicott 
dieses Dialekts zusammengestellt werden können. Jeden- 
falls wird aber an die Abfassung eines allgemeinslavischen 
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Wörterbuchs nicht eher zu denken sein, bis ein genügen- 
des Lexicon der neubulgarischen Sprache erschienen ist. 

(Fortsetzung.) 



Bfleherschai. 

Das Stiidiuiu des glagolitischen Schriftwesens ist in 
neuerer Zeit wieder aufgelebt. Ein eifriger Pürderer des- 
selben ist der Geistliche Ivan Beröic, ordenilicher Professor 
des biblischen Studiums des Alten Testaments und der orienta- 
lischen Sprachen, sowie auch Professor des alt- und sQdsla- 
viscben Dialekts am theologischen Centralseminar in Zara. 
Er ist es vorzüglich, weicher denen, die das Glagolitische 
erlet*uen wollen, znvOrders in seinem Bukvar einevortrefDiche 
Anleitung hierzu und in der Ci tank a ein angemessenes 
Uebungsbuch, in den ülomci svetoga pisma aber das 
Beste, was je in altslavischer Sprache mit glagolitischer 
Schrift geschrieben wurde, darbietet. 

Der Titel des erwiihntenEleroentaibuchs heist vollständig: 
Bukvar staroslovenskoga jezika glagolskimi pismeni 
za öitanje crkvenih knig sastavio svecenik Ivan Ber6ic. 
kl. a (48 S.) Gedruckt in Prag 1860. 

Dieses Werkchen bringt zuerst eine Tafel, auf welcher 
sich das glagolitische, kyrillische und lateinisch -slavisclie 
Alphabet neben einander befinden. Hierauf folgen nun die 
glagolitischen Buchstaben (grosse und kleine) sowohl nach 
dem Alphabet, als auch nach der Phonetik geordnet und die 
nficbste Abtheilung des Werkchens enthalt einzelne WOrter 
und kurze Wortverbindungen, worauf die Zahlen nach ihrer 
Buchstabenbezeichung und sprachlichen Benennung angeführt 
werden. Der weitere Text umfasst Gebete, Psalmen, Lieder, 
die Litanei und den ambrosianiscben Lobgesang, welchem 
sich die heilige Messe mit einigen Liedern anschliesst In 
den Beifugen giebt der HeiT Herausgeber eine Erifiuterung 
rüeksichtlich einiger Buchstaben des glagolitischen Missais 
vom Jahre 1741, Itibrt die hauptsächlichen Abkürzungen, 
wie sie sich in dem ebengeuanoten Missale und in dem Casoslov 
vom Jahre 1791 finden, mit ihren Auflösungen an und thut 
dieses auch in Bezug auf die verschlungenen Buchstaben 
(Svezauice). Zum Schlüsse bringt er die glagolitische Current- 
schrift und hat dieser für den Lernenden zur Instruction eine 
Menge facsimilirter handschriftlicher Stücke beigegeben. 

Aus dieser Inhaltsangabe des Bukvar dürfte Jeder 
entnehmen, dass er für den Zweck, welchen er erftlllen soll, 
sehr praktisch eingerichtet isL (Fortsetzung.) 



PanoaallMi, Utaratar» vadKustaetlsea. 

* In der am 4. Jaunar d. J. gehaltenen Sitsang der bi- 
atorischeu Seotion der Scblesiscben Oesellachaft für vater- 
ländische Caltur erstattete Herr Dr. Rudolf Drescher einen 
Beriehl über den gegenwärtigen Standpunkt der Kenntniaa 
von den heidnischen Alterthnmem Schlesiens. Zonächat fahr 
er in der schon in einem früheren Vortrage begonnenen Be- 
weisfnhmng fort, dass der grosste Theil jener Alterthumer, 
beaondera aber die sogenannten flachen Gräber, von den 
heidniaeben Slaven herrühren mSsaten, welche vor der £in- 
fihrai^^ des Chriatentbums in Schlesien wohnten. „Der 
Zobtenbeig gebort au den darch die Oeschiehte beglaubigten 



Coltusplätzen der einstigen heidnisch - slavischen Bewohner 
unseres Landes. Nicht nur er selbst ist Fundort zahlreicher 
heidoisoher Alterthumer , sondern auch seine nächste Um- 
gebung zeigt eine ganz auffallende Anhäufung von Fand- 
stätten solcher Alterthiimer. Die Nimptscher Lohe wurde, 
wie ihr Name und andere Umstände beweisen, einst von den 
heidnischen Slaven Schlesiens als heilig verehrt. Ihr nur 
8 Meilen langer Lauf zeigt eine fast ebenso grosse Anzahl 
von Fundstätten heidnischer Alterthumer, wie der etwa 27 
Meilen lange Lauf des Bobers und nächst diesem überhaupt 
die meisten derartigen Fundstätten unter allen schlesischen 
Nebenflüssen der Oder. Ein wichtiger Fundort heidnischer 
Alterthumer bei Rützen an der Bartach führt noch beut 
einen slavischen Namen, welcher im Deutschen Opferplatz 
bedeutet. Vou allen diesen Fandorten unterliegt es keinem 
Zweifel , dass sie von den heidnischen Slaven herrühren.^^ 
Der Vortragende bezeichnete ferner 17 scblesiscbc Quellen 
und 13 schlesische Seen, von denen allen sich mit grosserer 
oder geringerer Sicherheit erweisen lässt, dass sich neben 
ihnen heidnische Opferplätze befanden und dass dies Opfer- 
plätze der heidnischen Slaven waren; ferner 7 schlesische 
Kirchen und Kirchhofe, deren Stelle nachweislich einst Opfer- 
plätze resp. Begräbnissplätze der heidnischen Slaven ein- 
nahmen. Sodann schilderte er nach der Reihe die Bedeutung 
der antiken Münzfunde und der Bernsteinfunde in den schle- 
sischen Heidengräbem. Die Verbrennung der Leichen und 
die Braudopfer, welche mit den heidnischen Leichenbegäng- 
nissen verbunden waren, die Beschaffenheit eines heidnischen 
Familiengrabes n. A. m., Alles auf Grund der in Schlesien 
geroachten Funde von heiduischen Alterthümern. Den Vor- 
trag schloss eine Schilderung des Cultnrstandes der heidni- 
schen Slaven in Schlesien aus der Zeit kurz vor der Ein- 
führung des Christenthums. Aus dieser Schilderung ergab 
sich, dass dieselben keineswegs auf der niedrigen Cultarstufo 
standen, wie bisher von Vielen angenommen worden ist. 

* Der Ausschttss zum Baue eines böhmischen National- 
theaters in Prag fasste den Beschluss, die eingereichten Bau- 
pläne der Herren Zitek, Ulimann und Niklas mittelst Photo- 
grafien vervielfältigen zu lussen und Ausstellungen zu Gunsten 
des Baues in den einzelnen Landstädten zu veranstalten, die 
Originalpläne selbst aber zur Pariser Ausstellung zu senden. 

* Das Landesrousikinstitttt in Agram zählte im Jahre 
1866 80 Schüler und Schülerinnen, welche in allen Fächern 
der Musik unterrichtet wurden. Die Einnahmen betragen 
4285 fl. fast ebensoviel die Ausgaben. 

* Zu Beginn des Jahres 1867 zählt die kroatische 
Pnblicistik 13 Oigane uud zwar 5 politische (Pozor, Narodne 
novine, Narodne listi (?) und Glasnik dalmatinski, Potnik), 
4 belletristische (Dragoljub, Bosiljak, Danica ilirska, Putni- 
kova Vila), ein wiasenschaftliches (Knjiievnik), ein pädago- 
gisches (Napredak), ein kirchliches (Katoliiki Hat) und ein 
agronomes (Gospodarski list). — Die slovenische Publicistik 
ist durch 11 Blätter vertreten, nämlich durch 4 politische 
(Novice in Laibach, Slovenec in Klagenfurt, Primorec in 
Triest und Domovina in G^rz), 3 belletristische und wissen- 
schaftliche (Slovenski glasnik und Cvetje in Klagenfort und 
Öitaonica in Graz), 1 agronomea (Slovenski gospodar in 
Marbuig) 2 kirchliche (Zgodnja Danica in Laibacb und 
Slovenski prijatelj in Klagenfnrt) und ein pädagogisches 
(USiteljski tovari^ in Laibach). 

* Der Ministerialsecretair Josef Jireöek in Wien ist znm 
Sectionsrathe im Staataministeriom ernannt worden. 

* Die slovakische Zeitung „ PeStbudinske Vedomosti*^ 
bringt in ihrem Feuilleton eine höchst interessante Beschrei- 
bung des Agramer Zriny-Festes Seitens eines der slovakischen 
Gäste. 
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BlUlesrapU«. 



6ro88ra68i8che Literatar. 

•leaeAesi, n., üeaariaHCTBO. — Lebjedjev, P., Der Pelagia* 
nismus. 8. (96 S.) Moskau 1866. 

IIoABHSHHK%, M., GorkTu yxa ceoeft xyan. — Podvi£nik, 
M., Rathschl&ge des Verstandes an die Seele. 12. (12 S) 
Moskau 1860. 

HjJHKOBCKift, A., y^eOHsn Bceo6niei reorpa^ift. — Puli. 
koTskij, A^ Handbuch der allgemeinen Geographie. 1. Theil- 
8. (236 S.) St. Petersburg 1866.' 

PaencKift, H., nparoTosHTeibiaifi Kypci OoraHiiiai. — Rajev- 
skij, N., Vorbereitungskurs zur Botanik. Nach Lttben. Zweite 
Auflage. Mit Zeichnungen im Texte. 8. (ILu-lOSS.) St Peters- 
burg 1866. 






FjAti^owh, A., Gani« HeropLi Hob. 3aB. — Rudakov, A^ 
Die heilige Geschichte des Neuen Testaments. 9. Auflage. Mit 
einer Karte Ton Palästina, worauf sich auch der Plan des alten 
Jerusalem befindet 8. (II u. 198 S.) 

CBHp^JBH'ky A., OtfMCBeide jTBapa üopicoBHoft ■ npaajiBaKOB« 
nepKOBH. — Svirelin, A., Erklflrung des Kirchenschmuckes «nd 
der kirchlichen Feiertage. 8. Auflage. 8. (57 8.) Moskau 1866 • 

Co^oHÜ, BiucK., GoBpeMeiiaui 6ura laKOBvroBX, Xpicriar» 
HHOcjaBHUX'a H wxh jBTypri«. — Sofonij, Bischof von Noto- 
mirgorod, Der gcgenwftrtige Zustand der Jakobiten und ihre 
Liturgie. 8. (186 S.) Odessa 1866. 

^ohi-Bhshhi, Go^MBOHia, ueaifa h maßpuau nepeB04ii. — 
Von-Wixin, Werke, Briefe und auserlesene üebersetBungen. 
Herausgegeben unter der Bedaction von P. A. JefijemoT. 8. 
(XLII a 691 S.) St Petersburg 1866. 



Anzeigen. 



Zübavaii i pouianlist 

Reda'cteur: Gjuro De^elic. 
Nr. 3. Agram. 1867. 
Auf der Schanze. Gedicht von N. N. -- Die Kreuzftüirer. 
Historische Novelle von Dr. J. Subbotic. -* Kroatische Bilder. Ge- 
dichte von Ivan KukuHevic Sakcinski. — Das hundertjährige Ge- 
dAchtnissfest an Nikolaj Michajlovic Karamzin. — Die Surka. Er- 
zählung und die Gegenwart — Wahre Liebe ist Gott angenehm. 
Kroatisches Volkslied aus der Sammlung von L. Marjanovic, — 
Wie man in Montenegro heirathet und sich verheirathet — Unter- 
haltungssalon. — Literatur. — The a ter. — Rebus. — R&thsel. 

B II JL a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 2. Belgrad. 18Ö7. 

Zovni me, momie. Gedicht von Aberdar. — Anca Zagorni^anka. 

Erzählung von Todor Toma Jez. — Vorwärts! in den Rrieg. Ge- 

dicht von *^*. — Die Natiouiüpoesie der Griechen. Aus den Böh» 

mischen des V. Nebesk^. — Mirza Schafi. Nach Bodenstädt — Digni 

göre. Gedicht von And. — Sitzungsberichte der Serbischen Gelehrten 

Gesellschaft in Belgrad. 

4 a H H i^ a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 1. Neusatz. 1867. 

Neujahrsgruss an die Danica. Gedicht von Jovan Grcic. — 
Der Uskoke. Von J. Ristic. — Die glQckliche Zeit Gedicht von 
Mita Neftovic. - Die Rache der Serbin. Eine Erzählung. — 
Der Ersatz. Gedicht von M. D. — Die Arbeiter des Meeres. Von 
Victor Hugo. — Djor^je von Smederevo und seine Frau Jerina. — 
Kritik der kleinen serbischen Grammatik fQr Elementarschulen von 
J. BoSkoviö. 

OTeHecTBeHHuA SanHCKH. 

Redacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudyäkin 

No. 23. St. Petersburg. 1866. 

Die Ostroviljaner. Erzählung von Stjebnicky. — Die Fnu^e 
über die Lehre von d^r Seele m ihrem gegenwärtigen Stande. 
Fragment aus der pädagogischen Anthropologie. Von K. Uiinsky. 
^ Eifersucht Roman von Charles Reed. — Von dem antistaat- 
lichen Elemente im Raskol (Sektenwesen). Von V. Fannakovsk^. 
— Unsre schöne Literatur, von N. P. Strachov. •— Ein Unterrichts- 
tag in der deutschen Schule. Skizze von N. L^kin. -- Politische 
Chronik: Die Umgestaltung der europäischen Armeen. Die konsti- 
tutionellen Einrichtungen in Aegypten und der Tflrkei. Die Ten* 
denzen der politischen Paiteien in Oesterreich. — Die Interessen 
der Literatur und Wissenschaft im Occident — Chronik der poli- 
tischen Literatur: Polnische Erfindungen. Politische Escamotages. 
Diderot's unedirter Briefwechsel. — Innere Politik. — Literarische 
Annalen: Russische Literatur. — Neue franz(ysische, englische und 
deutsche BQcher. 



3ojiOTafl TpaMOTa. 
niustrirte Zeitschrift für BelehniDg und Unterhaltung 

Redacteur: Jos. N. Liv6ak. 
No. 1. Wien. 1867. 
Der neue Missionsverein in Rnssland — Meine Reise durch 
Russland. (Mit einer Illustration.) Vom Redacteur. — Antrittsrede 
des Docenten der slavischen Geschichte V. J. Lamansk^ an der 
Universität zu St Petersburg. — Die Wurzel „Rus** in grammati- 
scher und lexikalischer Beziehung. Von Ant S. — Der Schmetter- 
ling. Gedicht von Oldin. 

Przyjaelel Uoinowy. 

Redacteur: T. Nowakowski. 
No.3. Lemberg. 18^. 

Skizzen ans der nächsten Vergangenheit (Fortsetzung). — 
Auszug aus den Memoiran von Bernard O^Connor. — Lasst uns 
beteni Gedicht von Emilie L. — Aerztliches. — Haus- und Land- 
wirthschaftliches. ~ Miscelien. 



a T H H a. 

Blatt rar Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Had2i6. 
No. 1. Neusatz. 1867. 

Die Luft — Amba. Aus Mahabarata. — Der Toreador. 
Novelle von Hackländer. — Literatur. — Der Gränzer Posavac und 
Kaiser Joseü — Eine Volkserzählung. — Sitzungsberichte der 
Matica Srbska in Neusatz. — Literarische Notizen. — ÜÖsceUen. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist sodbea erschienen 

Nowy doktadny Stownik 

P0l8k0 - meinleckl I Miemteke - Pelskl« 

Neues vollständiges 

Polnlaoli-Deiitsoliea a. Deatseli-Poliitoolies WBrterbaoL 

Mit Racksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, KOnste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. phll. F. Booch-Arkossy. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. geb. 5 Thlr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffdne empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische Theil 
erscheint 1867 vollständig. 

Es erschien soeben und ist durch die Buchhandlung von 
Seliaialcr Jt Pedi in Bautzen zu beziehen: 

Vaietje Sigeta grada. Sloieno po Barni K ar na ra- 
tio u Zadraninn. Uvod i tumaS napisao Velimir Oaj 
U Zagrebu 1866. 12 Vs Ngr. 
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Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautien empflehit sich mr Besorgung von 
Bftchem und geitschriften aller aiaviechen Bialeltte, 

Verlag von Sehmaler St Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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SUvitMiM L«iloogra|id«. 

Von Jzmail Jvanovic Srjeznjevskij. 

(Zapiski imp. akademiji nauk. IX. 2.) 
(Fortsetzung.) 

c) Aller und neuer serbischer und kroatischer Dialekt. 

Diese beiden Dialekte, einestheils so nahe verwandt 
und andeiiitbeils wieder in einigen wichtigen Beziehungen 
gegenseitig verschieden, vermögen den dilettirenden For- 
scher scheinbar in Verlegenheit zu bringen , und Dasjenige, 
was rttcksicbtlich dieser Dialekte in lexicalischer Beziehung 
gethan worden ist, kann den Geist des Forschers gröss- 
tentheils nur verwirren, nicht aber aufklären. 

In Bezug auf den alten serbischen Dialekt giebt es 
jetzt eine Arbeit, welche die vollste Anerkennung verdient. 
Es ist dieses : „Das Wörterbuch aus literarischen ser- 
bischen Denkmälern. Von G. Daniele. (Pjchhhk 11.3 
KifcmKCBHHX CTdpHHa CpncKHx.) Riecnik iz kujizevnih 
Starina Srpskih.) Belgrad 1863. Drei Theile in 8. 1688 S. 
— Man kann dieses Werk grade kein vollständiges Lexi- 
con n^nen, man muss jedoch bekennen, dass eseine reiche, 
mit Vostokov'scher Gewissenhaftigkeit gemachte Samm- 
lung ist. Unter allen Wörterbüchern, welche rücksicht- 
lich der alten slavischen Dialekte herausgegeben wurden, 
ist dieses das beste. 

Man dürfte ein solches, aus kroatischen Denkmälern, 
deren es noch mehr giebt, als serbische, geschöpftes 
Wörterbuch wünschen und erwarten: allein ein solches 
existirt nicht — und denen, welch*- zu dieser Arbeit ver- 
Bchreiten möchten, ist meiner Ansicht nach eine Schranke 
gesetzt, welche schwer zu überschreiten sein mag, nämlich 
die Editionen von Kukuljeviö SakcinsWs „Monumenta 
historica Slavorum meridionalium'^ und des ersten Theiles 
seiner „Acta Croatica (Listine Hrvacke)^' und der nachfol- 
gends herauszugebenden „Pisce (Scriptores)" und ,;Zakone 
(Leges)''. In dem ersten Theile sind ungefähr drei Hun- 
dert Urkunden und Aufeeichnungen — fast sämmtlich 
mit glagolitischer Schrift — abgedruckt Man kann die 
Glagolica hochachten und jedes Blätteben der alten gla- 
golitischen Schrift als eine Kostbarkeit ansehn, aber trotz- 
dem ein mit der Glagolica gedrucktes Buch mit der 
grössten Schwierigkeit lesen. 



Wenn wir ein für allemal annehmen, dass die alten 
serbisch-kroatischen Denkmäler, insofern sie kvrillisch 
geschrieben wurden, serbisch sind, und insofern sie in 
glagolitischer und lateinischer Schrift erschienen, den 
Kroaten angehören, so entziehen wir uns freilich allen 
Schwierigkeiten hinsichtlich dessen, ob etwas den Serben 
oder Kroaten zuzuschreiben ist; allein man kann dieses 
nicht ausschliesslich gelten lassen. Die Serben waren 
nicht immer orthodoxe Christen und die Kroaten haben 
sich nicht immer von der Kyrillica abgewendet, wie dieses 
ja auch theil weise aus der erwähnten Sammlung kroatischer 
Aktenstücke ersichtlich isf. Noch schwieriger ist es, nach 
den bisher herausg^ebenen Wörterbüchern das Serbische 
und Kroatische in seiner neuen Form in lexicalischer Be- 
ziehung von einander zu unterscheiden. 

Eine Ausnahme leidet in dieser Hinsicht nur das 
„Lexicon Serbico-Germanico-Latinum'' von Vuk Stefanovic 
Karadzid, ein grossartiges Werk, inhaltsreich und fidssig 
ausgeführt, ein Werk, das sich in keinem slavischen 
Dialekt und in manchen Beziehungen auch in keiner 
lebenden europäischen Sprache in solcher Vorzüglichkeit 
vorfindet. 

Indem wir es hier bei Seite lassen und uns zu den 
übrigen sehr schätzenswerthen und sehr nutzbringenden 
Wörterbüchern wenden, treten wir gewisser Massen iu 
ein Walddickicht ein, wo uns auf jedem Schritte Hinder- 
nisse entgegen treten. Icli lasse hier die Titel einiger Wör- 
terbücher, welche mir die wichtigsten zu sein scheinen, 
folgen : 

L Mikali, Blago iezika Slovinskoga ili Slovnik fi komu 
izgovaraiu se ijeci Slovinski, Latinski i Diacki. (Lau- 
ret. 1649). 
J. Chabdelic, Dictionar ili rechi Szlowenszke z vexega 
ukup zebrane, u red posztaulene i Dyachkemu zlahko- 
tene; (Hradec 1670.) 
A. De IIa Bella Dizionario Italiano-Latino-Illirico. (Ve- 

nezia 1728.) 
I. Belostenec, Gazophylacium seu Latino-IUyricorum 
onomatum aerarium. (Agram 1740.) Der zweite Thdl 
hat den Titel: Gazophyladum Illyrico-Latinum. 
I. Voltiggi, Ricsoslovnik lUiricskoga, Italianskoga i 

Nimacskoga jezika. (Wien 1802.) 
I. StuUi, Rjecsosloxje Slovinsko-Italiansko-Latinsko. 
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(Ragusa 1806. 2 Theile.) Hierzu gehören noch vier 
andre Theile, von denen zwei das lateinisch-itaiienisch- 
slovenische Wörterbuch enthalten. Nur so viel kann man 
im Allgemeinen sagen, dass Mikali und Della Bella ihre 
Lexica mit serbischen Wörtern aus Bosnien ausstatteten, 
Belostenec das seinige mit Wörtern aus dem Littorale, 
Chabdelic und Voltiggi die ihrigen mit kroatischen Wör- 
tern und Stulli sein Wörterbuch mit Wörtern, weiche er 
aus den ragusanischen Schriftstellern schöfte; allein es 
lässt sich dieses nur im Allgemeinen behaupten. 

Daraus folgt wem'gstens, dass der Organismus der 
kroatischen Sprache noch nicht genau bestimmt ist, und 
dass er daher noch näher bestimmt werden muss. Dieses 
ist aber keine leichte Arbeit, und dies um so mehr, weil 
man sie nicht jedem Kroaten anvertrauen kann: denn es 
istnothwendig, dass er nicht der Ueberzeugung lebe, es gäbe 
überhaupt keine serbische Mundart, sondern alles wäre 
nur kroatisch. 

Zugegeben jedoch, dass wirklich beide Mundarten 
einen Dialekt bilden, oder dass eine von der andern schon 
genügend geschieden sei, und fragen wir, ob die Lexica 
dieser Zwillingsdialekte so vollständig seien, wie dieses der 
Zusammensteller des allgemeinslavischen Wöilerbuchs wün- 
schen müsste, so kann ich unter Berücksichtigung meiner 
eignen Sammlungen nicht bejahend antworten. So finden 
sich z. B. viele Wörter, die sich in serbischen Volkslie- 
dern finden, nicht in dem Lexicon von Vuk Stefanovii 
Karadzic. 

d) §lovenieher Dialekt. 

Von dem alten Dialekt der kärntnischen Slaven, kann, 
wie es scheint, keine Bede sein: denn alte schriftUche 
Denkmäler giebt es nicht. In den Freysinischen Artikeln 
bemerken wir nur einen Wiederhall dieses Dialekts ; denn 
der Zuschnitt der Wörter ist von der Art, dass man sie 
wohl der altslavischen Mundart zutheilen dürfte. Und 
wenn man sie auch ftlr den kämtischen Dialekt bean- 
spruchen könnte, so würden sie doch ein äusserst ärm- 
liches Material liefern. DafUr ist die neuslovenische Mund- 
art reich ausgestattet, sie ist reich im Allgemeinen, aber 
auch reich durch die Verschiedenheit der localen Idiome. 
Sie besitzt auch Wörterbücher und die bedeutendsten 
hiervon sind folgende: 
U. Jarnik, Versuch eines Etymologikons der Slo venischen 

Mundart in Inner-Oesterreich. (Klagenfurt 1838). 
A. Murko, Slov^nsko-Nemski in Nemsko-Slov^nski rozni 

besednik. Deutsch-Slovenisches Handwörterbuch. (Gratz 

1833. 2 Theile.) 
A. Janezic, Popobii rocni Slovär Slov^nskega in Nems- 

kega jezika. Vollständiges Taschen- Wörterbuch der 

Slovenischen und Deutschen Sprache. (Klagenfurt 1851. 
2 Theile in 16). 

Es ist bedauerlich, dass nicht in einem einzigen dieser 
Wörterbücher eine Schreibweise angewendet ist , welche 
die Aussprache des Dialekts vollkommen ausdrückt, eines 
Dialekts, der sich durch einige wichtige Eigenthümlich- 
keiten auszeichnet, sowie auch unter Anderem durch eine 



Bdchhaltigkeit an stummen Halbvokalen , in welche alle 
Vokale leicht übergehen, indem sie kurz ausgesprochen 
werden, und durch den häufigen Gebrauch vonDiphtiiongen, 
in welche sich die langen Vokale leicht verwanddiL 
Schon dieser Umstand versetzt den Zusanunensteller eines 
allgemeinslavisohen Wörterbuchs in nicht zu besdtignide 
Zweifel, wenn er nicht nur den Dialekt vollständig kennt, 
sondern auch noch überdiess einige Idiome, weil die Aus- 
sprache der Slovenen in verschiedenen Gegenden auch 
sehr verschieden ist. Uebrigens hab^ die genannten 
Wörterbücher noch nicht den ganzen Sprachschats er- 
schöpft Viele interessante Wörter sind ausgelasaai und 
wenn man ein slovenisches Buch list und in den Wörter- 
büchern nachschlagen muss, so kann es immer noch 
passiren, dass man das eine oder andere Wort nicht 
vorfindet. 

(Fortsetsong.) 



BflohoraohaiL 

Wir hatten in voriger Numiner ein Werkehea von 
Ivan Beröic, Geistlichen u. s. w. in Zara besprochen und 
die Anordnung und den Inhalt seines „Bukvar Staroslovena» 
koga glagolskimi pismeni^^ initgetheilt. Diese seine Anlei- 
tung zur Erlernung der glagolitischen Schrift ist durchaus 
zweckentsprechend angelegt, einen weitern Fortschritt beaier- 
ken wir jedoch in seiner „Ciitanka staroslovenskoga jezika^. 
Er bringt nämlich in diesem, im Jahre 1864 in Prag ge- 
druckten glagolitischen Lesebuche die drei Arten der giago- 
iitischen Schrift zur Anschauung, indem er den bulgariseheii, 
rein kroatischen und russisch-kroatischen Ductus in duer 
Tabelle neben einander stellt und im Werke selbst I^sestflcke 
in allen drei Species bringt. Der bulgaiische Ductus hat 
einen mehr runden Charakter, wfihrend der kroatiscke aem- 
lich eckig auftritt, und wenn der erstere seiner Abnindung 
wegen auch angenehmer in's Au^e fkllt, so ist der kroatische 
doch auch in gef&lliger Form gehalten. 

Den Inhalt des Werkes bilden ausgewählte Stücke aus 
der Bibel, Lebensbeschreibungen der Heiligen, geistliehe Re- 
den und Lieder und hat der Herr Herausgeber die Uebcr 
gehörenden Angaben überall sorgfältig beigefügt 

Die Vorrede hat insofern besoudern Werth, weil sie 
eine kurze Beschreibung derjenigen Drucke und Handscbrif- 
ten giebt, weiche für das Werk selbst benutzt wurden, md 
Herr Beriic bespricht zuvörderst sieben Nummern der bul- 
garischen, 42 der kroatischen und 15 der russischen Ab- 
theilung und schliesslich auch noch neun in irgend eiocr 
Beziehung zu seinen Arbeiten stehende kyrilliscbe Hand- 
schriften und gedruckte Werke. 

Das Buch ist mit grossem Fleiss zusammengestelil und 
im Diuck und Papier vorzüglich ausgestattet 

Dasselbe lässt sich von folgendem, ebenfalls von Herrn 
Ber6ic herausgegebenen Werke sagen. Dasselbe Rlfart den 
Titel : 

Vloinci Svetog« Pisiu« obojega Uvjeta slaro- 
slovenskim jczikom. Skupio iz rukopisah i tiskanib 



kojigah hrvatskoga razreda sveceoik Ivan Hernie. (Prag^ 
meote dtfr heiligen Scbrifl alten und neuen Testaments. Zu- 
sammengestellt aus Handschriften und gedruckten Werken 
kroatischer Recension vom Geistlichen I. Ber^ic.) 

Dieses Werk umfasst 5 Hefte und sind bis jetzt das 2., 
3* und 4. Heft erschienen. Das ftlnfte befindet sich unter 
der Presse und mit dem ersten Hefte, welches unter Anderm 
auch die Vorrede, den Index und die Beschreibung der Co- 
dices, aus weichen der Herr Herausgeber schöpfte, enthalten 
soll, wird das Werk geschlossen. 

Es bringt, wie dieses bereits aus dem Titel ersichtlich 
ist, nur Theile der Bibel und Herr Ber£ic gedenkt denen, 
welche sich ftlr die Glagolica interessiren, so viel von den 
Büchern der heiligen Schrift nach deu besten glagolitischen 
Quellen darzubringen, so weit er dieses im Stande ist, in 
der Hoffnung, dass andere seine Arbeit fortsetzen und auf 
diese Art endlich einen vollst&ndigen glagolitischen Bibeltext 
zusammen bringen werden. Hierdurch würde vielleicht auch 
die Möglichkeit gegeben, wiedei*um einen Sehritt nSher zu der 
Entscheidung zu kommen, ob die erste slaviscbe Bibelüber- 
setzung mit glagolitischer oder kyrillischer Schrift niederge- 
schrieben wurde und welche von beiden als die Iltere an- 
zusehen wäre. 

Uebrigeus enthalt dieses Werk das beste, was je in 
altslavischer Sprache in glagolitischer Schrift nach der kroa- 
tischen Recension geschrieben und gedruckt wurde. Die 
bisher erschienenen Hefte enthaltenen Fragmente aus dem 
Alten Testament und die zwei rflckstfindigen werden Bruch- 
stücke aus dem Neuen Testament bringen. 

Wie Alles, was Herr Beröic aus dem glagolitischen 
Gebiete herausgegeben hat, von der fiussersten Sorgfalt und 
dem gi'lissten Fieisse zeugt, so lüsst sich dieses auch mit 
dem vollsten Rechte von den „Ulomci^^ sagen. Wir können 
dieselben, so^ie die oben besprochne „Citanka^^ mit dem 
besten Gewissen empfehlen. 



PersaaaUeB, Utaratar» vadKaastaetlseB. 

'^ In Agram erschien: Iz mladih lietah. (Aus Jangen 
Jahren. Gedichte) von Dr. Napoleon Spuo Strilid. — 
Femer: Statistika auatrijake carevine za visa uiiliica. Sta- 
tistik des oeterreichiscben Kaiserreicha fSr hohera Lehran- 
stalten). Von Dr. P. Matkovi<S. 

* Das für die projectirte sidslavische Universität ange- 
sammelte Capital betragt bereits mehr als 200,000 Fl. 

* In Moskau eracbien: Zabytyje ludL (Vergeaaene 
Leute). Drama in 4 Akten ans dem Leben der Altgläubigen.) 
Von Nikotaj Popov. — Femer: Nikolaj Micbajlovi2 Earam- 
sin, po j^^ soiiDJenijam , pitoam i otzyvam sovijemjenni» 
kov. (N. M. Karamsin, nach seinen Werken, Briefen und 
Benrtheilungen von Zeitgenossen. Materialien zu seiner 
Biographie mit Anmerkungen und Erkläraogen.) Von M. P. 
Pogodin. Zwei Theile. Beigegeben sind 4 Blatt Facsimile 
und drei Portrait» ans verschiedenen Altersperioden Eanunsin^a. 

* In Moskau erschien: „Starina rasskoj xemli. (DieAlter- 
thnmer Rnsslands. Erster Theil : Ein Wort ober die unvordenk- 
lichen A 1 terthnmer.) Das Ganxe acheint eine populäre Alterthnma- 
künde werden sn sollen. — Ebendaselbst erschien : Vsglad na 
moju üzh* (Ein Blick aof mein Leben.) Memoiren des wiiklicben 
Geheimrathes Ivan Ivanovii Dmitryev. 



* In den „Petersburgskiji V^omoati^^ ist eine interes- 
sante Skisse über die Wirksamkeit und Persönlichkeit Ka- 
ramsin*s , welche der Akademiker J. 0. Grot bei der Ge- 
denkfeier Vortrag, abgedruckt. Wir werden dieselbe dei Ge- 
legenheit im „Centralblatte*^ mittheilen. 

* Von A« Gradovskij in St. Petersbni^g erschien: Visiaja 
administracija Rossiji XVIII stol^tija i general-prokurory. 
(Die höhere Verwaltung Busslands im 18. Jahrhundert und 
die General-Procoratoren). 

* Die Mit^ieder der Baocommissioo im Gonvemement 
Vo)^ beabsichtigen „Abbildungen von Denkmalen russischen 
Alt^rthums in Volynien^^ mit den betreffenden Beschreibnn 
gen heraosvugeben. 

* Bei dem Karamzin Jubiläum, welches die Universität 
SU St. Petersburg am 2. December v. J. abhielt, wurde die 
Fe8t*Rede des Professor Bjesstuiev-mumin (von dem Dso- 
centen O. Miller) nnd des Professors ÖebySev-Dmitrijev vor- 
getragen und in Erinnerang des gefeierten Historikers wurde 
der Eriegsminister. Genend-AdjuCant D. A. Milntin in Ruok- 
sieht anf das von ihm herausgegebenen Kapitalwerk, die Ge- 
schichte des Krieges im Jahre 1799 s wischen Bnssland und 
Frankreich, cum Doctor der Geschichte promovirt. 

* Kurslich versammelten sich die in Agram wohnhaften 
Mitglieder der sndslavischen Akademie, um su berathen, wie 
auf Grand der bestätigten Statuten dieses Institut su wirken 
anfangen sollte. Es ei^b sich aber das grosse Hinderaiss 
für die Aufnahme jeder Thatigkeit durch den Umstand, dass 
die Akademie noch keinen Protektor, keinen Präsidenten 
nnd keine Svkretare besitat. Vor mehr als einem halben 
Jahre wurden die cur Bekleidung dieser Würden Gewählten 
bereits der kroat. Hofkanxlei cur Bestätigung voif^elegt. 
Ferner wurden damals noch verschiedene auf die Verwaltang 
der Akademie besuglichen Projekte der Hofkanzlei zur Ge- 
nehmigung anempfohlen. Von allen dem geschah bisher 
nichts und nachdem diese BestiUigung nicht erfolgt iat, kann 
die Akademie ihre Wirksamkeit nicht anfnehmen. Die vor« 
sammelten Akademiker beschlossen daher, die Bestätigung 
obiger Vorlage durch eine neue Eingabe bei der Hofkanslei 
zu urgiren. 

* In Prag erschien. Zavi£ z Rosenberka pHjmim s 
Falkensteina. (Zknk von Rosenbeig genannt von Falken- 
stein.) Historischer Roman von Aug. Peters. Uebersetzt 
von F. A. Urb^nek. 1. Theiles 2. Hft. 

* Andr. Frank in Peterwjurdein beabsichtigt unter dem 
Titel „Ruia^^ einen Almanach belletristischen und belehren- 
den Inhalts anf das Jahr 1867 herauszugeben. 

* Die „Ceska Thalia^^ nenot folgende neue Theater- 
stücke: „Chce b^ aristokratem. (Er will Aristokrat sein.)^^ 
Von A. Graf Fredro. Aus dem Polnischen von V. KHitan. 
— „Svoji k svemu. (Gleich zu Gleich.)^^ Lustspiel in 1 Akte 
von K. Bart. — „Do sbranil (zn den Waffen I) Lnstspiel 
von J. J. Stankovsk^. — „Mnsikanti. (Die Musikanten.) 
Posse mit Gemgen in 1 Akte. Von demselben. 

* Die von Ivan Aksakov in Moskau unter dem Titel 
„Moskva^^ seit Anfang dieses Jahres herausgegebene Zeitnng 
zeigt einen entschieden rassischan, dabei aber auch, einen 
entschieden allgemeinslavischen Charakter. Sie ist in dieser 
Hinsicht mit vortrefflichem Geschick redigirt. 

* Die ostepreichiscbeu Slövenen zahlen 1,430,000 Seelen 
nnd sie sind, um sie, wie esiicheint, nationell recht schwaoh 
zn erhalten, absichtlich in 7 Verwaltungsgebiete zwischen 
Deutsche, Magyaren und Italiener verzettelt. Slövenen wohnen 
nämlich: in Steiermark 421,000, in Krain 482,000, in Kara- 
then 117,000, im Knstenlande, welches wieder in die drei 
Verwaltung9gebiete Gorz, Triest und Istrien zerfallt, 350,000 
nnd in Ungarn (im Eiseuburger und Zaladei Komitat) 
49,250. — An das Königreich Italien hat Oesterreich im 
letzten Frieden 31,000 Slövenen (in Venetien) abgetreten. 
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* Dm Fürstentbam Serbien sahlt angefabr 225,000 
•teaerpfliebtige Mäoner and ein Volksbeer von ca. 160,000 Mann. 

* In Moskau ist eine Aasgabe des „Neuen Testaments*^ 
in rossiscber Sprache für die Armen erscbJenen nnd kostet 
das Exemplar nnr 1 Kopejke d. i. etwa 3 Pfennige). 

* In Prag erschienen: Zikladj star^ho mistopisa 
Praiskibo. (Die Ornndsige der alten Topographie von Prag. 



Heft 1 nnd 2.) Von W. W. Tomek. — Ebendaselbst er- 
scheint seit Neigahr eine neue politische Viersehntagsschrift 
Namens ,,Svoboda (Die Freiheit)'* anter der Redactiou des 
bekannten Pnblicisten üar&k. 

* In St. Petersborg erscheint seit Neujahr ein billiges 
Tageblatt unter dem Titel „Narodnyj Oolos**. Redacteur und 
Herausgeber ist P. A. Jnrkevii-Litvinov. 



A n z e i g e US 



Zabavan i pou^an list 

Redacteur: Gjaro Deielic. 
Nr. 4. Agram. 1867. 

Im Kolo. Gedicht von Dragcljaboyic. — Die Kreuzfahrer* 
Historische Novelle von Dr. J. 8ubbotic. — Kroatische Bilder. 
Gedichte von Ivan Knkoljevic Sakcmski. — Der Tams. Von B. 
Lorkovic. — Wie man in Montenegro heirathet und sich verhei- 
rathet — Unterhaltungssalon. — Literatur. — Theater. — Rebus. 

— mthsel. 

Boslliak. 

Zeitschrift für die Jagend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 

No. 6. Agram. 1866. 

Alles fOr deu Glauben und die Heimath. Gedicht von F. P. 
^ Der H&scher. Nach Turgeigev. Von 1. R — Wie Wurthschaft- 
lichkeit zu wirthschaften versteht Von F. St — M^at Arambaia 
und das jadische M&dchen. Volkslied. Mitgetheilt von M. Kolaric. 

— Die Affen, (lüt Ulustaration.) - Der Fuchs. — Kleine Er- 
zählungen. — luscellen. — Literatur. — RäthseL 

OTeHerTBemiuA 3anHCKH. 

Redacteur uud Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudylkin. 

No. 24. St. Petersburg. 1866. 

Unser Landleben. (Fortsetzung.) — Die Ostrovitjaner. Erzäh- 
lung von M. Stjebnicky. — Von dem antistaatlichen Element im 
Raskol (Sectenwesen). Von V. Farmakov. — Eifersucht. Roman 
von Charles Reed. — Petersburger Herbersea. Vmi V. V. Krje- 
stovskij. — Unsre schöne Literatur. (Die Werke des Grafen L. N. 
Tolstoj.) Von N. N. Strachov. — Politische Chronik: Der Abzug 
der Franzosen aus Rom. Die Reformbewegung in England. Die 
letzten Ereignisse in den Donaufhrstenthflmern. — Innere Politik: 
Das JubilAum Karamzin's. \>er Zustand unsrer Universitäten. Der 
Verein Ar Erwerbung von Gatem in Westnissland. IHe Städte im 
Königreich Polen. Russische und polnische Principien in Sibirien. 

— Das russische dramatische Theater in St Petersburg. Von 
M. Stjebnickij. — Literarische Annalen: Russische Literatur. — 

Neue engliscne, französische und deutsche Bttcher. 

— - ■ — -. . 

C^eska Thalia. 

Blatt für dramatische Kunst und gesellschaftliche Unterhal- 
tung QberhaupL 

Redacteur: Jos. Mikuläl ^oleslavsk;^). 

Nr. 1. Prag. 1867. 

Der letzte Mohikaner. Lustspiel in 8 Akten von Jos. Jung- 
hans. — Der geheime Plan. (Lied mit Noten.) — Das böhmische 
Theater nnd die Dramaturde. Von J. Neruda. — Die Liebhaber- 
theater und ihre Natzlichkeit — Das Liebhabertheater in Rakovnik. 
Von Fr. Jaros. - Feuilleton. ^ Berichte nnd Gorrespondenzen. '^ 
Neue böhmische (fechische) Theaterstflcke. 

Przyfaeiel llomowy. 

Redacteur: T. Nowakowski. 
No. 4. Lemberg. 1867. 

Skizzen aus der nächsten Vernngenheit« (Fortsetzung — 
Finis Poloniae. Gedicht — Georg Rakoczy. •— Jumd- und uaus- 
wirthschafUiches. — Miscellen. 



PyccKiil BtCTUMKm. 

No. 10. Moskau. 1866. 

Gedanken Ober das öffentliche Gerichtsverfahren. Von V. P 
Bjezobrazov. — In den Bergen des Bohmerwaldes. Erzählung von 
Boiena Nemcova. Uebersetzung aus dem Böhmischen. — Schach 
Hussein. — Ueber Bewässerung nnd Bewaldung der Krimm. Von 
J. N. Satilov. — Auf fremden Gebiet. Roman von P. D. Bobor^kin. 
— Der römische Satyriker Persuis. Von N. M. BtagovWenskJj. — 
Fremdes Leid. Gedicht vom Grafen A. K. Totstoj. - Bibliogra- 
phische Bemerkungen. Von P. D. Jurkevic. — Das Girculare des 
Marquis Lavalette und die aregenwärüge Politik Fnmkreichs. — 
Am Abende vor dem Martinsfeste. Roman von Henry Wood. 

Oanlca lUrska« 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 2. Agram. 1867. 

Im Kolo. Gedicht — Das Duell. — Unser Homer. — Volks- 
lieder aus Bosnien. Aus der Sammlung von Velimir G^. — Rar 
gusanische Voiksräthsel. Mitgetheilt von Ign. Gjorgjic. — Lite- 
rarisches. 

B H 4 a. 

Blatt fllr Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: btojan Novakovid. 

No. 3. Belgrad. 1867. 

Von der Reise. — Serbische Volkslieder. ~ Anca Zagorni2anka> 
Erzählung von Todor Tema Jei. ^ Die Nationalpoesie bei dea 
Griechen. ~ Mirsa Schafi. Nach Bodenstädt — Literatur. 

Von BehiMalcr Sc Pech ist au beliehen: 
Vtoaici svetoga pisma obqjega uvjeta staroslovenskim jaaikom 

skupio is rukopisfüi i tiskanih kigigah hrvatskoga rasreda I Bei^ 

pic. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen TestSr 

ments in altslavischer Sprache von L Berdic.) Heft IL IV. 1864. 

Pr. ä I Rthlr. 6 Ngr. Feines Papier ä 1 Rthb. 12 Ngr. IIL Hft 

ä 1 Rthh*. Feines Papier ä 1 Rthlr. 6 Ngr. 
Citeailia staroslovenskoga jesika. Sloiio svedenik Ivan Beräc. 

(Glaroiitisches Lesebuch.) 1864. a (119 S.) Preis 25 Ngr. 
AAIlAlI'&, *&., PjeHBiK HS amimeiwira erapnu qpöcnu. (Dä- 

niöiö, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 3 Bde. 1868— 

1864. Preis 12 Thlr. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doktadny Stownik 

Polsko - nriemleekl I Üileiiiteho-P^lsläl. 

Neues vollständiges 

Poliilsidi-DMtsiAM o. DMtseh-PolBtoekes Wfrterliieh. 

Mit Rticksicht 
auf den jetciflen Stand der Wissenschaften, KOnste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. phll. F. Booch-ArkoMy. 

I. Siownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 16 Ngr. geb. 6 Thhr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen nnd 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht cur 
Anschaffung empfohlen werden. Der H., deutsch-polnische Thei! 
erscheint 1867 vollständig. 



Die Bttehhandlung von Schmaler A Peeh In Bauden empfiehlt sieh lur Besorgung von 
Bfiehem und Zeiteehrlften aller slavisehen Dialekte. 
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SlavIstAa LtxiwtgrapUa. 

Von Jsmail Jvanovi5 Srjesojevskij. 

(Zapiski imp. akademyi nank. IX. 2.) 

(Fortsetzung.) 

Das grossartige Werk von J. Jungmann „Siownfk 
fiesko-Nfemecky" (Prag 1835—1839, fönf grosse Theile, 
ungef&hr 5000 S. in 4,) umfasst eine äusserst reichhal- 
tige Sammlung nicht nur böhmischer und mährischer, 
sondern auch slovakischer Wörter mit umfassenden Citaten 
aus Schriftstellern und Producten der Nationalliteratur, 
alter Wörter, alterthümlicher und neuerer, gemeiner, 
technischer und literarischer Ausdrücke und Eigennamen 
von Personen und Ortschaften. Eine so reichhaltige Samm- 
lung von Wörtern kann keiner von den übrigen slavischen 
Dialekten aufweisen. In dieselben wurde alles Taugliche 
aus den vorher herausgegebenen Wörterbüchern aufge- 
nommen und ausserdem eine ausserordentliche Menge von 
Wörtern, welche sich in keinen derselben vorfanden. 
Solche Wörterbücher sind unter anderen: 
J. Dobrowsky, Deutsch-Böhmisches Wörterbuch. (Prag 

1821. 2 Th. in 4. 916 S.) 
J. Palkowic, Böhmisch-Deutsch-Lateieinisches Wörter- 
buch mit Beifügung der den Slowaken und Mähren 
eigenen Ausdrücke. (Pressburg 1821. 2 Thle. in gr. 
8. 3300 S.) 
A. B er n la k, Slowar Slowensky Cesko-Latinsko-Nemecko- 

ühersky. (Ofen 1825.) 
V. Hanka, Sbfrka nejdawnejsfch slovnikA. (Prag 1833.) 
Der Zusammensteller eines allgemein-slavischen Wör- 
terbuchs darf sich dem Jungmannschen Wörterbuche mit 
Vertrauen wegen der Reichhaltigkeit und Wahrhaftigkeit des 
darin aufgestapelten Materials zuwenden. Er kann daraus 
alte Wörter, böhmische, mährische und slovakiscbe Pro- 
vincialismen ausscheiden, nicht zu reden von den Wör- 
tern, welche man als allen Gebieten dieses Sprachstammes 
gemeinsam ansehen darf. Allein diese Ausscheidung wird 
er jedenfalls nicht mit der Selbstzufriedenheit beenden, 
mit welcher er sie begonnen hat. 

Nachdem er nämlich aus dem Jungmannschen Wör- 
buch die alten Wörter ausgeschieden hat, wird er finden, 
dass viele wichtige Wörter fehlen , und er wird sich zu 
der Annahme getrieben fühlen, dass die fehlenden Wörter 



entweder in den alten Denkmälern nicht vorkommen oder 
dass sie aus irgend einer Ursache nicht in das Jung- 
mannsche Lexicon aufgenommen wurden. Er wendet 
sich zu den vollständig herausgegebenen Denkmälern sowie 
zu den im Druck erschienen Auszügen aus noch nicht 
herausgegebenen Denkmälern, beginnt darin die gewünsch- 
ten Wörter zu suchen und findet in der Tbat auch viele 
derselben. Unwillkürlich drängt sich ihm der Gedanke 
auf, ob es nicht möglich sei, noch einige der gewünschten 
Ausdrücke in den bisher nicht erschienenen Denkmälern 
au£fiufinden; er wendet sich daher an solche Kenner, 
welche diese Denkmäler gelesen haben, und erfiLhrt wirk- 
lich, dass es darin solche Wörter giebt, ja dass einige 
derselben bereits in gelehrten Untersuchungen abgedruckt 
sind. Was hat er nun zu thun ? Er muss ein besonderes 
Wörterbuch des alten böhmisch-slovakischen Dialekts 
nach den Denkmälern zusammenstellen und hierbei bei- 
läufig die kleinen neuen Vocabularien und Worterklärung^ 
benützen, welche nach dem Erscheinen des Jungmannschen 
Wörterbuchs von Jungmann selbst oder von andren böh- 
mischen Gelehrten herausgegeben wurden. 

Eine gleiche Arbeit wird er auch rücksichtlicb der 
localen Mundarten in Böhmen, Mähren und im slovakischen 
Ungarn auf sich nehmen müssen. Wendet sich der for- 
scher zu den gedruckten Sammlungen der National-Lieder, 
Mährchen und Sprüchwörter, zu den gedruckten Beschrei- 
bungen von Volksgebräuchen und abergläubischen Mei- 
nungen, so wird er in einem jeden Beiträge zur Kennt- 
niss des Volkslebens etwas finden, was im Jungmannschen 
Wörterbuche nicht vorhanden ist; will er selbst Wörter 
im Volke sammeln, so werden ihm solche vorkommen, 
die dem Forscher werth und theuer sind und sich nichts- 
destoweniger nicht im Jungmannschen Lexicon befinden. 
Und das ist ganz natürlich, denn Jungmann verfasste 
sein Wörterbuch zu einer Zeit, wo man der gewöhnlichen 
Volkssprache noch wenig Aufmerksamkeit zuwendete, 
als es noch noth wendig war, diese Aufmerksamkeit zu 
wecken und die Schriftsteller zu ermahnen, die reine 
volksthümliche Sprache und Ausdrucksweise nicht zu 
vernachlässigen. Einen Erben, Susil, eine Bozena Nem- 
cova gab es damals noch nicht. Es waren noch keine 
reichhaltigen Sammlungen von Volksliedern vorhanden. 
Die Mundarten der obern und östlichen Slovaken waren 
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fast gar nicht bekannt. Jetzt ist es allerdings nicht 
mehr so, obgleich auch noch jetst bald Tagesneuigkeiten 
und Politik, bald Erzählungen und Romane sich den 
philologischen Bestrebungen solcher Leute in den Weg 
stellen, welche ihrem Volke vor Allem durch sprachliche 
Arbeiten nützlich werden könnten. 

Demnach kann auch beziehentlich des böhmischen 
und slovakischen Dialekts der Zusammensteller eines 
allgemeinslavischen Wörterbuchs noch keineswegs Be- 
ruhigung fassen, sondern muss noch sammeln, bevor er 
an seine eigentliche Arbeit gehen kann. 



e) Der 



Dialekt. 



Von der alten Sprache der lausitzischen Serben ist 
bisher im Drucke nicht die Rede gewesen, indessen 
sollte und könnte man aber doch darnach forschen. Dass 
dieses zu geschehen hätte, ist selbstverständlich, wenn es 
überhaupt möglich ist, und dass es möglich ist, das zeigen 
einerseits dieUeberbleibsel des mittellausitzischen Dialekts, 
in dem die unterscheidenden Züge der beiden übrigen 
Mundarten, der ober- und der niederlausitzischen, in ein- 
ander verlaufen, andererseits aber die üeberbleibsel der 
alten Sprache, die sich in lateinischen Chroniken und 
Urkunden vorfinden. Sie sind unansehnlich, wenn man 
sie einzeln betrachtet, jedoch sehr wichtig, wenn man 
sie alle zusammenfasst und eins durch das andere ergänzt 
und so eins durch das andere beglaubigt Da es mir nicht 
möglich war, mich hiermit genügend zu beschäftigen, so 
kann ich hierüber nichts weiter sagen, sondern beschränke 
mich auf den Wunsch, es möge diese Arbeit ein Anderer 
so ausführlich als möglich besorgen. 

Rücksichtlich der neuen lausitzisch-serbischen Dialekte, 
von denen sich zwei, nämlich der ober- und niederlau- 
sitzische, von einander unterscheiden und hiermit zugleich 
eine literarische Bedeutung erlangt haben , kann es 
in Bezug auf das lexicalische Kennenlernen keine be- 
sondem Schwierigkeiten haben — und zwar schon des- 
wegen nicht, weil der Volksstamm, von dem sie gesprochen 
werden, an Zahl sehr gering ist (nämlich ungefähr 
160,000 Seelen.) Beide oben genannten Dialekte haben 
auch ihre besondem Wörterbücher. 

Für den oberlausitzischen Dialekt gab es bereits vor 
ungefilhr 200 Jahren ein ziemlich grosses Wörterbuch, 
und zwar ist dieses das Werk A. Frenzers „De origi- 
nibus linguae Sorabicae Über I. et II. (Budissin 1690; 
1062 S. in 4.)'* Hierauf sind einige weniger bedeutende 
oberlausitzische Lexica erschienen und in neuester Zeit 
die wichtige Arbeit von Pfuhl, Hörnik und Seiler „Serbski 
Slownik. Wendisches Wörterbuch''. (Bautzen 1861 — 1865; 
1130 S. in 8.) Dieses Lexicon lässt sich nicht auf grosse 
Erklärungen ein, sondern beschränkt sich fast ausschliess- 
lich auf die einfache Uebertragung der lausitzisch-ser- 
bischen Wörter in das Deutsche, ohne Citate aus lau- 
sitzisch-serbischen Werken beizufügen ; es ist aber nichts- 
destoweniger ausserordentlich reichhaltig an Wörtern 
jeder Art Bei der Vergleichung mit dem Lubenskischen 
handschriftlichen Wörterbuch und mit meinem, einst mit 



Hilfe vM X Smolar (Schmaler) zusanunengestellten Ver- 
zeichnisB, habe ich einige Lücken in demselben gefunden. 
Der Zusammensteller eines allgemeinslavischen Wörter- 
buchs wird es bedauern, dass die Wörter literarischer 
Abkunft nicht besonders ausgezeichnet sind. 

Für den niederlausitzisch-serbischen Dialekt giebt es 
bisher ein grade nicht sehr umfängliches Wörterbuch von 
I. Zwahr: „Niederlausitzisch- Wendisch-Deutsches Hand- 
wörterbuch. (Spremberg 1847; 476 S. in kl. 8.) Es 
ist ohne Zweifel recht gut, dass dieses Lexicon heraus- 
gegeben wurde, aber ganz zufrieden kann man damit nicht 
sein. Auch die deutsche Schreibweise, wo man pusch- 
ts Chi seh statt pusää (nyoTHn) findet, taugt für die 
slavische Sprache durchaus nicht. Auch lässt die unge- 
eignete etymologische Anordnung der Wörter, sowie 
mancherlei Auslassungen wünschen, dass dieses Wörter- 
buch umgearbeitet und ergänzt werden möge. 

f) Der baltisch-slavische Dialekt. 

Die Mundart der Slaven, welchen Safarfk den Namen 
„Polaben'* d. u der Eibanwohner giebt, die man aber, 
wie es scheint, richtiger „baltische Slaven^' nennen sollte, 
weil sie hauptsächlich die Küst« des baltische Meeres 
bewohnen, ist bisher im Druck fasst vollständig unbear- 
beitet geblieben. 

An die alte Form der baltischen Mundarten hat kaum 
irgend Jemand gedacht, während sich doch kostbare 
Materialien hierzu in den lateinischen Urkunden Pommerns, 
Brandenburgs, Mecklenburgs u. A. vorfinden, und es 
kommen in ihnen eine Menge Eigennamen, sowie auch 
andere Wörter und Ausdrücke vor. 

Es würde sehr gut sein , wenn sich ein Gelehrter, 
welcher die slavische Sprache gründlich kennt und zugleich 
zu den Originalurkunden ungehindert Zutritt hat, sich 
mit dem Aufsuchen und Ordnen dieses Materials befassen 
wollte. Wenn man allersdings darüber ohne Zweifel 
sein darf, dass diese Arbeit eine langweilige und ihrer 
Specialität nach wenig hervorstechende sein wird, so wird 
sie doch durchaus nicht unwichtig für die allgemeine 
Geschichte der slavischen Sprache und für die Arbdt 
des Zusammenstellers des allgemeinslavischen Wörter- 
buchs sein. 

Was nun die neuen Dialekte dieser Abtheilung an- 
langt, so ist sowohl in dem polabisch-lüneburgischen, als 
auch in dem pommerschen noch sehr wenig geschehen.- 
Mit dem letztem derselben hat uns A. F. Hilferding üi 
seiner vortrefiBichen Arbeit „lieber dieUeberbleibsel der 
baltischen Slaven auf der Südküste des baltischen Meeres^* 
(Etnograficeskij sborhik V. St. Petersburg 1862; 1—191 S-) 
bekannt gemacht. Zur Eenntniss der polabischen Mund- 
art hat er auch ausgezeichnetes neues Material geliefert 
in seinen „Pamjatniki narecija Zatabskich Drjevlan i 
Glinjan", welche in deu HäBüCTifl 1856 S. 133—480 er- 
schienen.'^) — Eine neue Arbeit des Dr. Pfuhl, eine Zu- 

*) Hiervon erschien anch eine deutsche Uebersetsung anter 
dem Titel : Die sprachlichen Denkmäler der Drevjaner und QU» 
iganer Eibslaven im LOneburger Wendlande. Bantsen 1885. — > 
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sammenstellung aller altern Wörterbücher der polabischen 
Mundarten, welche sich im „Casopis towafstwa Ma£icy 
Serbskeje" (Bautzen 1863; S. 14—74) abgedruckt be- 
findet, ist auch sehr wichtig. Allein alles dieses ist 
ein Material, das man wohl für das Wörterbuch benutzen 
muss, aber nur mit grossen Schwierigkeiten benutzen 
kann , weil man es einestheils mit einer barbarischen 
Orthographie, andemtheils aber mit der Unkenntniss und 
den groben Fehlem derjenigen zu thun hat, welche in 
der altem Zeit die betreffenden Aufzeichnungen machten. 

(SchloBS folgt) 



BflohereohaiL 

Neon Blatt sliivische Trachten im Bayreuther Lande. 

Von dem Köni^i. Preiiss. Hofmaler Sixtifs Ja r wart. 
Bayreuth, Verlag von Carl Giessel. 

Wahrend beispielsweise die m&niiliche Bevölkerung der 
oberlausitzisch-serbischen (wendischen) Slaven, obg^leich mit 
aller Zfibi^keit und mit Bewusstsein an ihrer slavischeu 
Nalionalitfit hangend, in neuerer Zeit ihre Tracht nach den 
Launeu der wechselnden Mode ohne sonderliches Wider- 
streben modifioirt und dieses bis zu einem gewissen Grade 
auch von den oberlausitzischen Slavinuen zu geschehen pflegt, 
so hat sich im Gegensatz hierzu in Iflngst germanisirten Ge- 
genden noch die alte slavische Tracht erhalten. Hiervon 
giebt die oben genannfe Collection ein genügendes Zeugniss. 
Wir dürfen sie den Sammlern von dergleichen Piecen mit 
Recht empfehlen und dieses um so mehr , da jedes Blatt 
ein wirklich interessantes Bild bringt und ein jedes derselben 
auf das sorgfKltigste ausgeftihrt ist. 



Personalien, Uteratnr-nnflKnnstnotizen. 

* Im Feuilleton der „Sanktpetersbnrgskije V^domosti^^, 
sieht sich durch mehrere Nummern des verflossenen Decem- 
bers ein interessanter Artikel unter der Benennung „Öetyrje 
dnje v PragS (Vier Tage in Prag)/* 

* An der Tagesordnung der letzten General versamm- 
Inng der „SlovanskÄ beseda^^ in Wien war neben der Wahl 
des Ausschnsses und der Recbnungsrevisoren auch ein An- 
trag auf Abänderung der Statuten. Bevor die Debatte über 
diesen Antrag begann, wurde der Bescheid dor n. 6. k« k. 
Statthalterei auf das Gesuch des Ausschusses der „Slovansk& 
beseda*^ um Bewilligung zur Abhaltung wissenschaftlicher 
Vortrage in den Lokalitaten der ^.Beseda** voigelesen. Der 
Bescheid ist abschlägig und mit Hinweis auf die Statuten 
des Vereines motivirt. Um diesem Uebelstande abzu- 
helfen, wurde in der Generalversammlung die Erweiterung 
des § 1 der Statuten, welcher den Zweck des Vereines 
angiebt, auf „unterhaltende und wissenschaftliche Vorträge^* 
beschlossen. Betreffs der von der Generalversammlung an- 
genommenen Abänderung der Statuten soll der Anascbnss 
am Genehmigung bei der k. k. n. o. Statthalterei einschreiten. 
Zu Recbnungsrevisoren wurden gewählt die Herren Kusmani 
und Fuchs; in den Ausschuss als Präsident per Akklami^ 
tion Se. £xcellens Graf Bogen Öemin; durch Abgabe der 
Stimmzettel die Herren: Dr. Bogisiö, Fürst G. Czartoryjski, 
Dobrjanski, Dobrovoln^, Förchtgott, Hoiovackij, Kalandra, 



Navratil, Nedopil, Jak. Pejakovic, Seberenji, Skuthan, 
Srpek, Svoboda Karl, Spa^ek, Tich;^; als Ersatzmänner die 
Herren : Dr. Prochäzka, Hrabak, Car, Myslivec, Purgerstein^ 
Dr. Tindra, Eoiiakovsk^, Zykan. 

* AnUebersetzongen ins Russische erschienen unter Andern 
in Moskau: Osnovnyje na^ala geologije. (Die Grondzuge 
der Geologie, oder die neuesten Veränderungen der Erde 
und ihrer Bewohner.) Von Charles Leyell. 2 Thle. lieber- 
setzt von Andrej Bin. Mit Illustrationen. — Ferner: Alpijs- 
kije ledniki. (Die Alpengletscher.) Von John Tindall. Ue- 
hersetzt von S. A. Racinskij. — Desgleichen: OJerki zivotnoj 
iiznu (Skizzen ans dem Tbierleben.) Von G. G. Luis. 
Uebersetzt von S. A. Ra6inskij. — Weiter: Fiziologi^eskije 
kartiny. (Physiologische Bilder.) Von L. Buchner. Ueber- 
setzt von S. A. Usov. 

* Der berühmte kroatische Historiker Jvan Kukuljeviö 
Sakcinski bereitet seine „Regesta zur Sudslavischen Geschicbte^^ 
zum Druck vor. Sie beginnen vom 13. Jahrhundert und 
die Handschrift beträgt gegen 80 Bogen. — Ebenso wird 
von ihm der zweite Theil der „Monnmenta^^ zum Druck 
fertig gf^macht. Er enthält die „Scriptores^* vom 6. Jahr- 
hundert an« 
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Bibttograpitfe. 

Grossrussische Literatur. 

KBHXKa (HaMaTHaa) RaaaHCR. rj'^epHiH. — Gedenkbuch des Gou- 
vernements Kazan auf das Jahr 1866-67. 8. (227 S.) Kazan. 

KaasKRa (IIrmjithrji) XapbKOBCKoiii ry5epuiM aa 1866. — Gedenk- 
buch des Gouvernements Charkov auf das Jahr 1866. Zusammen- 
gestellt von dem Secretair des statistischen Gomite's des Gouv. 
Charkov J. Galachovskg. 8. (VIII u. 240; 240—842 u. 139 S.) 
Mit einem Plane. Charkov 1866. 

O^epKH oTHomeiiiA noibca. rocy4apcTBa ki npamicjaBi» h npaao- 
cjasBott iiepKBB. — Schilderungen der Beziehungen des polni- 
nischen Reichs zur orthodoxen Kirche. Herausgegeben von der) 
Commission zur Herausgabe alter Aktenstacke. 8. (82 S. 
Wilno 1866. 

ÜonuTKa (3aara<iaTejbHaji) npairaHeHia pyccK. a^a^aBira r& no.ibCK. 
ajuKj. — Ein bemerkenswerther Versuch, das russische Alpha- 
bet fOr die polnische Sprache zu verwenden. 8. (IG S.) St. 
Petersburg 1866. 

ILrth 4Hett na Ca. 3eiu« ■ vh Iepyca.uiiray vh 1857 rojiy. — FQnf 
Tage im heil. Lande und in Jerusalem, im Jahre 1867. 8. (118 
S.) Mit einer Photographie der Auferstehungskirche in Jerusa- 
lem. Moskau 1866. 

PjKOBOACTBO Kl pyccKoft rpamiaTHK« A4» nepBoo6jHami|BXca. — 
Anleitung zur russischen Grammatik für Anfftnger. (FOr Land- 
schulen.) 8. (61 S.) Tvjef 1866. 

CKaan o CdUBH. ■ cbjbh. 6oraT&ipa Boa^RopOdieBvi^ ■ o npe- 
KpacHott cynpyn ero fyjxiemrh. — Erzählung vom berahmten 
und starken Helden Bova-Korolevi5 und von seiner schönen Ge- 
mahlin Dru2evna. 82. (142 S.) Moskau 1866. 

Gsaasa o ciaBH. ■ oubH. bhtib« Epy&iaira •AasapeaiTa h o npesp. 
ejupyrh ero khjukh« Bac&act BaxpairaeBiit. — Erzählung von 
dem berahmten und starken Ritter Jeruslan l^azarjevii und von 
seiner schönen Gemahlin der Farstin Vasilisa Vachram^'evna. 
82. (144 S ) Moskau 1866. 

GoB^TU O^pyxecKie) po4BTe.iair& o BOcnarraniH vi% A'feTei. — 
Freimdliche Rathschläge fOr Eltern Ober die Erziehung der Kin- 
der. 6. Aufl. 12. (28 S.) St Petersburg 1866. 

Tpyßu ApxaaraibCKaro crancnraeexaro KomTera. — Arbeiten 
des statistischen Comit^'s in Archangelsk. Zwei Theile. 8. L 
(XXXn , 96 u. 181 S.) U. (II u. 146 S.) Mit dem Porträt £o- 
monosov's und der Ansicht des Dorfes Djenisovka, sowie einer 
Abbildung des £oraonosov-Denkmak in Archangelsk. Archan- 
gelsk 1866. 



^apM aKoneA (PyocKajiy BoemiaA). — Rassische Militair-Pharmakopoe. 
8. (XY tt. 683 S.) St Petersbarg 1866. 

Hmm (Borocjy3Ke6Hue) UpaBoctainioM KaeojH^ecKoft BocroHHoft 
uepKM. Ha ciaBiiHCK. h pyccK. jouKan» c% noAcrpovouui 
o6%iiCHeHiJiiiH ■ muomemtvh co^urift ■ocnoMaHaiiiaix'& es. 



ItepKOBUo Ba laoaxi. — Die Betstondeii der rechtgtiUibigeB 
katholischen morgenl&ndiscfaen Kirche. In altslanscher und rus- 
sischer. Sprache, mit Sub]inear*Er]El&ning der Begebenheiten, deren 
von der heil Kirche in den ffitAT^ gedacht wird. 12. (8 und 
246 S.) Moskau 1866. 
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B H ji a. 

Blatt fdr Unterhaltung, Literatur und Wiaseiiscbaft. 

Redacteur: Stojan Novakoyic. 

No. 4. Belgrad. 1867. 

Die Brandst&tte. Gedicht von Aberdar. — Von der Reise. 

14. Brief. Von M. C. MUicevic. - 1867. Gedicht von Sima Popo- 

vic. — Anca Zagornicauka. £rz&li1nng von T. T. Jel — Kroz to 

Tvoje. Gedicht von M. B. — Utmnse. Gedicht von And. — Die 

schwarze Schreibtafel. (?) — Volkslieder. 

Bosilfak. 

Zeitschrift für die Jagend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 
Nu. 9. Agram. 1866. 
Die Blutrache. Erzählendes Gedicht von R. Vjekoslav V. — 
Die Hajduken-Niederlage. Von Rikard F. — Die eigne Kraft (?) 
am Individuum und au der Menschheit. — Moskva. Gedicht von 
Jov. Sunde^ic. — Der £isb&r (Mit Illustration). - Die Affen. — 
Kleine Erzählungen. — Literatur. 

M a T u u a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiic. 

No. 2. Neusatz. 1867. 

Die Luft, welche wir einathmen (Fortsetzung). — Amba. Aus 

Mahabarata (Fortsetzung). — Der Toreador. Von HackULnder. ~ 

Literatur. — Feuilleton : Der Grftnzer Posavac und Kaiser Joseph. 

Literarische Notizen. — Nachrichten.— Miscellen. — Bibliographie. 

Zabavan i pou^au list. 

Redacteur: Gjuro Delelic. 
Nr. 6. Agram. 1867. 
Die Klage. Gedickt von Jos. Euff. Tomi6. — Die Surka. £r^ 
z&hlung aus der Gegenwart - I^indenblttthen. Gedichte. — Die 
Kreuzfahrer. Historisoie Novelle von Dr. J. Subbotic. — Inschriften. 
Von AI. S. Puikin. üebersetzt von K Z. Ansaoger. — Aus der kro- 
atischen Synon^ik. Von Vinko Pacel. — Unterhaltungssalon. — 
Literatur. — lUthseL 

iMACDMK 

Gp6c»>r THSHor üpynma. 

Band XDL 

2. Heft Belgrad. 1866. 

Der Kampf bei Belgrad im Jahre 1466. Von Dr. Nik. KraÜc. 

— lieber die serbischen Patriarchen von Pek. Von Jov. Gavrilo- 

vic. — Der Bezirk von Vra^. Von A. V. Bogic. — Die Flttsse 

Serbiens. Von I. Milenkoviö. — Materiidien zur Topographie des 

Kreises Kigalevac Mit einer Karte. Von St Ma^'. — Nekrolog 

von K. Brankovic. Vom Archimandrit Sava. — SitzungsprotokoUe 

der serbischen Gelehrten Gesellschaft Gesch&ftsreglement flUr 

die serbische Gelehrte Gesellschaft. - Preisansschreiben. 

yHHBepCHTeTCKlil B^OMOCTH. 

Redacteur N. A. Popov. 
2. Hft Moskau. 1866. 
Officieller Theil : Protokoll des Universit&ts-Rathes zu Moskau. 
Nichtofficieller Theil : €k>rre8pondenz des Baron G. A. Stroganov 
mit Müos Obrenovic von Serbien in den Jahren 1817—1826. Von 
N. A. Popov. — Geologische Excursionen im Gouvernement Moskau 
und Jaroslav. Von G. £. Scurovsky. — Bericht aber die geolo- 
gische Excursion im Gouvernement von Kostroma. Von P. 1. Pik- 
torskij. — Jahresbericht des Vereines der Freunde der Naturwis- 
senschaften. — Die Festversammlung auf der Universit&t am 
1. DeceiAber. — Neue Werke yon UniversitAtsprofessoren und Do- 
centen (Sotovjev, Tichonravov, Davidov, Smit, Serinov.) 
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Zeitschrift für Unterhaltung and Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedlef. 

No.2. BauUen. 1867. 

Das erhörte Gebet. Gedicht von Wafko. — Da sollst den 
Feiertag heiliffen. Dorfgeschichte vor Wafko (Forsetzung). — Die 
sonderbare Belehrung. Gedicht von Ö^la. — Wendische Gemein- 
den und deutsche Geistlichen in der Niederiausits (Schluss.) — 
Slavisches Kriegslied , von einem prenssisehen Soldaten wendischer 
Nation aus Böhmen mitgebracht. Von H. Jordan. — Der Umlauf 
des Blutes. Von Dr. Dutean — Licht, W&rme und Electricit&t 
Von Mucink. — Die tr&ge Frau. Von M. R— a. — Das Steinwehr 
bei Guttau. — Aus Bautzen und der Lausitz. — Slavische Um- 
schau. — Abonnenten verzeichniss. 

Im Verlage von H. H&ssel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny Stownik 

Poliiko-IVtrnileckI I Mlrniteeko - Pol»kL 

Neues vollständiges 

Polntaoli-Deiitsclies o. Deitsok-PolnlsofeM WIrterfcioL 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschltften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr« phll. F. Booch*ArkoMy. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Tbk. 16Ngr. geb. 6 Thhr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen nnd 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Der IL, dentscb-polnische TheU 
erscheint 1867 vollständig. 

Zu besiehen durch alle Bnchhandlnngen : 

Pfühl, aerbako-nemaki alownik. Wendiach-deutacheaWörter» 

buch. 5 Thlr. 10 Ngr. 
Hilferding, A.von, die sprachlichen Denkmäler der Drevjaner 

und Glinjaner Elbalaven im Luneboiger Wendlande. 15 Ngr. 
Zwahr, J^, Niederlauaitsiacb -aerbiachea Wörterbuch. Preia 

1 Thlr. 20 Ngr. 

Casopis towafetwa Matiey 8erbak«ue. Redaktor : J. 

Buk. Jahrüch 2 Hefte a 15 Ngr. 
£s liegen ^ Hefte vollendet vor. Die Zeitschrift enthält 
archäologische, philologische, cesdiichtliche, naturwissenschaftliche 
etc. Abhandlungen mit beeoncferer BerQckaichtagnng der serbischen 
Lausitz, lausitsisch-serbische Poesien nnd die Berichte über die 
Whrksamkdt der Maäca Serbska. 

Von SehoMler dk Pech ist zu besiehen: 

Clmncl svetoga pisma obqjega uvjeta starosloveoskim jasikom 
skupio ia rukopisah i tiskanih Idginh hrvatskoga raareda L Ber- 
äd (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von L Ber2i6.) Heft IL IV. 1864. 
Pr. k 1 Rthlr. 6 Nfl*. Feines Papier ä 1 Rthlr. 12 Ngr. UL Hft. 
ä 1 Rthlr. Feines Papier ä 1 Rthlr. 6 Ngr. 

Cliamika staroslovenskoga jesika. Sloiio svecenik Ivan Bercic. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. a (119 S.) Preis 25 Ngr. 

41AHHW1&, *&., Pje^nmK » nuseann erapnHa cptonx. (Da> 
nicic, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 3 Bde. 1868^ 
1864. Preis 12 Thlr. 



Die Buchhaiidiung von Schmaler 4t Pech in Baulien enipflehit «ich inr Besorguns von 
Bfichern und Zeitschriften aller siavischen Dialekte. 
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SUvIadM LnloograiU«. 

Von Jsmail J^anoviü Srjesojeyskij. 
(Zapiski imp. akademiji nank. IX. 2.) 

(Sdiluss.) 

g) Alter and neuer polnisrher Dialekt 

Im Laufe der letzten Jahre hat sich die Anzahl der 
Denkmiler des alten polnischen Dialekts vorzüglich durch 
die Arbeiten von Madejovski ansehnlich vermehrt. Aus 
Urnen kann man eine bedeutende Anzahl von Wörtern 
zusammenbringen. Alle diese Denkmäler gehören übrigens 
in die Zeit, wo sich im polnischen Dialekt bereits die 
gegenwärtige sibilante Aussprache des weichen „r (rz) 
find der weichen Labialen d (di) und t (£)'' gebildet hatte. 
Es giebt aber eioe Menge Daten beziehentlich der pol- 
nischen Mundart aus einer weit altem Periode, d. h. aus 
der Zeit, wo im polnischen Dialekte diese Eigenthüm- 
lichkeiten noch nicht existirten ; wir finden sie nämlich in 
den lateinischen Urkunden. Man hat ihnen in der Literatur 
noch keine Aufmerksamkeit geschenkt, allein daraus folgt 
nicht, dass sie keiner Aufmerksamkeit werth wären. Im 
Oegenthdl: man muss ihnen eine Stelle unter den kost* 
barsten Materialien für die Geschichte der slavischen 
Sprache in ihren Ipcalen Formveränderungen anweisen 
und sie zugldch für das allgemdnslavische Wörterbuch 
benutzen. Da ich solches Material gesammdt habe, so 
kann ich mir zu sagen erlauben, dass dch aus demselben 
einige bestimmte Daten über den Unterschied des alten 
polnischen Dialekts, wie er bis zur Mitte des 13. Jahr- 
hunderts existirte, bdbringen lassen, und dass dch in 
ihm für das Wörterbuch eine genügende Anzahl werth- 
Toller Daten vorfinden. 

Die Wörterbücher der neuen polnischen und namen- 
lich der in der Literatur herrschenden Mundart gehören 
ohne allen Zwdfel unter die besten Lezica. Besonders 
dnd folgende erwähnenswerth : 
C. B. Linde, Stownik j§zyka Polskiego. (1. Auflage, 

Warschau 1807—1813, 6 Thdle in 4.; 2. Auflage, 

Lonberg 1854—1860, 6 Thdle in 4.) 

Slownik Polsko-Francuzki. (Berlin: drd grössere 

Thdle in 18.) 
N.2danowicz, l^ownik j^zyka Polskiego. (Vilno 1857). 
Ohne den Werth dieser Wörterbücher wdter zu be- 
ittdcdchtigen , wird der Zusammensteller des allgemein- 



sla viseben Lexicons auch mit ihnen nicht vollständig zu- 
frieden sdn : die Wörter literarischer Herkunft sind von 
dea im Volke entsprossenen nicht unterschieden, und 
Wörter aus dem Volke, welche in die Literatur nicht 
aufgenommen wurden, haben in den Wörterbüchern nur 
verstohlner Weise Platz gefunden. Aus den Denkmälern 
der Volksliteratur hat man keine Wörter für de zusam- 
mengesucht, und nm so weniger konnten Ausdrücke der 
lokalen Idiome eine Stelle darin erhalten. In dieser 
Beziehung müssen wir des Wörterbuchs von Mrongovius 
mit Anerkennung gedenken, denn er hat namentlich auch 
kaschubische Wörter aufgenommen. AUdn die Wörter 
anderer Localdialekte , von denen sich viele in verschie- 
denen enthnographischen Aufsätzen verzeichnet finden, 
haben in keinem einzigen polnischen Wörterbuche Auf- 
nahme gefunden und wenn dieses auch geschah, so sind 
sie fast überall durch die allgemdn angenommene Aus- 
sprache verdeckt. Darüber jedoch, dass dn Wörterbuch 
der polnischen Localidiome höchst wünschenswerth ist, 
kann durchaus kdn Zweifel herrschen. 

g) Alter and neuer russischer Dialekt 

In den alten russischen schriftlichen Denkmälern, 
welche mit dem 11. Jahrhundert beginnen, giebt es eine 
ungeheure Masse von Daten über die alte russische 
Sprache, die dch in dnigen Zügen sowohl nach ihrem 
Organismus, als auch in ihrer Zusammenstellung von 
den übrigen slavischen Dialekten scharf unterschddet 
Vide Wörter wurden bisher unter allen kyrillischen Denk- 
mälern nur in dergldchen rusdschen gefunden, oder doch 
in solchen, welche eben dieser Wörter wegen in die Zahl 
von Denkmälern russischer Bedaction einzufügen sind. 
Wir wollen hierbd nicht vergessen , dass dch in keinem 
andern slavischen Dialekt so viel Denkmäler des ver- 
schiedenartigsten Inhalts erhalten haben, als im altrus-. 
sischen , denn so finden dch , z. B. in keinem dersdben 
so viel Chroniken und historische Sagen , so vid Denk- 
mäler aus der Gesetzgebung und der Jurisprudenz u. s. w. 
Aus diesoi alten Denkmälern ist das Material für dn 
Wörterbuch der rusdschen Sprache fast vollständig aus- 
gezogen, allein man ist zu sdner Herausgabe noch nicht 
verschritten ; ohne ein solches Wörterbuch kann man 
aber an die Zusammenstellung eines allgemdn slavischen 
Wörterbuchs nicht gdien. 
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An Wörterbüchern der neaen russischen Dialekte 
fehlt es nicht und es ist in denselben sehr viel Material 
zusammengetragen, allein man kann nicht sagen, dass es 
bereits kritisch gesichtet sei, und noch weniger behaupten, 
dass in denselben nichts Wichtiges ausgelassen wurde. 
Einige dieser Wörterbücher sind noch nicht vollendet 
Von denen, welche fertig vor uns liegen , sind folgende 
mehr oder weniger wichtig: 

Sloyaf Cerkovno-Slavjanskago i Russkago jezykov, sestav- 
lennyj Vtorym Otdelenijem Imp. Akademiji Nauk. 
(SL Petersburg 1847, 4 Thle. in 4.) 
J. B e i f. Etymologisches Wörterbuch der russischen Sprache 
(Etimologiceskij slovaf Russkago jezyka.) St. Peters- 
burg 1835; gr. 8. (1390 S.) 
F. Simkevic, Eornjeslov Russkago jezyka. (Wurzel- 
wörterbuch der russischen Sprache.) St. Petersburg 
1842, in 8. 
Versuch eines speciellen grossrussischen Wörterbuchs. 
(Opyt obtastnago Vjelikorusskago slovarja.) Heraus- 
g^eben von der zweiten Abtheilung der Akademie der 
Wissenschaften. (St. Petersburg 1852 in 4.) Die Er- 
gänzungen hierzu erschienen im Jahre 1856. 
V. Dal, Toikovyj siovaf zivago Vjelikorusskago jezyka. 
(Erklärendes Wörterbuch der lebenden grossrussischen 
Sprache.) Moskau 1861 — 1866. (Die letzten 4—5 
Hefte erscheinen im Laufe dieses Jahres). 
Mit der Herausgabe folgenden Wörterbuchs hat man 
erst begonnen: 

Stovaf Malorusskago narycija. (Wörterbuch des klein- 
russischen Dialekts.) Herausgegeben unter der Aegide 
der zweiten Abtheilung der Akademie der Wissenschäften 
in St. Petersburg. 
Slovaf Bäorusskago narycija. (Wörterbuch des weiss- 
russischen Dialekts.) Zusammengestellt von I. N o s o v i c 
und herausgegeben von der zweiten Abtheilung der 
Akademie unter der Redaction eines ihrer MitgUeder. 
Zur Ergänzung der schon gedruckten und zur Be- 
nutzung der im Erscheinen begriffenen lexicalischen Ar- 
bdten rücksichtlich der russischen Dialekte ist bereits 
ein kolossales Material in verschiedenen periodischen 
Schriften abgedruckt, so z. B. „Material dla sravnitjel- 
nago i objasnatjelnago stovaija", ferner in den „Jzves- 
tge^* der zweiten Abtheilung der Akademie der Wissoi- 
schaften, im ethnographischen Almanach und in andren 
Werken der Geographischen Gesellschaft, in den Gouver- 
nementszeitungen , in verschiedenen separaten Sammel- 
werken und Journalen, ohne der speciellen Wörterbücher, 
wie z. B. der technologischen, botanischen, medicinischen 
n. s. w. zu gedenken. Nur das Verzeichniss der Bücher 
and Artikel, wo sich mehr oder weniger wichtiges Material 
iSndet, würde ein grosses Buch ausmachen, und alles 
dieses müsste allerdings noch gesichtet , kritisch durch- 
gesehen und in Ordnung gebracht werden. Und wie viel 
noch nicht herausgegebenes Material befindet sich immer 
noch in Privathänden und im Archiv der Geographischen 
Gesdlschaftl Es wird jedenfalls noch viel Zeit vergehn, 
ehe alles dieses in Wünschenswerther Form in die Welt 



tritt. Bis dahin ist es aber unmöglich, ein allgemein- 
slavisches Wörterbuch herauszugeben. 



Peiw«ali0ii,Utoratiir-imdKni8tB0Usea. 

* In diesen Tagen warde im bobmischen Naiionaltheatar 
die grosse Oper „Roslan und Lodmila^^ von dem rassischea 
Kompositeor Glinka aafgefSbrt. Zur Dirigirang ist Herr 
Balakirjev, ein Schuler des Kompositeors , von Petersbaig 
nach Prag gekommen. Aof die Kostüme, gans nea, wurden 
von der Direktion allein 2000 fl. äuge wiesen. Die Dekora- 
tionen sind nach den von Petersbuig eingeschickten Mastern 
angefertigt worden. 

* In Krakaa ist jungst eine Broschüre in polnischer 
Sprache erschienen . ,, Austrija, Monarchia federalna*^, welche 
für den Föderalismus plaidirt. 

* Der „Glasnik dalmatinski^ hat zu erscheinen aufge- 
hört und an seiner Stelle wird nun der ,,Objavite]j dalma- 
tinski (Dalmatinischer Anzeiger)^^ herausgegeben. 

* I. Sundeiiö in Cetinje auf Montenegro hat auch für 
dieses Jahr seinen „Orliö, koledar sa godinu 1867^* heraus« 
gegeben. Dieser Kalender enthiilt vriederum viel Inter e ssantea. 

* In Belgrad erschien ,41lu8trovani kalendar 1867.^* 
Sowie auch: Kalendar sa Sematismom knjaiestva Serbije 
na godinu 1867 (Kalender mit dem Schematismus des Fürsten« 
thums Serbien für das Jahr 1867.) 

* Die sudslavische Journalistik umfasst in diesem Jahre 
folgende Zeitschriften : I. Politische: 1. Posor, 2. Narodne 
novine in Agram, 3. Narodni list in Zara, 4« Putnik in 
Karlowits, 5. Objavitelj Dalmatinski in Zara, 6. Vidov Dan^ 
7. Srbske Novine, 8. Svetovid in Belgrad, 9. Napredak, 10. 
Srhobran in Neusats, 11. Zastava in Pest, 12. Novice in 
Laibach, 13. Slovenec in Klagenfurt, 14. Primorec in Trieal, 
15. Domovina inGortz; II. Belletristische: 16. Danica 
ilirska, 17. Dragoljnb, 18. Bosiljak in Agram, 19. Vila in 
Karlowits, 20. Ruia in Belgrad, 21. Dänica, 22. Matica in 
Neusatz, 23. Prijatey srbske mtadeii in Sombor, 24. Slo* 
venski glasnik, 25. Cvjeöe in Laibach ; III. H u moristiscli- 
satyrische: 26. Zvekao in Agram, 27. Zmaj in PestS 
lY. Pädagogische: 28. Napredak in Agram, 29. Skoiski 
list in Sombor, 30. Uditeljski tovard in Laibaeh; V. Land- 
wirthschaftliche: 31. Oospodarski list in Agram, 39. 
Seljak in Karlowitz, 33. Sloveoski gospodar in Marbnigi 
34. Srbija in Belgrad; VL Kirchliche: 36. KatoliJki lisi 
in Agram, 36. Zgodnaja Danica in Laibach, 37. Slovenski 
prijatelj in Klagenfurt; VII. Wissenschaftliche: 38. 
Knjiievnik, 39. Arkiv in Agram, 40. Srbski letopis in Nen- 
sats, 41. Olasnik srbskog ufenog dro&tva in Belgrad, 42. 
Öitaonica in Gratz; YIÜ. Militärische: 43. Vojin in 
Belgrad. 

* In Belgrad ersehien das 2. Heft „Lieder von Milorad 
Popoviö Sap^oin^^ unter dem Titel: Pesme MUorada Popo- 
vi^ SapJEanina. Drugo kolo. Inhalt: LjubiSice. Selo n 
detifrskim spomenima. 

* In Zürich besteht seit längerer Zeit eine sehr elegante 
Beseda. Ausser Studenten gehören dem Vereine anek 
sahireiche polnische Emigranten, dann einige bohmisdM 
Kanflente und Industrielle an. Die Beseda besiti t auch eine 
Bibliothek. — Der Verein ,.Slavjanske bratrstvo'^ tählt ge- 
genwärtig 120 Mitglieder, und swar 26 Böhmen, 69 Polen, 
16 Serben und 22 Russen. 

* Ein Prager Referent sagt über die am 16. Febmar 
aufführte Oper „Rnslan i Ludmila^^ : Glinka's Zauberoper 
„Ruslan a Ludmila'^ wurde gestern zum ersten Male auf der 
nationalböhmischen Buhne aufgeführt. Die Execution war 
sehr präcis, die Aufnahme äusserst günstig, stellenweise g»» 
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radeia embasiastiscb , die Auestattaag wahrhaft gläosend. 
Das Hans war bei anfgehobenem AboDDemeot io allen Ran- 
men gefollt. 

* Noch vor Beginn der Weltansstellnng wird in Paris 
ein fransösiscbes Pracht- Albom beraasgegeben werden, das 
in Bild and Wort die Geschichte und Bestrebnngen der böh- 
mischen Nation ans ungetrübter Quelle den Fransosen biet'sn 
wird. Ad der Spitae der Heraosgebenchaft steht der be- 
kannte bobmische Literat Fri2 in Paris ^ der sich hi«r sur 
AolJBabe gemacht, Böhmen in seiner Wirklichkeit vorsufobren. 
Dem interessanten Inhalte entnehmen wir eine Einleitang 
von George Sand, — Die böhmische Geschichte bis mm 
Jakre 1620 von Massin de Cherval, — das auferstandene 
Böhmen und daa Yerhältniss der böhmischen Krone lu 
Oesterreich von Leg^r, — Der slaviscbe Kongress in Prag, 

— die böhmische Sprache von dem Polyglotten Sercl etc., 

— welche einen Einblick in die M amiigfaltigkeit des Gebotenen 
gewährt Ausserdem wird das Album mit künstlerisch aus- 
geführten Kopien historischer Bilder berühmter böhmischer 
Meister als: Barvicius, Bvoboda, Ttenkwald, Öermak etc. 
ausgestattet, welche dem Buche nur sur Zierde gereichen 
werden. 

* Der slovenische Verein des heil. Mohor lässt demnächst 
erscheinen: „Pabiola.*^ Von Wiseman. Aus dem Englischen; 
femer: „Umni vinorejec (Der verständige Winier)^^ von Fr. 
JanSar; weiter: 2ivljenje svetnikov in svetnic Boijih (Das 
Leben der Heiligen.) Mit Abbildungen. Von Dr. J. Roga2. 

^ Das neueste dramatische Gemälde des berühmten pol- 
nischen Schriftstellers L L Krasiewski fuhrt den Titel 
^JUiynnj wojewodsie.^^ -^ Von Bronistaw Komorowski 
erschien ein Drama unter der Benennung „Zarobnicj prsy- 
ailoi&ci^S 

* In sudslavischer (serbisch-kroatischer) Sprache sind 
f&r das Jahr 1867 folgende Kalender erschienen: 1. Mali 
koenik, 3. Gospodarski biljeinik i savjetnik, 3. Pndki kole- 
dar, 4. 2epovac, 5. Zagrebaiki Sostar, 6. Novi sagrebaiki 
ftostar, — sämmtiich in Agram, 7. Varaidinac in Varaidin, 
8. OsieJfki kalendar in Osiek, 9. Narodni kalendar in Zara, 
10. Godidnjak, 11. Lasta, 12. Srbski narodni kalendar, 13. 
Bniica — in Neusats, 14. Sriemski kalendar in Vukovar, 
15. KatoliSki kalendar in Pest, 16. Illustrovani kalendar, 
17. Kalendar i labavnik, 18. Krin, 19. Jelica, 20. Svetco- 
slov — sämmtlicb in Belgrad, 21. Ko!edar6ek druzbe sv. 
Mohora in Klagenfurt, 22. Nagodni koledar der Matica 
slovenska in Laibach, 23. KoledarSek in Laibach. 

* Am 4. Januar wurde xu Ehren des berühmten rus- 
sischen Historikers Michail Pjetrovid Pogodin in Moskau ein 
Festmahl abgehalten, nachdem er vor Kurzem aus St. Peters- 
bnig suruckgekehrt war, wo seine bei Gelegenheit der 
Karamsin-Feier in der offentlichen Sitaung der Aksdemie 
der Wissenschaften gehaltene Rede einen ausserordentlichen 
Beifall gefunden hatte. Als man die Toaste für den Kaiser 
und das kaiserliche Haus ausgebracht hatte, ergriff D. J. 
Ilovigskij das Wort, um die Verdienste Pogodins rücksicht' 
lieh der Geschichte hervorsobeben und brachte ihm ein 
Hoch. In seiner Antwort hierauf gedachte M. P. Pogodin 
seiner Gefährten und Mitarbeiter, sowie auch Karamsin's, 
welcher ihn fnnf Monate vor seinem Tode gewisser Massen 
an der Beschäftigung mit der russischen Geschichte einseg- 
nete. Hierauf sprach der Redner noch über M. N. 'Longinov 
and seine Verdienste um die Publicistik. Schliesslich wurde 
M. P. Pogodin vom Fürsten V. A. 6erkask\j im Namen 
aller seiner Schnler, von Karamsin^s Enkel, dem Fürsten 
MjeSterskij, im Namen der Familie des verstorbenen Histo* 
rikers und vom Rector S. L Baröev im Namen der Univer- 
sität Moskau begiuckwunscht 

* Einige Worte i nr Geschichte der sudsla- 
tri sehen Universität Die Idee einer slavischen Univer- 



sität in Agram ist nicht neu. Sie wurde schon im J. 1790 
angeregt und im Landtage des J. 1846 mit Art. 27 erneuert ; 
was gans naturgemäas ist, indem die neueste Geschichte 
der europäischen Stasten klar beweist, dass die materielle 
Wohlfahrt im engsten, ja untrennbaren Zusammenhange mit 
der höheren Bildung steht. 

Nun bat der Landtag des J. 1861. einen diesbezüglichen 
Gesetsartikel geschaffen und denselben unterm 11. Nvmbr. 
desselben Jahres der a. h. Sanktion unterbreitet, welche 
aber nicht erfolgte. In Folge des Hofkansleireskriptes vom 
31. Mars 1862 ernannte sodann der Statthaltereiratb ein 
Fachkomiti lur nochmaligen Verhandlung des Landtagsent- 
wurfes, welches auch schon im Juli fenes Jahres seine Arbeit 
volleudete. Das Elaborat dieses Komit6s wurde vom Statt- 
haltereirathe mit befürwortender Einbegleituug der Hofkanslei 
unterbreitet, hatte aber dasselbe Schicksal wie der Landtags- 
entwurf. So ruhte der Gegenstand bis zum Landtage des 
J. 1865. Dieser richtete eine Repräsentation nach Wien 
(Ende Februar 1866), um prinsipielle Genehmigung der 
Universität und um Anweisung der für deren Organisirung 
und Erhaltung notbigen Dotation aus Staatsmitteln , indem 
Kroatien, wenn nicht mehr, so doch soviel in die Staats- 
kasse entrichte, als andere Königreiche und Länder, welche 
dennoch bedeutende Summen aufi der Staatskasse für die 
Universitäten beziehen. Aber auch diese Bitte fand kein 
Gebor 

Der letzte Landtag nahm sich sogleich wieder der An- 
gelegenheit an und hat nun den in mehreren Punkten mo- 
difizirten Landtagsartikel 84 des Jahres 1861 der allerhöchsten 
Sanktion neuerdings unterbreitet. Darnach wurde die Uni« 
versität im ersten Anfange, nach dem Principe der mittel- 
europäischen (seit 1850 auch österreichischen) Universitäten, 
folgendermassen ins Leben treten und organisirt werden. 

Die Bechtsakademie musste sogleich zur wirklichen Fa- 
kultät umgestaltet werden. Ausser andern mnssten folgende 
Gegenstände obligat sein : Slaviscbe Bechtsgeschicbte im All- 
gemeinen und sudslaviscbe speciell , mit Rücksicht auf jene 
Rechtsnormen, welche das slaviscbe Recht schaffen halfea 
und mit demselben im Zusammenhange stehen; Statistik des 
österreichischen Kaiserstaates mit besonderer Rücksicht auf 
das dreieinige Königreich ; das historisch kroatisch-nngarisohe 
öffentliche Recbt mit Rücksicht auf das öffentliche Recht der 
österreichischen Monarchie: Kirchenrecht der griechisch-orien* 
talischeu Kirche. — Die theologische Fakultät wäre im Ein- 
Verständnisse der Regierung mit den Episkopaten zu kreiren. 
Von der philosophischen Fakultät sollten zunächst nur 
jene Lehrkanzeln errichtet werden, welche mit der theolo- 
gischen und juridischen Fakultät im engen Zusammenhange 
stehen, als: für die Philosophie, allgemeine Geschichte, Ge- 
schichte des dreieinigen Königreichs mit Rücksicht auf alle 
sudslaviscbe L^der, slaviscbe Philologie mit besonderer 
Rucksicht auf die kroatische Sprache und Literatur, endlich 
klassische Philologie. Die übrigen zu dieser Fakultät gebo- 
rigen Lehrkanzeln mnssten bei günstigen Umständen später 
ausgefüllt werden. 

Ebenso wird auch die Krsirung der medicinischen Fa- 
kultät und der Hebammen -Lehranstalt späterer Zeit vor- 
behalten. (Zkfi) 

* In Moskau erschien: Stovo a pdku Igoijevi. (Lied 
vom Zuge Igor^s.) Für gelehrte Anstalten. Von N. Ti- 
cbonravov. 

* In Moskau erschien neuerdings: Carus, Vergleichende 
Psychologie oder Geschichte der Entwicklung der Seele. 
Aus dem Deutschen übersetzt von A. Smirnov. 

* In Paris erschien: Les Serbes sous la domination 
otomane (1389—1809.) Par A. Ubicini. 
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Blkllo^apUa. 

Grossrasftische Litaratar. 

AAaMtBTOB'B, yicHue. GTHxoTBopeme. — Adamantov, Die 
Gelehrten. Ein Gedicht 8. (15 S.) Moskaa 1866. 

A jeKcaiApOB*», B., Tpyo Kopinn a A%Eh noprvrb. Pas- 
cxaai nA^Macrepba. — Aleksandror, V. , Arbeit em&hrt^ 
Trägheit verzehrt Erz&hlnng eines Arbeitsgehülfen. 5. Aufl. 
16. (14 S.) St Petersborg 1866. 

ABBeBKOBa, B. , inap.ioTa RopA0. AptMti vh 4-11 a'^Actb. ■ 
eraxoTBopeHla. — Annenkova, V., Charlotte Cordais. Drama 
in 4 Akten. 8. (lY u. 139 d.) St Petersburg 1866. 

BeftaepTi, R, yie6Haji KHHra H'^m emc. JiaujKa. Kypc% 1-ft. Ha- 



jiaMie 6-e. — Beisert^K., Lehrbuch der deutschen Sprache. 8. 
(115 8.) Moskau 1866. 

Bo6opuKaH'&, R., GospeMeHiuii BsrjHjn na .lexcHKorpa*!». 
Bn<Ldorpa*n<i. saMlTicH o •panii. cjosapt JLwttpb, — Bobory- 
kin, K., Ein Blick auf die gegenwärtige Lezioographie. 8. (2 u. 
88 S.) 

BacHJbeB'L, IL II., KaaaHCKoe Kmaoioe a'^-io. MaTepbiLiu no 
irftcTHott nuiaoio-An^paTypHott A^ATe.iBHoeTB. — Vasiley, 
P. P., Der Buchhandel in Kazan. Materialien aus dem lokalen 
buchh&ndlerisch-literarischen Verkehr. 1. Heft 8. (24 S.) Ka- 
zan 1866. 

BepTorpaAOB'&, H., HyremecTBie no ob. irBcrairb Ha cb. aeiti'By 
BO CB. AeoHCxy» ropy h b% HaJiecTHHy. — VjertogradoT, 
P., Reise durch die heiligen St&tten des heil. Landes und auf dem 
heil. Athosberg. 2. Theil. Mit Plänen, Zeichnungen und Illu- 
strationen im Texte. 8. ^.11 u. 162 S.) 
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PyCCKÜl ApXHB'h. 

No. 11. 12. Moskau. 1866. 

Die letzten Jahre der Regierung und das Ende der Kaiserin 
Anna Joanoyna. Aus dem Deutschen. — Russische Soldaten in 
Preussen 1742. — Ratb Friedrichs des Grossen an die Kaiserin 
Elisabeth Pjetrovna rflcksichtlich der Braunschweig'schen Familie 
1748. — Papiere von Zeitgenossen, den Grafen Jobann Ernst Man- 
nich in den Jahren 1742 — 1780 betreffend. — Briefe von J. LRus- 
miJcov aus Konstantinopel und den Sieben Thürmen an den Fürsten 
Potjomkin 1782—1789. — Bittschrift von I. I. Bjeckij betreffs Ur- 
laubs in das Ausland 1767. — Die Denkwflrdigkeiten des Grafen 
Segur und ihre Bedeutung. Von M. F. Scugorov. — Briefe an L I. 
Dmitr ij f\ m den Jahren 1816—1836, von A. Siskov, V. A. Zu- 
koTskij, K. N. Batjuikov, Graf D. N. Bludov, Fürst P. A. Vjazjem- 
skij, A. S. Puskin und N. V. GogoL — Unedirte Stellen aus der 
Correspondenz von N. V. Gogol. — Ein Brief von A. 8. Puskin an 
den Grafen G. A. Strogonov. — Ein Brief des Grafen A. Ch. Ben- 
kendorf an N. A. Polevoj. — Bemerkungen zu dem Aufsatze „Pus- 
kin in Südrttssland.'* Von M. N. Zioginov. — Unedirte Stellen aus 
den Briefen A. A. Pjetrov's an N. Karamzin, 1786—1791. — Ein 
Brief Polenov's an L I. Martynov über N. M. Karamzin 1797. — 
Ein Brief Karamzin's über die Drucklegung seiner Geschichte 1816. 



— Meine Vorstellung bei dem Historioj^aphen (aus den Aufzeich- 
nungen M. P. Pogodiirs)^ 1825. — Materialien zu einer Ausgabe von 
Werken berühmter russischer Schriftsteller. Von M. N. I^nginov. 



rJACHHK 

GpCcKor y^enor Apyrnraa. 

Band XX. 

3. Heft. Belgrad. 1866. 

Die Chronik von Ravanica. Von Milorad P. Sapcanin. — Ein 
Beitrag zur Geschichte Serbiens um das Jahr 1790 zur Zeit des 
österreichischen Krieges mit den Türken. Von Stojan Novakovic. 
— Allgemeine Biostatik mit Rücksicht auf die Lebens- und Gesund- 
heitsstatistik in Serbien. Von Milan Jovanovic. — Die Siudzelija, 
welche der Mitropolit Joakim im Jahre 1763 dem Popen Matej 
Alexic verlieh. Von Matej A. Nenadovic. — Zwei alte serbische 
Gebete. — Der Typik des heiligen Sava für das Kloster von Hi- 
landar auf dem Athosberge. — Die Chrisovulja des Königs Milutin 
für das Kloster von Rtac. — Statistische Angaben über Bosnien, 
die Herzegovina und Altserbien. Nach türkischen officiellen Nach- 
richten. — Zwei schriftliche Denkmäler beliehen tliob des Klosters 
Rakovice bei Belgrad. — Notizen des Vladikcn Musicki Über Filipp 
Visiijic. Mitgetheilt von Dr. Nikola Krstic. - Die Evangelien- 
Fragmente von Svrljig, und die Inschrift vom Jahre 1279 (Mit zwei 
Facsimilc). Von M. C. Milecevic. — Aus einer „Beschreibung von 
Bosnien und der Herzegovina.** — Sitzungsberichte der Serbischen 
Gelehrten Gesellschaft 

Es erschien soeben und ist durch die ßuchliaudlung von 
Sckmaler A Peek in B a u t z e n zu beziehen : 

Vaxetje SiA;cta i^rada« Sloieno po Bami Karnaru- 
tiöu Zadraninn. Uvod i tumac napisan Velimir Gaj 
1} Zagrebu 1866. 12% Ngr. 



gen. 

Boslljak. 

Zeitschrift für die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 
No. 10. Agiaai. 1866. 

Die Blutrache. Erzählendes Gedicht von R. Vjekoslav V. — 
Die Hajduken-Niederlage. Von Rikard F. - Die eigne Kraft (?) 
am Individuum und an der Menschheit — Das Elen (Mit Dlustra* 
tion). — Wie der chinesische Kaiser reist. — Literarisches. — 
Miscellen. 



Slovenski s^lasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janezic. 
No. 4. Klag^enfurt. 1867. 

Das Mädchen und die Blume. Gedicht von A. Umck. -> Der 
deutsche Valpet. Von J. Jurcic. — Den Verräthern. Gedicht von 
Fr. Levec. ~ Die kleine Friaulerin. Novelle von Celestin. — Was 
ist besonders unsern jungen Dichtern nöthig. Von J. Stritar. — 
Philosophisches. Von Fr. Levstik. — National-Gebräuche , aber- 

fläubische Meinungen u. s. w. Mitgetheilt von M. Valjavec. — 
rmschau. 

IM a T H u a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadzic. 
No. 3. Neusatz. 1867. 

Die Luft, welche wir einathmen (Schluss). — Amba. Aus 
Mahabarata (Schluss). — Der Toreador. Novelle von F. V. Hack- 
länder (Fortsetzung). — Literatur. — Feuilleton: Der Gränzer Po- 
savac und Kaiser Joseph. — Literarische Notizen. — Nachrichten. 
— Miscellen. Bibliographie. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 
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Neues vollständiges 
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Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industi-ie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 

I. Slownik polsko-nieiniecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. geb. 5 Thlr. 

Dieses voUständijrsto Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gobildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaftiiiij; empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische Theil 
erscheint 18G7 volUtundig. 



Die Buchhandlung von Schmaler d Pech in Bautzen empfiehl t »ich zur Besorgung von 
Büchern und ZeitMchriften aller sla vischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler & Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

för slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schnmler (Cmojiflp'b.) 



Preis : Tiertelj&hrlich 20 Neugroschen rs 1 fl. 20 xr. ö. W. Alle Bnchhandlangen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 



^9. 



2. März. 



1S67. 



BlDe Skizze 



der WirkMilukeit und PersOulichkeit Karamsins. 

Vom Akademiker J. G. Orot 

In der Geschichte der russischen Culturent- 

wickdung tritt Karamzin nicht nur als eine ungewöhn- 
liche, sondern auch als eine in ihrer Art einzige Erschei- 
nung auf. Er war der erste russische Schriftsteller, 
welcher sein ganzes Leben ausschliesslich der Literatur 
widmete und sich durch sie allein eine unabhängige Exis- 
tenz schuf. Er repräsentirt ein in die Augen fallendes 
Beispiel von der grossen Bedeutung des Charakters in 
der Thätigkeit des Schriftstellers. Im leidenschaftlichen 
Ijomonosov ist uns die unbezwingliche Hartnäckigkeit in 
seinen Bestrebungen begreiflich; allein im sanftmüthigen 
Karamzin fällt uns die Energie seines Willens hauptsäch- 
lich auf, mit welcher er, ohne abzuweichen oder zu er- 
müden, auf sein einmal gestecktes Ziel losgeht. Eine 
solche Stärke des Charakters lässt sich nur durch die 
Kraft des innem Berufs und Talentes erklären. In Er- 
kenntniss derselben begründete sich in ihm die feste 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, sich seine Unab- 
hängigkeit zu erhalten, und von dieser Ueberzeugung 
geleitet, verwarf Karamzin mehr als einmal die ihm an- 
getragenen Stellen im Gelehrten- und im Staatsdienste. 
Allein zu der Idee des Charakters gehört auch Festigkeit 
in den Grundsätzen und Würde im praktischen Leben : 
alle aber, welche den Historiographen persönlich kannten, 
stimmen di^rin überein ^ dass Karamzin, wenn er schon 
als Schriftsteller hochstand, als Mensch noch höher gestellt 
werden müsse. Um so bedeutender und tiefer war daher 
die Wirkung, welche er auf seine Zeitgenossen ausübte: 
er kräftigte nicht nur ihre Liebe zum Lesen, er verbrei- 
tete nicht nur die literarische und historische Bildung, 
sondern weckte in der Masse der Leser auch das religiöse 
und moralische Gefühl, befestigte in ihnen das Streben 
nach Ehrenhaftigkeit und entflammte den Patriotismus. 

Die Generation, welcher Karamzin angehörte, steht 
den gegenwärtigen Geschlechte so fem, dass sie vielen 
unter uns als etwas Fremdes erscheinen mag. Allein, 
wenn wir sie genauer ins Auge fassen, so werden wir 
finden , dass er nach seiner Bildung , nach dem Geiste 
seiner Wirksamkeit und nach manchen seinen Ansichten 



viel mehr unser, als seiner Epoche angehört. Selbst sein 
erstes Auftreten in der Literatur, — die Umgestaltung 
der Schriftsprache, welche von der ganzen nachfolgenden 
Generation für gut befunden und einstimmig angenommen 
wurde, — war das Auftreten eines Mannes, der seinen 
Zeitgenossen vorauseilte. So ging er auch später vor; 
je gründlicher wir Karamzin kennen lernen, um so mehr 
werden wir uns davon überzeugen. 

Das schriftstellerische Leben Karamzin's ist in drei 
klar von einander abbegränzte Perioden geschieden. 
Dasjenige, was er vor seiner Reise durch Europa schrieb, 
könnte man die Versuche des Schülers nennen. Nach 
seiner Rückkehr nach Russland, zu Ende der Regierung 
Katharina's, gründete er 25 Jahr alt, das „Moskauer 
Journal (Moskovskij ^urnal)'^ und er tritt in demselben 
bereits als selbstständiger Schrifsteller auf. Bei dem 
Ueberfluss an jugendlicher Kraft ging er von einem Un- 
ternehmen zum andern über, bis er, nachdem er sich 
ausschliesslich der Historiographie gewidmet, in die dritte 
und letzte Periode seines geistigen Lebens eintrat 

In dem „Moskauer JonmaP' , welches grösstentheils 
nur seine eigenen Arbeiten umfasste , zogen vor Allem 
die „Briefe dnes russischen Rdsenden (Piöma russkago 
putjesestyjennika)^' die allgemeine Aufmerksamkdt auf 
sich und man kann sie eine unerwartete Erscheinung in 
der damaligen russischen Literatur nennen. Das unge- 
künstdte jugendliche Feuer, die Begeisterung für die 
Schönhdten der Natur und Kunst, sowie für alles Rdn- 
menschliche durchdringen die „Briefe dnes russischen 
Rdsenden'* und waren allerdings eine der Hauptursachen 
ihres ausserordentlichen Erfolges. Eine gleiche allgemeine 
Sympathie riefen sdne Erzählungen hervor. Im „Mos- 
kauer Journal'* lies er auch kritische Aufsätze abdrucken, 
welche sich durch treifendes Urtheil und bisweilen auch 
durch dne, in der Folge seinem Charakter so fremde 
Ironie auszdchnen. Allein, da ihm die an bestimmte 
Termine gebundene journalistische Thätigkdt nicht passte, 
so lies er an Stelle des genannten Journals literarische, 
in unbestimmten Zeiträumen erschdnende Sammelwerke 
(sborniki) treten. Damals entschloss er sich auch, seine 
im „Moskauer JoumaP* abgedruckten Arbeiten in einem 
eignen separaten Buche zu veröffentlichen. Sie erschienen 
unter dem Titel: „Moje vozdelki'* und ihr Erschdnen 



34 



war der Beginn zu seinem gegenwärtigen Ruhm. Es 
giebt noch Personen, welche sich noch recht gut erinnern, 
mit welchem Enthusiasmus dieses Buch aufgenommen 
wurde und zwar nicht allein in den Hauptstädten , son- 
dern auch in der Provinz. Die Jüngern Leute wussten 
Stücke aus seinen Erzählungen auswendig und die Zög- 
linge des Cadettencorps in St. Petersburg berathschlagten, 
wie sie zu Fuss nach Moskau gelangen und dort dem sie 
bezaubernden Schriftsteller ihre Ehrfurcht bezeugen 
konnten. 

In dem Decennium seit dem Aufhören des „Moskauer 
Journals" (1792) hat Earamzin verhältnissmässig wenig 
geschrieben. Hieran war zum Theil die strenge Censur 
Schuld, besonders unter Kaiser Paul, so dass Earamzin 
einige Mal Willens war, sich ganz von der Schriftstellerd 
loszusagen. Allein er liess hierbei die Zeit nicht unge- 
nützt vorüber gehn, denn er las viel, sammelte eine 
Bibliothek von geschichtlichen und philosophischen Werken 
und studirte die Annalisten. Unterdessen war das 18. 
Jahrhundert verflossen ; es kam, um mit dem Dichter zu 
sprechen „eine neue Zeit und ein junger, herrlicher 
Carl" und f&r Karamzin begann die wichtigste Epoche 
seiner Thätigkeit. Gehoben von dem plötzlich erwachten 
neuen Geiste des staatlichen Lebens Busslands, begriff 
er, wie nützlich ein Journal sein könne , welches die 
Ansichten und Bedürfiiisse der bessern Geister der da- 
maligen Gesellschaft zum Ausdrucke bringen könne, und 
er entschloss sich daher, den „V&tnik Evropy" heraus- 
zugeben. Schon der Name dieses Journals (Der Bote 
von Europa) lässt erkennen, wie gut er seine Aufgabe 
begriffen hatte: durch die Vermittlung dieses Organs 
sollten sich nämlich die Russen mit der Literatur und 
Politik Westeuropa's bekannt machen. 

Seit Anfang des Jahres 1802 begann der „Vestnik 
Evropy^^ monatlich in zwei Heften in Moskau zu erscheinen 
und in jedem waren stets zwei Abtheilungen , von denen 
die eine der Literatur, die andere aber der Politik ge- 
widmet \var. In der letztem trug Karamzin öfters seine 
eignen Ansichten über die damaligen Ereignisse vor. 

Die schönsten Perlen des „Vestnik Evropy^^ waren 
die Originalaufeätze Earamzins : in jedem Hefte erschien 
wenigstens ein Hauptartikel von ihm, manchmal aber 
auch mehr; er liebte es jedoch, den Namen des Ver- 
fassers zu verschweigen und ihn nur mit räthselhaften 
Buchstabenbezeichnungen anzugeben. Die Aufsätze Karam- 
zins im „V^estnik Evropy'' sind so zahlreich, dass ein 
genaueres Eingehn auf dieselben eine besondere Arbeit 
verlangen würde. Wir können sie nur nach den in ihnen 
sich zeigenden hauptsächlichsten Ideen betrachten. Diese 
Aufsätze haben grösstentheils den Charakter der jetzt 
sogenannten Leitartikel. In ihnen zeigt sich Karamzin 
als einen eifrigen, erleuchteten Patrioten und er berührt 
darin die wichtigsten gesellschaftlichen Fragen, sowie die 
Aufgaben der innem und äusem Politik , die Reformen 
Alexander I. und die Beziehungen Russlands zu 
Napoleon. 

Die Gegenstände, welche Karamzins Aufmerksamkeit 



besonders in Anspruch nahmen , waren : Die Erziehung 
der Jugend und überhaupt die Bildung des russischen 
Volkes, Kräftigung des Nationalstolzes und Wahrung der 
Selbstständigkeit im gesellschaftlichen Leben. 

Rücksichtlich der von Alexander I. eingeführten 
Reformen kann man sagen , dass sie von Karamzin mit 
Enthusiasmus aufgenommen wurden und dass er in Alexan- 
der I. das Ideal eines Monarchen erblickte. Die moralische 
Bildung ist nach Karamzins Meinung der Grund zur Grösse 
eines Reichs; in dieser Ueberzeugung sprach er die un- 
vergesslichen Worte aus: „Im 19. JcArhundert kann das 
Volk gross und geehrt sein, welches durch Kunst, Literatur 
und Wissenschaft den Fortschritt der Menschheit fördert^'- 
Daher sah Karamzin in dem von Alexander I. herausge- 
gebenen Plane zur Organisation der Volksbildung für 
Russland das Morgenroth einer neuen Epoche. Er be- 
theuerte zu wiederholten Malen, dass die wirkliche Cultur 
auch bei dem Bauer eine Stätte haben könne, und führte 
zum Beweise dessen die englischen, französischen und 
deutschen Bauern an, bei denen er selber Bibliotheken 
gefunden habe , die aber nichtsdestoweniger das Land 
bauten und durch ihrer Hände Arbeit sich bereicherten. 

„Die Errichtung von Landschulen'S sagt Karamzin, 
„ist ohne Vergleich nützlicher , als die Begründung von 
Lyceen, weil durch sie thatsächlich zur Cultur des Staates 
der Grund gelegt wird." Diese Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit des Volksunterrichts bewahrte er sein ganzes 
Leben lang und noch im späten Alter trat er deswegen 
gegen Siskov auf, weil dieser nachzuweisen suchte, dass 
der allgemeine Volksunterricht gefahrlich sei 

In Rücksicht auf die Erziehung des russischen Adels 
beklagte sich Karamzin darüber, dass der Adel nicht 
genug lerne, sondern sich beeile im Staatsdienste einen 
Rang zu erlangen, dass die russischen Adligen sich von 
dem gelehrten Berufe fem halten und sich nicht um 
Professorenstellen bewerben. 

Indem ihn die Ertheilung von neuen Rechten an den 
Universitätssenat sehr erfreute, so suchte er andrerseits 
die allgemeine Aufmerksamkeit darauf zu lenken, wie 
wichtig es sei , wenn die Lehrer aus der Nation selbst 
hervorgingen. Ganz besonders beschäftigte ihn der 
Gedanke, dass Fremdlinge den grössten Theil der Er- 
zieher in Russland bildeten und er machte mehr als 
einmal den Vorschlag, sie mit Russen zu vertauschen. 
„Schon Katharina dachte darüber nach," sprach er „und 
wollte, dass im Kadettencorps eben deswegen Bürger- 
kinder Unterricht erhalten sollten. Wäre es nicht mög- 
lich, besondre pädagogische Schulen einzuführen, wofür 
der russische Adel gewiss kein Geld sparen würde? Bei 
uns wird es so lange keine rechte moralische Erziehnng 
geben, bis wir nicht gute russische Lehrer haben werden. 
Die Fremdlinge werden niemals unsem Nationalcharakter 
begreifen: wir liebkosen sie und geben ihnen rächoi 
Lohn, allein sobald sie zum kurlandschen Schlagbaum 
hinaus sind , lachen sie uns aus oder schimpfen auf uns 
und lassen das unsinnigste Zeug über Russland 

drucken." (Fortsetzung folgt.) 
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Personali«!, Ltteratar-inidKnuitBeUieiL 

'*' Die donischen Kosaken zählen 965,043 Seelen, 
bewohnen 14 Mill. Morgen Landes, haben zwei Oymnasien, 
17 Mädchenschulen, 2 theologische Fakalfäten, 10 Ge- 
werbeschulen, 120 TriTiaischulen und 66 Volksschulen. 

* Ein Russe, der General Graf Arak2eje7, gestorben 
1833, hat bei der kaiserlichen Bank ein Kapital von 50,000 
Rubeln deponirt, welches bis zum Jahre 1925, gerade 100 
Jahre nach dem Tode des Kaisers Alexander I., mit Zinses- 
Zinsen anwachsen, und dann demjenigen zufallen soll, der 
zur angegebenen Zeit die vollständigste und beste Geschichte 
des genannten Souveräns geschrieben hat. Die kaiserlich 
rassische Akademie wird aber die Preiswardigkeit der Werke 
entscheiden; der Preis selbst wird 1,920,000 Rubel betragen. 
Doch soll ein Theil der Samme für die Uebersetzung des 
preisgekrönten Werkes in alle Sprachen und VeroiFentlichung 
desselben in allen Journalen Europa^s verwendet werden. 

'*' In St. Petersburg erscheint seit Neujahr 1867 eine 
neue Modezeitung unter dem Titel „Mody i Novoati^^ Sie 
wird zugleich in 7 andern Sprachen herausgegeben und hat 
holländisch die Benennung „De Bazar^^, englisch „The joung 
Udies Journal'^ .franzosisch „L^illustrateur des Dames^S 
italienisch „II mondo elegante^^ spanisch „El correo de la 
moda^S Das Hanptcomptoir dieser Modezeitung ist bei 
Hoppe und Kornfeld in St. Petersburg, Redacteur und Her- 
aoBgeber aber ist J. Solomka, 

* In Konstantinopei erscheint seit kurzer Zeit zwei 
Mal wöchentlich anter der Redaction des Bulgaren P. R. 
Slavejkov die Zeitung „Makedonia^'. Der Text ist zur einen 
Hälfte bulgarische zur andern aber griechisch. 

* In Paris erschien: Chefs-d^oenvres de Lermontoff, 
traduito en vers fran^ais par P. Pelan d^Augers, maitre de 
litterature ä Tlnstitut de Ste Catherine et 4 Tlnstitut Nicolas. 
(Un beau vol. in 8.) 

* Nach dem „Dnjevnik VarSavskij" befanden sich am 
1. Januar dieses Jahres in der Universitätsbibliothek zu 
Warschaa 72,716 Werke in 130,792 Bänden, 185 Atlanten und 
Karten, 1759 periodische Schriften, 4255 musikalische 
Werke und Zeichnungen, sowie 497 Handschriften, Das 
numismatische Kabinet besitzt 10,386 Gegenstände, das 
Museum der schonen Künste 63 Bilder, 172 Gjpsfiguren 
and Abgüsse und 4 Photographien. Der botanische Garten 
enthielt 4396 Pflanzen. 

* Nach derselben Zeitung sind im Jahre 1864 im König- 
reich Polen 182 Werke erschienen, im Jahre 1865 aber 
266. Im Jahre 1864 wurden ans dem Auslande gegen 
42,000 Bücher eingeführt, im Jahre 1865 aber 42,232 Werke 
in 146,235 Bänden. 

* Der am 16. Februar, seinem Wirkungskreise und den 
Seinen entrissene ordentliche Professor der slavischen Sprachen 
und Literatur an der Breslauer Universität, Dr. Adalbert 
(Wojciech Prawdzic) Cybulski, wurde am 10. April 1808 
in Konin bei Neustadt im Buker Kreise des Grossherzog- 
thums Posen geboren, wo sein Vater, Franz Cybulski, Güter- 
verwalter war. Gegen Ende des Jahres 1830 entrissen ihn 
die politischen Ereignisse seinen Studien, er ging von Berlin 
nach Warschau und gesellte sich den Reihen der Vertheigiger 
der Unabhängigkeit Polens gegen Russland. In diesem 
Kampfe war er in russische Gefangenschaft gerathen, in 
welcher er drei Jahre festgehalten wurde. Diese traurige 
Zeit gab ihm wenigstens die Gelegenheit, die rassische 
Sprache zu erleniea und einen Theil ihrer Schriftwerke 
kennen zu lernen, welcher Umstand nicht ohne Einfluss auf 
seine künftigen Studien blieb. In der zweiten Hälfte des 
Jahres 1834 in seine Heimath zurückgekehrt, wurde er für 
den Uebertritt nach Polen zu einer halbjährigen Festungs- 
stnife verartheilt, die er in Schweidnitz abbüsste. Ostern 



1836 traf er wieder in Berlin ein uod Hess sich aufs Neue 
immatrikuliren. Nach gründlicher und allseitiger Vorbildung 
begann er seinem Plane, sich zum Docenten der slavischen 
Sprachen und Literatur auszubilden, unmittelbar und prak- 
tisch näher zu treten; er unternahm eine aosgedehnte Stu- 
dienreise in die osterreichisch-slavischen Länder; zwei Jahre 
brachte er in denselben zu ; ein volles Jahr davon verweilte 
er in Prag, wo es ihm gelang, unter SafaHks, des berühmten 
Slavisten, Anleitung, seinen Zielen in ungestörter Masse 
entgegenstreben zu können; nicht minder gefordert fand er 
sich in Wien, namentlich durch den wissenschaftlichen Um* 
gang mit dem auf diesem Gebiete der Wissenschaft gleich- 
falls hervorragenden Kopitar; auch Agram, Pest, Krakau 
boten ihm anziehende und forderliche Stationspunkte. G^^n 
das Ende des Jahres 1840 kam er nach Berlin zurück. 
Da man um diese Zeit an massgebender Stelle damit umging, 
Lehrstühle für slavische Sprachen und Literatur an den 
Universitäten zu Berlin und Breslau zu errichten, so habili- 
tirte er sich zunächst im Jahre 1841 an der ersteren. 
Fortan hielt er hier Vorträge über die bezeichneten Fächer, 
zu gleicher Zeit aber wurde er auch Lehrer der polnischen 
Sprache an der Kriegsschule und vereideter Transüteur der 
slavischen Sprachen am Kammergericht. An den Strömungen 
des geistigen wie des politischen Lebens nahm er dabei 
lebhaften Antteil, das Jahr 1848 fand ihn an der Spitze 
seiner Landsleute in Berlin, 1849 warde er von ihnen zum 
Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt, und auch 
während einer folgenden Legislaturperiode wurde er noch 
einmal Mitglied des Hauses der Abgeordneten, in welchem 
er sich der polnischen Fraktion anschloss. Ende des Jahres 
1859 wurde er zu der Stellung an der Breslaner Universität 
berufen, die er im Sommer 1860 antrat und bis zu seinem 
Tode bekleidete. 

'*' In Odessa starb am 2. Januar P. S. Bilarskij, Pro- 
fessor der russischen Sprache und Literatur an der dasigen 
Universität. 

* Die Redaction der ruthenischen Zeitschrift „Slovo^^ 
in Lemberg hat einen Preis für die drei besten, ihr zuge- 
sandten Novellen ausgeschriel»en. 



BlkUegrapUe. 

Grossrussische Literatur. 

BjaAaMHpcKitt, B. A., Boiuoie SÄcpoBam. KoMe;pa wh 1 
A«ftcTB. — Vladimirskij, V. A, Die kranken Gesunden. Ko- 
mödie in 1 Akte. 18. (35 S.) St Petersburg 1866. 

rpHropbeB%, B. B., Atjesci am s^ieiieHrtpH. ■^ynenii ecrecn. 
■cTopifl. — Grigorjev, V. V., Atlas fftr den Elementarunter- 
richt in der Naturgeschichte. Mit Illustrationen im Text 8. 
(167 S.) Moskau 1866. 

4aBK4VB'&, H). A., VpaBHenie cl hsctbumh AM**epcimiajaM a 
xaKaro mCy» nopiuKS. — Davidov, J. A., Gleichungen aas 
Bruchzahlen aller Art 8. (40 S.) 

4 R .1 b , B. H., TaiKOBut cjoBspfc aanaro BeaoKO-pyecK. icaaea. — 
Dal , y. L, Erkl&rendes Wörterbuch der lebenden grossrussischen 
Sprache. 16. Hft. (— Bazdavatj.) 4. (409—506 8.) 

Gb. 4HiiaTpiji PocTOBCKaro aj^sBOTb ^yxoBHutt. Des hei* 

ligen Dimitrij von Bostov geistliches Alphabet a (YI a 
1B9 S.) Moskau 1866. 

HjbBHCKliy A, 0*TSJinuiorifl. üojHoe y^eoie o MopoBOMi ■ 
6<uuiom Tjuark. — II i n s k ij , A., Ophtalmologie oder die Lehre 
vom gesunden und kranken Auge. In 2 Theilen. 2. Thl. 8. 
(4 u. 494 S.) Warschau 1866. 

K a M K B "& , A., HaiepTSHie STOMOdioriH nepKOBHOCiUBiracK. mata. 
— Kamkov,A., Skizze der Etymologie der kirchenslawischen 
Sprache. 2. Aufl. Mit einer Tafel 8. (46 S.) Kazad 1866. 



KoBajeBCKift, E., rpa«« Riy^on h ero Bpeiu. A^ntfno n 
MojOAOCTb. (ItapeTBOBaBie IbmepaTopa AaeKcaBApa 1-ro.) — 
KoTaleTBkij, J., Graf Bhidov und seiue Zeit. Kindheit und 
Jugend. (Die Regierung Kaiser Alexander I.) 8. (IH, 258 u. 6 S.) 

KpuJOB'By H. A., BacHH vh IX XEsraxi t. e. oTjrfeiax'B. — 
Krylov, L A., Fabeln in 9 Bflchem d. L Abtheflnngen. Mit 
KryioT's Biographie von P. A. Pletigev. Desgleichen mit einem 
erklärenden Wörterbnche. 8. (lY, XXVI u. 2948.) 8t. Peters- 
burg 1867. 

•laspeEKo, 4-» GjaBflHCKaH ceicba no Hapo4iium iiracum. — 
LaTrjenko, D., Die slavische Familie nach Volksliederm. 8. 
(2 0. 88 8.) VoroAjei 1866. 

•leCeAeB'B, n., HreHie o6rh HcropH^ecK. KHBrax'& cb. ÜHcaidji 
Hob. 3aBftTa. — Lebjedjev, P., Die historischen Schriften des 
N. Testamente. 2. Ausgabe, a ^66 8.) Tvjef 1866. 

MeHAedileB%, A*t AnajHTViecKaji xuiia. KOdiH^ecTB. tmäjuarh, 
— MjendjelejoY, D., Analytische Chemie. 2. Heft a (YIII 
u. 866 a) St Petersburg 1866. 



De p II B i , B. , Fjroesoe eepAKO* G6opHnrB uaTpiom. ■ aoevB. 
oTBxoTBqMHlft. — Pj er COT, Das russische Herz. Eäne Samm- 
lung Yaterhinds- und Kriegslieder. 16. (192 S.) St. Peters- 
burg 1866. 

CaBaftTKHOBi, IL, yKasaTOJbr. Mockbu. ^ SavajtinoT» I., 
Der FOhrer durch Moskau. Mit 4 Plftnen. 16. (YHI, 860, 207> 
2, 11 u. 29 8.) Moskau 1866. 

CoüiOBbeBi, C, HcTopia Poccm c% 4peBirfeftm. speMevk — 
SoloTJev, S., Geschte Russlands von den ältesten Zeiten an. 
2. Aufl. IX. TheiL a (512 S.) Moskau 1866. 

CpesHeBCKitt, K., 4poBiiie naiuTiann pyocxaro nncuia ■ 
iBiiKa (X— XV kSkob). -^ SrjesnjeTskij, L, Die alten Denk- 
m&ler russischer Schrift und Sprache. Mit 14 El. Facsimües» 
4. (6 80 

ToJCToft, rp. A. K., GMeprb loaHna rpoanaro, Tpare4iA b% nam 
4«ftcTum. — Tolstoj, Gr. A. K., Der Tod Johann des 
Schrecklichen. Tragödie in 5 Akten. 6. (176 S.) St Peters- 
burg 1866. 



Zabavan i pouian iist 

Redacteur: Gjuro Deieli6 
Mr. 6. Agrain. 1867. 
Den Slovenen. Gedicht von DragoIjnbovi6. — Der schreckliche 
Hof. Von K. W. Wöjcicki. Aus dem Polnischen. — Undenblathe. 
Gedicht — Die Kreuzfalirer. Von J. Subbotic. ^ Körper und 
Seele. — Aus der kroatischen Synonimik. Von Vinko Pacel. — 
Unterhaltimgssalon. — Räthsel. 

Frzyfaclel Domowy. 

Redacteur: T. Nowak owski. 
No.7. Lembei'g. 1807. 

Skizzen aus der nächsten Vergangenheit — Historische Ueber* 
sieht der reussischen Angelegenheiten, unter österreichischer und 
russischer Verwaltung. Hierzu Taraz Sevcenko. Mit einer Abbil- 
dung. — Der verfolgte JOnglinc. Gedicht von Edmund G. — Haus- 
und Feldwirthschaftliches. — Miscellen. 

4 A H II 14 a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : Dj. P p v i c. 

No. 3. Neusatz. 1867. 

Das Mädchen und ihre Thränen. Gedicht von Jovan Gräc. 
— Der Uskoke. Von Jovan Ristic. — Am Abend vor Epiphanias. 
Gedicht von J. 0. — Die Arbeiter des Meeres. Roman von Victor 
Buffo. — An Milan Momirovic. Gedicht von M. Petr. — Naiim 
lepim gadurama. — Djorde Smederevac und seine Frau Jerina. — 
Feuilleton. 



Anzeigen. 



Slovenski glasnik. 



DaDlea lUrska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 3. Agram. 1867. 
Der Nachtigallen-Hain. Gedicht von L Vidovic. — Die Räuber. 
Erzählung aus dem Volke. — Unser Homer. — Literatur. 

Zu beziehen durch alle Buchhandliingen : 

Pfühl, aerbsko-nemski stownik. Wendiach-deutachea Wörter- 
buch. 5 Thir. 10 Ngr. 

Casopis towa^stwa Ma^icy Serbskeje. Redaktor : J. 
Buk. Jährlich 2 Hefte k 15 Ngr. 
Es liegen 38 Hefte vollendet vor. Die Zeitschrift enthält 
archäologische, philologische, geschichtliche, naturwissenschaftliche 
etc. Abhandlungen mit besonderer Berücksichtigung der serbischen 
Lausitz, lausitsisch-serbische Poesien und die Berichte über die 
Wirksamkeit der Macica Serbska. 



Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janeiic. 
No. 3. Klageorurt. 1867. 

planine. Gedicht von Fr. Levec. — Der deutsche Valpet. 
Von J. Jurcic. — Die kleine Friaulerin. Von Fr. Gelestin. — 
Meine Geige. Gedicht von G. R — Die Kastanie. Von Z, — 
Reisebriefe. Von Andrejcekov Joze. — Etymologisches. Von 
Fr. Levstik. — Umschau. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doktadny Stownik 

Polnke-Nleiiileekl I Mlemlecko - Pelskl. 

Neues vollständiges 

Polntaoh-Deotsclies u. Dentaoli-Poliilsolies WSrterbnoli. 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr« phil. F. BoocI^ArkoMy. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 16 Ngr. geb. 6 Thlr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht sur 
Anschaflfung empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische Theil 
erscheint 1867 vollständig. 

Es erschien soeben und ist durch die Buchhandlung von 
üclamaler /b Peels in Bautzen zu beziehen: 

Vaxetje Sigeta gradii. Sloieno po Barni Karnarn- 
i\6n Zadraninu. Uvod i tunia6 napisao Velimir Oaj« 
U Zagrebn 1866. 12>/i Ngr. 

Von Schmaler de Pech ist zu beziehen: 

Cl^mel svetoga pisma obojega uvjeta staroslovenskim jazikom 
skupio iz rukopisah i tiskanih kigigah hrvatskoga razreda L Ber- 
£ic. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von I. Bercic.) Heft IL IV. 186i. 
Pr. k 1 Rthlr. 6 Ngr. Feines Papier k 1 Rthlr. 12 Ngr. III. Hft 

^ k 1 Rthlr. Feines Papier k l Rthlr. 6 Ngr. 

Cliimka staroslovenskoga jezika. Slozio svecenik Ivan Bercic. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 25 Ngr. 

AJÜH/nffhy 'b., Pje^üHK na KKnaceaHvi crapHna cp6cKHX. (Da- 
niel c, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 8 Bde. 1863— 
1864. Preis 12 Tlilr. 



Die Buchhandlung von Schmaler 4t Pech in Bautzen empflehlt sich lur Besorgung von 
Büchern und Zeitschriften alier slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CnoAnfh.) 



Preis : yiertelj&hrlich 20 Neugroschen s^ 1 iL 20 zr. ö. W. Alle Bucbhandlongen and Post&mter nehmen Bestellungen an. 



JV5I0. 



9. März. 



1867. 



Eine Skizze 

der Wirksamkeit und Persönlichkeit Karamsin's. 

Vom Akademiker J. 6. Orot. 
(Fortsetzung.) 

In seiner Sorge um eine richtige nationelle Erziehung 
schlug Karamzin auch unter anderem vor , man solle in 
jedem Lehrbezirke 300—500 Zöglinge auf öffentliche 
Kosten unterrichten lassen, um aus den Bessern derselben 
die wichtigern Lehi-stellen besetzen zu können. Zugleich 
suchte er den reichen Adel zum Unterhalte von Studenten 
auf dessen Kosten zu veranlassen. 

Indem er sich bemühte, die fremden Lehrer bei der 
Erziehung russischer Kinder entbehrlich zu machen, be- 
stand er darauf, es müssten sich die Eltein selbst un- 
mittelbar und werkthätig an der Kindererziehung bethei- 
ligen, und sprach mit Eifer gegen die Unsitte, die Kinder 
der Erziehung wegen in die Fremde zu schicken : denn 
ein Jeder müsste sich in seinem Vaterlande entwickeln 
und sich bei Zeiten an sein Klima, an den Charakter 
und die Sitten der Bewohner, an die Lebensart und 
das Staatswesen der Heimath gewöhnen ; nur in Buss- 
land könne man ein guter Russe werden. Hierbei war 
er durchaus nicht gegen das Erlernen fremder Sprachen, 
allein er meinte, man köime sie genügend erlernen, ohne 
Russland zu verlassen. 

Uebrigens fand es Karamzin auch für nützlich, junge 
Leute in die Fremde auszuschicken, jedoch erst dann, 
wenn sie bereits soweit vorgeschritten wären, um die 
europäischen Völker nach ihren Vorzügen und Mängeln 
abschätzen zu können. Hierdurch würde die National- 
liebe, welche er für die Seele des Patriotismus hielt, 
nicht beeinträchtigt werden. 

„Mir scheint es,'* sagt er , „dass wir in Bezug auf 
unsere Nationalität zu gleichgültig gesinnt sind, Gleich- 
gültigkeit in der Politik ist aber schädlich. Wer sich 
selbst nicht ehrt, den werden andere auch nicht ehren. 
Treten wir keck in gleiche Reihe mit anderen Völkern, 
sagen wir ihnen frei und offen unsem Namen und wieder- 
holen wir dies, wenn nöthig, mit Stolz und Dankbarkeit" 

Karamzin begriff auch schon vollkommen die nati- 
onale Selbstständigkeit im Leben und in der Literatur : „wie 
der Mensch, so beginnt auch eine Nation*', bemerkte er. 



„allemal mit der Nachahmung. Es ist gut und nöthig 
zu lernen, allein wehe dem Menschen und der Nation, 
die immer Lehrlinge bleiben." Im festen Glauben an 
die künftige Entwickelung seines Vaterlandes, sagte er: 
„Mir scheint es, als wenn ich sehe, wie sich der National- 
stolz und die Ehrliebe in Russland mit den neuen Ge- 
schlechtem zusammen entwickeln." Allein er begriff 
aber auch, dass für eine vollständige Durchbildung Jahr- 
hunderte nöthig seien, dass Russland noch viele Ver- 
suchungen und Kämpfe überstehen müsse und er meinte 
in diesem Sinne: „Wenn alle gebildeten Nationen mit 
besonderer Aufmerksamkeit auf unser Kaiserreich sehen, 
so ist Neugierde nicht der einzige Grund hierzu : Europa 
fühlt nämlich, dass sein eigenes Geschick einiger Maassen 
von Russland, diesem mächtigen und grossartigen Staate, 
abhängt." 

Solcher Art war die Ansicht Karamzin's zu Anfange 
dieses Jahrhunderts rücksichtlich der Verhältnisse und 
Bedürfnisse seiner Heimath ; und auf solche Art suchte 
er den Patriotismus seiner Landsleute zu wecken. Aus 
Allem, was wir anführten, ist zu ersehen, dass er als 
Hauptgrundlage des Volkswohls, als Hauptbedingung der 
Erfolge Russlands in seiner staatlichen Entwickelung die 
Aufklärung anerkannte und er suchte daher vor Allem auf 
die Verbesserung der Erziehung und der Sitten hinzuwirken. 

Zu Ende seiner journalistischen Thätigkeit gehörte 
Karamzin bereits mehr der strengen Wissenschaft , als 
der Publicistik an. Um von der Herausgabe de^ „Vest- 
nik Evropy" zu seiner grossen historischen Arbeit über- 
gehen und sie mit Beharrlichkeit fortführen zu können, 
war eine ausserordentliche Liebe zur Wissenschaft nöthig ; 
eben so nothwendig war eine umfassende Vorbereitung, 
welche er übrigens in aller Stille im Laufe von zehn 
Jahren bereits getroffen hatte. Bei alle dem musste er 
einsehen, welche Herkules-Last er sich aufzuladen im 
Begriffe sei; er musste auch einsehen, dass ein solches 
Unternehmen nach gewöhnlichen Laufe der Dinge die 
Thätigkeit vieler Kräfte in Anspruch zu nehmen hätte. 
Allein trotzdem war er überzeugt , „dass — wie er an 
Muravjev schreibt — zehn Vereine nicht so viel zu 
Stande bringen, als was ein Mensch zu Stande bringt, 
der sich vollständig der Historiographie gewidmet hat." 
In diesem Vertrauen ging Karamzin, allerdings auch von 



der Regierung hinreichend unterstützt, an die Ausftbmng 
seines Vomehmens und brachte dieser einen Idee sein 
ganzes übrige Leben zum Opfer dar. 

Die Literatur aller anderen Völker wird nicht leicht 
viel Beispiele aufzuweisen haben, dass ein Werk unter 
den gegebenen Verhältnissen mit so grosser Beharrlich- 
keit und mit so bedeutendem Erfolge ausgeführt wurde. 
Mag seine Geschichte auch noch ihre schwachen Seiten 
haben; mag er auch im Begreifen seiner Aulgabe noch 
nicht die Höhe en*eicht haben , auf welcher die Wissen- 
schaft zu unser Zeit steht ; mag es auch sein , dass er 
den Zusammenhang der Thatsachen nicht yoUstSndig be- 
griffen hatte und in den Sinn der Erscheinungen noch 
nicht tief genug eingedrungen war: so dürfen wir jedoch 
hierbei nicht vergessen , dass in der historischen Literatur 
Westeuropa's damals noch dieselben Ansichten herrschten, 
von denen er sich leiten liess. Hierbei hätten wir seiner 
unermüdlichen Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit bei 
seinen Untersuchungen zu gedenken, eben so aber auch 
der unendlichen Masse der von ihn gesammelten und 
zum ersten Mal bearbeiteten handschriftlichen Materialien, 
desgleichen auch der herrlichen Diction in allen Theilen 
seiner Arbeit, und schliesslich auch des Werthes seiner 
historischen Kritik, welche, wenn sie auch noch nicht 
allen Anforderungen genügt, dennoch eine gesunde und 
vielumfassende war. 

Die Wahrheit und Genauigkeit in dem von ihm mit- 
getheilten Thatsachen, der Reichthum, die Fülle und 
systematische Anordnung seiner Bemerkungen, die künst- 
lerische Belebung der an sich trockenen Angaben der 
Chronisten und endlich die Klarheit seines Styls nicht 
nur im Referiren, sondern auch in der innem Anordnung 
— alles dies stellt Karamzin's Geschichtswerk auf eine 
solche Höbe, dass keine der spätem dergleichen Arbeiten 
mit ihr concurriren kann und sie ftlr jeden russischen 
Gelehrten und Schriftsteller eine unumgänglich nothwen- 
diges Hülfsmittel bildet. Es ist bekannt, dass vor Karam- 
zins Geschichte kein russisches Buch, und zumal kein 
so ernst gehaltenes und dem Preise nach theures Werk 
in Bussland einen so glänzenden Erfolg hatte. Die ersten 
8 Theile wurden nämlich in einer Auflage von 3000 
Exemplaren gedruckt und jedes Mal in weniger als Monats- 
frist verkauft. 

Allein Wenigen dürfte es bekannt sein, welches Auf- 
sehen dieses Werk in Europa erregte, — wozu allerdings 
das Interesse an der grossen Rolle, welche Russland 
damals spielte, viel beitragen mochte. Es trdt nun die 
noch nicht dagewesene Erscheinung ein, dass in kürzester 
Frist die Geschichte Karamzins in die französische, 
italienische und deutsche Sprache übertragen wurde. In 
den bessern europäischen Journalen erschienen günstige 
Kritiken dieses bedeutenden russischen Werkes. So sagt 
Professor Heeren, welcher damals für die erste geschicht- 
liche Autorität in Deutschland galt, unter Anderem, 
Karamzin könne getrost das Urtheil der Nachwelt 
erwarten. 

Eine gleich glänzende Aufnahme fand seine Geschichte 



in Frankreich. Der „Moniteur^^ stellte sie in eine Beilie 
mit den klassischen Werken, welche in der neuem Literatur 
die erste Stelle einnahmen. „Karamzins Urtheil ist stets 
wohlbegründet,** sagt der französische Kritiker, „aeitt 
Styl ist erhaben und voll Würde, athmet eine GtewisaeB* 
haftigkeit und ein Nationalgefühl , welche in dem Histo- 
riker den ehrlichen Mann noch eher erkennen lisat, als 
den Gelehrten.** Gerührt von den warmen Worten te 
Moniteor schrieb Karamzin an Dnutrijev : „Dieser Kritiker 
hat mir in die Seele geschaut; ich habe gewisser Maassen 
die Stimme der Nachwelt vemonmien/* Und wk, die 
wir jetzt seiner Verdienste gedenken, können das Urtinil 
des erleuchteten Fremdlings urpartdisch bestätigen. 

(Schluas folgt) 



Mtlrto Vereiio. 

Am 17. Januar d. J. hielt der Kaiserliche archHologiache 
Verein in Sl Petersburg imter dem Vorsitze des Akade- 
mikers I. L Srjeznjevskij eine Sitzung. Zugegen waren dh 
Mitglieder: M. I. Rrosse, A. F. Byökov, B. V. VjdaniiMir- 
Zjernov, I. B. Iversen, K. B. Patkanjan, P. N. Pjetr#T, 
P. P. Pjekarskij, V. A. Prochorov, D, I. Prozorovskij, 
A. I. Savjelov und K. A. Skaökov. 

Zu Anrange der Sitzung wurde statutengemHss Ar dh 
nifcbsten drei Jahre I. I. Srjeznjevskij zum Vorsitzeatai 
und D. V. Poliinov zum Secretair gewSblt. Der grilMle 
Theil der Sitzung; war dem Berichte des Vorsitzenden fiker 
seine vorjährige Reise in England, Frankreich und der 
Schweiz gewidmet. Sein hauptsächlichster Zweck in London 
— nfimlich die slavischen Haudschritten in der Bibliothek des 
Lord Kurzen durchzusehn und zu beschreiben, wurde vereitell, 
da Letzterer hierzu seine Erlauhniss nicht geben wollte. 
Die slavischen bandscbriftiichen Denkmüler des brittisdieiB 
Museums in London enthalten an und ftlr sich nichts Wich- 
tiges. Wegen der Schönheit der Schrift ist ein serbiscbea 
Evangelium in folio aus dem Ende des 13 JahrhunderU 
bemerkeuswerth. Dort zogen Herrn Srjeznjevski*s Aubierk- 
sanikeit auch einige russische Briefe auf sich: einer derselben 
vom Garen Ivan dem Schrecklicheu an die englische Kttnigui 
Elisabeth zeichnet sich durch ein vortrefflich ausgefdbrles 
Monogramm aus. Von diesem, so wie von einem anders 
Briefe desselben Garen wurden Pacsimiles abgenommen und 
eine Abschrift von beiden gefertigt 

In der Bodiev'schen Bibliothek in Oxford fand Herr 
Srjeznjevskij eine Evangelien-Handschrift viacho-bulgariseber 
Schrift aus dem Anfauge des 15. Jahrhundert. Sie ist sowoU 
wegen ihres schOuen Ductus, als auch aus dem Grunde merk- 
wfirdig, weil zu der slavischen Uebersetzung das grieehiscte 
Original beigeftigt ist. In der ölTentlicben Bibliothek in Paris 
wendete er seine Aufmersanikeit hauptsfichlich aui eine gi*ie* 
chische Handschrift aus dem 13. Jahrhunderte, welehe am 
Rande die Stichiren auf die ersten 13 Tage des Mooato 
September in slavischer Sprache enthalt. Hier bemerkte er 
einige interessante Eigenthümlichkeitdu in der Sprache und 
Rechtschreibung. 
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Ib der Schweit besehKfligt« er sich mit der Unter- 
•uehoBg TOD Pfahlbauten, fand auf der Ober die Aar führenden 
BrQeke zu Brück bei ZQrich befindlieben Verzierungen die 
Abbildung einei Mannes in einer dergleichen MQtze, wie 
man sie ehedem allgemein in Rusaland trug, in Pierre aux 
Dames bei Genf unter den daselbst befindlichen ausgemetsselten 
Darslellnngen solche Figuren, welche den in Russland ge- 
fundenen „Ramjennyje Baby^* äusserst Hhnlicfa sind, und in 
Pirebwil im Ganton Zfirich einen Rundwall (Gorodili^) ohne 
Ausgang, und zwar von der Art, wie man sie in Sttdruss- 
land am Flusse Holomak sieht. 

D. I. Prozorovskij legte die genaue Beschreibung einer 
Handschrift vor, welche er von M. F. Polidorov, Beamten 
bei der Salzverwaltung von Onjega erhalten hatte. Fflr den 
ArchHologen ist diese Handschritt deswegen interessant, weil 
sie Ober die technische Seite der Salzsiederei im alten Russ- 
land Aufsehluss giebt Ausserdem hat sie auch insofern 
Bedeutung, weil in ihr eine Menge technischer Benennungen 
und eigentbfimlicber WOrter vorkommen, welche fUr das 
Wörterbuch der russischen Sprache ein natzliches Material 
liefern. Die genannte Handschrift mitsammt der von D. I. 
Proiorovskij gegebenen Beschreibung soll in den Poblicationen 
des Vereines abgedruckt werden. 

Zum Scbluss legte Herr Srj eznjevskij einige Copicn 
von verschiedenen Antiquitiften vor und unter Anderem die 
Copie einer Aufschrift auf einem altertfaQmlichen Denkmale 
in Vladimir-Votynskij, welche er in das 12. Jahrhundert 
verlegt. Besagte Copte war von P. N. ßatjuSkov in zwei 
Exemplaren eingesandt worden. 



PsrsaaaUeB, Utsratnr-miflKiBstBstlsaB. 

* In Prag erschien: SAatek na smrtoloem loli. (Die 
Trauung am Todtenbette.) Roman von Fr. Ne€&sek. — 
Ferner: Bjlohoritl madedloici. (Die Märtyrer vom Weissen 
Berge.) Historiseber Origioalroman aus den Zeiten der Jesuiten- 
tbitic^it in Böhmen. Von Ervin dpindler« 1. Heft. (Es 
folgen noch 2 Hefte). — Desgleichen; Po^&tky mJHctvi 
pro niifi gymnasia. (Die Elemente der Geometrie für 
Untefgymijasien.) L AbUieilong 2. Aafl. Von J. Dfiahal. 

* In der von I. Aksakov in Moskau herausgegebenen 
und höchst empfehleoswerthen Zeitung „Moskva^^ findet sich 
unter Anderem eine Beihe interessanter Aofsatse unter dem 
Titel : „Ueber die russischen Interressen in den, der russischen 
Oderhoheit unteigebenen Gebiete Mittelasiens.*^ Verfasser 
berselben ist V. Origorjev. 

* In TrenSin erschien: Katechismus Doktora Martina 
Ltuthera. S verarm v^kladom die ndeoi cirkve ev. ang 
vysn. Von J. Horvät. 

* Das Vermögen der sndslaviachen Akademie betragt 
cur Zeit gegen 223,000 Golden. 

* In Karlowits ist unter dem Titel „Nadinke'' ein Heft 
Gedichte von G. Klariö erschienen. 

* Aus dem in Warschau erscheinenden „Cholmsky 
greko^uniatski m^sjacoslov na 1867 god (Chielmer griechisch- 
onirter Kalender auf das Jahr 1867)** ersehen wir, dass es 
in der Diocese von Cbie}m (Cholm) in 267 Kirchspielen 
230,843 Personen russischer Nationalitat giebt. 

* Die von Hudalevi^ verfasste rutheniscbe Operette 
„Podborjane** soll demnächst in Druck erscheinen. 



* Dem „Dn{evnik VaWiavskij** sehreibt man, dass der 
Akademiker P. P. Dnbrovskij ein polnisch-russisches und 
russisch polnisches Wörterbuch** cur Heransgabe vorbereitet. 
Der polnisch-russische Tbeil wird suerst erscheinen. 

* In Posen hat I. I. Krassewski eine interessante Schrift 
unter dem Titel „Pami^tnik anegdotjcsny s csas6w Stanis« 
lawa Aogusta** aus Handschriften herausgegeben. Dieses 
anekdotisehe Oedenkboch umfasstCharaktnristiken des Pursten 
CsartofTski, Tad. KoAciusko , Purst Vellataj, Purst K. Ra- 
df iwilt u. A« -^ Der eigentliche Verfasser des Gedenkbucbs 
ist der vol juische Edelmann Ciesikowski. 

* Der Verleger der „Humoristick^ Listj**, Herr ViUmek, 
beabsichtigt eine illustrirte Sammlung der besten böhmischen 
Humoresken und eine deiglelchen Sammlung der besten 
böhmischen Balladen heraussugeben. 

* Von Guniewics wurde in Lemberg die Composition 
„Niewola babiloAska (Die babylonische Gefangenschaft)** 
aufgeführt und höchst beüallig aufgenommen. 

* Am 12. Januar wurde das vom Grafen A. K. TotstoJ 
verfaasie Drama „Der Tod Ivan des Schrecklichen** das 
erste Mal im Marien-Theater su St. Petersbuig cur Anfüh- 
rung gebracht. Der Erfolg war äusserst gunstig. 

* Am 16. Januar starb in St. Petersburg einer der üi^ 
sigsten russischen Pnblicisten und Schriftsteller Nikoti^ 
Ivanovii GijeS 81 Jahr alt 

* Unter dem Titel : „Narodni napevi (Nationalmelodien)** 
iat in Laibaoh eine Sammlung von Gesellsehaftsliedem des 
verstorbenen slovenischen Componisten Eihaij erschienen. 

* Der Bedaeteur des „Dsiennik literacki** J. Starkd 
bat ein Lustspiel unter dem Sitel „Terenia w ktopotaeh** 
verfaast, welches berwts mehrere Male im polnischen Theater 
SU Lemberg unter beifalliger Aufnahme gegeben wurde. 

* Der von I. SundeSid in CÜetii^e (Mootenegro) heraus 
gegebene „Orlid** enthält Folgendes : Vukaiin, Fragment ans 
der Tragode gleichen Namens von N.j Beiseskisseo von 
Du2i6; Gedichte von Turiö, I. Sunde2i6, D. Dragoviö, M. 
Pavlinovf6, R. Kovaiid; freundschaftliche Briefe über die 
orientalische Frage, von SnndeSi6; der Kampf auf dem 
Grachovolelde 1858, montenegrinisches Volkslied. Der ganie 
Titel lautet: Orliö. Cmogorski godUcJak stari i novi, sa 
prostn godinu 1867. Uredio J. Sunde{i6. IIL godina. Na 
Cetinja n knjeievakoj peJ^ati^L 

* Der russische (Komponist M. Balakiijev hat eine 
Auswahl von 40 der gefaU^ten, durch ihn meisterhaft bar- 
monisirten russischen Volksliedern herausgegeben. 

* In diesem Jahre ersehenen folgende böhmische 
(2echisehe) Zeitschriften: 1) N&rodni Listy. 2) Moravski 
Orlioe. 8) Praiskt Dennik. 4) Plseftsk^ Noviny. 6) 01a- 
mouck^ Novinj. 6) Svoboda. 7) Moravski Noviny. 8) 
Posd s Prahy. 9) Hlas. 10) Posor. (In Amerika.) 11) 
Slavie (desgl.) 12) Radbusa (in Pilsen.) 18) Pokrok (in 
Iglau.) 14) Boleslavan. 15) Tibor. 16) Budivoj. 17) 
Otavan. 18) Humoristicke Listy. 19) Vesel^ Listy. 20) 
ÖeSiiek. 21) Kv^ty, mit der Beilage: Öeski V2ela. 22) 
Praha. 28) Besidka itenifakk 24) Pam4tky. 25) 2iva. 
26) Öasopis £esk. museum. 27) Öasopis ^esk. lekaM. 
28) Pravnik. 29) Divadelni List. 30) Stenografick^ 2aso. 
pis. 81) ÖtJpaf (in Pakovnik.) 82) Hedbavnick« Noviny. 
33) Zlat6 Duo. 34) Pr&myslno-bospod&fsk^ NovIdv. 35) 
HospodUski Noviny. 36) N&rodn& Skola. 37) Skola a 
livot. 38) U^ltelske Listy. 39) äkolnik. 40) lUustrovan;^ 
evangelick^ vistnik. 4l) Hlasy le ßiona. 42) Öasopis 
katolick^ho dochovenstva. 43) Blahovist. 

* Der polnische Schriftsteller K. Ciessewski ist am 
25. Januar in Woronowo gestorben. 
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BlbttograpUa. 

GrossrasBische Literator. 
(Uebersetz ungen.) 

BoKJb. HcTopiii mniuKMiiÜH FL Ahf^Ih. — Bukle, Die Ge- 
schichte der Civilisation in England. Uebenetzt von A. N. Buj- 
nicklj und 0. N. Njenarokomov. Neue Ausgabe in 2 B&nden. b. 
(1 : 686 u. II S. — II : 436 S.) St. Petersburg 1866. 

B p e M % , A. 9., HxuocrpoBaiiHaji xmsah 3khbothu». — B r e h ni , 
A. E., lllustrirtes Thierleben. 2. Thl. 22. Hft. 8. (S. 801-^74.) 
St. Petersbui'g 1866. 

BHpxoBi, F., y^eiiie 061 onjxo.iJix'B (OiiKoriji). — Virchov, 
R., Onkologie. Uebersetzt von Dr. M. Rudi^jev. 1. Thl. 8. 
(160 S.) St Petersburg 1866. 



Fo^MaHi, A. B., BeAenie n mspt. cospexeimoi XMida BveDapa- 
MeHTa.iuioM H TeopeTHHeeKolft. — Hofmann, A. W., Lehrbach 
der gegenwärtigen Experimental- und theoretischen Chemie. 
Uebersetzt unter Redaction von F. Savcenkov. 8. (218 S.) 

E re p'L , F.f MHKpocRoiuiHecKÜt iripx, nony.upHoe onicame attM»mtk 
H «opiTBy orKpuTusi MiKpocKonoiTb. — J&ger, G., Die mi- 
kroskopische Welt. Ueberaetzt und mit Bemerkungen heraus- 
gegeben von A. Bjeketov. 1. Hft. 8. (48 8.) 

ÜImhati, F., HcTopU nojbCKaro uapo^a. — ämidt, H., Ge- 
schichte des polnischen Volkes. Uebersetzung aus dem Polni- 
schen. 3. Thl. 8. (208 S.) 

IlHpKa-A6oTi, H3p«<ieHiji onierb cmarorH, wjm TpaKTan o 
npamuinax'B. — Pirke-Abot, Die Aussprtkche der V&ter der 
Synagoge oder der Traktat von den Principien. Uebersetzung 
aus dem Hebräischen voon J. B. Levin. 
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D z e 

Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janezic. 
No. 5. Klagenfurt. 1867. 

Alarichs Tod. Von Adelaide Ötolterforth. Uebersetzt von 
Hrabroslav Pern6. — Der deutsche Valpet Von J. Juricic. — 
Jaga-Baba. Mythologische Skizze von Davorin Trsteigak. •— Reise- 
briefe. .Von Andrejcekov Joze. — Etymologische Kleinigkeiten. 
Von S. Zepic. — Die neue Philosophie. — >lationelle Gebräuche 
u. s. w. Mitgetheilt von M. Valjavec — Literarische Umschau. 

MÜPCKOII CfiüPHMRli. 

Herauägegeben unter Aufsicht des gelehrtenMarinecomit^'s. 

Redacteur: Ivan Zelenoj. 
No. 2. St-Petersburg. 1867. 
Officieller Theil. — Nichtofiicieller TheU: Die Schlacht bei 
Lissa. Von Vtadistav Kuzmany u. L. Sen^jeckin. — Technisches. 
Von Samsygiu uud A. ^^ikitin. — Ueber die Anwendung der Me- 
teorologie zum Vorhersagen von Stürmen. Uebersetzung von P. 
Mordovin. — Die neuesten Ansichten über das südliche Polareis 
und über die Polars trömuugen. Von A. Petermanu. Ueberseszung 
von A. Fr. — Technisches. Von A. Rudykovskij. — Die Vor- 
lesungen Keed's über Panzerschiffe. — Berichte Über fremde Panzer- 
schiffe. — Die Fahrt des Monitor John Erickssohn. — Versuche 
in Portsmouth. — Verschiedenes. — Berichte über die in der 
Fremde befindlichen russischen Kriegsschiffe. — Schifffahrt und 
Industrie im Weissen Meere 1866. — Das Jubiläum von D. D. 
Guslikor. — Nekrolog des Admirals Rumjancov, des Geheimrath 
Rosenberg und des Obersten Clialekov. — Uebersicht der Tliätig- 
keit der auslind ischeii Marine. — Die norddeutsche Flagge. — Ver- 
schiedenes. — Kritik und Bibliographie : Die hydrographische Un- 
tersuchung des kaspischen Mcert's, ausgeführt unter der Führung 
des Capitain 1. Ranges N. Ivasincov. ( Kritik von A. Savic.) — Karte 
von Europa und Kussland. Herausgegeben vom GeneralstabsOberst 
A. Sevylev. Mit mehreren Zeichn ungen. 

Zabavaii i poucaii list 

Redacteur: Gjuro Deielic. 
Nr. 7. Agram. 1867. 
Die Fürstin. Eine russische Erzählung aus der Gegenwart. 
Uebersetzt von Stj. Kranjcic. — Der Rosenkranz. Gedicht von 
Fr. Ljubisic. — Die Kreuzfahrer. Von Dr J. Subbotic (Fortsetzung), 
— Der Verein der geistlichen Jugend in Agram. — Unterhal- 
tungssalon. 

B H ji a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenscliaf). 
Redacteur: Stojan Novakoviö. 
No. 5. Belgrad. 1867. 
Anca Za^ornicanka. Erzählung von Todor Toma Jez. — An 
Europa, Gedicht von C Jaksic. — Die Nationalpocsie der Grie- 
chen (Fortsetzung). — Secam te sc. Gedicht von A. Stanojevic. — 
Die schwarze Schieibtafel (Fortsetzung). — Antwort auf die Apo- 
logie von G. A. Vasiljevic. Vcrfasst von Jovan Boskovic. 



1 e e n. 

Wochenschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Verleger und Redacteure: V. Haleku. J. Ncruda. 
No. ». Prag. 1867. 
Zwei 9\ie Frauen. Novelle vou Fr. Adamec. — Ein DorfromAn. 
Von K. Svetla. — Feuilleton : Gedichte aus Ovids : Amores. Briefe 
an Frauen. Von K. Svetla. Bibliographie. 

Uauica iiirska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 

No. 4. Agram. 1867. 

Die Zeit. Gedicht von V. G. — Zwei Beschreibungen von 
zwei Weltwundern. — Unser Homer (Schluss). Von Velimir G%j. 
- ^ Literarisches. 

M a T II 1^ a. 

Blatt für Literatur und Uuterhaltuu|^. 

Redacteur: A. Hadiic. 
No. 4. Neusatz. 1867. 

Die fünfhundertjährige Gedenkfeier des serbischen Unterrichts- 
wesens. Vou N. Dj. Vukicevic. — Gehu wir bei Nacht durch finstre 
Strassen. Gedicht von N. Njekrasov. Aus dem Russischen voq 
I. 1. — Der Toreador. Novelle von F. V. üackl&nder. — Ueber 
Religiosität. Von F. Laskarjev. Aus dem Russischen. — Der 
Gräuzer Posavac und Kaiser Joseph. — Sitzungsberichte der Matica 
Srbska in Neusatz. — Nachrichten. — Bibliographie. 



Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doktadny Stownik 

Polsko-Mieinieckl 1 iHiemieeke-Polskl. 

Neues vollständiges 

Polnlsob-Dentsclies u. Dentsoli-Pobiisolies Wlrterbnch. 

Mit Rücksicht 

auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 

Industrie uud des Handels nach den besten (Quellen ausgearbeitet 

voii Dr. pliil. F. Booch-Arkossy. 

I. Slowuik polsko-niemiecki. 

63 Bogt'ii. g. 8. Preis 4 Thlr. löNgr. geb. 5 Thlr. 

Dieses volUtändigste Wörterbuch der polnischen und 
deutüchen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Der 11., deutsch-polnische Theil 
erscheint 1867 vollständig. 

Es crscliion soeben und i>t durch die Buchhandlung von 
felclimalcr dß Pech in Bautzen zu beziehen : 

Vazetje Sij^eta grada. Slozeno po Barui Karnara- 
iöu Zadraninu. Uvod i tuniac napisao Velimir Gaj. 
U Zagrebu 18G0. 12 'a Ngr. 



Die Buehhandlung von Schmaler d[ Pech in Bautzen empfiehlt sich lur Besorgung von 
Büchern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Vorlag von Schmaler & Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur , und Bibliographie. 



Redacteur J« E. Schmaler (Cafo^Ap-b.) 



Preis : TierteljAhrlich 20 Neugroschen is 1 fl. 20 xr. ö. W. Alle Buchhandlangen und Postämter nehmen Bestellungen an. 
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Eine SUzzo 



der Wirksamkeit und Persönlichkeit Karamxin's. 

Vom Akademiker J. G. Grot 
(Fortsetzung.) 

Seit der Zeit, als Karamzin seine Geschichte zu 
schreiben begann, hat er nichts reinliterarisches geschrie- 
ben und er liess sich überhaupt in keiner Weise von 
seinem Hauptziele abwendig machen. Nur einmal ging 
er von dieser Kegel ab , indem er auf Veranlassung der 
Grossfürstin Katharina Pav^ovna eine ziemlich umfäng- 
liche Arbeit unter dem Titel „Zapiska o drjevnjej i novoj 
Bossiji*^ verfasste und in derselben eine Menge Verwal- 
tungsfragen in Betracht zog. Ohne darauf einzugehen, 
in wie weit seine hierauf bezüglichen Ansichten richtig 
sind, erlaube ich mir nur auf den Umstand aufmerksam 
zu machen, dass er bei der Beurtheilung des grössten 
Theils der damals in Angriff genommenen Reformen sich 
nicht zum Vertheidiger des Alten auf wirft, sondern es im 
Gegentheil für mangelhaft findet, wenn nur Formen und 
Benennungen geändert werden und die Reformen nicht 
gründlich genug angelegt sind. Vor Allem sucht er die 
Noth\>endigkeit einer selbstsändigen Entwickelung des 
Staatswesens nachzuweisen und fordert eine nationale 

Politik. 

Obgleich Karamzin seine Thätigkeit in der Abfassung 

seines Geschichtswerkes concentriite, so unterliess er es 
doch nicht, mit verschiedenen Personen im Briefwechsel 
zu bleiben. Fast alle seine Briefe sind bereits ver- 
öffentlicht; sie sind unter Anderen schon deswegen werth- 
voU für uns, weil sich in ihnen ein Mensch und Schrift- 
steller abspiegelt, auf welchen mit vollem Recht die ge- 
bildetsten Völker Europa's stolz sein könnten. Wie in- 
teressant ist es nicht, ihn in denselben Schritt für Schritt 
bei seiner historischen Arbeit zu folgen! Wir sehen hier, 
wie sich seine Ansichten in Bezug auf verschiedene Perio- 
den undCharaktere der russischen Geschichte entwickelten, 
welche Eindrücke er durch die erste Bekanntschaft mit 
den Quellen erhielt und wie er sicli über seine gelehrten 
Entdeckungen freute. Wir sehen, wie er der menschlichen 
Schwäche gemäss bisweilen in seiner Arbeit nachUess, 
aber hierauf mit neuem Muth an dieselbe ging. Es ist 
auch interessant, zu sehen, wie viel Aktenstücke aus der 



neuen russischen Geschichte man ihm aus den Archiven 
zur Kenntnissnahme zustellte und wie lebendig er es sich 
vorstellte, was man aus ihnen machen könnte, wenn man 
neuere russische Geschichte zu schreiben die Absicht 
hätte. Inmitten seiner gelehiien Thätigkeit fand er noch 
Zeit genug, sich mit der Leetüre der bemerkenswer- 
thesten Produkte der damaligen westeuropäischen Literatur 
zu befassen , welche er theils selbst bezog oder von den 
beiden Kaiserinnen empfing. 

Und wie reich war sein Gemüthsleben neben seinem 
Gedanken- und Arbeitsleben I Er bekräftigt in der That 
die Worte, welche er einst an Batjuskin schrieb, indem 
er sagt: „Das Gefühl geht über den Verstand! es ist die 
Seele der Seele — es leuchtet und wärmt bis in den 
äussersten Lebensherbst.*^ Mit unermüdlicher Liebe und 
Zärtlichkeit pflegte er bei aller seiner unendlichen Arbeit 
den geistigen Verkehr nicht nur mit seiner Familie und 
seinen nähern Freunden, sondern auch mit seinem fernen 
Jugendgefährten Dmitrijev. Dasselbe Gefühl der Liebe 
hatte alle seine Beziehungen durchdrungen und zeigte 
sich einer Seits seinen Mitbrüdern in der Literatur gegen- 
über, — andrerseits aber in Rücksicht auf die kaiser- 
liche Familie. Wie ungewöhnlich ist dieser nähere Um- 
gang zwischen einem Kaiser und einem Manne, dessen 
ganzes Leben sich im Schreibcabinet concentrirte und 
der im vollen Sinne des Wortes ein uneigennütziger Priester 
der Wissenschaft genannt zu werden verdient. Ihm selbst 
mag dies manchmal aui^efallen sein , denn er schreibt 
nämlichim Jahre 1821: „Das Geschick hat mich sonder- 
barer Weise diesem so ausserordentlichen Hofe nahe 
geführt und mir eine aufrichtige Ergebenheit gegen die- 
jenigen verliehen, deren Gnadenbezeugungen jeder sucht, 
welche aber selten Jemand liebt.'' 

Nach dem, wie wir den Charakter und den Geist 
Alexander! kennen, können wir uns über die gegenseitige 
Sympathie dieser beiden historischen Persönlichkeiten 
nicht wundem. Die Geburt beider fiel fast in ein und 
dieselbe Epoche; beide waren inmitten ein und derselben 
Atmosphäre von Ideen und Begriffen erzogen worden. 
Die ersten Handlungen Alexanders nach seiner Thron- 
besteigung entflammten Karamzin zum Enthusiasmus 
gegen den, „der jung an Jahren, aber reif an Weisheit 
ein unübersehbares Feld für alle Hoffnungen eines guten 
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Herzens eröffnete/^ Karamzin sagt mit der grössteu 
Aufrichtigkeit in seinem Journal^ „dass nicht nor ßuss- 
land, nicht nur Europa, sondern die ganze Welt auf 
einen Monarchen stolz sein müsse, welcher seine Macht 
nur dazu benutze, um die Würde des Menschen in seinem 
unermesslichen Reiche zu heben/' Karamzin war von 
Alexander, als dieser noch Grossfürst war, gekannt und 
schon damals von ihm geschätzt. In der Lobrede auf 
Katharina die Grosse (1802) fragt der zukünftige Histo- 
riker: „Erniedrigt sich der Monarch, wenn er bisweilen 
Ton der Höhe seines Thrones herabsteigt und als Lieb- 
ling des Geschicks den Lieblingen der Natur, ausge- 
zeichnet durch Gaben, den Zoll seiner Werthschätzung 
zahlt?'' Alexander hat noch mehr gethan und sich des- 
wegen in den Augen der Nachwelt ausser(Nrdentlich hoch 
gestellt ; zu ewiger Dankbarkeit ist die russische Literatur 
und Wissoaschaft gegen cHesen Herrscher verbunden, 
welcher den Schriftsteller, indem er ihn dem Throne nahe 
stellte, durch seine Persönlichkeit vor den Gefahren dieses 
Berufes deckte und ihm zugleich die Möglichkeit gewährte, 
in Ruhe sein Werk zu fördern, ohne es nöthig zu haben, 
Verbindungen am Hofe zu suchen und sich um die Unter- 
stützung von Leuten zu bewerben, welche grade bei Hofe 
in Gunst stehen. 

Aus den Briefen des Historikers lernen wir den hohen 
Charakter dieser ungewöhnlichen Beziehungen von beiden 
Seiten kennen. Die Wahrhaftigkeit, Aufrichtigseit und 
Ehrenhaftigkeit Karamzin's in Allem, was er sprach, 
glich nur der Rücksicht und Grossherzigkeit, mit der 
ihn der Kaiser anhörte, der unbegränzten Huld, welche 
er seinem Aufrichtigen (wie er ihn selbst nannte) 
bewies — und zwar nicht durch Belohnungen und Aus- 
zeichnungen, sondern durch Zeichen der Liebe und An- 
erkennung des Menschen. Es ist wohl wahr , dass es die 
„Zapiska o drjevnjej i novoj Rossiji" war, wodurch der His- 
toriograph seine ganze Zukunft oder wenigstens das Ge- 
schick seiner theuem historischen Arbeit auf das Spiel 
setzte, und es ist auch richtig, dass diese kühne Schrift den 
Kaiser auf einige Zeit von dem Schriftsteller abwandte, 
allein das war in der allerersten Zeit ihrer Bekanntschaft 
und in der Folge war das Vertrauen Alexanders zu Ka- 
ramzin um so vollständiger und fester. Obgleich seine 
Schrift über Polen dem Kaiser auch nicht gefiel, so wurden 
hierdurch doch ihre beiderseitigen Beziehungen zu einan- 
der keineswegs gestört. Alexander sagte zu Karamzin: 
„In unsem Beziehungen ist mir das besonders angenehm, 
dass Du nichts von mir verlangst, und dass ich weis, 
dass Du mein Historiker nicht sein wirst.'* 

Die Gefühle des Historikers zu dem Herrscher waren 
nicht blos Ehrfurcht und Dankbarkeit, sie waren eine 
tiefe, uneigennützige Liebe; ein jeder Zweifel in dieser 
Hinsicht muss schwinden, wenn man die Briefe Karam- 
zin's an Dmitrijev liest, welche voll der herzUchsten Aus- 
drücke seiner Ergebenheit gegen den Kaiser sind. Ebenso 
waren seine Beziehungen zu beiden Kaiserinnen und zur 
Grossfürstin Katharina Pavlovna, von der unter den 
Mitgliedern des kaiseilichen Hofes Karamzin zuerst er- 



kannt und Heb gewonnen worden war. Vor allen die 
höheren Interessen wertbschätzend, verstanden es die bei- 
den Kaiserinnen, ihnen ein weites Feld in ihrem Lehn 
anzuweisen und indem sie ein besonderes Vergnügen an 
der Unterhaltung mit dem Schriftsteller fanden, verschd- 
nerton sie durch ihre herzliche Theilnahme sein auf die 
Studirstube in Petersburg und Carskoje Sjelo beschränkten 
Leben. Der Briefwechsel, den er mit ihnen führte, zeichnet 
sich durch eine seltene Verbindung von Freiheit und 
Einfachheit mit der Würde des Tones aus, und er bleibt ein 
schönredendes Denkmal seines hohen Seelenadels. 

(Schluss folgt) 



PorsoiatteOiUtoratiir-iuidKiuuiüiotliei. 

* Bei den lausitziscben SlaveD erscheinen folgende 
Zeitscbriflten nnd zwar: I. in der OberJausits: 1) Serbeke 
Nowinj. Redacteur Smolef. 3) ^nii^an, Redacteur FiedleK 
3) Missionski Posol. Redacteor RjchUf. 4) Katholaki 
Posol. Redacteur Hornik, und II. in der Niederlaneits: 
Serbski bramborski casnik. Redactenr Swela. 

* Beitrage zur Kenntniss des russischen Reichs und der 
angrenzenden Länder Asiens. Auf Kosten der kaiserlichea 
Akademie der Wissenschaften herausgegeben von K. EL 
y. Baer und Or. v. Helmersen. — Von diesem wichtigen 
Werke ist nach längerer Pause der 24. Band ausgegebeo. 
Der Band enthält folgende Abhandlungen: 

1) der Peipus-See und die obere Narova von G. v. Hel- 
mersen.' Mit einer Karte vom Peipus- oder Pleskau- 
schen See; 

2) die Oeologie von Rnssland von O* v. Helmersen; 

3) der Verkehr Russlands mit Westasien von Oerstfeidt 
Die erstgenannte Abhandlung ist zum Theil das Brgel»* 

niss einer Reise des berühmten Oelehrceu, welche im Sommer 
1861 und 1862 im Auftrage des Finanzministeriums und 
der kaiserh'chen Akademie der Wissenschaften unternommen 
wurde. 

Der Peipnssee ist sehr wichtig, er vermittelt und er- 
leichtert den Handel zwischen Pskov, Dorpat und Narva; 
im Sommer wird er von Segelschiffen und einem Paar Dampf- 
schiffen, im Winter von unzähligen Schlitten befahren, und 
es entstehen ganze Dorfschaften auf seiner Eisdecke; leichtot 
aus Birkenrinde gebaute Fischerhütten werden hinausgefahren 
und auf dem Eise zu Dörfern gruppirt, um nach vollendetem 
Winter wieder ans Ufer gebracht zu werden ; eine originelle 
Ambulanz, die sich jährlich wiederholt. An seinen Ufern 
und auf seinen Inseln lebt eine russische Bevölkerung von 
etwa 22,000 Menschen, welche nur ausnahmsweise hier und 
da ein wenig Acker- und Wiesenbau treiben, da sie alle 
vom Fischfang, Handel und Waarentransport leben. 

Nach Koeppen ist der grosse Peipus 5l,si Q. Meilen 
=1 2843 Q.-Werste, der Pleskausche See 14,s8 Q.-Meilen = 
694 Q...Wer8te gross, zusammen 65*5 Q.-Meilen = 3637 
Q.-Werste. Die seit 20 — 30 Jahren sich häufig wiederho- 
lenden, lange anballenden hoheu Wasserstände des Peipna, 
welche die an demselben befindlichen, zum Theil fruchtbaren 
Niederungen allmählich in unfruchtbare vSümpfe verwandeln, 
haben allein ihren Grund in der schnellen, stets zunehmen- 
den Vernichtung der Wälder in allen vier den Peipus um- 
gebenden Gouvernements und der in Esth- und Livland 
immer wachsenden künstlichen Entwässerung der Sumpfe. 
Hier wie im Gebiet der Wolga zeigt sich schon jetzt der 
nachtheilige Einfluss, welchen die Verwüstung der Wälder 
auf das eigentliche Culturland ausübt. 

Die Geologie in Russland von Gr. v. Helmersen. Der 
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berühmte Akademiker bespricht in dieser Abhandlang den 
Stand der geognostiscfaen Forschnngen in dem grossten der 
Reiche auf unserem Erdball. Trotx der tüchtigen und fleissigen 
Gelehrten (unter diesen mehrere Deutsche, wie Abich, Hof- 
mann, Kaiserling, Wagner u. a.) sind ihrer für das Riesen« 
reich su venig. An geologischen Übersichtskarten von Russ- 
land giebt es nur die kleine skizzenhafte von Helmersen 
1841 und die van dem berühmten englischen Geognosten, 
dem gegenwärtigen Präsidenten der geographischen Gesell- 
schaft zu London 1845 herausgegebene. Letztere erschien 
1849 in einer etwas vervollständigten Ausgabe in russischer 
Sprache. Diese Karte wird bald eine dritte Ausgabe erfahren, 
bleibt aber dennoch nur vorläufige Skizze, auf welcher nicht 
einmal die wesentlichsten Dnterabtheilungen der Formationen 
angegeben sind. 

Von dem 91 Tausend Q.-Meilen grossen Areal ist kaum 
der zwanzigste Theil etwas genauer und etwa nur der vier- 
zigste wirklich im Detail untersucht. 

Der Verkehr Russlands mit Westasien von Gerstfeldt 
(geschrieben 1862). Diese Abhandlung zerfallt in drei Ab- 
schnitte, 1) der Verkehr Rasslands mit Westasien — beginnt 
mit kurzen historischen Angaben und Betrachtungen von 
Ivan m. Vasiljevid (1462—4505) — ; 2) Erwerbung 
der Eirgisensteppe und eines Theils der früheren Dsnngarei 
(des Bezirks Ala*taa; 3) das westliche, unabhängige Tur- 
kestan oder die grosse Bucharei. 

Der dritte Adschnitt ist unstreitig für die Gegenwart 
der interessanteste. Das westliche Turkestan oder die grosse 
Bucharei umfasst etwa 36,000 Q.-Meilen mit 6 Millionen 
Einwohnern und besteht aus den Chanaten : Chiwa, Buchara, 
Kokan, Ghundat und anderen unabhängigen Theilen. Schon 
im l5. Jahrhundert stand Rassland mit den wichtigsten die- 
ser Staaten in politischem und commerziellem Verkehr. 
Dadurch, dass Russland nach der Oberhoheit dieser Länder 
trachtete, entstand später Feindschaft und endlich Krieg. 
Unter der R^erung des Kaisers Nikolaus L gelaug ea den 
Rassen, sich an dem Aralsee und dem Syr-Daija festzusetzen. 
Die Chanate Chiwa und Buchara stehen namentlich mit 
Astrachan und Orenbuig in Verbindung, mit Kokan, Semi- 
palatinsk und Petropawlowsk , sowie in geringerem Grade 
auch mit Troick; doch wurden im Jahre 1854 über Troick 
aus Rassland nach Kokan ausgefohrt Waaren für 101,124 
Rubel ond aus Kokan eingeführt für 137,381 Rubel; als 
Centralpunkt des kokanischen Handels ist Taschkend zu 
betrachten, weil hier die wichtigsten Karawanenstrassen zu- 
sammentrefifen. Die Bewohner von Taschkend haben, wie 
bekannt, am 29. d. J. 1866 den russischen Unterthaneneid 
geleistet. 

Das Vordringen der Russen in Asien ist als ein Sieg 
der Cultar zu begrassen. 

* Das Denkmal des Bau Jelaiiö in Agram. 
Dieses« aas dem Atelier Pernkorns in Wien hervoigegangene 
Monument ist am 16. December in Agram feierlich entbullt 
worden und mehrere Umstände haben beigetragen , diese 
Feier z« ehiem Erinnerungsfeste an die denkwürdigen Er 
eignisse des Jahres 1848 in Kroatien und Slavonien zu 
machen. — Als Vorspiel zu diesem Feste kann die im Mo- 
nat November 1866 in Agram begangene 300jährige Jubel- 
feier zur Erinnerung an den unsterblichen Helden Kroatiens, 
den Ban Graf Nikolaus Zrinski, angesehen werden, eine 
Feierlichkeit, welche schon an und für sich im ganzen Lande, 
insbesondere in der Landeshauptstadt, eiue gehobene Stim- 
mung zurncklies». 

Am 1 6. December hatten sich ausser den gritflich Je- 
ladiö'schen Familien viele der noch lebenden personlichen 
Freunde und Verehrer des Ban Jela£ic, des Civil- und Mi- 
litairstandes, von nah und fern, insbesondere jene, welche 
in seiner nächsten Umgebung in Militair- und Civilangelegen- 



heiten zu wirken berufen waren, zu dieser Feierlichkeit ein- 
gefunden. Der abgesendete Stellvertreter des Kaisers , Ge- 
neral Graf Bellegarde, der eben tagende Landtag in corpore, 
die Militair- und Civilbehorden mit dem Ban Freiherrn von 
Sokdevio an der Spitze, die vielen Deputationen der konig* 
liehen Freistädte und Comitate, das Gfficiercorps der Gränz- 
regimenter mit Abtheiiungen des Gränz- und Linienmib'tairs, 
der Sereianer, dann Tausende der Landbevölkerung hatten 
sich am 16. December um 11 Uhr auf dem ein grosses, 
längliches Viereck bildenden Jela5i6-P]atzo versammelt. 

In dieser Stunde verzogen sich die Wolken , welche 
Tages zuvor und selbst noch am Morgen den Himmel ver- 
düstert hatten, und „die Sonne des Ban JelaSiö^^ — wie 
einer seiner Verehrer sich äusserte, — beleuchtete im Mo- 
mente der Enthüllung sein Monument, das sich den stau- 
nenden Zuschauern als ein herrliches Kunstwerk präsentirte. 
Da stand der berühmte Ritter ohne Furcht und Tadel in 
Erz verwandelt, hoch zu Rosse, im reichen kroatischen Na- 
tionalcostüm , das er bei seiner Installation im Jahre 1848 
trug, mit dem Säbel nach vorne weisend, das edle Ross im 
ruhigen Schritte lenkend; ein wahres Kunstwerk, das ganz 
geeignet ist, einen magischen Zauber auf jene Zeitgenossen 
zu üben, welche den Ban so oft am Jela^iö-Platz die Fron- 
ten der Gränztruppen abreiten sahen. Bei der grossen 
Portraitähnlichkeit erscheint hier der Ban , nur seine ehe- 
malige Truppenrevue fortsetzend, in dem Moment dargestellt, 
als er , einen febten Entscbluss fassend , den Truppen mit 
gezogenem Säbel die Marschroute über die Drave nach Un- 
garn vorschreibt. 

Dieses Kunstwerk ist eine unschätzbare Acquisition für 
Kroatien, ja für ganz Oesterreich; denn Kenner behaupten 
mit Recht, dass es das vorzüglichste Werk ans Fernkorns 
Atelier ist, das mit dessen Monumental werken in Wien einen 
Vergleich nicht nur nicht zu scheuen hat , sondern rucksich- 
lieh der gelungenen geistigen Auffassung und sichtlich liebe- 
voll sorgfältigen Ausfuhrung vor allen übrigen entschieden 
den Vorzug verdient. Insbesondere wird den wahren Kunst- 
kennern gerade die rabige, bedeutungsvolle Auffassung des 
Gefeierten befriedigen , welche gleichsam das wohlerwogene 
Programm seiner angehenden weltgeschichtlichen Wirksam- 
keit ausdruckt, zumal da eine Darstellung desselben etwa in 
der Position eines einhersturmenden Husareulieutenants wohl 
keineswegs am Platze gewesen wäre, wie dies von mancher 
Seite, ohne das richtige Verständniss für den Charakter des 
' Ban Jela{i6, gewünscht wurde. Das prächtige Reiterstand- 
bild ruht auf einem nicht minder schönen Piedestal von 
kroatischen Granit aus dem Moslavina-Gebirge. An Fein- 
heit des Korns und Eleganz der Farbe übertrifft er Alles, 
was wir an Granit bisher gesehen. Der lichte « ins sanfte 
Grau hinnberspielende Ton desselben ist lieblich nnd elegant 
zugleich. Das Piedestal, eine schone Arbeit des Bildhauers 
und Steinmetzmeisters Robert Stresnjak in Wien, der sich 
durch Eröffnung eines Granitsteinbruchs zu Moslavina in 
Kroatien ein grosses Verdienst um die Hebung der dortigen 
Industrie erworben hat, erhebt sich auf einer breiten Stfcafe 
in Form eines Parallelogramms mit abgeschnittenen Ecken, 
welche durch mit bronzenen Lorbeerkränzen geschmückte 
Lesenen gebildet werden. Zwischen dem in gefälligen uud 
reichen Formen gearbeiteten Sokel und Gesims befindet sich 
die aus mächtigen Platten gebildete Füllung; an der Stirn- 
seite trogt derselbe eine Bronze-Schrifttafel mit den einfachen 
Worten „Ban Jelaiio 1848** und an der Rückseite eine 
gleiche Tafel mit dem Wappen des gefeierten Ban. 

* Graf Totstoj's „Ivan der Schr«K3kliche^^ der kürzlicb 
in Petersburg gegeben wurde , ist von Frau Karoliua von 
Pavlov in's Deutsche übersetzt worden and soll auf der Hof- 
bühne in Weimar eiustudirt werden. 

* Jan Graf Harrach hat unter dem Titel „Chronologick^ 
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pfehled dejin cesk^'ch^^ eine chronologische Tafel der boh* 
mischen Geschichte herausgegeben. 

* In Laibach erscheintdemnächsteinslovenischer Original- 
roman anter dem Titel: ,,Deseti brat (Der zehnte Bmder)^' von 
J. Jur^id. 

* In Paris erschien: ,,La gravitation par Telectricite'* 
von dem polnischen Gelehrten Zaliwski-Mikorski. 



* Des slovenische Schriftsteller Dr. Prelog hat ein 
Lnstspiel anter dem Titel .fZakonska sol^^ verfasst 

* In Warschau warde das neue Lustspiel y^ionj uczonjch^^ 
von £. Labowski gegeben. 

* ,,Bytj ili njebytj (Sein oder Nichtsein)^' heisst ein 
dreiaktiges Lastspiel eines ungenannten Verfassers, welches 
vor Kurzem in Petersbuig mit Erfolg gegeben warde. 
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Eine Skizio 



der Wirksamkeit und Persönlichkeit Karamsin s. 

Vom Akademiker J. 6. Grot. 
(ScLluss.) 

Niemals benutzte Karamzin seine ausnahmsweise 
Stellung dazu, um fär seine eigne Person Vortheile zu 
erlangen, er war schon damit zufrieden gestellt, wenn 
er bisweilen seinen Freunden etwas zuwenden konnte. 
Hierzu gab ihm seine ausgebreitete Bekanntschaft und 
und sein Ansehen, dass er überall genoss, vielfach Gele- 
genheit. Mit ausserordentlicher Bereitwilligkeit erwies 
er sich den Schriftstellern, die ihn darum ersuchten, 
hilfreich. So erwirkte er Pensionen für Vladimir Izmajlov 
und Serg£|j; so tmt er für Puskin auf, als ihm seiner 
poetischer Scherze wegen arge Verbannung drohte, und 
erreichte so viel, dass sie in Dienstversetznng nach 
Bessarabien verwandelt wurde. 

Am ausgezeiclinetsten zeigt sich Karamzin seinen 
literarischen Feinden gegenüber. „Böses will ich'', sagt 
er, „auch denen nicht thun, welche es mir zufügen 
wollen.'' Gegen seinen literarischen Hauptfeind Siskov 
hegte er durchaus keinen Unwillen, er liess seiner Ehr- 
lichkeit Gerechtigkeit widerfahren und verkannte den 
Nutzen nicht, welchen er aus seiner Kritik in der Kunst 
zu schreiben gezogen hatte. Die giftigen Recensionen 
Ka^ovskij's nannte er eben auch für sich nützlich und 
belehrend, und als Kacenovskij zum Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften gewählt werden sollte , so gab er 
seine und seiner Committenten Stimme für ihn ab. Als 
Chodakovskij , welcher die gröbsten Spottreden bei dem 
Eritisiren seiner Geschichte gebrauchte, ihn später um 
Hülfe ansuchte, so wirkte er nicht nur bei der Re- 
gierung für ihn , sondern gab ihm auch eine Geldunter- 
stützung aus eignen Mitteln. Mit stolzer Würde wendete 
er sich von allen den niedrigen Angriffen der neidischen 
Mittelmässigkeit ab. Schon in der Jugend galt es bei 
ihm als unabänderliche Regel , auf keine Kritik zu ant- 
worten, und bei seiner Reise im Auslande entzückte ihn 
daher die Gleichgültigkeit Lavater's gegen alles, was die 
Welt über ihn sagte. Er sah hierin ein Zeichen einer 
seltenen Seelenstärke, und sagte, dass ein Mann, welcher 



gewissenhaft handelt und nicht darnach fragt, was man 
von ihm denkt, für ihn ein grosser Mann sei. Dieser 
Ansicht blieb er bis in sein Alter treu und schrieb in 
Rücksicht hierauf einmal an A. I. Turgenjev: „Die wahr- 
haft Gelehrten verachten sowohl das Lob als auch den 
Tadel unwissender Menschen." Als ihn Kacenovskij im 
„Vestnik Evropy" angriff und ihn Dmitrijev zur Polemik 
aufforderte, entgegnete er ihm in seinem Briefe: „Und 
Du, mein Lieber, denkst immer noch, dass es für mich 
nothwendig sei, auf die Kritiken zu antworten! Nein, 
hierzu bin ich zu träge. ... Ich will meine Zeit in Ruhe 
verleben. Ich habe es gelernt, dankbar zu sein, ich habe 
es aber auch gelernt, sich über Angriffe nicht zu erzürnen. 
Es ist nicht meine Sache nachzuweisen, dass ich wie der 
Papst unfehlbar sei. Das alles ist unnütz und überflüssig." 

In seinem ganzen Wirken folgte Karamzin den streng- 
sten Regeln der Ehre und Moral und erlaubte sich auch 
bei den besten Dingen keinen krummen Weg einzuschla- 
gen. Eines von den herrschenden Organismen seiner 
Seele war die duldende Liebe, welche blos auserlesenen 
Geistern eigen ist: er nahm sich alles mit Lebendigkeit 
zu Herzen, was nicht nur diejenigen betraf, welche ihm 
nahe standen, sondern interessirte sich auch für die ferne 
Stehenden. Tief betrübte ihn alles, was seiner Meinung 
nach nicht den Interessen Russlands entsprach ; jede all- 
gemeine Massregel, die er nicht gut heissen konnte, störte 
ihn so, dass sie ihn in seinen Arbeiten hinderte. „Du 
weisst", schrieb er an Dmitrijev, „dass ich gegen meine 
persönlichen Feinde nicht sehr böse bin ; allein allgemeine 
Uebelstände, welche man Landplagen nennen kann, regen 
mich in tiefster Seele auf." Im häuslichen Leben sah 
man ihn niemals erzürnt ; wenn sich etwas unangenehmes 
ereignete, so ertrug er es lieber, als dass er in Zorn 
gerath'en wäre. Ueberhaupt zeigte sich Karamzin in den 
letzten Jahren seines Lebens als einen christlichen Weisen, 
welcher vollen Frieden mit sich selbst abgeschlossen hat 
und gegen die Welt und ihre Eitelkeit gleichgültig ist. 
Dem Ruhme , welchen er erlangt hatte , legte er keinen 
grossen Werth bei und rühmte sich dessen niemals. 

Vor dem Tode hegte er keine Furcht. „Um die 
ganze Süsse des Lebens zu schmecken", schreibt er einige 
Monate vor seinem Tode an Dmitrijev, „ist es nothwendig 
auch den Tod zu lieben. Während meiner frohen Tage 
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bin ich geiii geneigt, auch an den Tod zu denken/' . . « 
Es ist hier noch Karamzins Verhältniss zur Literatur zu 
gedenken. Als er mit seiner Geschichte in St. Petersburg 
angekommen war, erblickte er einen Kreis von jungen 
Schriftstellern um sich, welche ihn als ihren Lehrer mit 
Enthusiasmus begrüssten. Das waren die sogenannten 
Arzamascy, — Turgenjev, Daskov, Bludov, Uvarov, Ba- 
tjuskov, ^ukovskij u. A. Ihre Sympathie, ihre Anhänglich- 
keit waren für ihn war ihm theurer, als all sein Ruhm, den er 
erlangt hatte. Von ihnen war er am besten begriffen 
worden und sie hatten sich seinen literarisch-moralischen 
Codex am vollständigsten angeeignet. Sehr wahr zeichnet 
dieses ^ukovskij nach dem Tode Karamzin's , indem er 
sich folgender Massen ausdrückt: 

Lezit y&njec na mramore mogil}*, 

Jej molitsja Rossiji vferny syn 

I budit V njom dla d^ prjekrasnych sily 

Syjatoje imje: Karamzin. 

(Es liegt der Kranz auf dem Marmor des Grabhügels, 

Zu ihm betet Russlands treuer Sohn 

Und in ihm weckt die Kräfte zu hehren Thaten 

Der heilige Name: Karamzin.) 

Und eine solche Bedeutung muss auch dieser theure 
Grabeshügel für die Russen haben. Aus ihm tönen noch 
gewisser Massen die Worte, die Karamzin vor seinem 
Tode an Capodistria schrieb: „Mein theures Vaterland 
kann mir keinen Vorwurf machen; ich habe ihm stets 
bereitwillig gedient, indem ich zugleich die Würde meines 
Charakters, für welchen ich ihm verantwortlich bin, zu 
wahren wusste/' . . . Eine Nation, welche in ihren An- 
nalen auf solche Männer hinweisen kann, braucht an ihrer 
Zukunft nicht zu verzweifeln. . . . Das Beispiel Earam- 
dn's zeigt uns, wie segensreich die Wirksamkeit solcher 
Arbeiter für ihre ganze Umgebung ist. Es ist noch nicht 
genügend gewürdigt worden, welchen Einfluss er auf die 
Gesellschaft seiner Zeit nicht nur als Publicist, als Er- 
zähler und Historiker, sondern auch als Moralist ausübte. 
AHein die Berührung mit solchen Persönlichkeiten ist 
nicht nur für die Gegenwart fruchtbringend: ihr Geist, 
ihre Tendenzen und Werke behalten ihren Einfluss auch 
bei den Nachkommen. Möge Karamzin's Andenken immer 
in Ansehn bleiben; möge sein geistiges Erbe nicht nur 
ein Gegenstand gerechten Nationalstolzes sein, sondern 
auch eine segens volle Saat zur Ernte künftiger Geschlechter. 



fielehrto ¥erelie. 

Die Kaiserlich russische geographische Gesellschaft iii 
St. Petersburg hielt am 11. Januar d. J. ihre Jahresversamm- 
lung, und waren in derselben auser dem Vorsitzenden Grafen 
F. P. Lütke 172 Mitglieder und Gäste gegenwfirlig. 

Zu Anfange der Sitzung wurden an alle Anwesenden 
gedruckte Exemplare der Rechnungsabschlüsse über das Jahr 
1865—1866 und das Etats Rir 1866—1867 vertheilt. 

Hierauf las der Secrelair der Gesellschaft, Baron F« 
K. Osten-Sacken einen Auszug aus dem Wirksamkeitsbe* 



riebt der Gesellschaft im Jahre 1866. Der Bericht begann 
wie gewöbnliebi damit, dass der im verflossenen Jahre ver- 
storbenen Mitglieder gedacht wurde. 

In dei jenigen Abtheilung des Berichts, welche den von 
der Geseiiscbafl ausgesandten Expeditionen gewidmet ist, 
wurde zuvürderst derjenigen Expedition gedacht, welche das 
Asovsehe Meer zu untersuchen hatte und deren Arbeiten sieb 
jetzt ihrem Ende nIChern. Die turkestansche oder Za6aj- 
Expedition, welche auf Kosten des Kriegsministeriums au»- 
gesandt worden war, erlangte sehr wichtige Resultate im 
Jahre 1866. Die von dem Dirigenten der Expedition N. 
A. Sövjercov schon vorher ausgesprochne Vermutbung von 
dem Vorhandensein von Morlneo und Spuren von Gletsebeni 
in den westlichen Abzweigungen des Tjan-SaA bat sieh mebr- 
fach bestätigt. Nicht weniger interessant sind die Angaben 
des Herrn S^vjercov rücksicbüich der Seidenzucht in dem 
Bassin des Syr-Darja, wo man die Krankheit der Seiden- 
w(U*mer durchaus nicht kennt. 

Die Expedition fUr Westriissiand, welche im Jahre 1865 
auf unbestimmte Zeit verschoben worden war, soll dannlebst 
in Aiisnihrung gebracht werden. Sowohl von Seiten des 
Slaatssecretairs Vahijev, als auch von Seiten der Oberbo- 
hörden Westrusslands ist das volle EinverstSndniss und die 
grösste Bereitwilligkeit zur Theiinahme an der Thltigkeil 
der Expedition ausgesprochen worden und sind dadurch ihre 
Erfolge gesichert. Die Abtbeilungen fflr Statistik und Ethno- 
graphie treffen bereits Vorbereitungen, um ihre Tbitigkeit 
in angemessener Weise bei der eben erwithnten Expedition 
im Frühling zu beginnen. 

Die Expedition zur Erforschung des GeCreidebaodels in 
Rtissiand wird für dieses Jahr durch die vei*einigten Mittel 
zweier Gesellschaften, iiSmlich der freien ökonomischen und 
der geographischen, abgeordnet. Eine Commission, weiche 
aus Hitgliedern beider Gesellschaften besteht, wird bis zum 
Frühjahr das Progt*amin aufstellen und Qberbaupt alle Vor- 
kehrungen trelTen, welche zu einem günstigen Verlauf der 
Angflegenheit beilragen können. 

Was die von der Gesellschaft herausgegebenen Schriften 
betrifFt, so erschienen im Jahre 1866: der erste Theil der 
„Zapiski po otdölenjn statistiki^* und die „Trudy fyziieskagn 
otd^ia sibirskoj expediciji (Arbeiten der physikalischen Ah- 
tbeilung der sibirischen Expedition),'^ welche die geologischen 
und die botanisdien Berichte der Herren Schmidt und Glen 
(mit beigefügten Karten) enthalten, ferner: drei Lieferungen 
des „geographisch -statistischen Wörterbuchs des russisdien 
Kaiserreichs (geografi^esko-statistiski stova^ russkoj imperiji),** 
acht Hefte der „Jzvestija^^ und die Beschreibung von No- 
vaja Zemla. Ausserdem wurden von der Gesellsdialt herans- 
gegeben: der erste Theil der ,, Zapiski po obiicej geograSji*^ 
und zwar „die physische und mathematische Geographie^, 
sowie: Der erste Theil der „Zapiski po oldölenijn etnogra- 
fiji^^ ein neuer Theil der russischen Ausgabe von „Rillers 
Erdkunde von Asien'^ und: ein Heft des geographischen 
Wörterbuchs (geografiiieskij stovar), womit der dritte Thdi 
dieses Werkes vollendet ist. 

Die „Zapiski po objcej geografiji^S welche unter 4er 
Redaction des wirklichen Mitglieds P. P. Sjemjenov heran»* 
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geprebeo wurden, enthalten eine Reäe vortrcCRieber Artikel, 
welche zusaronieogenomineQ ein yotbündiges Bild der gegen- 
würtigen geographischen Renntniss der russischen mittelasia- 
tischen Besitzungen und derjenigen Oertlichkeiten geben, welche 
an die Westgriinze Cbina's austossen. Das Werk ist mit 
zehn Karlen geziert, welche grdstentheiis Resultate von 
Forschungen enthalten, welche bisher noch nicht veröffentlicht 

worden sind. 

(Sehloss folgt) 



PersMallMiUteratar-imdKiiistiiottiei. 

* Im Verlage von I. L. Kober in Prag ist soeben die 
Fortsetfoiig zweier Werke erschienen, and swar: das 10. 
Heft des topografiscb-statistischen Lexikons von Ortb uud 
Sl&dek (topograficko-statistick^ slovnik 6ech), welches die 
Namen von „Pobofi" bis „Padm** enthalt. — Weiter erschien : 
das 81. Heft der IL Serie der historischen Bibliothek (Btbliotckj 
bistorick^ bjh II.) „Monnmenta bistoriae bobemica*^, heraus- 
gegeben von Dr. Ant. Oindelj, enthaltend die Fortsetsang 
der berühmten Oescbiebte Böhmens von „Karel Skila ae 
2hofe^S redigirt von Dr. Tieftmnk, welche die Generalland- 
tage anf der Prager Bnig „anno 1620^' in drastischer Weise 
schildert. (Dieses soet>«n beransgegebene Heft ist des IV. 
Bandes 1. Heft). 

* In Dresden starb vor einiger Zeit der polnische Li- 
terat Roman Zmorski. 

* Die polnischen Abgeordneten des preossischen 
Landtages hatten bald nach Scblnss der letsten Landtags- 
Svssion an den prenssisehen Handelsminister das Oesncb ge- 
richtet, den Gebrauch der polnischen Sprache für die tele- 
graphische Privatcorrespondenz, wenn auch nur auf den Sta- 
tionen der Proviosen Schlesien, Posen und Preusseii ge- 
statten zu wollen. Dies Gesuch ist von dem Handelsmini- 
ster unterm 17. Februar al*schläglich beschieden worden, 
llotivirt ist der abschlagliche Bescheid dadurch, dass die vor- 
handenen telegraphischen Finrichtungen und Kräfte nicht 
ausreichend seien, um Depeschen in polnischer Sprache mit 
Genauigkeit befordern zu können. 

* Das wackere in Neusatz erscheinende serbische Blatt 
„Srbobran*^ ist freiwillig provisorisch eingestellt worden. Ein 
fulminanter Schlussartikel der Redaction ist gegen die Strenge 
des ungarischen Pressgesetzes und dessen parteiischen na- 
tionalmagyarischen Geiet gerichtet, der berechtigte nicht- 
magyarische nationale Regungen mit der Strafe des Hochver- 
raths bedrohen könne. Darin schon liege ein schlagender 
Beweis, dass die Magyaren der nationalen Entwicklung und 
der freien Presse der Serben ungünstig gesinnt seien; beson- 
ders geht dies jedoch aus dem Amtsorte des für die Nen- 
satzer Presse zu errichtenden Schwurgerichtes (Tyrnau) 
hervor. 

* In Lemberg erscheint unter dem Titel: „Siolo^* eine 
polnische Zeitschrift in unbestimmten Zeiträumen. Sie hat 
es darauf abgesehen, die Kleinrnssen für die lateinische 
Schrift zu gewinnen und sind demnach alle in ihr mitge- 
theilten kleinrussischen Stucke mit lateinischen Lettern ab- 
gedruckt. In den ersten drei Heften befinden sich unter 
Anderem: Katarina und Nijmyika von Sevcenko, DoboS 
von Fedkovid, Marusja von Osnovjanjenko, Nestor*s Chronik 
und MiSöanka, Lustspiel in 3 Akten von D. Lozovgkij. — 
In einem polnisch ^schriebenen Artikel sagt der Verfasser: 
SafaHk habe einen grossen Irrthum begangen, dass er den 
Moskauer Dialekt an die Spitze gestellt habe — und er 
Bucht nachzuweisen, dass die grossrussische Mundart bereits 



todt und abgestorben sei: — welche Behauptung allerdings 
für die Sprachkenntniss des Autors ein miserables Zeugnias 
und für das „Siolo^^ überhaupt eine sehr schlechte Empfeh« 
lung ist. 

* In Rossland erscheinen jetzt gegen 300 Zeitachrifiken. 
Hierunter giebt es 1 10 politische, ausserdem aber: I*iterariach* 
ency klopädische : 1) Russkij VIstnik (in Moskau, jähriieh 
12 Hefte.) 2) Otje^estvjennyje Zapiski (in St Petersburg, 
Jährlich 24 Hefte.) 3) Biblloteka lujiiich inostrannych ro- 
manov i pov^tjej v rosskim pjeijevod^, — Bibliothek der 
besten ausländischen Romane und Erzählungen in masiscber 
Uebersetsung (St. Petersburg, jähriieh 62 Hefte.) 4) Vijo. 
miruyj trud (St. Petersbuig, jährlich 12 Hefte.) 7) Zagra- 
niinyj Vestnik (Su Petersbuig, jähriieh 12 Hefte.) 8) Lite- 
ratumaja blblioteka (in St. Petersbuig, jährlich 24 Hefte.) 
9) Sobranije inostrannych romanov, povifsljej i raskazov (in 
St Petersburg, jähriieh 12 Bändchen.) 10) V&tnik Zapadnoj 
Rossiji (in Viino, jähriieh 12 Bändchen.) — Historisch- 
archäologische giebt es: 1) Russkg Archiv dla 18. i 19. 
veka (in Moskau, jähriieh 12 Hefte.) 2) (tonya v Obidestvi 
istor^i i drjevnostjej ross^skicb (in Moskau, jähriieh 4 H.| 

3) Arcbeologieieskij Vestnik (in Moskau, jähriieh 12 Hefte«) 

4) Dijevnosti (in Moskau, unbestimmt) 6) VSstnik Bvropy 
(in St. Petsrsbnig, jährlich 4 Bände.) 6) Izv&tija archeo- 
logiieskago oblöestva (in St Petersburg, jährlich 12 Hefte.) 
7) Zapiski Ob&^estva istoriji i drjevnostjej v Novorossijskom 
kraje (in Odessa, unbestimmt) Naturhistorische: l) Na- 
turalist (in St Petersburg, jähriieh 12 Hefte.) 2) Bulletin 
Obidestva ispytatjelej prirody in allen Sprachen (in Moskau, 
jährlich 12 Bände.) 3) Izv&tija Obdöestva lubi^elej jes« 
tjestvoznan^a (In Moskau, jähriieh 3 Bände.) 4) Izvisti}« 
mineralijfeskago obSöestva (in St Petersburg, unbestimmt.) 

— Oeographische : 1) Izv^sdja imp. geomdUfeskago obUestva 
(in St Petersburg, jähriieh 12 Bände.) 2) Vokrug sviU 
(Um die Welt), mit der Beilage : Priroda und Zemlevidjenije 
(in St Petersburg, jähriieh 12 Bände.) 3) Zapiski geogrm- 
fiieskago ob$<$estva (in St Petersburg, unbestimmt) Ausser- 
dem befinden sich in 62 Oouvemements- und Provinsial- 
Städten statistische Comiti^s, weiche jährlich einen Band 
statistischer Nachrichten herausgeben. — Künstlerische: 
1) Cbudoiestvjenuyj listok — Rönstlerblatt — (in St Pe* 
tersburg, jährlich 24 Nummern, mit Abbildungen. 2) Vasa 

— eine Modezeitnng — (in St Petersburg, jähriieh 36 
Nummern, mit Bildern.) 3) Voskijesnyj dosug — Sonn« 
tagsmusse — (in St. Petersburg, jähriieh 60 Nummern, mit 
Bildern). 4) Modnyj magazin — Modeomagasin — (in 
St. Petersburg, jähriieh 12 Hefte.) 5) Muzykalny svet — 
Die Musik weit — (in St Petersbuig, jähriieh 12 Hefte.) 
6) Nuvelist — Der Nouvellist — (in St Petersbuig, jährlich 
12 Hefte.) 7) Antrakt — Der Entr'act — (in Moskau, 
wöchentlich 2 Mal.) 8) Illnstrirovannaja gazeta — Illostrirte 
Zeitung — (in St Petersburg, jähriieh 60 Nummern.) — 
Humoristisch -Satyrische: 1) Iskra — Der Funke — (in St. 
Petersburg, wöchentlich eine Nummer.) 12) Budilnik «^^ Der 
Wecker — (in St Petersburg, wöchentlich 1 Nummer.) 
3) Razvledenije — Die Zerstreuung — (in Moskau, wöchent- 
lich 1 Nummer. — Akademie- und Universitätszeitschriften : 

1) Zapiski akademiji nauk — Aufzeichnungen der Akademie 
der Wissenschaften — (in St. Petersburg, jähriieh 2 Theile.) 

2) Moskovskija universitetskija izvestija — Moskauer Uni* 
versitätsnachrichten — (in Moskau jährlich 12 Hefte.) 3) 
Kijevskija universitetskya izv^st^a — Kijover Universitäta- 
nachrichten — (in K\jov, jährlich 12 Hefte.) 4) Kazadskija 
universitetskija izvestija i u5enyje zapiski — Kazaner 
Universitätsiiachrichten und Aufzeichnungen. «-« Ausserdem 
erscheinen in Rossland 1 fransosisches Tageblatt, 6 deutsche 
Zeitschriften und verschiedene armenische, grusinische, fin- 
nische, lettische, esthnische, schwedische u. s. w. Journale. 
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* Profesior KalperoT am Conseiratorinm la Mo8kaa 
eomponirt eine oeae Oper, la welcher der Dichter OstrovakiJ 
den Text geliefert bat. 

* Nach einer etalistlBchen Nachricht der Zeitschrift „Ser- 
bija'^ hatte das Farstentbuni Serbien im Jahre 1862 eine 
Berolkemng von 1,086,568 Seelen. Hiervon gehorten 
571,646 tum miuinlichen ond 536,922 lom weiblichen Oe • 
schlecht. Auf Seiten der mänuitehen Bevolkerang befindet 
sich demnach eine auffällige Mehrheit 

* Dem unter dem Titel „Ilustrovani Kalendar 1867'* 
von der Redaction der (eingegangenen) serbischen Illnstrirten 
Zeitunff (M. Milovuk) herausgegebenen serbischen Illnstrirten 
Kalender auf das Jahr 1867 ist seiner Anordnung und Aus- 
stattung nach unter den Produkten dieser Gattung eine 
hervorragende Stelle ansu weisen. Der Inhalt ist vorsnglich 
und die Illustrationen nicht nur an sich selbst interessant, 
sondern auch gut ausgeführt 

* In Belgrad wird M. Milovuk ein illustrirtes Sammel- 
werk unter dem Titel „llustrovani svet^^ heransgebin. Jähr* 
lieh sollen davon xwei Bande erscheinen. 



In Agram erschien: „Doma^ perad s obairom na 
gospodarstvo (Das Hausgeflügel mit Bucksicht auf die Oeko- 
nomie)*^ von Mijo Urbanec. — Femer: Miriama. Pripoviest 
iz dobe rasora Jerusolima (Mirjam. Erxähtung aus der Zeit 
der Zerstörung Jerusalems )^^» böhmisch von V. I^tulc, in das 
Kroatische übertragen von Fr. Sic. 

* Am 11. Mars starb in Agram der slavische Patriot 
Baron Dragutin Kuilau. Er betheiligte sich seiner Zeit am 
Slavencongress su Prag, trat unter allen Umstanden als Be- 
schutser und Vertheidiger der slavischen Nationalitat auf und 
war auch auf dem literarischen Felde als Redacteur und 
Herausgeber thätig. 

* In St Petersburg hat N. Afanasjev 64 russische 
Nationallieder, für 4, 3 oder 6 Stimmen ausgesetzt, heraus- 
gegeben. — Ebendaselbst erschien von M. Ivanov : Russische 
Stenographie oder vollständige Anleitung zur Erlernung der 
eschwindschreibschrift. 

* Andreas v« Habernfelds „Bellum bobemicum*' (vom 
Prof. Em. Tonuer ins Böhmische übersetzt) ist soeben in 
zweiter Auflage erschienen. 
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zeigen. 



Bedacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudyikin 

No. 2. St Petersburg. 1867. 

Im Walde. Etüde aus der Yolks-Zoologie. Von Zar^nsk^. 

— Don*Qaichote. (Aus Ghamisso.) Von F. Berg. — Die Thaten 
des Prinzen Gustav Eriksohn, Bräutigam der Oarentochter Xenia 
Godunova. Historischer Boman von Jel. Weltman. — Projecte all- 
gemeiner Beformen. Historisch-ökonomische Skizzen. Von D. F. 
Sdeglov. — Die gegenwärtige Lage Preussens und das norddeutsche 
Parlament Von F. T. — Eifersucht Boman von Charles Beed. 

— Politische Chronik. — - Die Interessen der Literatur und Wissen- 
schaft im Occideut — Literarische Annalen. Bussische Literatur. 
(Geschichte Busslands von den ältesten Zeiten an. Von S. ttolo- 
vjev, T. 15 u. 16. — Literarische Neuigkeiten. ^ Uebersicht der 
fimdal-Jonrnale. — Neue englische, französische und deutsche 



JPrxyfaclel Uoatowry. 

Bedacteur: T. NowakowskL 
No. 8. Lemberg. 1867. 

Skizze aus der nächsten Vergangenheit (Schluss.) — Historische 
Uebersicht von Beussen unter österreichischer und russischer Ver- 
waltung. CMIt dem Bilde SevSenko's). — Der verfolgte Jüngling. 
Gedicht von Edmund G. — Hans- und Feldwirtiisclutftliehes. — 
Miscellen. 



a T H 14 a. 

Blatt ffir Literatur ond Unterhaltung. 

Bedacteur: A. Had2i6. 
No. 6. Neusatz. 1867. 

Das Wasser, welches wir trinken. — Das Echo bricht sich an 
unsem Bergen. Gedicht von L Dj. ^ Der Toreador. Novelle von 
F. W. Hackländer. (Fortsetzung.) — Ein Lenau'sches Gedicht, 
Obersetzt von J. Gräc. — Das berOhmteste Volk der alten Welt. 
— Literarische Notizen. — Nachrichten. — Miscellen. — Biblio> 
graphie. 

Die Buchhandlung von Schmaler 4l Pech in Bautzen 
(im Königreich Sachsen^ emp6ehlt sich zur Uebernahme des 
buchbttndterischeu Vertriebes, besonders von slavischen und 
das Slaveulbum betreffenden BOchern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



4 A H a i| a. 

Blatt fnr Unterhaltung und Literatur. 

Bedacteur u. Herausgeber : Dj. P p o v i c. 

No. 6. Neusatz. 1867. 

Aide, pesmo. Gedicht von Biita Popovic. ^ Der Uskoke. 
Von Jovan Bistic. (Fortsetzung.) — Die Arbeiter des Meeres« 
Von Victor Hugo. — Djordje Smederevac und seine Frau Jeriiia. 
Einekrititisch-historischeUntersuchung. — Darf man sagen: prime- 
d-a-ba? Von K. Vaiic. — Die Heldenantwort Gedicht von Lju- 
bomir P. Nenadori6, Musik von Spir. Jovori&. 



Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Bedacteur: A. Janeiic. 
No. 6. Klagenfurt. 1867. 

Die alte S&ule. Gedicht ^ Der deutsche Valpet Erz&hhing 
von J. Jurci2 (Schlags.) — Slovo. Gedicht von Andrej^ekov Joie. 
— Der Vogelfang. Von L. Podgorican. — Vom Bes. Mythologische 
Skizze von Davorin Trstenjak. — Eeisebriefe. Von Andreicekov 
Joie. - Nationelie Gebräuche u. s. w. Mitgetheilt von M Val- 
javec — Literarische Umschau. 






Bosllfak. 

Zeitschrift für die Jugend. 

Bedacteur: Ivan Filipovic. 
No.ll... Agram. 1866. 

Ustaj ! Gedicht vpn M. Pavlinovic. (Aus dem ,jOriid.*') — Di e 
schöne Carin. Volkssage, mitgetheilt von Z. T. — Der feste Wille 
Peters des Grossen. Von Otmar Brtuic. — Vila 1 Sava. Gedicht 
von F. P. — Der O^lbaum. Von Vjcnceslav Mafik. (Mit Blustra- 
tionen.) — Der Eisbär. (Schluss,) — Pastirce. Gedicht von Milo- 
rad Poporic — Das Eisen. Aus dem Böhmischen von Mandaljena 
Sreplova. — Das Pferd und die Wespe. Nach Gleim von Gj. Big- 
kovic. — Literatur. — Miscellen. — B&thsel. 

Es erschien soeben und ist durch die Buchhandlung von 
SeliaaAler A PecM in Bautzen zu beziehen: 

Vaietje Sigeta grada. Sloieno po Barni Karnaru- 
ticu Zadraninu. Uvod i tnma5 napisao Velimir Oaj. 
U Zagrebn 1866. 12% Ngr. 



Die Buchhandlung von Schmaler 4i Pech in Bautzen empllehlt sich zur Besorgung von 
Büchern und Zeitschriften alier slavischen Diaielite. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. ^ Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Cnojiap'i».) 



Preis : Tiertey&hrlich 20 Ncagroscben ob 1 fl. 20 xr. ö. W. Alle Buchhandlungen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 



^13. 



30. Mn. 



1867. 



NikoUj Michajlovi^ Karaniiin 

wurde am 1. December 1766 im Gouvernement Orenburg 
gd)oren. Sein Vater war nicht sonderlich bemittelt, 
sachte aber, da die Matter bald nach der Geburt dieses 
Sohnes gestorben war, demselben selbst eine möglichst 
gate Erziehung angedeihen zu lassen. Die Zeit seiner 
Kindheit hat Karamzin in der von ihm herausgegebenen 
Novelle „Rycaf naäego vijen^eni (Der Held unserer Zeit)" 
geschildert Nach dem Rathe Turgenjev's gab ihn der 
Vater in das Schaden'sche Pensionat in Moskau , wo er 
unter Anderem auch die französische, deutsche, griechische, 
lateinische und englische Sprache erlernte. In Moskau 
absolvirte er auch den Universitätscursus und ging dann 
aof Schaden's Rath nach Leipzig. Hierauf diente er 
kurze Zeit beim Militär, wo er mit Novikov bekannt 
wurde, welcher ihn für die russische Literatur zu gewin- 
nen wusste. Vom Jahre 1785 — 90 redigirte er die „Listki 
dla d&tskago ctjenija (Blätter fär KinderlectQre)'', wovon 
er ungefähr 20 Hefte herausgab, welche Übrigens einen 
guten Einfluss ausübten. Vorher (1783) hatte er bereits 
Oessners Idylle „das hölzerne Bein'^ in russischer Sprache 
veröffentlicht. 

Die Sehnsucht, seine Bildung zu vervollständigen, 
wozu er sich durch das äeissige Lesen fremder, vorzüg- 
lich französischer und englischer Schriften vorbereitet 
hatte, liess ihn zu Anfange des Jahres 1789 eine Reise 
in das Ausland unternehmen, von welcher er, nachdem 
er Deutschland, Frankreich und England durchreist hatte, 
in das Vaterland zurückkehrte. 

Sogleich nach seiner Rückkehr gründete er das „Mos- 
kaaer Journal (Moskovskij jumal)''. Da es ihm öfters 
an passenden Mitarbeitern fehlte, so war er genöthigt, 
viele Nummern dieser Zeitschrift mit seinen eigenen Ar- 
beiten auszufüllen. Diese bestanden meist aus Original- 
aufeätzen, öfters mussten aber auch Uebersetzungen aus- 
hdfen. Nach und nach gewann er einen Kreis von guten 
Mitarbeitern und es sind unter diesen Cheraskov, Derzavin, 
Dmitrijev, Bogdanovic besonders zu nennen. Der reiche 
Inhalt des „Moskauer Journals", in dem Karamzin u. A. 
seine Erzählungen „Bednaja Liza, Prjekrasnaja Gaijevna i 
siastlivij Karlo, Natalja, bojarskaja doc u. s. w. abdrucken 
liess, förderte die Kenntnissnahme der jungen neurussischen 



Literatur auch in den in Bezug hierauf indifferenten oder 
gar ungünstig gestimmten Kreisen ausserordentlich. Ka- 
ramzin's, in dem „Moskauer JournaP^ zerstreuten Arbeiten 
erschienen im Jahre 1794 unter dem Titel „Moje voz- 
delki" in einer Separatausgabe; ausserdem gab er aber 
auch die Uebersetzung von MarmonteFs Erzählungen 
(1794 — 98) heraus, sowie die „PiSma russkago putjesest- 
vjennika (Briefe eines reisenden Russen.) 

Nach dem „Moskauer Journal" liess er die literarische 
Zeitschrift „Aglaja" und in den Jahren 1796—1800 den 
poetischen Aimanach „Aonida", sowie auch drei Bände 
des „Panteon russkoj slovjesnosti" und den ,.Rozgovor 
scastyi" erscheinen. In seiner Ode zur Krönung Kaiser 
Alexander I. (1801) spricht Karamzin schon von der Abfas- 
sung einer russischen Geschichte als seiner hauptsächlichsten 
Lebensaufgabe. In demselben Jahre begann er eine neue 
literarisch-politische Zeitschrift unter dem Titel „V&stjaik 
Evropy" herauszugeben, welche mit ungewöhnlicher Gunst 
aufgenommen wurde. Unter den von ihm geschriebenen, 
politischen Artikeln sind besonders zu nennen: Piäma 
sjelskago zitela (Briefe eines Landmannes), Prijatnyje 
vidy, Nadjezdy i zelanija nynesnago vrjemjeni (Die Hoff- 
nungen und Wünsche der gegenwärtigen Zeit) u. s. w., 
unter den nichtpolitischen: moskovskom mjatjeze v 
carstvovanqe Alekseja Michajlovi(a (lieber den Moskauer 
Aufruhr unter der Regierung von Alexej Mich^jtovii), 
Istoriceskya vospominanjai zamiianija na puti k Trojickoj 
lavre (Historische Erinnerungen und Bemerkungen auf 
dem Wege zur trojicki'schen Lavra) , Marfa Posadnica 
und: Ot cego v Rossgi ma}o avtorskich talantov (Warum 
giebt es in Russland so wenig schriftstellerische Talente.) 

Vom Jahre 1802 an widmete sich Karamzin vollständig 
der Geschichtsschreibung. Er wurde zum kaiserlichen 
Historiographen ernannt und erhielt zur Herausgabe smnes 
Geschichtswerkes eine jährliche Beihülfe von 60,000 Rbl. 
Assignaten und hatte überdies freien Zutritt zu allen 
Archiven. Er lebte nun hauptsächlich in St. Petersburg, 
während der Sommerzeit in Carskoje Sjelo und während 
des Winters im Palast von Taurien. Fast jede von ihm 
niedergeschriebene Seite seiner Geschichte las der Kaiser 
Alexander I. mit ihm durch. -Sein eiserner Fleiss jedoch 
und später die Trauer um seinen verstorbenen kaiserlichen 
Freund nagten an seiner Lebenskraft. Er nahm sich 
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daher vor, sich seiner Erholung wegen nach ftaUeo zu 
begeben , wozu Kaiser Nikolaus 50,000 Rubel und ein 
eigenes Schiff fUr ihn anwies. Allein es war schon alles 
zu spät, der Tod ereilte ihn am 22. Mai 1826. 

Die erste Ausgabe von Karamzin's Schriften geschah 
in Moskau und zwar in den Jahren 1801 — 1804 in 8 
Binden; die zweite in den Jahren 1815 — 1818, die dritte 
1820, die vierte 1835 u. s. w. Seine Geschichte erschien 
1816, 1818, 1830, 1833, 1842. Sie wurde von Buczynski 
in das Polnische abersetzt (1824—30), von Saint Thomas, 
Jouvret und Petr Divov in das Französische (1819^26) 
und von Hauerschild und Goldhammer in das Deutsche 
1820—33.) 



Mehrte Varelno. 

(Jahresbericht der k. nimiM. geograph.Gesellaehaft.) 

(Schlosa.) 

„Das geographisch-statistische Wdrterbucn des russischen 
Kaiserreichs (Geografi^esko-stati^eskij slova^ RossijskoJ Im- 
perijiy* ist im Laufe des Jahres 1866 hedeutend vorgeschritten 
und his zu dem Buchstaben P fortgeftihrt worden. Obgleich 
die vorbereitenden Arbeiten und die schiiessliche Redaction 
der Artikel viel Zeit und Mühe erfordern, so darf man doch 
schon gegenwärtig dai*fiber keinen Zweifel hegen, dass die 
Herausgabe dieses Wörterbuchs immer schneller fortschreiten 
wird und dass dieses umnogliche Unteroehmen der geo- 
graphischen Gesellschaft in einer nicht fernen Zukunft zum 
glocklichen Ende gelangt. 

Der neue Theii „Ritters Erdkunde von Asien (Zemle- 
vM^nje Aziji Rittera)^^ umfasst die Beschreibung von Ka- 
bulistan, Kafiristau und der bramianschen Strasse, welche aus 
don Defilee des Amu-Darja nach Kabulistan (tihrt Die 
von dem wirkliehen Mitgliede V. V. Grigorjev abgefassten 
„Ergänzungen (Dopolnjenijay* sind fünf Mal grösser als der 
Rittersche Text und bringen Über die genannten Linder 
alles, was davon in den letzten dreizehn Jahren erforscht 
worden isL 

Die sibirische Abtheilung der geographischen GeseUschalt 
arbeitet. Dank ihrem erleuchteten Protector, dem General- 
gouverneiir des östlichen Sibiriens, M. S. Korsakov und der 
nnermfldlichen Thfitigkeit und ausgebreiteten Kenntniss der 
Mitglieder A. S. Sgibnjev und A. F. Usoicev, erfolgreich 
weiter und hat sehr günstige Resultate erlangt. Im Laufe 
des Jahres 1866 wurden drei Expeditionen «usgesandt: die 
eine in das Gebiet von Turuchan, um den Lauf des Jenisej- 
Flusses und die umliegenden Oertlichkeiten zu erforschen; 
die zweite, um eine geeignete Strasse ttir den Abtrieb von 
Vieh aus dem Bezirk von Oiekmin nach Njer^insk aufzusu* 
eben; die dritte zur Erforschung der transbajkalschen Mineral- 
quellen. 

Die kaukasische Abtheilung hat in der letzten Zeit einige 
sehr nützliche Arbeiten vorgenommen. Hierzu gehört die 
Herausgabe des „Sbornik statisti£eskich svedt^nij o Kavkaze 
(Magazin Rlr statistische Nachrichten über den Kaukasus) 
und die Herausgabe „der Handkai te vom Kaukasus (Rucnaja 



karCa lUvkasa).^* Mit besonderer Anerkennung wurde in 
dem Berichte die Thtttigkeit von D. J. Rovalenskij als Lekera 
der Abtheilung bervorgehoben« 

Nach Verlesong des Jahresberichts wurde bekannt ^•^ 
geben, wem Seitens der Geseltscbafl Medaillen zuerlanH 
worden seien und wurden dieselben den Betreffendeo, soweit 
sie zugegen waren, von dem Vicepriisidenten eingeblndigt 

Die Constantin^sche Medaille war dem wirklichen Mit- 
gliede N.LDanilevskjj zuerkannt und zwar fttr seine wicbt^vn 
Forschungen und bedentenden wissenschaftlichen Resubaie» 
welche er während seiner vierjährigen Untersuchungen mat 
der Rüste des Asovschen Meeres gewonnen. 

Die kleine goldene Aledaille war zuerkannt: 
1) Dem Mitgliede N. A. S^vjercov Itir seine beoMr- 
kenswerthen Forschungsergebnisse im westlichen Tjan-StD 
und überhaupt im Gebiet von Turkestan, welche er in 
im ersten Theile der „Zapiski^^ abgedruckten Artikel 
öflentlicbt hatte; 

2) dem wirklichen Blitgliede M. F. Krivolankin fllr 
I von der Gesellschaft herausgegebene Arbeit „Der Kreis 
sej und sein Leben (Jenisejskij okrog i jego iizA)^ und S) 
den wirklichen Mitgliedern P. P. Sjenijenov und V. P. Bjes- 
obrazov. 

Silberne Medaillen waren zuerkannt: 

1) dem Mitgliede M. K. Sidorov ftlr seine der Gesell- 
schaft überreichten interessanten Aufzeichnungen (mit einer 
Karte) über wenig bekannte Oertlichkeiten an den FlUsaen 
Tonguzka, Kurejka und andern Zuflüssen des Jenisej; 

2) dem wirklichen Mitgliede J. F. Babkov vom Sub in 
Omsk ftir seinen Artikel über die Untersuchungen des Bai- 
chat-See's (mit einer Karte) und ftlr seine interressanlen 
Notizen über die geographischen Arbeiten, welche in West- 
Sibirien und an der chinesischen Grenze ausgeftihrt werden; 

3) dem Sccretair des archangerschen statistischen GooMti^s 
P. £ubinskij ftir die von ihm auf Ersuchen der Gesellschaft 
gelieferte eingehende Recension der Beschreibung des Gen- 
vernements Archangel (Opisanije Archangelskoj gubemijiy^ 
vom Stabscapitain Koziov, sowie für seine über dieses Gou- 
vemement zusammengestditen und der Gesellschaft übermit- 
telten Notizen; 

4) dem wirklichen Mitgliede M. N. Gatkin ftlr seine in- 
teressante und mit neuen Facten reichlich ausgestattete, im 
ersten Theile der „Zapiski'' abgedruckte Arbeit über die 
Turkmenen; 

5) Dem Mitgliede P. A. Mullov ftir seine Mitwirkung 
bei Abfassung des Programms zur Sammlung von juridisehen 
nationeilen Gebrauchen und ftir seinen, in den ^^Zapiaki^ 
abgedruckten Artikel „0 dokazatjelstvach v narodnom snd&** 

Die bronceue Medaille erhielt der Geistliche L Tvjeritin 
im Dorfe Juganok ftlr seine vieljäbrigen Mittheilungen aber 
die Ergebnisse der Getreideernten im Kreise Bjerjezov. 



PwsMUdlMiiUttratar-aBiiKaBBtBttiiiB. 

* Karl Sabina's Lastspiel „InserÄt'^ ist ron Fräoleia 
ärepl in das Kroatische überseUt worden and soll demniefaat 
in Esseg zar Aufführung gelangen. 
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* Der Professor usd Domprediger Fr. V. Sasinek in Neu* 
sohl hat eine slovskisclie „Oeschiehteder Ureinwohner Ungarns^* 
von der Drseit bis fnm Jahre 907 verfasst and in Skalio 
dmeken lassen. Als oothwendige Beilage zn diesem Werke 
bat er nun in Nensohl eine Landkarte Ungarns vom 10. 
Jahrhundert Hthograpbiren lassen. Natürlicher Weise hat 
der dasige stidtische Censor auf der Landkarte , welche in 
die Zeit vor der Ankunft der Magyaren fallt, ein „Magyaror- 
saäig^^ nicht geftinden und daher daran Anstand genom- 
men I ! Steckt vieleicbt der im 19. Jahrhundert den Slawen 
denuneiatoriseh unterschobene Panslavismus auch in einer 
Landkarte des 10. Jahrhunderts? Zur Klärung dieses Ob- 
skurantismus hat der genannte Schriftsteller das betreffende, 
in Skalic censurirte Werk dem Censor einhandigen lassen, 
om ihn von seiner lacherlichen Skmpnlositit su befreien, 
doeh bis sum heutigen Datum keinen Bescheid erhalten. — 

* In der letaten Sitsung des böhmischen historischen 
▼ereins in Prag (Spolek historick^ t Praae) hielt Herr 
Koltf einen zumeist aufOrundlage russischer Werke ausam- 
mengestellten Vortrag über einige Denkmäler in Bom, die 
auf die Slavenapostel Cyrillns und Methodius Besng haben; 
wobei der Vortragende eine grossere Anzahl einschlageiider 
Zeichnungen Torlegte. 

* Bei Mikulij und Knapp in Prag erschien soeben: 
Posledni Mobykan (Der letzte Mohikaner), Originalposse von 
Josef Junghans und „Zlati domaei kniha (Das goldene Haus- 
buch) 1. Lieferung, welches viele Hausmittel ans den ver- 
schiedensten Zweigen der Hauswirthschaft enthält. 

* In CharkoT erschien: Ukrainsksja starina. Die Ukrai- 
nische Vorzeit Materialien für die Geschichte der ukrain- 
echen Literatur und Volksaufklärung. Von O. P. Dani- 
levskij. — Desgleichen : 06erki nauki o vospitan\ji. Skissen 
aar Erziehungslehre. Von P. Timodenko. 

* In Wilno (Wilna) erschien ein russisch-litauischer 
Kalender unter dem Titel : Russinskig Letuviikajet kalendaijus 
ant 1867 mjetu (russisch: M&Jacoslov russko«litovskg na 
1867). Mit dem Portrait des Orossfursten Thronfolgers. 

* In Tiflis erschien : „Die heilige Geschichte in russischer 1 
und abchazischer Sprache.^* Die abchazische Uebersetzung 
ist auf Veranlassung des Qenerallentenants I. Bartlomej 
von dem Geistlichen I. Ge2i, dem Leutnant D« Kaqfevi2 
Mai|pani und dem Fähnrich G. Knrcikidze ausgeführt. (Beide 
Texte sind neben einander abgedruckt.) 

* Vor einiger Zeit wurde in Agram ein neues, von Dr. 
J. Subbotiö unter dem Titel „Kral Bodin (Konig Bodin)'' 
verfasstes Drama aufgeführt und beifällig aufgenommen. 

* In Posen (Poznad erschienen folgende neue Compo- 
sitionen, nämlich: Wiodnianki von Duniecki; — pie^A 
irschodnia; panna mtoda, Ulan, Iza von Komorowski; — 
Aniol dziecina, Dia czego, Krakowiaki, Maciek, Macierzanka, 
Matysek von Moniuszko ; — Moja irebma zlota, Dwie aorae 
von Zarzycki; — Nigdj, Zakochana, Co ja widzial von 
Madevski. 

* Der junge russische Componist P. P. Sokalskij hat 
vor Kurzem ein neues vierstimmiges Singspiel unter dem Titel 
„Migova nod (Die Mainacht)^^ vollendet. Der Text ist nach 
der gleichnamigen Gogolschen Erzählung zusammengestellt, 
die Musik bringt viel Originales, aber auch viel reizende, 
nach Motiven aus den russischen Steppen- Volksliedern vor- 
trefflich ausgeführte Stucke. 

* In St Petersburg erschien im Separatabdruck: Na- 
bludjenija i zamSSantja o l^to-sUvJanskom jezike sravni^elno 
a pro^imi arijskimi jezikami. (Untersuchungen und Bemer- 
kungen über die letisch-slavische Sprache im Vergleiche zu 
den übrigen arischen Sprachen.) Von S. Mikucky. • 

* E>er Graf Bronicki hat neulich das von Rodakowski 
gemalte Portrait des Generals DembiAskij für 8000 Franken 
angekauft 



* Ausserhalb Rusaland erschienen in den Jahren 1866 

bis 1864 etwa 68 russische Bacher und zwar in : 

Bände. Bogen. 
Lembeig 9 107 

Karisruhe • ... 18 264 

Leipzig 28 470 

Beriin 9 149 

Brannach weig ... 6 116 

Dresden 2 14 

Paris 1 6 

* Gegenwärtig macht das von dem polnischen Maler 
Jan Matejko in Paris ausgestellte Bild „J. Skarga's pro- 
phetische Predigt*' viel Aufsehen und erregt die Bewunde- 
rung der französischen Kritiker. 

* Von J. Arbes ward ebe vieraktige Tragödie ana der 
russischen Geschichie unter dem Titel ,,KalaerPanl'' vollendet. 

* Russische politisch-literarische Zeitschrift 
ten: 1) Vjstj, 8 Mal woehentüch, Bedacteur: Skaijatin; 
2) Vjejemjiya gaaeta (Abendzeitung), taglich, Redacteur 
Trubinkov; 3) Go^os (Die Stimme), taglich, Bedacteur Kra- 
jevsMi; 4) QtJefe8tvjenujfeZapiski(Vaterlandisehe Memoiren), 
monatlich 2 Hefte, Bedacteur Knyevskij; 6) 8. Peterbaig* 
süje V^domosti (Petersburger Zeitung) , taglich , Bedacteur 
Kori ; 6) Sjn otjeeestva (Der Söhn des Vaterlandes), tiglich« 
Bedacteur StarSevsky; 7) Sivjemaja po2ta (Die nonüsche 
Post), taglich, Bedacteur Ministerium des Innern ; 8) Sovije- 
mjennoj listok, wöchentlich 2 Mal« Bedacteur Grejfulevii; 

9) Vsjoobi^ja gazeta (Allgemeine Zeitung), Bedacteur Demis ; 

10) Narodnyj Golos (Die Volksstimme), taglich , Bedacteur 
Jurkevij-Litvinov; 11) Njedfla (Die Woche), wöchentlich, 
Bedacteur Mund; 12) Bjulleten tel^;ram russkago telegraf- 
nago agentstva, täglich, — sammtlich in St. Petersburg. — 
In Moskau erscheinen: 13) Moskovskaja gaaeu (Moskauer 
Zeitung), wöchentlich 3 Mal, Bedacteur Bo«arov; 14) Mos- 
kovskije VSdomosti (Moskauer 2^itung), täglich, Bedacteur 
Kaäcov ; 16) Busskije vUomosti (russische Zeitung), wöchent- 
lich 3 Mal, Bedacteur Skvorcov. — In Odessa : 16)0desskij 
V&tnik (Der Bote von Odessa), täglich. -.In Vilno: 17) 
VUenakij vistnik (Der Bote von Vilno), täglich, Bedacteur 
de Poul; 18) Vosiok (Der Orient), wöchentlich, Bedacteur 
Ka&perov. — InBybinsk: 19) Bybinskg listok, wöchentlich 
3 Mal. — In Nikolajevsk am Amur: 20) Vostodnoje pomoije 
(Die Ostk&ste), wöchentlich, Bedacteur Jakimov. — In 
Tiais: 21) Kavkaz, wochenUich 3 Mal. — In Kijov: 22) 
Kijovlanin, wöchentlich 3 Mal, Bedacteur äulgin; 26) Ki- 
jovskij tel^af, wöchentlich 3 Mal, Bedacteur von Junk. — 
In Kronstadt: 24. Kronitadtskü v&tnik, wöchentlich 8 Mal. 
— In Nikotajev: 26. Nikolijevskij v&tnik, wöchenüich 2 
Mal, Bed. Paviovskij. — In Bostov am Don: 26. Bostov- 
«ky v&tnik. — In Irkutsk: 27. Sibirsk\| v&tnik, wochent* 
lieh 2 Mal. — In Öemigov: 28. Öemigovskü listok, wö- 
chentlich. — In NovoSerkask: 29. Donskoj v^stnik, wö- 
chentlich, Bed. Karasjev. — In ÖiU: 30. Zabajkalskije 
oblastnxie vMomosti. — In Saratov: 31. Listok, wöchent- 
lich 2 Mal. — In Uralak: 32. Vojskovyje vidomosti, wo- 
chentlich. 

Ausserdem erscheinen in Bussland 3 politische Zeitungen 
in franzosischer, 13 in deutscher, 3 in esthnischer, 1 in 
hebräisch-deutscher, 2 in armenischer und 1 in lettischer 
Sprache. 

* Schriften in nicht8lavisch<$ Sprache, welche das Sla« 
venthum irgendwie betreffen: 

Lacroix (Paul). Histoire de la vie et du regne de Ni- 
colas 1-er, Empereur de Bussie. Tome deuxi^me. Paris, 
1866. 8* 489. S. 

Th^ophile Oautier. Voyage en Russie. Deux vol. Paris, 
1866, 8^ 



BIbtttgrailto. 

Orogsrossische Literatar. 

BeeTym99%'Fmuuu%, K., O roin, Kan ppcjo MocKOsotoe 
KBUDKecno H C4^fe.iM0Cb PjoGK. ItapcTBom. — B jestaier- 
Rjamin, K., Wie das FCkrstenthiim Moskau wnehs und dn 
Kaiserreich wurde, a (170 S.) St Petersburg 1806. 

Bjp6oHOB%, 34paBiii xejaiol — Burbonov, Bü^or, Zur Gre* 
snndheit Gedichte. 8. (IX n. 288 8.) St Petersburg 1887. 

BjrAt]fOB%, A., Be4eHie k% naiHOMy Hsy^eal» opraiHiecKoi 
xndB. — Butlerov, A., Anleitung snr Tollst&ndigen Keant- 
niss der organischen Chemie, a u. letstes Heft 8. (386—898 
u. XXY. S.) Kasan 1886. 

BocKOJOBHifc, 4*} CHepmRpima. — Voskotovi^, D., bids* 
ten aus der Krimm. Ein Gedicht von 4 S. in 8. 

BasexcKÜ, m., Tmiy ero Mn%. nodmieHO ntuMTm Ksimm- 
«■BS. — Vjazjemslcij) Fthrst, Hundert Jahre sind es. Gedicht 
sur KaramsittFeier. 8. (18 S.) 

TpaHeBCKli, A., O npHroTOMeniH BSBOson, — komboctou ■ 



aoMRin yjioCpffdi. — GrinjevskiJ, A^ Ueber die Zuberei- 
tung ron DOngemitteln, Compottbanfen o. s. w. lüt 15 Ab- 
bildungen im Texte. 8. (172 a) St Petersburg 1867. 

TypuHib, H., Pyocmfl rpaiuTHBa, ooctssj. — GurTÜ, N.» 
Russische Grammatik für hebrftische Schulen, a (106 a) Yilno 
1866. 

4o6poHpaBHn%, K., Kpanca« ■cropi« FyccKoft llepoB. — 
Dobronravin, K., Kurse Geschichte der russischen ffirehe 
fihr Gymnasien. 10. — 19. Jahrhundert 8. (91 u. lY. a) St. 
Petersburg 1866. 

AytfpoBHH'K, IL, asKABKasbe on 1808—1806 1*04%. — Dubro- 
vin, P., Transkaukasien ?on 1806- 1806. Mit 1 Tafel, 7 Plftnen 
und Karten. 8. (IV u. 142 S.) St Petersburg 1866. (Eine 
Preisscbrift) 

HjoBaftcKii, 4«i GoipaiiieHHoe pyK0BO4CTB0 m% pyecK. Bcropiii. 
— I } V a j 8 k i j , D., Kurse Anleitung sur russischen Geschichte. 
FOr die Jugend. 7. Auflage, a (? a) Moskau 1867. 

•lopoBSHi, B., Gqem h» »mmm wejnaan% «pmerorB. — Lo- 
rovic, B., Scenen aus dem Leben grosser Artisten. 8. (76 a) 
Odessa 186a 
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D z e 1 g e iie 

Zahmv mn l pouian list 

Redacteur: Gjuro Deielid. 
Nr. 11. Agram. 1867. 
Unsre Fnuien und die Nationalit&t — Die FOrstin. Bussische 



Ersfthlung aus unserer Zeit Uebersetzt you S. Kraqjcic. Prre 
liubice. Gedicht von Jos. Eugenn Tomic. — Nekrolog des Baron 
llragQjlo Kuslan. — Kroatische Volkslieder. Mitget^eilt von M. 
Ornc. Unterhaltungssalon : Kunst Literatur. — Rathsel. 

Danica ilirska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 5. Agram. 1867. 

LiubaTua opomena. Gedicht — Blätter von der Reise. — 
Zwei Beschreibungen von zwei Weltwundern. Von V. G. — Lite- 
rarische Nachrichten. 

OreHecTBeHHua SanHCXM. 

Redacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudyskin 

No. 3. St Petersburg. 1867. 

Unser Landleden. Von einem l&ndlichen Literaten. — Begeb- 
nisse des Königssohnes Gustav £^iksohn, Bräutigam der Garentochter 
Xenia Godunova. Von Jel. I. Weltmaa. — Kolcov und seine une- 
dirten Gedichte. Von P. V. Malychin. — £in Agitator für die 
Union (H^. Andr. Terleck^). Von V. L Ivanov-Zeludoy. -* Unsre 
schöne Uteratur. (Sämmtliche Werke von F. M. Dostojevskg. — 
Die Eifersucht Roman von Charles Reed. — Politische Chronik. 
• Literarische Annalen. (Die höhere Administration Russlands im 
18. Jahrsuudert und die Generalprocuratoren. Von A. Gradovsky. 

— Skizzen ttber die firziebungswissenscbaft Von P. Timolenko.) 

— Fremde Literatur. — Neue englische, französische und deutsche 
Bücher. 

Prflsyjaciel Uomawy. 

Redacteur: T. Nowak owski. 

No. 9. ^emberg. 1867. 

Die Proccsssücbtiiren. — Warum weinen wir? Gedicht von L. 
L. St. - Ueborsicht der roussisclien Angelegenheiten unter russi- 
scher und österreichischer Oberhoheit — Kr. Deak. Mit Illustra- 
tion. — Haus- und Fcldwirthschaftlicbes. — Miscellen. 
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Blatt (tlr (Juterhaltung, Literatur und WissooschafL 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 10. Belgrad. 1867. 

Eine Erinnerunff. Gedicht von Milorad P. äaplianin. — Anda 
Zagomicanka. Ers&hlung von Todor Toma Jei. — Dan i moja 
igena Ijabav. Gedicht von Sima Popovid. — Literatur: Ein Blick 
auf die Psychologie bei uns Serben. Von Kigundüc. — Aerger- 
lichkeiten. Gedicht von l^edeyko. — Die militairische Literatur 
in Serbien. — Die Kriegstrompete. Gedicht von Di. Maletic, 
Musik von Dimic. 

BosUlak. 

Zeitschrift für die Ju'gend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 
N0.I2. Agram. 1866. 

U Maksimiru. Gedicht von 2ark. F— c. — Das Schneekind. 
Eine russische ^ge. — Das alte Mexico. Von Gj. M. B — 2ki. — 
Die Energie Peters des Grossen. Von Otmar Busic. — Naturhis- 
torisches. Von V. Marik. (Mit Illustration.) — Ein Gedicht ans 
^mi^.^ — Das Eisen. Aus dem Böhmischen von Mandaljena Srep- 
lova. — Kleine Erz&hlungen. Von F. St — Die Rose. Gedicht 
von F. P. — Literatur. 



Wochenschrift f&r Unterhaltung und Belehrung. 

Verleger und Redacteure: V. Hilek u. J. Neruda. 
No. 12. Prag. 1867. 

Ein Dorfroman. Von Karolina Svetlä. (Fortsetzung.) — Die 
beiden alten Frauen. Novelle von Fr. Adamec. (Fortsetzung.) — 
Feuilleton: Bilder aus dem amerikanischen Unvalde. — Die Menschen- 
arbeit Von Dr. Ed. Albert — Die Beil;i^e: Ceska Vcela: Ute- 
rarische Revue. Aus der Theater- und Musikwelt — Chronik der 
bildenden Kunst — Aus der ganzen Welt. 

Die Buchhaudlung von Schmaler A Pech in Bautzen 
(im Königreich Sachsen) empfiehlt sich zur Uebernabme des 
DUcbhSudleriscben Vertriebes, besonders von *sla vischen und 
das SiaveiJlhum betreffenden Büchern etc. Auch ist sie io 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in alleo 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Buchhandlung von Schmaler dk Pech in Bautzen empfiehlt sich zur Besorgung von 
Bftchem und Zeltschrinen aller slavischen 
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M« alt* MkaisoiM LuiMrcrfiwsnc. 

(Ans Dr. H. Jirecek's: Das Recht in Böhmen und Mähren.) 

Das Land Böhmen in seiner ursprünglichen Be^rän- 
zuog war ein geographisches Ganzes; sein Terri- 
ioriuoi war congruent mit dem oberen Stromgebiete der 
Eibe. Aber nicht nur ein geographisches, auch ein nati o- 
naies Ganzes war Böhmen; zwar gab es mehrere Stfimme, 
die das Land inne hatten, aber alle diese Stämme waren 
slaviscben Ursprungs und es Üisst sich nicht leicht nachwei- 
sen, dass es auch nichtslavisclie Bewohner da gegeben habe. 
Es ist nun die Frage, ob denn Land und Volk auch ein 
politisches Ganzes bildeten, ob Alt-Böiimeu auch in dieser 
Beziehung eine Einheit war oder nicht. Diese Frage ist 
bejahend zu beantworten: Böhmen war auch ein politisches 
Ganzes. 

Dass die geographisch einheitliche Gestalt eines Landes 
ein mächtiger Moment ist in der Förderung der politischen 
Einheit, ist ausser Zweifel; wie die Geschichte darthut, fUhrt 
ein geographisch d. i. ein von Natur aus geschlossenes Ter- 
ritorium selbst bei widerstrebenden Elementen zu einer 
politisch einheitlichen Gestaltung; bei Böhmen ist es in der 
Tbat nicht ohne Interesse zu sehen, wieTheile, die zu dem 
uatQi liehen Ganzen gehören, wenn sie abgeti*ennt werden, 
immer wieder die Vereinigung suchen; am auffallendsten ist 
dies an den wechseivullen Geschicken des Egerlandes wahr- 
zmiebmeu. Ist ausserdem die Bevölkerung derart, dass sie 
iDSgesammt einem Stamme angehört, eine Sprache spricht, 
einer religiösen Anschauung huldigt, und in ihrer Lebens- 
weise gleichen oder sehr ähnlichen Sitten folgt, so kann es 
niebt fehlen, dass die Einigung, welche sich selbst bei einer 
Bevölkerung verschiedener Abstammung und Anschauung 
einfinden würde, gedeihliche Fortschritte macht. 

In der Einigung der in Böhmen ansässigen Stämme zu 
einem ppliliscben Ganzen können übrigens zwei Perioden 
onterschieden werden ; in der älteren Periode glich die Ver- 
einigung mehr einem Bunde als einer gleichfi^rmigen Einheit, 
in der neueren verschwanden die Slammesuuterscbiede und 
es bildete sieb eine einzige einheitliche centrale Macht, die 
durch nichts mehr gebrochen wurde. 

Sämmüiehe Quellen, aus weichen man die Kenntniss des 
böhmischen Alterthums schöpft, bezeugen übereinstimmend, 
dass wichtige Landesangelegenbeiten , ohne Unterschied ob 



sie den Krieg oder den Frieden, das allgemeine f^andesiu- 
teresse oder wichtige Rechtsstreite betrafen , vom Landes- 
fürsten in Gemeinschaft mit dem fjandesratbe behandelt 
wurden. 

Als ständiger Beirath galt der Ratii der Knieten oder Kne- 
zen, welcherdievornehmsten und weisesten Männer des Landes 
vereinigte, während in einzelnen Fällen zur Entscheidung 
wichtiger Angelegenheilen der Landtag (snöm), an welchem 
die Lechen und Wladyken in Vertretung des ganzen Volkes 
theilnahmen, berufen wurde. Auch in diesen Institutionen 
spiegeln sich die Principien ab, auf weichen die Famiüen- 
genossenschafl beruhte, wo ohne Beirath der berufenen Mit- 
glieder wichtigere Angelegenheiten der Genossenschaft nicht 
entschieden wurden. 

Der Landtag (su(fm, von s-jiti, zusammenkommen) ver- 
einigte die Lechen und VVIadyki^n, jene als die natürlichen 
Vertreter der Stämme, diese als die natürlichen Vertreter 
der Geschlechter, die Knieten au der Spitze. 

Bei wichtigen internationalen Verhandlungen treten die 
Grossen des Landes stets au der Seite ihres Fürsten auf, 
so bei Friedensverhandlungen, bei Friedensschlüssen, bei 
Ffirsteofahrten etc. Bei der Eusammenkunft zwischen K. Karl 
dem Dicken und Swatopluk von Mähreu bei der Stadt TuUn 
im J. 884 waren ancb die mährischen Grossen zugegen : 
Veniens Zuentibaldus dux cum principibus suis. Bei dem 
im J. 901 zwischen den Bayern und den Mährern abge> 
sehloaseoen Frieden leistete der Fürst von Mähren sammt 
seinen Grossen den Eid (ipsum ducem et omnes primates 
ejus eandem paeem se servaturos juramento constrinxeront. 
Ann. F.). 

Die Vertbeilirog in Stimme mit abgeschlossooen Terri- 
torien ward zur Grundlage der späteren politischen Einthei- 
lung des Landes in 2upanien (comitatus, provincia, distric- 
tus); die Burgen waren foi*tan der Sitz der landesfürstlicben 
2upenbeamten ; fast sämmüiehe Stammesburgen, die vor 
Schluss des X. Jahrb. genamit werden, erscheinen auch nach 
dem J. 1000 als Sitze dec 2upenbehörden, als 2upenbur- 
gen : Vyilegrad, Praga, Tetin, 2iatec (Saaz), Beiina, Döcany, 
Ljutomirici, PSov-Mölnik, Boleslav (AltrBunzlau) , Ljubica, 
Gradec, Ch^nov, Diidlöby, Netolid, Plzeä, M2ia, Sedlec, 
Golasovici. 

Heber die Beziehungen der Landesbewohner zum Lande, 
I was Abgaben und sonstige Landespflicbtcn betrifft, sind die 
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Bericble der Quellen aus der Zeit vor Scbluss des X. 
Jahrb. zieiniicb karg; doch leuchtet aus allem ein, dass das 
Volk zur Leistung einer Abgabe, welche den Namen mir 
trug, ferner zu gewissen Arbeiten, die in den nacbfoigenden 
Jahrhunderten munera publica, roboty zemske, genannt wurden, 
als zur Landesverlheidigung , zum Bergbau und sonst zu 
Kriegsdiensten verpflichtet war. 



BlIelitnckaiL 

Danic« iltrsk«. 

In den ersten diesjährigen Nummern des kroatischen 
literarischen Unterhaltungsblattes, „Dauica ilirska^S erschien 
ein sehr interessanter Artikel , betitelt „Nail Homer^, von 
demselben SebriDsteller, der im verflossenen Jahre die bio- 
graphische und literarische Skizze „Ivan Turgenjev i zapadna 
Evropa** (Ivan Turgenjev und Westeuropa) verfasst und in 
der Danica veröffentlicht hat. Es ist dieses der eifrige und 
geistreiche junge Schriftsteller Velimir 6a j, der sich, auf 
einer hoben Bildungsstufe stehend , nicht blos durch seine 
prosaischen Arbeiten , sondern auch in der Poesie einen 
bedeutenden, in der Literaturgeschichte der Kroaten und 
Serben glänzenden Namen schon jetzt erworben hat, indem 
er mehrere Jahre in dem obengenannten Blatte, welches 
grdsstentheils nur seine eigenen Arbeiten umfasst, unermfldet 
auf den neuesten literarischen Aufschwung einwirkt und 
allenthalben von den ersten Capacitäten des kroatisch-serbi- 
schen Volkes wegen der Praecision seiner Darstellung, 
der Schönheit und volksthQmlichen Kraft und Fülle seiner 
Sprache, durch diese neue, in die Literatur gebrachte Le- 
bensfrisebe, und seine überall edle Begeisterung fttr das 
Vaterland, fllr das ganze Slaventhum und die allgemeine 
Freiheit und Aufklärung als ausgezeichnet anerkannt und ge- 
wöhnlich „eine unerwartete Erscheinung in der jetzigen 
Literatur^S wie jOngst im „Knjlievnik^^ — „miadi naS knji- 
2evni ustalac'S genannt wird. 

Als seine bekanntesten, iil der genannten Zeitschrift 
erschienenen Arbeiten wären folgende zu nennen , die sich 
alle durch eine ungewöhnliche, meisterhafte Ausdrucksweise 
aaszeichnen und von bedeutenden literarischen Persönlichkeiten 
als einzig in ihrer Art dastehend und als vortrefflich aner- 
kannt werden, nämlich: Uebersetzimgen poetischer und pro- 
saischer Werke der Griechen uod Römer, biographische 
Charakterschilderungen der berahmtesten Schriftsteller Prank- 
reichs älterer Zeit; dann seine lebendig geschilderten Reisen 
nnd Skizzen: nach Serbien, „Polet na more (ein Ausflug 
ans Adriatische Meer); und die Reisenotizen auf der Mur, 
(welche eben jetzt erscheinen). — Die beiden letzteren 
kämpfen für den Aufschwung des niedergedrOckten, zerspal- 
tenen Slaventbums; — seine Novellen: Die Traumgebilde 
dreier Nächte, Ljubima, die Agramerin, und die politisch 
wichtige „Für jede Zeit^ am Sylvesterabend des vorigen 
Jahres geschriebene Novdlette; seine Erzählungen und Volks- 
lieder aus Montenegro, Bosnien und der Herzegowina, wie 
auch seine (geographischen und ethnographischen) Nachrichten 
Ober diese beiden Länder; seine anmuthigen poetischen 



Werke, unter diesen die grössere Dichtung Sophia Potoelca ; 
die durch edlen Freiheitssinn musterhaften, im Allgemeinen 
fUr die Aufklärung und Befreiung der unterdrückten Mensch- 
heit, wie seines verschiedenartig unterjochten Vaterlandes 
kämpfenden „Historischen Aphorismen^*; und endlich andere 
Aufsätze, alle eines hohen sprachwissenscbaftlichefi Wertbes, 
entweder poetischen und volkswirthschaftlichen (in dem Journal 
,,Narodne Novine^^), oder kritischen^ philosophisch-moraiisdieo 
Inhaltes, die den Zweck fortwährend befolgen, das vernach- 
lässigte Volk in Kunst und Wissenschaft für das Schöne, 
Edle und Erhabene zu wecken und zu bilden, brechen Bahn 
neuem volksthtiinlichen und europäischen Geschmack and 
haben in der Bibliographie der neuesten kroatisch-serbisehea 
literarischen Sturm- und Drangperiode eine bedeutende An- 
erkennung verdient, da jede dieser Schriften die allgenMine 
Aufmerksamkeit der gebildeten Leserwelt als höchst origineO 
auf sich gezogen hat. Zu erwähnen wäre annoch die Her- 
ausgabe der alten kroatischen Dichtung „Vazetje Sigela 
grada/* 

Die beiden erst genannten Schriften („I. Turgenjev i 
zapadna Evropa^^ und: ,,NaS Honier^*), wie man es in den 
oompetentcn literarischen Kreisen hier zu Lande wQnsebt, 
niCissten — mit Hiuweglassung der nationalen Ansichten Ober 
das Fremdenthuro, die dennoch vielleicht den ftir die allge- 
meineu Interessen aller Völker aufgeklärten, gerechten Ausländer 
interessant erscheinen könnten, — müssten jedenfalls den Ans* 
laude bekannt werden, besonders die letztere, welche die 
Jetzige, den durch Vuk Stef. Karadzic gesammelten und herans- 
gegebenen serbischen Volksliedern geinässe Entwickeluiig 
der serbisch-kroatischen Schriftsprache originell behandelt. 
Die erste hat auf das ganze Slaventhum Bezug nnd ist höchst 
wichtig fflr die Lösung der allgemein-slavischen Fragen und 
wird als ein Unicum in der kroatisch-serbischen Literatur 
angesehen, indem sie eine gauz klare Sprache Ober die all- 
gemein-siavischen Interessen führt und einen entschiedea 
slavischen Charakter trägt. Die Richtung der zweiten ist 
kroatisch-serbisch und spricht in literarischer Beziehung für 
die Eintracht und fCir eine allgemeine feste Einigung der 
Kroaten mit dem Bruderstamme der Serben in ein Volk. 

Wir werden aus der Arbeit „Nai Homer^^ Mehreres in 
diesen Blättern mittbeilen, weil sie dazu angethan ist, manche 
IrrtbOmer Ober das kroatisch-serbische Volk zu beseitigen, 
und wir werden dieses um so lieber thun, als die genannte 
Schrift im Geiste der slavischen Brüderlichkeit und Weeh- 
selseitigkeit ahgefasst ist. N. N. 



PersoBaUoBiUtaratBr-annustattlisa. 

* In Bautzen erschien vor Kurzem: „Oeschiehte der 
Lausitser Predigergesellschaft so Leipzig nnd VerseiehniBS 
aller ihrer Mitglieder vom Jahre 1716 — 1866. Zu den, 
im Monate Juli 1867 in Leipzig festlich zu begebenden 
I60jiihrigen Jubelfeste ihrer Stiftung, im Auftrage der Oe* 
Seilschaft nach den Acten und andern Nachrichten snsaaa- 
meogestellt and beraosgegel)en von C. A. Jentsch, Pfarrer 
in Pobla und Ehrenmitglied der Oesellschaft. (Die Lau- 
sitzer Predigergesellschaft wurde von laosttzischen Serben, 
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welche in Leipsig Theologie stodiiteo, g^prandet, and nach 
ihrer Erweiterung , in Folge deren aach Deotscbe als Mit- 
glieder in dieselbe eintreten können, existirt bei derselben 
noch die wendische Section unter dem Namen ,,Sorabia^S 
Gewöhnlich sind alle in Leipzig studirenden Theologen 
wendischer Nationalität Mitglieder derselben. 

* (Eine Denkschrift an den Sultan.) In fransosischer 
Sprache, mit der Unterschrift ,,das geheime Centralcomit^ 
der Bulgaren^^ und wahrscheinlich in Bukarest gedruckt, ist 
eine an niemand anders als „an Se. kaiserliche Majestät 
den Sultan Abdul-Asiz-Chan'^ selbst gerichtete Denkschrift 
erschienen, worin unter ohrerbietigen Formen und Loyali- 
tatSTersicherungen , aber schliesslich unter Drohung eine 
Beihe von Beschwerden und Forderungen aufgestellt wird. 
Die Bulgaren, heisst es darin, schwiegen 4 Jahrhunderte 
lang; jetzt müssen wir reden; eine neue Zeit bricht über 
dem Orient heran. Unsere Lage ist kaum noch zu ertragen. 
Wir leiden unter einer korrumpirtan Verwaltung, einer mit 
dem Zeitgeist im Widersprach stehenden Justiz und unter 
der AasschliessuDg der Bulgaren von aller Theilnahme an 
den Angel^^nheiten des Landes. Die Steuern haben eine 
unerschwingliche Hohe erreicht. Die öffentlichen Arbeiten 
sind ohne Leitung, und bedeuten gar nichts. Der Volks- 
unterricht ist ganzlich vernachlässigt Unsere geistliche An- 
gelegenheiten befinden sich in schrecklicher Verwirrung. 
Seit langer Zeit versuchte die kais. Regierung diese Uebel 
abzustellen, aber die Mittel machten die Krankheit nur 
schlimmer. Unser Volk wünscht, dass sich die Bande, 
welche uns an das Reich knüpfen, befestigen mögen. Mög- 
lich ist das aber nur, indem wir kirchliche und politische 
Autonomie erlangen , und Ew. Majestät neben dem Titel 
Sultan der Osroanen den eines Königs der -Bulgaren anneh- 
men. Wir dürfen uns nicht verhehlen, dass viele Volker des 
Reiches auf Zerstörung desselben hinarbeiten. Man wiU das 
byzantinische Reich herstellen, man will alte Königreiche 
wieder beleben j und werden die Bulgaren solche Pläne unter- 
stützen oder bekämpfen? Die Wahrheit gesprochen: wird 
die Lage der Bulgaren keine andere, so werden sie sich als 
Beförderer derartiger Zwecke erweisen. Wir denken uns 
jene Autonomie auf folgende Grundlagen gestutzt Die Re- 
gierung national und Constitutionen. Krönung des Sultans 
als Konig der Bulgaren. Ein vom Volke gewählter, Tom 
Sultan bestätigter Vicekooig. Der Vicekänig an der Spitze 
der Verwaltung und der Armee. Ein aus dem Parlament 
hervorgehender Staatsrath. Das Parlament auf» allgemeiner 
Wahl I und ausgerüstet mit den Rechten des ungarischen 
Abgeordnetenhauses. Die orthodoxe Kirche Staatskirche. 
Die Justiz von der Verwaltung getrennt Die bulgarische 
Armee leistet dem Sultan nur in Europa Dienste. Bulga- 
rien zahlt dem Sultan einen jährlichen Tribut Politische 
und sociale Freiheiten werden garsntirt Die Gemeinden 
haben Selbstverwaltung. Die bulgarische Kirche wird unter 
einem eigenen Patriarchen unabhängig von der grossen orien- 
talischen Kirche. Zum Schlüsse wird unter der Gewährung 
dieser Forderungen durch eine konstituirende Versammlung 
Befestigung des Thrones und Reiches in Aussicht gestellt; 
im anderen Fall will das geheime Comit^ für die Folgen 
nicht haften ; aber es schliesst mit dem Ruf: Es lebe Se. 
kais. Majestät Abdul- Aziz- Chan, Sultan der Osmanen, Konig 
der Bulgaren. 

* In Skalitz (Ungarn) erschienen : Dejiny drievnych näro- 
dov na vizemi terajÜeho Uhorska. (Geschichte der alten 
Volker auf dem Gebiete des jetzigen Ungarns.) 16 Bogen 
in 8. mit 1 Karte. Von Fr. V. Sasinek, Professor der 
Theologie. 

* Am 11. März starb der pensionirte kroatische Statt- 
baltereirath Dr. Ja2im Pavletid, welcher seiner Zeit „Statis- 
tiiki pregled svih europejskih driava (Statistische Uebersicht 



aller europäischen Staaten)" herausgab« Er hat seine Bi- 
bliothek dem Nationalmuseum in Agram, 200 Gulden der 
Matica ilirska, 200 Gulden der Gesellschaft für slavische 
Geschichte und 200 Gulden dem kroatischen landwirthschafl* 
lieben Verein vermacht 

* In Belgrad erschien : Pou6enje o vidanju rana i drugi 
potreba. (Belehrung über die Abwartung der Wunden. Zur 
Aushilfe für den Fall, wenn es der National miliz an Aerzten 
fehlt) Von Ijubomir Radivojevid. 

* In Agram erschien: Cvietnjak , sabavnik za mladei. 
Na uspomenu svoje tridesetgodiSnjice uredio i izdao sbor 
duh. miadeii zagreba£ke. (Der Blumenstrauss, Taschenbuch 
für die Jugend. Zur Erinnerung an die 30jährige Jubelfeier 
zusammengestellt und herausgegeben von dem Oomitö der 
studirenden theologischen Jugend in Agram.) 

* In Bautzen erschien: Jizus, na6 wuöek, ikit a troit 
w smjer^i. (Jesus uosre Zuflocht, unser Schild und Trost 
im Tode.) Predigt von P. Du^man. 

* In Glatz erschien: Les plaies de la Bulgarie. Pri- 
miere partie. (Enthält hauptsächlich einen motivirten Protest 
gegen die Adresse, welche von Pseudobnlgaren an den Sultan 
gerichtet wurde, und gegen einen die Bulgaren l»etreffenden 
Artikel der Zeitung „La Turquie*^) 

* Von dem Comite zur Heransgabe von Buchern für 
das russische Volk sind vier Preise ausgeschrieben worden 
und zwar ein Preis von 500 und 300 Rubeln für die Abfassung 
„einer Anleitung für Landschnllehrer^S sowie zwei derglei- 
chen Preise für die Zusammenstellung „eines Lesebuchs für 
Erwachsene aus den untero Ständen^^ 

'^ An periodischen Schriften medicinischen Inhalts 
e/scheinen in Roslaud 15 Journale und zwar in St. Peters- 
burg: 1) Archiv sudjebnoj mediciny i obci«§estvjennoj higieny. 
(Archiv für gerichtliche Medicin und allgemeine Gesund hei ts • 
pflege), jähriich 4 Hefte, Redacteur: S. Lovcov; 2) Blustitjel 
zdravija, chozjajstva i narodnoj higieny. (Der Wächter der 
Gesundheit, der Oekouomie und der Volksgesundheitspflege,) 
monatlich; 3) Vojenno-medicinskij i^urnat. (Militairisch-me- 
dicinisches Journal,) monatlich; 4) Drug zdravija (Der Ge- 
sundheitsfreund) ^ wöchentlich; 5) Zumal homeopatüeskago 
le£enija (Journal für die homöopathische Heillehre), jährlich 
6 Lieferungen; 6) Zapiski veterinarnoj mediciny (Memoiren 
der Veterinairmedicin), jährlich 6 Hefte ; 7) Medicinskije po- 
visti (Medicinische Neuigkeiten), wochi^ntlich , Redacteur L. 
N. Simonov; 8) Protokoiy zasedanija obiöestva russkich 
vra^ej r Sitzungsprotokolle des Vereins russischer Aerzte), 
monatlich 2 Mal; 9) o. 10) zwei deutsche dergleichen Jour- 
nale. — In Moskau erscheinen: 11) Vrs^^ebnyj moskovskij 
iumai (Moskauer ärztliches Journal), jährlich 6 Hefte; 12) 
Moskovskaja medicinskaja gazeta (Moskauer medicinische 
Zeitung), wöchentlich. — In Kyov: 13) Sovrjemjennaja 
medicina (Die gegenwärtige Medicin), monatlich; 14) Medi- 
cinsky iumal. — 16)Protoko)7 zasedanija ob&^cstva vraiej 
vosto^noj Sibiriji (Sitzungsprotokolle des ärztlichen Vereins 
iin ostlichen Sibirien), monatlich. — In Tiflis: 16) Medicin- 
skU sbomik (Medicinischer Sammler), jährlich 2 Hefte. 

^ Schriften in nichtslavischer Sprache , welche das Sla- 
venthum irgendwie betreffen: 

Geschichte der europäischen Staaten. Herausgegeben 
von A. H. L« Heeren und F. H. Ukert. Geschichte des 
russischen Staates von Dr. Ernst Hermann , ordentl. Prof. 
an der Universität zu Marburg. Ergänzungs Band. Gotha, 
1866. 669 S. 

Des russischen Reichskanzlers Grafen Nesselrode Selbst- 
biographie. Deutsch von Karl Eievesahl. Berlin, 1866. 
8. 20 S. 

Das Lager von Krasnoe-selo im vei^leich mit dem von 
Chalons. Militärärztliche Studie von Dr. Oscar Heyfelder. 
Mit 4 Tafelo. Beriin, 1866, 8. 64 S. 
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* Bei L. Hartmin in Agram wurde heraiugegeben : 
N« aspotnena trUtogodiSoje svetkovino slavnog hnratskog 
jaoaka Nikole Zrinskoga (Zur Erinneniiig an die dreiban- 
dertjährige Jubelfeier gum Oedäcbtniss des beräbmten kroa- 
tischen Helden Nikola Zrinski.)^^ £in preiegekronlee Ge- 
dicht von A. Svarc. 

* In Neosatc hat sich unter den Studirenden des dasi- 
gen serbischen grossen Gymnasiums ein literariscb«wisseu- 
schaftJ icher Verein unter dem Namen ,,Vila^* gebildet 

* Bei der Aufaablung russischer politisch-literarischer 
Zeitschriften in Nr. 13 ist die von Ivan Aksakov in Moskau 
herausgegebene und taglich erscheinende vortreffliche Zeitung 
f^Moskva*^ ausgelassen worden, so dass sich die Ansabl von 
dergleichen Zeitschriften auf 33 erhohen wurde. (Wir hatten 
dieser Zeitung schon früher gedacht. Die Bed.) 



* Professor Jovan BoSkovio in Belgrad hac seinen Aof- 
sats: „Prilog sapoanavanje sadanjega stanja srbskegrama- 
tike (sur Kenntniss des gegenwärtigen Standes der serbisches 
Grammatik)*" auch separat herausgegeben« 

* In Neusatz erschien der s weite Theil des Werkes : 
Dstanak srbski od 1806— I8l() godine (Der serbische Auf- 
stand von 1806—1810.) — Ebendaselbst wird von Gjoigje 
Rajkovl6 eine neue humoristische Zeitschrift unter der Be- 
nennung „Ben (Der Meerrettig)'' herausgegeben. Sie erschetot 
jede fünfte Woche in einem Bogen, 

* Dr. P. Raiki in Agram hat nach offlciellen Quellen 
ein sehr seitgemässes Werk verfasst nud wird dasselbe dem- 
nächst im Drucke vollendet. Es fuhrt den Titel: ,,Eieka 
kra^evini Hrvatskoj utjelovljena a ne Ugarskoj. (Piume ist 
dem Königreich Kroatien einverleibt und nicht Ungarn.) 
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Uanlca illrska« 

Blatt far Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 6. Agram. 1867. 

ru2i uzdise. Gedicht -> Reisebl&tter. (Auf der Mur.) — 
Literarische Nachrichten. 

Bosllfak. 

Zeitschrift für die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 
No.13. Agram. 1866. 

Die Vorsicht Gedicht von Dr. N. St— St -- nüa. Gem&lde 
aus dem Bulgarischen. Nach dem Böhmischen des P. Chocholoulek 
von LR.— Charlotte Gorday. Historische Skizze aus der fran- 
zösischen Revolution. - Am Grabe von Stanko Vraz. Gedicht von 
2. T. (Mit Portrait) - Die Wol^agd. Aus dem Polnischen von 
D. Tumanski. — Die Unannehmlichkeiten des Lebens. ^ Literatur. 
-* R&thsel. 

4 A H B i| a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : Dj. P o p o v i c. 

No. 7. Neusatz. 1867. 

Der Traum. Gedicht — Skizzen aus dem Studentenleben. — 
Plamen sunca (Die Flamme der Sonne). Gedicht von L Dj. — Die 
Arbeiter des Meeres. Roman von Victor Hugo (Fortsetzung). — 
Ein Gedicht Schillers. In das Serbische übertragen von JovTGrcic. 
— Djordje Smederevac und seine Frau Jerina. Eine kritisch- 
historische Betrachtung. — Replik von Beoffradac gegen die Kritik 
des Beogradac'schen Wörterbuchs in der „fi[atica^ ^ FeuiUetoo. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

PAihl, serbsko-nemski stownik. Wendisch-deutsches Wörter- 
buch. 5 Thlr. iO Ngr. 

Ililferding, A.von, die sprachlichen Denkmäler der Drevjaner 
und Glinjaner Elbsiaven im Lunebuiger Wendlaode. 16 Ngr. 

Zwahr, J.^ NiederlausitzÜBeh -serbisches Wörterbuch. Preis 
i Thlr. 20 Ngr. 

Gasopfe towafstwa Naticy Serbakcje. Redaktor : J. 
Buk. Jährlich 2 Hefte ä 15 Ngr. 
Es liegen 83 Hefte vollendet vor. Die Zeitschrift enth&lt 
gfcbftologische, philologische, geschiditliohe, naturwissenschaftliche 
Q^., Abhandlungen mit besonderer Berücksichtigung der serbischen 
j^m^itz, lausitzisch-serbische Poesien und die Berichte tlber die 
^If^samkeit der Macica Serbska. 



Igen. 

IM a T if u a. 
Blatt rur Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadzic. 
No. 7. Neusatz. 1867. 

Das Wasser, welches wir trinken. — Ostern. Gedicht von 
Rade Vojevic. — Der Toreador. Novelle von F. V. Hackl&nder. — 
Eine Stimme aus Kroatien Qber unsre allerneueste Literatur. — 
Literatur: Istoria svetaza narod i skolu u 4 knige. Napisao Stojan 
Boftkovic. 1. kniga. Referat von Svetozar Savkovic. — Feuilleton. 
— Bibliographie. 



PragQl||uik. 



Zabavaa i pou^an list 

Redacteur: Gjuro De2elic. 

Nr. 12. Agram. 1867. 

Die Nachtigallen. Gedichte von A. äenoa. — Die Kreuzfahrer. 
Historische Novelle von Dr. J. Subbotid. ^ Die Fürstin. Eine 
russische Erz&hlung aus unserer Zeit. Uebersetzt von S. Kranjcic. 

— Catilina vor dem Gericht Fragment aus Sallust — Nekrolog. 

— Literatur. — Theater. ~ Rftthsel . 

B H ji a. 

Blatt Rlr Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovi^. 

No. 11. Belgrad. 1867. 

Von der Reise. Fün&ehnter Brief. Von M. Dj. Miiiceyic. — 
Angelangt bin ich. Gedicht von M. Petrovic. — Die schwane 
Schreibtafel (Scbluss). Von J. C. M— eva. — Einige Tage in Mon- 
tenegro. Von V. Deuten. Uebersetzt von F. H. — Literatur: Ein 
Bück auf die Psychologie bei uns Serben. Von Kqjnndiiö. — 

Literatur. 

- ■ ■ ^ 

Frzyfadel Uomowy. 

Redacteur: T. Nowakowski. 

No. 10. Lemberg. 1867. 

Die leUten Tage Johann IIL, Königs von Polen. Vom Bischof 
Zalttski (Aus den Papieren der Bibliothek von Pulawy.) . Das 
jflngste Gericht. Eine historische Sage. Gedicht ven ». W. — 
Uebersicht der reussischen Angelegenheiten unter russischer und 
teterreichiscber Oberhoheit. — Auf dem Grabhflgel des litauischen 
Henkers. — Haus- und Landwirthschaftliches. — Miscellea. 

Die Buchhandlung von Schmaler 4l Pech in 8 a u t z e n 
(im Königreich Sachsen^ empfiehlt sicli zur Uebernahme des 
buchhflndlerischen Vertriebes, besonders von slaviscben und 
das Slaventhum betreffenden Bflchern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Buchhandlung von Schmaler * Pech in Bautzen empfiehlt eich zur Bemrgmiff von 
Bfichern und Zeitechriflen aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautaen. — Druck ron L. A. Donnerhak. 
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AlUMluiriselM (resp. altslafisdie) 
StaidasvoiiiUtiiiss«. 

(Am Dr. EL Jirecek's: Dm Recht in Böhmen nnd M&hren.) 

Das Volk theilie sich in Stumme, jeder Stamm in eine 
Anzahl von Geschlechtern oder Paroiliengenossenschaften. 
Als natarliche Vertreter des Volkes galteo die OberhXupter 
der Stimme and der Geschlechter, und auf dieser Grundlage 
bildete sich der böhmische Erb-Adel aus, der in der nfichsteu 
Periode (XI. u. XJI. Jahrh.) nur zwei Stufen kannte, olim- 
lieh die lechy (oder pany) und die vladyky (nobilM et mi- 
lites, barooes et milites, nobiles secundi et primi ordinis). 
Die Lechen und Wladykeo , welche die GrQnb. Handschrift 
kennt, waren noch die alten Stammes- und Familienhttupter, 
während im XI. u, XII. Jahrh. unter der ersteren Bezeich- 
nung die Adeligen des ersten Ranges , uuter der letzteren 
die Adeligen des zweiten Ranges \erstaudeii wurden, so 
dass dieser Umstand allein wie auch die Identität der Be- 
zeichnungen auf einen inneren Zusammenhang der alten Lechen 
mit den späteren baroues, der alten Wladyken mit den spä- 
teren milites hinweist. Und in der That kann man sagen, 
daM der höhere Adel von den alten Dynasten der Stämme 
abzuleiten ist; in dem Masse nämlich als die Macht der 
Landesfilrsten sich entwickelte und die Ausbildung des Lan- 
des zum Staate vorwärta schritt , sank die Macht der Stam- 
mesnirsten, ohne dass jedoch das Ansehen ihrer früheren 
Stellung, das BewussUeiu ihrer ehemaligen Grösse in der 
Erinnerung der Familie und des Volkes verloren ging. Die 
Wladyken als Oberhäupter der einzelnen Geschlechter behielten 
ihre hervorragende Stellung, als das Institut der Geschlech- 
tergenossenschaften nicht mehr iu der ursprünglichen Ein- 
fachheit da stand, und so kam es, dass sie die zweite Stufe 
des Adels bildeten. Verschieden von diesem Adel ist der 
erst mit dem Schlüsse des X. Jahrb. aufkommende Diensl- 
oder Hofadel. 

Nicht ohne Interesse ist es zu hören, welche Eigen- 
schaften der erste böhmische Chronist den Dynasten beilegt 
nnd welche Stellung er dem Adel im Volke und im Lande 
anweist; von Krok sagt '^r: V^ir fuit hie in suis gcneratio- 
nibus ad unguem perfeclus, rerum saecularium opuleutia prae- 
ditus, judiciorum in deliberatione discretus, und von Slawnik: 
Erat vir laetissimus ad omnes facie, in consiliis sereuissinius 



mente, alloquiis blandissimus , locuples divitiis, quam saecu- 
laribus tarn spiritualibus; in domo illius honestas fulgebat et 
sincera dilectio, judieiorum rectitudo et proeerum muhiludo; 
in operibos ejus erat legum cognitio, pauperum refectio, 
moerentium consolatio, peregrinomm receptio, viduarum et 
orphanorum defensio. — Bei der Inthronisation öts Füi'sten 
Bfetislaw rief der greise und blinde Jaromir die Mitglieder 
einiger Adelsgeschlechter herbei, quos norat armis potentio- 
res, fide meliores, militia fortiores et diviiiis eminentiores, 
und forderte den jungen Fürsten auf, diese bewährten Männer 
zu seinen Räthen zu wählen: His urbes et populum ad re- 
gendum committas; per hos enim Bohemiae regnum stat et 
stetitetstabitin sempiternum. Die Söhne des Dynasten Slawnik 
begnügten sich zu Boleslav^s II. Zeiten mit der Stellung, 
die ihnen die neue Ordnung der Dinge im Lande dem immer 
mächtiger werdenden LandesfUrsten gegenüber anwies, und 
der Premyslide stand uicbt an, die Wahl eines Mitgliedes 
dieser ehemaligen Dynastenfamilie zum Bischöfe von Prag 
zu betreiben. Nicht unwichtig ist es auch, dass im XI. und 
XII. Jahrh. die Würde der 2upane in den einzelnen Zupen 
zumeist an Mitglieder jener Adelsfamilien verliehen wurde, 
die in der 2upa selbst am meisten begütei*t waren. 

Was die persönliche Stellung der einzelnen Individuen 
im Volke betrifft, so fol^t aus dem Wesen der Familien- 
geuossenscbaft, dass die Mitglieder, welche dieselbe bildeten, 
persönlich frei waren, denn mit dieser Einrichtung ist der 
Bestand von Unfreiheit oder gar Sklaverei nicht vereinbar^ 
es war ja eine Verbindung berechtigter Mitglieder zum ge- 
meinsamen l^ben, mit der allerdings manchcktei Pflichten 
aber auch mancherlei Rechte verknüpft waren. So lange 
dieses Institut in Böhmen bestand, so lauge gab es da jenen 
Grad persönlicher Fr^beit, wie derselbe jetzt noch bei dem 
Bestände der Hausgenossenschaften in den serbo-kroatischen 
Landgebieten allgemein besteht. Allerdings ist diese persönliche 
Freiheit der Einzelnen nicht mit der freien Selbstbestimmung der 
Einzelnen in unserem modernen Leben zu vergleichen, aber sie 
ist ebenso so weit von dem förmlichen Gegensatze der Unfreiheit, 
der Sklaverei entfernt, deren Wesen darin besteht, dass die Per- 
son nicht höber steht als die Sache. Eine weitere Consequenz des 
genossenschaftlichen Zusammenlebens ist das Gefühl der per- 
sönlichen Gleichheit, wo di ^ Ueberordnung und Unterordnung 
nur durch die willige Anerkennung der Autorität begründet 
ist. Das Christentbum, welches den Werth des ludividinms 
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erst recht zur Gehung brachte, faod daher bei des Slaveo 
leicht EiDgang; Usst doch Cosmas den PfenysI sageo: Sciant 
Dostri posteri, nndc sint orti et ut semper vivaot pavidi et 
siiapecti, nee homines a Deo sibi commisaos injuste opprimant 
per superbiam, quia facti sumaa oinnes aequales per naturam; 
und Stitny, der Bloralphilosopb des XIV. Jahrb., spricht mit 
Nachdrock den Sats aus: Svoboduit jsii iide; jestlit pan£ 
dödina, ölovikt jest Boii! (Frei sind die Leute; gehOrt 
auch das Erbgut dem Herrn, so gehOrt der Mensch Gott! 

Die slavische Sprache bezeichnet die Person mit dem 
Worte lice oder mit dem Ausdrucke osoba ; dieses letztere 
ist jedoch späteren Ursprungs und hflngt mit dem lat. per- 
sona (o-sob(f d. i. per-se) zusammen. Dagegen ist das 
Wort svoboda d. i. libertas (auch sloboda) alt, aber noch 
nicht anfgekitfrt, eben so wenig wie das Wort clov^k. 
(homo). 

Die Sklaverei, insoweit sie bei den böhmischen Slaven 
Torkoromt, war besonderen Ursprungs und hatte ihre beson- 
deren Ursachen, als da sind: Rriegsgerangenschaft; geriebt* 
liehe Zuweisung des Schuldners, verbrecherische That, Macht 
der Eltern über ihre leiblichen Kinder. Die Sklaven wurden 
als Waare verhandelt, gekauft und verkauft; doch giebt es 
auch Spuren von Freilassung und Wiedererlangong der 
Freiheit 

Die im Kriege gefangen genommenen Feinde geriethen 
in Sklaverei und hiessen plennici. Als Kriegsbeute gehörten 
sie dem Fürsten und wurden auf den Mfirkten Öffentlich 
verkauft. Dergleichen Gefangene traf Konstantin^Cyrill bei 
seiner Ankunft in Mähren beim Fürsten Rostislaw und in 
Blatno beim Fürsten Kocel, und erbat ihnen die Freiheit 
(I nevzet-2e ni ot R. ni ot K. ni zlata ni srebra ni inoj 
v^2i, tokmo plennik izproäe ot oboju 9 set, i otpusti ich. 
Pann. Leg.). Noch am Schlüsse des X. Jahrb. wurden 
dergleichen Leute auf dem Prager Markte zum Kaufe ange- 
boten, homines captivi (in civitate pragensi decimum homi- 
nem captivuni). Ebenso Hess BMislaw I. die in den eroberten 
mährischen Burgen gefangen genommenen Polen als Sklaven 
nach Ungarn und Byzantieo verkaufen (niultos comprehensos 
centenos et cenlenos ordinatim catenatos vendi jussei*at in 
Uttgariam et ultra. Cosm.). — War der Schuldner ausser 
Stande seine Schulden zu bezahlen, so wurde er in die Ge- 
walt des Gla'iidigers übergeben, prodan; noch zur Zeit des 
Fürsten Wenzel des Heiligen bestand diese Sitte zu Recht 
und waren nicht einmal die Geistlichen von dieser persön- 
lichen Haftung frei (Ajce-Iiie kotoryj popin prodan pride k 
uemu, on iskupaSe vSem, kam ein eingeantworteter Geistlicher 
zu ihm, so löste er ihn aus). — Auch die gerichtliche Ah- 
urtheilung in Folge eines mit der Todesstrafe bedrohten 
Verdrechcns zog, wenn die Todesstrafe nachgesehen wurde, 
den Verlust der Freiheit, die Sklaverei, nach sich ; dergleichen 
abgeurtheilte Verbrecher standen in der Gewalt des Landes- 
nirsten und waren seine Sklaven (niancipia); noch im XI. 
Jahrhundert wurden solche Leute als Sklaven sammt ihrer 
Familie au Klöster und andere geistliche Corporationen ver- 
schenkt, denn auch die Familie traf das Loos der Sklaverei. 
— Aus der Bedeutung des Wortes otrok, roh, robenec (ur- 
sprünglich Kind, später Sklave), geht endlich hervor, dass 



die Eltern nritunter auch ihre leibfiehen Kbder in die Skla- 
verei verkanften, was in Böhmen auch durch positive Nacb- 
richten aus dem X. Jahrb. bestXtigt wird, da noch FUrat 
Wenzel und Bisehof WojtMi-Adalbert dergleiehen Kinder 
loszukaufen bemüht waren (Vieslav kuptije dM krsMe; 
pohanske a porobne Üü kupuje Bohn je dMil). 

Die Wiederverleihnng der Freiheit geschah durch AoT- 
nahme des Sklaven in die Gemeinschaft des Familienlebeas, 
durch Zulassung desselben zu dem gemeinsamen Fenerheerd ; 
diess geht aus der Bedeutung des in Russland und BöhiMB 
vorkommenden Wortes ogni^&min, des zu dem gemdnsamcB 
ogniü^e (Heerd) zugelassenen hervor, welches in der M. 
Verb, ausdrücklich in dem Sinne gedeutet wird: Cui posi 
servitium accedit libertas. 



PerMBaUsB,Iiiteratar*niHiBstBtllMa. 

* Von den bei Dr. Eduard Grdgr in Prag in beiden 
Landessprachen erscheinenden „Maleriaehen Wandeningen 
durch Prag^^ ist soeben das 4. Heft erschienen. Ol^eh 
seinen Voiig^gem wird auch dieses Heft dureh sahlreiebe 
und gelungene Illnstrationen gesiert 

* Von der im Verlage von M iknlil und Knapp in Fng 
erscheinenden „Kronika viJky pmsko-italsko-raknskMGhronik 
des preusisch-italienisch-osterreichisehen Krieges)^^, verfaasi 
von dem bekannten SchriftateNer K. Snbina, ist das 4. Heft 
ersohienen. Demselben ist neben mehrera kleinen Dlnatr»» 
tionen auch ein grosses Tableao der Flocht der osterreiehiachMi 
Armee nach der Schlacht bei Koniggratt beigegeben. — 
In demselben Verlage erschien auch das 1. Heft einea «nf 
circa 12 Hefte berechneten Romanos ,.Antikribt^% der die 
sooial-politischen Verhaltnisse der Gegenwart sn schildern 
bemüht ist. 

* Schriften in nichtslavischer Sprache, welche das Sla- 
ventbnm irgendwie betreffen: 

Schleicher (August), Compendium der vergleichenden 
Grammatik der Indogermanischen Sprachen. Zweite berich- 
tigte, vermehrte und theil weise umgearbeitete Auflage. Wei- 
mar, 1866. 8. 856 S. 

Kurse Beschreibung der mathematischen nnd astrono- 
mischen und astrologischen hebräischen Handschriften der 
Firkowitsch^scben Sammlong in der kaiserlichen öffentlichen 
Bibliothek k 8t. Petersburg. Von Jonas Oorland, Magis- 
trant der St. Petersburger Universität 8t Petersburg, 1866. 
8. 67 8. 

Grimm (Paul), Geheimnisse von St Petersburg. Letatu 
Lebenstage des Kaisers Nicolans. Worsbnrg, 1866. 8., 
(2 Theile). 

* Zur 50jährigeD Gedenkfeier der Auffindung der Kon^n- 
hofer Handschrift (1817) giebt der Gabelsbergscfae Vereiii 
böhmischer Stenographen in Prag einen böhmisch nnd 
deutsch stenographirten Text dieses literarischen Denkmals 
heraus. 

* Das von dem böhmischen Dichter Haiek verfaaste 
Trauerspiel „ZaviSsFalkeuStejna^^ IstvonDr.Wl. Wjdrychow- 
ski in das Polnische übertragen worden. 

* Von Dr. M . E. Trepka in Warschan erschienen : Stndjft 
ekonomicsne (ökonomische Studien). 

* Die von dem bekannten Maler J. Matejko heranoge 
gebenen „Ubiory w Polsce od r. 1200—1795 (Trachten hu 
Polen vom Jahre 1200—1796)'^ umfassen 11 grosse Butter 
und sind jetit auch kolorirt su erhalten. (Kv^tj.) 



An Bochern eraehiMMO in Bosaland im Jahre 1865: 



Ort 

1. Si. Petenborg 

2. Moskma 
8. KijoT • 

4. Vilno . 

5. Chafkov 

6. Odessa . 

7. Nowgorod 

8. TifliB . 

9. Warschao 

10. Poltava 

11. Kasafr • 

12. Vorooei 

13. Vjatka . 

14. Feodosia 
16. öernigov 

16. Revai 

17. Küiojer 
18« Archangelsk 

19. Yladimlr 

20. Smolensk. 
21 Kronstadt 
22. Cherson 
2S. Samara . 

24. Irkntsk . 

25. Tala . 

26. TamboT 

27. Saratov 

28. Tvjef . 

29. Kovno . 

30. Riga . . 

31. Kostroma 

32. I^asan . 

33. Simferopol 

34. Pjerm 

35. Yotogda 

36. Taganrog 

37. Dorpat . 

38. Ufa . . 

39. Ilitan 

40. Simblrsk 

41. Nilnij-NoTgorod 

42. 2:tom^r . 

43. StaTropol 

44. Katoga . 
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Snmma: 171 2,039 17,270 

Der kroatische Kunstler Ifficke giebt ein Album litho- 
graphischer Bilder aus der kroatischen Oeschichte heraus und 
swar 1) Die Ankunft der Kroaten in ihr jetsiges Gebiet im 
Jahre 638 ; 2) Ljudoyit schliesst mit den Slorenen ein 
Bundniss gegen die Franken, im Jahre 819; 3) Die Kroaten, 
ober die Herrschaft der Franken ersumt, verjagen den Ln- 
tomySl, im Jahre 826; 4) Stadt und Bistbnm Spalatro nnd 
der Bischof von Rah unterwerfen sich dem Peter Kreiimir IV., 
im Jahre 1076 und 6) Der Tod des Königs Stefan, des 
letzten der Driislariden, im Jahre 1090 nnd ausserdem noch 
6 Pieren. Die letzte veranschaulicht den Tod des Bau Peter 
Zriny. (Drsgoljub.) 

* In Agram sollen demnächst bei Albrecht und Fiedler 
erscheinen: „Hrvatske zadaöe o skladnji lat. jezika. (Kroa- 
tische Aufgaben zur Syntax der lateinischen Sprache.)^^ Von 
Janko Jurkovid. 

* In Kottbos in der Niederlausitz erschienen: Serbske 
ar\je za naSu lubu mioiinu. Zezbirane a wendane wot Chr. 
Swjele, iularja w 8kjarbos<$o. (Wendische Arien für nnsre 
liebe Jugend. Gesammelt und herausgegeben von Chr. Swjela, 



Lehrer in Sk.) Dieses, mit deutscher Schrift gedruckte Lie- 
derbuch ist seiner Art das erste, welches die niederlausitzi- 
schen Slaven besitzen. Es enthalt 38 Lieder, welche meist 
ans dem Deutschen übersetzt sind. Um den geschätzten 
Lesern einen Begriff von dem niederlausitzischen Dialekte 
zu geben, erlauben wir uns, im Nachfolgenden einige Strophen 
ans einigen dieser Lieder mitzutheilen. Wir bemerken jedoch 
zugleich, dass in der Niederlausitz c statt ^, ift- statt 6 (tj) 
and i statt di (dj) gesprochen wird, wenn kein Consooanc 
vorhergeht. 

Mucny som ja, du uet spat, 

Zamknu mojej wocy rad; 

Twojej wocy, luby wuio, 

KilAej na mnjo gl^tA dos^. 

Starejie a lube wie 
Zdiari we ilamnej nocy je; 
W&e ctowjeki hoplewaj, 
Dobry wotpocynk jim daj. 
Ferner: 

Rjdnejiy kn^z Jezus, 

Ty kn^ w&yknych kn^zow, 

Boiy a Maijiny syn: 

Tebje eben lubowai, 

Tebje eben ja cesc daö, 

Mi wjasele a krona sy. 

RMne SU te pola, 

RMnejIa ta gola, 

Gai je rJdne nal^to; 

Jezus jo r&lnejiy, 

Jesus jo cys6ej$y, 

Ken! nas wS^h tninych tro$tujo. 

BMnje sweili styiico 

RMnjej swUi mjasec 

A wie gw^zdy w gromadu: 

Jezus sw^ii rldnjej, 

Jezus sw^ii cysdej, 

Ak wie janiele na njebju. 
Mucny — müde; spat ist das Supinum von spai; hople- 
waj — behüte; rldny — schon; kn^z — der Herr; gola 

— die Haide; gai (statt dgai) -^ wenn; keni — welcher; 
tulny — traurig. 

* Der Inhalt des von der „Sdonica (Leseverein)'^ in 
Bagusa herausgegebenen Albums: «.Dnbrovnik, Zabavnik 
narodne itionice dnbrovaike zagodinn 1867^^ umfasst 550 
Seiten in gr. 8. und enthalt Folgendes: Poma. Ein Gedicht 
von Med. Pucid. — Azi-Beg, Historische Erzählung nach 
P. Franosovid. — Car Lasar. Tragödie von M. Bau. — 
Sagen ans der Herzegowina aus der Sammlung von V, Yrieviji. 

— Kaiser Mehmed und Skenderbeg*s Schwert. Gedicht von 
Jovan Sundeii6. — Der Christabend in Montenegro. Von 
N. Dtt2id. — Der Nordschein. (Gedicht von I. Gradi6(1710). 

— Die politische und Civil-Organisation der ehemaligen Be- 
publik Bagusa nach B. Beteri. Aus dem Franzosischen 
übertragen von N. Puti6. — Nationale Epigraphie. Von L. 
Kukulji6« — Maria, Fragmente aus einer Erzählung. 
Nach M. Vodopiö. — Lieder des Marquis P. Bnnic. Mit- 
getheilt von N. Presli^id. — Das Leben und die Thätigkeit 
von Ivan Stojkovitf, nach L. Kukulji6. — Ein Gedicht von 
M. Ivi2evi6. — Zwei Worte über di« Schriften des St. Gradi6 
aus der Republik Ragusa und ihre Wichtigkeit für die 
dasige Geschichte. Von V. Bogiiie. — Volkslieder. — Fünf 
Sagen. Aus dem Sanskrit iibersetzt von P. Budmani. — 
Der 6. Gesang der Ilias, übersetzt von A. Kazali. — Der 
Tod Ugolini*s. Aus Dani'f übersetzt von S. Ljubiia. — 
Sngranasti razgovori Postinjaka. — Einige Gedichte von 
A. Kaznajfiö. — Tintoreto i njegova Scerca. Gedicht von 
N. Gradi^. — 
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* Die Herren Josif Livjlak und Ksenofont Klimkovi^ 
beabttchUgen Tom 1. Mai dieaee Jahres an ein neues politiaelies, 
aosschliesslich den siavischen Interessen gewidmetes nnd in 
grossnissiseher Sprache verfasstes Journal anter dem Titel ,,Sta> 
vjanskiga Zarjt (Die slawische Morgenrothe/^ heraossageben. 
Dieses Jonmal soll halbmonatlich in Heften erseheinen und 
dem Programme nach in Folge dessen , weil das erlanchte 
Habsborgische Kaiserhans ans Deutschland Terdrangt ist, dahin 
an wirken suchen, dass sich die österreichische Eegiemng künftig- 
bin anf das slavische Element stntct. Die „Zarja^^ wird die 
bisher in Oesterreich herrschenden Nationalitäten su uber- 



aeugen suchen, dass das Streben der Slaren, ihre 
SU heben und au sichem, keiu Panslavismus im üblen Sinne 
des Wortes sein kann, sondern ein anf innerer Nothwendig- 
keit basirter Factor ist. 

* Das Organ des mährischen Bieneniuchtrereines wird 
unter der Redaction des Dr. ^iransk^ demnächst auch in 
böhmischer Sprache erscheinen. 

* In Bautaen erschien im Yerisge des Towa^two SS. 
Cyrilla a Methoda: ,^2iwjenja Swjatych« Po ijedie cjr« 
kwinskich stawianow spisat Handrij Dnjiman. (Lebensbe- 
schreibongen der Heiligen.) 4. Heft. 
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Knflicviiike 

Zeitschrift für kroatische und serbische Sprache und 
Geschichte, sowie filr Naturwissenschaft. 

Redacteiu*e: Dr. Fr. Racki, Y. Jagic, J. Tor bar. 
Heft a u. 4. Agram. 1867. 

Die kroatische Zringsde gegenüber der magjarischen. Von 
Dr. Fr. I?ekoric. — Die Sirene des adriatischen Meeres oder die Be- 
lagenmff von Siget Ein kroatisches Epos aus dem 17. Jahrhun- 
dert. Mitgetheilt yon V. Jagi6. — Die Wichtigkeit der Aofsamm- 
lun^ nationeller Rechtsgebr&uche bei den Slayeo. Von Dr. V. Bo- 

ßic. — Die Veste Cetin. Eine historische Monographie yon R. 
paiic. — Predsje Jadranske. Eine historisch-kntische Unter- 
suchung ttber Diomedes lUyricus. Von S. Ijnbiö. — Ueber die 
Vertheidif[ung der kroatisch-slavischen Gr&nse. Von Dr. F. Ra^ki. 

— Der bisherige Fortschritt in der Naturkunde. IV. Ueber die 
Erze. Von Z. v ukasoyic. ^ Kurze Uebersicbt der kroatisch-ser- 
buichen Literatur der letzten drei Jahre. Von Vatr Jagi6. — Kri- 
tiken yon 6j. Daniele, Dr. Fr. Racki. — Anweisung zum Au£zeich- 
nen yon RechtsgebdUichen. Von Dr. V. BogiSi6. — Meterologische 
Beobachtungen. Von J. Penz. 

4 A H n i| a. 

Blatt für Unterhaltung nnd Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : Dj. P o p o y i c. 

No. 8. Neusatz. 1867. 

Der Geliebten. Gedicht yon L Grä6Milenko. ^ Skizzen 
aus dem Studentenleben (Fortsetzung). -^ Der Kranz. Gedicht 
yon Mita Neskoric. — Die Arbeiter des Meeres. Roman yon Victor 
Hugo. — Uzayresc. Gedicht yon Petroyic. — Djorde Smedereyac 
und seine Frau Jerina. — Replik yon Beomdac gegen die Kritik 
des Beogradac^schen Wörterbuchs in der „Matica.** 

Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janezic. 

No. 7. Klagenfürt. 1867. 

Der sechste Gesang der Dias. In das Sloyenische übertrafen 
yon Fr. Celcstin. — Bozidar Tirtelj. Erzählung aus unsrer 2^it 

— Im Thal. Gedicht yon Fr. Levec. — Kaiser Joseph in Krali^ja. 
Von Andrcjjcckov Joze. — Der dramatische Verein in Laibach. 
Von Filodemus. — Ein offenes Sendschreiben an Herrn Pro£ M. 
Valjayec ~ Reisebriefe. Von Andr^2ekoy Joie. — Umschau. — 
Kroatisch-serbische Literatur. 

B M ji a. 

Blatt flir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Noyakoyic. 
No. 12. Belgrad. 1867. 

Wie wird man ein Künstler. — Einige Tace in Montenegro. 
Von W. DentoD. Ans dem Englischen yon F. H. — Anca Zagor- 
niianka. Erz&hlung yon Todor Tema Jei. — Einiges ttber den 
Genetiyus pluralis. Von Joyan Bo&ovic. — Bliscellen. 



Igen. 

Zabavao i pou^an HbU 

Redacteur: Gjuro Deielic. 
Nr. 13. Agram. 1867. 

Meiner Schwester. Gedicht yon P. P. ^ An Baron Kuiyan. 
Gedicht yon P. P. — Die FOrstin. Eine russische Erz&hlung aus 
unsrer Zeit UeberseUt yon Stj. Kraigcic. — Gedichte yon Armin 
Payic. — Die Kreuzfahrer. Historische Novelle yor Dr. J. Subbotic. 
— Iz Jagodica. Gedichte non Ant Vraaicaay. — Frai^jo S. Koch - 
Kuchac. Von Vatr. Ra^ki. — Aus der kroatischen Synonymik. — 
Unterhaltungssalon. — Literatur . — Rjlthsel. 

Prsyfaclel Uomowy. 

Redacteur: H. Stupnicki. 
No. 13. Lemberg;. 1867« 

Zawisza yon Falkenstein. Tragödie in 6 Acten . — Das Haus 
auf dem Kirchhofe. — Ein sioyakisches Gedicht zur Erinnerung 
an die Wiedergabe der ungarischen Verfassung. Aus dem Kriyan 
(1). — Die Organisation Preussens. — Haus- und Feldwirthschaft- 
liches. — Miscellen. 

L e I p 1 8 

Matice Slovenskej. 

Redacteur: V. Pauliny-T öth. 

IU.U. IV. Jahrgang. 

Nr. 1. Ncusohl. 1867. 

Ueber das Leben aus dem Leben. Von J. Galbay^. -- Histo- 
rische Merkwürdigkeiten in Turoc (?). Von L Ziborsk^. — Die 
Slayen und die Biusik. Von Fr. V. Sasinek — Die AnflUige^ des 
Christentbums unter den Magyaren. Von J. Zaborsky. -^ Opaloyö 
baue pri Öenrenici. Von D. Lichard. — Die Schlösser an der 
Waag. Von J. Kerekes. — Vereinsnachrichten. — Aufruf an das 
iloywsche Volk und seine Gönner. 

Im Verlage yon H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny Stownik 

Polsko-Nlemieekl I Wlemleeko - PolükL 

Neues vollständiges 

PolBiMli-Deiitoclies q. Deatsoli-PoliilMlies WSrterbMk. 

Mit Rücksicht 

auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 

Industrie und des Handeis nach den besten Quelleu ausgearbeitet 

yon Dr. phil. F. Booch-Arkosay. 

I. Stownik polsko-niemierki. 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. «eb. 5 Thlr. 
Dieses yollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Der IL, deutsch-polnische Theil 
erscheint 1867 yolls tändig. 



Die Buchbandlung von Schmaler* Pech in Bautien empflehll sich lur Besorgung von 
Bftchem und Zeitschriften aller siavischen Dialekte« 

Verlag yon Schmaler A Pech in Bautsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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Das FOratenrooliI In BöhmoL 

(Aus Dr. H. Jirecek's: Das Recht iu Böhmen und Mähren.) 

Uuter allen BeiienuuDgeu, welche den OberhSuptern der 
Stttmine nnd der Geschlechter bei den Slaven beig^elegt wurden, 
kommt die Bezeichnung ,,kuez'^ «m häufig:8ten vor. 
Dieser Name allein kennzeichnet am deutlichsten die Stel- 
lung, die das Oberhaupt eingenommen, erklärt klarer als an* 
dere Belege den Charakter, der der Würde eines Ober- 
hauptes beigelegt wurde. Knez ist nämlich einerseits der 
Oberpriester, der das Oprer den Göttern darbriugt, der den 
Stamm oder das Geschlecht der Gottheit gegenüber vorstellt 
und vertritt, andererseits aber der berufene und berechtigte 
Ausleger des Gesetzes, der Beschirmer des Hechtes, der 
Beschützer gegen unrechte Gewalt. Die Stellung des knez 
als Oberpriester entfiel erst durch das Christentbum, während 
der Bei*ur als Schirmer des Rechtes durch das Christentbum 
nur noch mehr begründet wurde und eine grössere Weihe 
erhielL 

Von dem Stammesbaupte der Cecheii erzählt Cosmas, 
offenbar auf Grund alter, treu bewahrter Tradition, dass er 
auf dem Zuge nach der neuen Heimath die Penaten des 
Stammes (dödky) trug, selbe bei der Besitzergreifung des 
Landes auf den Boden hinstellte und sein Volk zur Dar- 
bringung des Dankoplers aufforderte: Quos in humeris securo 
apportabat, bumi sisti penates gaudebat. Und weiter: 
socii, sistite gradum, nostris penatibus libate libamen. gratum, 
quorum ope baoc tandem venistis in patriam! Den Töchtern 
des Fürsten Krok schrieb die Volksansicht eine ausserge- 
wöbniicbe Kenntniss übermenschlicher, gOttliebejr Dinge zu, 
was auf die priesterliche Stellung der Stammesoberhäupter 
deutlieb hinweist. 

Dass das Volk als zweites Merkmal der fürstlichen 
Würde das Richterthum auffasste und hierbei vornehmlich 
den Schutz des Rechtes im Auge hatte, bezeugen dieNacb- 
riebten der Chronisten: Quieuuque in sua trihn vel genera* 
tione persona moribus potior et opibus honoratior habebatur, 
ad illum confluebant et de dubiis causis ac sibi illatis injuriis 
salva libertate disputabant (Cosm.). Ad quem (Croccum) 
tarn depropriis tribubus, quam ex. totius provinciae plebibus 
omnes ad dirimenda convolabant judicia (Id.). Libussam 
patris pos^ uecem populus sibi praefecit in judicem (Id.). 
In domo ejus (Slavnikonis) honestas fulgebat, judiciorum 



rectitudo; in operibus ejus erat legum cognitio etc. So stellt 
auch die Grüub. Hdscb. die Fürstin Libussa dar, so erscheint 
in den späteren Perioden der Konig als Beschützer des 
Rechtes, indem er in voller Majestät bei den Verhandlungen 
des Landrechts vorsitzt. 

Die Stellung des knez als Oberhaupt des Slamnies und 
in weiterer Beziehung des Volkes war überhaupt der Stellung, 
welche das Familienoberhaupt einnahm, analog. Der knez 
war der Starosta seines Volkes, das Volk war gleichsam 
die Familie des knez. Hieraus ergeben sich die weiteren 
bezeichnenden Merkmale der Fürsteuwürde , nämlich die 
Vertretung des Volkes anderen Fürsten und Völkern gegen- 
über, und die oberste Führerschaft im Kriege. Wenn daher 
Cosmas vom Fürsten die Worte gebraucht: Te duccu), te 
judicem, te rectorem, te protectorem, te soium nobis in 
dominum eligimus: so hat er damit treffend die Attribute der 
slavischen Fürstenwürde ausgesprochen. Dass eine solche 
Einrichtung des Fürstenthums keine andere Herrscherform 
zuliess als die monarchische, braucht wohl nicht des weiteren 
erörtert zu werden; in der That kam auch in Böhmen und 
Mähren nur diese Form vor und ist selbe in den Anschau- 
imgeii des Volkes tief begründet 

Das Recht zur Herrschaft war der Fürstenfamilie mit 
Ausschluss jeder anderen eigen. Das Herrscherrecht der 
Fürstenfamilie war so gesichert und unbezwcifelt, dass weder 
fremde Eroderer, die das Land bezwungen hatten, die Für* 
stenfamilie von der Herrschaft auszuschliessen w*agten, noch 
das Volk von derselben sich lossagte. Was die fremden 
Eroberer thaten, war, dass sie höchstens einzelne Mitglieder 
der Familie, die ihnen missliebig waren, von der Ausübung 
der Herrschergewalt beseitigten , das Volk aber erblickte 
gerade zur Zeit der äussersten Nöthen, in die.es mitunter 
gerieth, das einzige Heil und die sicherste Rettung in und 
durch die Mitglieder der Fürstenfamilie. 

Beispiele: Als im Jahre 846 die fränkischen Machthaber 
den missliebig gewordenen Mojmir von Mähren beseitigten, 
beriefen sie nichtsdestoweniger dessen Neffen Rostislav zur 
Herrschaft. Dasselbe geschah im Weitra-Gebiet , wo der 
den Franken untreu gewordene Sohn des Vitorad von der 
Herrschaft ausgeschlossen, zugleich aber an dessen Stelle 
der andere Sohn Slavit^h eingesetzt wurde. Als im Jahre 
S70 Fürst Rostislav der Herrschaft von Mähren entkleidet 
und dessen rechtmässiger Nachfolger Svatopluk bei den 
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Franken in HaR »:ehalten, mittlerweile aber das Laod von 
den Befehlshabern der frünkischen Heere förmlich besetzt 
wurde, beriefen die ftläbrer in dieser äussersten Gefahr 
einen Verwandten des Svatopluk, der Priester war, zur 
Herrschaft und drohten ihm so^ar, als er sich dagpegen 
sträubte, mit dem Tode: Scinvi Marahenses ducem suum — 
Svatopluk — periisse putantes, quendam presbyterum, ejus 
ducis propinquum, nomine Sciagamarum, sibi in principem 
constituunt, ei minantes interilum, nisi ducatum super eos 
susciperet (Ann. Fuld. ad a. 871). Die böhmische Geschichte 
kennt vor Abschluss des X. Jahrb. Einen Fall, wo das Volk 
^egen den Fürsten aufstand und ihm vom Ftirstensitze ver- 
trieb; dieser war der durch seine Grausamkeit verrufene 
Boleslav HI. ; gleichwohl war bei der Berufung des polni- 
schen Vladivoj dessen Abkunft und Verwandtschaft mit dem 
böhmischen Pl*emysiiden-Gescblechte massgebend : Popuius 
Volodovejum in sedem Boh'zlai, dejecto eo, consanguinitatis 
linea et pietatisaffectu unanimiter electum collocavit. (Dietm.) ; 
bald darauf kehrte jedoch Böhmen zu seiner alten FQrsten- 
familie wieder zurQck. 

Was die Nachfolge betrifft, so folgte nicht immer auf 
den Vater der Sohn, sondern in der Regel derjenige, welchen 
der herrschende Fürst noch bei seinen Lebzeiten als den 
fähigsten zur Nachfolge bestimmt hatte, bis das von Bl*etis- 
lav I. im Jahre 1055 gegebene Senioratserbfolgegesetz jedes- 
mal den Aeltesten aus der Familie auf den Fürsteustuhl 
berief. — 

Die Nachrichten der Fuldenser Chronisten lassen durch- 
blicken , dass bei den IMojmariden der Nachfolger noch bei 
Lebzeiten des herrschenden Fürsten destimmt wurde; Sva- 
topluk, ein Neffe Rostislav's, hatte bereits während Rostislav^s 
Lebzeiten das Fürstenlbum Nitra als TheilfÜrsteothum inne 
und das Volk erkannte in ihm nach Rostislav^s Entfernung 
den berechtigten Nachfolger; Svatopluk selbst bestellte, wie 
Konstantin Porfyr. erzählt, seineu ältesten Sohn zu seinem 
Nachfolger und unterordnete die anderen Söhne seiner Macht: 
Maximum natu principem magnum faciens, reliquos duos sub 
ejus potestate constituit. — Als Boleslav Hl. von Böhmen 
nach Polen zog, empfahl er seinen Bruder Jaromir eventuell 
zu seinem Nachfolger: Si quid forte mihi, quod absit, aliter 
et praeter fidem atque spem in Polonia evenerit, hunc ineum 
natum (richtiger fratrem) vestrae fidei committo et mei in 
loeo ducem vobis relinquo (Cosm.). In ähnlicher Weise 
verfuhr Jaromir, als er nach Udalrichs Tod auf die Herr- 
schaft verzichtend , seinen Neffen zum Fürsten anempfahl ; 
Quoniam me mea fata non sinunt, ut sim vester dux, hunc 
Brecislaum assignamus vobis in ducem et collaudamus, ul 
ei obediatis (Cosm.) — Bretislav^s Senioratserbfolgegesetz 
gab dem an Jahren Aeltelsten den Vorzug: Inter meos natos 
aive nepotes sempei* major natu summum jus et solium obtineat 
in priucipatu, omnesque fratres sui sive qui sunt orti herili 
de tribu, siot sub ejus dominatu. — Justilia erat Bohemorum, 
ut semper inter principes eorum major natu solio potiretur 
in priucipatu (Cosm.). 

In Mähren folgte auf Mojmir I. dessen Bruderssohn 
Rostislav, auf Rostisiav dessen Neffe Svatopluk, auf Svato- 
pluk dessen ältester Sohn Hojmii* H. — In Böhmen hatte 



Bofivoj I. seinen älteren Sohn, Spytihn^v, dieser seinen 
jüngeren Bruder, Vratislav I., Vratislav I. seinen älteren 
Sohn Vacslav, dieser seinen jüngeren Bruder Boleslav I., zum 
Nachfolger; Boleslav II. war Boleslav's I. ältester Sohn; 
Boleslav HI., der älteste Sohn des Vorbenannten, hatte seineo 
jüngeren Bruder Jaromir, dieser den nächstjüngsteu Bruder 
Udalrirb, Udairich aber seinen erstgeborenen Sohn Bf etislav I. 
zum Nachfolger. 

Jene Mitglieder der Fürstenfamilie, die nicht zur Herr- 
scherwürde gelangten, wurden in der Weise verborgt, dass 
sie die Besitzthümer und Einkünfte, die in dem einen oder 
dem anderen Theile des Landes dem Fürsten als Landes- 
oberhaupt gehörten und gebührten, zum Nutzgenuss erhielten, 
ohne zugleich zur Ausübung der landesfiirstlichen Gewalt in 
diesen Gebieten ermächtigt zu werden. Dies waren die dily 
(ud6ly) des böhmischen Mittelalters. Im übrigen waren sie 
dem herrschenden Fürsten nnterthan und erkannten in ihm 
zugleich ihr gemeinsames Familienoberhaupt 

Als ein TheilfQrstenthuni der bezeichneten Art stellt sich 
das regnum Zuentibaldi dar, mit welchem Svatopluk im Jahre 
870 dem Karlman sich unterwarf (höchstwahrscheinlich das 
Gebiet von Nitra): Zuentibald nepos Rastizi, propriis ntili- 
tatibus consulens, se Carlmanno, una cum regno quod tene- 
bat, tradidit (Ann. Fuld.). So ein TheiirUrstentbum war 
auch das Gebiet an der Iser, das zu WenzePs Regieruogs- 
zeit sein Bruder Boleslav I. inne hatte (Cosm.). lai 
IX. Jahrb. wurde zumeist Mähren in dieser Eigenschaft 
ausgetheilt, aber auch einzelne 2upen von Böhmen kamen 
in den Nutzgenuss von Theilftirsten (Graz an Jaromir, Saax 
an Spytihn^^v, im Jahre Uli an Sob^slav, Pilsen im Jahre 
1224 an Wenzel, die 2upen von KüHm , Caslav, Chrudim 
und Vratislav im XIII. Jahrb. an die Theobaldowiee a. a.) 

(Scbluss folgt) 



PerMBaUtn, Uteratir' 

* In Agram wurde von dem Mitgliede des dasigen Thea- 
ters Slav. Rott herausgegeben : ,.2ivot Jose Udmani^ tei- 
kago razbojnika (Das Leben des Raabers J. Udmani6). 

* 1:i Neusatz erschienen: Srbski narodni mar^i (Die 
serbischen National-Märscbe). Von A. Lifke. 

* Bei Kober in Prag erschien das 24. Heft der gesaoi- 
roelten kleinen Herlossohn^schen Schriften in böhmischer 
Uebersetzung. Es enthalt den Roman „Arabella^^ nnd die 
Uebertragung bat Pr. Sobotka besorgt 

* Von A. N. Ostrovakij's Werken ist neulich der 
3. und 4. Tbeil in St. Petersborg erschienen. Der dritte 
Theil umfasst Folgendes: 1) Svoji sobaki grjzut^ja, iniwjt 
nje pristavaj. 2) Was du suchst das wirst du finden (Die 
Heiratb ßalsaminov's.) 3) Ein alter Freund ist besser, als 
sEwei neue. 4) Die Pensionairin. 5) Das Ungewitler. 
e) Schwere Tage. — Der 4 Theil bringt: 1) Gr<ch da 
beda na kogo oje iivjet 2) Roima Zachary^ Minin SachonÜL 
3) Die Spassmacher. 4) Der Wojewode. — Ebendaselbat 
erschien das 4. Heft des 3. Theils des geographisch-statisti- 
sehen Wörterbuchs des russischen Kaiserreichs (Oeografijiesko» 
statisti^eski stovaf Rossijskoj imperiji). Zusammengestellt 
vou P. Sjerojenov. Dieses 4. Heft, welches den 4. Theil 
scbliesst, enthalt die Artikel: Novaja — Ojat 

* Für das Denkmal des berühmten sloveniscben Bischofs 
SloroSek hat man bisher 2994 Fl. angesammelt. 
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* In Moakma erschien ein kleines Scbriftchen von L. 
P. SälMin^jev über die Vogel des GooTernements Moskau 
(Zamitki o ptieach MoskoTskoj gnberngi). 

* An Uebersetsnngen erschienen unter Anderem neuer* 
diDga in St. Petersburg: Lekqji oftalmoskopije Dr. N. Scbwei* 
gera (Yoriesungen über Ophtalmoskopte von Dr. N. Schwei- 
ger, praktischen Arit und Privatdocenten in Berlin). Mit 
21 Illustrationen im Text und 3 Tafeln. Uebersetst von 
N* Voronichin. — Ebendaselbst erschien: Polnoje sobranje 
dramatiieskich proisvjedjenij Sekspira, v pjerjevodi russkich 
pisatjelej, d. i* Vollständige Sammlung der dramatischen 
Produkte von Sheakspeare in Cebersetzungen russischer 
Schriftsteller. Dritter Tbeil. Dieser Theii umfasst : 1) Konig 
Heinrich V., ubersetst von A. L. Sokotovsk^; 2, 3 n. 4) 
Konig Heinrich VI., ubersetst von demselben ; 5) König 
Richard III., ubersetst von A. V. Dmiinin; 6) Konig Hein- 
rich VIII., uberseUt von P. I. Weinberg; 7) Der Kauf- 
mann von Venedig, übersetzt von demselben; 8) Wie es 
euch gefallt u. 9) Antonius und Cleopatra, übersetzt von 
A. Kofenovskg (Korzenowski). — Desgleichen : Morje : z\zh 
V mor^ i u morja^ d. i. Das Meer: das Leben im Meere 
und am Meere. Von M. I. Schieiden. Uebersetzt von 
P. Olehin. 

* In Wien erschien eine Karte des Kaiserthums Oester- 
reich mit kroatischem Text 

* Man schreibt aus Warschau: Das Königreich Polen 
hat bis jetzt seine eigene Münze gehabt und das Geld ans 
deren Prägung führte noch immer den polnischen Adler mitten 
im russischen. Ein demnächst zur Veröffentlichung kommen- 
der Ukas hebt diese Münze auf und von nun an soll auch 
in dieser Beziehung die Einverleibung der polnischen Ver- 
waltung in die russische zur Ausfuhrung kommen. 

* In Wien . erschienen : Oäm listow z Wiednia (Acht 
Briefe aus Wien.) Von Dr. L. Gumplowicz. (lieber die 
Verhältnisse der ostereichischen Slaven). 

* In Paris erscbien: Konrad Wallenrod. Von Mickie* 
wies. — Femer: Roczniki towarzystwa historyczno-literackiego 
w Paryzu (Jahrbücher des [polnischen] historisch-literarischen 
Vereins in Paris.) Inhalt: Die polnischen Institute in der 
Emigration, K. Kniaziewics, Die Vcrfolgungsakte der Union, 
Bericht des General Chrsanowski nach der Schlacht bei 
Novara, Briefe der Marscbalin Mniszchowa aus dem Jahre 
1787, Jugend und Erziehung des Königs Stanislaw August, 
Einige Documente zur Geschichte Tad. KoAciuszko^s, Ver- 
seich niss der im J. 1861 verstorbenen Emigranten. — Von 
der ebenfalls in Paris erscheinenden: Biblioteka Indowa polska 
(Polnische Volksbibiiothek) wurde Heft 14—17 herausgege- 
geben. Ihr Inhalt ist: Kordecki's Erzählung von der Be- 
lagerung Czenstocho w^s ; Das Schloss Kanjow, von G^sz- 
ciy&ski und: Konrad Wallenrod^ von Mickiewics. 

In Warschau erschien ein polnische Uebersetsung von : 
M. T. Ciceronis Cato major sive de senectute dialogus. 
Uebertragen von St. Sobieski. — Ebendaselbst ersebien von 
der von H. Lewestam herausgegebenen: Historya literatury 
powszechnej (Geschichte der allgemeinen Literatur) das 18. 
Heft. Mit diesem Hefte beginnt der 4. Tbeil des Werkes, 
und dieser handelt hauptsächlich von der Literatur der sla- 
vischen Volker. 

* Die k. k. nied.-osterr. Statthalterei hat die vorgeleg- 
ten Statuten des neugegrundeten böhmischen Lese- und Ge- 
selligkeitsvereins „Pokrok^^ in Wien genehmigt und fand in 
Folge dessen den 31. März der erste Geselligkeitsabeud 
dieses Vtsreins in dessen Vereinslocalitäten im Gasthofe zum 
,,goldenen Kreuz^^ auf der Wiedeu statt Der Zweck des 
Vereins ist, sich durch musikalische und deklamatorische 
Vorträge zu unterhalten und durch Halten von Zeitscbrifteu 
und Ankauf von Buchern sich Mittel zur geistigen Ausbildung 
SU verschaffen. 



* Wie früher berichtet wurde, hatte man bei dem Pro • 
fessor der russiuiscben Sprache und Literatur Hotovacki. 
auf die Donundation der „Gazeta narodova^\ er sei der 
Kassier der russischen Agitatoren-Coborte in Galizien, zwei 
Mal ohne richterlichen Beschluss Haussuchung gehalten und 
sich seiner sämmtlichen Papiere bemächtigt. Bald darauf 
wurde er von der Statthalterei von Amt und Gebalt suspen- 
dirt. Die Untersuchung gegen Professor Holovacki sollte 
den Gerichten ubei^ben werden ; weil die saisirten Papiere 
gar keinen Anhaltspunkt für ein richterliches Verfahren boten ^ 
kam es dazu, dass die Untersuchung dem Senate der Uni- 
versität als Disciplinar Untersuchung iibertragen wurde. Dieser 
bat sie nun beendet, und ihr Ergebniss, dass nämlich dem 
Angeklagten durchaus nichts zur Last gelegt werden kann, 
ward sofort dem Statthalterei- Präsidium vorgelegt. Die Ein- 
stellung seiner Wirksamkeit und seines Gehaltes, für welche 
die angeblich gravirenden Papiere kaum irgend einen Anhalt 
lieferten, sollte nun sogleich aufgehoben werden und derselbe 
sein Amt wieder antreten ; man glaubt aber ziemlich allgemein, 
es werde trotzdem zu seiner Pensionirung kommen. Auf 
diese Vermuthung fuhrt die Art und Weise, wie seine russi- 
niscb geschriebene und den Mitglidern des Senates daher 
unverständliche Korrespondenz zum Behufe der Untersuchung 
amtlich übersetzt wurde. So oft er nämlich von seinem 
Herzen, seinen Gefühlen, seiner Gesinnung mit dem beige- 
fügten Adjektiv „ruski^' sprach, war dieses« das ebensowohl 
,,rnssinisch^^ wie „rnssiscb^^ bedeutet, stets mit „russisch*^ 
übersetzt; als er jedoch des Lemberger „ruski^^ Theaters ge- 
dachte und das ruski sich also unmöglich mit „russisch'^ 
wiedergeben liess, war das Adjectiv ausgelassen und die 
Uebersetzung brachte blos das Hauptwort Theater, was nicht 
einmal einen rechten Sinn gab, da es dort nicht ein einziges 
Theater giebt, sondern deren drei, nämlich ein deutsches, 
ein polnisches und ein russinisches. 

* Auf dem Prager k. k. HanptzoUamte wurde dieser 
Tage eine bedeutende Zusendung politischer Broschüren aus 
Leipzig, welche, in böhmischer Sprache geschrieben, die 
Rechte der böhmischen Krone behandelten, polizeilich mit 
Beschlag belegt. 

* Die ofidelle serbische Zeitung „Srbske Novine^^ er* 
schien während der Abwesenheit des Fürsten täglich und 
brachte jeden Tag ein Telegramm ans Konstantinopel, 
welches über sein Befinden und seine Tbätigkeit daselbst Be- 
rieht erstattete. 

* Ein besonderes Schicksal hat das zweite in Mähren 
zu erbauende slavische Gymnasium in Olmütz. Dasselbe 
soll schon mit dem künftigen Schuljahre eröffnet werden 
und die Regierung unterhandelt daher in Olmütz um Auffin- 
dung und Adaptirung der nothigen Localitäten. Aber schon 
jetzt sagt man, dass die Auffindung eines passenden Gebäu- 
des für obengenannten Zweck sehr schwierig sei u« s. w. 

* Diejenigen ausländischen Slaven, welche zur ethno- 
graphischen Ausstellung nach Moskau kommen, sollen daselbst 
wie auch in St. Petersburg sehr gastlich und zuvorkommend 
aufgenommen werden. In St. Petersburg hat sich hierzu 
ein aus den angesehensten Gelehrten und reichsten Bürgeni 
bestehendes Comite gebildet. 

* Der Geistliche Miiko Jerko Granie in Spalatro beab- 
sichtigt eine: Bibliothek für Pfarrer und Prediger — Knjii- 
nica za zupnike i pripoviedaoce — herauszugeben. Jeden 
zweiten Monat soll ein Heft von 112 Seitenerscheinen. 

* Der Kaiser von Oesterreich bat die Wahl des Bischofs 
Joseph Georg Strossmayer zum Protector und des 
Domherrn Franz Ra2ki zum Präsidenten der südsla- 
vischeo Akademie der Wissenschaften und Künste zu Agram 
unter gleichzeitiger Enthebung des Letzteren von dem Amte 
eines Schulrathes bei der kroatiscb-slavonischen Statthalterei 
bestätigt. 
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* In Warschau erschien; Teorya poe«yi w zwi^zka e 
jej histoiya (Die Theorie der Poesie in Verbiodong mit ihrer 
Oeschichter) Von A. B^akiewics. — Femer: Opowtadania 
historycine, zt^brane dla mtodych czjteluikow (Historische 
Erzähl ongen for jange Leser.) Von Checihski» — Des- 
gleichen: Przygody ksiecia Marcina Lnbomirskiego wedfag 
antentycznych zrodel (Die Erlebnisse des Fürsten M. Labo* 
mirski, nach authentischen Qoellen.) Von Wl. Cbomgtowski. 



* Mit der neuen administrativen Eintheilung des König« 
reichs Polen ist eine Anzahl neuer officieller Organe ent* 
standen, wahrend auch die bisherigen wesentlich umgestaltet 
worden sind. Sämmtliche zehn Gouvernements haben ihre 
eignen Amtsblätter, die — mit Ausnahme des Radomer — 
aHerdings blosse Anzeige- oder ,JntelligeozbUitter^^ sind. 
Die Blatter haden russischen und polnischen Text und. tragen 
den russischen Titel ,,Oubemsk\ie v^doroosti/* 



A D z e i g e n. 

äAutietau 

Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedlef. 
No. 4. Bautzen. 1867. 



Die Lerche. Gedicht von Radyserb. — Der Bräutigam aus 
der Stadt. Nach dem Böhmischen von J. Oesla. — Sagen aus 
dem wendischen Volke und Lande: Die Ludki (Zwerge) bei Celno. 
Von H. S. — Der Todtenkopf- Schmetterling. Von M. Rostok. — 
Wahre Liebe. Ein altes Lied, mitgetheilt von J. Kfiiowski. — 
Was Andre von uns schreiben. Von M. H. - Ans Bautzen und 
der Lausitz. Vom Redakteur. ^ Slavische Revue. Von demselben. 

— Abonncutenverzeichniss. 

MOPCKOil CfiOPHHKl». 

Herausgegeben unter Aufsicht des gelehrten Marinecomit^'s. 

Redacteur: Ivan Zelenoj. 
No. 3. St - Petersburg. 1867. 

Officieller TbeU. — Nichtoffideller Theil : Erw&^ngen zu Folge 
der Schlacht bei Lissa. Von L. Senneckin. — Die Schlacht bei 
Lissa. Artikel des Viceadnüral Toucnard. Uebersetzt von L. 8^- 
mje^in. — Das AusrOstungsmaterial von GeschtLtzen. Vom Schifb- 
ingenieur Gostinopolski. — Die Beseitigung der Devination des 
Kompasses. Von J. Kolong — Die Sturmkarte des nördlichen 
atlantischen Oceans auf dem Observatorium in Paris. Von M. By- 
ka^ev. — Ein neues System, wie man die enfflischen böbsernen 
Schiffe in Panzerschiffe um&ndert. — Einiges tmer „Dunderbers^. 

— Die Probe des Lord Qyde. — Das Panzerschiff Vixen. — Mi- 
scellen. — • Marinechronik : Berichte über die Fahrten der russischen 
Kriegsschiffe in fremden Meeren. ^ Berichte Aber den Handel und 
die Schifffahrt in den russischen Häfen. — Verschiedene Nach- 
richten. — Materialien zur Kenntniss der Handelsmarine in Preussen 
und Deutschland. Gesammelt von Woldemar und durchgesehen 
von V. Dorgobuzinov. — Beigegeben sind eine synoptische Sturm- 
karte und mehrere Illustrationen im Text, sowie verschiedene 
TabeUen. 



Prag®i|Qok. 



Zabavan i pou^an list 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 
Nr. 14. Agram. 1867. 

NachtiffaUen. Gediecht von A. Senoa^ — Die FOrstm. Eme 
russische Erz&hlung aus unser Zeit Uebersetzt von Stj. Krai^JUd. 

— Die Kreuzfahrer. Historische Novelle von Dr. J. Subbotiö. — 
Wie man sich in Zagorje in der Umgegend von Zlatar verheirathet. 
Von Slav. Ferok. — Unterbaltungssalon. — Literatur. — R&thsel. 

4 ft H H 1^ a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovid. 

No. 9. Neusatz. 1867. 

Vor dem Winter. Gedichte von J. Dj. — Skizzen aus dem 
Studentenleben (Schluss). Von Aron N. — Die Arbeiter des Mee- 
res. Roman von Victor, Hugo. — Djorde Smederevac und seine 
Frau Jerina. Von £. Üarka. — Kritik der St BoSkovic'schen 
Schrift: Istorga sveta u. s. w. Von A. Vasi|jevic. -— Feuilleton. 

— Nachrichten. 



B H ji a. 

Blatt Für Unterhaltung^ Literatur uud Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 
No. 13. Belgrad. 1867. 



Wie wird man em Kftnstler. Uebersetzt von B. Nlkoliyevic. 
— Vo^a. Gedicht von D. Stanojeric. - Einige Tage in Monte- 
negro. Von W. Denton. Aus dem Englischen von F. H. — Volks- 
r&thsel. Mitgetheilt von Z. Radonic. - Anca Zagori£anka. Er- 
z&hlung von Todor Toma Jez. — Literatur. 

JPrzyfaciel Oomowy. 

Redacteur: H. Stupnicki. 

No. 15. Lemberg. 1867. 

Zawisza v. Falkenstein. Tragödie in 5 Akten. — Das Haus 
auf dem Kirchhofe. — Das Kreuz. Gedicht von S. W. — Haus- 
und Feldwirthschaftliches. — Miscellen. 

■ I ■■ .111 I I i f I I. , . . I I ■■ i n ■ 

OTe^erTBeHHyft 3anncKii. 

Redacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudyikiu. 

No. 5. St Petersburg. 1867. 

Die Erlebnisse des Prinzen Gustav Eriksohn, Br&utigam der 
Garentochter Xenia Godnnova. Historischer Roman. Von Elisabeth 
J. Weltman. — Bericht eines Augenzeugen tlber den Aufstand der 
Milit&ransiedlungen im Jahre 1881. — Die Eifersucht. Roman voa 
Charles Reed. * Claude Bemard, Versuehsmethoden. Von N. N. 
Strachov. — Drei Todscbl&ge und eine Verurtheiluuff. — Litera- 
rische Annalen. Russische Literatur: ,,Die Briefe N. mL Karamzin's 
an J. J. Dmitrgev.'' Von J. Grot und P. I^ekarsky. — Nikoiaj 
Michi^vK Karamzin, nach seinen Wericen , Briden etc. Voa Ml 
Pogodin. (Kritik.) — Fremde Literatur: ,/}eaankea über den gegen- 
w&rtigen Zustand der christlichen Relinon. Von Guizot. — Die 
Philosophie Göthes. Von E. Caro. - Die Philosophie der Kunst 
in Italien u. s. w. (Kritiken.) — Das russischen dramatische Thea- 
ter in St Petarsburff. Von M. 8. — Politische Chronik. — Neue 
englische, firanzösis<me und deutsche Bücher. 
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Bei F. H. SchlBipir in Tri est erschien in Commission 

Walendtein« 

DramaiiSno d^lo. 



Spisai 



& • 



Miroslav Siler. 



Poslovenil 

France Cegnar. 

Preis IThlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete und von der Kritik ausserordenft* 
lieh günstiff aufgenommene Uebersetsung von ^hiUer's Wallen- 
stein** in slovenischer Sprache, kann allen Freunden slavischer Li- 
teratur bestens empfohlen werden. 

Es erschien soeben und ist durch die Buchhandlung von 
ScIiHialer A Peels in Bautzen zu beziehen: 

Vaietje Sigeta grada. Sloieno po Barni Kamam» 
tidu Zadraninu. Uvod i tuma2 napisao Velimir Oaj. 
U Zagrebu 1866. l2yt Ngr. 



Die Buehhandlung von Schmaler A Pech in .Bautzen empfiehlt eich lur Besorgmis von. 
Biichern und Zeitschriften aller davlechen Dialekte. 

Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliograpliie. 



Redacteur J. E« Schmaler (CnojkH^%.) 



Preis : Tierteljfthrlicb 20 Nengroechen es 1 fl. 20 xr. ö. W. Alle Bachhandlangen and PosUmter nehmen Bestellungen an. 



^17. 



27. April. 



1867. 



Du FIntairMU ii Bttana 



(Ans Dr. H. Jire^ek's: Das Recht in Böhmen nnd Mähren.) 

(Schluss.) 

War der Mannesstauim io der PürsteDrainilie ausge- 
storben, so aberging die Nachfolge in derselben Weise wie 
das Erbgut io den Paiuiliengenossenschaflen, an die weib- 
lieben Mitglieder des fürstlichen Geschlechtes und durch diese 
an die Cognateu. Die Ausübung der Herrschergewalt durch 
Frauen war den Regriflen der slavischen Völker durchaus 
nicht zuwider, ebensowenig die Uebei*tragung der Herrscher- 
rechte an die Cognateu. Durch die Fürstin LibuSa über- 
ging das Herrscherreclit an die Pfemysliden, durch die 
Pfemyslidenerbin Elisabeth an die Luxenburger, durch Anna 
an die Habsburger. 

In den fttrmlicben Besitz der fürstlichen Gewalt gelangte 
der zur Nachfolge Berufene durch die feierliche Inthronisation. 
Der Fürstenstuhl, stol oteu oder deden, d. i. solium paternuin 
oder avitum, war ein steinerner Sitz, der sich in der Burg 
Prag und zwar auf einem offenen Platze, in niedio civitatis, 
ohne Zweifel vor der Hauptkirche, befand. Der angebende 
Fürst wurde in einfacher Kleidung vor den Fürstenstuhl ge- 
führt, zog die fürstlichen Gewänder an und empfing die Hul- 
digungen des Volkes, wobei kleine Silbermünzen unter die 
Menge ausgeworfen wurden. Ob und welche Gelöbnisse 
der angehende Fürst dem Volke leistete, ist nicht genau zu 
ermitteln; aus einer von Ditniar mitgetheilten Nachricht: 
Jarimirus adveniens popuüs Jura veniumque commissi pos- 
eentibus dedit, scheint hervorzugehen, dass eine Bestfitigung 
der Rechte voranging; jedenfalls erkl/irte das Volk, indem 
es den Fürsten auf den Stuhl einsetzte, seine Zustimmung, 
seine Anerkennung und seine Ergebenheit ihm gegenüber. 

Die Feierlichkeit der Inthronisation wie sie in Böhmen 
vorkam, bat viel Aehnlichkeit mit der Einsetzung der Kürnthner 
Fürsten ; der auf dem Steinsitz zu Hamburg unter den alten 
Gebrfiucben als Herzog eingesetzte Landesfürst nahm sodann 
auf dem Herzogsstuble am Zollfeld (Salfeld bei Klagenfurt) 
die üblichen Belebnungen vor. Der böhmische Fürstenstuhl 
in der Prager Burg war von Stein, denn so schildert ihn 
der Augenzeuge Vincentius in der 1. Hlilfle des XII. Jahrb.: 
Pro tuenda civitate Praga et principali throno, quodam saxo, 
quod est in medio civitatis, pro quo non solum nunc, sed 
etiam ab antiquo multa millia mititum hello corruerunt. 



Der Hergang bei der Inthronisation und Einkleidung wird 
von Ditmar folgendermasseu geschildert: Jarimirus adveniens 
populis jura veniamque commissi poscentibus ante portam 
(castri Pragensis) dedit, illicoque intromissus pristinis bonoribus 
magna jucnnditate inthronizatur , ac tunc depositis vilibus 
vestimentis pretiosiorihus ornatur; huic ibi tunc praesentatur, 
quidquid niiusqnisqne militum hosti fugitivo vel occiso spoliorum 
abstulit; mnneribus idem deiectatus plurimis ad Wissegradi 
iniroducitur, ibique in dominum exciaroatur. Und von Cosmas: 
Ducit Jaromir Brecislaum ad sedem principalem et sient semper 
in electione ducis faciunt, per superioris aulae cancellos decem 
millia nummorum aut plus per populum spargunt, ot ducem 
in solio.non comprimant. Mox duce locato in soiio et facto 
silentio, tenens dextr^m sui fratruelis, dixit Jaromir ad po- 
pulum: Ecee dnx vester ! Et illi ter succliimant: Krless, 
quod est kyrieeleyson. Ferner: Quem Bretislaum II. adve- 
nientem in urbem Pragam — plebs laetabundasuscepit; ipse 
autem episcopus cum clero et magnifiea processione suseipiens 
eum in porta civitatis deducit ad soiium, et secundum ritum 
hujus terrae ab universis comitibus et satrapis est inthronizatus. 
In russischen Quellen wird der Fürstenstuhl stol oten oder 
döden genannt; dieselbe Bezeichnung wird auch in den böh- 
mischen Quellen dem Throne beigelegt: UmerSu-2e otcju prija 
Vjaöeslav stol oten. — Stol oten im R. Zel. — Elevatus 
est in principatus solio paterno, consedit in solio pateruo, 
sagt Cosmas und die Continuatoren. 

Hatte der Nachfolger noch nicht das gehörige Lebens- 
alter oder begab sich der Fürst auf längere Zeit ausser 
Landes, so wurde eine Regentschaft eiugesetzt- 

Nach Wratislav I. Tode fahrte bis zur Volljährigkeit 
des zum Nachfolger bestimmten Wenzel dessen Mutter Dra- 
gomira die Regierung: Umri Vorotislav knjaz, i postaviäa 
knjazja Vjaöeslava na stol^ dedni; i ottolö Boleslav na£a 
pod nim choditi. BiaSeta bo oba mala; mati-2e jejii D. 
utverdi zemlju i Ijudi svoja ustroji (Wralislaw starb und es 
wurde Fürst W. auf den Ahnenstuhl eingesetzt; und von 
da an stand B. unter ihm. Sie waren beide klein und ihre 
Mutter D. verwaltete das Land und stellte ihre Leute an.) 
Drahomir se v syna uvaza a na kmetiecb präva vztaza : Komu 
zemjü opr4vöti, doäudiby knez nemohl sobö rady zdieti? Kdy2 
sie kmetie pot&zacbu, ji za pravo to dacbu , by sveho syna 
chovala, dotud zemju spravovala, doAudiby let svych nedo^el 
(Dalemil). 
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BulsirlselM Utaratnr. 

Von Veljo D. Stojanov. 

Die neuere bulgarische Literatur, welche sich erst gegeo- 
wUrtig zu entwickeln beginnt, ist in der letzten Zeit durch 
folgende Produkte bereichert worden : üijuia vSTeM arnne- 
CK8 H 4»ii;in4ecKa reorpa«iA (Vollständige mathematische 
und physische Geographie). Von S. Petrov. Rusduk 1866. 

— PjlkK0B04CTB0 B% MeTOAHHecKa apnTMeriiKa (Anlei- 
tung zur methodischen Arithmetik). Von T. Ikonomov. 
Bukurest 1866. — TpaMMaTiiKa aa CTapo6%,arapcKB-A 
eSHK'k (Grammatik der altbulgarischeu Sprache). Von I. N. 
Mom£ilo%\ Wien 1865. — C6opHiiK% ot'e ofipaaniH aa 
CTapoG'fc^rapcKii-H esiiKi (Sammlung von MusterstCIcken 
zur altbulgarischen Sprache). Von demselben. Wien 1865. 

— 4»paHi]l^acKO-6MrapcKili fiyKBapb (FianzOsisch-bulga- 
risches Elementarbuch). Von Dr. Berou. Belgrad 1865. 

— X(nTie CB. AjieKcia (Das Leben des heiligen Alexius). 
In Versen. Belgrad 1866. — fii^rapCKa crapiiHa (Bul- 
gariche Alterthümer). Von G. S. Rakovskij. Bukarest 1865. 

— SeMCAejiie (Die Erdtheile). Von N. Ikonomov. Bel- 
grad 1863. — OcBo6oaMeHie-To na Cipfia-Te no4% 
Kapa-r. H MiMODia 06p. (Die Befreiung der Serben unter 
Kara-Djordje und MiloS Obrenovic). Von J. Ch. Kasabov. 
Belgrad 1860. — Marj^Seua CranKa (Die verlorne Stanka). 
Originalroman von Ch. BIskov. Braila 1863. — üpaKTH- 
HecKO iiaj'HeHie poMbHCidii esuK% (Praktischer Unterricht 
in der rumuniscbeu Sprache). Nach Dr. Ahn^s Methode. 
Von $. Radulov. Belgrad 1864. — KpaTaK'jb peHHHK'fc aa 
^j'ZCACCTpauuii Fesii (Kleines Wörterbuch ftir fremde 
Wörter, welche sich in der bulgarischen Sprache finden). 
Von T. Chruljov. Braila 1863. — B%4rapcKiJl (j^KBapb 
(Bulgarisches Elementarbucb, nach einer neuen und leichten 
Blethode zusammengestellt). Von S. Radulov. Belgrad 1866. 

— 4»paHuy3CK0 • 6'fc^rapcKifa fij'KBapb (Französisch -bul- 
garisches Lesebuch). Von I. Corapcijov. Ruscuk 1866. — 
EaaHrejiie na fiiJirapcKiii esHKi (Das Kircheoevangelium 
in die bulgarische Sprache nach Maassgabe des griechischen 
aberti*agen). Vom Geistlichen Nen^e Nestorov. Rusöuk 
1866. — KpaTKO naacHeHie ea (oseCTBesHa-Ta juiryp- 
riA (Kurze Erklärung der heiligen Liturgie). Von Nat. 
Zografskij. Braila 1864. — H'BpaBoyMeHie 3a ^ena-ra 
(Sittenlehre für Kinder, in vier Unterredungen: über die 
Pflichten des Menschen gegen sich selbst, zum NUchsteu, 
zur menschlichen Gesellschaft und Ober Gewissen und Reli- 
gion). Uebersetzt von S. Radulov. Belgrad 1866. — Jfij- 
mnua , HipaBOCTBeua noaecTb (Duiica , eine moralische 
Erzfiblung). Uebersetzt von B. Zaprjanov. Bukurest 1866. 

— Ausserdem erscheint seit Neujahr 1867 in Konstantinopel 
eine bulgarisch-griechische Zeitung politischen und liierarischen 
Inhalts unter dem Namen „MakedonijVS Redacteur der- 
selbeu ist der erste nationale bulgarische Dichter Petko R. 
Slavejkov, welcher auch die Redaction der humoristisch- 
satyrischen Zeitschrift „Gujda^^ besorgt. 

Ceska Vöela. 



PentiallM|Utormtv»niKnst^^ 

* Anstatt der Seitens des Landesgerichta tn Prag anspoo- 
dirten „Politik** erscheint unter dem Titel „Correapondeos^ 
im Verlage von Dr. iSkrejiovakj eine nene Zeitung deraeibea 
Tendenz. Redacteur ist I. Schik. Der Bedactenr der Politik 
Herr Kaspar ist verhaftet worden , weil er die Möglichkeit 
der von ihm gerichtlich verlangten Anaknnft Sber den E«iB* 
sender der in der Politik veroflentlichten Erlasse des Ober- 
kommaodo^a bezuglich der in Ungarn stehenden Anneeab- 
theilongen abgelehnt bat, wurde jedoch spater freigelassen. 

* Der Kaiser nnd die Kaiserin von Russland haben, 
wie die „Narodne Novine** schreiben, auf Empfehlung des 
russischen Gesandten Grafen Stakelberg In Wien der neoge* 
gründeten orthodoxen (pravoslavna) Khrche so Agram eine 
Ansahl prächtiger Kircbeogewänder nbersandt. Es ist dies, 
wie die obenerwähnte Zeitung sagt, ein wahrhaft kaiserliches 
Geschenk (npravo se moie reöi, da je dar carski) und be- 
wundrungswurdiger Schönheit und Pracht Es wurd auf 
35,000 Thaler gesehatzt. 

* Man schreibt der in Moskau erscheinenden ^ocKBa** 
ans St Petersburg. „Das Comit^ snr Aufnahme der slavisehen, 
cur ethnographischen Ausstellung kommenden, Gaste allhier 
hat sich bereits constitnirt. In der beutigen Sittnng 
(21. Mirs — 2. A|'ril) desselben waren folgende Mitglieder 
gegenwärtig: N. D. Bykov, I. A. laakov, A. T. Ontkov, 
A. M. S^vjerov, I. I. Qlasunov, Fürst 6. A. §6erbatov. 
Baron A. A. Kusov, A. A. Krajevskij, N. I. Rosanov, A. 
N. Majkov, A. V. Alferovsky, P. M. Rykovskij I. A. Yar^ 

Sinin, A. F. Miller, L I. Grigoijev, A. Y. Freygang, Y. O. 
akov, L. P. Jelisejev, M. F. Mirkovijl, Y. Y. GrigoijeT, 
und Y« I. Lamansky. Den Yorsits führte das Stadtoberhaupl 
(Oberbürgermeister) N. I. Pogijebov^ -^ Im Gänsen genom* 
men betragt die Anzahl derjenigen Personen, welche sieh an 
dieser Angelegenheit betbeiligen wollen, über 100 nnd es 
sind dieses Repräsentanten der Geistlichkeit, Kaufmannschaft, 
Universität, Literatur, Journalistik, Advocator und der Konst 
Yoiyrst wurde heute beschlossen, oine Commiasion su er- 
nennen, welche dafür au soigen hätte, dass die erwarteten 
Gäste ein anständiges Quartier mit Kost und Equipage er* 
hielten. Mitglieder dieser Commission sind unter Anderem: 
A. S« Yorouin, A. F. Miller und A. M. S^vjerov. Indem 
man annahm, dass die slavischeu Gäste In St Petersburg 
vor der Abfahrt nach Moskau nnd ebenso nach ihrer Hfick- 
kehr von dort etwa je 10 Tage in verweilen die Abaiohl 
haben worden, nnd dass derselben etwa 40—45 sein konnten, 
wurde beschlossen, hierso durch eine Commiasion mindeatena 
4000 Rubel an freiwiUigen Beiträgen anfiubringen und den 
etwaigen Ueberschnss^für einen wohlthätigen slaviscben Zweck 
zu verwenden. Als Mitglieder dieser Commission Hessen aieh 
N. D. Bykov, I. A. Yarguniu, J. A. Isakov, A. A. Knaov, 
E. £. Knkanov, Y. I. Sazikov. der Rector der geistlichea 
Akademie in St Petersbuig Jany&ev und der Yorsitaeodo 
einschreiben. — Ausserdem wurde von vielen Mitgliedera 
der Wunsch ausgesprochen , es möge su Ehren der Gäata 
im Saale des Adelsklubs ein Snbscriptionsgastmabl «ach Art 
des Lomonosov^scheu Festmahls veranstaltet werden. Auch 
wurde die Auffuhrung eines slaviscben Concertes in Aussicht 
gestellt Der bekannte und begabte Componist M. A. Bata- 
kiijev, welcher überhaupt in dieser Zeit ein Concert an geben 
beabsichtigte, hatte sich bereit erklärt, dasselbe in der ge- 
wünschten Weise zu arrangircn. Es sollen in diesem Con- 
cert unter Andrem von Batakirjev eine Ouvertüre über 
^eohische Themata und ein Chor, wozu ein Lied von Chonga» 
kov den Text giebt, zum ersten Mal vorgetragen werden. 
Endlich wurde bestimmt, es hätte das Comit^ auch dafir 
Sorge zu tragen, dass den slaviscben Gästen die Möglichkeit 
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gewahrt wurde, in angemessener Weise alle Merkwirdigkeiteo 
St Petersborgs zu sehen o. s. w. 

Hiersa sagt ,,MocKBa'' unter Anderem: ,, Moskau ladet 
Gaste SU seiner ethnographischen Ausstellung ein und hat 
daher auch die Verpflichtung, sie aufzunehmen, wie es sich 
gebührt. Es kann kein Zweifel darüber herrschen, dass der 
Stadtrath, als das officielle Oigan Moskau's, alles nur Wun- 

schenswerthe in dieser Beziehung thun wird Es ist 

dieses die erste Zusammenkunft ▼on Slaven, wo einander 
getrennte Freunde kennen und ihren lebendigen Brudersinn, 

ihre Einheit, ihre geistige Macht fühlen lernen Es 

kommen so uns nicht Leute, die auf ihre hohe Geburt stols 
sind, auch keine einflussreichen Repräsentanten des Capitals 
oder andrer materiellen Kräfte, sondern es kommen zu uns 
einfache, rohige Persönlichkeiten und Männer, die keines- 
wegs mit GlScksgutern gesegnet sind. Dafür sind sie aber 
iosgesammt Anreger des slarischen Geistes, Arbeiter auf dem 
Felde der Wissenschaft und im Bereiche des Gedankens, 
unbeugsame Vertheidiger ihrer nationalen Selbstständigkeit, 
welche Jahre lang schreckliche Verfolgungen durch deutschen, 
türkischen und magyarischen Druck ertragen mnssten, ohne 
sich einschüchtern zu lassen oder ein Aergerniss zu geben. 
— Und mitten unter allen Entbehrungen und Versuchen, 
verlassen von den Reichen und Vornehmen ihres Landes, 
Hessen sie im Kampfe den Muth nicht sinken und verloren 
nicht den Glauben an den historischeu Beruf des Slaventhums, 
sondern barreten ans bis an^s Ende. Und grade da 
es schien, als wenn sie ihre Kräfte vollständig erschöpft 
hätten, fuhrt sie das Geschick nach Russland, nach Moskau. 

— Lasset uns daher unsre Gäste, unsre nicht hoch- 

gebornen, nicht mit Glücksgüterp gesegneten, unsre vielfach 
bedruckten und „in der Gefangenschaft^^ befindlichen Bruder 
mit allen, ihrer redlichen Dürftigkeit und ihrer heiligen Arbeit 
angemessenen Ehren empfangen, lasset uns dieselben durch 
ein brüderliches Bewillkommen erwärmen, durch unsre Sym- 
pathien zu weiteren Kämpfen kräftigen — und hier, in den 
Mauern des Kreml unsern geistigen, brüderlichen Verband 
erneuern." 

"* Neuerem Vernehmen nach erbalten diejenigen auslän- 
Jischeu Slaven, welche sich zur ethnographischen Ausstellung 
nach Moskau begeben, für die Fahrt auf der Eisenbahn ein 
Freibiilet 1. Gl., um welches sie natürlicher Weise zurrechten 
Zeit an betreffender Stelle einzukommen haben. 

* In Posen erschienen „Wjgnaftcy (Die Vertriebenen)" 
von Boleslavita (I. L Kraszewski) und es soll daselbst dem- 
nächst ein Bändeben Gedichte von T. Lenartowics unter dem 
Titel „Ojcsyste piedni (vaterländische Lieder)" herausgege- 
ben werden. 

Bei Hartman in Agram erschien das 5. Heft der „Natur- 
geschichte" von Vj. MaHk. Es enthält „Bilinstvo i mdstvo 
(Das Pflanzen- und Mineralreich)." Mit 6 Tafeln und zwei 
Holzschnitten. — Ebendaselbst erscheinen demnächst: Krid* 
tofa ämidta sto malih pripoviedaka za mladez (Christoph 
V. Schmidt^s hundert kleine Erzählungen für die Jugend)^' 
mit zwei Abbildungen, und „Ezopove basne, preredjene za 
mlade#. (Aesops Fabeln, für die Jugend zusammengestellt)" 
mit einer Abbildung. 

* DerRedacteur des in Agram erscheinenden „Dragoljub" 
Herr Gj. Deieli6 hat den russischen Roman „Knjai; Skopin« 
Öujskij" übersetzt und und lässt diese Uebersetzung drucken. 

* Die südslavische Akademie in Agram scheint man in 
Wien mit sehr scheelen Augen zu betrachten. Man hat dort 
swar nach längerem Zögern die Wahl des Domherrn Dr. 
Ra2ki zum Präsidenten der Akademie endlich bestätigt, ihn 
zugleich aber seiner Stelle als Statthalterei Referenten und 
Schulraths enthoben und ihn dadurch — da der Akademie- 
Präsident keine Besoldung erhält '— an seinem Einkommen 
gründlich geschädigt. 



* Ueber die ethnographische Ausstellung in Moskau 
bringt die in Petersburg erscheinende russische Correspoodenz 
folgenden Leitartikel: „Die Idee, in Moskau eine slavische 
ethnographische Ausstellung ins Leben zu rufen, hat sich 
schnell eingebüigert und getragen von der Fürsorge der Ge- 
lehrten und der Gunst der Elite der russischen Gesellschaft 
wird sie schneller verwirklicht als ihre Anreger es hofften, 
Ende April nämlich soll die Ausstellung eröffnet werden. 
Ein Jeder hat nach seinen Mitteln zum Gelingen des Planes 
beigetragen. Ausser Rnssland, welches natürlich hierbei die 
erste Stelle einnimmt, haben alle ein slavisches Idiom sprechen- 

.den Völkerschaften jenseits unserer Grenzen mit Eifer der 
Aufforderung der Commission entsprochen und aus allen 
Gegenden sind in Moskau Kostüme, Zeichnungen, Photogra- 
phien, Waffen, Geräthe , mit einem Worte alle die Gegen- 
stände, die Sitten und Gebräuche kennzeichnen, eingetroffen. 
Die ethnographische Ausstellung in Moskau wird nicht allein 
merkwürdig sein durch die Menge und Mannigfaltigkeit der 
ausgestellten Gegenstände, sie wird auch noch ein rein mora- 
lisches Interesse bieten durch die Vereinigung der Vertreter 
der meisten denselben Ursprung anerkennenden Volkerschaften 
in einer und derselben Stadt. Comit^s sind in Moskau und 
Petersburg eingerichtet, um die aus verschiedeneu Gegenden 
Oesterreichs und der Türkei eintreffenden Gäste würdig zu 
empfangen, man wird sie durch Feste und Banquette feiern, 
aber, welches auch das Empfangsprogramm sein mag, es 
wird gewiss durch den Enthusiasmus des Pnblicums in den 
Schatten gestellt werden. Die erwarteten Celebritäten ge- 
hören Volkerschaften an, die gerade die Duldung und Billig- 
keit ihrer Regierungen nicht zu loben haben, ihr Besuch wird 
voraussichtlich nicht sehr wohl wollende Erklärungen veran- 
lassen und es ist sogar wahrscheinlich, dass der russische 
Ehrgeiz wieder ein Mal zu gewissen Einflüsterungen dienen 
wird. In der Voraussicht dieses unvermeidlichen Uebels 
wollen wir eine schon oft vom russischen Volke und der 
Presse wiederholte Erklärung in Erinnerung bringen, nämlich 
die, dass wir nur das Wohl der Slaven wüuschen ohne jeden 
Hintergedanken des Ehigeizes. Bei allen Gelegenheiten, wo 
es sich um ihre Interessen handelte und noch neulich bei 
den Fragen wegen der Türkei und Galizien haben unsere 
Journale nicht aufgebort, die Rechte der Slaven zu verthei • 
digen und ihrem sie auszeichnenden Unabhängigkeitsgefühle 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, waren die Journale die 
treuen Vertreter des Nationalgefübls. Unter solchen Ver- 
hältnissen kann man von uns keineswegs ein Verleugnen 
unserer Veigangenheit verlangen. Unsere Gäste sollen wissen, 
dass sie zu einem Brudervolke gekommen, von dem sie Alles 
zu erwarten und Nichts zu fürchten haben, wir werden ihre 
Klagen hören und ihre Mittheilungen werden die Bande, 
die sie mit uns verbinden, nur inniger gestalten. Und sollten 
sie ihre politische Haltung mit der unserigen vergleichen, 
wir werden uns keineswegs veranlasst sehen, ihnen zu be- 
weisen, dass sie sich in den günstigsten Bedingungen der 
slavischen Entwickelung befinden. Diese Bedingungen halten 
wir im Gegentheil für schlecht, wir haben dies hundert Mal 
mit ganz Russland gesagt und wir werden es wohl wieder- 
holen können, denn es ist Nichts geschehen, das unsere An- 
sicht geändert hätte." 

* Bei 0. PrazÄk in Prag ist eine von Ant. Horuk ge- 
zeichnete ziemlich gelungene Lithographie von VyskeiP und 
Umgebung erschienen. In den vier Ecken befinden sich 
Zeichnungen des malerisch gelegenen Schlosses Grosskai, 
der Ruine Trosky, des Bades Wartenberg und jene von Kost. 

* Die von I. Aksakov redigirte Zeitung „Moskva." 
ist neueren Nachrichten zu Folge auf drei Monate suspen- 
dirt worden. 

* Der Buchhändler Carl Rottger (Firma: H. Schmitz- 
dorff) hat die Berechtigung zur Herausgabe von photogra^ 
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pluaeliail Naohbiidaogea der ,,KaDStsehlis6 der 
Eremitage in St. Peterebarg*^ eo wie dae Yerlagereebt der 
,,Oallerie de le maisoD des RomanoiP* erworbea und wird 
non in Karseni .etue grossere Aoaabl von Pbotograpbien 
nacb Oelgemälden, Scalptoren and Bronseo, welche sieh in 
der Eremitage befinden, in den Handel bringen. 

* Herr Professor A. Öembera in Wien hat so eben 
sein historischee Werk ,,0 s4padnieh Sloraneeh ▼ pravjkn 
(Die Westslaven in der Uraeit)'' in Dmok gegeben. Er 
sucht darin an beweisen, dass die Böhmen, lansitsischea 
Serben nnd alle andern Westsiaven seit vorhistorischer Zeit 
in ihren dermaligen Sitsen wohnen nnd dass daselbst keine 
Kelten oderDentscbe gebanst haben. Das Werk wird etwa 
30 Druckbogen verfassen. — Ebenso befindet sich eine neue 



Ausgabe seiner ,,D<iinj fe!i a literatnry 2eski (Oeschiohte 
der bobmischen Sprache nnd Literatnr)^^ unter der Presse. 
* Der Ausschnss des Vereins aur Heransgabe billiger 
böhmischer Bacher hat beschlossen, im Verlaufe dea heurigen 
Jahres seine Mitglieder mit folgenden Büchern in betbeilen 
und swar: 1. Obres Slovänstva (Gemälde des Slaventhnms). 
von Pr. KoHnek. 2) Politick^ katechismus pro iesk^ lid 
(Politischer Katechismus für das böhmische Volk), vom 
Prot Tonner. 3) ^ivotopis JiKho Podihradsk^ho (Lebens- 
geschichte Georges von Pod^brad) von Ferd. Schals und 4) 
Povidka s d^jin Sesk j'ch (Eine Ersählang aus der böhmischen 
Geschichte) vom Prof. Vliek. Der Verein aählt bereits mehr 
als ICXH) Mitglieder. Als Vereinskassirer fungirt der Vice- 
bnigermeister HuleS, (Corr.) 



Bosll|ak. 



A n z e 



Zeitschrift für die Jagend. 

Redacteur: Ivan Filipoviö. 
No. 14. Agram. 1866. 

An unsre Jugend. Qedicht von I. T. — OemUde aus dem 
Bulgsriscben. Nach dem Böhmischen des P. Chocholouiek von L 
R. — Dragntin Rakovac Eine lebensgeschichtliche Skisse. (Mit 
Fbrtrait) — Der Serbe. Gedicht von Oj. Ab^anac. — Die Unan- 
nehmlichkeiten des Lebens. — Jasavac Von M. Stojanovic. — 
Uteratnr. — Bäthsel. 

B H ji a. 
Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft« 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 14. Belgrad. 1867. 

Was kennen die Frauen. Erzählung von M. Jokai. — Zwei 
Eichen. Gedicht von T. Lotarnowics. üebersetst von M. P. 8. — 
Einiae Tage in Montenegro. Von V. Deuten. Ans dem Englischen 
übenetst von F. H. — Anca Zagoridanka. Erz&hlung von T. T. 
Jel. — Literatur. Referat aber V. Bogiiid's „Pravni obi^i u 
Slovena^ von GL Gerli6. 

81.ven8ki gl»mk. 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Redactenr: A. Janeiic. 
No. 8. Klagenfurt 1867. 

Der sechste Gesang der Ilisde (Fortsetsung). üebersetst von 
F. Celestin. — Zagar. Fragment ans Jor6i^s neuem Roman „Cvet 
in Sad**. — Scherzhafte Inschriften. Von Ivan Tomii& ^ Eine 
Reise durch Istrien. Von Vil. Zapanci2. — Haben die Slaven ii^ 
gend ein Verdienst um die europftische Gultur? Von Fr. Struke^. -— 
Das Wort ^ivec (Nerv)"« ist den Slovenen bekannt — Nationale 
Gebräuche, abergläubische Meinungen n. s. w. Mitgetheilt von M. 
Va^avec — Revue. 

Bei F. H. SclüiBpir in Triest erschien in Gommission: 

¥aleniitain# 

DrsmatiÖno delo. 

Spisal 

Miroslav Siler. 



Poslovenil 

France Cegnar. 

Preis IThlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete nnd von der Kritik ausserordent- 
lich günstiff aufgenommeoe Uebersetzung von „Schiller's Wallen- 
stein** in slovenischer Sprache, kann allen FVennden slavischer Li- 
teratur bestens empfohlen weiden. 



Igen. 

M a T H u a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redactenr: A. Had2i6. 

No. 9. Neusatz. 1867. 

Die serbische Sprache. — Der Toreador. Novelle von F. W. 
HackUnder. — Eine Stimme aus Kroatien über unsere neueste 
Literatur. — Feuilleton. — Nachrichten. — Bibliographie. 

Uanlca lUnika« 

Blatt far Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 7. Agram. 1867. 

Der Abiug der Tftrken aus Serbien. Gedicht von Velimir 
Gsj. — ReisebUtter (Fortsetsung). Auf der Mur. ^ Literatur. 

Pnekl prlfatelf. 

Belehrende und unterhaltende Wochenschrift flir das Volk 

des dreieinigen Königreichs. 
Redacteur: B. Fraocelj. 

No. 1. Warasdiu. 1867. 

Wss soUen dem Volke Zeitungen? ^ Nützliches für Land-* 
leute. ~ Warum haben wir kein Geld? — Die Aufgabe des 
jjseoski knes (Dorfrichters)** und der Aeltesten in Slavonien. — 
Wie wurde Warasdin eine königliche Freistadt. — Etwas sur Kurs« 
weil. — lUthsel. — Miscellen. — Gemeinnütziges. 

H. W. Sohalft's Antiquariat iu Halle a/S. ver- 
sandte soeben und liefert Interessenten ^rstis: Catalog No. 
272, Schriften, die Russische, Polnische, Finnische, 
Tartarische, Armenische u. a. slavische Sprachen 
betreffend. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

PAlhiy serbsko-nemski sYownik. Wendisch-deutsches Worter* 

buch. 5 Tblr. 10 Ngr. 
Üilferding, A.von, diesprachlichen Denkmäler der Drevjaner 

nnd OIii\janer Eibslaven im Lunebui^er Wendlande. 15 Ngr. 
Zwahr, J., Niederlausitzisch -serbisches Wörterbuch. Preis 

1 Thlr. 20 Ngr. 

Casopis towafetwa Maiicy Serbskeje« Redaktor *. J. 
Buk. Jährlich 2 Hefte ä 15 Ngr. 
Es liegen 33 Hefte vollendet vor. Die Zeitschrift enthält 
srchftologische, philologische, geschichtliche, naturwissenschaftliche 
cte. Abhandlungen mit besonderer Berücksichtigung der serbischen 
Lausits, lausitzisch-serbische Poesien und die Berichte über die 
Wirksamkeit der Macica Serbska. 



Die Buciiiiaiidlung von Schmaler APecii in Bautzen empflelilt sich lur Besorgung von 
Bfichern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler k Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Doonerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliogi*apliie. 



Redacteur J. E. Schnivler (CMOJiflp'b.) 



Preis : yierteljährlicb 20 Nengroschen ■» 1 fl. 20 xr. 6. W. Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an. 



^18. 



4 Mai. 



1867. 



Das freie Serbien. 

Belgrad, 22/10. April. Auf den Zinneu der alten, 
berabmteo Festung Belgrad, um deren Besitz sich beinahe 
alle Nationen mordeten, die bald die Serben, bald die 
Oesterreicher, bald die Türken ihre Herren nannte, an deren 
jedem Steine serbisches Blut klebt, auf jenen Wüllen, die 
so oft mit Christenköpfen und lebend aufgespiessten Serben 
gesebraOekt waren, — weht heute stolz die Trikolore Ser- 
biens, in deren Mitte das heilige Symbol der Christenheit 
erglänzt. — Die mörderischen Kanonen, womit reichlich 
alle Schanzen gespickt sind, drohen nicht mehr verderbeu- 
briogend der Hauptstadt des Pürstenthums und ihren Be- 
wohoern, Handel und Gewerbe können blühen, sich* ent- 
wickeln, jene scheusslichen Keller und Thürnie, in welchen 
so viele Tausende serbischer Söhne in grässlicher Haft ge- 
halten wurden, dienen nunmehr Eulen und Unken zur Be- 
hausung, und ein schlauer, tückischer Feind belauert nicht 
mehr jede Bewegung des rreiheitsliebenden serbischen 
Volkes! 

Dies sind die Wohlthaten, die kein Opfer, keinen Tropfen 
Blnt, keine Thräne kosteten, dies sind die gesegneten Früchte 
der väterlichen Sorgen und des Bestrebens des besten aller 
Landesfllrsteii ! 

Jeder Serbe weiss diess und fühlt es , man konnte es 
aus jedem Antlitz herauslesen , ais Se. Durchlaucht Fürst 
Michael Obrenovic HI. nach der Carenstadt am Bospor fuhr, 
um vom Sultan den Fermau der Festuugsübergabe entgegen- 
ziiDehmen. Kein Auge der unübersehbaren Menge, welche 
sich an den Ufern der Save, Donau, und auf den Höben 
des Kalimegdans versammelt hatte, um den geliebten Herr- 
scher und Vater des Vaterlandes zu sehen, und ein herz- 
liches: „S Bogom ostaj!'* „Srecan Ti put gospodarul^^ und 
„Do skorog vidjenjal^^ zuzurufen, kein Auge blieb in jenem 
Augeoblicke thränenlos, und erst als das pfeilschnell dahin flie- 
gende Schiir dem Gesichtskreise entschwunden war, zer- 
streute sich die Menge, die Kanonen und Glocken verstumm- 
ten erst dann. 

Mit welch*^ sorgenvollen, bangen Herzen durchflog man 
hier jede Depesche üder den Aufenthalt, den überaus gläo- 
zeodea Empfang und das Wohlsein des Lande&fUrsten ! — 
und als die Nachricht eintraf, der Fürst kehre ins geliebte 
Vaterland zurück , da — nein die Ungeduld , mit welcher 



man seinem Eintreflen entgegensah, lässt sich kaum beschrei- 
ben. Die gesammte Bevölkerung der Besidenz bereitete 
sich zu seinem Empfange vor. Jeder that, was er konnte. 
Einer überbot den Anderen, um seine innigste Liebe und 
Dankbarkeit für den theueren Fürsten kundzugeben. Triumph- 
pforten, Pyramiden, Büsten, Ehrensäulen wurden auf allen 
Plätzen, in allen Strassen errichtet, alle Häuser schmückten 
si«;h, Blumen, Kränze, Teppiche, Inschriften und unzählige 
Fahnen flatterten auf allen Häusern, aus allen Fenstern , in 
den entferntesten Tbeilen der Stadt, aus dem Fenstei*cheu 
der ärmsten Hütte wehte das roth-blau-weisse Fähnlein. 

Die Reise des Fürsten Michael glich einem ununter- 
brochenen Triumphzuge. Ueberall wurde er von zahlreichem 
Volke, Militär und Deputationen aus alleu Gegenden Ser- 
biens voll Freude und Begeisterung empfangen. An der 
Landesgrenze in RadujevTic an der Donau empfiug ihn eine 
grosse Belgrader Deputation, der hiesige Gesangverein: 
„Pevacko druitvo'^ und eine Deputation aus Smederevo 
fuhren Sr. Durchlaucht auf herrlich geschmückten eigens 
gemietheleii Dampfern entgegen. — Nachdem der Fürst 
einen Abstecher nach BukareSr machte , dort überaus glän- 
zend empfangen wurde, und mit dem Fürsten von Rumänien 
konferirte, sollte er am 4/16. Apil Nachmittags in seiner 
Residenz eintreflen. — Ein Schifl* nach dem anderen langte 
voll fremder Gäste aus allen Ländern, wo Südslavcn wohnen, 
an, um den Herrscher des freien Sei*bifns zu erwarten und 
zu begrüsseu. 

In den Nachmittagsstunden des 4/16. April wogte eine 
unzählbare Menge Volkes, jeden Standes, Alters, Geschlechtes 
und Confession, durch alle Strassen und drängte sich zur 
Donau, Save und auf das Festungs-Glacis, den historischen 
Katimegdan. 

Gegen 4 Uhr zeigte sich eine Rauchsäule am Horizonte, 
— und wie ein Blitz verbreitete sich von Mund zu Mund 
das beifallige Gemurmel: „Da ist der Fürst !^^ — Bald 
zeigte sich die kleine FlotiUe im festlichen Flaggenschmuck, 
welche das Schifl*, auf welchem sich der Fürst befand, be- 
gleitete, und gleich erscholl Glockenscball und Kanonen- 
donner. 

Zuerst wurde der Fürst von den auf der Donau Spalier 
machenden Kähnen begrüsst, und augenblicklich erscholl von 
den Fahrzeugen und von den Ufern der tausendfältige be» 
geisterte Ruf: „Zivio! ura! ura!^^ — Der Enthusiasmus 
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hatte keio Eode^ als der Fürst am Laadimpplatse aolangte, 
wo ihu die Bliiiister und andere WOrdentriCger eryrarteten 
und die stürmischen Rufe: ,,Ura! Dobro doSao gospodaru!'^ 
empfingen. Der Schall der Musik und der Gesang über- 
tönte selbst das Gebrüll der Kanonen. Durch .lauter Triumph- 
pforten unter Guirländen, begleitet von freudiger Volksmenge, 
begab sich Fürst Michaal in die Metropolitan-Kirche , und 
wohnte einem Dankgottesdienste bei. — Das ganze reguIXre 
Slilit&r, die Studenten-Legion, die mlinnlicben und weiblichen 
Schüler aller Schulen mit Fahnen (die Müdchen streuten 
Blumen) stimmten mit ein in den allgemeinen Enthusiasmus. 

Kaum war der Fürst in sein Palais gelangt, als sich 
der Himmel verfinsterte, und es in Strömen zu giessen be- 
gann. — Die Menschenmenge Hess sich dennoch nicht ab- 
halten, — denn haufenweise wogte sie noch bis zur späten 
Stunde in allen Gassen. Die vorbereitete Illumination rausste 
aber unterbleiben und wurde auf einen andern Tag ver- 
schoben. 

Ueber die Einzelnheiten des Empfanges des Fürsten 
Michael Hessen sich manche schöne Worte sagen, aber ein 
wahres, getreues Bild davon zu geben, ist wohl keine Feder 
im Stande. 

Man nmss den Serben kenneu, um sich eine Vorstellung 
davon machen zu können. Es ist dies nicht jener lärmende, 
schnell vorüberziehende Freudenrausch des Franzosen oder 
Italieners, auch nicht die „wohlüberlegte, besonnene Begeister- 
ung^^ des Deutschen , — nein , hier kann man Zeuge jener 
Theilnahme und jener Begeisterung sein, welche aus dem 
Grunde des edlen, Vaterlands- und freiheitsliebenden Serbeii- 
herzens kommt, und die Freude, welche in dem feurigen 
kriegerischen Auge des Serben ergllinzt, ist für den gleich- 
gültigsten Zuschauer hinreissend 1 — 

Am 6/18. April wurde die hiesige Citadelle feierlich 
übergeben. Auf dem grossen freien Platze, dem Glacis der 
Festung, dem vaterlSndisch-historischen Kalimegdan mit der 
schönsten Aussicht, und dem Totalüberblick über die ganze 
Stadt und ihre romantische Umgebung, -wo mehrere Male 
die Skupdtina tagte, und die serbische Constitution prokla- 
mirt wurde , hier war also ein eleganter Pavillon mit ser- 
bischen und türkischen Fahnen geschmückt, errichtet. Punkt 
zehn Uhr erschien der Fürst in Galla, auf einem prächtigen 
V^ollblut-Araber Schimmel — ein Geschenk des Sultans, ihm 
folgte eine glänzende Suite. Er passirte eine Revue über 
das ausgerückte türkische und serbische MilitKr, und nach- 
dem dei Ferman vorgelesen war, erscholl ringsum unaus- 
sprechlicher Jubel. Als aber auf der Flaggenstange in der 
Festung das serbische Bann«r von Kanonenschüssen begrüsst 
aufgezogen wurde, da kannte der Jubel und die Freude 
keine Grenzen. 

Mit welchem Entzücken begi*üssten die unzähligen 
Menschenwogen die serbischen Wachen , welche auf den 
Schanzen die türkischen ablösten! Mit welcher Inbrunst 
drückten Frauen, Mütter ihre Kinder an die Brust, als wollten 
sie ausrufen: „Das Vaterland ist ja frei! — Das Leben 
dieser zarten Kinder, unserer Mimier und Brüder ist ja 
sicher!^* Nie hatte man eine hochherzigere, allgemeinere Be- 
geisterung gesehen. Darauf ritt der Fürst in die Festung, 



welefae dann feierlieh übergeben wurde. Abends war die 
Stadt allgemein und überaus glänzend beleuchtet. 

Als sich Se. Durchlaucht dann im offenen Wagen in 
den beleuchteten Strassen zeigte, konnte der Wagen kaufli 
weiter fahren, so umringte das begeisterte Volk den geUebCen 
Herrscher, das heisseste Gefühl der Dankbarkeit liess jedes 
Herz lauter schlagen, und als wollte sich ihm Jedermana 
mit dem Ausrufe nähern : „Dank Dir , geliebter Herrscher, 
Dir verdanke ich meine Freiheit, die Sicherheit meiner 
Familie und meines Eigenthums.^^ 

Ich fühlte in diesem Augenblicke, welcher vielleicht seiner 
Art einzig dagewesen ist, — ein nnaussprechliefaes GiOek, 
— und heute, da ich dieses niederschreibe, tönen mir noch 
so wohlthuend jene Rufe wieder, und noch erinnere ich »ich 
so gerne an das freudestrahlende Antlitz des geliebten 
Fürsten, mit seinem offenen, bestimmten Wesen, welches 
alle Herzen erobeil! 

Sonntag, den 9/21. April, verkündeten Artillerie-Saiven, 
die seit frühen Morgen von Zeit zu Zeit ertönten, das 
Cvetifest, welches alljährlich zum Andenken an den serbischen 
Aufstand unter Miloj I. im Jahre 1815, gefeiert wird. 

Der Fürst begab sich, begleitet von einer Eskadren 
berittener Nationalgarde, in die Bfetropolitan-Kirche, die 
ganze Garnison der Nationalgarde und die Studentenlegion 
mit ihrer Fahne war vom Palais an, aufgestellt. — Nach 
dem Gottesdienste bestieg seine Durchlaucht im NationalkostCbn 
seinen Wagen, um sich mit dem Hofstaate in den Konak 
(Regierungspalais) zu begeben. Dort nahm Se. Durchlaocht 
die Beglückwünschung der Honoratioren entgegen, dann Hess 
der Fürst die in Parade ausgerückten Truppen defiliren, un4 
sah vom Balkone aus zu. Nachmittags erschien Fürst 
Michael wieder unter seinem Volke, und zwar am Kalimeg- 
dan, wo die Militär-Musikbande nationale Weisen spielte. 

Abends wurden prachtvolle Feuerwerke abgebrannt und 
die herrliche Beleuchtung der ganzen Stadt verkündete die 
allgemeine Theilnahme an diesem Nationalfeste. — Alle 
öffentlichen und sehr viele Privatgebäude waren mit Trans- 
parenten und Devisen geziert, an vielen Orten branntes 
Freudenfeuer. 

Gegen 9 Uhr bewegte sich ein unermesslieher Fackel- 
zug mit zwei Militärbanden gegen die fürstliche Resideas, 
der hiesige Verein „Pevaiko druitvo^^ sang einige National- 
lieder, und als der gute LandesfUrst auf den Balkon trat, 
wurde es todtenstille, er sprach mit lauter, klangvoller StioMse 
einige Worte des Dankes, und zog sich zurück, als einstim- 
mige 2ivio-Rufe die Lüfte durchzitterten. Das schönslo 
romantisch-fantastische Schauspiel war es, als die Fakeln auT 
dem „Grossen Platze^^ in drei Haufen verbrannt wurden. 
Bei dem rothen Scheine der lodernden Flamme, — sah es 
zauberhaft schön aus, als sich drei mächtige Kolo-Reigen, 
die Tanzet in der malerischen Landestracht bei den Klanges 
der Militär-Musik im Kreise bewegten ! — Noch lange nach 
Mitternacht wogte die unermessliche Menge durch die Strassen» 
Kein Unfall trübte dieses schöne Volksfest — Belgrad bal 
nie ähnliche Feste erlebt, noch lange werden sie in der 
Erinnerung jedes Zeugen leben, und jeder wird aus Hsr- 
zensgrunde ausrufen : „Wohl einem Volke mit einem solehea 
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Horrscber , und wohi einen Herrseber tut einem solchen 
Volke!" (Zkft.) 



PcnonülM, Iilt0rttir>vi4KnstMtliei. 

* Die Ffiretlich Jablo no wski^sche Oesellsehaft id Leipiig 
hat iu ihrer leisten HaaptversammluDg aocer Anderem fol* 
gende Preisfragen ansgeechrieben : 

Für das Jahr 1869. Bei der absolut hohen Bedentang, 
welche der internationale Qetreidehandel nicht blos praktisch 
für das Wohl und Webe des kaufenden wie des verkaufen- 
den Volkes besitat, sondern auch als Symptom der allge- 
meinen Cultnrentwickelung auf beiden Seiten, sowie bei der 
relativ wichtigen Stellung, welche gerade im polnischen Han- 
del seit Jahrhunderten die Getreideausfuhr eingenommen hat, 
wünscht die Gesellschaft „eine quellen massige Geschichte 
des polnischen Getreidehandels mit dem Auslände^. Die 
Zeit vor dem Untergänge des byaantinischen Beiches wird 
dabei nur als Einleitung, die neuere Zeit seit der Theilung 
Polens nur als Schluss su berücksichtigen sein, das Haupt- 
gewicht aber auf die dacwischen liegenden drei Jahrhunderte 
gel^ werden müssen. (Preis 60 Ducaten.) 

Pur das Jahr 1870. Die Geeellschaft hat erwogen, 
wie es für die quellenmassige Behandlung der mittelalterlichen 
Geschichte eines Landes keine erwünschtere Grundlage giebt, 
als eine kritische Zusammenstellung des »nnalistiscben und 
chronistischen Materials, welche sngleich die Geschichtschrei- 
bnng des Landes sur Uebersicht bringt. Sie wünscht darum 
im Andenken an ihren Stifter „die polnische Geschichtschreibung 
des Mittelalters'^ in einem sugleich kritischen und darstellenden 
Werke beleuchtet cu sehen. Ein solches Werk wurde vom 
Beginn polnischer Annalisük bis auf Dlogosx eingeschlossen 
reichen müssen. Ob es dem Bewerber möglich sein wird, 
in ähnlicher Art, wie Palacky iu seiner „Würdigung der 
böhmischen Geschichtschreiber'' verfuhr, das handschriftliche 
Material selbst einsusehen und neues beransuaiehon , lässt 
die Gesellschaft dahiogestlelt sein. Sie wurde die Aufgabe 
auch als gelost betrachten, wenn das bisher Poblicirte und 
Erarbeitete mit selbstständiger Durchbringung des Stoffes in 
der Weise behandelt wurde, wie es Wattenbach in „Deutsch- 
lands Geschichtsquellen im Mittelalter'' getban. In Betreff 
der Ausgaben der einaelnen Annalen oder Autoren sowie 
der Erläuterungsschriften ist bibliographische Vollständigkeit 
und Genauigkeit nothwendig. (Preis 60 Ducaten.) 

Die Preisbewerbungsschriften sind in deutscher, latei- 
nischer oder französischer Sprache su verfassen, müssen 
deutlich geschrieben und paginirt, ferner mit einem Motto 
verseifen und von einem versiegelten Zettel begleitet sein, 
der auswendig dasselbe Motto trägt, inwendig den Namen 
nnd Wohnort des Verfassers aogiebt. Die Zeit der Einsen- 
dung endet für das Jahr der Preisfrage mit dem Monat 
November; die Adresse ist an den jedesmaligen Secretair 
der Gesellschaft (für das Jahr 1867 an den ordentl. Prof. 
der Anatomie an der Universität xu Leipzig , Geh. Medici- 
nalrath Dr. E.H. Weber) su richten. Die Resultate der 
Prüfung der eingegangenen Schriften werden jederseit 
durch die Leipsiger Zeitung im Mars oder April bekannt 
gemacht. 

* Dr. Petranovid ladet sur Pränumeration auf ein von 
ihm verfasstes, von der gelehrten Gesellschaft in Belgrad 
prämiirtes Werk über die religiöse bosnische Sekte „Bogo* 
mili" ein. 

* In St. Petersburg erschien. Guide du Vojageur en 
fiussie. St. Petersbourg, ses euvirons immddiats et ses 
r^sidences imperiales; Scblüsselbourg et les lies du Ladoga, 
Moscou, Novgorod, Nijni-Novgorod , Kasan, Toula, Drei, 



Koursk, Kharkof, PolUva, Kiew. Odessa, la Crimee, Var« 
sovie, Rivalt Riga, Narva, Helsingfors, Viborg eto. Avec 
NotHS historiqoes, topographiques, sutistiques et litt^raires; 
rindication des principales lignes routidres de TEmpire russe, 
nn plan de St. Petersbourg, un plan de Moscou, une carte 
de la Rnssie, un catalogue de la galdrie de THerroitage et 
un petit guido de conversation rnssue-fran^als par J. Bas t in. 

* In Prag wird vom 10. d. ein zweimal in der Woche 
erscheinendes den Handeisinteressen gewidmetes Journal 
„Praisk^ Lloyd" (Prager Lloyd) herausgegeben, welches 
der Prager kaufmännische Verein „Merkur" begründet bat. 

* Der sweite Band der von Dr. Dudik verfassten „Ge- 
schichte des Benediktiner-Stiftes Baigem" (Rajhrad) wird 
demnächst in Druck gelangen. Der genannte Gelehrte be- 
absichtigt eine Umarbeitung der seinerseit so berühmten 
mährischen Topografie von Voln^ heraussugeben, da das 
Werk in seinem statistischen und topogra£schen Theile ver*» 
altet ist, der historische Theil aber vielfacher Berichtigungen 
und Er^nsungen bedarf. 

* Der Heransgeber und Eigenthümer der „Zukunft" 
ist am 17. April d. J. in Wien gestorben. Die Redaction 
der obeogeoannten Zeitung widmet ihm nachstehenden Nach- 
ruf: Delpiny ist nicht mehr. Es ist ein unergründliches, 
jedoch wiederholt beobachtetes Geheimniss, dass das Slaven- 
thum seine besten Männer in Epochen veriiert, wo es der 
Vertheidiger am meisten benotbigt. Am Grabe eines ihr 
treu ergebenen Sohnes stehi auch jetzt die Mutter Släva, 
Delpiny^s Tod betrauernd. Was Kriegshelden auf dem 
Schlachtfelde mit dem Schwerte in der Hand für die sie 
begeisternde Idee leisten, dasselbe vollbringt ein gesinnunga« 
treuer Journalist mit der Feder. Unter den letzteren stand, 
des Slaventhums ewige Rechte wider jeden Gegner verthei- 
digönd, Julius v. Delpiny. Er war 1829 zu Agram geboren. 
Sein Vater war k. k. Kriegscommissär. Nach Vollendung 
der juridischen Studien trat Julius v. Delpiny im Jahre 
1849 iu den k. k. Staatsdienst als Gerichtsbeamter, Diese 
Carriere vorliess er nach 11 Jahren der slavischen Sache 
zu Liebe, der er als Publicist bis su seinem lotsten Athem* 
suge seine Kräfte weihte. Er starb nach einer mehrmonat* 
liehen Krankheit an der Lungentuberkulose. Eine seltene 
publicistische Begabung befähigte und trieb ihn dasu, eine 
unangemessene Carriere su verlassen, und mitten im gegner- 
ischen politischen Lager, hier in Wien, den Kampf für das 
nationale Recht des Slaventhums und den föderativen Aus- 
gleich der Volker Oesterreichs auf Grundlage wahrer Frei- 
heit, aufzunehmen.' Hierdurch erklärt es sich, dass er sich 
fast an allen föderalistischen österreichischen Oiganen, wie 
,,Ost und West", „Politik", „Närodni listy", „Närod" etc. 
in hervorragender Weise betheiligte. Das Feuer und die 
Energie, mit der er seiner Ueberseugungstreue Ausdruck 
gab, zog ihm wie vielen anderen seiner Combat tauten unter 
Schmerling (im Jahre 1863) eine mehrmouatliche Gefäng- 
nissstrafe SU, seit welcher Zeit seine körperliche Gesundheit 
nie mehr die frühere Frische erlangte. Die fieberisefae^eis^e 
und körperliche Thätigkeit, mit der Delpiny seinem selbst- 
gewählten, edlen Berufe oblag, sehrte an seinem Lebensmark. 

Unweit vom Ziele seines Lebenswunsches angelangt, 
nämlich ein ihm eigen gehöriges, iu seiner Fortexistens ge- 
sichertes slavisch-foderalistisches Journal fest gründet su 
sehen, raubte ihn uns in seinem besten Mannesalter des 
Geschickes unerbittliche Macht. Seine eine ungewöhnliche 
Produktivität bekundenden publicistiscben und journalistischen 
Geisteserseugnisse seichneten sich durch juridische Klarheit, 
strengste Logik and kritische Schärfe aus, — getragen von 
feinster allseitiger Bildung, von seltenem Ueberseugungsfeuer 
und beispielloser Hingebung an die sum Siege su bringende 
Sache. Diese Vorsüge seiner Feder machten Julius v. Del- 
piny in kurser Zeit zu einem der bekanntesten, beliebtesten 
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und geachtelten eUviBchen Jonnialisten. Aaeaer den pob* 
licistiseben Geisteeprodokteu liegen in Delpiny's literarischen 
Nachlasse mehrere der schöngeistigen Literatur zogehorige 
Schopfnngen, meist Lustspiele, vor. Ein Delpiny^sches 
Drama wurde im Vorjahre im Agramer kroatischen Natio- 
naitbeater mit ehrenvollem Erfolge aufgeführt. Für die 
slavische Sache setzte Julius v. Delpinj seine Lebenskraft, 
seine Gesundheit — sein Alles ein. Ehre seinem Namen 1 
Seinen Verwandten, Freunden und Bekannten bleibt er als 
einer der edelsten und liebenswürdigsten Menschen unver- 
gesslicb. Die Dankbarkeit des Slaventhums wird ihm ein 
anver^ngliches Monument sein. 

* In St. Petersburg erschienen: Mjsli i •zami^anija. 
Gedanken und Bemerkungen des Grafen D. N. Btudov. 
Aus seinem Notizbuche. — Ferner: Etnografi^eskije mate- 
rialy. Ethnographische Materialien in Hinsicht auf Mittel- 
asien und der Landschaft Orenbnrg. Von M. N. Gaukln. 
— Desgleichen: Was kann der Geistliche zum Besten 
seiner Parochie betragen? Vom Protojerej F. Hilarovskij. 



* In Moskau erschien: O prjepodovauiji. Ueber den 
Unterricht in der vaterländischen Sprache. Von T. Bnsliyev. 
— Desgleichen : Scenj. Scenen aus dem (russischen) Volka- 
leben. Von O. Gorbunov. 

* Der serbische Maeenas, Bischof von Neusatz, Piaton 
Atanackovi^, ist am 9. d. gestorben. Ihm verdankt das 
österreichische Serbenthum ausser zahlreichen Fundationen 
auch die Begründung einer serbischen Rechtsakademie. 

* In Kaza6 wurde herausgegeben : Biograficeskij o6erk. 
Biographische Skizze von L M. Käramzin nad die Eot- 
Wickelung seiner literarischen Thätigkeit. Von N. Buli2. 
Vorgetragen in Simbirsk zu Karamzin^s hundertjährigem 
Jubelfeste. 

* In dem letzten Osterprogramm des Vitzthum^schen 
Gymnasiums in Dresden findet sich ein längerer Aufsatz des 
Professors Dr. Pfuhl unter dem Titel : Die Bedeutung des 
Aoristus. — Der Verfasser hat bei seiner Arbeit ganz be- 
sondere Rücksicht auf das slavische Verbum und auf den 
slavischeu Aorist genommen. 
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B'fiCTHHKik Esponu. 

Journal für Literatur und Politik. 

Herausgeber und Redactenre: N. Kostomarov und A. Pypin. 

1. Heft. St. Petersburg. 1867. 

Die trauriffcn Zeiten des Reiches Moskau. (3. Die Zerstörung 
von Moskau. Erstes Kapitel.) VouN. I. Kostomarov.— Der falsche 
Demetrius u. Vasilg Sigsk^. Dramatische Chronik in zwei Theilen. 
Von A. N. Ostrovslcg. — Fürst Antiochus Kantemir in London. 
Von V. I. Stojunin. — Der Frieden von Tilsit. Von M. I. Bogda- 
novic. — Materialien zur russischen Geschichte des 18. Jahrhun« 
derts. Von M. J. Sjemjevsky. — Die Congressepocbe. Von 8. M. 
Sdovjev. — Die Alterthttmer Moskau's. Von J. I. Zabelin. — Li- 
terarische Chronik. — Pädagogische Chronik. Historische Chronik. 

— Annoncen. — Bibliographie. 
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Herausgegeben unter Aufsicht des gelehrten Marinecomit^'s 

Redacteur: Ivan Zelenoj. 

No. 4. St-Petersbnrg. 1867. 

Officieller Theil. — Nichtofficieller Theil : Einige Erff&nznngen 
zu den Nachrichten von der Schlacht bei Lissa. Aus dem Deutschen 
von L. Sengeckin. -— Artilleristische Skizzen. Von V. S. — Uebcr 
Setzkolben und Stückputzer. Von K. Delivron. — Die Bewahrung 
der eisernen Schiffe u. s. w. Von N. Tvjersk^j. — Das Nordlicht 
und sein Verband mit den SOdwestwinden. Von £. Majdel. » 
Die oceanischen Strömungen. Ihr System und ihr Ursprung. Von 
J. Djemcenko. « Eine neue Art der Befestigung von AusrOstungs- 
theilen eiserner Schiffe vermöge einer länglichen Form ihres Baues. 
X Von A. B^dykovskg. — Die englische Marineadministration, Ufer* 
^ wache und Docks. — Die Schrift des Astronomen Erie aber die 
Derivtion der Kompasse auf eisernen Schiffen. Von I. Betavje^jec. 

— Die Fräse aber Panzerschiffe im engUschen Parlament — 
Probe des Dunderberg, Lord Clyd und Vabiant. MisceUen. — 
Marinechronik. Nachrichten Aber die Fahrten russischer Kriegs- 
schiffe in fremden Meeren. — Die bevorstehende Thätigkeit der 
russischen Flotte im J. 1867. — Die EinfOhrung der intemotionaleu 
Signale- — Allerhand. — Nekrologie von P. L Alechnovic und 
D. E. Eschappar. — Kritik und Bibliographie. Bfit mehreren 
artistischen Beilagen. 

Soeben erschien 

Die slavischen Ortsnamen in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 

Schnal^r dk Pech« 



gen. 

Bei F. H. Bchimpflr in Triest erschien in Commission: 

WalenSlain« 

Dramaiidno delo. 

Spisal 

Miroslav Siler. 



Bautien. 



Poslovenil 

France Öegnar. 

Preis iThlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete und von der Kritik ausserordent- 
lich günstiff aufgenommene Uebersetxung von „Schiller's Wallen- 
stein*' in sTovenischer Sprache, kann allen Freunden slavischer Li- 
teratur bestens empfohlen werden. 

Von Schmaler 4c Pech ist zu beziehen : 

Vlamci svetoga pisma ebojega oyjeta staroslovenskim jazikom 
sknpio iz rukopisah i tiskanih kigigah hrvatskoga razreda L Ber- 
cic. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von I. Bercic.) Heft IL IV. 1864. 
Pr. k 1 Rthlr. 6 Ngr. Feines Papier k 1 Rthlr. 12 Ngr. IIL Hit 
k 1 Rthhr. Feines Papier ^ I Rthlr. 6 Ngr. 

CitAnU« staroslovenskoga jezika. Slozio svecenik Ivan Bercic. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 26 Ngr. 

^HHHH%, 'S., PjeHHHK ms KftMaceBEaz cTspma cp6cKKz. (Da- 
niele, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 8 Bde. 1863— 
1864. Preis 12 Thlr. 

Vaietie Sigeta grada. Sloieno po Barni Earnaru- 
ti£a Zadraninu. Uvod i tunia6 napisao Velimir Oaj. 
U Zagrebo 1866. \2V% Ngr. 

H. W. SohnMfS Antiquariat iu Halle i^. ver* 
sandte soehen und liefert Interessenten gratis: Catalog No. 
272, Schriften, die Russische, Polnische, Finnische, 
Tartariscbe, Armenische u. a. slavische Spracheo 
betreffend. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech io Bautzeo 
(im Königreich Sachsen^ empfiehlt sich zur Uebernahme des 
buchhXttdlerischeu Vertriebes, besonders von slavischen und 
das Slaventhum betreffenden Büchern etc. Auch ist sie io 
den Stand gesetzt, den Druck soldier Werke iu alleo 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Bttchhandlung vod Schmaler* Pech in BautiCD empfiehlt sich lur Besorgung vob 
BAchem und Zeitschriften aller slavischen Dialelite. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautaen. -> Druck von L. A. Donnerhak. 
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Me allMimsth« VuriUMnrarfiuHHBg. 

(Ans Dr. H. Jire^eks: das Recht in B6hmen und Mahren.) 

Maonigr«itig ist die sprachliche Bezeicbonng des in der 
Gescblechteryeaosseuscban lebeodeo Hausvolkes, wie auch 
des dem Gescblecbte vorstehenden Hausvaters. Jene sind : 
2apa, vojska, MÜ^ pluk, plemö« SIechta, rod, deti (d^tic) ; 
diese ot, batja, starosta, hospoda, vojevoda, vladyka, iupau, 
lech, kniet, knez. Zu bemerken ist, dass diese Bezeichnungen 
promiscue von SUImmen und Stammesoberbäuptern, von Ge- 
schlechtern nnd GeschlecbterbSuptern gebraucht werden; iupa 
bedeutet eben so gut das Hausvolk einer Genossenschaft wie 
die Gesammtheit der Stamniesgeiiosseu, knez den Vorstand 
einer Hausgeuossenscbafl wie den eines Slanimes. Die 
Wichtigkeit dieser Benennungen fordert eine eingehende 
philologische und historische Erörterung jeder einzelnen, die 
im Nachstehenden geboten wird. 

2upa. Die Bedeutung des Wortes 2upa liegt klar vor 

Augen; nach dem Zeugnisse des gründlichsten Kenners süd- 

slaviscber Verhültnisse , Wuk Karadiic, bedienen sich die 

Dalmatiner noch heutzutage dieses Wortes zur Bezeichnung 

des Inbegriffes der in einem Hauswesen lebenden Hausleute ; 

so sagt man z. B. Taj £ovök ima mnogo iupe u kuci , der 

Mann hat viel Hausvolk. In diesem Sinne ist 2upa ein 

Collectivum und gleichbedeutend mit vojska, 6eled*, pik. Daher 

ist auch der Ausdruck im Gesetzbuche des Car Stephan : 

iupa 2up^ da nepopaseC dobitkom ni jto (eine 2upa soll der 

anderen mit ihrem Vieh nichts abweiden) von den Bewohnern 

eber Gegend, eines Bezirkes, zu verstehen. — Die zweite, 

jedoch .bereits abgeleitete Bedeutung des Wortes ist die eines 

Bezirkes, in welchem das 2upen-Volk lebt, und in diesem 

Sinne ist iupa gleichbedeutend mit Kais. Constantins (jvwtifiai, 

iD welche das Kroaten-Land zerfiel (#& ^uiMr«ii/«f ), mit iupa, 

iopania als Pfarrbezirk in Slawonien, mit iupania, Gespann- 

sebaft in Ungarn und Kroatien. 2upa NikJicka, 2upa Gra&i- 

niea heisst noch jetzt der an Montenegro grunzende Bezirk 

von NiklicL — Geht man dem philologischen Ursprünge des 

Wortes 2upa nach, so wird man geneigt sein, mit Hilfer- 

diög und Mikloiic als Grundform das scr. güpa (von gnp, 

legere), welches in Verbindung mit dhitu ein buddhistisches 

GebXude bedeutet, anzunehmen und hierbei zugleich an das 

griechische ywnp (specus) zu denken. Wetm nun iupa ein 

GebXude, einen Raum bedeutet, so kann dies Wort, continens 



pro contento, leicht auch den Inbegriff der in diesem Räume 
Wohnenden d. i. das Hausvolk bedeuten. Ist aber y»iry 
gleichbedeutend mit specus, einem ausgehöhlten Räume, so 
liegt auch die polnische Bedeutung des Wortes 2upa, nKmlich 
Bergwerk , iupy solne , Salzgruben , am Tage, womit noch 
die ursprüngliche Bedeutung des böhmischen Wortes chyiie, 
spelunca, jetzt Wohnhaus (Bohuslaus de Spelunca, Fridericus 
de Spelunca 1226 d. i. die Herren von Chyüe), zu vergleichen 
ist. — UnzulICssig aus philologischen Gründen ist die Paralle- 
lisirung des Wortes iupa mit dem altdeutschen sippja, sihja, 
sippe, obgleich beide Worte dem Sinne nach einander nahe 
stehen. 

Vojska (fem. colL). Das Wort vojska bedeutet noch 
jetzt bei den Serben dasselbe was 2upa, nflmlich das Haus- 
volk; den Bewohnern der Bocche di Cottaro fragt man: 
Koliko imaü vojske u kuä? Daher bezeichnet auch das Wort 
voje-voda ursprünglich nicht den HeerAlhrer, sondern das 
Oberhaupt der Familie. Da aber der altslavischen Kriegs- 
verfassung zufolge sümmtliche wehrhafte Mfinner auch kriegs- 
pflichtig waren, deren natürlicher Anltlhrer der vojevoda als 
Familienoberhaupt war, nahm das Wort vojska die zweite 
Bedeutung Kriegsvolk, das Wort vojno, womit die südslavische 
Frau jetzt noch ihren Mann begrttsst, die Bedeutung Kriegs- 
mann, das Wort voje-voda die Bedeutung Heerführer an. 
Die Kön. Handschrift bedient sieb noch des Wortes in dessen 
ursprünglicher Form vojska als fem. coU. 

Celed* (fem. coli.). Wie iupa und vojska, so* bedeutet 
auch öeied* das Hausvolk. Dalemil sagt: Ten (Öech) jmöjeSe 
ot bratrov mnobo öeU^di, Dipoltova öelöd* do Poian ide d. i. 
Familiengeuossen. So auch die Grünberger Hdscb. Vibk 
ot svej öel^di vojevodi; i umrd-li glava 6el6dina. Wie iupa 
und vojska, bedeutet das Wort 6eled* im Mittelalter in ab- 
geleiteter Form das Kriegsvolk. 

Pluk. Dieses uralte, im altslav. plik, im russischen 
potk, im serb. puk lautende Wort, weiches auch den Römern 
und den Deutschen geläufig war (vulgus, Volk), bedeutet im 
serbo-kroatischeo noch heutzutage wie im altböhmischen das 
Hausvolk, das Volk im allgemeinen. Noch Dalemil nennt 
die Familie der WWtowceo piuk: I zatrati yeS Vriovcöv 
pluk, wihrend sich das Wort ganz regelrecfif in der GrUnb. 
Hbsch. vorfindet: Jen-ie pride s plky s Cechovymi d. i. 
mit den Familienschaaren der Cechen. Jetzt bedeutet pluk 
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bei deu Böhmen, Poleo und Russen das Kriegsvolk, aus 
demselben Grunde wie vojska und 6eled*. 

Plemeno, plemö. Dieses Wort entspricbl dem lat. 
prosapia, j^eneratio, stirps, gens, dem deutsehen Geschlecht 
Bei den Sudslaven hat pleine dieselbe Bcdentung wie das 
sinnverwandte ülechta bei den Böhmen: piemic, plemeniti, 
Slechticky, Slechetny, adelig, edel. In ülechta ist das altböh* 
mische lech enthalten, welches einen Adelsgrad bedeutet. 
Das Wort SIechta in der Bedeutung Geschlecht kennt noch 
die Alexandreis: Lstni otcici, v§ie Slechty pl^edci, dödici! 
Kaidy vas svu ilechtu vzveda , vzpomeä si na sveho dMa, 
z kak^hoi poJel poroda ; neni tak tvrda pHhoda, by te nemohl 
podrieti, chceii-li svü Siechtu pomniti! 

Ro d bedeutet wie progeniesim lateinischen das Geschlecht, 
den Inb^iiT der Stammverwandten. Vladyku si z roda 
vyberüce heisst es in der Grünb. Hdscb.; König Wenzel I. 
Hess „rod svoj^* aus Stadic vertreiben, (Dal.), rodom iiyoKim 
o sob< (Nest.). Daher rodic (verschieden von rodi(i) der 
Abkömmling: Vlastislavovi rodici, Wlastislaw's Nach- 
kommen (Du!.). 

1 ist wie uj, stryj, ein Wurzelwort, dessen Gebrauch 
durch das Zeugniss der Grünb. Handsch. und Chwalczewski^s 
sichergestellt ist. VSak ot svej 6el£di vojevodi heisst es in 
der Handschrift und Wojsko wietsze tatarskie ktorego byt 
ocz Baty, pierwszy cars tatarski bei dem polnischen Chro- 
nisten. Oc ist die jotirte Form des ot (oti oder of). Im 
russischen kommt die Wurzel ot in den Beiwörtern oten 
und oteä (ua stol otenb Ypat lAU) vor, withrend sich 
dieselbe in dem böhm. Oiisuamen Otici, und in den Perso- 
uenamen Otaslav und Otöslav (cf. D€d-ici, DMumii, DMosliv, 
2elididici, Bezd^dici) wiederfindet 

Batja. Dieses Wort, im böhmischen, russischen und 
Südslavischen gleich bekannt, ist uralt In der Kön. Handsch. 
heisst es: Batio , ty mluvi k nim oteckymi slovy ; bei Daie- 
mil: Batio, batio, möj na svem dosti (Wenzel zulUdslaw); 
Jaz to batio dobfe v6d£; batio, jiz iohik r&d alniki (Bote- 
slav zu Wenzel). BaJtina bedeutet im alt- und im sfldsla- 
vischen eben so wie ot(iina und dCdina das Erbgut Das 
russische batiuüka ist ein Dimiuutivum von balia. 

Starost a, sQdslav. startiina; auch dieses W#rt be- 
deutet das Haupt einer Familie. „2e jich starost€ Cech 
diechu, proüi tej zemi Cechy vzdiechu^^ so übersetzt Dalemil 
Cosmas' Worte: Quia tu o pater, dieeris Boemus, dieatur 
et terra Boemia ! An einer anderen SIelle giebt Dalemil diesen 
Namen dem Haupte der WrSowcen: VWieviei najmoen^jji 

biechu, a Kocbana za starostn jmiechu. 

(Seblnss folgt) 



PeraoaaUMi, Utaratar-iniKiiiBtMtiiw. 

In Beriin erschien: Geschichte der ahen rassisoban 
Heereseinrichtoogen von den frnhesten Zeiten bis sn den 
von Peter dem Grossen geroachten Yerikndenuigen. Vom 
Rittmeister Brix. 

* In Wien erschien: Orammatica deUa lingoa serbo« 
eroata. Von P. Bodmann. 



* Ton den in Prag herausgegebenen „Pamatky archaeo- 
logieka^* ist nenlich das 4. Heft des 7. Tbeiles erschienen. 
Dasselbe bringt mehrere längere Abhandlungen vom Prof. 
Wocel, Conservator Bene^ Prof. Zonbek und anderen, sowie 
sahlreiebe interessante MisceUeo archäologischen nnd histo- 
rischen Infaalts. Mehreren Artikeln sind Illustrationen bei- 
gefugt, die sämmtlich in der Druckerei des Dr. F. Ökng- 
iovsk^ in sehr gelungener Weise ausgeführt worden. — Von 
der böhmischen naturwisseuschaftlicben Zeitschrift ,,2iwm*^ 
ist das 1. Heft des 14. Jahigangs erschienen. Unter den 
darin l>eflndlichen Aufsätzen ist besonders ein längerer, mit 
sahlreiehen Holsscbnitten illustrirter Artikel über die 
Cmstaoeen Böhmens hervortohebeo. (Corr.) 

*- Von Fr. Palack^'s „D^Jiny näroda 6eskeho (Oescbiehte 
des böhmischen Volks), ist soeben die leiste, die jagelloniseho 
Epoche umfassende Abtheilung erschienen. Hiermit ist 
dieses grossartige Werk abgeschlossen; der Verfasser beab« 
sichtigt jedoch noch einen Brgäncongaband nachfolgen sa 
lassen, in welchem er die bobmische Geschichte in ihrer 
moralischen, rechtlichen und socialen Verbältoissen beleoch- 
ten will. 

* 1. 1. Krascewski^s neuestes Werk „Rachonki z r. 1866 
(Rechnungen aus dem Jahre 1866}'^ hat unter dem pol- 

' niscben Lesepublikum eine grosse Aufmerksamkeit erregt. 
Der Verfasser macht darin unter Anderem auf mehrere Män- 
gel aufmerksam, welche den Bestrebungen der Polen anbaflen* 
— In nächster Z«iit erscheint von T. Lenartowics ein nenee 
Gedicht unter dem Namen ,Branka^S — Miecsystaw Dsi- 
kowski ist im Begriff eine illustrirte Schrift unter dem Titel 
„Nowa martyrologja Polski'^ herauszugeben. 

* In St. Petersboi^ erscheint neuerdings eine grosse 
illnstrirte Wochenschrift unter dem Tiiel „Vsjemimyj po- 
yeSestvjennik (Der Weltreisende) ä 1 Hefteben mit 5—8 Bil- 
dern. Sie bringt haoptsächlich Reisebeschreihnngen. — Von 
F. Ch. Pauli wurde herausgegeben ,,Narody Rossiji (Die 
Volker Rosslands)^^ in gr. Folio mit einer Vorrede vom 
Akademiker K. Ber. Dieses Werk umfasst ausser dem 
Text 62 Farbenbilder, welche die nationellen Typen und 
Trachten aller Volker des grossen russischen Reichs darstellen, 
femer eine kraniologische Tafel der Haupttypen, eine ethno- 
graphische und statistische Uebersicht, sowie eine ethnogra- 
phische Karte des europäischen und asiatischen Rosslands. 

* H. UrbsÄski hat ein neues (polnisches) Lustspiel 
nntet dem Titel „Podlotok^^ verfasst und es soll dasselbe 
demnächst zur Anffuhmog kommen. — M. Balucki^s Lust- 
spiel „Polowanie na meia (Die Jagd auf einen Mann)^^ ist 
beiiällig aufgenommen worden. 

* Der polnische Componist Guniewicz kommt aaf 
Veranlassung des Professors am Prager Conservatorinm 
F. A« Vogl nach Prag, um daselbst seine Composition 
„Niewola babilonska (Die babylonische Gefangenschaft) 
aufsufuhren« 

* In St. Petersburg wird bei Gelegenheit der Anwesen- 
heit der die Moskauer ethnographische Ausstellung besuchen- 
den slavischen Gäste ein russisches historisches Contert 
aalgefohrt werden, welches eine Uebersicht der russischen 
Musik vom Jahre 1775 bis jetst darsteUen soll. In diesem 
Consert werden in chronologischer Folge Fragmente aus den 
Opern von Araij, Sarta, Tomin, Titov, Kavot, Vjestovsky, 
Glinka, Dargomy^skij, Sjerov, Sei, SokalskiJ und Afanasjev 
sur Aufführung kommen. 

* In Voronje£ wird dem berühmten russischen Dichter 
Kolcov ein Denkmal gesetzt werden und soll die feieriiebe 
Enthüllung desselben zu Anfange des Sommers stattfinden« 

* In der permanenten Ausstellung in St. Petersborg 
sieben besonders folgende Gemälde die Aufmerksamkeit des 
Publikums auf sich: Die KSste von Amalfi, von Ajvasova* 
kij; Schiffe an der Nikolajbrucke zu Petersburg während 



76 



«iner Sommernacht, von Lagorio; Durch einen Hund ans 
ihrer Rahe gestörte Esel, von Filipov; ein Hirt mit seinem 
Hnnde, von Pjeskov; sechs Photographien von Coraposi- 
tionen des Malers PJerov. 

* Der jonge polnische Maler MIodnicki hat aaf der 
Ansstellnng in Krakau ein Bild ausgestellt, welches die 
Marjna Mnilkova mit ihrem Kinde darstellt, wie sie sich 
nach dem Tode des Pseudodemetrius in die Berge fluchtet. 
— Das Bild des Malers Matejko „Polens Fall'' hat auf der 
Ausstellung su Paris die erste Medaille erhalten. 

* In Posen wird eine illustrirte Ausgabe von Mickie* 
wicz^s 97Pan Tadeusx'' vorbereitet und werden dieser Dich- 
tung 40 grossere, von den polnischen Kunstlern Eiiasz und 
Kossak entworfene Bilder beigegeben. (£. vfela.) 

* In Agram ist die „Poviest kniievnosti hrvatsko- 
serbske (Geschichte der kroatisch-serbischen Literatur)'' von 
y. Jagic unter der Presse. 

* Von dem russischen Schriftsteller F. M. Dostojevskij 
erschien neuerdings der mit grossem Beifalle aufgenommene 
Roman „Prestuplenge i nakaaanije (Uebertretung und Strafe)." 

In Lemberg hrt eine neue kleinrussische unterhaltende 
Zeitschrift unter dem Titel „Bojan" und unter der Redac- 
tion St Hu2kotrskij*s xu erscheinen angefangen. -* Ebenda- 
selbst erscheint eine unterhaltende und belehrende klein- 
mssische Zeitschrift unter der Benennung „Pravda". Redac- 
tenr derselben ist L. Luka^evi^. 

* Auf der Bilderausstellung in Krakau finden sich 
folgende, von polnischen Malern eingesandte Bilder: Odpustki, 
iron Kostrsewski ; der umgeworfene Wagen, von Nikalovskij ; 
das Zigeuneriager, von Stryjowski; Ansicht von Koäoielec, 
von Marssewski; die Schlacht bei Vama, von Sjpniewski; 
die Kirche der heil. Anna in Krakau; eine bajersche Land- 
schaft, Ton Grabi&ski; k^tinj, von Kolasifiski; das Por- 
trait, ?on Frl. Stein; Copie von Mnrillo's Madonna, von 
Oadlewski; Sedsiwoj, von Matejko; von Polen Überfallene 
Schweden, von Jarosay&ski. 

* In Belgrad erschien „Viljem Tel ili oslobo^jenje 
Svajcarske od Florijana. (Wilhelm Teil oder die Befreiung 
der Schweis, von Florian), aus dem Französischen ubersetst 
von M. Zeieviö. — In Belgrad erschien ebenfalls folgende 
Uebersetsung aus dem I>eutschen „Najnovija ispitivanja 
odnosno pitanja o ukidanju smrtne kasni (Die neuesten 
Untersuchungen hinsichtlich der Frage über die Beseitigung 
der Todesstrafe, von Dr. Mittermajer). Uebertragen von 
Milan Damjanovi6. 

* In Agram erschien „üroban lavorna ialobna igra 
Q 4 Sina (Der Todtengraber. Originaltrauerspiel in 4 Akten), 
von Maria Rakiöeva. — Ebendaselbst erschien: Domaöa 
perad « obcirom na gospodarstvo (Das Hausgeflügel mit 
RSeksicht auf die Oek«nomie), von Mijo Urbanec. 

* Die sudslaviaohe Akademie erhielt swei grosse Kisten 
werth?oller wissenschaftlicher Bucher aus Rnssland xom 
Gesehenk. 

* Vom Domherrn Dr. F. Ra2ki in Agram erschien 
y,Riek« prama Hrvatskcg (Fiume Kroatien gegeniibery^ und 
es sagt der „Dragoljub'' in Beaiehung hierauf: Ans diesem 
Buche sieht man deutlich, dass das Unrecht cum Himmel 
sehreit, welches uns die Magyaren in Bezug auf Fiume thun. 

* In Fiume erschien; „Priegled hrratske poviesti (Ue« 
bersicht der kroatischen Geschidite), vom Professor Simon 
Liabiid, Bei der Abfassung dieser geschichtlichen Ueber- 
iieht hat der Professor unter Anderem auch das Archiv an 
Venedig benutzt, und sie ist jedenfalls dazu angethan, dass 
sie die sudslavische Jugend mit grossem Nntzen lesen wird« 

* In Rom wurde gedruckt : Nigstarija poviest o biska- 
piji osorskoj, rabskoj, krikoj, senjskoj i krbavskoj (Aelteste 
Geschichte des Bisthums von Ossero, Arbe, Veglia, Zeng 
nnd Korbava), von Dr. Ivan CrnSi^. 



* Gj. Klariö in Karlstadt beabsichtigt eine illustrirte 
unterhaltende Zeitschrift unter dem Titel „Slavjanski jug 
(Der slavische Süden) herauszugeben. 

* In Spalato erschien : Tegetthpf i junaltvo dalma- 
tinsko (T^etthof und die dalmatinische Heldenschaar), vom 
Prof. Jos. PeriSi^. 

* Die am meisten gelesene kroatische Zeitschrift ist, 
wie der „Dragoljub" sagt, der „puiki prijatelj", denn er 
bat bis jetzt 670 Abonnenten. 

* In London ist vor einiger Zeit der polnische Publi« 
eist Jan Czj^ski gestorlien. Sein bekanntestes Werk fuhrt 
den Titel : Kopemik et ses travaux. 

* Die bohmisch-mahrische Beseda zu Paris wird sich 
während der Dauer der WehaussteiluQg von Ostern an be- 
ginnend je dreimal wöchentlich versammeln, u. z. am Mon- 
tag« Donnerstag und Samstag zwischen 9 und 11 Uhr im 
CM des Nations, rue St Honor^, Nr. 202, I.Stock. 
Ausserdem wird an einem jeden Abende je ein Mitglied des 
Ausschusses im Caf<& anwesend sein, um den Ankömmlingen 
aus Böhmen oder einem anderen slavischen Lande mitRath 
und That behilflich zu sein. In dem genannten Cafe sind 
sämmtliche bedeutende Journale Böhmens aufgelegt. 

* In der letzten Ansschusssitzung des akademischen 
Lesevereins in Prag theilte der Herr Vorsitzende mit , dass 
Herr Vojta Niprstek« Ehrenmitglied des Vereins, dem Aus- 
schnsse einen Betrag von 105 fl. ost. Währg. als Ertrag 
einer unter den böhmischen Landtagsabgeordneten veranstal- 
teten Sammlung übergeben hat. — Die Bibliothek des Ver- 
eins erfreut sich sowohl von Privaten als auch von Vereinen 
der eifrigsten Unterstntzang ; trotzdem mnsste der herrschen- 
den Kaiamitaten wegen der Monatsbeitrag für drei Monate 
um je zehn Kreuzer erhobt werden. — Das Grnndungsver- 
mögen beziffert sich mit 2405 fl. — Zum Schlüsse wurde 
aus Anlass des beleieidigenden Betragens der deutschen Mit- 
glieder des akademischen Lesevereins zu Wien ihren slavi- 
schen Kollegen gegenüber mit Stimmeneinhelligkeit beschlos- 
sen, mit dem genannten Vereine jeden weiteren kollegialen 
Verkehr zur Gänze abzubrechen« Mit der Ausarbeitung der 
betreffenden Zuschrift wurden die Herren Burian, Figar nnd 
Jahn betraut. 

* Der Redactenr der „Brnnner Zeitung^S Georg Ohm- 
Janu&ovsk^ Ritter von VjSegrad, ist im 54. Lebensjahre zu 
Brunn gestorben. Ritter von Jaouiovsk^ war früher Ober* 
lieutenant und Prof. an der Olmntzer Kadetenschule. In 
dieser Stellung wurde derselbe krankheitshalber in den Ruhe* 
stand versetzt und .redigurte spatier (1848) die Olmntzer 
„Neue Zeit^^ Zu Anfang der 1850er Jahre übernahm Janu- 
iovsk^ die Redaction der „Brnnner Zeitnng^^ und redigirte 
bis zu seinem Tode dieses amtliche Blatt Unter Belcredi's 
Ministerium war Janoiovsk^ ein aofrichtiger Anhänger der 
freien Bahn ffir den allseitigen Volkerau^eich und blieb 
auch nach der Demission Belcredi^s der Völkerhetze fremd. 
An den in letzterer Beziehung Anwandlungen der „Bi^nner 
Zeitung^* war er jedenfalls nnschuldig. 

* Die Sammlungen, die in ganz Russland in neuester 
Zeit für die „unterdrückten Bruder^* Ruthenen in Galizien 
eingeleitet wurden, tragen ganz respektable Summen ein. 
Das ,yS1ovo*^ bringt Csst in jeder Nummer Ausweise, j.ungst 
einen Posten mit 4500 Rubel. 

* Die Dir^tion des böhmischen SchrifUtellervereins 
„Svitobor** hat in ihrer letzten Sitzung vom 20. April einem 
Schriftsteller eine Unterstützung von 100 und einem zweiten 
eine Unterstützung von 50 fl. verliehen. Ausserdem 
wurde Hm. Patera, Adjunkten des k. bohm. Museums, ein 
Beitrag jm einer Reise nach Rnsslane von 200 fl und dem 
Jonmalisien Hm. £. Vivxa ein Betrag von 400 fl.. u. z. 
gleicbfalls zu einer Reise nach Russland (zur ethnographischen 
Ausstellung in Moskau) bewilligt. 
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Anzeigen. 



Zabavan i poucan list. 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 
Nr. 15. Agram. 1867. 

Divsko polo. Gedicht von Ivan Zahar. « Die Fürstin. Eine 
russische Erzählung aus unserer Zeit. Uebersetzt von Stj. Kranj- 
cic. — Die Kreuzfahrer. Historische Novelle. Von Dr. I. äubbotic. 
— Kroatische Ansiedelungen in Süditalien. — Uuterhaltungssalon. 
-> R&thsel. ^^_^ 

Piickl prljatell. 

Belehrende und unterhaltende Wocheiischrin fiir das Volk 

des dreieinigen Königreichs. 
Redacteur: B. Francelj. 

No. 2. Warasdin. 1867. 

Der Lehrer und die Landwirthe. — Etwas über den Schaden, 
welchen die Thiere auf fremden Grund und Boden machen. — 
Stimme einer Patriotin über den „pucki prüatelj. — Leute, glaubt 
nicht den Ziseunerinnen. — Anempfehlung des Buches „Cvietiigak''. 
Etwas zur Kurzweil. — R&thsel. — Neuigkeiten. 

B H ji a. 

Blatt fUr Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 15. Belgrad. 1867. 

Was kennen die Frauen. — Warum sind wir Serben. Gedicht 
von 1. Dj. — Die Schulen und gelehrten Anstalten in Serbien, 
Kroatien und Slavonien im Jahre 1865. — Volksrikthsel. — Andia 
Zagoricanka. Erz&hlung von Todor Toma Jez. (Fortsetzung.) — 
Literatur. 



AI a T H H a. 
Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiic. 
No. 10. Neusatz. 1867. 

Uosre (serbischen) Volkslieder. — Berbanska noc. Von J. Grcic- 
Milenko. -» Mein Album. — Eine Stimme aus Kroatien über 
unser neueste Literatur. (Fortsetzung). — Literatur; Kritik von 
der durch Proü A. Gavrilovic in das Serbische übertragenen Be- 
lioger'schen Geographie füjr Untergvmnasien und Unterreidschulen. 
Von J. Zivanovic. •— Literarische Notizen — Nachrichten. — Mis- 
oellen. Bibliographie. 



Uanica lllrska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 8. Agram. 1867. 

Gledase me tako milo. — Tvojop dusi pred vratima. Zwei Ge- 
dichte aus: Lepirica. - Ein altkroatisches Volkslied. — Reisebl&tter. 
Auf der Mur. — Bosnische Nationallieder. Mitgetheilt von Veli- 
mir Gi^. — Literarische Anzeigen. 

In der Buchhandlung von Schmaler A Pedi in Bautzen 
ist zu haben: 

Sveta brata Ciril i Metod, slavjanska apostola. 

Tisniletni spornen na l^to 868. Spisal Matija Majar 

Ziljski. Mit nebeneinanderstehendem Text in slavisch- 

lateinischer nnd cyrilliscber Schrift. Preis 12 Ngr. 

ysajeMHi üpaBonnc CjisejaHCKi, to je: Uzi^emna slov- 
nica all mluvnica slavjanska. Spisal i na svetlo isdal ; 
Matija Majar Ziljski. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 



Bosiifak. 



Zeitschrift für die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 

No. 15. Agram. 1866. 

Das Lied der Nachtigall Aus dem Russischen von 2. F. ^ 
Ilja. Ein Grem&lde aus dem Bulgarischen, von P. Chocholoulek. — 
Dragutin Rakovac Eine lebensffeschichtliche Skizze. — Der Dam- 
pfer. Von Dr. Ivan Kiseljak. (Mit Illustration.) — Unterschied 
von L Voncina. -— Woher kommen die Lieder? Gedicht von F. P. 

— Literarisches. — Miscellen. 

CTpaxony4'b. 

Redacteur: J. N L i v 5 a k. 
No. 7. Wien. 1867, 

Manifest des Strachopud. — Die Geschichte von Reussen 
(Ru^). — Niepoprawni czyli Fotografia wiemie zdjQta s przviaciolek 
odpustowych pielffrzymek. Melodrama w 2 aktach. — Wer hat 
mehr Recht, das Volk oder das Individuum. — Für die ethnogra- 

Shische Ausstellung in Moskau. (Aus Galizien.) — Eine Lection 
es Strachopud. — Ein neuer Plan der ,,Vakabunden^ — Woher 
hat man das Geld für dieUnionsj^sandtschaft nach Rom genommen? 

— Ungarische und polnische Ritterehre und Freiheit. 

Ceska Vceia. 

Beiblatt zur Zeitschrift: Kv^ty. 
Redacteur: V. H&lek u. J. Neruda. 

No. 9. Prag. 1867. 

Literarische Umschau: böhmische, slovenische, südslavische, 
polnische und russische Literatur. — Ans der Theater- und Musik* 
Welt. Böhmisches, polnisches, russisches, nichtsiavisches Theater. 
Chronik der bildenden Kftnste. — Aus der ganzen Welt. 

k V e t y. 

Wochenschrift ftir Unterhaltung and Belehrong. 

Verleger und Redacteure: V. H&lek n. J. Neruda. 

No. 18. Pra^. 1867. 
Der Verlorne. Von Otakar Jedliika. — Fragmente aiu dem 
erzählenden Gedichte: Jan. Von F. Adamec — Die steinerne 
Bank. Eine Erzählung. — Ueber die Wichtigkeit der Anlage von 
Kunstsammlungen. Von A. D. Vf Sek. — Mythologische Erinner- 
vaifen des serbischen Volkes. Von Dr. S. iLapper. — Feuilleton : 
Reise nach Zara. Von Mirohorsky. — 

Soeben erschien 

Die slavischen Ortsnamen in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. £. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 

Bautzen. Seiuoaler dfc Pech» 

rrzyfaclel Domowy. 

Redacteur: H. Stupnicki. 

No. 16. Lemberg. 1867. 

Akten der Martyremnion. — D^ Ortsrichter in Verlegenheit. 
Gedicht. (Mit Illustration.) — Zawisza v. Falkenstein. Traeödie 
in 6 Akten. (Fortsetzung.) — Ueber die Verwaltung in der Volks- 
sph&re. Von Menmowicz. — Haus- nnd Feldwirtluchaftliches. — 
Miscellen. 

UlKOJICKn «fflCT. 

Redacteur: N. Dj. Vukicevic. 

No. 7. Soinbor. 1867. 

Uebersicht verschiedener ErziehungBweisen. — Die Wichtiffkeit 
einer christlichen Erziehung. — Ueber das erste Lesen und Schrei- 
ben. — Katechetische Reden. - Ueber die kirchliche Chronologie. 

— Correspondenzen. 



Die Buchhandlung von Schmaler* Pech in Bautien empfiehlt sich lur Besorgung voa 
BAchem und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in üautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CMOjmpi..) 



Preis: yierte^l&hriich 20 Neugroschen .-« 1 fl. 20 xr. ö. W. Alle Buchhandlangen und PosUmter nehmen Bestellungen an. 
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Die slavlsoho Frage In OeslerreiolL 



Es scheint oft so etwas wie ein Verbängniss über 
politischen Schlagworten zu schweben, die nur zu leicht 
historisch werden und zwar zumeist in einem Sinne, an 
den ihre Urheber gewiss nicht gedacht. In einem Mo- 
mente, wo Oesterreich alle seine Kräfte hätte zusammen- 
nehmen müssen, um sich zu seinem physischen und mo- 
ralischen Aufbau wieder zu sammeln und eine Gross- 
machtswiedergeburt überhaupt zu ermöglichen, in einem 
solchen Momente trat bei uns ein Ministerwechsel und 
mit diesem ein Schlagwort ein, dessen Bedeutung sich 
nur zu bald geltend machen sollte. Belcredi, gerade in 
dem Momente, wo er mit aller Kraft an das Werk eines 
zwar mühsamen aber ehrlichen Ausgleiches gehen wollte, 
unterlag Herrn v. Beust, und gleichzeitig machte das 
Kraftwort vom Andiewanddrücken der Slaven des Kaiser- 
staates seine traurige, prophetische Runde. 

„Ein Wort ein Mann^S ^^ ^ diesmal, und die 
Wand war bald gefunden, an welche die österreichischen 
Slaven gedrückt werden sollten, sie hiess Dualismus. 
Ein jeder Druck erzeugt jedoch einen Gegendruck, und 
die Geister ganzer Völker sind nicht geeignet, an irgend 
einer politischen Wand zerdrückt zu werden, sollte die- 
selbe auch die chinesische Mauer selbst sein. Wenn man 
ein Kanonenrohr mit Wasser füllt und alsdann auf diese 
Füllung einen gewaltigen Druck ausübt, so zersprengt 
bekanntlich selbst einfaches, unschuldiges Wasser das es 
eng umschlieasende Erz. Wie sollte nicht Aehnliches im 
Leben der Geister und Völker stattfinden, wo die Gesetze 
der Natur eben so scharf und logisch wirken? 

Und es ist weiter ein bekannter sich stets bewahr- 
heitender Satz, dass namentlich nervöse Leute, so bald 
sie sich vor etwas fürchten, ihre Herzensangst am besten 
damit bekämpfen, dass sie die Existenz des Gegenstandes 
ihrer Besorgniss zu leugnen beginnen. An diesen Satz 
erinnerte uns das Wort, das unlängst Graf Andrässy zu 
einem hervorragenden politischen Parteiführer sprach: 
„es giebt keine slavische Frage für Oesterreich.'' 

Nachdem gerade unser Blatt es war, welches zuerst 
und nicht ohne den Nachdruck, welchen innere Wahrheit 
einer jeden Sache stets verleiht, die Existenz der slavischen 
Frage in Oesterreich konstatirt, dürfen wir jene Aeusse- 



rung des ungarischen Ministers nicht unbeantwortet und 
un erörtert lassen. 

Hätte er jenes Wort freilich noch vor einem halben 
Jahre gethan, so würde er vollkommen im Rechte ge- 
wesen sein. Damals , es war noch die Zeit der freien 
Bahn, wie man dachte, sogar der Vorabend des ehrlichen 
Völkerausgleiches, — damals freilich gab es noch keine 
slavische Frage im Kaiserstaate. 

Damals gab es nur eine ungarische Frage, mit Held 
Klapka neuesten Angedenkens im wenig drohenden Hin- 
tei-grunde. Doch die Zeiten ändern sich oft verzweifelt 
schnell und mit den Zeiten und Verhältnissen natürlich 
auch mehr oder weniger die Menschen. Belcredi fiel, 
mit ihm der Gedanke der österreichischen Einheit und 
mit den Ministerdioskuren Beust und Andrässy ging dem 
jähling zwiegespaltenen Reich der Dualismus auf. 

Was seit dem geschehen, um für Oesterreich eine 
slavische Frage zu schaffen, ist noch im frischen Ange- 
denken aller Oesterreicher. Diesseits derLeitha wurden 
alle jene Landtage aufgelöst, in denen die Slaven die 
Majorität hatten und es wurden Neuwahlen in Scene ge- 
setzt, bei denen Alles in Anwendung gebracht wurde, 
was nur möglich war, um künstliche, antislavische Ma- 
joritäten zu schaffen, durch welche die Stimme der Völ- 
kermehrheit der slavischen Länder des neuen Gisleitha- 
niens zum Schweigen gebracht werden sollte. 

Das Experiment gelang, ja es gelang vielleicht selbst 
zu gut für die eigenen Arrangeurs, deren Sieg sich unter 
der Hand, erst wenn der so destillirte Reichsrath in 
Wien zusammenkommen wird , in eine Niederlage ver- 
wandeln dürfte, bei der ihnen zuletzt jede Stütze, selbst 
die der Zwietracht der Parteien und Nationalitäten fehlen 
dürfte. — 

Zu gleicher Zeit ging man an die energische Be- 
kämpfung und Unterdrückung der gesammten slavischen 
Presse. Da gab es denn gar schnell Joumalleichen, aber 
hinter diesen Leichen erheben sich wieder neue Kämpfer, 
und sollte man auch sie niederwerfen, wozu man aller- 
dings die Macht besitzt, so werden sie doch wieder 
Nachfolger finden. 

In diesem kühlen, ja todtkalten Luftzuge, der aus 
seiner Tendenz gar kein Hehl machte, trat aber das ein, 
was ganz natürlich war. Die Unglücksgenossen schlössen 
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sich näher und inniger an eimuider an, als je zuvor; 
der Siovene fühlte, wie sehr er eän Bruder des Mährers, 
dieser wie ganz er desselben Blutes wie der Böhme sei. 
Man rückte enger zusammen, die Herzen fanden sich 
trotz aller örtlichen Entfernungen mehr denn je und das 
Gefühl der Gemeinschaft erhob sich wie ein erzgepanzerter 
Genius über der allgemeinen Verfolgung. 

Doch nicht nur in Cisleithanien wurden in solcher 
Weise die Slaven zur Phalanx getrieben. Auch in Trans- 
leithanien fand dasselbe Schauspiel statt. Dort versprach 
man den Südslaven das berühmte „weisse Blatt'' und 
gestattete ihnen doch nicht, die Gründung einer südsla- 
vischen Universität. Man beleidigte die Bewohner des 
dreieinigen Königreiches, indem man ihnen ohne Weiteres 
Fiume abnahm. Man unterhielt die armen Slovaken und 
Ruthenen, denen im Magyarorszag ohnedies kein Himmel 
lacht, und die nach dem Ausspruch einer Pester Grösse 
nur dazu von Gott geschaffen wurden, damit die Magyaren 
nicht selber Holz hacken und Wasser tragen müssten, 
— man unterhielt also diese Parias der ungarischen 
Freiheit mit allerhand Hocnverratlisprocessen, wegen so- 
genannter panslavistischer Umtriebe. 

Damit jedoch die Wechselseitigkeit eine wirklich 
völlige in irgend einem gemeinsamen grossen und bitteren 
Schmerze besiegelt werde, veranlasste man schliesslich 
die zeitweilige Verbannung des edelsten aller österreichischen 
Slaven, des Bischofs Strossmayer, in einem Augenblicke, 
wo er im Begriffe stand, im Landtage seines Volkes der 
geistige Hort und Vorkämpfer desselben zu sein. 

Und da behauptet Herr von Andrissy, es gebe für 
Gestenreich keine slavische Frage? 

Wohl uns, wenn es keine gäbe, wenn das Bewusst- 
sein, im Kaiserstaate am gemeinsamen Glücke gleicher 
und ausgedehnter Freiheitsgüter Theil zu nehmen, durch 
alle magyarischen, deutschösteiTeichischen und slavischen 
Herzen in gleicher Freudigkeit wie Frühlingsduft und 
Osterglockengetön zöge. 

Dem ist jedoch, wie wir mit tiefem Schmerze be- 
kennen müssen, nicht so. Uns österreichische Slaven, 
diesseits wie jenseits der Leitha, verbindet gegenwärtig 
zu einer festen und unaustilgbaren Verbrüderung das 
gemeinsame Leid. Man wollte uns alle an die Wand 
drücken, hüben wie drüben, und bei Gott, am Drucke 
liess man's nicht fehlen, aber aus dieser eisernen schmerz- 
vollen Umarmung ging für Oesterreich die slavische 
Frage hervor- (Corr.) 



PeiMiialltii,Uteratiir-iudKiiii8tB0tlxoii. 

* Bis jetzt haben etwa 80 österreichische und türkische 
Slaven den Besuch der Ausstellung in Moskau zugesagt, 
darunter 30 Böhmen, 5 Russinen, 2 Slovaken, 16 Kroaten, 
8 österreichische Serben, 6 Serben aus dem Furstenthume) 
4 Bulgaren, 12 Montenegriner, Bosnier und Herzegoviner. 
Das Programm der £mpfang8fcierlichkeit«>n der slavischen 
Gäste ist erschienen. Bankete, Theater- Vorstellungen, Bälle 



ond Couerte, dann Ausflöge nach Carskoje Sjelo, Krön- 
Stadt, Petershof, Oajioa werden stattfinden. Der Peters- 
burger Gemeinderatb hat dazu 10,000 Rubel beigetragea 
Man erwartet die Gäste am 20. oder 21. Mai. Das Hotal 
Bellevue am Nevskij-Prospekt ist zu deren Empfang bestimmt. 

* Die polnische Bmigration hat ihre Organisation jetst 
durchgefiihrt und zerfallt in folgende politische Gruppen: 
1) Die unter Leitung eines Reprisen tativ-Komit^^s stehende 
„vereinigte Emigration'% welche die politischen Meinungs- 
verschiedenheiten den nationalen Zielen unterordnet; 2) die 
rein demokratische Führung einiger in London lebender 
Parteihäupter des früheren demokratischen Vereins; 3) die 
socialdemokratische Partei unter Führung MierosUwski^s; 
4) die mit der russischen Emigration afHlirte Kommunisten- 
Partei, deren Hanptsitz Genf ist. Jede der genannten Par- 
teien hat ihr eigenes publicistisches Oi^gan, worin sie ihre 
Grundsatze entwickelt und die gegnerischen Parteien bekämpfl; 
jede betreibt ihre eigene Propaganda und sucht in den ehe- 
mals polnischen Laodestheilen Anhänger für ihre Grund- 
sätze zu gewinnen. Zum 10. April war von hervorragenden 
Führern des AufsUndes von 1863 ein allgemeiner Emigran- 
ten-Congress nach Zürich berufen, um noch einen letsteu 
Versuch zu machen, eine Einigung aller politischen Parteien 
der Emigration auf nationalem Boden herbeizuführen. 

* Der Fond zur Erbauung eines böhmischen National- 
theaters in Prag hat sich in der Zeit vom 14. bis 27. April 
von 131,537 fl. 91 kr. auf 132,242 fl. 69 kr., demnach im 
Ganzen um 704 fl. 78 kr. vermehrt. 

* GrafLadislaus Plater, ehemaliger Nuntius am polnischen 
Landtage, derzeit in der Schweiz in der Verbannung lebend, 
hat an den Grafen Bismarck ein offenes Schreiben in fran- 
zosischer Sprache gerichtet, in welchem er denselben aof 
die im Norddeutschen Parlament gethanen Aenssemngen 
antwortet, und ihn in seinem ganzen Thun und Reden des 
Widerspruchs zeiht. Ausserdem weist er ihm in dem in- 
teressanten Schriftstucke die Falschheit aller seiner hinsicht- 
lich Polens gemachten Angaben nach und versichert ihm, 
dass „Polen, obwohl mit Wunden bedeckt, decimirt ond 
gequält noch immer auf den Boden des Rechtes ond der 
Gerechtigkeit lebe.^^ Er ruft dem preussischen Premier an: 
,,Spotten Sie nicht, Herr Graf, das patriotische Gefühl, 
welches von Generation zu Generation die Polen aofs 
Schaffot treibt, um ihre Unabhängigkeit zu erringen, ist 
dasselbe Gefühl, auf welches Sie ihre deutsche Einheit grfin- 
den und welches sich in Ihrem neuen Parlamente kundgiebu^* 
Er weist den Vorwurf zurück, dass der polnische Adel immer 
die Landbevölkerung unterdruckt habe und erinnert Herrn 
von Bismark an die „deutsche Knute^^, mit welcher, nach 
Droyseu, in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert die 
Rucken der deutsehen Civilisatoren durch ihre Edelleute „in 
Anspruch genommen'^ wurden. Ebenso erinnert er den 
bekanntlich von sehr rauflustigen Edellenten abstammenden 
Bismarck an die Herren Raubritter (nobles-brlgands), an den 
noch im vorigen Jahrhundert in Deutschland für die Heere 
Englands, Hollands und Preussens üblichen Menschenraub 
und wohlorganisirteu Handel mit Menschenfleisch etc. ele« 
Graf Plater endet dann mit der dem Munde Bismarks selbst 
entnommenen Aeusserung! „Eine Nation, welche in daoer« 
hafter und unzweifelhafter Weise kundgiebc, dass sie nicht 
zu Preussen oder zu Deutschland gehören will, trägt nicht 
dazu hei, die Kräfte des Staates, dem sie nicht angeboren 
will, zu vermehren. ^^ 

* Der kaiserlich russische Legationssekretär v. Mer^inskij. 
seit einer Reihe von Jahren der russischen Botschaft in Wien 
beigegeben, ist nach einer längeren Krankheit im 42. Le* 
bensjahre gestorben. 

'*' In Belgrad starb kürzlich der Sektionschef im ser* 
bischen Ministerium des Aeussern Miloje LeSjauin. 
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^ Der VerwaltangsaosBchuss des Maseums des König* 
reiches Bobmen hielt am 2. d. M. anter dem Vorsitze seines 
Präsidenten, Sr. Exe. des Herrn Orafen von Clam-MArtinic 
eine Sitsung, die hauptsächlich die Brledigang ökonomischer 
Angelegenheiten aam Gegenstände hatte. Das Anerbieten 
des Realgymnasinms an Tabor cam Austausch von Samm- 
langsobjecten wurde bereitwillig angenommen. Es hat näm- 
lich diese ausgexeichnete Lehranstalt ausser den strikten 
Lehrmittelsammlungen auch anderweitige Sammlungen von 
solchen Alterthnmsobjecten angelegt^ die sich auf die Kultur- 
geschichte der Nation und die Literatur derselben beciehen. 
Da nun manche dieser Gegenstände fiir ein Museum einen 
grosseren Werth und mehr Bedeutung haben als für eine 
Lehranstalt, so hat das Gymnasium su Tabor dem Museum 
den Austausch derselben für solche Doubletten angetragen, 
die wieder für seine Zwecke geeigneter und erspriessi icher 
wären. — In Betreff der heurigen Generalversammlung wurde 
beschlossen, selbe im Monate Oktober abzuhalten; der Tag 
and das Programm wird in der nächsten Ausschusssitzung 
festgesetzt werden. In den letzten Jahren trachtete der 
Ausschuss, dass die Generalversammlungen, die sonst in 
▼ershiedenen Monaten, zumeist jedoch im Frühling oder 
Herbst, abgehalten wurden, jedesmal entweder zu Ende 
Mai oder Anfang Juni zusammenkommen; heuer jedoch ist 
OB durch ein besonderes Zusammentreffen von Umständen 
einem grossen Theile der Ansschussmitglieder aus verschie- 
denen Gründen unmöglich, in den Monaten Juni und Juli 
in Prag anwesend zu sein, in den Ferialmonaten kann aber 
eine wissenschaftliche Anstalt wie das Museum ist, keine 
Generalversammlung abhalten, so war der Ausschuss demnach 
gezwungen, sich heuer für einen Herbstmonat zur Abhaltung 
dieser Versammlung zu entscheiden. 

* Job. Nep. äkraups neue Originaloper „§vedove v 
Praze'' (Die Schweden vor Prag) hatte bei ihrer neulich 
stattgehabten ersten Repräsentation einen ganz glucklichen 
äusseren Erfolg. Viel Applaus und häufige Hervorrufe 
ehrten die Leistungen sonvobi der Solisten wie der Chore. 
Der Komponist, der sein Werk selbst dirigirte, wurde nach 
jedem Aktschlosse gerufen. Die Plätze waren bei aufgeho- 
benen Abonnement sämmtlich genommen, alle Räume voll. 

* Der Direktor der früheren Warschauer Kunstakademie, 
Maler Xaver Kaniewski, ein in Polen und Russland allge- 
mein bekannter Kunstler, ist am 13. d. M. in Warschau 
gestorben. 

* Zur Moskauer Ausstellung, die am 5. d. feierlich 
inaugurirt wurde, trat bekanntlich ein eigenes Festkomite 
zusammen, das sich aus dem Moskauer Gemcinderathe, 
der zum festlichen Empfange der Gäste 10,000 Rubeln ge- 
spendet hatte , komponirte. Mitglieder dieses Ausschusses 
sind: Saroarin (Präses), M. P. Pogodin, der vielgenannte 
Historiker , Kokorjev, der Eigen thumer des grossten Hotels 
in Moskau, Rjazanov, Trjetjakov, Visnakov, Morozov, Val- 
kov, Krjestovnikov und Kostanzoglo. Nebstdem äusserte 
eine grosse Anzahl Moskauer Einwohner den Wunsch, an 
den Manifestationen zu Ehren der ,,Gäste^V theil nehmen zu 
können, und wandte sich deshalb an den Fürsten S^erbatow, 
den Burgermeister von Moskau. In dieser Richtung wurde 
denn auch wirklich ein Einvernehmen erzielt und vor Allem 
beschlossen, ein Festmahl zu geben, zu welchem Zwecke 
eine Sammlung eingeleitet wurde. — Für das Arrangement 
dieses Zweckessens bildete sich wiederum ein Komitö unter 
dem Vorsitze des Fürsten D. Golycin, des Präses der adeligen 
Ressource. Mitglieder dieses Komites sind: Vasil5ikov, 
Cetvjerikov, Aksakov, Marreckij, Pogodin, Volkov, Muein- 
Puikin, Lamin und Graf Lobrinskij. Das Festmal findet 
im grossen Theater statt. Auch die Universität bereitet ein 
Festdiner vor. Die Gesellschaft der Freunde der russischen 
Literatur, in welcher das gesammte russische Literatur- und 



Kunstleben konzentrirt ist, hält auch zu Ehren der Gäste 
eine öffentliche Generalversammlung ohne Festmahl ab. 

* Bei I. L. Kober in Prag erschien der zweite Band 
des „Codex juris bohemici^^ von Dr. Hermenegild Jiredek, 
und ist darin das Zeitalter des Pfemysl Otakar enthalten. 
~ Auch ist das 6. Heft des politischen Romanes Meisners: 
„Cernoiluti (Die Seh warzgelben} ^^ in gelungener Uebersetzuug 
von Vävra mit zwei Originaiillustrationen Königs erschienen. 

* In der Buchdruckerei des Dr. Eduard Gregr in Prag 
erschien soeben : Le rojaume de Boheme et Tetat autrichien. 
— Diese Broschüre enthält nebst einer politisch-statistischen 
Einleitung die bekannte Landtagsrede des Dr. EUeger vom 
18. April 1867 und den Protest der böhmischen Abgeord« 
neten gegen die Reichswahlen. 

* In Wien erschienen „Die Fremdworter in den slavischeu 
Sprachen. Von Dr. Franz Ritter von Miklosich, wirklichem 
Mitgliede der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Vorgelegt in der Sitzung der philosophisch- historischen Classe 
am 6. Juni 1866/^ 

* In Belgrad will M. S. Milojevic eine Zeitschrift unter 
dem Titel „Perun^^ herausgeben. Der Inhalt soll moralisch 
und unterhaltend sein und werden Artikel in allen fünf ser- 
bischen Dialekten angenommen. (Als wenn es bisher nicht 
schon genug sprachlichen Mischmasch im Slavischeu gäbe.) 

* Die Redaction des Journals des kaiserl. russischen 
Ministeriums für Volksaufklärung wünscht bei demselben eine 
möglichst vollständige slavische Bibliographie fortzufuhren und 
fordert daher die slavischeu Schriftsteller und Buchhand- 
lungen auf, der betreffenden Redaction die von ihnen heraus- 
go^ebenen Schriften zuzusenden. Auch will die Redaction 
Artikel über Slavisches in allen slavischeu Dialekten auf- 
nehmen und dafür Honorar zahlen. (Nach der Rückkehr 
aus Russland, wohin der Redacteur dieses Blattes auf einige 
Wochen verreist, wird derselbe ein umfängliches Programm 
u. s. w. bezüglich dieser Angelegenheit veröffentlichen.) 

* Laibacb, 6. Mai. Mit Bescheid des k. k Landes* 
Präsidiums vom 19. April d. J. bekam das Gründungskomite 
unseres hiesigen slovenischen dramatischen Vereins endlich 
die Bestätigung der Gesellschaftsstatuten. Die slovenische 
dramatische Gesellschaft ist demnach endgiltig konstituirt. 
Das Gründungskomite bat bereits Sitzungen gehalten, in 
welchen beschlossen wurde, Beitritts-Einladungen mit dem 
Statuten- Prospectus in zahlreichen Exemplaren drucken und 
vertheilen zu lassen. — Wegen der Mandatare, die Gaben 
für die Gesellschaft einzusammeln und überhaupt das In- 
teresse derselben ausserhalb Laibach zu vertreten hätten, 
wurde beschlossen, sich an die Ausschüsse der slovenischen 
Öitalnica^s zu wenden. Es werden ihnen Einladungen und 
Statuten zugeschickt mit der Bitte, selber als Mandatare zu 
fungiren oder Patrioten zu bezeichnen, die sich dieser Auf- 
gabe unterziehen würden. Ebenso wird man sich an andere 
Patrioten wegen Uebernahme von Mandaten wenden. Das 
Vereinsjahr beginnt mit dem 1. Januar laufenden Jahres. 
Jedermann ist Mitglied, sobald er den Beitrittsbetrag bezahlt. 
Die mitwirkenden Mitglieder, Schriftsteller und Schauspieler, 
zahlen jährlich 1 fl., unterstützende 2 fl. Wir wünschen 
dem Vereine das beste Gedeihen ! — (Zkft.) 

* In der letzten Versammlung der ungarischen natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft wurde der Prof. Pnrkyne in 
Prag zum correspondirenden Mitgliede ernannt. 

* In Prag erschien „Antikrist. Püvodni romän z dob 
I nynejsich (Der Antichrist. Originalroman aus der Gegen- 
wart). 1. Theil. — Ferner: De contiguarum cousonan* 
tium mutatione in linguis slavicis. Scripsit Martinus Hattala. 
— Desgleichen: Biblioirria klassiküv feckj^ch a fimskych. 
Setfit 27 a 28: „Platonovy rozmluvy. (Bibliothek der 
griechischen und romischen Klassiker.) Heft 27. und 28. 
Platou*s Dialoge. ^^ 
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* Belgrad^ 6. Mai. Heate um 11 Uhr Vormitlags ver- 
liesaeo aos die letzten tfirkiaohen Truppen : — auf serbischem 
Boden befindet sich Icein türkischer Soldat mehr, mit Aas«- 
nähme einiger Officiere, die behufs Uebergabe des Materials 
hier geblieben sind. Wahrend die Troppen auf dem serbischen 
Dampfer „Deligrad^^ stromabwärts b^rdert wurden, b^;ab 
sich der Pascha mit seinem Stabe und Harem auf dem Lo- 
kalschiflfo nach Semlin, yon wo er die Reise nach Konstan- 
tinopel fortsetzen wird. Auf der Save war eine Ehrenkom- 
pagnie mit Musik aufgestellt, welche die türkische National- 
hymne spielte; dem Pascha gaben der Minister des Aeussercn^ 
der Kriegsminister, alle hiesigen Stabs- und Oberofficiere 
und mehrere Senatoren Serbiens bis Semlin das Geleite. 
Von der Festung salutirte man ihn mit 21 Kanonenschüssen. 
Es verlautet hier, der gewesene hiesige Festungskommandant 
sei cum Vesier von Bosnien designirt. 



* Die „Peftfb. Vedom/' bringen Artikel über die Wich^ 
tigkeit der Oespanschaftsmnuicipien , welche stets das Boll- 
werk der Verfassung und Ft^iheit Ungarns gewesen sind. 
Dieselben sind altslavischen Ursprunges und worden von 
den nach Panonuien eingedrungenen Magyaren daselbst schaa 
voigefunden und akceptirt 

* Wie wir boren, hat das prenssische Uuterrichtsminta- 
terinm unsem verehrten Landsmann Hm. Dr. Pfuhl, Heraua- 
geber des „Serbischen Wörterbuches^^ und verschiedener 
anderer gelehrten Abhandlungen über slavische Sprachfor- 
schung, und derseit Professor am Vitztham*schea Oymna« 
sium in Dresden, befragt, ob er geneigt wäre, eine ordent- 
liche Professor für slavische Sprache und Literatur au der 
Breslauer Universität (wohl an Stelle des verstorbenen Cy- 
bulski) ausunehmen. Er hat aber abgelehnt, und will in 
seinem bisherigen Vaterlande bleiben. 
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rrzyjaclel Domowy. 

Redacteur: H. StupnickL 
No. 17. Lembeig. 1867. 

Die Akten der Martyrenmion, (Fortsetsung.) 1. Lysköw. — 
Zawisza v. Falkenstein. Tragödie in 6 Akten. (Fortsetzung.) — 
Das Haue auf dem Kirchhofe. (Fortsetzung.) — Veilchen. Gedicht 
von A. — Haus- und Feldwirthschaftliches. — Miscellen. 

M a T II H a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiiö. 
No. 11. Neusau. 1867. 

Unsre (serbischen) Nationallieder. (Schloss.) — Mein Album. 
.Fortsetzung.) — Eine Stimme aus Kroatien über unsere neueste 
Literatur. — Replik in Bezuff auf die Schrift „Srpski jezik.** — 
Literarische Notizen. — Nekrolog des Bischofs Piaton Atanackorid. 

— Bibliographie. 

ü V e t y. 

Wochenschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Verleger und Redactenre: V. H&lek u. J. Neruda. 
No. 19. Prag. 1867. 

Die Tochter der Zauberin. Historischer Roman aas dem 
Neckischen socialen Leben zu Ende des 16. Jahrhunderts. Von 
£. Spindler. — La dame au coeur d'or. Von Bertha Mühlstein. 

— Mythische Erinnerungen des serbischen Volkes. Von Dr. Sieg- 
fried Kapper. — Feuilleton: Die Haupttugenden des Menschen. 
Ein englisches Dorf. Aus Anakreon, von Ferd. Marjanko. « Biblio- 
graphie. 

Redacteur: Gjuro DeSelic. 
Nr. 16. Agram. 1867. 

Qj ! Gedicht ?on Jos. Eugeny Tomic. — Die Kreuzfahrer 
Historische Novelle zon Dr. J. Subbotic. — Die Fürstin. Eine 
russische Erz&hlung aus unserer Zeit Uebersetzt von Stj. Kraqj- 
5i^ — Das kroatische Land an der Save. — Unterhaltungssalon. 

— Literarisches. — Rftthsel. 

In der Buchhandlung von Schmaler dk Pech in B n d i s s i n 
ist zu haben: 

Vazetje Sigeta grada. Sloieno po Barni Karnaru- 
tiiu Zadraninn. Uvod i tuma6 napisao Velimir Gaj. 
U Zagrebu 1866. 12ys Ngr. 



Danica lllrska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 11. Agraoi. 1867. 

Die Treue. Gedicht von L Dj. — > Der Weiberfeind. Von Jovaa 
RisUc. — Der Wunsch. Gedicht P. Despotovic. — Die Arbeiter 
des Meeres. Roman von Victor Hugo. — Svnetu. Gedicht — 
Die wunderbare Heirath. (FortseUung.) Von Yladislav Bet^a. — 
Antwort an Herrn Jovan Boskoric. — Feuilleton. -* Literarische 
Nachrichten. 

In der Buchhandlung von Hehnaler dk Pedi in Bautzen 

ist zu haben: 

Sveta brata Ciril i Metod, slavjanska apostola. 
Tisu^letni spornen na l^to 863. Spisal Matija Majar 
Ziljski. Mit nebeneinanderstehendem Text in slavisch- 
lateinischer und cyrillischer Schrift. Preis 12 Ngr. 

ysaJeHui üpaBoniic CjaejaHCKi, to Je: Uzajemna sIot- 
uica ali mluvnica slavjanska. Spisal i na sv^tlo isdal . 
Matija Majar Ziljski. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 

B II ji a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 16. Belgrad. 1867. 

U ruiicu crkva. Gedichte von Aberdar. — Von der Reise, 
^echszehnter BneL) — Volksrathsel. — Was kennen die Frauen. 
Erzählung von M. Jokig. — Die Natur. Von Radmii Lasarevic. — 
Literatur: Referat über: Dubrovnik narodne Itionice dubrova£ke 
za godinu 1867. — Literarische Nachrichten. 

Soeben erschien: 

Die slavischen Ortsnameu in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 



Bautzen. 



Von J. E. Schmaler. 
4. Preis 6 Ngr. 

Schmaler dk Pech* 



Die BucjihaudluDg von Schoialer dk Pech io Bautzen 
(im Köoigreich Sachsen") empfiehlt sich zur Uebernahme des 
buchblfndlerischen Vertriebes, besonders von slavischen und 
das Slaventbum betreffenden Büchern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Buchhandlung von Schmaler dk Pech in Bautzen empfiehlt sich lur .Besorgung von 
B Aehern und Zeitschriften aller slavischen -"'■-- 



Verlag Ton Schnuüer A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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slavIsohMi nuBlUttuuuüM ii ier 
llladerlaiistti. 

Von P. B r o n 1 i. 

Nicht blo8 in der Lausitz , sondern auch im König- 
reiche Sachsen, in Brandenburg, Pommern, im Magde- 
borgischen, Meklenburgischen , kurz in allen frühem 
Slavenl&ndern Deutschlands, die längst germanisirt sind, 
ist die Masse der Familiennamen theils dem Stoffe, theils 
der Form nach, überwiegend slavisch. Zumeist freilich 
gehören diese in der Lausitz der serbischen Mundart an, 
doch sind hier, besonders in der Oberlausitz, durch aus- 
gewanderte Cechen auch nicht wenig Familiennamen mit 
cechischem Gepräge anzutreffen, die von serbischem wie 
Yon deutschem Einflüsse nicht alterirt wurden, wie die 
Namen Hornik (Bergmann), Hoch oder Goch, dim. Hoäk, 
(junger Bursch), Holomek, germ. Hölmik (Trabant), 
Üsener, germ. Selcher , uzenar, Pachol, Pachel, =» 
Pachali (pacho), dim. pacholen.), (Knabe, Dienst- 
knabe), Zenker germ. vom cech. caäkar == Gebiss- 
macher, Zscheschnik germ. iech. 6esnik = Mundschenk, 
Fladdrich, germ. von wladarik = Befehlshaber. 

Auch berühmte Namen, obschon diese der deutschen 
Literatur angehören, wie Geliert, Lessing, Schiller 
werden Mühe haben, sich eine deutsche Nativität zu 
aidiem , denn die cechischen , wendischen Etyma jehlaf , 
lösnik, sidlaf stehen zu fest, als dass tfe deutsche Con- 
cnrrenz fbrchten dürften. Ueberdiess merlcA der Uner- 
fahrene, dass in der Operation der Germaniarung oft 
das slav. nik zu ing gefälscht wird, wie z. B. die Per- 
sonennamen Dumik zu During, Hartnik zu Harüng, und 
dass in vulgärer Sprache „t^' nicht selten eine massige 
Zugabe zu „r"' und„l'* ist, wie in Henselt st. Hensel, 
Tenchert st Teucher, Siebert st Sieber, welche 
Formen promiscue vorkommen wie neben Geliert die 
häufigen Geller und Gieler. 

Namen adjectivischer Art auf ski finden sich in der 
Oberlausitz weniger häufig als im &echisch«i und pol- 
nischen, aber erweislich nicht in der Niederlausitz; 
nur einer unter Hunderten ist mir aufgefallen, nämlich 
JaUofiski. 

Für den Nichtkauier möge hier noch eine gramma- 



tische Bemerkung Platz finden. Personennamen, die auf 
Selbstlaute ausgehen, wie Kokot, Kochan, Husok, Sejc, 
Bak, Gubac (obw. Hubac), Wjenk, Muiyk u. s. w. geben 
Adjectiva auf -owy, -owa, -owe, also Kokotowy, Kocha- 
nowy, Husokowy, Sejcowy u. s. w. Die Patronymika der- 
selben lauten -owic, wofiir im Ndw. (d. i. niederlausitzisch- 
wendischen) nur die contracte Form -oje gebräuchlich, 
(oberlausitzisch gar nur -oc und -ec), also Kokotojc, 
Kochanojc, Husokojc, Sejcojc, Bakojc u. s. w. — Die 
Andronymika sind den Familienformen der bezüglichai 
Adjectiva gleich, also Kokotowa = die Kokotin, Kocha- 
nowa = die Kochanin, Husokowa = die Hussokin, 
Sejcowa = die Schejzin , Rakowa = die Bakin, Muzy- 
kowa = die Muzykin. — Namen , die auf „f '^ und „1^^ 
(= Ij) ausgehen, wie Kowal, Bul, Gjatnaf , Krowaf endi- 
gen die Patronymika lieber auf -ejc (contrahirt aus -ewic), 
also Ko walejc, Bulejc, Gjatnaijqc, Krowaijejc ; eb«iso die 
auf — s, also Ljubos, Patr. Ljuboäejc. — Männemamen 
auf ->a und —ja bilden die Adjectiva auf — ^iny, — ^ina, 
— ^ine (nach Jotafugirenden Mitlauten, wie etwa s, §, c, 
z, z) auf — yny, — yna, — yne, was aber beim nomen pro- 
prium nicht vorkommt , da hier das Patronynikum ein- 
tritt. Die Patronymendung derselben ist — ic (nach Jo- 
tafuganten — yc). So bildet der Manüsname Sowa (Eule) 
Sowie, Sykora (Meise) Sykoric, Zsydiowa (Hindemiss) 
Zajdiowic, Skomuda (Säumniss) Skomudüc, Nowka Now- 
cyc, Nazdala (Feme) Nazdalic, Dubrawa Dubrawic, 
Solu (Schulze) Soläic, Groba (GraQ Grobic, Kulka 
(Kügelchen) Kulcyc, Mulka, Mulcyc, Mucha Mu&yc, Ra- 
dochU Radochlic. — 

Die Andronymika werden consequent den Adjectiven 
entlehnt, so dass Sowa bildet Sowina = die Ssowin, 
Sykora Sykorina, Skomuda Skomuüna, Nowka Nowcyna, 
Mucha Musyna, Mulka Mulcyna, Wolsyna Wolsynina, 
Kuba (Jakob) Kubina. Es kommen auch Patrony- 
mika als Familiennamen vor, wieKubic = Jakob- 
sohn etc. ; dieses hat als zweites Patronym Kubicojc und 
ab Andronym Kubicowa. 

1. Familiennamen, die aus ursprünglichen 
Taufn amen geworden sind, r/. >o einen fremdsprachlichen 
Ursprung haben, sind am häufigsten, da sie als christliche 
Heiligennamen vorzugsweise die Ehre genossen, den Kindern 
ertheUt zu werden. Sowohl sie, als die noch vorhandenen 
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genuin-wendischen Namen sind bSuÜgett VerkftfXiingeD 
ausgesetzt die sich keineswQgi unter das JoiSh einer 
grammatischen R^el beugen, oder blosse diminutivt 
oder hypocoristica nomina vorstellen, sondern sehr will* 
kührliche compendia oder syntoma des ursprftnglichei 
Wortes bilden, die oft genug nur eine geringe Aehnlich- 
keit mit diesem aufweisen. Hier mögen zur Erläuterung 
dieser in den Sprachlehren gewöhnlichen Schlages über- 
sehenen Namenssyntomieen einleitungsweise vergleichende 
Beispiele gegeben werden. 

Im Griech. wird 'Ayjfmrift verkflrzt in ^utkifis^ JnmrfM 

in Jr^AMtf« U'^fti^tfOf in ^L^ft,at^ Üwo^tgt in 0«oJ«f« ^jirriwarftf 
in '^»r was, ^ikoJhiiMf in 4)iX£r, "j^tMfttot in "ji/ufif^ JmWot 

in jion^f, (Hift^nXtlt in 'BfCTJuu (dim.) Im Lateinischen 
gehören hieher Sabellus , pullus für puellus , TuUus für 
Turulus, Gallus und Galla für Garrulus, Garrula; doch 
scheint der Römer an nominibus sesquipedalibus weniger 
Aergemiss genommen zu haben als der Grieche und da- 
rum sind die Maximillus und Maximilla statt Maximinulus, 
Maximinula, wie die Adjectiva bovillus, ovillus, suillus 
statt bovinulus u. s. w. ziemlich vereinzelt und der römische 
Dictator Sulla möchte wohl eher zum griechischen 
JXtvf s= Waldmann, als zum lateinischen suillus gehören. 
Ueberhaupt ist die dunkelste Partie der röm. Sprache 
die der Eigennamen. 

Wir geben zum deutschen Usus über. Hier finden 
wir in süddeutscher Mundart die Personennamen 
Toni =: Anton, Hiesel ='Hesekiel, Ditta = Judith, 
Stanzi = Constans, Wofferl (dim.) = Wolfgang, Andel 
(dim.) = Hannchen, Anna Mirl (dim.) = Anna Marie, 
Vreni = Veronika (Berenice), Amrei = Anna Maria, 
Zilge = Cäcilie, Erdele (dim.) = Erdmuthe, Regele 
(dim.) = Reginchen , Traudele (dim.) = Gertrud, Cigele 
(dim.) = Felicitas , Barbele (dim.) = Barbara, Dam = 
Damianus, Brosi == Ambrosius, Uli = Ulrich, Odelrich, 
Lenz = Lorenz, Polte = Leopold, Seb = Eusebius, Bläsi 
= Blasius, Munde = Raimund (Siegmund?), Ameile = 
Amalie, Madlene = Magdalene. 

Im Niederdeutschen finden wir die Lude = 
Ludwig dim. Ludeke, Lüdeke, Lüdke, Lücke = Lutze, 
die Friede = Friedrich u. Gottfried, dim. Friedeke, Fricke, 
Fritze (Friedsse), die Heine = Heinrich, dim. Heinike, 
Hennike, Heinze, die Gere = Gerhard, dim. Gerike, 
Gerke, dieKune, Köne = Konrad, dim. Kunike, Kunze, 
die Bern e, Benne = Bernhardt (alt Bemo, Benno) 
dim. Bemeke, Benneke, die Ule =» Ulrich, dim. Uleke, 
Ulich, süddeutsch auchUtz, dieGöde = Gottfried, dim. 
Gödeke, Gedike, Götze, (der Götze ist auch dim. von 
Gott, wie das slav. Bozek ^ Götze, Göttsse), die Jahn 
= Johann, dim. Jänike, Jähnchen, die Thiede = Diet- 
rich, Theoderich, dim. Thiedektf, Thiedke, Thiez, Dietz, 
die Nante = Ferdinand, dieNolte = Arnold, Polte, 
Polz = Leopold, Günze = Günther, Mund = Raimund, 
Edmund oder Siegmund, Rike, Reiche, Reiz = 
Richard, Reichert. 

Die im jetzigen Hochdeutsch verkürzten Personen- 
namen, wie Hans = Johannes, Friede = Gottfried, 



Liepe and Liebe=3 Gottlieb,Lope und Lobe =r6ott- 
lob, Brose = Ambrosius, Niese= Dionysius, Klaus = 
Nikolaus, Lipus = Philippus, Thieme a- Timotheas, 
mit den weiblichen Dore =: Dorothea, Lore 3 Eleonore, 
Lise, Else, Ilse = Elisabeth, Trine =: Katharine, 
Grete = Margarethe, Mine = Wilhelmine etc. werden 
nebst andern niederdeutschen zugleich mit im wendischen 
d. i. lausitzisch-serbischen Texte aufgeführt werden. 

Zum Erweise, wie verschieden selbst in verwandte 
Sprachen solche ausländische Personennamen assimilirt 
wurden, diene folgendes Verzeichniss derselben aoa dem 
Schwedischen. Hier finden sich die Mannesnamen Apel 
= Absalon, Bengd = Benedict, B er bei == Bartholo- 
mäus, Jan = Johann, Jöran = Creorg, Jons = 
Jonas, L a rs «« Laurentius, Märten »«Martin, Mans"^ 
Magnus, Nils — Nikolaus, Pal = Paul, und die Frau- 
ennamen: Maja »-Maria, Malia-^ Magdalena, Brita 
= Brigitta, Ebba — Eva, Märta = Margaretha, 
Hedda = Hedwig, Karin =>= Karolina, Nora = 
Eleonora, Barbra = Barbara, Ulla —Ulrike, Lona 
und Lena = Magdalene. 

Vergleicht man mit diesen syntomirten Formen 
fremdsprachiger Namen, welche germanische Sprachzweige 
liefern, die sehr von diesen abwdchenden der slaviscben 
Sprachzweige, so kann man nur mühsam sich in diesem 
Labyrinthe zurecht finden, und besonders schwierig wird 
es, die so sehr durch deutsche sowohl, als durch slav. 
Prozesse zerstückten, macerirten und verstümmelten Per- 
sonennamen, die gewöhnlich den Kopf der Ortsnamm 
bilden, zu entdecken, wo diese einer vergangenen slavischen 
Form angehören. Wer vermuthet z. B. im russischen 
Sasa Alexander, im wendischen Kola Nikolaus, im russ. 
Wana = Iwan =» Johann, Losa »=» Alexis, in Sona 
Sophie, in Gri§a Gregor, in Waska Basilius? wer im 
polnischen Stach Stanislaw, in Jdzi Aegidius, in Dziirii 
Dionysius, in Sobek Sebastian, in Kostek und Kostka 
Constantin? (wovon vielleicht Köstkow Kirchhayn in der 
Niederlausitz, wo auch der Familienname Koska existirt), 
wer im böhmischen Jilji Aegidius, in Jindra Heinrich, in 
Jarolim (italienisch Gierolamo) Hieronymus? Doch wir 
gehen zu den wendischen über mit dem Bewusstsein, 
dass viel Namensformen im Verlaufe der Zeit verscholleo 
und verloren sind. 

(Fortsetzong folgt) 



PersonalleB, Uterator-iuMlKnsbietiMD. 

* Herr Dr. Karl JiSinek^ hat von Seiteo der arohao- 
logischeo Section des böhmischen Museums den ehrenToUen 
Auftrag uberunitimen, die ethnographische Aasstelloog io 
Moskau, welche et* zu besuchen beabsichtigte, vom kaltur- 
politischen, insbesondere aber vom archäologischen Stand- 
punkte aus, einer wissenschaftlichen Kritik au unterwerfen 
und seine Beobachtungen seiner Zeit dem Museum aar 
Verfügung su stellen. _ 

* In Prag beginnt su erscheinen: „Mythologie RekA m 
Rimani pro gymnasia^^ od L. Frant. Saskj. 



* Für das im heurigeo Jahre id Koniginhof aUttfindeode 
fünfzigjährige Jabiliom der Anffindoog der Königinirafer 
Handachrift dorcb deo berahmteD Siaviaten VincealaT Haoka 
18t vorläufig folgendea Programm featgeaetist. Am Vorabend 
Probe aämmtlicher Oeaangvereine, am Vormittag dea folgen- 
den Tagea Ormidateinlegong dea konfitigen Hankatbeatera, 
aodann Featmeaae, Bankett und Oeaaugsprodaktion; cam 
Schlaaa Featvoratellving im Stadttboater. — Zagleicb wird 
eineFeetmonograpbie derGeacljiohte von Koniginhof erscheinen 
und ein Basar zam Beaten der neuen Mädchenhauptachnle 
veranataltet werden. 

* In St. Petersburg erschien: Pod Sevastopolem (Bei 
Sebaatopol.) Oediohte von VI. Kosainaki. — Desgleichen: 
Sobranije atichotvorjenij Vaailija Kuro^kina (Oesammelte 
Gedichte von V. Kurodkin.) 1. Ueberaetiungen. 

* In Kaaaü erschien : A ttendolo Sforsai koroleva Joannall. 
(Attendoio Sforza und die Königin Johanna II. Geschichte 
der Befestigung der arragonischen Djnaatie in Neapel und 
Sforza in Mailand.) Historische Skizzen von N. Osokio. 
— Von demselben Verfasser erschienen auch schon 1866: 
Savanarola i Florencija. Eine historische Monographie in 
zwei Theilen. 

* Der Mährisehe Historiograph Dr. Beda Dudik wird 
im Laufe dieses Sommers seine Bereisung österreichischer 
Archive fortsetzen. Der Zweck dieser JEteise ist die Fest- 
stellung des in den Archiven liegenden Materials und die 
Oiganiaimng dea oaterreichischen Archivwesena. 

* Der böhmische Dichter Drahotin Maria Baron Villani 
bat ein dreiaktigea Luatspiel „Stldr^ den'* herausgegeben. 

* Der wissenschaftliche Fond des Fürsten GeoigLubo« 
mjrski bestimmt drei Preise für die besten wissenschaftlichen, 
künstlerischen oder dramatischen Arbeiten in polnischer 
Sprache. Der erste Preis betragt 1500, der zweite 1000 
und der dritte 600 Gulden. 

* In Petersburg erschien von V. Makuiev: „Zadunaj- 
akye i adriutideskije Slavjane/^ die Slaven an der Donau 
and am adriatiachen Meere. 

* Die groaate Compoaition J. Brzoski's aus Warachau, 
eine Meaae, wurde unlängat in der Uauptkirche zu Brüssel 
von 150 Muaikern und Sangern aufgeführt, 

* Wroblewaki hat eine neue Oper der Direktion der 
groaaen Oper in Paris übergeben, 

* Im Thaliatheater zu New- York wurde ein Lustspiel 
Korzeniowskia in deutacher Uebersetzung gegeben. Die 
Hauptrolle spielte Dawison. 

* Unter der Presse befinden sich „Narodne pripovjedke 
i pjeame^' (Volksmährcheu und -Lieder) von M. Stojanoviö. 

* Wie man der Zgodnja Danica (d. i. Morgenatem, eine 
kirchliche Zeitschrifl) mittheilt, wird der Verein dea heil. 
Hermagoras im Monat Juli folgende Schriften versenden ; 
Legvnde der Heiligen von Dr. Rohä« (2. Abtheilung des 
1, Bandes); 2. Der erfahrene Winzer von Fr. Januar; 
3. WiaemanaFabiola; 4. Slovenske ve6erntce, 16. Bändeben; 
5. Die gebesserten Nachbarn oder die Pomologie in Gesprächen, 
von J. Tomi<iö; 6. Kalender auf daa Jahr 1868. 

* Beaoudera willkommen bei der Moskauer Ausstellung 
wird denHussen der böhmische Archivar K. I. Erben sein, 
der ihnen schon eine vollständige böhmische Uebersetzung 
der Chronik Nestors vorlegen wird. Das Werk wird nächstens 
im Verlage der Matice deskä erscheinen. Der Uebersetzer 
bat einige bis jetzt dunkle Stellen des* Originals glücklich 
entziffert und wird in Moskau eine Vorlesung über Nestor 
halten* da er Mitglied mehrerer dortigen Gelehrtengesell- 
achaften ist. (Zkfl.) 

* Bei Pichlers Wittwe in Wien erschien soeben : 
„Oesterreichs Rettung'' von Dr. I. L Procbäzka. Wir 
werden diese nach uns gewordenen Mittheilungen sehr interes- 
sante Broschüre später ausführlicher besprechen. 



* Der slovenischen im Jahre 1859 verstorbenen Dich- 
teifn Josephine Turnogradska ist auf dem Kirchhofe zn 
Gmtz ein schönes marmornea Denkmal gesetzt worden. 

* Im Dragoljub ist eine neue kroatische Tragödie „Smrt 
poslednjega Nemani6a'* (Tag der letzten Nemanid) von Matija 
Ban auszugsweise mitgetheilt. 

* Die franzosische Revue critique berichtet zuweilen 
auch über neue Slavica. 

* Am 2. April starb der emeritirte Pastor Christian 
Friedrich Stempel in Lubben. Er lieferte ausser einigen 
ungedruckten epischen Dichtungen eine niederlausitzisch-ser- 
bische Uebersetzung der Fabeln von Phädrus, welche 
L B. Schmaler in der neuern Schreibweise veröffentlichte. 

* Mittwoch nach Ostern hielt die Maöica Serbska zu 
Bautzen ihre Hauptversammlung, welche von den Vorsitzen- 
den, Herrn Advocat Richter eröffnet wurde. Dem Jahres- 
bericht, welchen der Vereinssekretär Herr Domvikar Hornik 
las, entnahmen wir Folgendes: Der Verein hat im Laufe 
des Jahres hecausgegeben : I. Casopis towafstwa Maöicy 
Serbskeje in zwei Heften, mit Beiträgen von Jen2, Hornik, 
Seiler, Rostok und Weble ; 2. eine gelungene Uebersetzung 
des bekannten Buches von Dr. Gloger : .,Die nutzlichsten 
Freunde der Land- und Forst wirthschaflt unter den Thieren^^ ; 
3. Den Kalender „Pi'edienak^^ (Garnmann); 4. WInSk 
fijalkow abo zberka mojich powjedan^kaw , Erzählungen 
von Mu^ink. Letzteres Buchlein trägt die Nummer 49 der 
Volksschriften. Die Einnahmen der Macica betrugen im 
verflossenen 20. Vereinsjahre 531. Thaler 22 Ngr. und die 
Ausgaben 395 Tblr. 12 Ngr. Die Gesellschaft erhielt von 
den Ständen der preussischen Oberlausitz in Görlitz weitere 
100 Thlr. zur Deckung der Kosten, die die Herausgabe 
des nun seit einem Jahre vollendeten „Serbischen Wörter- 
buches^^ verursacht hat. Schon friiher hatten dieselben 
Stände 100 Thaler, die Stände der sächsischen Oberlausitz 
300 Thlr., das königl. sächsische Kultusministerium 200 
Thlr., Herr Kammerherr von Schön berg-Bibran auf Luga 
100 Thaler zu gleichem Zwecke gespendet. Hieraus ist 
zu ersehen, dass das NorJserbentbum sowohl unter dem 
sächsischen als auch unter dem preussischen Scepter wohl- 
gesinnte Freunde hat. Uebrigens ist die Madica sehr arm 
im Vergleiche zu ihren Schwestern, wie das anders nicht 
leicht sein kann. Die Bibliothek hatte um 79 Nummern 
durch Geschenke zugenommen. Bei der gesetzlichen Neu- 
wahl des Ausschusses worden auf die nächsten 3 Jahr ge- 
wählt: Advokat Richter, Vorsitzender, Buchhändler und Re- 
dacteur Schmaler, Stellvertreter, Domvikar Hornik, Sekretär, 
Referendar Wjela, Stellvertreter. Dr. med. Ducman, Biblio- 
thekar, Kaufmann Jakob, Kassirer. Progymuasyaldirektor 
Buk, Redacteur des Casopis. Ausser diesen Vereinsbeamten 
kamen in den Ausschuss als in Bautzen wohnende Glieder: 
Domprediger Herrmann, Oberlehrer Kre£maf, Pfarrer Kudank, 
Buchhändler Pjech und Seminarlehrer Fiedler; als auswär- 
tige: P. Bergan in Grosssärchen, P. ImiS in Göda, P. Jend 
in Pohla, Prof. Dr. Pfui in Dresden und P. Seiler iu Lohsa. 

* Die serbische Uebersetzung der Bibel (zunächst er* 
schien der Pentateuch) von Gj. Daniele wird einstimmig 
gepriesen. 

* Nächstens erscheint eine slovenische Uebersetzung des 
Byronschen Mazepa von dem Dichter Koseski. 

* In Agram erschien eine zeitgemässe Broschüre „Die 
kroatische Frage. '^ 

* Der Redacteur dieses Blattes, J. £. Schmaler, ist am 
14. d. M. mit Herrn Dr. med. Du^man zur ethnographischen 
Ausstellung nach Moskau abgereist. 
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Anzeigen. 



BedAeteur: Qjuro Deleliö. 
Nr. 17. AgvBm. 1867. 

Der Oackfpick. Gedicht von YnkotinoTiö. — Die Fttrsliii. 
Aus dem lUissischen abersetzt von Krai^jcic. — Die Kreus&hrer. 

Von Dr. J. Subbotic. — Das Osterfeaer. — " '— *-^' 

B&thsel. 



a T H u a. 

Blatt Tür Literatur und Unterbaltuug. 

Kedacteor: A. H ad 21 6. 
No. 12. Neusatz. 1881. 

Die Erde, die wir bearbeiten. — • Nächtliche Klage. — Mein 
Albom (FortsetKong). — Eine Stimme aas Kroatien Über unsere 
Literatur. — Literatur ^Critik aber die serbische Stenographie ipon 
M. Milovuk). - Literarische Notigen. — Vermischtes. 

ü ¥ S t y. 

Wochenschrift filr Unterhaltung und Belehrung. 

Verleger und Redacteure: V. H&lek n. J. Nerada. 
No. 20. Prag. 1867. 

Die Tochter der Zauberin. Historischer Roman aus dem so- 
cialen Leben zu Ende des 16. Jahrhunderts. Von £. dpindier. 
-^ Die Auswanderer. — Mythische Erinnerungen des serbisdien 
Volkes. Von Siegfried Kapper. — Feuilleton. ~ Beilage: Öesk& 
VSela. 

B n j a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und WisseoschaR. 

Redacteur: Stojan NovakoTie. 

No. 18. Belgrad. 1867. 

Spaziergang bei Nacht Gredicht zon Sima Popotic. — Was 
die Weiber wissen. Von Joki^. - Volkslieder. — Volksr&thseL 
— Volksm&hrchen. — Bl&tter aus der D&mmerong. 

Im Verlage von H. H Assel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny Stownik 

P^tok^-Memleekl 1 üVleinleek» - P^lskL 

Neues vollständiges 

Polnisoh-DeotselMS u. Deotsck-PirtiilMhes WSrterliiiolL 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, KUnste, Gewerbe, der 
Industrie unu des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

▼on Dr, phiL F. Baoch-Arkomy. 

I. Siownik polsko-niemieckL 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 ThLr. 16 Ngr. geb. 6 Thlr. 

Dieses Tollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Vom IL, deutsch-poluische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 u. 2 (A — O enthaltend) k 15 Ngr. 



In der Buchhandlung von Hchmaler dk Pedi in Bautzen 
ist zu haben: 

Sveta brata Cirii i Metod, elavjanska apostola. 
Tieuületni spomin na l^to 863. Spiaal Matija Majar 
Zi^ski. Mit nebeueioanderstebendem Text in elanach» 
lateinischer und cyrillischer Schrift. Preis 12 Ngr. 

yaaJeHui npaeonnc CjaejaHCKi, to je: Uzajemna slov« 
oica ali mluvnica sla?jan8ka. Spisal i na sv^tlo izdal . 
Matija Majar Ziljski. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 



Zaitschrift fftr Unterhaltang und Belehrung. 

Bedactear: K. A. Fiedlef. 
No.5. Bautzeo. 1881. 

Eine Frage. Gedicht tou BadTserb. * Der BriatiMm aas 
der Stadt Von Oesla. — Die unglUekUche Sichel. Von CMa. — 
Was ich habe. Niederwendiseh von Wafko. — Erinnerang an Bo- 
man ZmorskL Von M. Hömik. - Der Wassermann. Von KraL 

— Die Wenden auf der ethnographischen Karte. Von M. U. — 
Aus BaaUea und der Lausitz. — Slafisehe Reme. 

Ukojckh «Ihct. 

Redacteur: N. Cj. Vnki^evic. 
No« 8. Sombor. 1867. 

Plateo AtaaackoTie. — Au&abe und Grundlage der ehristlielMSi 
Erziehung. — Wie sollen die Erzihlunrai des Lesebuohet gelesen 
werden ~ Material zum elementarischen Lesen und Schreibeii. 
Auseinandersetzung der kirchlichen Chronologie. — Gorrespondenaen. 
» Schuhiachrichten. 

Beilage: UpüneA eptfem Biumeasoi (Freund der serbisckea 
Jugend. _^^ 

Boslllak. 

Zeitschrift far die'Jagend. 

Redacteur: Ivan FiiipoTi^ 
No. 16. Agram. 1866. 

Der FHÜkling. — Die Schlange. Volksmihrchen von Müat 
8tojano?i6. — Dngutin RakoYac. Biographie (Schluss.) — Mcjdaa 
Jura Sto2e?i6 und Hasan-bey von Zwomik. Volkslied. — Die 
Dampfinaschina (Fortsetzung). -— Unterschied zwischen den Pflaaaea 
und den Thieren. ^ Der Jüngling. — Der Guckguck und der 
Sperling. — Kleinigkeiten. 

Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Redacteur: A. Jajieiid. 
No. 10. Kiageofurt 1867. 

Iliade, sechster Gesang (Fortsetzung). —• Boüdar Thrtdi. Else 
ErzUilunir aus unserer Zeit. — Im Wdde. Gedicht — Wunder- 
bar. — Haben die Slaren Verdienste um die CiTilisation Europas? 

— Reiseberichte. — Alterthümliches. — Sprichwörter aus Istrien. 

— Umschau ( Literarisches). _^ 

Bei F. H. Sehlflspflr in Triest erschien m Gemmissioa: 

WalenSlaln. 

Dramati^no delo. 

Spisal 

Blirosiay oiler. 



Poslovenil 

France Gegner. 

Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete und von üer Kritik ausserordent- 
lich ffOnstia aufgenommene Uebersetzung von „SchiUer's Wallen- 
stein^ in sTovenischer Sprache, kann allen Freunden slavischer Li* 
teratur bestens empfohlen werden. 

Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen 
(im Königreich Sachsen^ empfiehlt sicli zur Uebernabme des 
bucbbXndlerischen Vertriebes, besonders von slavisebeo und 
das Slaventhum betreffenden Büchern etc. Auch ist sie ia 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in alleo 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen empfiehlt sich inr Besorgung von 
Büchern und Zeitachrifleu aller alaviachen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

fiu* slavische Literatur und Bibliographie. 



Bedacteur J. E« Schmaler (Cifo^flp'&.) 



Rreit: ▼ierteQ&hilich 20 Neugroechen m 1 fl. 20xr. 0. W. Alle Badüiaadlangen nnd Postämter nehmen Beitellnngen an. 



^22. 



1. Juni. 



1867. 




slaviMiM VaailllMauuBea !■ dtr 
Hlederlanslti. 

Von P. B r o n i ). 
(Fortsetsong.) 

Abram w. Habram, dim. Habramk; Bramk? Adam 
w. Hadam, dim. Hadamk , oft in Hadank umgemodelt. 
AlbiDus w. Halbin, dim. Halbink. Alexios, Alex, w. 
Holex, Holak, Hola. Ambrosios, Brose, w. Broza, dim. 
Brozka. Andreas, Andrees, Anders, niederdeutsch 
Drewes, Drees, w. Handijej, dim. Handijejk, Handrik; 
Handros, Handrow, dim. Handrowk, Dij^ka, Bjcgka, 
dim. Bj^cka, patron. Rjejcyc, andren. Rjejcyna. Anto- 
nius, Anton, saddeutsch Toni, w. Toniä, Tani§, dim. 
Tonk, auch Tonko. Augustin, Oustin, w. Hawätyn, d. -nk., 
germ. Haustein, Hauenstein. Arnold, Arne, Nolte, w. 
irielleicht Holet? Wamak? Wamac? Wamike? Wemike? 
Balthasar, Balzer, w. Balcaf , auch Bai ? Bartholomäus, 
Barthel, Barth, niederdeutsch auch Mewes, Maus, Mees, 
Mens, 1^. Bartol, dim. Bartolik, Batramus, Batram, 
Barto, dim. Bartko, germ. Bartke, Bartus, germ. Bartsch, 
d. Bartusk, endlich auch Bato, d. Batko. Der wendische 
Käme ist von dem altdeutschen Bertram (ursp. Berch- 
tram), w. Bartram, Batram, wenig zu unterscheiden. 
Bernhard, Beme, wovon Bemburg, Bemwalde (jetzt Beer- 
walde), Bembrück etc., w. Bemat, Bamat, Bamas. 
Blasius, w. Blaz. Borchard, Borche, w. Borch? Donatus, 
Donat, wend. Donat, wohl auch Natuä, wenn dies nicht 
=^ Benatus. Benedictus, Bendix, Dictus, Dix, w. Bjeiyes, 
germ. Benisch, Bdnisch, Bensch; auch Niska? Caspar, 
Kasper, Kapp, w. Kaspaf , d. Easparik, Kaspof, d. 
Kasprik, aber auch syntomirt in Kapo, d. Kapko. Chris- 
tianus, Kristian, Kirsten, Kirstein, Kersten, w. Kjarstan, 
Kerstan, d. -stank; Krysto, d. Krystko, Kito, d. Kitko, 
auch Kitan. Sonst der Christ als Glaubensgenosse 
kresdyan. Conradus, Konrad, Kunert, Kurt, Kunz, Kune, 
Köne, w. Kunrad, Kunad, Kunat. Clemens, d. Menz, 
dim. Menzel? w. Kleman, d.—nk. Daniel, (Dehnel, Daneil) 
w. Dangel, d.— Ik; hieher Gela, d. Gelka? David w. 
Dabit, populär aber Dabo d. Dabko , seltener Dabit 
Dionysius, Niese, w. Nuza. Dietrich, Theoderich, Ditter, 
Dieze, Tieze, niederdeutsch Tiede, d. Tiedeke, auch 
Diere d. Diereke, w. Dzetrik, als Taufhame aber Dytrich. 



Ewald w. Waldo. Elias =? Lisk, was häufig ist, germ. 
Lieske. Eusebius, w. Zebiä, Zebiäka, germ. Sebisch, auch 
Seibke? undZoba? Ezechiel, Hosekiel, Seckel, w. Zekd. 
Florianus, Florian, w. Lorijan. Frandscus, Franz, d. 
Frenzel; w. Branck, Brancel und, sofern Franke dersdbe 
Name, auch die w. Franko und Fanko. Friederich, w. 
Fidrich, oberlaus. Bjedrich, Friederike, Fidrika. Gallus, 
pol. Gawd, ebenso im Wendischen. Georgius, Jörg, 
Jarge, w. Juris, Jurij, d. Jurik, JuriSk; Jur (Juro), d. 
Jurk und Juric, Jure, Jurjan, Juriska. Gottlieb, Liepe, 
w. Lipo. Gottlob, Lope, w. Lopo. Gottfried, Friede, 
w. Frido. Gregorius« Gregor, Greger, w. Gijogof , d. 
Gijogorik, Grjogoijask, GijogoijeAc, Gorjeöc ; am häufigsten 
als Familienname Görk. GHlnther, w. Gunäerja (Patron. 
Gunteric, Andren. Gunäerina.) Jakobus, Jakob, Jack, 
Jock, d. Jokel, Jäkel, Koppe, w. Jakub, Jokub, d. Ja- 
kubik, Jakubaäk, Kubaäk, Kubik (lat Cubicius), Eobus, 
Kubyä contr. Kubs. Am häufigsten Kuba (Adj. Kubin, 
Andren. Kubina) d. Kubka, Patron. Kubic, was seinerseits 
auch als Familienname = Jakobs « Jakobssohn vorkommt; 
endlich auch Kubaüc Joachim, Jochim, Jochum, Achim 
w. Jochum; Jomk st. Jochumk. Job, Hieb, Hoppe, 
w. Hepa, d. Hopka ; Hopjefic, Job, d. Jobka. Josephus, 
Josef, Seffel, dim. w. Jozef, 2ofka. Johannes, Johann, 
Jhan, Hannes, Hans, Hau (Hahn), Jwen (Wahn) im 
Brandenb. Iban (Bahn) , Jan , Jon (Jahn , John). Dim. 
Hannschen, Häuschen, Hansel, Jauchen, niederd. Jänike, 
w. Jan d. Jank, Jaäc, Janask, Hank, HanaJk; Jaoys, 
Hanns, Hanys, Hanuska; HanSo, Hanota, contr. Hanta, 
d. Hanäik und Haäik. Zweites dim. von Jank, Jaficyk. 
Vom deutschen Henschel, Hentschel giebt es die w. Form 
Handel. Das deutsche Hans giebt die w. Hanzo d. 
Hanzko. Isaak, Isak, Sack (wovon wohl Säckel dim.) 
w. Sak, lat. Schakaeus. Laurentius, Lorenz, Lauer, 
Wauer, Lenz, d. Lenzel (südd.), Benz, Rentsch. w. 
Lawijenc, d.-ück, Lawro, Loro, Lawrus, Lawryä 
d.-ysk (lat. Lauriscus). Hieher gehören wohl auch die 
Namen ReAc, d.-ck, Renka, Rinka (Patron. Rificyc). 
Liborius. Hieher wird wohl gehören Borijas, viell. auch 
die häufigen Borys contr. Bors (wo nicht von Boristaw.) 
Lukas, Lux, w. Lukas, d -äk., Luko germ. Lücke, wohl 
auch Kasefic. Markus, Marks, Merkel, w. Marko, Mar- 
kus, d.-sk, vielleicht auch Kusk. Marünus, Martin, Mertin, 
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Mart, w.Mjertyn d.-nk, Mer^ink, M£r6e£c; am fiblichsten 
syncopirt Met (M6to), germ. Mieth d. Metk (Mitko), 
und Metask; endlich Tyno d. Tynko. Maternus, w. 
Matrnja, und wohl auch Mater, das nicht anders zu 
erkl&ren ist. Matthäus, Matthes, Theis, Thies, Matz, 
niederdeutsch Thewes, w. Matej, dim. -jk, Tejk(o); 
Mato, d.-tko, MaSo; endlich Matynk und MatSenc 
(Matschenz). Matthias, w. Matyj, d. Matyjkund Matyjask; 
MatyjaAc und Matyjank. Melchior, Melcher, w. Matchaf, 
Melkaf. Michael, Michel, w. Michel, d. Michlik, Michlic, 
Michleik, Michlenc ; oberlaus. Micha}, d. Michi^k. Nikolaus, 
Nickel, Nitsche, dim. Nitschke, Klaus, Kloos, w. Miklaws, 
Miklaw, Klaws, d. Klawsk, KJawseüc; Mikla. Hieher 
auch Ktawa d. KJawka (Klaue Klauke) und Klowas. 
Naboth, w. Nabot. Otto (Otfried) w. Ota (Hota, Wota), 
d. Otka, Patron. Oäc, Andron. OSina. Paulus, Paul, 
Pole, Pohle, w. Pawol, d. Pawlik; Pawhis, Pawlys, d. 
Pawlysk, PawleÄc (Polenz). Petrus, Peter, w. Petr, Pjatr, 
d. Fjatarik, Pjatrask, Pjatrenc; am Gewöhnlichsten 
Pfetf (Petsch). Pfctnk (Petschke) ; PSto d. Petko ; P6ä, 
d. Peäik; oberlaus, und um Senftenberg auch Fjech (wie 
brach = bratr, kmoch = kmotr) dim. Pjesk (Peschek, 
Peschka); auch PjeiSeäc, was zu PeS gehört. Philippus, 
Philipp, Lipus, Lips, w. Filip und Lipus. Rochus, Roch, 
w. Roch. Rüben, w. Rubyn, d.-nk, Ruhl, Ritschel aus 
Rudolph, wovon vielleicht das w. Rulka. Salomon, w. 
Salman, d.-nk. Sebastianus, Bastian, w. Bastyjan, Basto, 
d. Bastyjank, Bastko. Samuel, w. Sombel d.^lk. Siegis- 
mund, Mund, w. Mundo; auch Zymo d. Zymko. Simod, 
w. Syman, d. §ymank und Symaäc; §ymo d. Symko. 
Sirach, Schirach, w. Syrach. Stephanus, Stephan, Steffen, 
w. §£epan, d.-nk. (germ. in Zschippen, Schippen, Schippang) 
und -6c. Thomas, Thops, w. DomaS, d.-ask. Timotheus, 
Tieme, Mothes, w. Tymo, d. Tymko. Urbanus, Urban, 
w. Hurban, Wurban, d. Hurbank, Hurbaöc, Wurbaüc. 
Valentinus, Valien, Veiten, Balten, w.Baltyn, d.-nk; Walco, 
Welco. Wahrscheinlich auch Bai, d. Balk, Balask. 
Vitus, Veit, w. Wito§, wenn dieses nicht von Witosiaw 
verkürzt; sonst Fito d. Fitko. Walter, w. WalSefja, 
Wawäerja, Patr. WatSerina. Zachäus, w. Cacbo d. Casko, 
wenn es nicht von Zacharias kommt 

Von Frauennamen sind in der Regel keine Familien- 
namen abgeleitet, doch kommen sie auch vereinzelt vor. 
So existirt z. B. Bejmka als solcher, ein Dim. von Bcg'ma 
== Euphemia, wie auch Hudowa = Wittwe und Hanuska 
= Hannchen und Matuska = Stiefmutter. Daher möchte 
ein Verzeichniss derselben an der Stelle sein. Hgba »» 
Eva, Hörtyja, Wörtyja = Dora, Horta, Dorothea, Hab- 
lona = Apollonia, Hylza = Liza = Ilse, Else, Lise = 
Elisabeth, auch w. Halzbjeta, Maija «» Marie, Hana d. 
Hanka == Anna , Hada = Hedwig, Maräa, s. Grßta = 
Margarethe, Grete, Madlena und Marlena ^=^ Magdalene, 
Lenora, Lora =» Eleonore, Lore, Hortmuta, Wortmuta 
= Erdmuthe , die verkürzten Babuäa = Barbuäa = 
Barbara, Bry^ = Brigitte, Britte, Breite, Hote (aus 
Horzula) =» -Ursula, Kaäa und KatuSa ^ Katharine. 

(FortsetKODg folgt) 



Dlt attlUuidsoltFaBlIleiYtrfiuMnDig. 

(Aus Dr. H. Jire^eks: das Recht in Böhmen und M&hren.) 

(Schlnss.) 

Hospoda ältere, hospodar jüngere Form. Chcem 
mui* za hospodu jmieti, einen Bfann wollen wir zum Ober- 
haiipte haben, sagt Daleniil. Gospodar (liospoduf') bedeutet 
bei den Serben und bei den Böhmen heute noch das Haapt 
der Familie; bei den Rumdnfn sogar den Landesfarsteo. 
Auch das russische Gosudar gehört hieher. In MSbren 
biessen noch im XV. Jahrb. die Landeslltesten pani hospo- 
dari 3= kmetie. 

Vojevoda. Es ist bereits gesagt wt>rden, das« voj\ 
vojsko ursprünglich Hausvolk und erst in zweiter Reihe das 
Heer bedeute. Als Familienhanpt ist vojevoda in dem Aus- 
spruche der Grünb. Hdsch. aufzufassen: V^k ot svej öeUdi 
vojevodi. Denselben Sinn bat auch vojevoda in der Kö«. 
Hdsch.: I zaje vojevodu n&m. Vojvoda zem(^ 6eske, eine 
Bezeichnung, die man dem hl. Wenzel giebt, bedeutet nicht 
den Heerflllhrer, auch nicht den Herzog, sondern das Ober* 
haupt des als eine Familie aufgcfassten Böhmenvoikes (cf. 
das Wort der Cosmae continuatores z. J. 1126: Factum 
est autem inenarrabile gaudiuni' tarn clericis quam laicis per 
totam familiam Sancti Wenceslai). Bei den Serben bedeutet 
vojevoda beute noch den Hochzeitsordner einer- und den 
Vorsteher eines Bezirkes andererseits. In Polen entspricht 
wojewoda dem böhmischen iupan oder Castellan. Das 
ungarische und rumlinische waida (wajwod wajwodat) isl 
auf vojevoda zurückzuflllhren. Im Uebrigen stimmt vojvoda 
(voje — voditi f&hren, befehligen) mit dem lat dux (ducere) 
sachlich Oberein. Der Kaiser von Oesterreich Itihrt in seinem 
Titel auch den eines Gross- Wojwoden des Serbenvolkes. 

Vi&dyka. Auch dieses Wort bedeutet ursprQnglieh 
das Haupt eines Geschlechtes oder Stammes. Nicht nur 
die Grflnb. Handsch. kennt es in dieser Bedeutung: DM 
vSe tu zboiiem v jedno vladü, vlidyku si z roda vyberuee; 
auch die altrussische Wenzelslegeiide bedient sich dessefbeo, 
indem sie den Forsten Wenzel vladyka nennt: Cstrojenijeai 
dobrago i pravednago vladyky Via^eslava. In Böhme« 
überging der Name vladyka auf den Adel zweiter Ordnung, 
nobiles ordines secundi (milites), wfihrend jene Slaven, die 
dem griechischen Ritus angehören, mit dem Worte vUdyka 
ihre Bischöfe benennen ; daher erklfirt sich der bis auf die 
neueste Zeit bei den Herrschern von Montenegro QblidM 
Titel vladyka, da bis auf Daniel jeder Fürst von Montenegro 
zugleich Bischof — vladyka — war, wfihrend jetzt bei des 
Laienfllrsten der Name knjaz in Gebrauch gekommen ist 
Vl&dyka ist übrigens jetzt noch ein Adelstitel in Böbmea 
und Mahren. 

2upan. Wie das Wort zeman ans zemj, so ist aaeh 
das Wort 2upan aus 2upa gebildet Das Xlteste Zeugnis« 
giebt die Urkunde von Kremsmünster aus dem J. 717: 
Jopan qui vocatur Physso; hierauf folgen die griecbiscbea 
Geschichtsschreiber des X. Jahrb.: ^*w«Mf, comites. Bei 
den baltischen Slaven wurden die iupanß suppaui genannt, 
ebenso wie in Böhmen: In generali conventu et concilio 
consensu omnium fere baronnm et suppanorum. Suppani 
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Bobemiae elMoraviae, sappanii 1203, Gallus suppamis 1221, 
£aalav supparius 1228. Das« ancb Heioricb der ChueDriog, 
Herr aar Weitra, noch im XIII. Jahrb. den Beinamen supan 
geltlbrt habe, ist bereits erwHbnt worden. Das ungarische 
ispan (nandor-ispan, ftt-ispan) ist nozweireibaft das slavische 
iupan. 

Lech. Zum erstenmal kommt iecb in der Grünb. 
Handscb. vor: Chodi s kmetmi, s licbv, vladvkami. — 
Vstachu kmetie, K^i i viadyky; sodann bei Daiemil: V tej 
zemi bieSe Iecb, jemui im£ d^jcchu Cech. Aber auch die 
frünkiscben Annalen des IX. Jahrb. ftibren dieses Wort als 
Bezeichnung eines Aultibrers auf: Qui omnem illorum i. e. 
Slavorum patriam depopulatus, ducem eorum nomine lecbonem 
occidit 805. Die Rumänen kennen diesen Ausdruck, in- 
gleicben die Amanten, in der Bedeutung: Anführer (leahu, 
liach). Bei den Böhmen verlor sich das Wort Iecb, als 
zur Bezeichnung des Adels erster Ordnung der Ausdruck 
p&ni aufkam. 

Kniet bedeutet ursprflnglicb das Oberhaupt in einem 
Dorfe {tmßHi Dorf). Im Laufe der Zeit überging das Wort 
kmet, ohne die Bedeutung eines Dorfältesten zu verlieren, 
in Böhmen aur die Rsthe des Landes. In der Grünb. 
Handscb. werden mit diesem Namen die Stammesbüupter 
Böhmens bezeichnet. Bei Daiemil sind darunter die Landes* 
rXthe zu verstehen: Na kmetiech pr&va vzt&va; Kdyi sie 
kmetie pot&zacbu. Deutsch werden kmete die LandschOppen 
genannt: Lantscbeppfen die man nennet 1296. In derfiltesten 
Bibelfibersetzung werden die Worte der Spruch wOrter 31, 23: 
Nobilis in portis vir ejus, qnando sederit cum senatoribus 
terrae folgendermassen wiedergegeben: jlechtic jest u bran^ 
jeji mni, kdyi sedi s kmety zemskymi. Was in Böhmen 
die Landeskmeten , waren in MHbren dfe p&ni bospodafi, so 
dass kmet und hospod&^ als Synonyma aufzufassen sind. 
— - Jetzt bedeutet kmet im Böhmischen den Greis; doch 
ist diess erst die abgeleitete und nicht die ursprüngliche 
Bedeutung, da die kmete in der Begel Greise gewesen sein 
mochten. 

Knez. So biufig auch die bisher angeführten Namen 
für Geschlechts- und Stammesbiupter im Gebrauche waren, 
so allgemein wie knez wurde keines davon angewendet. 
Ahslaviscb \i'b,n^\ altbobmiscbknjiz, lausitziscb knjez, süd- 
slavisch knez, russisch kniaz, neubOhmiseh kniie, polnisch 
ksi42e — hingt dieses Wort philologisch mit dem altdeutschen 
kuning, kunic (KOnig), wie mit dem litbauiscben kunig-aiksztis 
zusammen. Die ursprüngliche Bedeutung ist „Fürst.^^ 
Kn£2stvo Seske — bObmisches Fflrstentbum, kn^z Fürst; 
daher ist auch dux Boemiae nicht mit Herzog, sondern 
mit Fürst, ducatus Boemiae mit FOrstenthum Böhmen wie* 
derzugeben. Spfiter fiberging kn^z ebenso, wie dei den 
Orthodoxen vladyka, auf die Geistlichkeit, wMbrend zur Be- 
zeichnung des Fürsten die abgeXnderte Form kniie beliebt 
wurde, wie dies auch im polnischen der Fall ist (ksij|ze u. 
zi^dz). Bei den Serben bedeutet knez noch jetzt ein Ober- 
haupt: Knez seoski Dorloberbaupt, knez od kneiine Kreis- 
oberbaupt, knez (knjaz) Landesoberhaupt. Die Lausitzer 
■ewien knjez denjenigen, der ein grosseres Bauerngut besitzt. 



PsrsoBallM, Uteratar-iiiKnstastiisi. 

* Laib ach, 20. ApriL Der Secretair unserer nenbe« 
gründeten slovenischen dramatischen Oesellsehaft — der sehr 
rührige Patriot J. U. C. Herr Josip Nolli — versendet so- 
eben die Statuten dieses Vereines, die slovenischen Con- 
nationalen sogleich auffordernd, dem dramatUko droistwo 
beisutrcten. Der Zweck des Vereins ist nach dem mir vor- 
liegenden Cirkular, die slovenische Dramatik allseitig sn 
QDterstützen und su fordern. Zur Entwickelong der slove- 
nischen Dramatik wird die Gesellschaft slovenische Theater- 
stücke durch Druck veröffentlichen, eine Tbeaterscbole be- 
gründen, Theatervorstellungen veranstalten, eine Theaterbiblio- 
thek b^ündeu und sammeln, so wie für die Anschaffung 
der nothigen Garderobe und Bühnenausstattung sorgen. Mit- 
glieder des Vereines können Herren und Damen sein. Auf- 
genommen wird jede unbescholtene Persönlichkeit Die 
Glieder zerfallen in exekutirende , schriftstellerische, nnter- 
stütsende und honoräre. 

*' Die „Morav. Orlice^^ schreibt : In einigen Tagen wird 
es 19 Jahre werden, seitdem in Prag der erste Slavencon- 
gress susammengetreten war. Die Folge dieses Congresses 
war, dass die Kroaten, Serben, Slovaken, Böhmen und 
Russen — Oesterreich retteten , an dessen Untei^nge die 
magyarischen und die deutacben Revolutionäre in Wien ar- 
beiteten. Die „Mor. Orl.^^ spricht dafür , dass häufigere 
Slaveuversammlnngen und twar an verschiedenen Orten statt- 
finden mögen. 

* Die in Newjork lebenden Serben haben einen Verein 
„Sastanak^* begründet. 

* Der slavische Gesangverein der Techniker in Brunn 
wurde endlich von der Behörde bestätigt. 

* Zur Ausbildung junger nach Russland aus Serbien, 
Bulgarien etc. kommender Slaven ist mit jüngster Entsebeidung^ 
ddo. 18. Mars 1865, das Gymnasium Nikolajev und die 
neurussiscbe Universität in Odessa bestimmt« Am genannten 
Gymnasium ist ausser den obligaten Gegenständen auch die 
serbiscbe und bulgarische Sprache als Lehigegenstand ein- 
geführt. Aufgenommen werden Knaben von 9 — 12 Jahren, 
und sollen dieselben während der gansen Zeit bei ihren 
Lehrern wohnen. Jeder Studirende bekommt ein Stipendium 
von jährlich 250 Rubeln. Solcher Stipendien sollen vorläufig 
20 kreirt werden. 

* Vom 1. Heft des Werices „Dejiny po6iatkov terajSieho 
Uhorska^^ von Dr, Sasinek (Geschichte der Anfänge des 
jetsigen Ungarns), welch« die dunkelste Zeit 907—1009 
bebandelt, wird der 3. Bogen gedruckt Das gante Heft 
wird 6 Bogen stark sein und mit einer Landkarte „Slavonia 
inferior saeculi X/* geschmückt sein. 

* Der bekannte Schriftsteller Heinrich Penn bat soeben 
eine slovenische Originaltragodie „U^a Kmeiki Kralj^^ (J^^l^ 
der Baoemkonig) vollendet und beim Ausschusse des „drama- 
tischen Vereins^^ in Laibacb angemeldet. 

* Wie wir erfahren, arbeitet der bekannte juridische 
Schriftsteller Herr Dr. B. Bof^&id au der Herausgabe von 
Gradiös diplomatisch-historischen Akten, welche höchst 
wichtig für die neuere Geschichte Europas sind, und beson- 
ders Interessantes über die Republik Ragnsa enthalten. Die 
Wiener Akademie der Wissenschaften dürfte den Verlag 
dieses Werkes übernehmen. 

* Bei Albrecht in Agram ist von dem auch in weiteren 
slav. Kreisen rühmlichst bekannten Dr. Napol. Spun-Striii6 
ein Bändchen Gedichte „Iz mladieh Hetab^* (aus den Jugend- 
jahren) erschienen, dessen Reinertrag dem kroatiaohen Lehrer- 
verein in Zadruga gewidmet ist. 

* Der sehr hrauchbarti Kursus über russische Literatur 
(Rypc% acTopia PyccKoi AiTcpaTypu) von K. Petrow ist in 
tweiter verbesserter Auflage erschienen. 
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Redactenr: Ojoro Deielid. 
Nr. 19. Agram. 1867. 

Tod des letiten Nenumid. Tragödie tod M. Ban. — Die Krem- 
fahrer. — Die Türken niid Montenegro etc. Von Martinoviö. — 
Kritik. 

No. 20. 

CSiristof Arciiewski. Ana dem polnischen TonTomiö. — Gedicht 
Ton Ilialefic. ^ Die Tochter des Bettlers. Ers&hlonff Ton M. St» 
JanoTid. » Die weibL Schönheit. Von Dr. Z. — Kritik. — Ver- 
mischtes. 

No. 21. 

Heimathkl&nge. Gedicht ▼. I<j. VukotinoTic. — Christof Ard- 
2ewskL (Fortsetinng.) — Mftrchen Ton Stoj[anoTid. — Paris und 
die Ansstellnng. — Volkslieder von Maijanorid. — Kritik. 

ü V S t y. 

Wochenschrift filr Unterhaltimg und Belehrung. 

Verleger and Redacteore: V. H&lek u. J. Nernda. 
No. 21. Prag. 1867. 

Die Tochter der Zauberin. (Fortsetzung). — Proben der 
neuesten böhmischen Lyrik. ^ Raveana. Reiseskisze. — Ifytholo- 
gische Erinnerungen des serbischen Volkes. Von Siegfried Kapper. 

— Feuilleton. 

' 

B H 4 a. 

Blatt Jtlr Unterhaltung, Literatur und Wiasenscbaft. 

Redactenr: Stojan NoTakoTic. 

No. 19. Belgrad. 1867. 

Der Gang bei Nacht Von Sima Popovid — Was die Frauen 
wissen. — Der Abschied. — Antja Zagomicanka. Erz&hlung son 
Jel. — Volkslieder. — Volksm&rchen. ^ Literatur. 



a T H 14 a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redactenr: A. Hadiic. 

No. 13. Neusatz. 1867. 

Die Erde, die wir bearbeiten. (Fortsetzung). ^ Mein Album. 
(Fortsetzung). — Eine Stimme aus Kroatien Aber unsere Literatur. 

— Feuilleton. » Bibliographie. 

4 A H H 14 a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redactenr u. Herausgeber : Dj. P p y i d. 

No. 12. Neusatz. 1867. 

Lied Ton Savo MartinoTid. — Der Weiberfeind.. Von L Risti6- 
^ Die Arbeiter auf dem Meere. — Die serbo-kroatische Journa- 
listik im Jahre 1867. — Antwort an Johann Boikoric. — 
Feuilleton. — 

Nr. 13. 

Der Oeorgstag. Von L Qräö. — Der Weiberfeind (Fortsetzung.) 
Begrüssung des frOhlings. — Die Arbeiter auf dem Meere (Forts.) 

— Gebet Von zricer. — Sonderbare Heirath. — An meinen Tod. 

— Feuilleton. 

Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen 
(im Königreich Sachsen^ empfiehlt ^ich zur Uebernahme des 
bucbhfindleriscben Vertriebes, besondere von siaviscben und 
das Slaventbum betreffenden Bachern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 
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I. Band 4 Hefte n. Band 6 Hefte. 1862—1865. Preis 



suaamnien 6 Thaler. (Diese Zeitschrift wird nicht fortgeseUt.) 
Inhalt von Bd. 1 : Jelagin, einige Worte eines Russen aber 
Lithanen. — Ss^jnocha, die Slaven in Andalusien. — Kunik, die 
Ältestem russischen Geldwerthseichen. ^ Mikorec, Ziikas Todes- 
st&tte und Orab. — HUferdhig, die Ueberreste der Slayon auf der 
Sodkflste des baltischen Meeres. — Pogodin. die Taufe Yladimirs, 

— Korü^ die kaiserliche öffentliche Bibliothek in PietersburjE. ^ 
HOferding, Bosnien xu Anfang des Jahres 1868. ^ Popov, ein Heili- 
gen-Bild mit slayischer Aufschrift in der St Peterskirche sn Ronu 

— Bogustawsld, die polnische Herrschaft in der Lausitz. — A. 
Bückiewics und A. K Odyniec bei Oöthe. — Geographische Ueber- 
sieht der von dem sQdrossischen Stamme bewohnten L&nder. — 
Velehrad in Böhmen. — Die Union swischen Lithanen und Polen sa 
Lublin im Jahre 1669. — Spasic, SchulsUtistik des FQrstenthums 
Serbien vom Jahre 1860-1861. » Circul&re der preussischen Re- 
ftierung an die Kreis-SchuUnspektoren etc. der eyangelischen wen- 
dischen Schulen. — Rus. Ros^ja» Moskya. — 3ijesi\|evBki, die alten 
riagolitischen Schriftdenkmale. — Muöink, Aber den slay. Abgott 
Flitts. » Literatumachrichten, slav. Biliographie etc. 

Inhalt von Bd. IL: Safarik, Mdringte (Jebersicht der litur- 
gischen Bacher der griechisch-slav. mrche. — Schmaler, die Lau- 
sitier Serben erhielten das Ghristenthum suerst Yon den Slaven 
und dan n Ton den Deutsdien« — Jagicv die kroatische Literatur. — 
Stojanov, aber bulgarische Literatur. — Sloyenisches. — J&hrlicher 
Vertrieb polnischer Bacher und Zeitschriften und die StArke ihrer 
Auflagen. -^ Die Slaven in dem ehemaligen jiriech. Kaiserreiche. 

— Mosbach, aber den Zunamen des Peter Wlast — Die griech. 
Bischöfe in Bulgarien. — Hilferdiag, ein unedirtes Zeugniss aber 
Vladimir den Heiligen und BoleslSY den Kähnen. — Ghaigenko 
aber kleinftass. Sprache. — Lamanskij, Serbien und die sadslavi- 
sehen FroTinsen Oeterreichs. — Kol4r, Reiseerinnerung an Bautsen. 

— Primoi Trüber und seine Zeit — Georg Stein od. Deutsche und 
Letten. — Monumenta Poloniae Historica. — Stojanov, neue bul- 
garische Literatur. — Strmic's Oper: Lamadre slava. — Beesbardis. 
Kachrichten Ober die Zustande der lettischen Nation und ihrer 
Literatur (erschien auch als Separatabdruck. Preis 6 Nj^.).— Deu- 
ten und V. Colin, Serbien und die Serben. — Ijamanskij, serbische 
Literaten. - Die sloven. Matica in Laibach. — Das Leben des hei- 
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noeov-Feier. ^ Das assemanische Eyangelienbnch. — Die Serben und 
die orientalische Frage. — Beesbardi^ der Sprach- und Bildungs- 
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Separatabdruk. Preis 6 Nor.). - Michael Vasileviö Lomonosov. ^ 
Gyrillns u. Methodius. — Bulgarische Zust&nde. — Dosithej Obradofic. 

— Dasböhm. Memorandumvom 14. Juni 18tX) (erschien auch als Sepa- 
ratabdruck. Preis 8 Ngr.). — Literatur-Nachrichten. — Biliogr^>hie. 

Im Verlage von H Hassel in Leipsig ist soeben erschienen: 

Nowy doktadny Stownik 

P^toho-lVIeiideelLl I Mlemleek^-P^tokk 

Neues vollständiges 

PoUüMli-Deatoolies n. DentsGli-PoUilMlies WBiterbaoh. 

Büt Röcksicht 
auf den jetziRen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr, phll. F. Booch-Arkoaay. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 16 Ngr. geb. 6 Thlr. 

Dieses Tollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht cur 
Anschaffung empfohlen werden. Vom H., deutsch-polnische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 u. 2 (A — G enthaltend) k 16 Ngr. 
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Bit slafisohea FaBlll«uuui«a li lar 

HMerlansiti. 

Von P. B r o n i i. 
(Fortsetsung.) 

2. Familiennamen, die von Ständen, 
Aemtern und Gewerben hergenommen 
sind. Bamz, d. Bamiyk, Pabst, germ. in Bamsch, Pahms. 
Kcjjzor, Kaiser; Kral = König. Knez = Herr, d. Knizk 
^^ Landjnnker, germ. Kneschke. Pan, d. Pank und 
Panaäk = Herr, heroe. Groba = Graf, Bogot = Vogt, 
Verweser. Starosta = Aeltester, Vorgesebster, Hosk, 
Wiiik = Oberer, NiSk = Untergebener, Bojt, Wojt, 
Fojt "== Frohnvogt, Njefojt = ein gewesener Vogt Solta, 
Snha, d. -ka, Schnlze. 2apan = Gerichtsherr, Amtmann. 
Radnik, Radca «» Berather, Bathsherr. Pop, d. Popk 
= Pfaffe. Mich, d. Misk = Mönch. Byäaf — Ritter, 
Held (germ. Reischer, Reuscher). Lenik = Lehnsmann, 
Lehmann. Kjarcmaf, Kjacmaf, d.-rik,=KrQger, Schanker, 
Kretschmar. Lirak = der Leiermann. Fidlaf = der 
Geiger, Fiedler. Bubnaf, Bugnaf = der Trommler, 
M^hawaf = der Bockpfeifer. Trabaf , der Trompeter. 
Rataj, d. Ratajk = der Ackermann, Hofmeier. Worak 
= der PflQger, Ackerknecht Gajnik, Ganik » der 
Waldhater. Kolaf, der Feldhater. Duchtaf « der 
Doctor, auch Vieharzt, it. Duktaf . Sulaf , d.-rik, Schul- 
halter, Bur, d. Burik » Bauer. Kosac = Kossäth. 
Budaf, d. Budka^ =«» der Badner, Dreschbadner. Qonik 
und Cofaiik, Cehiik ^ der Zöllner. Pastyf « der Hirt 
Koqaf s= der Pferdehirt, Krowaf » Kuhhirt, Seletaf 
-» KUberhirt ^ijebjetaf » Fohlenhirt , Wojcaf (jetzt 
meist dapaf ) = Schifer ; Jagnjetaf = Lämmerhirt. Swinaf 
= Schweinhirt Psaf = Hundewärter. Kozaf = Ziegen- 
birt Kowal = Schmied, d. Kowalik. Tkalc, Kaie, d. 
Tkalack = Weber. Muijaf , d. Muijarik = Maurer. 
L&pak = der Kleber, Mazaf = der Tüncher. Twaf c = 
der Zimmermann. Kolaf, Kolasaf , Kolodiej — der Rade- 
macher. Pilaf = der Sägeschmied, auch Bretschneider. 
Mlynik, Mynik = Malier, d. Mynick. Wetrnikaf = der 
WindmOller. Wolcgaf , Wolqnkaf (von wolejnja = Oel- 
mahle) = der GeLschläger, Kfupaf = der Graupner, 
Gratzmacher. I^akaf = der Bäcker. Phisnikaf = der 
Heidekuchenbäcker. Ceglaf, Cyglaf, — der Ziegler, 



Ziegelbrenner. Gjartnaf , Gjatnaf = Gärtner, Kunstgärtner 
Kfylc = der Dachdecker. Mloäc == der Dreschen 
Cewkaf = der Spulenmacher. Kobjelaf = der Kober- 
macher. Njackaf (germ. Netzker) » der Muldenmacher. 
§ewc, §ejc ^ der Schuster. Krajc = der Schneider, 
ebenso Krawc, am häufigste Slodaf, vom deutschen 
Schröder, Schrader. Lumpak » der Lumpensammler. 
Gjancaf (Gjamcaf) « der Töpfer. Kottaf = der Kessel- 
schmied. Motyjkaf =r der Karstmachcr. KHdaf = der 
Siebmacher. Zwönaf ^ der Glöckner, Glockengiesser. 
Cotaf, Colkaf ^ der Bienenwärter. Kramaf u. Kramaf 
sr der Krämer. Kupc »^ der Kaufmann. Reznik ^ 
der Fleischer. Barwaf « der Färber. Huglaf, Wuglaf 
OB der Köhler. Golnik = der Haidewärter. Dwomik 
» der Hofmeier, Hofmeister. Str61c « der Schatze, 
Jäger. Ptaäkaf , Taskaf ^ Vogelsteller. Kuchaf =^ der 
Koch. Bruwaf = der Brauer. Bjatkaf » der Böttcher, 
Büttner. Winicaf = der Winzer. Kozkaf = der Lederer, 
Gerber. Tubakaf = der Tabakspflanzer. PogoAc = 
der Antreiber, ein Gehilfe des Pflügers. Smolaf, Pech- 
brenner. Rybak der Fischer. 

Es sind auch iechische Namen für Geschäftsführer 
und Handwerker eingewandert, wie Öesnik « Mundschenk, 
Koiehig « Rothgerber, aber nur als Eigennamen. 

3. Von f r eien Thätigkeiten odervon 
gewissen Gewohnheiten entlehnte Na- 
men. Hieher gehören : Pinkac, der die Augen schliesst, 
Lapac oder Hapac, der Zugreifer, Packer, SpSrak, der 
Streiter, Porjediak, der Verbesserer, Kfabak, der Schaber, 
Stukac, der Stöhner, Zigac, der Stammler (oder olw. 
Hase), Humpak, der Schaukler, auch der schaukeln geht, 
Smilk, der Verliebte? Kwokac und Kokai, der Glucker, 
Gluchzer, Jelitak, der Schmerbauch, Dickwanst, Radüi^ 
der Berather? Swick, der Pfeifer, so heisst aber auch 
das Rothschwänzchen, Bac und Nebac ? achtsam und 
unachtsam vom pol. baiyö oder dba£, Balk, von dbaly 
pol. achtsam. Wurkac, Hurkac, der Girrende. Korch, 
der Linke, Linkische (nach dem £ech. krchy). Kfiwan, 
der Krumme, Schiefe. Koplik, der Wärmer, Heizer, 
Chudk oder Fudk, der Arme. Vergl. unten die Namen 
von Eigenschaften. 

4. Von Landsmannschaften, Geburts- 
ländern, Geburtsorten entlehnte Namen. 
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Hieher gehören die vielen adjectivischen pol. u. böhm. 
Familiennamen auf -ski, theils adelige, theils bürgerliche, 
die in der Niederl. fast ganz fehlen. Dagegen finden 
sich die gentilicia Nemc, Nimc der deutsche (german. 
Nemitz, Nimitz), in gleicher Bedeutung Bawor, d. Baworik 
(germ. Bauer, Beurich), Adj. baworski, bawerski - deutsch, 
was wohl mit bawriS ^ schlecht, ungeschliffen reden 
zusammenhängt, woher bawercaä deutsch radebrechen, 
bawercaf , ein Deutschling, Deutschwende. Goch oder 
Cech, ein Zeche. Polak, ein Pole (polack heisst auch der 
Feldsperling). Budysaf = ein Bautzener, besser ein 
Bautznisch sprechender Wende. Krajan , Krajan , der 
Landsmann, Inländer. Chusan und Fusan, Einer aus 
dv.iu Dorfe Kausche, w. Chusa, f. und Fusa. Lipjan, 
Einer aus dem Dorfe Leipe, w. Lipje, n. adj. gen.-pjego. 
Ledian, Einer aus dem Dorfe Lehde, w. Leda, n. pl., 
Gözd^an, Einer aus dem Dorfe Gosde, w. Gözd. Dubjan, 
Einer aus dem Dorfe Duben, w. Dubje, n. adj. Gorjan, 
u.-nk. Einer vom Berge oder dem Dorfe Gohra, w. Gory, 
pl. Dolan , -nk, Einer aus dem Thale. Gölan , Einer 
aus der Haide, Haider, von der Göla. Wesnik, der 
Dörfler. Mesöan, der Städter. 

5. Von Verhältnissen der Blutsver- 
wandtschaft und der Verschwägerung. 
Swat, d. Swatk, Schwager , Schwiegervater im allgem. 
Sinne. Huj, d. Hujk, Wuj, Wujk Onkel, bes. mütter- 
licher avunculus. TSyjk und TSyk (Tsyj) Onkel, väter- 
licher patruus, ist als Appellativ veraltet. Synack, 
Söhnlein, Stiefsohn. Starik, Altvater. Wnuk, Nuk, Enkel. 
Swar, d. Swarik , Schwager. Kmots, Gevatter. Bratrik, 
Brüderchen. Aber sogar Hudowa und Hudowenc' 
(Wittwenmann) und Matuska =? Stiefmütterchen kommen 
als Familiennamen vor, in der Oberlausitz auch Matyca 
■B Mütterchen. Von nan und wosc habe ich keine Bei- 
spiele, wohl aber vom deutschen Vatterchen, das im 
Wend. verbliebene Fatterchen. 

6. Von der Altersstufe. 661c, d. Gölack, 
Junge (germ. Golz, Goltsch, Gulz). Pacho}, Pache), d. 
Pacholk, Bursch, Knabe, Goch, d. Go$k, Kerl. Muzyk, 
Männlein (russ. Ldbeigener). Starik, Alterchen. Hieher 
auch Muiolt? 

7. Von körperlichen und geistigen Eigen- 
schaften, auch zufälligen Auszeichnungen. 

a) rein adjectivische Namen sind selten, wieNowy, der 
Neue, Gjardy, der Stolze, Sezki, der Schwere, 
GHodny, der Hungrige, Chudy, der Arme, und viel- 
leicht lässt man besser den Accretionsvokal weg, da 
die Wörter eo ipso substantivirt werden. Ueberdies 
bilden sie die Patronymika auf Nowojc, Gjardojc etc. 

b) substantivirte von Adj. abgeleitete Formen, wie -ak, 
aus aty, subst -atd^ syncop. -ak synkopirt und 
-ac (in andern Dial. -ac) aus -atec, syncop. atc, 
-ac. Hieher gehören Nogac » Grossfuss, Nosak 
s Grossnase, Gubac» Grossmaul, Brjuchac, Dick- 
wanst, Kulowac -^^ der Bunde. Kwakac, der Plau- 
derer. Kud^erak, der Kraosköpflge. Bublak, der 
Auaschäler. Pyskac ^ Rüsseltriger, Grossschnauze, 



Pupac £= Grossnabel, Brodak, Grossbart, Gtowac, 
Grosskopf, Ko6cak, der Eckige, Nowak, der Neumann, 
Neubauer, d. Nowack, Metak, der Feger, Kusak, 
der Beisser, Peskowac, der Sandmann, Mesak, der 
Mischer, Kopac, der Gräber, Roder, Stapak, der 
Plünderer, Kapac » Hapac, der Zugreifer, Packer, 
Skrabak und Krabak, der Schaber, Petak, der Fünfer, 
ein Fünfkreuzerstück, Bogac, der Reiche, Stukac, 
der Stöhner, suspiriosus. Cf. oben. No. 3. 

c) andere substantivirte Wörter auf -k und -c, die von 
Adj. stammen, wie Cerwjenk, der Röthling, Mudrik, 
der Klügling, Cemik, der Schwärzung, Kudierajc 
(statt Kudzerawic), der Gelockte, Srjenk und Srjeäc 
(aus Srjednik), der Mittelknecht, Mittelwohner, Jasenk, 
der Heitere (wenn's nicht jasen, Eschenbaum ist), 
Kislik, Säuerling (vielleicht in specidler Bedeutung), 
Nunik, Nonnenmann, Babik und Babenc, Altweiber- 
mann, Nowotnik, Neuigkeitsbringer, Neuling, Novize, 
Pileäc (hieher auch Pilank?), der Fleissige? Swetlik, 
der Lichte (Johanniskäfer?), Jarik, der Frische, 
Muntere? Kowaleöc, der Schmieder, Schmiedemann? 
Golik, der Kahle, Srozk, der Grimmige (von srogi)? 
Zelenk, der Grüne, Belic, der Bleicher, Chromk, der 
Lahme, Chudk =: Fudk, der Arme. Merkwürdiger- 
weise altemiren die Familiennamen Cemik, Mudrik, 
Nowotnik mit den abstracten Ceräa, Mudfa, NowotAa 
und gesellen sich auf diese Art zu den häulBgen 
Mela und Bela mit den dim. Melka, Belka. 

Anmerkung: Jarik, Jark. Der arsprungliche Name des 
Generals York (später angliairt) laatete Jark in Pommero. 

d) Andere Eigenschaftsnamen, öfter in der Diminutivform, 
wie Belask, der Weissling, Gohich, der Kahle, Mudr- 
jask, der Klügling, Branask, der Gefangene gehören 
ebenfalls hieher, so Nowul, Nowel ** Neuling, t 
nowula, nowla. 

e) Am interessantesten sind die durch Weglassung des 
Accretionsvocals zu Substantiven gestempelte Adjec- 
tiva, wobei oben a verglichen werden kann. 
Dahin gehören die Familiennamen Husok, Wusok, 
der Hohe, Syrok, §urok, der Breite. Malk, der 
Kleine,*) Wjatk (germ. Wettig) , der Veraltete (von 
Wjatki); Bog st Wbog (wbogi, arm), der Arme, Patron. 
Bogojc. Mjalk, der Stiebte; Söon (aus ces6ony), 
der Geehrte, germ. Zahn. Mahi^k , der Allzukleine. 
Mokor (statt mokry), der Nasse; SmM =r Kühn. 
Jannak = Einerlti (w. jadnaki). Witan , der Will- 
kommene (wo nicht aus dem deutschen Wittwer ver- 
derbt). Kochan (von kochany), der Geliebkostei 
Werchan (von wirchny) , der von Oben. Jar (von 
jary), der Kräftige, Muntere; Drogan (von drozny), 
der am Wege; W&lan, der vom Felde, wUe, pL; 
Desan (von deSny, keuchend) schwerathmend; Wjer- 
bak, der Wtidemann ; Wsdak, §ehik und äcgak (von 
w§elaki, allerld), der Unbeständige oder Meister 



*) Wjelk wird wohl nicht sa njeliU, londern in fijelk, <— Wolf 
gehtoen. 
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Allerlei (?). Kanow, von kan, Eber (?); Gorjan (von 
gomy), Zrjebjan (von zrjebny), Fohlenmann; Diuijan 
(von diufny =janualis), der Thürmann, Thürsteher; 
Toran (von torny), der Thörichte; Kfajan (von kfajan, 
inländisch), der Landsmann. Aehnliche Formen oben 
unter 4. 

Hierher zähl' ich auch die von Gomparativformen 
substantivirten Wörter, wie Cami§ (camjejsy), der Schwär- 
zere, Nowas (nowsy), der Neuei-e; Lubos (von lubszy), 
der Liebere, wo nicht verkürzt aus Lubostaw. Swetosz, 
der Heiligere, wo nicht von Sw&toslaw verkürzt. Golai, 
der Kahlere (von golsy), Myku^ (von mekSy), der Wei- 
chere (auch Name für ein weicheres Futterschilf). WetS 
ist wohl nicht von wetsy, der Grössere, sondern statt 
wetr = wets, Wind. Die vielen Endungen auf -i sind 
meist Verkürzungen von -staw, s. u. 

(Fortsetzung folgt.) 



Die etlnio^apUsGhe Avsstollus 

la lÜMkai. 

Die Idee, eine ethnographische Ausstellung in Moskau 
zu arrangiren, tauchte im Jahre 1864 bei dem dasigen natur- 
wissenschaftlichen Vereine (06uiecTBo AioÖnTtAek ecTecT- 
B03HaHia) auf. Man beabsichtigte zuvOrderst diese Aus- 
stellung aus VereinsmiUeln ins Leben zu rufen und betrach- 
tete die ganze Angelegenheit als ein Privatunternehmen. 
Ungefähr ein halbes Jahr spHter erbot sich der Vicecurator 
des Moskauer Lehrbezirks V. A. DaJkov, aus eigenen 
Mitteln eine solche Ausstellung herzustellen, unter der Be- 
dingung, dass das Museum zu Moskau nachher in den Besitz 
sfimnitlicher ausgestellten G<^enstllnde gesetzt wflrde. Dieses 
Anerbieten wurde natürlicher Weise mit Dank angenommen, 
man ernannte ein Comite und V. A. DaSkov wurde zum 
Priisidenten desselben erwiihlf. 

Nachdem es öffentlich bekannt geworden war, dass man 
eine ethnographische Ausstellung in Moskau projectire, gaben 
viele russische gelehrte GeseUscbafteu und Behörden ihre 
Absicht, sich daran zu betheiligen, zu erkennen« Es kamen 
auch alsbald aus verschiedenen Gegenden Hnsslands aller- 
band Trachten an, sowie Photographien der hervorstechen- 
desten ReprAsentanten der russischen Stumme und Völker- 
schaften, ihrer Waffen, Hausgerüthe, Abbildungen ihrer 
Wohnungen u. s. w. und das Comite kam einige Zeit darauf 
auf it!ü Gedanken, auch die ausserhalb Rnssland wohnenden 
slaviscben Nationen zur Betbeiligung einzuladen* Man 
wandte sich daher an yerschiedene Literaten nnd gelehrte 
Gesellschaften des slaviscben Auslandes nnd zwar nicht ohne 
Erfolg, denn man darf sagen, dass die Abtbeilung der 
ethnographischen Ausstellung, in welcher sieh die von nicht- 
russischen Slaveii eingesandten Gegenstände be6nden, dem 



*) Im Ecsteren giebt es auch graduirte Namen dieser Art, wie 
Nobilior, Maadmus, Optimus; eben so Diminatiya wie Novellna, 
Tibnllus, Tremnlns^ Lentalns, Bubulus, Paterculus, Barbnla, Feae* 
sieUa, Columelli^ 



Beschauer dei*selben von nicht ganz geringem Interesse 
sein dürfte. 

In Folge dessen glaubte das Ausstelliings-Comite eine 
Pflicht des Dankes zu erntllen, indem es die belrrlTenden 
Literaten und Einsender von tiegenstlfnden zum Besuche der 
Ausstellung einlud. Allein sofort, nachdem diesi>s im russischen 
Publicum bekannt geworden war, bildeten sich in Moskau 
und St Petersburg Comite^s, welche an alle uichtrussischen 
slaviscben Stämme Einladungen zum Besuche der ethnogra- 
phischen Ausstellung ergehen Messen, mit dem Krbieten, fCir 
alle Ausgaben auf den russischen Eisenbahnen und während 
des Aufenthaltes in St. Petersburg und Moskau aufzukom- 
men. Es wurden hierzu in St. Petersburg in einigen 
Tagen 6,000 Rubel gezeichnet und der Stadtralh von Moskau 
beschloss, zu diesem Zwecke im Namen der Stadt 10,000 
Rubel zu widmen; — wie viel man ausserdem in Moskau 
und St. Petersburg gezeichnet hat, werden wir später mitzu- 
tbeilen im Stande sein. 

In Folge dessen gaben verschiedene nichtrussisclie Slaven 
die Absicht zu erkennen, einer so überaus freundlichen Ein- 
ladung Genüge zu leisten und es wurde dieses Seitens einiger 
slavischer Blätter bekannt gegeben. Hierdber erhoben nun 
besonders die deutschen, polnischen und magyarischen Zeitungen 
Oesterreichs einen furchtbaren Lärm und ti-ugen hierdurch 
dazu bei, dass die Einladung Bloskau^s und St. Petersburg'« 
unter den betrefleuden Slaven erst recht bekannt wurde und 
dass weit mehr Personen beschlossen nach Moskau zu 
reisen, als dieses sonst geschehen wäre. Man kam Qberein, 
am 16. Mai die Gränzen des russischen Reichs zu über- 
schreiten und es trafen auf der, an der Warschau- Wiener 
Eisenbahn gelegenen Station an demselben Tage etwa gegen 
59 Theilnehmer an. Sie wurden daselbst vom Obersten 
P. M. Sakovi6 und Dr, Skvarcov, welche beide dei' russische 
gesellige Verein in Warschau geschickt hatte, sowie vom 
Oberbetriebsdirector der genannten Eisenbahn empfangen 
und zugleich ersucht, an dem ftir sie bestimmten Gastmahle 
Theil zu nehmen. Bei Tafel wurden unter Anderen Toaste 
auf den Kaiser, auf die russische Gastfreundschaft, auf die 
slaviscben Gäste, welche hier und anderwärts anch vielfach 
als slavische Deputirte angesehen wurden, ausgebracht und 
nach Schluss des Mahles stand ein Extrazug (Waggons 
L Classe) bereit, um sie noch desselben Tages nach Warch^u 
zu bringen. *) In Czfstochow wurden sie vom Gouverneur 
des Gouvernements Pioirkowo Genefal Kochanov und vom 
Kreisdirector KaSeriniaov, sowie von der polnischen und 
der russischen Geistlichkeit und einem zahlreichen Publikum 
unter Hurrahrufeu und den Klängen der Militärmusik empfan- 
gen nnd in das dortige etwa V4 Stunde von der Stadt ge- 
legene prächtige Kloster geleitet, wo man ihnen, nachdem 
zuvor ein kurzer Gottesdienst abgehalten worden war, die 
daselbst befindlieheu Merkwürdigkeiten und Kostbarkeiten zeigte. 
Von da nach Czfstoehow zurückgekehrt, wurden sie mit 
einem ausgesuchten Vesperbrot bewirthet, wobei verschiedene 
Toaste ausgebracht worden. Nachdem man sich auf das 

*) Wir bemerken bienn noch, dass n Folge blMieren Beldili 
von den Stenerbeamtan die Durchsachang des Beisefepicket- anter* 
lassen wurde. 



herzlichste verabschiedet hatte, stieg mao wieder in die 
WaggODS und gelangte Abends Vtl2 Uhr auf dem Bahn» 
hofe in Warschau an. Dort wurden die slaviscben Güste 
Tom Minister des öffentlichen Unterrichts im Königreich 
Polen Herrn v. Witte und von den Depotirteu und vielen 
Mitgliedern (worunter auch Damen) des russischen Klubbs 
empfungen, in die bereit siehenden Wagen gebracht und 
insgesammt in das HAtel d'Europe geführt, wo man sich 
mit einer weiteren Anzahl von Klubbmitgliedern zum Abend- 
essen setzte und endlich gegen 2 Uhr das Nachtlager suchte* 



PtrsoaallMiiLiteratnr-iBiKaBsUMtliOB 

* Herr P. A. Efremov beginnt eine Sammlung von 
bereits gedmckten Abhandlungen über russische Literatur, 
die in verschiedenen, oft kaum noch lu erlangenden Schriften 
zerstreut sind, deren Kenntntss aber gleichwohl für jeden, 
der sich in eingebender Weise mit russischer Literaturgeschichte 
befassen will, unum^puiglicb noth wendig ist, in wortlich 
getreuem Wieder-Abdruck beranssngeben. Der erste vor 
Kurzem in St Petersburg unter dem Titel „MaTepiaau jija 
BCTopw pjecKoi jxTepaTTpu^* erschienene Band entbiUt 11 
dergleichen SchriftstScke; niimlich: 1) (hutT% (Versuch eines 
historischen Wörterbuchs der russischen Schriftsteller. Von 
N. I. Novikov. 1772. 2) Havscrie (Nachricht von einigen 
russischen Schriftstellern. Von L A. Dmftrevskij. 1768. 
(Ans dem Deutschen). 8) Nachrichten von einigen russischen 
Schriftstellern nebst einem kurzen Berichte vom msssisehon 
Theater. 1768. 4) Essai sur la litt^rature msse. 1771. 
5) 8anHCKH (Memoiren I. Stelins in den Jahren 1732—68.) 
6. cTHzonopcTBz (Ueber die Poesie. Von S. O. Domai- 
nev.) 1 762. 7) O pyecz. mc^rtJUTh (Ueber russische 
Scbriflsteller. Von demselben.) 1779. 8) Hsrtcnz (Nach- 
richten von Schriftstellern aus der „Liste^* des Cadetten- 
Corps). 1761. 9) O c^zap* (Ueber das Wörterbuch baltischer 
Schriftsteller. Von P. I. Keppen.) 10) cjozap* (Ueber das 
Worterbnch der charkover Schriftsteller. Von demselben.) 



11) O cjmapt (Ueber das Worterboeh der tnlaer Schrift- 
steller. Von L Saebarev.) Beigegeben sind geschichtliche 
und kritisehe Bemerkniigen über die einzelneu Abbandlungen. 
Der Band ist ausgestottet mit dem Portrait N. L Novikova 
in Stahlstich mit monographirter Namensnntersebrift. — 
Herr Efremov gab femer heraus: Tpyrez^ Sztyiischez 
Journal von N. L Novikov (1769—70. aKnonvcein». (Sm- 
tyrisches Journal. Von N. L Novikov. 1772-72.) 

* Historicki pr4vo a nirodnost, eo z4kladov£ atatniho 
zHzeni Hie rakouski'' (Das historische Recht und die Na- 
tionalität als 'die Omndlage der Konstituirung des Staates 
Oesterreich) heisst eine von L U. Dr. K. MattuI, böhmischem 
Landtagsabgeordneten, dieser Tage bei Josef Zwid^l in 
Jnogbunzlzn erschienene Broschüre. Dieselbe ist mit viel 
Warme und Ueberzenguug geschrieben, und zerfallt in nach- 
stehende fünf Abschnitte: 1) Das historische Beeht dea 
Königreiches Böhmen. 2) Die Konsütnirung Oestereich» 
auf Orund des historischen Becbtes. 8^ Die Nationalitaten 
Oeaterreichs. 4 ) Die Rechte der Nationalität nnd daa historische 
Recht 6) Die Zukunft Oeaterrrichs. Angehängt ist eine 
Bevölkemagstabelle. Die Brosubuie wird jedem Freunde dea 
bohmischnn historischen Rechtes eebr willkommen sein. 

* Das Comite zur Herausgabe der Vokiscben Schriften 
in Wien hat daa von Vuk nachgelaaaene Mannacript ,,2ivot 
i obi£aji Naroda srbskog'^ zum Druck gegeben. 

"^ In Prag erschien das 1. Heft eines neuen historischen 
Werkes unter dem Titel „Jednäni a dopisy konsistofe 
katolicke i utraqnisticke'' (Akte nnd Correspondenaen dea 
kathol. nnd utraqnist. Conaistorioms im 16. Jahrfa. Von 
Dr. Klemens Borov^). Im l. Heft beginnen die Correspon- 
denzen dea utraquistischen (kaliztinischen) Consistoriuoia 
und sind in demselben bereits drei zum grosseren Theil 
böhmische nebstdem auch lateinische Urkunden nnd Bester 
enthalten, welche für die Oesehiohte jenes Tielbewegten 
Jahrhunderts Beiträge von nicht geringem Werth geben. 

* In der Zeitung ,,Kavkaa'' acbreibt man, dass in Tiflia 
auf Koateu des Vereins für Wiedereinführung des Christen- 
thums im Kaukasus eine Lehr- nnd Brziehnngs-Anstalt zn 
dem Zweck errichtet wird, um Lehrer für Blementarschui en 
heranzubilden. 
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sIsvMmi FaBdUeiBamei In isr 
nedsrlanstti. 

Von P. B r o n i S. 

(Fortsetzung.) 

8) Von Thieren entlehnte Familiennamen 
giebt es in Menge, z« B. 

ü) Yon Quadrapeden Wjelk u. d. Wjelck Wolf, genn. 
Welk, Wilke, Liska Fuchs (selten), Mjadw^di Bär, 
Lawk d. Lawk Lowe (vergl. auch oben Lawko - 
Laurenz), Diiwjak wild. Eber, Baran Widder (latin. 
Baranins), Bobr und d. Bobrik Biber, Huchac, 
Wuchac Hase, Zajac dasselbe (doch kann es auch 
der Stammler bedeuten), Mus, My§ d. Myska (genn. 
Mischke), Maus, Rosk, Resk Spitzmaus, Sobot Zobel, 
Köt und K6cor Kater, sogar Köcka Blatze, Selc 
Stierkalb, Kozot und d. Koziik Bock, Jazyk Jezykigel. 
6) unter den Vögeln Robel, Wrobel Sperling, genn. 
Robel, Fröbel d. Roblik, Sowa und d. Sowka Eule, 
Srokos Würger, Neuntödter, Bosan Storch, Son und 
d. Senk Schwan , Drop Trappe , Kukawa Kuckuck, 
Kokot Hahn (häufig), Goib Taube, Gusor Gänsrich, 
Eacor Entrich, Skofc Staar, Hupac Wiedehopf, 
Sykora, Sukora d. Sykorka Maise, häufig, germ. 
in Zicker, Zickert, Zucker, £ucyja Goldamsel, Pirol, 
Snegula Gimpel, Cyz d. Gyzyk Zeisig, Strez d. 
Streik Zaunkönig, germ. Zieschke, Zschischke. Kono- 
pac und Konopka Hänfling, Swick Rothschwanz 
(heisst eigentlich der Pfeifer). Viell. gehört hieher 
auch das olw. Humpak = Rohrdommel, wenigstens 
findet sich in der Ndlaus. der Familienname Humpak, 
was aber auch der Schaukler (v. humpaä) bedeuten 
kann. Kibut der Kiebitz. Ob Hörlic und Wörlic, 
häufiger Familienname, mit Horjei Adler oder nieder- 
laus, zu wörliäc Blutenkätzchen gehört, wag' ich nicht 
zu unterscheiden. Das Dorf Hörlitz bei Senftenberg 
heisst w. Wdrlice, pl. t. Im Öechischen kommen 
JeBbek Haselhuhn und bukai Rohrdommel (germ. 
Buckatsch, Bockatsch) als Familienname vor. 
e) Von Fischen und andern Thierarten sind 
entlehnt: Ryba und Rybka Fisch, Karas d. Karask 
Karausche, Säpel Hecht, Piskof Peisker, Ujetk 



Quappe, germ. Menke, HokuilBaarsch, Pjersk Baarsch 
germ. Perschke, Steklina der Stichling, Bak Krebs 
(häufig), Skock Hüpf er, Heuschrecke, Swjerc Heimchen, 
Tnn§l Hummel, Konik Hinmielpferd , Tfut Drohne, 
Mucha d. Muska Fliege, Psyca, d.-cka Mücke, Woznik 
Zugvieh, auch die grosse Waldameise, Huz, Wuz, 
Schlange, Wurm, germ. Uhse. WeSka Läuschen. 
Gehört hieher auch Seöc, oder ist dieses aus Kaiefic 
und letzterer wieder aus Lukasefic verkürzt? Brak 
Maikäfer, auch Rossbremse. Soll man die Namen 
Ropac und Ropack auch hieher ziehen? 
9. Von Pflanzen, deren Theilen, Früchten und 
Gruppen sind entlehnt : Ejefk Strauch, Dijowk(o)Hölzch6n, 
Bäumchen, Brjaza, d. Brjazka Birke, Chojca Kiefer, 
Chojna das Kiefericht, Skijok und Smijok Fichte, Roth- 
tanne, Syska Kienapfel, Tannenzapfen, Buk Buche. Grab 
d. Grabk, Grabic Hagebuche, Dubrawa*) Eichwald, 
Wolsa, d.-Ska, Wolsyna, Erle, Erlenwald, Erleholz, Lipa 
Linde, Drjon Komelkirsche , Wjef ba d. Wjef bka Weide, 
Gajk, Gajck, Gajask* Hägewald, Gola Heide, Nadelwald, 
Lesk Busch, Laubwald, Krusa s. Kr uäa d.-§ka Birnbaum, 
Birne, Jasonk Esche, Ptonic Holzapfel, Wildling, Ijefik 
Stämmchen, Kusk abgesägter Klotz, Serfi Dornstrauch, 
Smola, d. Smolka Kien, Pech, Gom<^ Fruchtkolbe, 
Wörlich, -lik und d. Wörlis Blütenkätzchen, Kiosk Aehrchen, 
Jedro Kern, Truk d.-ck Schote, Witka Bandweide, Gnitka 
taige Birn, Siomka Strohhahn, Rewa, Ry wa Rebe, Wein- 
Stock, Cybula Zwiebel, Pazd^ef Schebe, GribPilz, Schwanun, 
Kaiina Wasserholunder, Woijech Nuss, WoijeSk Haselnnss, 
Groch Erbse, Grosk Erbsenkorn, Ripa Rübe d. R§pka, 
sogar Repisk (o) Rübenfeld , Sok d. Sock Linse, Koswik 
Fieberklee, Koboda, Woboda, Hoboda Melde (sebjr häufig, 
germ. Lobedan), Paproö Farren, Kokrik Erdrauch, Jagoda 
Beere, Hemjel = Jemjel Mistel, Bagefic Porst, wilder 
Rosmarin, Homan Alant, Hendryska Stachelbeere, Hcg- 
duska Rätschel (wegen der Aehnlichkeit mit Haidekora), 
Chmjel d. Chnyelik Hopfen , 2onop Senf, Jagd Hirse, 
Köstijowa Trespe, *) Badak Distel, Bobac grosse Bohne, 
Saubohne, Baz, Bez Flieder, Bejzak Runkehrübe, Gomc^a 
Frachidolde, l^pran Safran, Pipr Pfeffer d.-rik. Ge- 

*) Vergl zu Dnbrawa und Wol&ia die lat Namen Piso, gr. 
wtsm - Erbsenfeld, Cicero ^ Kichemfeld, Caepio » Zwiebdfeld, 
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hören hieher auch Bambora? und hängen die Namen 
Malin d. Malink mit malina Himbeere zusammen? 

10. Von den relativen Wohnorten der bezeich- 
neten Personen oder vielmehr der Lage und Ge- 
stalt ihrer Güter and deren Nachbarschaft Hieher 
gehören die Familiennamen: Naköäc Am Ende, Zköfic 
(Sködc) Vom Ende, Pödgora diesseit des Berges, Nagora 
und Nagorka Auf dem Berge, Nadwor auf dem Hofe, 
Nadol im Grunde, Nazdala in der Feme, Nugel d. Nu- 
glysk und Nugiask Winkel, Winkelchen, Polko, d. Feldchen, 
Mufka, d. Mauerchen, Görack, d. Bei^männchen, Eölnja 
Schuppen, Mokaf der Sumpfbewohner, Kupaf der Eaupen* 
bewohner, Zapjacaf der hinter dem Backofen wohnt, 
Mrokaf der Grenzer, Zarec der hinter dem Flusse oder 
Bache wohnt , Gatk der am Damme oder Teiche wohnt, 
Görka, d. Bergchen, Elin Keil, Zwickel, Rotk, Wrotk 
Thorchen, Rozk Eckchen, Domk Häuschen (wenn es 
nicht verk. aus Domaäk » Thomas) Chrom, d. Chromk 
V. chrom Gebäude, wenn es nicht zu chromy lahm gehört 

11) Von Artefacten, Geräthen, Instrumenten 
tt. 8. w. Hieher gehören: Ptot Zaun, Donicka, f. d. 
Gelte , Kara Karre , Cewka Spule , Bardo Weberblatt, 
Knyp Kneif, Grassichel, Sekera d. Sekerka Axt, Kofc 
Scheffel, Kos, d. Koä Korb, Kobjela d. Kobjelka Kober, 
Tobota Brotranzen, femer: Merica Metze, Kolas (o) d. 
Kolasko Bad, Spinnrad, Krazel Oberrocken, Sylo d. 
Sylko Pfriem, Koska kleine Sense (vergl. aber Gonstantin), 
Ni^ (germ. Nische) Faden, Kula d. Kulka Kugel, Kügel- 
chen (doch vergl. Nikolaus), Kjagel Kegel, Stojan Ständer, 
Sypa^ d. I^ypka Pfeil, Rj6mje^ Biemchen, Tycka Bohnen- 
stange, Podpora Stütze, Steife, Nozk Messerchen, Kosak 
Gartenmesser, Kokomak Wetterhahn, W&nk d. W&nck 
Kranz, Kuzno} eine Röhre aus Rinde, Kotwica Fussangel, 
Anker, Kozycka die Pflugrate, Zdesk (o) Eisenstack, 
Drelfuss, Michawka Blasebalg (Spitzname eines Schmie- 
des), Nalewak Trichter, Nawoj Weberbaum, Towar Waare, 
Grepäck, Brus d. Brüsk Schlei&tein, Bick Schlägel, Rjebel 
Leiter, Kiäka (und giäka) Strauss, Aehrenbüschel, Traba, 
Truba d. Trubka Röhre, Trompete, Tuta die Tute, 
Wächterhom, Salmija die Schahney, Wojko kleine Ddchsel, 
Staban d. SlabaAc der Schlagbaum. Hieher wohl auch 
Srozk d. wohl von Srogi pl. t s= Gestell und MMla 
die Flachsbreche (nach dem Pol.)? 

12. Von Keidungsstücken, wie Rukaw Ermel, 
Sk6mja Stiefel (häufig), Sorcuch SchOrze, Cholowa Hose, 
Kabat d. Kabatk Wamms, Kwic d. Kwick Mantel, Rucho 
Schleppkleid. 

13. Von Gliedern und Theilen des Leibes. 
Broda Bart, Kuierka Löckchen, Liwa d. Läwicka die 
linke (Hand) germ. Lewe und Löwe, Glowka Kleinkopf, 

*) Vergl. die lat Namen, die auch ohne Unterschied des 
arsprüngL Geschlechtes als epitheta oniantia ond jocnlaria 
gebräuchlich waren, wie Bestia, Moraena, Merala, Aqoila, Galba, 
Capella, Asina, Lamia, Stella, Barbala, Dolabella, Pera, Hemina, 
Fenesteila, Golnmella, Sagitta, Geliqola, Vocula, Flamma, Arrina, 
ScapaUi Merenda, sogar Gorcoloml (Wie im OriecL die Franen- 



Wocko Aeugldn, Backa Hindchen, Brjusko 
oder Wade, Mulka d. Hulcycka M&uldien, KOsschen, 
Nosk Naschen, Pazka d. die Achsel, Achselhöhle, 
german. Paschke, HopuS Schweif, Pjerko Federchen, 
Narä Fussblatt, auch Oberleder, Pruskel, Pruskel die 
Strieme von Wunden, Wundbeule, Mozol die Schwiele 
von harter Arbeit, callus. 

U. Von essbaren Dingen. Kölac Rundbrot, 
Jajko d. Eichen, Gnilka taige Bim, Twarog Quarg 
s. Zwarg, Srowatka Molken, Buttermilch, Wafimo, Wafmo 
Kochwerk, besser Buttermilchsuppe. Butra Butter, Klfib 
Brot. Wjacefka d. Abendbrotchen. 

15. Von mancherlei körperlichen und nicht- 
körperlichen Dingen, die mit der Person oder deren 
Wohnorte in irgend einer Verbindung stehen. Hieher 
gehören Chyla d. Chjlka Weile, Welchen (cf. aber olw- 
Michael). Chut d. Chutk auch Futk Lust, Behagen. 
Hutk, Wutk Einschlag im Gewebe. Ghlodk Schatten, 
KOhlung. Gat dim. Gatk (germ. Gattig) Teichdamm, 
Teich. Sobota dim. Sobotka Sabbath, Sonnabend. Stok 
Wasserfahre, Rinne. Smola dim. Smdka Pech, Kien. 
Smogof Wurzelerde, Torf. Skala Fels. Ptek Sand. 
Rosa Thau. YfktSt Wind. Rostok das Zerfliessen, Anf- 
thau. Mjefwa Wirrstroh. Kurjawa Nebel. Sisk Druck, 
Stoss. Bramka kleines Thor. SkopjeA und Skopjefic Heu- 
haufen. Pu^ Weg, Gang. Grodüsk(o) Burgstelle. 
Hobaf, Wobaf Angekochtes, besonders Vogelkien, ausge- 
tretenes Harz am Baumstamme. Lecha, dim. L^a 
Gartenbeetchen. Lomk Bruch, Windbruch. Duch Gdst 
Duska Seelchen (hat aber noch andere Bedeutungen). 
Pomysl Gedanke (gemeiniglich: Pomsel). Kamjeöc Stein- 
feld. Mjack Schwertchen. Kwas Sauerteig. Kwasnik? 
Sauerbrot Drobat und Drobk eine Wenigkeit, ein Brocken. 
Stopa Fussplatte, Fussspur. Wjefch der Gipfel, det 
Oberherr. Roj dim. Rojk der Bienenschwarm. Jazor der 
See. Rozk Hörnchen, Eckchen. Polko Feldchen. Rola, 
dim. Rolka Acker. Socha Stemmstange. Stopa derFuss, 
die Fusssohle auch Fährte. Kurjefik und Kurjefic Hahner- 
stall? Lug Moor, Wasserpfuhl; Lauge. Potok Abflugs, 
Bach. Potka Anstoss, Begegnung. S6epk Pfropfreiss, 
gepfropfter Baum. Brem(e) d. Bremk (-o) germ. Brehm, 

Bräm, Brämig: Last, Barde. £awka Bänkchen, St^, 
(cf. olw. Laurentius). Kijc, Kijask Knattel. Brodk kleine 

Furt. Kokomak Wetterhahn. 

16. Von abstracten Eigenschaftswörtern, 
deren sich mehrere schon in No. 15 finden. Man ver- 
gleiche hiermit die deutschen Demuth, Hochmuth, Hait- 
muth und die neulateinischen Taufhamen Caritas, Con- 
stantia, Spes etc. Weil eine grosse Masse von abstracten 
Substantiven im Verlaufe der Zeit aus dem Wendischen 
verschwunden ist, so darf es nicht auffallen, dass diese 
Rubrik nicht reich an Personennamen ist, zumal da Ab- 
stracta nur ausnahmsweise auch diesen zugetheilt werden. 
In der letzten No«, welche die mit Ortsnamen zusammen- 
fallenden Personennamen aufnehmen soll, wird dem For- 
scher auch Manches hieher Gehörige begegnen. Abstracto 
als Familiennamen sind: Wojna Krieg, Zadora Hader. 
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Njamaäk Nichthabe, Mangel, Tijoba Nothdarft und Nje- 
üjebja Unbedarf, Huraz (germ. Auras) Beschädigung, 
Zajdfowa Hinderniss, Skomuda s. Skomda Saumniss, 
Abhaltung, Unterbrechung, Sorad Unflat, Hogawa, Wogawa 
Gr&ud, Scheusal, Muza Noth (möchte ich zu Dionys 
rechnen, weil es deutsch immer durch Niese gegeben 
wird, wie Paradies w. paraduz), RozmjeiS (rozmjeSe, n.) 
Verstand, Hoboza Beschwerde, Lahoda, Wahoda olw. 
Lieblichkeit, Gefälligkeit, Mekota, Mgkkota Weichlichkeit, 
Lazko Leichtigkeit, Zastup Vertretung, Nadbor Ueber- 
griff, Dazunahme (häufig germ. Nadebohr und Kadebom), 
Towzynt Tausend, Pomysl (s. oben) Gedanke, Bajka Fabel, 
Homrok Verfinsterung, Zawal Verschüttung, Versperrung, 
Ifiod^ Jugend, Rownja Gleichheit, Mamk? Gauklei, Kö- 
turla s. Kötrla? Purzelbaum. Hieher die Mudija, Gemja *) 
Nowotiga (s. oben 7, e) Klawnja, Wjela, B61a, Cula, M&la, 
8. ll^ala. Auch Badka Bath (germ. Bathke) wird hieher 
gehören, und Caroba Wegezehrung, Proviant. 

17. Von Frauennamen. Diese Namen streifen 
an das Absurde, wenn man sie nicht als Spitznamen 
nehmen will. Hieher gehören : Hudowa , Wudo wa , die 
in derselben Familie später zu masculis erhoben worden 
sind in der FormHudowefic = Wittwenmann, Wittwen- 
sohn. Bcrjma d. Bejmka (= Euphemie). Katuto (Käth- 
chen). Matuska (Stiefinutter). Kordula (Cordula). Ku- 
binka (kleine Jakobine). Andere, obschon männlich for- 
mirt, gehören einem weiblichen Stamme, wie Babik, Ba- 
bjefic (von Baba ^ anus) oder Babuitefic (von Babuäa 
Bärbchen), Hylzefic (von Hylza = Else, Elisabeth), Hor- 
tyjan, Wortjjan (von Hortyja - - Dorothea), Marijask und 
Maiijank (von Manjja, Majja, obwohl Marijank auch die 
Turteltaube heisst), Bryäka (Brigittchen) ; Bjeäo und Bjeä 
von Bieta =z Elisabeth? Hier giebt es noch viel auszu- 
forschen. 

18. Alte slavische Namen zum Theil aus der 
vorchristlichen Zeit. Diese meist prunkhafter Art, wie 
die der alten Griechen, finden sich meist nur apokopirt 
und synkopirt vor. Hieher gehören: Boslaw (aus Bo- 
goslaw oder Luboslaw?), Goslaw (aus Bogoslaw), Jas- 
lawk (wohl aus Jaroslawk), Jacslaw (st. Wjac-slaw olw.), 
Wtodaw (desselben Ursprungs, germ. Wenzel und Wezel) 
und die häufigen apokopirten : Bogos (Bogoslaw), Drogos, 
Lubos, Suliä y W&tos , Switos , Bronis, Ranis, in der Obl. 
auch Imis (ImiSlaw), B&ris, Zejmis und Zemis (germ. 
Bemisch), Uhri (Miroslaw), Tezel (Ghotjeslaw) kommt nur 
in germanisirter Form vor, wie Wenzel, Minzöl (Miloslaw), 
Bunzel (Boleslaw), in Brandenburg und Pommern auch 
Bfichsel (Bogu^aw), Batzlaff (Radoslaw), GQtzlaif (Cho- 
^jeslaw) etc. Sobor, Wäobor germ. Schober. Radochla 
(v. rad und chyla - Weile), wovon das Dorf Badochlice 
pt d. Retchensdorf. Hieher auch Bors, (Borislaw), Lubchol 
(von Lubochwal?) gleichnamig mit einem Dorf e? Lerad 

st Wjelerad? 

19. Urspünglich deutsche aber sorbisirte 



Namen. Diese sind zum Theil schon unter No. 1 ge- 
nannt. Hieher Hota Wota ^^ Otto Patr. Hosic, andren. 
Hoäina. Gunäerja = Günther, Patron. Gunäeric, Andr. 
Gunäerina. Wi^terja, Wawäeija, Pat Wal^eric, Andr. 
Wat^rina. Brancel ==: FrenzeL Jokula ^= Jokel, Jäkel, 
von Jakob, d. Jokulka. Solta s. Suita - Schulz, d- 
•tka. Fidrich, Bjedrich » Friedrich, Frycko desgleichen. 
Wylam, Wylem » Wilhelm. Bamat und -naä Bernhard. 
Misnaf Meissner. Barwarkaf = Vorwerker. Gido 
= Guido. Magister == Magister. Wincaf = Wmzer. 
Tysaf ^ Tischer. Bjatkaf = Böttcher. Slodar =-- 
Schneider. Budaf » Buder, BQdner. Dazu kommen 
Hansel w. Handel. Gesell, Handwerksgesell w. Zda 
dim. zelka. Sulaf dim. Sularik Schulmeister etc. 

(FortsetzuDg folgt.) 



*) Die Andronyma laatea Madrlna, Cernina, Pesernja, von pezerny 
(wohl a= posorny =r ansehnlich, robust.) 



Die Moskaaer othnograpUselw Aasstol- 
liing aid die slaviselien Oäste. 

(Fortsetzung.) 

Am 17. Mai besiohtigten die slavischen Gäste unter 
Fohruog voo Mitgliedern des Warschauer russischen Comites 
die Merkwürdigkeiten der Stadt und zwar unter Anderem 
die russische Kat^ edrale, die St Johauniskirche, das russische 
Gymnasium, das königliche Schloss, Laaienki und Belvedere 
die öffentliche Bibliothek, sowie die Bibliothek des Grafen 
Krasinski, die Taubstummen-Anstalt, den sfichsischen Garten 
u. s. w. Gegen 4 Uhr Nachmittags kehrte man in das 
H6tel zurück und begab sich von da zum Festmahl, welches 
der russische Verein für die slavischen Gfiste ausgerichtet 
hatte. Im Klubbhause wurden sie vou den Vorstünden 
empfangen und zu ihren Sitzen geleitet. Der Saal war von 
Theiloehmern aus den höheru und höchslen Stauden geßillt, 
auch mehrere polnische Gelehrte wie.Maciejowshi, Paptonski 
u. s. w. waren anwesend, auf den Gallerien hatten sich eine 
Menge Damen als Zuschauerinnen eingefunden und die Musik 
spielte russische und andere slavische Pieren. Der erste 
Toast wurde vom General v. Minkwitz Sr. Majestät dem 
Kaiser ausgebracht und mit donnerndem „Hurrah^^ und „Slava^* 
aufgenommen, worauf vou der Musik die russisciie National- 
hymne „Bo2e, Carja chrani^' gespielt wurde. Bald darauf 
erhob sich Dr. Branner aus Prag und drückte in längerer 
Rede die brüderlichen Gefühle aus, welche die Slaven gegen 
die Russen hegen. Hierbei dankte er auch für die Gast- 
freundschaft, welche sie bei ihnen gefunden, auf das herzlichste 
und Hess die russische Gastfreundschaft hoch leben. Hierauf 
sprach J. A. Sotovjev ungeßlhr folgende Worte : „Statt der 
mittelalterlichen Turnii*e treibt es die Arbeiter auf dem Ge- 
biete des Gemeinwohles zu den Turniren ganz anderer, 
neuerer Art, wo man zum Heil der Menschheit einander in 
der Wissenschaft, in der Kunst und in der Industrie den 
Vorrang abzugewinnen sucht. Zu einem dergleichen fried- 
lichen Turnire, wo man einander die neuesten Ergebnisse 
der slavischen Wissenschaft behannt geben will, haben sich 
unsre thenern Gäste auf den Weg begeben. Sie werden 
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auf demsdbeo mit vollem Rechte doeo der beryorrageodsten 
Platze einDehmeo. Wir sind so glacklichy dass wir voo 
alleo andern Russen zuerst so viel würdige ReprlCsentanten 
der slaviscben Wissenschaft bewillkommen können; unser 
heissester, aufrichtigster Wunsch geht dabin, dass ihnen noch 
viele Jahre flir ihr unermQdlicbes Streben vergOnnt sein 
mögen zum Nutzen und zur Ehre der slavischen Welt, und 
wenn wir bei dieser Gelegeubeil eines Dombrovsky, i!)afarik, 
Hanka , Vuk St. Karadiic u. s. w. gedenken , so drfingt es 
uns zugleich, unser Bedauern darfiber auszusprechen, dass 
ihre irdische Laufbahn schon beendet ist. Wir mtissen 
heute auch mit besonderer Dankbarkeit auf die Mcht slavische 
Gastfreundschaft aufmerksam machen, weiche russischen Rei- 
senden in den westslavischen Lindern stets mit der grössten 
Bereitwilligkeit gewffhrt wurde. 

Indem ich Sie, meine Herren, auf der Gränze des rus- 
rischen Reiches Namens unsers Vereines auf das bescbei- 
dentste bewillkomme, gebe ich es meinen Stammesgenossen 
in St. Petersburg und Moskau anheim, die aufrichtigen Ge* 
fühle und die tiefe brfiderliche Sympathie, welche ganz Russ- 
land gegen Sie hegt, in vollkommnerer Weise zu zeigen. Ich 
wünsche Ihnen von ganzem Herzen eine glückliche Reise und 
eine glückliche Rückkehr in die Heimat. 

Meine Herren, ich schlage einen Toast auf das Wohl 
unsrer theueru Gflste vor!^^ 

Ein donnerndes, sich vielfach wiederholendes Hurrah 
war die Antwort auf diesen Vorschlag. Gttste und Gastgeber 
mischten sich untereinander und liessen die Glliser unter 
freundlichen Worten und herzlichem Händedruck erklingen. 

Hierauf erhob sich Dr. Safarik aus Belgrad und wies 
auf die Nothwendigkeit einer Einigung der Slaven hin und 
erklärte diese für um so mehr unabweisbarer, als sich alle 
mit den Slaven angrflnzende Nationen mit jedem Tage mehr 
einigten und kousolidirten. Zugleich betonte er die Wichtig- 
keit Russlands in dieser Beziehung und brachte ein Hoch auf 
dasselbe aus, in welches Seitens der slavischen Gfiste mit 
einem krffftigen Slava eingestimmt wurde. Die anwesenden 
Serben schlössen diesen Toast mit Absingung des bei ihnen 
bei solcher Gelegenheit gebrfiuchlichen „Mnogaja l6ta^S worauf 
die Musik mit der Melodie des bekannten böhmischen Husiten- 
liedes einfiel. Dr. Mudron suchte hierauf in slovakiscber Rede 
nachzuweisen, dass die Idee einer Einigung der Slaven schon 
lange existirt habe, jedoch erst jetzt sei Hoffnung vorhauden, 
dass sie thatsiclilich eintreten könne. Ihm folgte der bekannte 
russische Dichter N. N. Berg, welcher folgendes Gedicht 

vorlas : 

„Bu ja 8T0, Hsna 6paTi»s, 

K% BMu%, BS PycB? . . jerKocsasaTb! . . 

^aftre 3Kb Bae% npHxaTb vh o6%ATBaI 

4aAT6 3Kb saei pacirk.iosaTb. 

Hj4o vru Jim coBspfluuocb, 
B^Tepi vt6 Jb Tasoi Dsxsyxb? 
Bce y aaci aaKononnuocb, 
H Bomofb H TpecK% ■ ry.rb. 

C% KaxAKüTb comevoiirb nocxo^oirb 
Bu aaepe^i, anepejrb, snepcA^ . . . 
SsaTb, mtJBbUi myrwth e% ■apo40srb : 



4ai me aan roeoo4(b 
BaKTBix'b' €% 6oa ho Mewirb, 
A KapojpioeTi» «lexoBib, 
Hto Kunrrb 



üpaaffa, s»pa ■ onara * 
BjÄb aairb jumjurh BaaeerAa! 
4a aaserb cMim« Dlparal 
BasKQHevoie rojial'' 



üjoTb TaneneBKO b 
JKaiwnrb, bo buk Mjn» 

yKp«BBTCJI BepiSpiDBO 

B.iaro4aTBHft mun etwtibt 

4a acBMiTb ceMbe» 6paTeBai 
Mu BO BCBKB BpamBal 
BamB : PBrep% b Ifajaiprti — 

HuiTb p04BIU BlMBa! 

Ben BU» Bcn mu, Bsirb pojiBue. . . 
Hburs, cAimj, marecb mu. 
Ha Opera saBOB^ABue 
Hameft KaTjniKB Mockhi. 

« 

B^pbTa : rb Bawb oepjmomm mapom 
Hama MaTyBoca noJBa, 
TsB« BOcnnTaB Koj^upam 
9(bbo vh oBbi speMeBa. 

Ob nepcBjTbB, mn BapnuBii 
nomajuem ei 4o4(pa . . . 
ByübTe amu, 6ojEpii, a^paBU, 
BpaTbB MKuie! „Vpa^Ml 

Dieses Gedicht würde in ungebundener CebersetiQBg 
etwa folgender Massen lauten : „Seid Ihr es, unsre Brüder, 
die Ihr zu uns nach Russland gekommen seid? Lassft euch 
beim Händedruck umarmen , lasst euch von uns herzen und 
küssen. Welches Wunder ist geschehen, welcher Wind 
beginnt zu wehen? Bei Euch ist Alles in Bewegung gerathen 
und es geht ein Sausen und Brausen an. — Blit jedem 
Sonnenaufgang geht Ihr weiter vorwärts •••. Ja, ja, mil 
dem Volke ist nicht zu scherzen und was lebensftbig ist, 
stirbt nicht. — Gott verleihe Euch Erfolge ans dem 
schwerterlosen Kampfe, und mit der Nationalität der CedMBi 
welche wie ein frischer Quell sprudelt, sei Euch Wahrheit, 
Treue und Kühnheit die Parole! Es lebe das heilige Png 
noch unendliche Jahre! — Es möge sieh im Namen der 
Musen unser segensvolle Verband befestigen! Lasst nos alle 
jederzeit wie eine Familie zusammen wohnen! Euer 
Rieger und Palack]^ sind uns verwandte Namen! — Ihr 
alle, ja alle seid uns Blutsverwandte .... Ihr eilet jetzt m 
dem gelobten Latfde unsrer theuern Mutter Moskau. — Giaibi 
es, feurig schiigt Euch das Herz unserer theuern Mattier 
entgegen, welche einst KoUar so lebendig besang. — Abs 
der Ferne, hier aus Warschau, wünschen wir ihr alles Gnle 
.... Lebet hoch, lebet gesund und wohl ihr lieben Brüder! 
„Hurrah !<' 

Das Gedieht, welches allerdings hier in seiner einfaches 
prosaischen Uebe rtragung des schönsten Schmuckes verlustig 
gehen musste, gefiel so ^t, dass der Herr Verfasser 
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wiederholten Vortrage d esselbeo veranlasst wurde. Ihm 
sehloss sich der Afinisterialbeamte lMili6evi6 ans Belgrad mit 
einer Rede an, in welcher derselbe danralegen suchte« dass 
trotz allen Anreindungen der westeuropfiischen Presse, welche 
Rossland bei den (Ihrigen Slaven nach Möglichkeit anzu- 
schwUrzen suche und sich nicht scheue, die Russen sogar 
Vandalen zu nennen, doch bei jedem Serben von der Wiege 
an das Gefühl der nationalen Zusammengehörigkeit taiit den 
russischen und übrigen Slaven wach sei und gepflegt werde. 
Er liess zum Schluss das russische Heer hoch leben. Ihm 
folgte Dr. jur. Polit-Desaudic aus Agram, welcher das ver- 
wandtschaftliche Anrecht, welches die Slaven an Russland 
haben, nachzuweisen suchte und ein Hoch auf Russland aus* 
brachte. Hierauf sprach noch der Redacteur des Strachopud 
N. Livcak aus Wien über die Ursachen der Leiden und der 
Bedrängnisse, welche die Slaven bisher ertragen mussten, 
und rief in der Hoffnung, dass diese unerfreulichen Zustünde 
«un ein Ende nehmen würden, dem alten leidvollen Slaven- 
thum ein Lebewohl, dem neuen freudvollen aber das herz- 
lichste Willkommen zu. Schliesslich erhob noch Dr. Brauner 
das Glas zu einem Hoch für Herrn Berg, indem er ihm für 
die in dem vorgetragenen und spflter gedruckt vertheilten 
Gedichte ausgesprochne freundliche Gesinnung, sowie für die 
Uebertragung der „Königinhofer Handschrift^^ seinen Dank 
aussprach, und die Redaction des „Dnjevnik Varjavskij'^ liess 
einem jeden Gaste ein Exemplar einer russisch-polnischen 
Beschreibung der ethnographischen Ausstellung zu Moskau, 
wozu die „Moskovskije V^domnosti'^ den russischen Text 
geliefert hatten, überreichen. 

Nach dem Festmahle, welches bis gegen 8 ÜLr dauerte, 
begaben sich die slavischen Gifste auf Einladung des russischen 
Comite^s in das Theater, wo ein Act aus der Moniuszko'schen 
Oper „Halka , sowie die Komödie „Odiudki i poeta^^ vom 
Grafen Alexander Fredro und zum Schluss das Ballet „Wesele 
w Ojcowie*^ gegeben wurde. Sie wurden wlihrend des Zwischen- 
aktes von dem Statthalter Grafen Berg in dessen Loge ein- 
geladen und ihm dort von dem Direktor des Unterrichts- 
wesens V. Witte einzeln vorgestellt. Der Statthalter unter- 
hielt sich mit Jedem einzeln und als ihm zu Ende der Vor- 
stellung Professor Holovackij aus Lemberg im Namen Aller 
den ergebensten Dank für den freundlichen und herzlichen 
Empfang aussprach, so entgegnete ihm derselbe beim Abschiedi^, 
es dürften Aue vollkommen überzeugt sein, dass sie auf 
ihrer Reise nach Moskau überail russische Gutherzigkeit und 
rassische Gastfreundschaft antreffen würden. 

(Sehloss folgt) 



Dit Fostang BtUprai ia ikrer JotilfieB 

eestalf^) 

In der Festung sind grosse Auslagen nOthig, um dem 
serbischen Militär nur einigermassen bewohnbare Zimmer 

*) Wir haben seiner Zeft in diesen BULttem eine SdiUderong 
von Belgrad mitgetheilti wobei jedoch die Besckreibang der dasigen 
Festung fehlte. Wir lasAea sie daher an dieser Stelle als Ergftnsong 
f«>lgen. Die Bedaction. 



herzustellen, aber selbst bierin darf wegen Geldmangels nur 
das bescheidenste Maass einirehalten werden. Die Festung 
ist ftlr die kleinen Geldverbfllttiisse Serbiens ein grosser 
Ausgabepnnkt geworden. Reparaturen folgen sich in ununter- 
brochener Reihe, denn die Türken haben Alles gelassen, wie 
es war, da sie so wie so Belgrad als einen verlornen Posten 
ansahen. Ich werde mir nun hierbei erlauben, eine kleine 
Beschreibung der Festung folgen zu lassen. Die Festung 
liegt wie bekannt am Zusammenflüsse der Donau und Save. 
Ihr Durchmesser betrflgt mit dem Landrayon nicht mehr als 
12 Minuten. Sie besteht aus 2 Theilen, aus dem oberen 
und aus dem untei*en, beide sind sich ungeithr gleich. Die 
obere Festung wird von 2 Wlillen und 2 GrSben umgeben, 
woran sich noch Bastionen mit Wall anschliessen; die obern 
Werke stehen natürlich mit den untern in Verbindung. 
Will man von der Stadt aus in die Festung gehen, so über- 
schreitet man den Rayon, der nur einige Hundert Schritte 
breit ist Auf diesem erfolgte die Uebergabe. Viele mit 
Gras überwachsene Grabsteine und Erdbügelchen bezeichnen 
die StStten von gefallnen Kriegern aus den verschiednen 
Kriegsperioden. Der Balkon, der hier zum Zwecke der Ueber- 
gabe hergerichtet wurde, hat sich in eine Restauration um- 
gewandelt, von der aus man den Blick in die Save und 
Donauebene geniesst. Näher zur Festung hebt sich das 
Terrain, um sodann in den 1. ausgemauerten Hauptgrahen, 
oder in den Bastionsgraben abzufallen. Dieser Graben ist 
25 — 30' tief; eine kleine Mauer mit Schiessscharten, die sich 
rings herum zieht, ist dfe erste zu tiefst gelegene Position, 
die genommen werden müsste. Der Weg fUhrt nun über 
eine 30 Schritte lange Brücke in die Bastion, die eine offene 
Flanelle ist. Von hier aus überschreitet man auf einer über 
100 Schritte langen Brücke den ersten Hauptgraben. Die 
vorgerückten bastionsartigen Flanken des ersten Walles 
gestatten auf die Brücke ein Kreuzfeuer. Dieser Wall hat 
eine Höhe von mindestens 40^ Derselbe ist gemauert und 
oben beschüttet; innen sind Kasematten eingerichtet. Dahinter 
kommt der zweite Wallgraben, der natürlich bedeutend höher 
liegt als der untere. Hier nahe dem Thore steht ebe ganz 
kleine Moschee, worin eine heilige Jungfrau liegt, die als 
Tochter eines Paschas bei einer Belagerung durch ihren 
Muth die Festung gerettet hatte, aber spfiter ihren Wunden 
erlag und hier ihren Tempel erhalten hat Am Thore selbst 
sind noch die Hacken zu sehen, an denen so mancher Serbe 
lebendigen Leibes aufgehüngt wurde. Ueber eine dritte 90 
Schritt lange Brücke gelangt man an das dritte Thor in den 
zweiten Hauptwall, der eine Höhe von 30' haben mag, wieder 
gemauert und beschüttet Ueber dem Thore steht ein Thurm. 
Hat man das Thor passirt, so befindet man sich in der in- 
nern oberen Festung. Dieser Theil ist fast ganz oben. 
Das Paschahaus, das Spital, eine Moschee, Stille sind die 
bauptslichlicbsten Gebtfude Das Paschahaus ist nach euro- 
paischem Style gebaut, man geuiesst von hier aus eine herr- 
liche Fernsicht Nach Süden steigt das serbische Bergland 
auC, nach Osten schweift das Auge- über die grosse, unbe- 
grenzt scheinende ungarische Tiefebene; wlhrend wieder 
Semlin zu Füssen zu liegen scheint und die Fruschka Gora 
das schöne Land nach dieser Seite zu einrahmt Der Pascha 
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scheiDt GeflQgd geliebt zu babeo, deou in einem ganz sebVoeD 
Zimmer waren nocb Haufen von frQbern Unratb geblieben, 
ausserdem Hessen hflngende Tapeten, zerbrochene Jalousieen 
und dergleichen mehr auf eine liederliche Wirthschah 
scbliessen. Die Moschee, welche die Türken zugemauert 
haben, ist grösser, als alle jene in der Stadt Belgrad, ein 
hohes Minaret ist natürlich auch da. Nahe der Moschee 
befindet sich ein kleiner Gottesacker, auf dem nur hohe Per- 
sönlichkeiten beerdigt wurden; die schlanken Grabsteine sind 
mit Turbans oder Fes verziert. Das Spital ist ein neues 
Gebüude und ganz zweckmässig eingerichtet; es befindet sich 
in ihm ein schönes Aman, Schwitzbad, Apotheke und Labora- 
torium. Die Musikbande bewohnte die weiten Räumlich- 
keiten Ober den Ställen. Es sind dies Zimmer, wo der 
Fussboden mit Ziegeln belegt ist, während sich herum eine 
kleine Erhöhung befindet, worauf sie schliefen u. s. w. 

Nicht weit vom Pascbagebäude befindet sich ein kleiner 
gut gepflegter Garten mit einer Restauration, in deren Zimmern 
Schlachtenbilder die Wände bedecken, so auch die Kämpfe 
während des dänischen Feldzuges. Auch zwei Brunnen be- 
finden sich hier oben. Nach der Wasserseite sind hohe 
Brustwehren aufgeführt, bespickt mit Kanonen. Durch Thore 
gelangt man aus der oberen Festung in die untere. Schlecht 
gehaltene Treppen und steile mit Steinen besäte Wege 
führen den steilen Abhang hinunter. Ein hoher starker Wall 
deckt diesen längs des Wassers liegenden Theil der Festung, 
dieselbe wäre hiei* nur mit Schiifeu angreifbar. Auf der 
östlichen Seite tritt der Abhang nicht so nahe an die Donau, 
wie auf der westlichen an die Save, wesshalb hier wieder 
mehrere Linien besteben. Hier unten befinden sich die 
grossen Magazine, wie auch Kasernen. Die Kasernen sind 
echt türkisch; die Retiraden befinden sich in dem Gebäude. 
Katzen und Hunde lagerten nach dem Abzüge noch in Un- 
zahl umher. Die sehr grossen Zimmer sind verwahrlost 
und verräuchert, indem sich die Soldaten im Winter über 
Mangats erwärmten; es sind dies Pfannen, worin man Kohlen 
glühend hält. Nahe der Kaserne liegen viele Kaufläden; 
in einigen treiben noch jetzt Türken ihr Geschäft, die gern 
für immer da bleiben möchten, wenn es für die Dauer gestattet 
würde. Auch in diesem Theile der Festung befindet sich 
eine Moschee und ein grosses Bad, das vorzüglich ist und 
von Türken bedient wird. Auch an Burgverliessen fehlt es 
nicht und es giebt Thürme, in denen 3 Etagen unter der 
Erde liegen. Die Zahl der Pulvermagazine beläuft sich auf 
50, so dass wohl jede Batterie ihr eigenes gehabt haben 
mag. An den Ecken der Mauern befinden sich nocb hier 
und da kleine Söller, die der Festung ein mittelalterliches 
Ansehen verleihen. Bei der Uebergabe ist sämmtliches 
Kriegsmaterial verblieben, so dass dadurch Serbien seine 
Position gegen Oesterreich bedeutend verstärkt hat 



PorMNUdlM, Utoratv-aniKanstnotlioa. 

* Die Moskauer archäologische Oesellschaft hat den 
Herrn Professor Y. Jagiö in Agram xum wirklichen Mit- 
gliede ernannt. 



* EjMun ist die ethnographische Anastellang in Moakao 
beendigt, wird schon in Petersburg eine internationale Ana« 
stellnng von Oartenbauerzengnissen in Anr^;ang gebracht, nnd 
swar von der russischen Gartenbangeseilschaft, deren Patron 
der Grossforst NikolaJ NikolajeviS ist. Die Ausstellung soll 
vom 17. bis 31. Mai 1869 in St Petersbnrg ins Leben treten, 
und tn diesem Zweck werden von der Oesellschaft alle 
Botaniker, Gärtner, Freunde des Gartenbaues, Architekten« 
Fabrikanten und industrielle, die zum Oarlenbau in Beziehung 
stehen, snr Betheiligong an dieser Ausstellung aufgefordert. 

* Im Verlage von I. L. Kober iu Prag ist soeben ein 
von Dr. Mir. Tyrd verfasstes Büchlein der dentsch-bobmischen 
Tum- nnd Fecbtterminologie, erstere nach Ravenstein, letztere 
nach Lubke, erschienen, denen noch die bobmisch-franzoaiaebo 
Fechtterminologie beigegeben ist. Ferner erschien in dem- 
selben Verlage das 10. Heft von Tjls „Sebran^ spisjr^^ 
(t weite Auflage), welches folgende Novellen enthält: „Vlast 
a matka. Cesk^ gran^ty. Poron^nky s Rozt^ie.^' 

* Am 6. Augost d. J. findet in St. Maitin die XVII. Ans- 
scbusssitsung der Matica Slovenska nnd am darauffolgenden 
Tage die V. Oeneralversammlung derselbeu statt. 

* In Prag erscheint ein für die Oeschichte Böhmens 
nicht unbedeutendes Werk: „Kralovsk^ homi m^sto Hora 
Kutna. Upln^ d^je a mistopis^ (die königl. Beigstadt Kutten- 
berg. VoUstiindige historische ond topographische Beschrei- 
bung), gesammelt und geschrieben von dem Kuttenberger 
Burger Job. Breuer, herausgegeben von P. Miros- Veselsk^« 
Das erste Heft reicht voo der Gründung der altbistoriscben 
Bergstadt bis zum Jahre 1424. 

* Herr Veljo D. Stojanov in Prag arbeitet an einer bul- 
garischen Anthologie in böhmischer Sprache, welche nächstens 
erscheinen soll. Ausserdem gedenkt er eine Auswahl bul- 
garischer epischer nnd lyrischer Gedichte, sowie Märchen, 
Sprichworter etc. in deutscher Uebersetzung herauszugeben, 
der er eine Abhandlung aber den Ursprang, die Entwicklung 
und Bedentung der bulgarischen Nationalpoesie, sowie über 
die Mythologie des vorcbristlicheu bulgarischen Volkes und 
die jetzige neue bulgarische Sprache vorausschicken wird. 

* In der zu Paris erscheinenden „Revue Critique d* 
Historie et de Litteratore*, findet sich eine von Louis Leger 
verfasste Besprechung der von Velimir Gaj in Agram heraus- 
gegebenen Schrift „Vazetje Sigeta grada sloieno po Bami 
Kamamticn Zadraninu.^^ 

* In Fiume giebt es 12,600 Einwohner. Unter ihnen 
giebt es 88 Juden, 10 Franzosen, 13 Engländer, 48 Böhmen, 
52 Deutsche, 67 Magyaren, 691 Italiener und 11,600 Kroaten. 
Und doch wollen die Magyaren der Welt weiss machen, 
Fiume sei eine magyarische Stadt! 

* Im Verlage Dr. Gregr^s in Prag erschien soeben in 
dritter Auflage: „Mluvnice jazyka ruskeho*^ (Grammatik 
der russischen Sprache) von F. O. MikeS. Das 1. Heft dieses 
Werkchens bebandelt den praktischen Theil und zeichnet 
sich durch allgemeine Verständlichkeit aus, sowie nicht minder 
durch eine Menge passender Beispiele und Uebungen, die den 
Lernenden in Stand setzen, sich das Lesen, Sprechen nnd 
Verstehen des Rossischen rasch eigen zu macbeu. Von der 
Vortreilfliichkeit des Buches zeugt am besten der Umstand, 
dass binnen einer Woche zwei starke Auflagen vergriffen 
wurden; ausserdem empfiehlt sichdasselbe durch einen äusserst 
billigen Preis. 

* Nächstens erscheint bei Ed. Gr6gr in Frag ein Taschen- 
Wörterbuch der mssisch-böhm. und bohm.-russ. Sprache von 
I. Rank — und in Commission bei C. Petfik in Prag: 
O. Horatius Flaccus Satyren, übersetzt (ins Böhm.) nnd 
erläutert von Phil. Cand. I. Truhläf. 

* Der bekannte böhmische Maler Jarostav Cermäk ist 
in Rom an der Vollendung seines grossen Gemäldes „Türken 
rauben montenegrinische Mädchen*' thätig. 
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* Der poloi8obe Rechtsgelehrte Senator Bnbeaa» Warsebaa 
besitit bekanotlicb eine in ihrer Art einsigd Sammlung von 
Quellen und Hilfsbucbem für die Oeechicbte der L^^sla- 
tion aller Volker der Erde, Die Sammlung ist in Abtbei- 
Inngeo eingetheilt, und der Sammler gedenkt für {ede der 
lettteren einen Katalog heraussugeben. Vor etwa zwei 
Jahren wurde der Katalog für die Abtheilung ^^Mittelalter« 
liebes Italien^^ herausgegeben, und jetst, wie wir boren, ge- 
denkt der Herr Senator einen Catalogoe raisonn^ in fran- 
sösischer Sprache über die slaviscben Rechtsquellen zu ver« 
öffentlichen« Indem er aber diesen slawischen Katalog auch 
durch die hier einschlagigen Quellen und Werke, welche ihm 
bisher nicht gelang für seine Sammlung zu erwerben , ver- 
vollständigen will, so hat er sich zu diesem Behufs an die 
Herren Dr. Jire6ek und Dr. Bogiliö gewendet: an den ersten 
Ar die böhmisch «mähriscb-scblesiscben und an den zweiten 
Inr die sudslanschen ReChtsquellen. Beide Recbtshistoriker 
liaben ihm ihm ihre Mitwirkung zugesagt 

* Dem allverehrten kroatischen Dichter Septemvir 
Ivan Snbotiö in A gram, welcher durch das jetzige magy- 
arische Regiment seiner Stelle ohne Pension enthoben wor- 
den ist, wurde am 3. Juli von einer sehr zahlreichen 
Versammlung von Bni^rn und Akademikern eine Serenade 
gebracht — Am Tage darauf hat ihm der Agramer 6e- 
meinderath wegen seiner patriotischen und literarischen 
Verdienste das Ehrenbüi^rrecbt verliehen. 

'^ In verschiedenen deutschen Blättern hat man die 
Betheiligung des Redacteurs dieses Blattes an der Reise der 
slaviscben Gäste zur Moskauer ethnographischen Ausstellung 
als eine unberechtigte dargestellt, weil er vermöge seines 
deutschklingenden Namens unbedingt ein Deutschep sein müsse 
und daher nicht unter die Slaven gebore« Nun ja, sein 
officieller Name ,^ehmaler^^ klingt zur Noth deutsch , wir 
sagen f»ein officieller Name; denn er ist ohne Zuthun 
seines Vaters aus dem lausitzisch- wendischen Smolef (bei 
den Russen und andern Slaven Smolar) in den deutsch- 
klingenden Schmaler umgemodelt worden, ohne dass ihn 
selbst seine wendischen und deutschen Landsleute je für 
etwas anders als für einen Slaven gehalten und ohne dass 
ibn die erstcren je anders als Smolef genannt hätten. — 
Die Procedur, wie man seinen Namen umwandelte, ist sehr 
einfach. Bekanntlich kann der Deutsche das scharfe ,^s^^ 
nieht gut aussprechen, wenn es zu Anfange eines Wortes 
sieht und er verwandelt es vor einem Consonant gewohnlich 
in: fd^. Aus Smolef wurde daher ©t^molet. hochdeutsch 
gesprochen: Schmaler. •— Es kommen überhaupt Seitens 
der Deutschen wunderliche Umgestaltungen von slaviscben 
Namen vor, um sich dieselben mund- und sinngereoht zu 
machen. So wird der wendische Hawitjrnk (Angustin) 
officiQÜ immer in das deutsche ^an^bing und Zahon 
(spr. Saigon) ohne Weiteres in @aul(fa^n umgewandelt 
Aus Luboraz machte man Lieberose, aus Miioraz — 
Muhlrose, aus Str6ziS6o — Strohschütz, aus LichaA — 
Leichnam, aus Tranje — Thräne, und es kann daher nicht 
Wunder nehmen, wenn auch der wendische Du^man in 
einen Deutf^ntann verkehret wird. 

* Auf Cetinje (in Monten^o) erachieo neulich auf 
Kosten des dasigen Fürsten ein Gedieht von Ljnbomir P. 
Nenadoviö unter« dem Titel „Snaga naroda^* (die Kraft des 
Volkes). 

* Der böhmische Nationaltheaterbaufond hat sich (mit 
Inbegriff des Erträgnisses des Bazars pr. 5953 fl.) in der 
Zeit vom 17. Mai bis 1. Juni von 132,448 fl. auf 139,078 fl. 
gehoben« 

* Zu Berilo za slovensko mladino von A. Janeiiö ist 
vor Kurzem ein 2. Theil erschienen. 

* Herr Prof. Lamanskij beginnt einen Cursus von 
Vorlesungen über slavische Oesohichte an der Petersburger 



Universität zu halten. Die erste davon ist im Druck er- 
schienen unter dem Titel: Das Studium des Slaventhums 
und das mssiche Nationa]bewusstsein^^ Dieser Vortrag 
verdient in den weitesten Kreisen bekannt zu werden; wir 
behalten uns vor, ausführlicher auf denselben einzugeben. 

* In (Jnghvar erscheint seit dem 1. Juli eine russische 
literarische Zeitschrift unter dem Titel ,,Gvsn (Svit)^^ im 
Veriage des dasigen russischen Bnchervereins. Als Redao« 
teure fungiren J. Ignatov und K. Sabov. Jede Woche 
erscheint eine Nummer. ( — Wir bitten um gefällige Zusen- 
dung einer Probennmmer. Die Redaction des Centralbl«) 

* Die böhmische Wochenschrift „Kvitj^^ hat sich seit 
Anfang Juli in eine „Illustrirte Zeitung*^ verwandelt. Sie 
wird jede Woche zwei Bogen in gross Folio bringen. Der 
Text unter jedem Bilde ist in böhmischer und rusaiseher 
Sprache abgefasst. 

* Der slovenisch literarische Verein „Dtniba sv. Mohora*^ 
zählt jetzt gegen 7000 Mitglieder. Im Laufe dieses Jahrsa 
sind über 3000 neue Mitglieder beigetreten. 

* In der letzten Nummer des „Magazin für die Literatur 
des Auslandes'* wird b^i Gelegenheit eines Citates ans un- 
serem Centralblatt gesagt, dass Dr. Dnjfmaa Redactenr des- 
selben seL Das ist ein Irrthum, wie sich hiervon ein Jeder 
ans jeder Nummer des Centralblattes überzeugen kann. 

* lu Agram erschien „Sveob6e izvjelde o narodnoj 
svetkovine tristogodiii^ici sigetskoga junaka. Napisa Ojuro 
StDeleliö^' herausgegeben vom dasigen Gesangverein „Kolo'S 

* Neulich feierte der Gesangverein „Kolo^^ in Agram 
ein zweitägiges Gesangfest. Es wurden nur slavische Pieren 
vorgetragen , von denen die „Hrvatska tetvorka'* und die 
„russische Hymne^* den meisten Beifall fanden. Letztere 
musste auf sturmisches Verlangen drei Mal wiederholt werden. 

- Die neue Vereinsfahne wurde vom Domherrn Dr. Raiki 
geweiht. Sie ist von schwerer Seide und trägt auf der einen 
Seite das Wappen des ereieinigen Königreichs, auf der andern 
aber die Aufschrift „Hrvatsko pjeva6ko druitvo Kolo'^ 
Auf dem Fahnenbande sind die Worte eingestickt: Zagre- 
ba2ke domorodke Köln 1867 (Die Agramer Patriotinnen 
dem Kolo). 

* In Prag wird eine neue böhmische Zeitschrift unter 
dem Titel „Pravda^^ herausgegeben. Sie erscheint monatlich 
im Umfange von zwei Bogen. 

* In Belgrad erschien : Heropaja cpncxe c^iBecHoera 
(Geschichte der serbischen Literatur fir den Schulgebrauch). 
Von Stojan Novakoviö. (Wir werden in einer der nächsten 
Nummern ein Referat über dieses Werk mittheilen. Die Red.) 

— Ebendaselbst erschien: Kpam nper^iSÄ xapKon^ja y csery. 
(Kurze Uebersicht der Harmonie in der Welt I. Das Herz 
oder die Wissenschaft vom Empfinden.) Von Milan Kn- 
jundiid. 

* Nach den „När. Nov.*^ ist aus Wiener Parteikreisen 
für die Spitzen der höheren Lehranstalten in Böhmen ein 
Wink herabgelangt, dafür zu sorgen, dass dem Gebrauche 
der böhmischen Sprache in den Schulen Hindemisse in den 
Weg zu legen und überhaupt darauf zu sehen sei, dass das 
alte österreichische Schnlreglement, welches die Erlernung 
der deutschen Sprache zum Zwecke hat, durchgeführt werde. 

* In der jüngsten Sitzung der historischen Section der 
k. bosmischen Gesellschaft der Wissenschaften hat Hr. Prof. 
Vocel eine lithografirte Kaits von Böhmen im 8. und 9. 
Jahrhundert voigelegt, die er für die 2. Ahth. seines „Pra- 
vik zemji 2eskc (Das Uralter Böhmens)^* zusammengestellt 
hat. Er hat zugleich die Bebelfe angeführt und die Methode 
entwickelt, deren er sich bei der grafischen Darstellung Boh« 
mens zur Zeit des Heidentuums bedient hatte« 
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Danlca illrska. 

Blatt far Unterhaltung und Literatur. 

Redactear: Dr. Ljadeyit Gaj. 
No. 12. Agram. 1867. 

Die SUven in BusBlaiML Gedicht von Velimir G%j. — Frirodni 
YilosoY. — Die ethnographische AosBtelinng in Moekaa nnd die 
Akademie der Künste und Wissenschaften in Agram. — Die 8ere- 
zaner tanzen ,.Kolo" in Fiume. Eine Erzählung aus der Nenaeit 

4 a H H u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 14. Neusatz. 1867. 

Als ich ihr meine Liebe erklärte. Gedicht tou Mita Popovic. 
~ Dei- Weiberfeind. Von Jovan Ristic. — Redie su mi pesme 
moje. Gedicht von I. G, — Die Arbeiter des Meeres. Roman Yon 
Victor Uufo. — Dem Serbenthum. Gedicht von Julie MiUjevic. — 
Der sloveuische Theatenrerein. — Ueber das Denkmal des serbischen 
Schriftstellers Todor Pavlovic. — Literarisches. •— Nachrichten. -^ 
Das Auge des Theuren. Text von Made K., Musik von Jo. Beo- 
gradac 

M a T H u a. 
Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiic. 
No. 14. Neusatz. 1867. 

Die Erde, welche wir bewohnen. — Razdraganoj brad. Gedicht 
▼on Jovan Grcic. — ^ Mein Album (Fortsetzung.) — Eine Stimme 
aus Kroatien über unsere neueste (serbische) Literatur. — Feuille- 
ton: Die Kirsche. — Die Matica srbska. — Literarische Notizen. 
Miscellen. Bibliographie. 

B H ji a. 

Blatt ftlr Unterhaltung, Literatur nnd Wissensofaalt. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 21. Belgrad. 1867. 

Zwei Worte. Von A. Mickiewicz. Uebersetzt von Sima Popo- 
vic. Ueber die Verpflichtung der Eltern, ihren Kindern Schul- 
unterricht angedeihen zu lassen. - Serbische Volkslieder. — Die 
schöne Eva und der schöne Stefan. Erzählung von B. Nikolajevic. 

— And^ Zagoricanka. Erzählung von Todor Tema Jez. — Volks- 
räthsel. — Literatur. 

ftfUZltolla 

Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedler. 
No.6. Bautzen. 1867. 

Der RingwaU (Hrodiilco). Gedicht von L K Bjar. — Der 
Bräutigam aus der Stadt Nach dem Böhmischen von J. Oesla. — 
Die Braut und die Rose. Gedicht Yon Wafko. — Der Zobel. Von 
M. Rostok. — Verwandlungen. Gedicht von Radyserb. — Aus 
Bautzen und der Lausitz. — Slavische literarische Umschau. 

PnSkl prlfatelf. 

Redacteur-. B. Francelj. 
No. 14. Waraidin. 1867. 

Das Wasser nährt die Pflanzen. — Ein Feind des Pelzwerlcs. 

— Mutimir FOrst von Kroatien und was sich unter seiner Regie- 
mngBemerkenswerthes begeben. ~ Die sadslavische Akademie 
der Wissenschaften und Künste in Agram. — Der Massiggänger. 

— Etwas zur Kurzweil. — Misce/ien. 



I g e Be 

SlovensM glasnik. 

BelletristiBches und belehrende« Blatt 

Redacteur: A. Janeliö. 
No. 12. Klagenfart. 1867. 

Eine Anfrage. Gedicht von G. R. — Die Rache. Bine 
au& dem Böhmechen Qbersetzte Erzählung. Von J. P. — 
Reifiebriefe. Von AndrcjoekoT Jaaei. a nnd 9. Brief — Trdog- 
laT. Eine mythologische Skizze. Von Davorin Trstenjak. — fib^ben 
die Slaven Verdienste um die europäische Kultur. ~ Von Fr. Stm- 
key. -*- Etymologisches. (Ustna, die Lippen.) Von Fr. Levgtik. 

— Zwei slOTeniflche nationale Gebete. Mitgetheilt von Rooolaki. 
Eine historische Skizze. Aus dem Polnischen übertragen von AL 
Tomi6. ~ Wem liujst der Vogel? Volksmährchen aus der Sammr' 
lang von Mirko StojanoTi6. — Paris nnd die die^ährige Wdtaiu- 
steliung. ^ Die sOdslarische Akademie der Wissenschaften nnd 
Kflnste in Agram. — Ein russischer Trinkspruch für die slariscben 
Gäste. Von Tjut2eT. Aus dem Russischen. — UnterhaltungaaaaL 

— Literarisches. — Räthzel. 



BosUfak. 

Zeitschrift far die Jagend. 

Redacteur: Iran FilipoTiö. 
Mo. 17. Agram. 1866. 

Aof das Denkmal des Bau Jela&c. Ein Gedicht — Die Rache. 
Eine Skizze aus dem mexikanischen Unabhängigkeitskriege. Von 
P. Gocholouiek. Ans dem Böhmischen. -- Ueber die Freundschaft. 
Von I-n. — Der Dampfer. Von Dr. Ivan Kiseljak. — Wo ist die 
Mitte der Welt? — O ihr Sterne 1 Gedicht. Nach dem Polnischen 
Ton R. Filipasic *- Literatur. — Kunst 

Im Verlage Ton H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doktadny Stownik 

Poiilä0-ineiiüMkl 1 memleeläo-Pelshl. 

Neues yollstandiges 

PoliilMii-Deirtsclios n. Deatseh-Polnisdies WSiterbnok. 

Büt Rücksicht 
auf den jetzisen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Industrie una des Handeb nach den besten Quellen ausgearbeitet 

Yon Dr« phil. F. B<NMsh«ArkoMy. 

I. Siownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 16Ngr. geb. 5 Thhr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Vom IL, deutsch-polnische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 u. 2 (A — G enthaltend) ä 16 Ngr. 

I^raf;^l|ufe. 

Redacteur: Gjuro Deielic. 
Nr. 22. Agram. 1867. 

Jermeia Gvozdeni. Gedicht tou L. Lopasiö. ~ Christoph 
ArciievskL (Fortsetzung) — Paris und die jetzige Weltausstellung. 
— Kroatien an der Saye zur Zeit der natioualeu Dynastien. Von 
M. Brasnic. — UnterhaltungssaJon. 

In der Buchhandlung von Schmaler dt Peels in Bautzen 
ist zu haben: 

Sveta brata Ciril i Metod, slavjanska apostola. 

TisuJEletni spornen na l^to 863. Spiaal Matija Majar 

Ziiyeki. Mit nebeneinanderstehendem Text in slaTisch* 

lateiniacber und cyrillischer Schrift. Preis 12 Ngr. 

yaajeMHi üpaBonnc C^asjaHCKi, to je: Uzajemna alor- 
nica ali mluTuica slaTJanska. Spisal i na svetio izdal ; 
Matija MaJar Ziljaki. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautien empfiehlt sich lur Besorgunip; von 
BQchern und Zeitschriften alier slavischen -^' - - - 



Verlag von Schmaler & Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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Die siaflsehen Fanilieimamen in 4er 

Ntederlaistti. 



Voo P. B r o Q i i. 

(Schloss.) 



20. Familiennamen, die mit Ortsnamen 
übereinstimmen. Im Deutschen ist der barbarische 
Gebrauch, dass man die nachihren Geburtsorten benannten 
Lehrlinge und Gesellen aus Liebe zur Breviloquenz mit 
Weglassung der Abldtungssufißxe mit dem unveränderten 
Ortsnamen, dem sie ihr gentilicium yerdanken, bezeichnet 
So sind die Familiennamen Magdeburg aus Magdeburger, 
Württemberg aus WQrttemberger , Berghaus aus Berghäuser, 
Moosheim aus Mooshdmer, Buchwald aus Buchwalder, 
Fürsteuau aus Fürstenauer, Ehrenberg aus Ehrenberger, 
Dittersdorf aus Dittersdorfer, Wagenfeld aus Wagenfelder, 
Hildesheim aus Hildesheimer , lichtenberg aus Lichten- 
berger, Marbach aus Marbacher, Kosegarten aus Kose- 
gartner, Lindau aus Lindauer , Tischendorf aus Tischen- 
dorfer, Birnbaum aus Bimbaumer, Braunfels aus Braun- 
felser etc, und Tausende dieser Art entstanden. Gehört 
nun der Ortsname in den Bereich der slavischen Sprache, 
so werden die zu Familiennamen auf diese Weise gepressten 
Personennamen geradezu unlösbar und für die Deu- 
tschen mythisch. Der Philosoph Kant z. B. hat seinen 
Namen vom slay. Orte K%t «= Winkel pol. (Name mehrere 
Orte in Schlesien, Polen und den benachbarten Ländern) 
und der Sprachfofscher Zeus, nicht verwandt mit Ztvs 
Jovis, von einem slavischen Orte Zjezd oder Zjazd » 
Zusammenfahrt, ein Ort, der sich u. a. in der Nieder- 
lansitz germanisirt bei Friedland unter dem Namen Z eu s t 
findet. Dies möge hier genügen, um auf ein Hauptver- 
steck der vielen unerklärlichen deutschen Familiennamen 
aufmericsam zu machen. Auffallend aber und einer nähern 
Untersuchung worth ist die ähnliche Erscheinung an wen- 
dischen Familiennamen, die in der Niederlausitz so oft 
den Ortsnamen gleich lauten, nur dass jene sich zuweilen 
durch ihre Deminutivform unterscheiden. Hier folge ein 
Verzeichmss von solchen: Personenname Rubyn und 
Dorfhame Rubyn — Gölbin und Dor&ame Gölbin — 
Cazowk und Dorfoame Cazow — 2andowk und Dorfiiame 
Randow — Dalic und Dorfiiame Dalic — Hazowk und 



Dorfname Hazow — Sködowk und Dorfhame Skodow — 
Tfadowk und Dorfhame Tfadow (deutsch Stradow) — Smo- 
gorjow und Dorfname Smogoijow — Musyn und Dorf- 
name Musyn — Susowk und Dorfname Susow — Krisow 
und Dorfhame Krisow (d. Krieschow) — Pijawoz und 
Dorfhame Pijawoz (= d. Fähro) — Golkojc und Dorf- 
name Golkojce, pl. (d. Kolkwitz) — Glinsk (germ. Glinzig) 
und Dorfname Glinska, n. pl. (d. Glinzig) — Kokrjow 
und Dorfname Kokrjow (d. Kakrow wohl » okrjew) 
Desan und Dorfoame De§no (d. Dissen) — Dolsk 
(d. Dolzig) und Dorfhame Dolsko und Dhisko (d. Dolzig) 

— Kopac und Dorfiiame Kopac — KopaAc und Dorf- 
name Kopaüce pl. (d. Neuhausoi, also Rodungen) — 
Huraz und Dorfhame Huraz (d. Auras) — Dobriü und 
Dorfhame Dobrinje, male, wjelike (gr. kl. Döbem) — 
Sprjojc (d. Spreewitz) und Dorfhame Sprjojc (Spreewitz) 

— Ledüä und Dorfhahme (d. Lehschen) — Bukojc und 
Dorfhame Bukojc (kl. Bukow) — K15snik und Dorfhame 
Kleänik (d. WoUcenberg) — BageAc und Dorfhame Bagenc 
-* Prozym und Dorfoame Prozym — Jasenk und Dorf- 
namc JaseA (d. Jessen) — Drjowk und Dorfname 
Drjowk(o), Städtchen Drauk s. Drebkau — Jazork und 
Dorfiiame Jazork (d. Jehserick) — Radochla und Dorf- 
name Radochlice, pl. (d. Retchensdorf) — Rjedorik s. 
Rjedorka und Dorfiiame Rjedof (d. Reddem) — Grabic 
und Dorfhame Grabice (d. Gräbendorf) — Pricyn (Ein- 
wohner in Buckow bei Kalau) und Dorfhame Pricyn 
(= Pncyn, wie Pijawoz = Pfewoz) — Chöric und Dorf 
Chörice, pl. (d. Göritz bei Vetschau) — Göriz und Dorf- 
name Göriz bei Alt-Döben (d. Göritz) — Kask und 
Dorfname Kazk (d. Lesko, Läske) — Jadün und Dorfiiame 
Jadiin (d. Jäschen) — Gölin und Dorfiiame Gölin (d. 
Gahien) — Gölink und Dorfname Golink (d. Calinchen) 

— Däwiz und Dorfhame D^iwize, pL (d. Siewisch bei 
Drebkau) Husok, Wusok und Dorfname Wusoka (d. 
Weissak) — Kalawka und St Kalawa (Kalau) — Zarec 
und Dorfhame Zarec(o) d. Säritz bei Kalau — Zmesow 
und Dorfname Zmesow (Gr. Mehssow) — Jazor und 
Dorfhame Jazory, pl. (Gr. Jehser) — Kozlow und Dorf- 
name Kodow (Kasel bei Luckau) — Tarnow und Dorf- 
name Tamow (d. Tomow, Toron) — Lubchol und Dorf- 
name Lubchol (d. Leubchel bei Lübben^i — Zawal und 
Dorfiiame Zawal (am Schwielugsee) — Jawora und dim. 
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Jaworka und die Dörfer Jawora (Gr. Jauer) und Ja- 
worka (kl. Jauer) — Hörlic und Wörlic und der Dorf- 
name Wörlice, pl. (d. Hörlitz bei Senftenberg) — £ukow 
und St Lukow (Luckau). Hukrjow und Dorfname Hu- 
krjow (d. Ukrow) bei Luckau — Luboch oder Lubochow 
und Dorfiiame Lubochow — BetoSin und Dor&ame Be- 
to^in (d. Belte bei Vetschau) — Jabloüc und DorfQame 
Jablonc (d. Gablenz bei Muskau) — Eolsk und Dorf- 
name Eol8k(o) (d. Eölzig) — Dubrawa und Dorfiiame 
Dubrawa f. (d. Dubrau) — Bars£ und St Bar§£ (d. 
Forste) — isü d. 2alzk und Dorfname ieiiz (wohl st 
ZaU zahii d. Salhausen. Chowc und Dorf Cbowc d. 
Golzig. Kötlow und Dorf Kotitow d. Katlow. Budysyn 
und St Budysin = Bautzen — Zakrjow und Dorf Za- 
krjow (d. Sakrow) — Bare und Dorf Barey, pl. (d. Barz 
oder Barzig) — Swetow unz Dorf Swötow (d. Schwieto 
Zwieto bei Kalau) — Malin uüd d. Malink und Dorf 
Malin (d. Greifenhayn) — Brodk und St Brody s. Brodk 
pl. (Torten, Pf5rten) — Kamjeüc und Dorf Eamjeüc bei 
Forst, St. Eamjenc in der Oberlausitz — Bariin {Bauer 
in wend. Somow) und St Bariin (d. Berlin). 

Es fragt sich, ob in der Oberlausitz sich auch solche 
Dpubletten von Orts- und Personennamen finden. Dass 
bei dieser Erscheinung auf die Abstammung der Person 
von einem bestimmten Orte reflectirt ist, dessen Namens- 
bruder sie ohne Weiteres wird, wie im Deutschen, glaub' 
ich nicht; aber wie hängt die Sache eigentlich zusammen? 

2L Schwerzudeutende und nach den vor- 
handenen Sprachmitteln jetzt kaum erklärbare 
Namen. Die Zahl derselben ist bedeutend und zeigt, 
wie vie) durch den Mangel frühzeitig angelegter Wörter- 
bücher an Sprachmaterial verloren gegangen ist Hier 
sollen diees Nüsse als Uebungsstücke für Diejenigen, 
welche ein gutes slavisches Gebiss haben, ohne Rücksicht 
auf alphabetische Reihenfolge ausgeschüttet werden. 

Holet Moser s. Masor. Jaworä u. dim. Jaworka. 
Media und Patron. Medlic. Jomk (st Jobk?) Hatula 
s. Hatla. Eöturla s. Eötrla. Bac und Njebac (beide an 
einem Orte). Domjel, dim. Domlik, Domla, Domula, 
Doman. Hartnib Lerad. Lerak. Hopa d. Hopka u. 
Hopjenc (wird wohl zu Hieb gehören.) Mileta (Patr. 
Mile^ic, Andren.. MileSina). Borijas (v. Liborus?). §£on 
(von ces£ony?). Etawa d. Elawka (wohl von Nikolaus). 
Elawnja. Elawnik. Budych und Bul dim. Bulik. Magolc. 
Diarik. Stopora dim. Stoporka. Wamak und Wamac. 
Cböric. Bronk. Branask. Branck. Bulan. Hejna 
(? Hdne). Eejna. Helica s. Helca. Jetrik. Horlic = 
Wörlic. Dranges. Lub&öc. Chwilis und ChuliS und 
Fuliä. Borch (Borcherd?). Bors. Bai. Balo. Balko. 
Balask. Balusk. Gras dim. Grask (wohl besser Graz, 
Qrazk). Toran. Eöloj. Popjelc. Jar dim. Jarik. Ma}- 
tusk. Hapula. Jakula. Lidola s. Ledula. EaSkula. 
Eacula. Gjargula. S£epula. Drogula und Drohla. 
Muzolt Ramolt (Hieher auch Cucholt Pucholt?). 
Basnja. Benak (Bejnak). Bowda. Balz. Boska. Buzo. 
Bro}. Donko. Bukowaäk. Platsko. Gerka. Gar. 
Gomja. Habjeiic. Hampui Hato. Hylka. Hoto. 



Howjel. Hysyn. Eradow. Eoblik. Eublik. £adk. 
£>ankuS. Pöjko s. Pujko, auch Pojka. Zrygan. Rumpoi 
Selnik. Dämfirk. Tyrita. Trupjel s. TrypjeL Eujaäk 
s. Eojask. Hahnan. Renka s. Rinka. Bask. Hogan. 
Peränik. PJatow. Pufka s. Pyfta. Eorpin. Zer (von 
Severus?). Diumfik. Drogel. Dnndak. Wundak. 
Bumba. Bumbjel. Druzka. Eamawk s. Eamawka. 
Njeprazk oder Njeprask. Smack. Dumik. TrubaAc s. 
Tf ubanc. Pamak. Bote (? » Bloto ?). Eina. Eiüca. 
Einiä. E&biik (germ. Eelling). Bare. Zabarc. Masto. 
Chözan. Bankjel. Tratr. Bunda. Posutt. Narodük. 
Turko. Btandow. Bandow. Radienk. Hedmjd. Znawk. 
Eros. Njcipila. Mjadla s. Mjedla. QriSk. Zetka Gela 
d. Gilka. Eowic. Njebork. Besnik. Linak. Mörk. 
Gömlik. Wawsnik. Hypka (». Hupka?). Sebje&c 
Muslik. Duklii Zemch. Bonat Hyblik. Grot Strogo. 
Strogan. Luto§ und Lutoska, LutuSka. Zemij u. Zejmis 
(wohl von Zemislaw). Bobo^ s. Bobui Hajta. Lubic. 
Zbrusk. Rogo6c. Zankel (germ. Senkel). BuriS. Eja- 
dal- = Ejedaf (germ. Eeder). Zawk oder Zauk. Zw6- 
rjeäeüc. Borownik. Dujan. Boblak. Eanow. Eruta. 
S£akula (Wsd — ). Eowic wohl « Chowic. EfasAa. 
Sowan. (st Sl— ?). Wuücaf. Enyk. Gibo. SwSlo. 
Debrik. Eapaf. Grjedkaf. Lichaji. Mowt (Molt). Skana. 
Radrak. Ejasa. £atro. Momus. Hamask. Rywao. 
RadUk. Klaja. Zybor. £o}, dim. LoUk. HoUk. Libak. 
£owk. Bobus. Drogafic. £acaw. Chylow. Balco 
(cf. olw. Balo). Wulik. Grosyk. Eopis. Rozyn. Betk 
(B6dk). Riza. Pluto auch Pinta, Bluto. Rogan. Dro- 
geilc Niäa nach Andern N^a d. Neska vteltdcht von 
Agnes? d. Niska. Earlap. Rostok. §ombaf. B^tin. 
Häsk. Enlman. Erokof. Robracht Swjela Zymula. 
Halbas. Pamack. Zonk wohl =^ Zwonk. Stapko. Lo- 
bak. Boseik. Glowel. Hamat. Symlik. Greseüc 
Mojü. Pusa. Chytan. Halko. Herow. Nyprosk (et 
olw. Njepiik). EroL Hapala. Ma6c. Natk (Natyk). 
Bukwaf. Samel (c= Schemel?). Jakula. Habeta Go- 
jan. Bujk (Bojk). Gorman. Gasan. Tranow (? ^»^ Ghra- 
now). Tulik. Gargula. BachaAc. Prosdibog. Dalbog. 
Beg. Pipka. Gryz. Halbas. Subak. Mjatn. Balc 
Eelow dim. Eelkow. ^e&jack. Swek. ^ylka. Slawk. 
Eulowk. Gjawsaf. Helka. Stobamja Hypka Buchan. 
Henka. Libik. Smöl. Bramaf. TarS. GemS. Smaia 
Kacaw. Tyltak. Slondrop. Balat. Pipaf. Sybaf. P&»- 
kaf. Bözan. Mater (von Matemus alias Matrfija). 
Mucka (Mehlchen, Breichen). Gr6z (Schlamm). Bangei 
Görac. Hypko. Magaf. Mitan. Wusk (» enge?). 
Rads (aus Radu§ ?) Racel. Zbrusk. Switlik. Zybor. 
Bolka. Bmmbora. Ghabott. Sobak. Bejnak. Drunta. 
Garjawa. Potka Libak. Zankel. Posak. Tänko. 
(? Franke). §krabak (der Schaber). Pitan. Howjd. 
Bilic. Masyn. Buriä. Elec. WjefchoS; Holmach. 
Buslik. Pufka. Hypt Helka (cf. Helca). Pamak. 
Janovjeüc. Gisedc. Subka (Supka?) Gerlik. Chodan. 
Soba. Schypk. Gumlik. Murk. Mjalka. Grod. Gladzik. 
Erata. M&twjeäc Halka. Eomawka. Dundak. DrogeL 
Da in der Niederlausitz die gehörige Controle über 
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den richtigen Namengebrauch so gut als nicht vorhanden 
ist, so entsteht viel WiUkühr in dem Gebrauche der 
Bildungssofixe, und es wechseln die Formen auf -a auf -o 
(was wohl meist der gemissbrauchte Yocativ ist), und 
Endung auf einen Mitlaut Je mehr der Name zusam- 
mengeschrumpft ist, desto mehr Neigung, ihn am Ende 
durch einen Yocal zu verlängern. Daher die altemiren- 
den Formen : Katuäa uhd Katuä — Elawk und Klaw — 
Mroza und Mroz — Hanuska und Hanusk — Pluto 
und Pinta — Ljazka und Ljazko — Kukawa und Kukaw 
(Kuckuck) — Handrjejk und Handrjejka, auch Drjejka — 
Drob und Drobko ^ Tejk und Tejko (Thees r^ Matthees) 

— Kub}o und KuUa — Jurk Jurko, und Jurka — Bje- 
dorik und Rj^dorka — Zawal und Zawala — Kolask u. 
Kolasko ~ Symk und Symko (Simon) — Pötarik und 
P&tafka — Michlik undMichelka— Bramko (v.Abram?) 

— Elawo und Klawa — Pank und Panko — Janic, 
Jaüc und Jaüca, M&t und Meto (Martin). 

Damit man nicht Anstoss nehme an manchen Selt- 
samkeiten wendischer Familiennamen, füge ich hier einige 
deutsche bei, die curiosa in höherer Potenz bis zur 
Absurdität bieten: 

Stein, Sand, Busch, Eichelbaum, Knoblauch, Dom- 
busch, Salat, Hirsekorn, Pfefiferkom, Krumbholz, Klein- 
holz, Yiehweg, Kleefeld, Kornfeld, Haberstroh, Kienapfel, 
Kohlstock , Hufeland, Kirchhof, Schdnhof, Backofen, 
Kloppstock, Rohleder, Käs, Käsewurm, Jüngling, Jung- 
blut, Jungwirth, Jungfer, Seidenschnur, Knieriem, Krug, 
Schurzfleisch, Gutbier, Tausend, Sonntag, Freitag, Feiertag, 
Sommer, Winter, Sonnenschein, Ungewitter, Tischbein, 
Ochsenbeio, Streckfuss, Eaulfuss, Schmalfuss, HClhnerbein, 
Wollsack, Fegebeutel, Pochhammer, Süssmilch, Sdssegut, 
Seegut, Kindennann, Kindervater, Hufhagel, Sauerbrei, 
Sauerhering, Stubenrauch, Stob wasser, Grosskopf, Schwarz- 
kopf, Geelhaar, Siebenhaar, Schneeweiss, Kreideweiss, 
Morgenbesser, Thudichum, Krautwurst, Leisetritt, Leise- 
gang, Pfennigwerth. 



PtrsraaUeiiiLlteratiir-iiDdKiiiistneUien. 

* Das polnische Central- Wahl -Comit6 hat folgenden 
Wahlaufruf erlassen: „Landsleute, bei vollkommener Ein- 
mathigkeit in dem Grundsatjee, dass wir nicht Deutsche sind, 
noch werden wollen, daher ancb aus freiem Willen cum 
norddeutschen Bunde nicht gehören können, seigte sich An- 
gesichts der Wahlen an diesem Bunde doch ein gewisses 
Schwanken der öffentlichen Meinung bei uglich der praktischen 
Anwendung dieses Grundsata es. Trots des Einverständnisses 
über das Ziel hielten die Einen passives, die Andern actives 
Yerhalten bei den Wahlen für angemessener und unserer 
nationalen Sache vortheilhafler. Auf vielseitigen Wunsch 
Tersammelten sich daher die mit Eurem Vertrauen beehrten 
Mitglieder des preussischen Landtages, wie des vorigen nord- 
deutschen Parlaments , um nach gewissenhafter Erwiigung 
der Angelegenheit Euch ihre Ansicht davon darsulegen. Die 
versammelten Abgeordneten haben sich entschieden, und ein* 
stimmig für die Antheilnahme der polnischen Bewohner des 
6ros6herfogthums an den bevorstehenden Wahlen der Ab- 
geordneten f um ersten ordentlichen Reichstage erklart nnd 



uns Unterseichneten die vorlaufigen Arbeiten des Wahl« 
geschafts überlassen. Indem wir uns diesem Auftrage unter- 
fiehen, wenden wir uns an Euren Patriotismus und Euren 
Bnrgersinn. Als Anbänger einer gesunden Nationalitats- 
politik , die auf dem unverjährbaren Recht und der für alle 
Nationalltäteu gleichen Gerechtigkeit beruht, uberaeugt, dass 
nur in solcher Politik Friede , Ordnung und die Wohlfahrt 
liegen, nach der sich alle Volker sehnen, missgonnen wir 
wenigstens den Deutschen die nationale Einigung nicht, die 
sie erstreben. Was aber uns angeht , so wollen wir die 
eigene Nationalität behaupten und unsere unverjährbaren 
Rechte su erhalten suchen. Im Schutae dieser Rechte wer- 
den wir auf offenem und legalem W^;e ungebeugt und be<* 
harrlich, an jeder und an jedem Orte, die uns dazo^ passende 
Gelegenheit bieten, wirken und niemals, selbst einen schon 
verlorenen Posten aufgeben. Enthielten wir uns der Wahlen, 
so warden wir, zumal in diesem Augenblicke, wo Alleb sich 
beugt vor vollendeten Thatsachen, den Schein aaf uns laden, 
als ob wir der gegen unseren Willen an uns vollaogenen 
Einverleibung in den Bund unsere Anerkennung ertheilten. 
Enthielten wir uns des Wählens, so hätten wir au gewär- 
tigen, dass die Wahl ausschliesslich auf Deutsche fiele, die, 
im Reichstage als legale Vertreter des Grossherzogtbums 
auftretend, sich das Recbt beilegen würden, in unserem Na- 
men zu sprechen und auch uns bindende Beschlüsse gleich- 
falls in unserem Namen zu unterschreiben. Indem wir also 
an den Wahltisch treten , werden wir im Reichstage* des 
norddeutschen Bundes das lebendige Gewissen der Nation 
sein und lautes Zeugniss von unserem Leben und unseren 
Rechten geben; wir werden offen aussprechen , dass wir 
Polen sind und bleiben wollen. Landslente, treten wir mit 
Eifer, Eintracht nnd guter Disciplin an die Wahlurne und 
geben wir unsere Stimmen Männern, welche die Dolmetscher 
unserer Gefühle, unserer Grundsätze, unserer Wahrheiten 
und unseres Willens sein werden. Die Ueberseugung , dass 
wir unserer nationalen und unserer Bürgerpflicht genügt ha- 
ben^ wird uns ein süsser Lohn unserer Mühe sein. Posen, 
den 10. Juli 1867. Das provisorische Wahl -Comit^. A. Ra^ 
donski. J. Pilaski. Wladislaw Wiersbicki.'' 

* Codex juris bohemici. Tomus secundus, aetatem 
Pifemyslidarum continens. Opera Hermenigildi Jire^ek« 
Pragae. Tipis et sumptibus typographi J. L. Kober 1867. 
Ueber den Werth des uns vorliegenden Werkes sind wohl 
die Stimmen einig. Der Jurist, wie der Historiker, ja selbst 
der Laie wird gerne darin lesen und freudig die hohe Stufe 
anerkennen, auf welcher schon in dem Zeitalter der Pifemi- 
sliden das böhmische Recht gestanden. Das Buch bringt 
den vollständigen Text sowohl in lateinischer, als auch in 
altbohmischer Sprache. 

* Wer sich über die unter den West- nnd Südslaven 
gemachten Versuche durch Einführung der Azbuka die ge- 
genseitige Annäherung der slavischen Sprachen zu för- 
dern belehren will, dem empfehlen wir die vom Herrn 
F. A. Urbänek in Commission bei I. L. Kober in Prag 
herausgegebene Broschüre: „Jakou d&leifcitost^ m& pro näs 
Slovany jeden jazyk a jedno pismo ? to näroda nejvSJi- 
Sibo t. j. rusi^ho (Welche Wichtigkeit hat für uns Slaven 
eine Sprache und eine Schrift und zwar die der grossten 
Nation d. L d9r Russen) aus dem Russischen des Nil Popov, 
Professor an der Universität in Mosksn. 

* Adresse der Hörer der Moskauer Universität an die 
Stndirenden der Hochschule in Belgrad: „Slavische Brüder! 
Ans allen Tbeilen des weiten Slavenlandes kamen zur be- 
scheidenen Moskauer ethnographischen Ausstellung Schrift- 
steller, Gelehrte und Private. Sie überzeugten sich von 
jener brüderlichen Liebe nnd jener Ghiwogenheit, welche für 
euch die russische Nation empfindet. Wir Studirende be- 
grfissen euch aber, ihr stamm- und sprachverwandten Brüder, 
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aosere Collegen in der WiMenschaft. Die Resaltate der 
siaracbeD ond rassischen (belehrten gründeten die geistige 
slaviscbe Einheit. Wir, die Jagend, müssen diese Idee pflegen, 
entfalten nnd realisiren. Wenn sie verwirklicht sein nnd 
das ganie Slaveqthnm umfassen wird, dann brauchen wir 
nicht mehr besorgt f u sein, dass wir Fremden untergeordnet 
sein werden. Alle Slaren ohne socialen Unterschied miissen 
vor Allem fühlen, dass wir die Glieder einer Familie sind« 
Damit aber dieses Bewnsstsein auf festem Oronde bassire, 
muss es durch Civilisation und Aufklärung in Leib und Blut 
der ganf en Nation dringen ; — die Einheit der literarischen 
Sprache ist das wahrhaftigste Mittel su diesem Zwecke. 
Unsere Schuldigkeit ist, dass wir ans allen Kräften darauf 
hinarbeiten, dass dieses heilige Ziel erreicht wird. Wir sind 
Alle fest nberseugt, dass die gluckliche Zeit nicht mehr fem 
ist, wo das ganf e Slaventhnm, ohne dass es daran die staat- 
liche Verschiedenheit oder die Regierungen hindern konnten, 



eine grosse Einheit in Greist, Sprache und Bildung sein 
Dann wird die slavische Nation erst jene Stelle einnehmen, 
welche ihr unter 'den übrigen civilisirten Nationen gebahrt, 
dann wird sie sich mit Recht die Nation des Ruhmes (Slava) 
nennen können. Im Namen der Hörer der Moskauer Uni- 
versität. Moskao, 23. Mai (4. Juni) 1867. Folgen die 
Unterschriften.^^ 

* Die Bucbhandlang von Schmaler db Pech in 
Bautsen empfing in diesen Tagen für sich, sowie snr Weiter-» 
beforderung, eine Sendung russischer Bücher im Gewichte 
von ft3 Zoltoentnem. 

* In St. Petersbnig hat sich ein slavisches Comit6 ge- 
bildet Der Grossfurst -Thronfolger hat das Protectorat 
desselben übernommen, als Präsident fungirt der Minister 
der Volksanfklärung Graf ToUtoj und alsSecretair der Pro- 

I fessor V. I. {:*amanskij. 



Anzeigen. 



Idrag®l|ub. 

Bedacteur: (ijuro Deieliö. 
Nr. 25. Agram. 1867. 

Yukafin. BruchstQck aus einer Tragödie Nikolaus Fürsten von 
Montenegro. — Christof Ardievski. Eine historische Skizze. Von 
AL Tomic. — S^epan Nowotnny. Nekrolog. — Der Ausflug des Kolo. 
— Unterhaltungssalon. — Rebus. 

If anlca illrska. 

Blatt fQr Unterbaitang nnd Literatur. 

Bedacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 

Ho. 13. Agram. 1867. 

Dem Kapitain Gjok Vlajkovi^. Gedicht von V. G. -i- Reke- 
skissen. - Die Sereianer tanzen Kolo in Fiume. ^ M&rchen von 
Lessing. Von L Vidoviö. — Literatur. 

FuSkl prijatelj. 

Bedacteur: B. Francelj. 

No. 11. Waraidin. 1867. 

Der i^te Hauswirth. Von K. Filipajiö. -* Die Landhauem von 
SöluD. Von V. Svelak. Wie die Kroaten zum ersten Mal unter fremde 
Herrschaft kamen. Von L L — Zur Kurzweil. — B&thseL ~ MisceUen. 



M a T H A a. 

Blatt fflr Literatur und Unterhaltung. 

Bedacteur: A. Had2ic. 

No. 15. Neusatz. 1867. 

Das Beprisentotiv-System. Von Dj. Vnkl^evic. — Na Kulini 
n Sremu. Gedichte von SiraaPopovic. — Mein Alhum (Fortsetzung). 
— Tukasin. Fkmgment aus einer Tragödie des montenegrinschen 
Forsten Nikola. — Die sfldslavische Akademie der Wissenschaften 
und Konste in Agram. - Sitsungsherichte der Matica srbska. — 
Literarisdie Notizen. — Nachrichten. ~ MiseelleB. Bibliographie. 

Slovenski glasnik. 

Belletristisches and belehrendes Blatt 

Bedacteur: A. Janeiiö. 
No. 13. Klagenfurt. 1867. 

Das Versprechen. Gedicht von G. B. ~ Der Flflchtlinff. Erzäh- 
lung aus der Heimat Von AndrejuSekov Joie. — Boüdiur Tirte^. 
^äüilung ans unserer Zeit — Das bulgarische Hajdukenvesen. 
Von V. D. Stoiaaov. — Gedanken Qber unsere (slovenische) Litera- 
tur. Von F. Ko^var. — 



Bosll|ak. 



Zeitschrift fQr die Jugend. 

Bedacteur: Ivan Filipovic. 
No. 17. Agram. 1866. 

Eine Handvoll Weizen. Von VI. Svrokomla. Aus dem Pdlni- 
sehen von Gj. Delelid — Die Bache. Eine Skizze aus dem mexi » 
kanischen Befreiungskampf. Nach P. Ghocholoo2ek. Ueber die 
Freundscbaft. Von J— n. — Der Dampfer. Von Dr. Ivan Kise^ak. 

— Pltttareh. Nach dem Französischen. Von M. Kk. — litera- 
risches. — MisceUen. 

4 ft H H i| a. 

Blatt für Unterhaltung nnd Literatur. 

Bedacteur u. Herausgeber: DJ. Popovie. 
No. 16. Neusatz. 1867. 

Nevera Vnk. Gedicht von J. Gräo-MUenko. — MUka die 
Weise. Ans dem Tagebuche eines Verstorbenen. — K'o lavöe. 
Gedicht von 8. P. — Die Arbeiter des Meeres. Von Victor Hugo. 

— Vidovu dne. Gedicat von P. P. B. - Vorsanfluthiiche Ge- 
schöpfe. Von D. J. Prica. ^Obüic^ und nicht ^Kobüid". Von B. 
Petranovi6. — Gniss an den Fürsten Nikola L Text von -16. 
Musik von J. Fiorelli ^ Literatur. 



B M ji a. 

Blatt fQr Unterhaltung, Literatur unu Wiss^ischaft« 

Bedacteur: Stojan Novakovid. 

No. 24. Belgrad. 1867. 

Na lipam. Gedicht von Dj. Jakfid — üeber die gesetzliche 
Verpflichtnnff der Eltern, ihren Kindern Schulbildung angedeihen 
an lassen. Von F. Ch. - Serbische Volkslieder. — Zwei gute 
Freunde. Erzählung einer alten Dame. Von Jokij. -> Velksrftthsel. 
Mitgetheilt von T. Markovid. — An^ Zagomidanka. Erzfthlong 
von Todor Tema Jel — Literatur. 

Von Behnaler A Peoh ist zu beziehen: 

IJiMiaH svetoga pisma obdeM u^eta staroslovenskim jazikom 
sknpio iz rukopisak i tiskaaih Ja^sah hrvatskoga razreda L Ber- 
did. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von L Berüc.) Heft IL IV. 1864. 
Pr. k 1 Bthlr. 6 Nat. Feines Papier k 1 BUür. 12 Ngr. HL Hft 
k 1 Bthlr. Feines Papier k 1 Bthbr. 6 Ngr. 

Citsuik« starosloveaskoga jezika. Sloüo svedenik Ivan Berdid. 
(GlagoUtisches Lesebuch.) 1864. a (119 8.) Preis 85 Ngr. 

JUÜSamOL'b., PjevoK n nuzKeann cTspiBa cpöcnx. (Da- 
nidic, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 8 Bde. 1868^ 
1864. Preis 12 Thbr. 



Die Bnchhandlung von Sehmaler A Peeh In Bautsen empfiehlt eich sur Beeorgung von 
Bftehem und Zeitschriften aller alavisehen Dialekte. 
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Biie nunisclie Heiuiis filier ta Besnok 
to Slaven in Rnssbuil 

(OreiecTBeHiaifl 3tinicni 1867. No. la) 

Obgleich der Besuch der West- und Sadslaven in 
Russland keine directen politischen Absichten und keine 
unmittelbare politische Wichtigkeit hat, ist er trotzdem 
eine Thatsache yon hoher Bedeutung. Der Maimonat 1867 
wird jedenfalls in den Annalen der künftigen Zeiten eine 
denkwürdige Epoche fttr die slaviSche Welt bilden. Im 
Laufe der ersten Tage des genannten Monats wurde in 
St Petersburg ein fester Grund zu dem Bau der geistigen 
Einheit der Slaven gelegt, und es muss hierbei bemerkt 
werden, dass dem Besuche unserer slavischen Gäste eine 
solche Bedeutung nicht yon uns (Russen) beigelegt wird, 
die wir sie einfach und ohne jeden Hintergedanken zu 
uns eingeladen haben, sondern yon ihnen selbst, yon 
ihren besten und gewandtesten Rednern und angesehen- 
sten Politikern. Nach der uns als Gastgebern obliegen- 
den Pflicht und nach der uns Russen angebomen Beschei- 
denheit in Abschätzung unserer Wichtigkeit haben wir 
uns nur darauf beschränkt, ihnen unsre Sympathie und 
unser Vergnügen darüber auszudrücken , dass wir unsre 
fernen Brüder in unsrer Mitte bewillkommnen konnten, 
die Slayen selbst jedoch haben uns mit anerkennenswer- 
ther Offenheit mitgetheilt, warum sie zu uns kamen und 
was sie yon uns erwarten. 

Sie sagten es geradeheraus, dass sie sich erstens 
durch die gldlche Abstammung, zweitens durch die 
Nationalität unsrer geistigen Kultur und drittens durch 
den slayischen Geist im Leben des Volkes zu uns hinge- 
zogen fühlen. Weiterhin gaben sie es offen zu erkennen, 
dass sie yon uns moralische Unterstützung und bedeu- 
tende Resultate yon der geistigen Einheit zwischen sich 
und ufis erwarten und dass Russland die Leitung beim 
slayischen Progress zufalle. 

Alle diese Manifestationen haben allerdings nicht den 
Charakter einer solchen politischen Demonstration, wie 
sie ihnen und überhaupt dem Besuche der Slayen in 
Russland unsre Feinde beizulegen sich bemühen; allein 
nichts destoweniger dürfen wir ihnen eine grosse Bedeu- 
tung für die Zukunft der Slayen beilegen. Westeuropa 
hat schon seit langer Zeit und zwar nicht ohne bemerk- 



baren Erfolg dafür Sorge getragen, eine unüberstdgbare 
Schranke zwischen uns Russen und den West- und Süd- 
slayen aufzurichten; es hat sich gleichzeitig bemüht, 
diese zu germanisiren , zu polonisiren, zu magyarisiren, 
ja sogar zu türkis iren und uns zugleich in ihren Augen 
als ein Volk darzustellen, welches alle übrigen slayischen 
Stämme zu yerschlingen beabsichtige. Wenn das nicht 
gelang, wenn ohngeachtet aller Anschläge der westeuro- 
päischen Politik die West- und Südslayen schliesslich' 
die gegenwärtige Wichtigkeit und die leitende Rolle Russ- 
lands im Slayenthum begriffen , so bedeutet das nichts 
wenigjer, als dass das Band der Nationalität, welches 
uns yerbindet, fest und unzerreissbar sein muss. Es 
giebt in Europa Beispiele einer yoUständigen Verschmel- 
zung eines Volkes mit einer fremden Nationalität: die 
Deutschen in Elsass haben sich zum Bdspiel in glühende 
französische Patrioten yerwandelt. Mit den Slayen hat 
es sich nicht so yerhalten und es kam deswegen nicht 
dazu, weil die Regierungen, denen die Slayen unterstan- 
den, die Nationalität derselben mit Gewalt yemichten 
wollten. Unabänderlich ihrem nationellen Herkommen 
getreu, fühlten sie wohl immer die Nothwendigkeit, 
wie sie dieselben jetzt erkannten, nämlich die Noth*» 
wendigkeit, sich auf eine, ihrem Volksthume nicht feind- 
liche, sondern ihrer Abstammung nach ihnen yerwandte 
Macht zu stützen. Vordem manifestirte sich dieses Stre- 
ben der Slayen in der Form eines phantastischen Pan- 
slayismus , Behufs Gründung eines einheitlichen reinsla- 
yischen Reiches. Jetzt hat es einen andern, mehr prak- 
tischen Charakter angenommen. Die Slayen haben be- 
griffen, dass die Macht, auf welche sie sich zu stützen 
haben, nur — Russland ist, und sie drängen jetzt nicht 
mehr auf ein Verschmelzen zu einem Ganzen, sondern 
suchen sich um das slayische Land zu gruppiren, welches 
gemäss der gleichen Abstammung seiner R^erung und 
seines Volkes am meisten geeignet ist, die letzten Resul- 
tate der slayischen Angabe zu ziehen, nämlich die Grün- 
dung eines selbstsändigen slayischen Lebens, Ciyilisation 
und Fortschrittes. 

Was nun uns Russen betrifft, so suchen wir, wie 
man uns dieses zuschreibt, keineswegs die West- und 
Südslayen durch Liebkosungen an uns zu ziehen, um sie 
dann yon Russland yerschlingen zu lassen. Dass wir 
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uns auf ihre Hülfe beim Kampfe mit der Missgunst, welche 
Europa gegen uns hegt, verlas^en^ — das ist unzweifel- 
haft, allein für uns ist es wOnschenswerther, wenn sich 
an unsem westlichen und südlichen GrSnzen unabhingige, 
uns freundlich gesinnte slavische Reiche gründen, als 
wenn die slavischen L&nder mit Russland verbunden 
werden. Im ersteren Falle würde sich zwischen uns und 
Europa dne feste Schutzmauer aufrichten; im andern 
Falle würden wir dagegen in eine mehr schiefe Stellung 
zu den uns feindlich gesinnten Nationalitäten gerathen. 
Für ein Reich, welches einen neuen Bau socialen und 
politischen Lebens aufzuführen beabsichtigt und dafür 
von andern Reichen feindlich angesehen wird, — ist das 
Erstere bei Weitem nützlicher als das Zweite. 

Was die weiter entfernte Zidnmft betrifft, so ist uns 
diese natürlicher Weise in Dunkel gehüllt Es ist mög- 
lich, dass die Entwickelung unsrer staatlichen Einrich- 
tungen im russischen nationalen Geiste mit der Zeit sich 
zu der Höhe erhebt, dass die Slayen selbst den Wunsch 
um Aufhame in die russische Familie zu erkennen geben, 
wie ihn die Belgier und Italiener Behufs Aufnahme in 
die französische Familie im Jahre 1792 aussprachen. 
Wenn dies geschieht, so wird sie Russland allerdings nicht 
von sich stossen, allein im gegenwärtigen Augenblicke ist 
es bis zu einer solchen Thatsache noch weit, und unser 
Staatsleben wird noch viele Reformen und Wandlungen 
zu durchlaufen haben , bis z. B. nicht allein die Serben 
im Fürstenthum, sondern auch die Russen Galiziens und 
Ungarns den Wunsch hegen werden, ihre staatliche Ord- 
nung mit der russischen zu vertauschen. Man darf nicht 
vergessen, dass sie mit dieser Ordnung nicht unzufrieden 
sind, sondern nur mit ihrer Anwendung in der Praxis; 
und man darf auch nicht vergessen, das der Organismus 
eines staatlichen Lebens, in welchem sich solche Politiker 
bilden konnten, wie Palacky, Rieger, Subboti^, solche 
Journalisten wie Gregr, Livcak, solche unabhängige 
Kämpfer der Wissenschaft wie Holovackij, und endlich 
solche Redner wie Brauner und Polit — an und für 
sich kein schlechter Organismus genannt werden kann. 

Und so sehen wir. Seitens der Slaven — den Wunsch, 
sich auf Russland zu stützen Behufs einer selbstständigen 
Entwickelung ihres nationalen Lebens, Seitens der Russen 
aber — den Drang, sich den Slaven zu nähern, um in 
ihnen thätige Helfer und Vertheidiger unsrer staatlichen 
Reorganisation zu finden. Dieses sind thatsächlich die 
Ziele, welche den slavischen Besuch hervorriefen und 
ihm einen solchen ungewöhnlichen Triumph bereiteten. 

Ueber die Feste, welche zu Ehren der slavischen 
Gäste in St. Petersburg und Moskau gegeben wurden, 
sowie über die Bewillkommungsfeierlichkeiten, mit denen 
man sie überall auf ihren Wegen empfing, wollen wir 
uns hier eines Weitem nicht verbreiten, denn das gehört 
nicht vor das Forum eines politischen Chronisten und 
die Tagesblätter haben hierüber auf das genaueste Bericht 
erstattet. Unseres Amtes war es nur, die politische Be- 
deutung des slavischen Besuchs und seine möglichen 
Folgen darzulegen. 



Wir wollen nur eiiiige Worte Über die Einmüthigkeit 
sagen, wdche sich im russischen Publikum den davischen 
Gästen gegenüber zeigta Diese Einmüthigkeit — ist 
eine bemerkenswerthe Erscheinung. Sie bringt eine neue 
Thatsache zu den bisherigen Zeugnissen darüber, dass 
die öffentliche Meinung bei uns wirklich wach geworden 
ist Die Aufiiahme, welche wir den Slaven angeddhen 
Hessen, konnte sich auf nichts anderes gründen , als auf 
die mehr oder weniger klare Erkenntniss des Nutzens, 
welchen unsre Annäherung an unsre westlichen und süd- 
lichen Brüder Russland bringen könnte, allein eine solche 
Erkenntniss ist zugleich ein unwiderlegliches Zeugniss 
von der moralischen Reife der GesellschafL Deswegen 
fassen wir die Einmüthigkeit unsrer Gesellschaft bei der 
Aufiiahme der Slaven als eine höchst erfreuliche und 
fruchtbringende Erscheinung auf. 

Und es ist merkwürdig , wie gross die Macht der 
allgemeinen Meinung in den Fällen ist, wenn ihre Mani- 
festation vollständig mit den Interessen des Landes zu- 
sammenfällt. Unser Volk wusste übrigens von den West- 
und Südslaven wenig genug und es strömte die ersten 
Tage wohl nur deswegen zusammen, um etwas Neues zu 
sehen, allein es waren noch nicht vierzehn Tage seit der 
Ankunft der Slaven vergangen, als sich bereits io der 
Masse des Volkes die Erkenntniss zu entwickeln begann, 
warum man sie doch so enthusiastisch und so feierlich 
empfange. So lasen wir z. B. in einer Zeitung, es habe 
auf einer Station der Nikolaus-Bahn ein alter Kaufmann 
aus einer Provinzialstadt die Aufmerksamkeit seines 
jungen Gefährten auf die Person Holovackij's geleitet 
und wäre dabei in die Worte ausgebrochen: „Siehe, das 
ist ein Märtyrer für unsem Glauben und unsre Sprache!" 

Und so fängt man im Volke bereits an zu begreifen, 
warum wir über den Besuch der Slaven so erfreut sind. 
Auf dem Wege, welchen unsre Gäste von Petersburg 
nach Moskau passirten, zogen Massen gemeinen Volkes 
zur Begrüssung entgegen und in Moskau war am Tage 
ihrer Ankunft der ganze grosse Platz vor dem Bahnhofe 
überfüllt. Es dauert keine Woche und überallhin dringt 
die Nachricht von dem Empfange, dessen sich die Slaven 
beim Kaiser und bei einem unsern populärsten geist- 
lichen Würdenträger, bei dem hochwürdigsten Metropo- 
liten Pbilareth in Moskau erfreuten — und in ganz 
Russland b^nnt das Volk von seinen slavischen Brüdern 
zu sprechen, und überall erfahrt man, dass dort, weit 
im Westen und Süden, Leute wohnen, die uns der Sprache 
und Herkunft nach verwandt sind, und dass diese Leute 
ein schweres Leben führen unter dem Joche des „Oester- 
reichers" und „Türken". 

Mögen auch manche deutsche und polnische Skep- 
tiker die nationale Bedeutung des Besuches der slavischen 
Gäste in Russland leugnen, sie werden sicherlich in nicht 
gar femer Zukunft zu einer ganz andern Erkenntniss 
kommen. 
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Znr Qenesis der gfldsUvIsohen Akademie 
für Wissenschaft anil Kinste. 

Der Geburtstag der aadslavischeo Akademie ist der 
10. December 1860. An diesem Tage nfimlich wurde das 
a. h. Handscbreiben an den Banus Soki^evic vom 5. Decem- 
ber 1860 io der eben damals versammelten kroatischen Ba- 
nalkonferenz verlesen, mit welchem 1. die kraotisch-serbische 
Nationalsprache als diplomatische für das gesammte öffent- 
liebe Leben im dreieinigen* Königreich wieder eingeführt, 
2. die Errichtung eines eigenen Hof-Dikasteriums (der jetzigen 
Hofkanzlei) in Wien zur Leitung aller politischen, judiziellen 
Kultus- und Unterrichtsangelegenheiten des dreieinigen Kö- 
nigreichs angekündigt, 3. die Reaktivirung der Komitate und 
die Ernennung von Obergespiinen in Aussicht gestellt, und 
4. befohlen wurde, dass auch Dalmatieu seine Vertreter in 
die eben tagende Banalconferenz zu entsenden habe, um 
über dessen faktische Vereinigung mit den beiden Schwester- 
kOnigreichen mit den übrigen Mitgliedern zu beratben. 

Nach Anhörung dieses die politische Wiedergeburt des 
dreieiuigen Königreichs verkündenden a. h. Rescripts über- 
reichte Se. Exe. der hochwürdigste Bischof I. G. Stross- 
mayer dem Banus eine Denkschrift, die als Stiftungsbrief 
der Südslavischen Akademie anzusehen ist und im Wesent- 
lichen Folgendes enthält: „Die Nationalliteratur ist das 
Hanptbeförderungsmittel des Fortschrittes eines Volkes. Da- 
mit sie dies werde, muss die ganze Nation an deren Pflege 
theiluehmen. Dies haben alle Kulturvölker des Alterthums 
und der neuen Zeit eingesehen. Sie schufen sich desshalb 
eine Literatur, vermittelst deren sie auch jene Höhen der 
Civilisation erreichten, die die Mit- und Nachwelt gieicher- 
massen bewundert Für das nämliche Ziel arbeiten auch 
die vorzüglichsten Söhne des Südslaventfiums schon seit 
längster Zeit, und ihr Streben trug durch die literäre Eini- 
gung der Kroaten und Serben bereits reichliche Früchte. 
Doch bestehen neben dieser nunmehr einigen kroatisch-ser- 
bischen Literatur noch zwei abgesonderte südslaviscbe Li- 
teraturen, die sloveniscbe nämlich und die bulgarische. Das 
gesammte Südslaventhum ist aber von dem heissen Wunsche 
durchdrungen, eine Gesammtliteratur anzubahnen. 

Zur Verwirklichung dieses allgemeinen Strebens ist es 
nöhig, dass alle geistigen und niaterieUen Kräfte, die inner- 
halb des Südslaventhums dasselbe Ziel verfolgen, einen 
Mittelpunkt besitzen. Ein solches Centrnm wäre nun eine 
Akademie, in welcher sich die hervorragendsten geistigen 
Kapazitäten der Kroaten, Serben, Slovenen und Bulgaren 
vereinigten und die Mittel^ beriethen, mit welchen die Einheit 
der Südslavischen Literatur herzustellen sein würde. Ein 
solches Institut benöthigt aber auch bedeutender materieller 
Hilfsmittel. Als Fond für die von mir soeben angedeutete 
südslaviscbe Akademie erlege ich hiermit alsogleich 500,000 fl., 
zugleich alle vermögenderen Freunde der südslavischen Li- 
teratur ersuchend, die Akademie nicht aus den Augen zu 
lassen, so wie ich dieselbe auch insbesondere unserem künf- 
tigen Landtage empfehle. Vor allem wäre es mein Wunsch, 
dass ein Comite niedergesetzt werde, welches in kürzester 
Zeit die Statuten der von mir soeben besprochenen Gelehr- 



tengesellschaft entwürfe. Der Organismus kann im Allge- 
meinen dem anderer Akaflemien nachgebildet werden, wobei 
ich jedoch bemerke , dass der südslavischen Akademie ein 
rein wissenschaftlicher Charakter gewahrt werden müsse, 
indem die Verbreitung volksthümlicher Bücher einem, wie 
ich hoffe, in nächster Bälde zu Staude kommeuden Vereine 
überlassen bleiben möge. Schliesslich wünschte ich noch, 
dass* das in Sachen der Akademie zu wählende Comite Wege 
ausfindig machte, auf denen zur Concentrirung aller Kräfte 
eine Vereinigung der kroatischen Matica und der Agramer 
Gesellschaft für Geschichte und Archäologie mit der süd- 
slavischen Akademie erzielt werden könnte.** 

Dieser Erklärung folgte ein nicht enden wollender Jubel 
von Seiten der Banalkonferenz, und diese beschloss auch 
zugleich, „es solle zum ewigen Angedenken, so lange die 
slavische Nation existirt, dieser grossmUlhige patriotische 
Akt Se. Excellenz des hochwürdigsten Bischofs- von Dja- 
kovo in das Protokoll eingetragen, und dies dem bevorstehen- 
den Landtage des dreieinigen Königreiches intiniirt werden,^* 
damit er in Sachen der südslavischen Akademie das Weitere 
nach dem Wunsche des uiuuificenten Stifters derselben voll- 
ziehe. — Auf Grund des eben angeftihrten Beschlusses der 
kroatischen Baualkonferenz vom Jahre 1860 setzte der 
Agramer Landtag vom Jahre 1861 in seiner 9. Sitzung am 
29. April zwei Ausschüsse nieder, den einen, damit er die 
Statuten ftir die südslaviscbe Akademie entwerfe, den anderen, 
damit er die Zeichnungen zu Gunsten der Akademie über- 
nehme und die subscribirten Summen dem Zwecke ange- 
messeu verwalte. Letzterer Ausschuss erzielte schon in den 
ersten Tagen seines Bestandes bewunderungswürdige Re- 
sultate: Es zeichneten nämlich zum Vortheile der südsla- 
vischen Akademie unverzüglich: Die Stadt Agram 10,0000., 
Graf Julius Jaukovic 10,000 fl., Cardinal Haulik 10,000 fl., 
die Landgemeinde Dugoselo 5000 fl., die Freistadt Kopriv- 
nica (Kopreinitz) 1000 fl. , Graf Georg Jelacic 1000 fl., 
Banus Sokcevic 1000 fl., Baron 02egovic 5000 fl., Baron 
Prandau 10,000 fl. u. s. w., u. s. w., u. s. w. In Folge 
aller bisherigen Zeichnungen ist das Vermögen der südsla- 
vischen Akademie bis heute weit über 300,000 fl. ange- 
wachsen, an welchem Gesammtbetrage Seine Excellenz der 
hochwürdigste Bischof Strossmayer allein mit einer Höhe 
von 70,000 fl. nahezu erreichenden Summe betheiligt ist. 
Indem er ausser dem Stiftungsfonde d 50,000 fl., 10,000 fl. 
separat der artistischen Section der Akademie zur Verfüg- 
ung stellte, bei einer späteren Gelegenheit noch weitere 1000 
Gulden spendete, und schliesslich seinen mehr als einjährigen 
Obergespansgehalt, welcher per Jahr 6000 fl. betrug, dem- 
selben Zwecke widmete — woraus hervorgeht, dass der 
südslaviscbe Mäcen mit diesem seinem Akte den „grösstea 
Ungar^^ Szechenyi noch weit überflügelte, der der „ungari- 
schen Akademie^* seinerzeit 5^,000 fl. verehrt hatte. Bisehof 
Strossmayer hat sich durch diese seine schöpferische Initia- 
tive ein Denkmal aere perennius in der Kulturgeschichte der 
Südslaven gesetzt 

Mit a. h. Entschlieshung vom 7. März 1863 „hat Se. 
k. k. ap. Majestät zum Zwecke der Förderung der Wissen- 
schaften und Künste im Allgemeinen, und der Pflege der 
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sUdslavischen Literalru und Sprache insbesondere die Grün* 
düng einer Akademie in Agram unter dem Namen: sUdsla- 
vische Akademie der Wissenschaften und Künste, a. g. zu 
zu bewilligen und sich die Genehmigung der bezüglichen 
Statuten vorzubehalten geruht/* 

Nachdem im heurigen Jahre noch die Statuten geneh- 
migt und die zur Constituirung nolhwendige' Anzahl von 
Mitgliedern post multa discriuiina rerum bestätigt wurde, 
fand die Constituirung dieser Anstalt und auch bereits jüngst 
eine Reihe von Sitzungen statt. 

Am 28^16. d. erfolgt nun die Schlusssteinleguug des 
Ruhmgebliudes des südslavischeu Geistes, die erste General- 
versammlung der sUdslavischen Akademik für Wisseuschaftlen 
und Künste. 

Die Statuten der südslavischeu Akademie 
der Wissenschaften und Künste, welche der Agramer 
Landtag über Aufforderung des diesbezüglichen Stiftungswe- 
sens Sr. Exe. des Bischofs Strossniayer vom Jahre 1861 
in seiner 50. Sitzung feststellte, und die durch die behörd- 
liche Bestätigung nicht sehr wesentlich alterirt wurde, wer- 
den am Vorabende der 1. Generalversammlung dieses Insti- 
tutes, welche am 8/16. d. stattfindet, jeden Slaven interes- 
siren. Sie bestimmen im Wesentlichen Folgendes: §• 1. 
und 2. Die südslavische Akademie hat ihren Sitz in Agi*am, 
ist ein nationales Institut, steht unter den Schutze des Land- 
tages des dreieinigen Königreiches ^ und erfreut sich hin- 
sichtlich ihrer Wirksamkeit einer vollen Unabhängigkeit von 
jeder staatlichen Behörde. §. 3. Der Zweck der Akademie 
besteht in der Pflege und Unterstützung der Wissenschaften 
und Künste im Bereiche des Südslaveuthums , d. i. in der 
Förderung der gemeinsamen nationalen Kultur unter den 
Kroaten, Serben, Slovenen und Bulgaren. §. 4. Diesem 
Zwecke gemüss erstreckt sich die Aufgabe der südslaviscben 
Akademie, ausser der wissenschaftlichen, mit steter Bezug- 
nahme auf das Slovenische und Bulsrarische fortschreitenden 
Entwicklung der kroatischen oder serbischen Sprache, auf 
die Pflege jedes Wissenschafts- und Kunstzweiges, angemessen 
dem Bedüifnisse der südslaviscben Nation. 

§. 5. Die Thfitigkeitssphlüre der südslaviscben Aka- 
demie bilden: a) Die kroatische oder serbische, die slove- 
nische, bulgarische und altslaviscbe Philologie mit dem Be- 
streben, hiedurch die literfire Einigung des Südslaveuthums 
zu fördern; die Geschichte mit allen ihren Hilfswissenschaften, 
endlich die Philosophie und Rechtswissenschaft. Insbeson- 
dere wird es ein Hauptstreben der Akademie sein, geschicht- 
liche and archäologische, vorzüglich südslavische Denkmäler 
der Welt zur Kenntniss zu bringen, archäologische Reisen 
und archivariscbe Forschungen zu untei*stützeu, sowie über 
das politische, sociale und Kulturleben der südslaviscben 
Nation Licht zu verbreiten, b) Die mathematischen und die 
Naturwissenschaften, mit besonderer Hinsicht auf die natur- 
wissenschaftliche Ausforschung der südslaviscben Lfinder. 
c) Die Pflege der Künste, welchem Zwecke gemllss die 
Akademie hoffnungsvolle Jünglinge sOdslav. Nation auf fremde 
Akademien schicken, ihnen dort materielle Unterstützung an- 
gedeihen lassen, Kunstproducte ankaufen und Kunstausstel- 
lungen veranstalten wird. 



§. 6. und 7. Die südslavische Akademie wird sich stets 
der strengsten Wissenschaftlichkeit befleissen, doch auch 
immer und überall die Bedürfnisse und den Nutzen der süd- 
slaviscben Nation im Auge bebalten; es haben daher alle 
ihre 4 Abtheilungen, nümlich: die geschichtliche und philo- 
logische, die philosophische und juridische, die mathematische 
und die artistische, mit vereinten Krfiften im Sinne des ob- 
bezeichneten Zweckes thfitig zu sein. §. 8. Um den ge- 
stellten Aufgaben zu genügen, wird die Akademie: a) Pe- 
riodische Sitzungen halten, in demselben wissenschaftliche 
Angelegenheiten verhandeln, und ihr (z. B. von einer der 
Landesbehörden) unterbreitete hieher einschlägige Fragen 
lösen u. s. w. b) hervorragende Geistesschöpfungen auf 
allen obigen Gebieten der Welt durch Druck zur Kenntniss 
bringen, c) Ihre Mitglieder in wissenschaftlichen und artis- 
tischen Unternehmungen materiell und moralisch unterstützen, 
d) Prämien ausschreiben, und auch andere Werke, so weit 
sie den ThStigkeitskreis der Akademie berühren, mit Preisen 
krönen. §. 9. Der Akademie stehen zur Verwirklichung 
der gestellten Aufgabe folgende materielle und wissenschaft- 
liche Mittel zu Gebote: a) die Jahreszinsen von den Grün- 
dungscapitalien, das Zinsenertrfigniss des Vermögens der 
Matica ilirska und des „Vereines für südslavische Geschichte 
und Archfiologie'S deren Vereinigung mit der Akademie an* 
zuhoffen ist; b) die j&hrlichen freiwilligen Beiti*lige; c) die 
jährliche Unterstützung aus Landesmitteln, die der Landtag 
des dreieinigen Königreiches bewilligen wird; d) die artis- 
tische Section verftigt insbesondere über 10,000 fl., welche 
der Gründer der Akademie, Se. Exe. der hoch würdigste 
I. G. Strossmayer zur Unterstützung der Künste gross- 
müthig spendete; e) das „Nationaihaus^S welches der Land- 
tag des dreieinigen Königreiches mit Landesmitteln ankaufen 
wird, um es der Akademie zur Verftlgung zu stellen, f) 
Das Nationalmuseum mit seinen naturhistorischen und archio- 
logischen Sammlungen und die Agramer Nationalbibliothek. 
§. 11. Die Akademie hat einen Protector, einen Präsidenten 
und mehrere Mitglieder. 

§. 12. Der Protector der südslaviscben Akademie 
kann stets nur ein hervorragender Sohn des dreieinigen 
Königreiches sein, der sich bedeutende Verdienste um die 
Akademie selbst oder überhaupt um die Literatur, Kunst, 
Wissenschaft und das Vaterland erworben bat. Gegenwärtig 
bekleidet diese Würde der muni6cente Gründer der Aka- 
demie, Se. Exe» der hoch würdigste Bischof von Djakovo« 
I. G. Strossmayer. Der jeweiRge Protector der Akademie 
behält diese Stelle lebenslänglich, ausgenommen den Fall, 
dass derselbe den Tendenzen der Akademie untreu würde, 
wonach auf Verlangen von zwei Drittheilen der wirklichen 
Akademiemitglieder eine Neuwahl zu treffen ist §. 17. 
Wirkliche Mitglieder der Akademie können nur jene Süd* 
slaven sein, welche sich durch wissenschaftliche Werke oder 
Kunstschöpfungen einen Ruf begründet haben. Die Zahl 
derselben ist auf 40 normirt 

§. 19. c) Jedes wirkliche Mitglied ist verpflichtet, das 
ihm eigene wissenschaftliche oder Kunstfach durch Produete 
seines Geistes zu fördern, demgemäss auch verbunden, alt» 
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jXhrlich die SchrifteD der Akademie niit einer grösseren 
Abhandlung zu bereichern. 

§. 20. Ehrenmitglied der südslavischen Akademie kann 
nur Jener werden, der durch seine Freigebigkeit die Aka- 
demie in bedeutendem Masse unterstützt, oder sich auf dem 
Felde der Wissenschaft und Kunst einen Namen gemacht 
bat §. 21. Die Anzahl der Ehrenmitglieder wird die Aka- 
demie selbst, mit besonderer Rücksichtnahme auf die Süd- 
slaven und Slaven im Allgemeinen , ohne Ausschluss von 
Nichtslaven, festsetzen. §. 22. b) Jedes Ehrenmitglied ist 
verpflichtet, den Zweck der Akademie mit Wort und That 
zu fordern. §. 23. Correspondirendes Mitglied kann jeder 
Gelehrte oder Künstler, ohne Unterschied der Nation, wer- 
den. §. 53. Die Akademie veröffentlicht im Wege des 
Druckes; a) Eine Zeitschrift; b) die Werke, die der Aus- 
schuss der Akademie über deren Auftrag ausarbeitet; c) 
die Werke, denen die Akademie-Preise zuerkannt wurden; 
d) die Werke, die der Akademie zur Veröffentlichung an- 
heimgestellt werden, und welche dieselbe als der Veröffent- 
lichung würdig befindet. 

§. 54. In die Akademie-Zeitschrift werden aufgenom- 
men : a) Wissenschaftliche Abbandlungen , welche in den 
Sitzungen der Akademie zur Vorlesung gelangt sind; b) 
Skizzen über archäologische und Runstdenkroffler; c) kritische 
Besprechungen nationaler oder fremder Schriftwerke. §. 55. 
Die Akademie-Zeitschrift erscheint vierteljährlich, 12 Bogen 
stark. §. 56. Die Objekte der Preisausschreibungen be- 
stunmt die Akademie in ihren Generalversammlungen. Jeder 
in die Akademie-Zeitschrift aufgenommene Aufsatz wird mit 
SO fl. per Druckbogen honorirt §. 57^ Die Akademie 
schreibt jährlich zwei Preise aus. §. 60. a) Jede von der 
Akademie mit einem Preise ausgezeichnete Abhandlung ver^ 
bleibt Eigenthum des Verfassers; er kann dieselbe jedoch 
zum Zwecke der Drucklegung an die Akademie verkaufen. 

§. 61. Nicht preisgekrönte, aber der Veröffentlichung 
würdige Schriften werden von der Akademie mit Zustimmung 
des Verfassers, gegen eine entsprechende Prämie für letzteren, 
in Druck gelegt §. 64. Die Geschäftssprache der südsla- 
vischen Akademie ist die kroatische oder serbische. Alle 
Veröffentlichungen der Akademie sind in kroatischer und 
serbischer Sprache und so weit es jene angemessen findet, 
auch in slovenischer und bulgarischer Sprache zu verfassen. 
Akademische Abhandlungen können in jeder beliebigen sla- 
vischen, namentlich südslavischen Sprache, geschrieben sein, 
und werden auch in der Originalsprache herausgegeben. 
Nichtslaviscfae korrespondirende Mitglider der Akademie 
können ihre Berichte oder Werke in ihrer Sprache ver- 
fassen, doch werden diese nur in der kroatischen oder ser- 
bischen Uebertragung veröffentlicht. §. 65. b) Von jedem 
Werke, welches im dreieinigen Königreiche aufgelegt wird, 
erhält die sfidslavisehe Akademie ein Frei-Exemplar. 



PtrsoBsUsi, Ut0retar*niilKni8tnetlion. 

* Den österreichischen slarischen Studenten ist die 
Tbeilnahme an dem serbischen StudentankongretfB in Belgrad 
nicht gestattet worden» 



* Wir erlauben uns auf zwei, in dem literarischen 
Unterbaltuogsblatte „Danica ilirska^' in Agram erschienene 
und zum Theil noch erscheinende und für das Studium der 
Geistesentwicklung des serbisch-kroatischen Volkes inter- 
essante, echt national gehaltene Aufsatse aufmerksam zu 
machen. Sie sind von Velimir Gaj verfasst, dessen nach- 
haltige Thiitigkeit auf dem Gebiete der serbisch-kroatischen 
Literatur in diesem Blatte bereits erwähnt wurde. (S. Bü- 
cherschau, No. 14.) — Der Verfasser der beiden Aufsätze 
bringt unter dem Titel ,,Sere2aner tanzen Kolo (den Reigen) 
in Fiome^^ eine Novelle, welche in der Lebensbeschreibung 
eines der slavischen Agamemnone ein ganzes Stuck neuer 
Geschichte der bosnischen und kroatischen Leiden darstellt 
und die Verbältnisse und Kämpfe der Freibeitshelden in 
Bosnien und der Herzegowina um das Jahr 1831, sowie 
die späteren Parteikämpfe der Kroaten in Agram schildert. 
— Der zweite Aufsatz fSbrt den Titel; yJ>eT NaturpbiJosoph.^ 
Er bringt Ideen und Ansichten des Volkes von Montenegro 
und weiss sie insofern philosophisch zu verwerthen, dass er 
einen tiefen Einblick in die Seele des noch so wenig be- 
griffenen serbisch-kroatischen Volkes vermittelt. 

* Der Verein für sudslaviscbe Geschichte und Alter- 
thumsforschung in Agram beschloss in seiner neulieben 
Sitzung, 500 Gulden für Nachgrabungen bezüglich der kroa- 
tischen Konigsgräber in Spalato zu verwenden. Gleichzeitig 
wurde Herrn Professor P. Matkovi« ein besondrer Dank 
votirt für seine eneigischen Bemühungen bei der Sammlung 
und Sendung von Gegenständen aus den südslavischen Län- 
dern zur ethnographischen Ausstellung in Moskau. Das 
Moskauer Comite hatte sich hierüber bereits auch sehr aner- 
kennend ausgesprochen. 

* In St. Petersbuig ist erschienen: „Ciobo wh 4eRb es. 
piiBHoanocTaii>HUX'& RHpsxaa h MeeoAia/' d. i. Predigt am Tage 
der heiligen apostelgleichen Brüder Cyrillus und Methodius, 
der Aufklärer der Slaven, in Gegenwart der slavischen Gäste 
in der Isaaks-Kathedrale gehalten vom Protojerej I. Janylev, 
Rektor der geistliehen Akademie in St Petersburg. 

* Wie man aus den österreichischen Blättern ersieht, 
sobeint man sich Seitens der Slaven in Oesterreich Jetzt 
ernstlich der Erlernung der russischen Sprache zu befleissi- 
gen. Ausser verschiedenen Lehr- und Unterrichtsbüchem 
der russischen Sprache fanden wir in diesen Tagen auch 
augezeigt, dass in der nächsten Zeit auch eine „Anleitung 
zur schnellen Schreibung der russischen Schrift (Navedeni k 
rychl6mu psani rusk^ho pisma) in Prag erscheint Verfasser 
derselben ist Joseph Rank. 

* Mehrere Bürger in Agram hatten den wegen seines 
Patriotismus aus dem Amte entlassenen Septemvir Subboti6 
um seine Einwilligung dazu ersucht, dass für ihn eine Na- 
tionalsaromlung eingeleitet werde, damit er mit seiner Fa- 
milie nicht in Noth gerathe. Subboti^ lehnte jedoch dies 
Anerbieten ab « weil er der Sammlung nicht zu bedürfen 
glaube; er habe nämlich die Hofkanslei ersucht , ihm die 
Ausübung der Advokatie zu gestatten, und da kein giesetz* 
lieber Grund vorliege, dieses Gesuch zu verweigern, so trage 
er sich mit der Hoffnung, die Advokatie zu erhalten und 
so für seine Familie sorgen zu konnenn. 

* Ein pbotograpbisches Album slavischer Celebritäten 
wird im Verlage von Abel Lukfiiö in Wien erscheinen. 
Dasselbe wird eine Gallerie sämmtlicher hervorragender Man- 
ner ans allen slavischen Nationen enthalten. Auf der Rück- 
seite einer jeden Photographie wird sich eine kursgefasste 
Biographie der abgebildeten Persönlichkeit befinde. 

* In Prag bei Kober erschien: „Rusko, semi, stät a 
närod/' (Rossland, Land, Staat und Volk.) Nach den 
besten und zuverlässigsten Quellen. — Es ist dieses ein, 
aus dem „Slovnik nauinf ^^ veranstalteter Separatabdruck, 
welcher vorher auf das Angemessenste vervollständigt wurde« 



110 



* Zo der am 28. Jali d. J. stattfindenden Eroffbang 
der sudelanecben Akademie in Agram sind Abgeordnete von 
Akademien nnd andern gelehrten Körperschaften aus Paris, 
Belgrad| Moskau, Prag) Laibach u. s. w. angemeldet G^ 
ruchtsweise verlautet es , der Ban-Statthalter Baron Ranch 
habe etwaige , für diese Eröffnung beabsichtigte ausaer- 
gewohnliche Feierlichkeiten und Freudenbeseigungen streng 
untersagt 

* Antwort der Hörer der Belgrader Hochsehule auf 
die Adresse der Hörer der Moskauer Universität Russisch* 
slavische Bruder! Mehrere Jahrhunderte lebte unsere Na- 
tion zerstüekelt, kannte sich selbst nicht gut, kannte nicht 
ihre Kraft und lebte nur getheilt ein innerlich nationales 
Leben. Jetst aber bieten sich uns bessere Gelegenheiten 
dar. Die tartarischen Horden verschwanden, der türkische 
Sübel bricht , gluckliche Vorzeichen kundigen den Anfang 
des slavischen Zeitalters an. 

Die Solidarität zwischen den russischen nnd serbischen 
Slaven exisdrt schon lange, das bruderliche Gefahl ist zwi- 
schen ihnen befestigt und unwandelbar. Ein Pfand ist uns 
die gemeinsame alte Literatur , deren Mutter eine sjavische 
Kirche — ein Pfand ist. das mehr oder minder ähnliche na- 
tionale Schicksal, ein Pfand sind uns die Denkmäler, welche 
uns in neuerer Zeit aus dem gemeinsamen Kampfe gegen 
die asiatischen Barbaren blieben. Die geistige Einheit zwi- 
schen allen slavischen Stämmen ist so nothwendig, dass wir 
sie schaffen müssten, wenn sie nicht ezistiren wurde; es ist 
aber auch eine Schande nnd Sünde, wenn wir sie nicht ent- 
falten würden, nachdem sie schon seit jeher besteht — Die 
Sprache, Sitten, Bedürfnisse und das ganze nationale Leben 
ist bei uns ähnlich und vorwsndt Wir müssen aber dieses 
Leben nur besser pfl^en, wir müssen es in der allgemeinen 
nationalen Richtung fortfuhren , wir müssen mit heisseren 
Herzen empfinden und mit warmem slavischen Geist an- 
fachen. In diesem Sinne haben wir die ethnographische 
Moskauer Ausstellung anfgefasst, und haben freudig Eueren 
Brudergruss von jenseits des Dnjepr empfangen. Die sla* 
vischen Völkerschaften sind nichts anderes als geborene 
Tochter einer und derselben Mutter. Wohl ihnen, wenn sie 
sich gegenseitig die Hände reichen, wenn sie das Mutterherz 
nicht zerreissen. Wir betrachten Grossrussland als die ältere 
Schwester Kleinrasslands, Polens, Böhmens und der Süd- 
slaven. Und wem geziemt es besser als dem glücklichen 
Russland, dass es den Reigen der slavischen geistigen Ein« 
heit anfuhrt? Und ist es nicht die höchste Mission der 
slavischen Jagend, diese grosse Idee zu verwirklichen, 
welche so viele berühmte slavische Geistesgrossen 
verkündeten ? 

Auch wir, theure russische Bruder, gestehen, dass die 
Aufklärung und das gegenseitige Siebkennen lernen, das 
Kennenlernen der slavischen Volker der nächste Weg ist, 
den wir zu wandeln haben. Das kann aber nicht sein, 
ohne dass die Aufklärung nicht in den ganzen Organismus 
der Nation dringt und dies mittelst der Muttersprache, wenn 
die Aafklämug, wie der Vertreter unserer Jugend (Omladina) 
auf der Moskauer Ausstellung sagte, nicht ein Gemeingut 
der Nation wird. 

Darum wünschen wir auch, dass wir ehestens nnd auf 
die leichteste Art uns mit den literarischen Producten aller 
slavischen Stämme aushelfen können, und dass wir somit die 
Bildung auch in die niedersten Stände der Nation verbreiten. 
Im reinen Gefühle der Bruderliebe für Euch glauben wir, 
dass es für jetzt unsere erste Pflicht und die erste Arbeit 
sein soll, dass wir gegenseitig die Sprachen und Litera- 
turen aller slavischen Stämme kennen lernen, und dass 
wir dafür sorgen, damit dieses Streben möglichst ausgebreitet 
und ernst anfgefasst wird, zu diesem Zwecke glauben wir, 
dass wir vorerst darauf hinarbeiten müssen, dass in den 



Hoch- und Mittelschulen in allen slavischen Ländern die 
vergleichende Sprachlehre und die Literatur der slavischen 
Nationen vorgetragen werde« Die Unterschiede und und die 
Hindemisse sind so unbedeutend, und die Sache und die 
Folgen sind so gross, dass wir gar nicht säumen sollten. 

Mit dieser Absiebt nämlich, damit wir je eher nnd 
ernsthafter für die Aufklärung unserer Nation arbeiten, hat 
sich im vorigen Jahre unsere serbische Jugend vereinigt, 
und wird heuer in Belgrad eine allgemeine Zusammenkunft 
abhalten. Brüder! Wenn uns die russische Jugend erfreuen 
wollte, indem sie einige ihrer Vertreter zu uns senden wurde, 
würde es uns über alles lieb sein. Denn der Bruder ver- 
steht sich am besten mit dem Bruder, wenn sie sich gegen- 
seitig die Hand reichen, wenn sie sich brüderlich umarmen. 
Es giebt aber noch viel unserer Brüder, welche unter dem 
Joche der Asiaten den Kopf nicht erheben können, sie 
können nicht Gottes Sonne schauen, noch weniger aber mit 
in den Reigen für die slavische geistige Einheit treten.^ Im 
Namen der auch unter dem Barbareujoche leidenden Brüder, 
im Namen der slavischen Civilisation begrüssen wir Euch, 
und bitten Bach, dass Ihr Euch in Eurerer edlen Begeiste- 
rung für den allgemeinen Fortschritt des Slaventhums un- 
aufhörlich jener armen Slaven erinnert, bei denen die mensch- 
liche und darum auch nationale Existenz noch in Gefahr ist. 

Die Hörer der Belgrader Hochschule. 

* Der Polizei in Prag scheint die rassische Sprache 
nicht zu gefallen. Es hatte nämlich der Herausgeber des 
„Posel z Prahy" am 25. Juni der Polizeidirection vorschrifts- 
mässig angekündigt, dass er mit Anfang Juli Uebungen in 
den slavischen Sprachen bringen werde und begann, nach- 
dem er die vorschriftsmässige Frist abgewartet hatte, eine 
Anleitung zur Erlernung des Russischen zu veröffentlichen. 
Der Polizei aber begann nachträglich etwas hieran zu miss- 
falleu, denn das genannte Blatt veröffentlichte neuerdings eine 
Zuschrift der Polizeidirection vom Id. Juli, worin diese löb^ 
liehe Behörde dem Herausgeber mittheilt, „dass sie jene 
Verständigung nicht zur Kenntniss nehme, ^ weil 
Sprachübnngen nicht in eine politische Zeitung gehören.'^ 
Irgend einen Paragraph, der die Polizei zur Entscheidung 
darüber ermächtigt, was in eine politische Zeitung gebort, 
anzuführen, wurde bei dieser MiUheilung vergessen. Ein 
Verdienst würde man sich vielleicht mit einer deutschen 
Sprachlehre erwerben, denn, wie kann man etwas „nicht zur 
Kenntniss nehmen^^ und doch eine Antwort darauf geben? 

* Der Polizeirath Mlädek in Prag, welcher die Leitung 
der dasigen Polizei-Direction provisorisch besorgte, hat die- 
selbe abgegeben. Die Veranlassung dazu soll die Affaire 
sein, welche er mit dem „Posel z Prahy" wegen der russi-. 
sehen Sprachfrage hatte , und er soll einen unfreiwilligen 
Urlaub der Pensionirnng vorgezogen haben. 

* Die während dreier Monate von der Behörde sbtirte 
„Politik'' erscheint seit dem 14. Juli wieder. Indessen hat 
der „Patriot" zu erscheinen aufgebort und Herr R&ii2ka, 
der Herausgeber desselben, macht darüber Folgendes bekannt: 
„Jonmalistische Verhältnisse haben mich bewogen, die Her- 
ausgabe des „Patriot'' bis auf Weiteres zu sistireu. Das 
Wiedererscheinen des Blattes wird später bekannt gegeben 
werben. Die Herren Abonnenten des „Patriot" erhalten als 
vorläufigen Ersatz die „Politik". — Prag, 13. Juli 1867. 

* Der slovenische Patriot Pfarrer Majar soll sich an- 
lässlich seiner Moskauer Reise im fiJagenfurter Kapuziner- 
konvent in Haft befinden. 

* In der Redaction der ^yMocRoscKia B-Mokocth'' waren 
bis zum 23. Juli a. St. 1615 Rubel zum Besten der russi- 
schen gelehrten Anstalten in Galizien abgegeben werden. 
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BtlllograpUe. 

Bdhmisch'sloTakische Literatar. 

Jahrgang l&^ 

Seznam kneb a casopis&v y jazyka cesso-slovenskenL 

Von F. A. Urbanek. 

1866 aoeb Castofsa a Kr&lov^ Hradec. HiBtoricko^roman- 
tick4 odhaleoi s nejnovijiicb d^jin Rakonsk^cb. Pfclo2il 
V. Bambas. SeSit 1 — 5. Jcdio^ oprivo^oö Seskä vj» 
dkni, — 1866 oder Costosza aod Kooiggras. Historiscb- 
romaotische EotbolloogeD ans Oeaterreicba neuester 6e- 
Bcbicbte. Heft 1—5. Uebers. von W. Bambaa. 8. Prag. 
Bensinger. 

AI man ab kriüoTsk^bo 2eskeho semsk^ho divadla ▼ Praze 
na r. 1866. Vyd&a od Frantiika Afartince a J. JaroSky, 
napov£d& krai. ieskebo aemsk^bo divadla. — Almanab 
des konigl. bohmiscbeu Landestbeaters in Prag auf das 
Jabr 1866. Herausgegeben von Frana Martinec und J. 
Jaroika. kl. 16. (48 S.) Phig. 

Anjel straice. PrAvodü ▼ m^m iirot^. Modliiebnt 
kniba pro ätlon mXkdei P. J. S. — Der Scbatxengel, 
der Wegweiser in meinem Leben. Oebetbacb für die 
aarte Jogend. kl. 16. (96 S.J Nenbaos. 

Assenbaam, Frantiiek Xav., üstledni tajemnik eis. kral. 
▼last hospod. spol. y kril. Cesk^m, Materialie kn posoa- 
seni otaskjT stran d^eni a scelovimi pozemk&. — Assen- 
banm. Frans Xav., Stoff cor Beartbeilong der Frage be- 
zaglich der Tbeilang and Commassation der Grundstücke. 
8. (36 S.) Prag. 

Atlas, N4zorn^, k Slovniku nauSoemu. Redaktorov^: Dr. 
Frant. Lad. Rieger a Yhcslav Zeleaf. Seiit XXII. ai 
XXIV. tfaV IL: Narodo* a d^jepis. 8 vykladem Ja- 
kuba Maiebo. SeSit 10. ai 12. — Anscbauungs • Atlas 
zum bobm* Conversatious-Lexikon. Heft 22 — 24. II. Se- 
rie; £tbno- und Historiograpbie. Bescbrieben von Jak. 
Malf. Heft 10 — 12. 4. (2 Tafeln 37 — 48. Bogen 
15—24. ) Prag. Kober. 

— - k Slovuiku nauinemu. Redaktorovi: Dr. Frant Lad. 
Rieger a VÄcsl. Zelen^. SeSit XXV- XXVIII. tost' III. 
V4lecnictvi polne a vojenstvi. S v;^kladem c. k. podplu- 
kovnika ilechtice z Miroborsk^cb. Sesit 1 — 4. — An- 
scbauungs- Atlas zum böbm. Conversation- Lexikon. Redak- 
teure: Dr. Rieger und Zelen^. Heft 25—28. HI. Serie: 
Kriegswesen. Bescbrieben von Erna. Edlen von Friedberg. 
Heft 1-4. 4. Prag. Kober. 

Bartoiek, Josef, starov^dne skoulen^ aktuar pfi kr. 
okresnim üfad^l ve Vla^imi, Rukov^i* k obecnimu zakonn, 
danemu dne 16. dubna 1864 pro kralovstvf Öesk^. — • 
Bartoiek, Josef, Leitfaden zum Gemeindegesetz vom 16. 
April 1864 für das Königreich Böhmen, kl. 8. (31 S.) 
Vlaiim. 

Bella, Levoslav, Pri Preiporku, variacia na piano. Jebo 
Ddstojn. Vysokou^. Panu Martinovi Öuieu venoral. — 
Bella, L., Bei Pressburg. Variationen fur*s Piano. 8. 
Neusohl. 

To deill Slavnostn^ spev pre muisk^ sbor k Dru- 

hotinam dn^ 8. septembra 1866 Jebo Velkomoinosti Vy- 
sokodostojn^ho Pana Tomale ^erveAa , opata de Casa 
Nova, Velkeho pr^po$U slov. kapitole B. Bystrickej. — 
Bella, L., Das ist der Tag! Festgesang für Männercbor 
zum Priesterjubiläum den 8. September 1866. 4. (2 S.) 
Neusobl. 

Beseda. (Poucn;^ a zabavn;^ casopis.) Odpovedn^ redak- 
tor, nakladatel a vydavatel: Frant. O. Mike^. Rocuik III. 
V Praze, PetHk v kom. — Belehrende und unterhaltende 
Zeitsclirift. Hedakteur: Franz O. Mikei. III. Jahrgang« 
Erscheint nicht mehr. 



Besednik, Opavsk^, z4bavn^ a pouin^ list pro lid mo- 
ravsk^. Odpovidn^ redaktor a nakladatel Antonin VaSek. 
V Opav^, administrace. — Troppauer Zeitschrift für Un- 
terhaltung und Belehrung. Verantw. Redakteur und Ver- 
leger Anton Vaiek. Erscheint nicht mehr. 

Besidka. Illnstrovane listy v^novane z4bav<f nauce a li- 
teratufe. Redaktor: Jan VI. Kurtin. Hlavni spolupra- 
covnik: Frant. Vymazal. S hndebn;^mi pHlohami. Roc- 
nik V. Selit 1—4. — Lesestübchen. lUustrirte Blätter 
für Unterhaltung, Belehrung und Literatur. Redakteur: 
Job. VI. Kurtin. Hauptmitarbeiter: Fr. Vymazal. Jahr- 
gang V. Heft 1 - 4. Mit Musikbeilagen. 4. (l58 S.) 
Brunn. Buschak und Irrgang. 

Bezloja, FrantMek, kn^z cirkevni, Dodatek ku Katechismu 
pro obecne ikoly piln^jSim a schopnejiim ikk&m Jak vsed- 
nicb tak i opakovacich venkovskich Skol. S povolenim 
nejdust. arcib. konsistory Olomücke. — P. Bezloja, Franz, 
Anhang zur Katechismus für Nolksschulen. Mit Appro- 
bation. 8. (115 S.) Olmutz. Hölzel. 

Past;^j^ove n Betlema a Mudrcov6 od v^chodu. Dve 

▼ano2ni zabavy miadeii a pfatelüm jejim. — P. Bezloja, 
Franz , Die Hirten bei Betlebem und die Weisen vom 
Moi^nlande. Zwei Weibnacbtsunterbaltungen für Kinder. 
8. (8 S.) Olmutz. Holzel. 

Bibli {eskA, 6ili : Pismo svate stareho i novcho zakona 
podle obecneho latinskeho, od sv. Hmske katolicke cirkve 
scbvalen^bo v^kladu pfeloiene a od. nejd. kn. arcib. 
praisk^ konsistofe vydane, nyni pak poznovu s mnobou 
pilnosti pifehlednute, poopravene a bojn^m vykladem a vy- 
svetlenim opat^n^ praci Jana Nep. F. Desoidy. S ma- 
pon Palestiny. — Heilige Schrift des neuen und alten 
Testamentes bearbeitet von In. A. Frencl. 4. (VIII. a. 
1962 8.) Prag. Bellmann. 

Biblioteka, DomÄci. Sbirka romanfi, novel a jinj'cb 
spis& zabavn^ho obsahu. Sedit 29—32. Dil VIII. Sa- 
lamandr. Roman ze zivota namof nickeho od Eugena Sue. 
Pfeloiil Gustav Herrmann. — Hausbibliothek. Sammlung 
von Romanen, Novellen und andern belletristischen Schrif- 
ten. Heft 29 — 32. Der Salamander. Roman aus dem 
Seeleben von Eug. Sue. Uebers. von Gustav Herrmann, 
kl. 8. (S. 1—312.) Prag. Pospisil. 

Biblioteka bistorickÄ. Bih prv^. Sbirka nejv^te^nljSich 
dijepiscü V8ech n&rod&. Redactor: Vacslav Zelen^. SeSit 
31 — 33. — Geschichtsbibliothek. I. Serie. Sammlung der 
ausgezeichnetsten Geschichtsschreiber. 8. Prag. Kober. 
Obsah: Sefiit 31 — 33. Odd^leni IL Vilema H. 
Prescotta Dejiny panov4ni Filipa IL, krale spanelskebo. 
PfeloiU M. Tejj'ovsk^. (P. Sima.) Dilu I. Sesit 5. 
Dilu IL Sesit 1—2. — Heft 31—33. IL Abtheilung. 
W. H. Prescott^s Geschichte der Rt^gierung Philipp IL, 
Königs von Spanien. Uebersetzt von M. Tejfovsk^. I. 
Band. Heft 5., IL Band. Heft 1—2. (S. L XIL und 
385—460 IL); 1—192. 

Biblioteka historicka. BSh drubj". Stare pamcti dSjin 
Cesk^ch. Monumenta historiae bohemica edita auxilio 
illustrium amicorum patriae. Vydava pomoci vzncsen^cb 
pHznivciiV dom^ciho dejepisu Antonin Gindely. Sesit 23 
bis 30. — Geschichtsbibliothek. 2. Serie. Alte Denk- 
mäler der böhmischen Geschichte. Herausgegeben von 
Ant. Gindely. lieft 23—30. 8. Prag. Kober. 

Obsah: Sesit 25 a 28. Oddeleni IIL Nejvyssibo 
kanclore kralovstvi Öeskeho Vilema hrab^te Slavaty Pa- 
meti. K vydaui npravil Jos. Jirecck. IL dilu, seiii 2 a 
3. — Heft 25 und 28. UL Abtheilung. Memoiren des 
obersten Kanzlers im Königreich Böhmen Wilhelm Graf 
Slavata^s. Zur Herausgabe redigirt von Josef Jirecek. 
IL Band, 2. und 3. Heft. (S. 33— 192.) — Seäit 23. 24, 
2G, 27, 29 a 30. Oddeleni IL Pavla Skuly ze Zhofe 
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Historie Öeska. Redakci K. Tieftranka. Dila HL seSit 
1—6. — Heft 23, 24, 26, 27, 29 and 30, U. Abthei- 
lang. Paal Sk&la's voo Zhof bobmische Geschichte. Re- 
digirt von K. Tieftrank. IIL Band, Heft 1—6. (S. XU 
and 1—488.) 
Biblioteka klassiknv feck^ch a fiiiisk:^ch. Vyd&v4na 
redakci Jana EviSaly, Dr. Frant Sohaje, Edvarda Novot- 
nebo, P. Vacslava Zikmunda a Ant. Otak« Zeitbammera. 
SeSit 24—26. — Bibliothek griechischer and römischer 
Klassiker. Herausgegeben anter der Redaktion von Jos. 
KviJala, Dr. Fr. Öohaj, Fd. NovotnJ^, P. W. Zikmnnd 
und Ant. O. Zeithammer. Heft 24—26. 8. Prag. Gregr. 



Obsah: SeKt 24—26. Tacitovy dljiny. PMoiU 
FrantiSek Kott, profesor gymnasialni ▼ JilinL — Taci- 
tus's Geschichte, üebersetst von Prof. Franz Kott (S. 1 
bis 230.) 

Biblioteka, KopeckÄ. Soobor v^domosti kaid^mn kupci 
nevyhnuteln^ potifebnfch. Seilt 10 a 11. L Nauka o 
kupeck^m slohu. Sepsal Antonin Skfivan, majetnik a 
feditel kupeck^ho u2ililt£ atd. 17—25 arch. Sloh ka- 
peck^ch listu. — Kaofmännische Bibliothek. Heft 10 
and 11. 1. Lehre von dem kaafm&nnischea StyL Von 
Dr. Ant SkHvan. Bogen 17—25. 8. (S. 257—320. 
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4 A H n u a. 

Blatt für Unterhaitang and Literatur. 

Redacteur a. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 17. Neusatz. 1867. 

Oj devoiko. Gedicht von I. C. — Drei Brüder. Eine Skizze 
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Der Oharaktor, die Ziele und Resaltate 
des ersten Staven-Gengresses. 

(IVmoc^ !No. leS. 1867. 

St. Petersburg 14/26. Juni 1867. Was ist uns 
nach dem ersten slavischen Congresse klar geworden ? 
Welche Gedanken und Oeflihle sind bei unsem slavischen 
Brüdern aufgetaucht? Wie begreifen sie unser gegen- 
seitigen Beziehungen, Bande und Interessen? Was wün- 
schen und erwarten sie von uns Russen und was sind 
wir von ihnen zu fordern berechtigt? mit einem Worte, 
welche Definition hat jetzt im slavischen Wörterbuche 
der Ausdruck Panslavismus erhalten? Bisher ist nur 
das eine klar geworden, dass wir uns alle von seiner 
Nothwendigkeit überzeugt und die Existenz gewisser, 
anerdings noch nicht formulirter, jedoch schon geahnter 
und zum Theil bereits begrifiber, uns allen gemeinsamer 
Interessen, Ziele und Aufgaben erkannt haben, obgleich 
wir bekennen müssen, dass wir in der Feststellung der- 
selben bis jetzt noch so auseinander gehen , dass noch 
eine längere Zeit vergehen wird, ehe wir für die slavische 
Welt die Bedeutung des Ausdruckes „Panslavismus^^ einig 
werden und dann erst, wenn er für jeden zu einer That- 
Sache der Anerkenntniss und Ueberzeugung geworden, 
wird er ins Leben übergehen. 

Vor allem Andern ist es augenscheinlich, dass der 
Panslavismus eine vollständig verschiedene Bedeutung hat 
für den russischen Slaven einer Seits, und für den 
süd-u.nordwestlichen Slaven anderer Seits. Für den 
ersteren ist er nur eine Frage der historischen Schuld und der 
nationalen Ehre, eine Frage des allgemeinen Nutzens, 
aber keineswegs eine Frage staatlicher Nothwendigkeit ; 
fbr den zweiten, besonders aber fiir den dritten ist er 
eine Existenzfrage, die Frage an das Schicksal: „Sein 
oder Nichtsein^^ Das Ziel des Panslavismus war bisher 
ausschliesslich die Vertheidigung, und zwar zuvörderst 
gegen den Andrang der materiellen Macht, dann aber 
gegen die, auf den historischen slavischen Boden gewalt- 
sam eindringenden und ihm feindlichen Bildungsprincipien 
und gegen die ihm fremden und aufgedrungenen Inten- 
tionen. Allein sowie die slavische Welt in ihren ver- 
schiedenen Gruppen eine Verschiedenheit der Bildungs- 
stufen, der Lebensformen und politischen Ansichten zeigt. 



so sind auch ihre Bedürfhisse und Absichten, folglich 
auch ihre Ansichten vom Panslavismus sehr verschieden. 

Den Einen stellt er sich in der Form eines gesammt- 
slavischen Reiches — einer oder einiger politischen Fö- 
derationen dar : diesistder politische Panslavismus. 
Die Anderen, welche dem Andränge feindlicher Cultur- 
principien entgegenwirken, halten es für genügend, ihnen 
eine geeinigte geistige Thätigkeit des Slaventhums ent- 
gegenzustellen, ein Streben zu gemeinsamen Zielen auf dem 
Gebiete der Wissenschaft und Literatur, mit einem ausser- 
liehen Ausdruck dieser geistigen Einheit, mit einem das 
Slaventhum verbindenden Organe — nämlich mit einer 
gesammtslavischcn Sprache: dies ist der literarische 
Panslavismus. Die Dritten nehmen an, zur Einigung 
der Slaven seien weder äussere Formen dieser Einheit, 
noch ein einheitlicher politischer Organismus, noch ein 
einheitliches literarisches Organ nöthig. Sie glauben, 
man könne das Slaventhum erhalten, ohne der Einheit 
beziehentlich der Freiheit etwas zu opfern, denn 
es bedürfe nur der Gemeinsamkeit des Geistes, 
sowie der Kenntniss der Einheit der Interessen und Ziele, 
der Freunde und Femde ; mit einem Worte, das entwickelte 
slavische Bewusstsein und der gute Wille werden es in 
die allgemeine Thätigkeit einführen und auf die Bahn 
nationaler Politik w eisen. Dies ist der sogenannte geistige 
Panslavismus. 

Es existiren demnach drei Ansichten und in ihrer 
genaueren Begränzung würden sich die Theilnehmer an 
jeder derselben noch in gewisse Unterabtheilungen bringen 
lassen. Es erfordert jedoch nur wenig Nachdenkens, um 
sich zu überzeugen, dass der erste Panslavismus in 
Bezug auf eine ganze Gruppe slavischer Völker bereits 
zu spät kommt; der dritte ist phantastisch oder doch 
wenigstens unzeitig, der zweite aber zeigt sich als 
der Vermittler auf dem Wege vom ersten zum dritten 
oder möglicher Weise auch auf dem Wege zum dritten 
und ersten. 

Die drei Arten des Panslavismus kann man folgender 
Massen unterscheiden: Der erste — der politische — 
zeigt das Element einer äusserlichen Einheit, allein er 
giebt keine Garantie für die Freiheit der innem Ver- 
hältnisse. Der zweite — der literarische — vereinigt 
die Bedingungen einer äusseren formalen Einheit mit 
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der innern geistigen Freiheit — Der dritte — der 
geistige — opfert im Gegensatze zu dem ersten der 
Freiheit die Einheit. 

Der erste slavische Congress ging unbewusst an die 
Klärung dieser Fundajnentalpunkte, auf deren Fesstellung 
auch die slavische Zukunft errichtet werden soll Un- 
willkührlich gerieth jeder Redner, er mochte zu einer 
Nationalität und Partei gehören, zu welcher er wollte, 
auf dieses Gebiet. Interessant ist es jetzt zu unterscheiden, 
was man nach dem ersten Congress kennen gelernt hat, 
wohin sich die Mehrheit neigte, mit welchen Gründen 
der eine oder der andere den Panslavismus zu stätzen 
suchte und welche Hoffnungen er in Bezug auf denselben 
hegte? Endlich kommt es in Frage, wie man den Begriff 
des Panslavismus nach den nationalen Gruppen zu be- 
gränzen habe und welche Situation wir zu diesen Ansichten 
genommen haben? 

Den politischen Panslavismus kann man in zweierlei 
Bedeutung annehmen: 1) als Zweck und 2) als Mittel, 
um die slavische Zukunft zu construiren. Im ersteren 
Falle nehmen wir die Möglichkeit (oder vielmehr Unmög- 
lichkeit) an, ein gesammtslavisches Reich zu grün- 
den und in Bezug auf diesen Panslavismus waschen uns 
wir Russen die Hände; im andern Falle aber nehmen 
wir die nahe bevorstehende Nothwendigkeit an, dass sich 
die gesammte slavische Welt an der Befreiung 
seiner Nationen von fremder Knechtschaft bethei- 
ligen müsse; und für diesen Panslavismus geben 
wir freilich recht gern unsre Zustimmung. Es kann in 
der That den wirklichen Interessen Russlands nichts fer- 
ner stehen, als die politische Vereinigung des Slaventhums 
unter dem russischen Scepter, denn es ist unsern Absichten 
nichts fremder, als der uns von den Deutschen (welche 
ihre Ziele und ihre Schwachheiten überall sehen wollen) 
imputirte Wunsch , den Panslavismus in der Form des 
Panrussismus anzunehmen (wie sie ihren Pangermanis- 
mus unter der Form des Panprussismuss verdecken), 
nämlich den Wunsch, uns alle Slaven zu assimiliren oder 
nach dem Ausdrucke Riegers, alle slavischen Glöckchen 
in eine Glocke zusammen zu giessen. Uns ist dieses 
weder wünschenswerth, noch nützlich, sondern im Gegen- 
theil nachtheilig und schädlich. Wir müssten dann näm- 
lich in unsre Mitte Völkerschaften aufnehmen, denen 
unsre heimathlichen Bestrebungen und Unternehmungen 
vollständig fremd sind: sie haben dieselben entweder 
schon durchlebt, oder sie sind in ihrer Entwicklung noch 
nicht so weit gediehen. Wir stehen auf sehr verschie- 
denen Stufen der gesellschaftUchen und staatlichen Ent- 
wickelung; wir haben uns unser eigenthümliches Leben 
und Weben gebildet, welches ausserordentlich verschieden 
von dem ist, in welches sie sich eingelebt haben und von 
dem sie möglicher Weise sehr ungern scheiden würden. 
Wir würden uns unserer Seits zu Gunsten ihres provin- 
ciellen Egoismus und ihrer übertriebenen partikularen 
Bestrebungen nicht dafür entscheiden, unsre abgeschlos- 
senen, öfters bis zur Unannehmlichkeit beengten, aber dafür 
sichren und festen Zustände aufzugeben, wobei es möglicher 



Weise, nach dem protestantischen Sinne des Worts, an 
der vollkommenen Freiheit fehlt Wir bekennen es recht 
gern, dass sich unser Staatsleben in vieler Beziehung 
unter sehr harten Formen herangebildet hat, allein das 
hat uns in den Zeiten der innern Unruhen und der von 
Aussen über uns kommenden Ungewitter erhalten. Auf 
diese Weise würde uns die politische Einheit zu gegm- 
seitiger Unterdrückung führen und die gute Freundschaft 
unter den Slaven würde sich in Feindschaft gegen die 
Hegemonie umwandeln. Nein, auf die Süd- und Weatr 
slaven erstreckt sich die Prophezeihung der Moskauer 
Mebrer des russischen Reichs keineswegs. Mit der (aller- 
dings nahen und unabweisUchen) Vereinigung Galiziens 
und der ungarischen Russen, mit der Errungenschaft 
einer festen Stellung Russlands im Westen hört der äussere 
Zuwachs Russüinds in dieser Beziehung auf^ es hat dann 
seine Volljährigkeit erlangt und es muss sich dann der 
Entwickelung und Ausnutzung seiner Innern natürlichen 
Schätze und der, ihrem Reichthum nach, unerschöpfficben 
Fundgruben des russischen Nationalgeistes zuwenden. 
Wir überlassen es Preussen , ein historisches Experiment 
in der Richtung zu machen, ob der Deutsche, nach Art 
des Franzosen, die nationale Ruhmsucht der persönUchen 
Freiheit vorzieht. Die Macht — ist etwas Bestricken- 
des und fährt stets zum Despotismus der That. Wir 
zweifeln, dass die Deutschen lange zufrieden sein würden 
mit ihrem Kaiser, obgleich es ihnen immerhin ganz prächtig 
erscheint, Schleswig zu nehmen, Oesterreich zu schlagen, 
Frankreich zu schrecken, endlich das Meer und mithin 
auch Dänemark zu beherrschen und ausserdem noch — 
und dieses ist immer das höchste Ziel der nationalen 
deutschen Bestrebungen — das friedliche Russland zu 
bedrohen. Rieger bemerkte vollständig richtig, dass der 
Soldatenpangermanismus schwerlich die deutsche Cultur 
fördem wird: die Macht im Aeusserlichen schlägt die 
Freiheit der geistigen Manifestation in Banden. 

Wenn daher der politische Panslavismus mög- 
lich ist, so ist er nur ausserhalb Russland möglich. 

Ist er nun daselbst wünschenswerth und in welcher 
Form und nach welcher Gruppirung? 

Livcak's in Wien erscheinende neue Zeitschrift 
„CjiaBJiHCKaA 3Hpa'' predigt, wenn man nach dem Pro- 
gramme urtheilen darf, den politischen Panslavis- 
mus, welchen sie in zwei Gruppen zu sehen wünschen 
würde, nämlich um die zwei Centrum — Moskau und 
Wien, miteinander durch die Einheit einer politischen, 
wissenschaftlichen und literarischen Sprache verbunden. 
Dann könnte der vereinigte, 30 Millionen Seelen starke 
slavische Nord- und Südwesten inmitten des deutschen, 
italienischen und griechischen Wesens fest dastehen. 
Wir können dem Bestreben, im Occident eine slavische 
Föderation zu begründen, unsre Sympathien nicht ver- 
sagen; allein in diese könnte Russland als eine höchst 
ungleichmässige, folglich einer solchen Föderation gefähr- 
liche Grösse allerdings nicht eintreten und wäre für die- 
selbe auch unmittelbar nicht nöthig. Wenn wir jedoch 
die ethnographischen und geographischen Bedingungen 
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dieser Gegenden und die Bestrebungen dieser Völker in 
Betracht ziehen , so ist es nicht unschwer einzusehen, es 
sei die Möglichkeit oder vielmehr Nothwendigkeit vor- 
handen, dass sich auf den Ruinen Oesterrdchs und der 
Türkei zwei slavische Föderationen, zwei Staaten mit zwei 
verschiedenen politischen Centren: dem einen — in Bel- 
grad, dem andern — in Wien oder Prag bilden werden. 
Ihre gegenseitige Fahlung wird durch den von den Magyaren 
und Bumänen gebildeten Keil beeinträchtigt. Diesen 
neuzubildenden Staaten wird als erste und zur Genüge 
schwierige Aufgabe zufallen, diesen Keil wegzudrängen, 
um sich auf der Donau ungehindert die Hand reichen 
zu können. Ohne dieses kann die einheitliche, westslavische 
Föderation, welche die „3apa'' im Auge hat, nicht ge- 
bildet werden. Die Aufgabe ist allerdings schwer, aber 
nicht unmöglich auszuführen, wenn man erwägt, dass 
sowohl die Rumänen, als auch die Magyaren beziehentlich 
ihrer Sprache und ihres Blutes zur Hälfte slavisirt sind 
und in politischer und nationaler Hinsicht durchaus keine 
Zukunft haben. Es mag sein, dass diese betrübende 
Einsicht dem Kampfe der Magyaren eine so wilde Energie 
verleiht — einem Kampfe, der nicht irgend für ein Recht 
sondern für nichts mehr und nichts weniger als für ihre 
nationale Fortdauer gekämpft wird, an welcher sie selbst 
sehr zweifeln. Die magyarische Kraft ist nichts organi- 
sches: es ist die krankhafte Kraftontwicklung eines exal- 
tirten Zustandes. Ein kieniger Knorren brennt hell, aber 
er verbrennt auch schnell und hinterlässt nur einen un- 
angenehmen Russ in der Luft, den der Wind wegführt, 
das Revier selbst aber gewinnt aus der verwesten Asche eine 
neue Schicht Erde. Dieses wäre der glücklichste unter 
allen in nicht gar femer ZuLunft möglichen Ausgängen 
der slavischen Frage. Wir sind bereit an eine solche 
Möglichleit zu glauben, obgleich wir hierbei vorher noch 
an einen ganzen Haufen bisher noch nicht gelöster Fra- 
gen gerathen. Wer wird den Centralkem fiir das südsla- 
vische Reich legen ? Wird das politische Band zwischen 
den rechtgläubigen Serben und den katholischen Kroaten 
fest sein und fmwillig gebunden werden? Wie wird sich 
zu diesem südslavisthen Reiche Bulgarien verhalten und 
will es sich demselben anschliessen? Werden sich nicht 
die alten Streitigkeiten der Asene mit den Nimanicen 
erneuern ? Wollen die Bulgaren und Griechen Konstanti- 
nopel in griechischen oder bulgarischen Händen sehen? 
Woher wird bas serbische Reich die Elemente zur Bil- 
dung eines festen staatlichen Organismus nehmen, da 
es dieselben nicht in seiner Historie, ja nicht einmal in 
der bessern Zeit Serbiens unter Dusan genügend be- 
schaffen konnte? Ist dieses — in einer südlichen Föde- 
ration, oder in einem illyrischen, oder serbischen oder 
dergleich^ Reiche möglich? — Und im Nordwesten? 
Wollen dort alle nationalen Gruppen in der Föderation 
gl^bberechtigte Glieder sein und werden nicht schon 
beim ersten Schritte solche auftreten, welche die Hege- 
monie beanspruchen? Wie werden sich die Öechen mit 
den Slovaken einleben und werden die Polen nicht mit 
den jenseits der Karpathen wohnenden Russen zusammen- 



gerathen ? Wie werden sie sich den slavischen Zuständen 
anpassen und wie werden sie sich bei ihrem bekannten 
Yerhältniss zu Russland verhalten? Wird diese 15 Millionen 
Seelen betragende Föderation nicht zu schwach sein, um 
den Andrang des geeinigten Deutschlands auszuhalten? 
Wie werden die internationalen Beziehungen der slavischen 
Reiche unter sich und zu Russland formulirt werden? 
u. 's. w., u. s. w. 

Wer giebt uns auf diese Fragen die gehörige Ant- 
wort? Allein es ist erlaubt, ja es ist sogar Pflicht für 
einen Jeden, dass er, bevor er an die Ausführung eines 
Werkes geht, die Wahrscheinlichkeitsberechnung 
macht. Russland kann nicht eher von der Geschichte die Ver- 
antwortlichkeit filr seine Arbeit auf sich nehmen, «es kann 
sich nicht eher an der Entscheidung der slavischen Frage 
in diesem Sinne betheiligen, bevor ihm nicht die hierbei in- 
teressirten Parteien eine kategorische Antwort auf die Frage 
gegeben haben: 

Was wird dann bei der bekannten politi- 
schen Getheiltheit der slavischen Welt das 
Bindeglied und das äussereOrgan ihrerinnern 
Einheit sein? Man antwortet uns: 1) Die Einheit des 
Geistes, des Blutes, die bindende Kraft der Liebe und 
Sympathie; 2) die Einheit der Interessen, der Ziele und 
der kosmopolitischen historischen Aufgaben. Allein wir 
werden wiederum fragen: wodurch manifestirt sich das 
Erstere und wodurch erlangt man das Andere? Wodurch 
manifestirt sich der Gedanke, das Gefühl, der Wille — 
die Seele? nicht durch das Wort? Wie verständigt man 
sich bei gemeinsamen Zielen? nicht durch die Einheit 
des Wortes. Wir sind also bei der Frage von der 
Nothwendigkeit einer allgemeinslavischen Sprache 
angelangt. Sie fordert nicht, allein sie schliesst auch 
nicht aus den Panslavismus im politischen Sinne; sie, 
und nur sie kann den einstigen geistigen Panslavis- 
mus verbreiten, welcher das letzte Resultat und nicht 
der erste Zug, die Endform und nicht der erste Ausdruck 
der slavischen Selbsterkenntniss sein muss. Sie 
setzt voraus, dass das klare Begreifen aller Stammes- 
interessen nicht nur in die Erkenntniss der Gelehrten 
und Politiker, sondern in die ganze Gesellschaft — bis 
in die niedrigsten Schichte eindringt; liies wird die 
ruhige, auf äussere Sicherheit und innere Kraft gestützte 
Erkenntniss sein, nicht aber der unsichere und rühelose 
Zustand eines Menschen, der sich im Vertheidigungszu- 
stande befindet und von allen Seiten Angriffe erwartet 
—^ wie das gegenwärtige Slaventhum. Ja wenn man 
auch eine vollständige und allerorts vorfindliche Ent- 
wickelung der slavischen Erkenntniss und der nationalen 
Interessen annehmen dürfte, so wird dies trotzdem filr 
das allgemeine slavische Interesse solange vollständig 
ohne Nutsen sein, als es an einem äusseren Organe fehlt, 
um die Gedanken und Gefühle eines slavischen Volkes 
dem andern mitzutheilen. Ein Vergleich dürfte dieses 
klar und deutlich vor Augen stellen: man hat es sich 
z. B. vorgenommen Prag dergestalt mit Moskau zu ver- 
binden, dass sie gewisser Massen ein gleiches Leben leb- 



116 



ten, dass das Wort, an einem Orte gesprochen, auch an 
dem aodem hörbar und verständlich sei. ... Man ver- 
schrdtet zur Errichtung einer telegraphischen Verbin- 
dung: man erbaut in Prag und Moskau telegraphische 
Stationen und Comptoire, versorgt sie mit telegraphischen 
Batterien, allein ... aus Vergessenheit, aus Unkenntniss 
oder aus einem andern Grunde hat man den verbinden- 
den Drath nicht ausgef&hrt Hat sich Prag an Moskau 
genähert? Was haben wir f&r Nutzen von der Verwandt- 
schaft uns beseelender Gefühle, wenn wir sie nicht einer 
dem andern mittheilen können? dies scheint so klar und 
augenfällig zu sein. Das Leben ist jedoch conservativ 
und selbst die beste Idee kann nur durch Kampf ihr 
Recht auf Existenz erringen , und muss um so härter 
kämpfen, wenn sie gegen die Vorurtheile des Herzens 
gerichtet ist und in die Massen eindringen muss, in denen 
die natQrliche Spannkraft, der halsstarrige Widerstand und 
die furchtsame Vertrauenslosigkeit zu allem neuen viel 
stärker ist. Und die Idee, von welcher wir sprechen, muss 
freilich mit einem Conservatismus vielhundertjähriger 
Ueberlieferungen kämpfen, sowie in die Tiefen des Lebens 
— in Schule und Familie, in das Innere des Geistes — 
in Kopf und Herz eindringen. Deswegen wird sich der 
Leser nicht wundem und es nicht einer Unfähigkeit der 
Idee zuschreiben, wenn er sieht, dass ihr das Leben noch 
mit einer starken Opposition entgegentritt: es wird ge- 
nügen , wenn er sich überzeugt , dass man , wenn man 
auch den Triumph dieser neuen Idee noch nicht sieht, 
ihn doch voraussieht. Amerika ist, so zusagen, noch 
nicht entdeckt, allein die vom Westen heranschwimmen- 
den Zeugen aus dem Pflanzenreiche und die von dorther 
anfliegenden Vögel überzeugen den aufmerksamen Capi- 
tain, dass die Küste nicht mehr fem ist. 

Die historische Erfahmng lehrt es, dass die Einheit 
der Sprache in einer bekannten Gruppe von Nationen 
(wenn ihnen eine geschichtliche Rolle zufallen soll) nicht 
nur der erste, sondem ein unumgänglich nothwendiger 
Schritt auf ihrer Bahn zur Erringung der Bedeutung eines 
welthistorischen Volkes ist. Einer von den wenigen 
Gegnern einer allgemeinslavischen Sprache, Dr. Rieger 
aus Prag, hat selbst das entscheidende Verdammungs- 
urtheil über seine Meinung ausgesprochen, wenn er, wie 
auf eine analoge slavische Thatsache, auf die Lage und 
Verhältnisse der alten griechischen Republiken hinweist, 
welche — wie er sagt — keine politische und literarische 
Einheit verband, sondem die Verwandtschaft des Blutes, 
der gemeinsame Olymp, die panbellenischen Spiele und 
Feste, die allgemeinen Interessen u. s. w. Allein wer 
weiss es nicht, dass dieses das Griechenland der Kämpfe 
und Poesie war, das Griechenland, welches sich erst zu 
seiner Rolle vorbereitete, um als der Repräsentant eines 
neuen Systems der Cultur auficutreten; dass diese Thei- 
lung seine Kräfte verzehrte , und dass die griechische 
Wissenschaft von ihrem ersten Beginne sich nur einen 
einzigen Dialekt wählte und dass besonders der attische 
Dialekt, die Sprache der Tragiker und des Aristophanes, 
des Perikles und Plato, des Thukydides und Xenophon 



schon sehr zeitig (seit dem peloponesischen Kri^e und 
bald nachher) die allgemeingriechische Sprache der Wis- 
senschaft und Politik, der Philosophen und der Beredt- 
samkeit, schliesslich die Sprache der Regiemng und der 
Gesellschaft — von den Alpen bis zum Himalaya, die 
Sprache Alexander des Grossen und der heiligen Apostel 
wurde! Entspricht nicht die jetzige Lage der Slaven 
dem Zustande der Griechen bis- Perikles, der Italiener 
bis Dante und der Deutschen bis Luther? Waram sollte 
es nur allem den Slaven nicht beschieden sein, sich eines 
solchen mächtigen Hülfsmittel des historichen Fortschrittes 
zu erfreuen? — 

Der zweite Beweis Dr. Riegers war — die Ver- 
gleichung der Sprachen mit Glocken und wamm man 
nicht alle Glocken in eine zusammengösse. Obgleich 
„comparaison n'est pas raison'S könnten wir diesen 
Verglefch doch auf das Gebiet der Poesie übertragen, 
allein wir werden sehen, dass Dr. Rieger die gesammt- 
slavische Sprache mit dem gesammtslavischen Reiche ver- 
mengt. Das zeigt seine weitere Gleichstellung des Pan- 
slavismus zum Panmssismus , gegen dessen Zukunft er 
berechtigte Zweifel hegt und seine Bemerkung, dass auch 
der Deutsche die Macht nicht um die Freiheit eintauschen 
will. Er bemerkt ganz richtig, dass unter den Slaven 
Harmonie, nicht aber Einheit herrschen soll, und zwar, 
wie wir hinzufilgen, die Harmonie eines musikali- 
schen Instruments mit seinen einzelnen Saiten 
(d. i. einzelnen Theilen), aber gestimmt auf 
einen Kammerton (d.i. eine Sprache gebrauchend); 
es soll die Schönheit, nicht aber die Massenhaftigkdt 
herrschen — die Schönheit des Apollo von Belvedere, 
welcher von einem Künstler gefertigt, von einem Gedanken 
getragen , wohl zwei Hände und zwei Füsse , aber nur 
eine Zunge hat, deren Lauten neun Musen gehorchen. . . 

Wir haben den Gmnd und die eigentliche Bedeutung 
von Dr. Riegers Meinung dargelegt In dem Resultate 
zeigt es sich, dass auch wir die Ansichten des böhmischen 
Patrioten unterscheiden, indem wir voraussetzen, er habe 
überall vom politischen und nicht vom literarischen Pan- 
slavismus gesprochen. Es herrscht hier also nur ein 
Missverständniss , nicht aber eine Verschiedenheit der 
Ansichten: und so wollen wir die Sache ansehen, indem 
wir uns nicht in der politischen Ferasichtigkeit und der 
slavischen Anlage des ersten politischen und gemeinsamen 
Arbeiters des gegenwärtigen Westslaventhums getäuscht 
zu sehen wünschen. 

(FortsetKnDg folgt) 



PenoBalleii,Iilteratiir-iuidKiiii8tBotlxoi. 

* Von dem im Verlag der Dr. Frans Skrej^oTsk^^chen 
Boebdroißkerei in Prag eracbeiDenden Werke: „Grammatika 
jazyka latinak^ho pro gymnasia ieakoalovanaki (Grammatik 
der lateiniBcben Sprache for die bohmiachalaviachen Ojmna- 
Bieo)^^ TOD Prof. Joh. Eoeioa iat soeben der 2. Band erschienen. 

* RCcksicbtlich der l^prachgleichberechtigungsfrago an 
der Prager Universität bat nunmehr der akademische Senat 
nach Erwägung der von den Doctoren« und Proffessorea* 
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CoUegien abgegebene Gutachten and nach einer langen und 
siemlich lebhaften Debatte mit einer einiigen Stimme Majori- 
tät beschlossen f dem Ministerium zu eroffnen, er halte sich 
nicht für coropetent in dieser Angelegenheit einen endgiltigen 
Ausspruch zu thun. 

* Wie die ^Konstanzer Zeitung^ berichtet, haben die 
in Zürich lebenden Böhmen am 6. Juli d. J. einen Ausflug 
nach Konstanz gemacht, um den Gedenktag des grossen 
Märtyrers in stiller Feier zu begehen. Dieselben waren sämmt- 
lich Abgesandte und Mitglieder der „Ceska Beseda^ und anderer 
böhmischer Vereine in Zürich und an ihrer Spitze befand 
sich ein Professor der dasigen Hochschule. Im feierlichen 
Zuge begaben sie sich zu dem Denkmale des Johann Hus 
und bekränzten es nach einer von ihrem Leiter gehaltenen 
Rede, welche sie knieend und entblossten Hauptes angehört 
hatten. Nachdem sie sich zum Andenken noch Reiser von 
dem daselbst wachsenden Epheu gepflückt, kehrten sie nach 
Zürich zurück, wo sie den Festtag mit Absingung böhmischer 
Lieder beendeten. 

* In Prag wurde Anfang Juli die von dem russischen 
Dichter Ostrovskij rerfasste Komödie „Bhahocti» hb nopon*' 
nach der von E. Vavra besorgten böhmischen Uebersetzung 
onter dem Titel .,Chudoba cti netrati^' gegeben. 

* Die ethnographische^ Ausstellung in Moskau ist Sonn- 
tags den 1. Juli geschlossen worden. Gegen 7 Uhr Nach- 
mittags begab sich das auf der Empore concertirende Mili- 
tairmusikchor in das Parterre herab und umwandelte unter 
den Klängen des slaviscben Marsches das ganze Gebäude. 
Ungefähr in der Mitte desselben stimmte es hierauf die 
russische Nationalhymne an, welche es auf Verlangen des 
zahlreich versammelten Publikums hoch zwei Mal wieder- 
holen musste. Die Einnahmen des Comitö^s belaufen sich 
auf 44,000 Rubel, so dnss nach Deckung aller Ausgaben 
ein Ueberschuss von 4 — 5000 Rubel verbleibt. Sämmtliche 
zur Ausstellung gehörenden Gruppen und andere Gegen- 
stände sind in das Öffentliehe Museum gebracht und dort 
der ethnographischen Abtheilung einverleibt worden. 

* In Moskau hat der Componist K. J. Kral „zur Er- 
innerung an den Besuch der slavischen Gäste in Moskau^^ 
mehrere slavische Volkslieder mit Klavierbegleitung und 
Originaltext herausgegeben. Es befinden sich darunter die 
böhmischen Volkslieder: „Kde domov muj*^ and „Ach neni, 
neni^S so wie das Hussitenlied , ferner die sudslavischen : 
„Sloino, sloino'*, „Razplakala sja^' und „Naprej.'' 

* in Moskau geht man damit um, eine allgemeinslavische 
Matica d. h. einen Verein zur Herausgabe von niitzlichen 
Bachern für alle slavischen Dialekt« zu gründen. 

* Die in Ungvar (in Ungarn) herausgegebene neue rus- 
sische Zeitschrift, von welcher wir die beiden ersten Nummern 
empfangen, erscheint wöchentlich ein Mal im Verlage des 
dasigen literarischen Vereins des heil. Basilius des Grossen 
unter der Redaction von J. J. Ignatkov und K. A. Sabov. Das 
Blatt erseheint in Folioformat und die erste Nummer enthält 
ein Vorwort, in welchem der Verfasser einen kurzen Abriss 
des bisherigen nationalen Lebens der ungarischen Russen 
giebt Der zweite Artikel behandelt das Thema „Nationa- 
lität ond Vaterland** und dringt hauptsächlich auf vollkommene 
Gleichberechtignng der Nationalitäten in Ungarn. Der dritte 
Artikel spricht über die ungarisch-russishen Volkschulen und 
im vierten ist die Lebensbeschreibung eines russischen Dorf- 
geistlichen gegeben. Diese beiden Artikel scheinen sich durch 
einige Nummern ziehen zu wollen. Im Feuilleton finden 
sich Gedichte ond Erzählungen und in den Miscellen eine 
Menge kurzer Nachrichten. — Da sich das Blatt eine litera- 
rische Zettschrift nennt, so verzichtet es natürlich der Haupt- 
sache nach auf die eigentlichen politischen Neuigkeiten. Es 
wird obrigens, wie man aus dem Gegebenen ersehen kann, 
mit Geschick redigirt and wird znr Hebang der rassischen 



Nationalität in Ungarn gewiss segensreich wirken. Die 
Sprache ist möglichst grossrussisch. 

* In Leipzig erschien: Der Brief des Jakobus. In 
wendischer Uebersetzung aus der Berliner Handschrift vom 
Jahre 1548 zum ersten male mitgetheilt von Herrmann Lotze« 
(Der Verfasser, welcher die obige Epistel zum 150jährigen 
Jubiläum der lausitzischeu Predigergeseils bhaft erscheinen 
liess, beabsichtigt das ganze Neue Testament, woraus er 
den Brief des Jakobus entnommen, nach dem Original 
herauszugeben.) 

* In Wilna erschien: ,,GdiaBAHCKiM sonpocx h ero otho- 
menie n PocciH (Die slavische Frage und ihre Beziehung 
zu Russlaud)^^ von N. Barsov. 

* In St. Petersburg erschien der zweite Theil von: 
,yPyccKie jr<KiOBHue nponeccu (Die russischen Criminalpro* 
cesse)^^ von A. Lubavskij. 

«,§ta je gradjansko pravo i gdje su mu granice ?^^ heisst 
ein von K. Kavelin russisch verfasstes und von Svetozar J. 
Zdravkovid in serbischer Uebersetzung in Belgrad herausge- 
benes Werk. 

* In Wien erschien: Der Curort Topasko in der kroa- 
tischen Militär-Grenze. Eine historisch-topographisch-baU 
neologisch-landschaftliche Skizze von B. Faukovic. 

* Die „Slovenska Matica^' hat abermals die slavische 
Literatur mit einem schönen slovakischen Werke vermehrt. 
Es ist der «,Pamätnik Matice Slovenskej^ku tristoro^nej oslave 
Mikulä$a Subica Zriilskeho, Konanaje na Slovensku^^^ Die 
tüchtigsten slovakischen literarischen Kräfte haben sich an 
dieser Schrift betheiligt. Sie enthält das Bild des gefeierten 
sudslavischen Helden; dann: Ungarns Zustände unter dem 
türkischen Joche in der Zrifisky^schen Zeit v. P. Z. Hostinsk^, 
episches Gedicht von A. Sladkovic ; Biographie des Nikolaus 
Subic Zriilsky von Fr. V. Sasinek ; Cantate zur dreihun- 
dertjährigen Feier von I. M. Hurban; Union der oberun« 
garischen Bergstädte in der Zriiisky^schen Periode — von 
P. Krliko. 

* Von dem „Dalmatinski Magazin^^ wird seiner Zeit 
das 26. Heft erscheinen. 

* In Agram erschien: Poturica. Drama in 4 Akten. 
Von Ivan Kukuljevic Sakcinski. — Ebendaselbst erschien 
bei dem Buchhändler A. Jakid: „Pu5ke pripoviedke i pesme 
(Volkssagen und Volkslieder)*^ gesammelt von M. Sto- 
janovic. 

* Nächstens erscheint in Belgrad von Josef Drofynski 
„Zemljovid Du§anovog carstva*' (Karte des Duianischen Kai- 
sereichs), eine sehr kunstvoll und mit lobenswerthem Eifer 
ausgeführte Mappe, aus der Zeit der „goldenen Aera'* der 
serbischen Geschichte. 

* Die Agramer Stadtrepritsentanz hat in ihrer jüngsten 
Sitzung bechlossen, eine Gasse die „Gundulic**- und eine 
andere die „Strossmayer ''-Gasse zu taufen. 

* Der serbische Stodentenkongress findet nächstes Jahr 
in Cetinje (Montenegro) statt. 

* Im Verlage von Reichard n. Co. in Pest erschien; 
„Sveto pismo. (Die heilige Schrift und zwar die Bucher 
Jesas Sirach, Richter, Ruth, die Bucher Samuels, Konige 
nnd Chronik.) Uebersetzt von Gj. Daniiiö. Man kann 
diese Ausgabe mit lateinischer oder cyrillischer Schrift er- 
halten. 

* Die von Ivan Aksakov in Mo&kaa heraasgegebene 
Zeitung ,,MocKBa'S welche drei Monate suspendirt war, er* 
scheint seit einiger Zeit wieder, soll aber bereits vom Neaem 
eine Verwarnung erhalten haben. 

* Der bekannte russische Emigrant A. Herzen, welcher 
seine russische Zeitang ,,Ko«iokox& (die Glocke)'' längere Zeit 
in London and später in der Schweiz herausgab, lässt die- 
selbe nicht mehr erscheinen, da sie in Folge der grösseren 
Pressfreibeit die grosste Zahl ihrer Leser eingebasst hat. 
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* [Baron von Eorff.] St. Peterabarg. Am 9.(2t.) Jani 
waren es 50 Jahre, dass Baron Modest von Korff das kai- 
serliche Lyceom zu Carskoje Selo verliess, am in den Staats- 
dienst xo treten. Se. Maj. der Kaiser gerabte in einem Re- 
Script vom 16. April d. J. die grossen Verdienste des Barons 
am Vaterland and Wissenschaft haldrollst auzaerkennen, so 
dass wir weiter nichts hinsosufugen vermögen, sondern ans 
nar daranf beschranken, onsern Lesern in wenigen Worten 
mitcatheilen, wie das Jnbiläum eines der thätigsten Männer 
des gegenwärtigen Rasslands gefeiert wurde. 

IL kais. HH. die Grossfureten Constantin ond Nikolaj, 
denen der Jubilar juristische Vorlesungen gehalten hatte, 
beehrten ihn mit ihrem Besuch, während L kais. Hob. die 
Grossfnratin Helene ihm in einem eigenhändigen Schreiben 
ihren Glückwunsch darbrachte. Fast sämmtliche Minister, 
die Mitglieder des Reichsraths, des Senats und andere hohe 
Würdenträger fanden sich am Morgen bei ihm ein. Es er- 
schien eine Deputation des „Lyceums^^ wo der Baron seine 
Studien absolvirt, der Reichskanzlei, der zweiten Abtheilung 
der Kanzlei 8r. Maj. , die Beamten der kais. öffentlichen 
Bibliothek. Letzteren Anstalten hatte der Baron vorgestan- 
den, und man gedachte seines allseitig wohlthuenden Ein- 
flusses mit warmen Worten der Liebe nnd Dankbarkeit. 
Aus verachiedenen Städten Russlands liefen Glückwunsch- 
Telegramme ein. 

Die kais. öffentliche Bibliothek — eine Anstalt welche 
dem Baron Korff alles verdankt — hatte die ehrenvolle 
Pflicht zu erfüllen ihre Dankbarkeit ganz besonders an den 
Tag zu legen. Sie Hess daher ein Werk drucken welches 
gleich beim Erscheinen eine bibliographische Seltenheit wurde; 
man Hess nämlich nur z\«ei Exemplare abziehen, das eine 
für den Baron, das andere für die Bibliothek selbe«.. Wie 
das Aeussere desselben in typographischer Hinsicht prächtig 
zu nennen ist, so entspricht der Inhalt vollständig dem Aeu- 
ssern durch die Mannichfaltigkeit der in ihm vertretenen 
Sprachen. Die Autoren feiern darin den Jubilar in folgenden 
Sprachen: chinesisch, thibetanisch, mongolisch, kalmückisch, 
finnisch, esthnisch, hebräisch, syrisch, arabisch, äthiopisch, 
Zend, Sanskrit, afghanisch, armenisch, grusinisch, griechisch, 
lateinisch, italienisch, spanisch, französisch, deutsch, hollän- 
disch, schwedisch, dänisch, englisch, lltthauisch, lettisch, 
polnisch, kirchenslavisch und russisch. Das Buch schliesst 
mit einem Akrostichon „Modestus Korff^^ in griechischer, 
lateinischer, altfranzosischer und deutscher Sprache. 

Ausserdem überreichte die Bibliothek dem Baron noch 
ein Album mit den Forträten sämmtlicher Beamten und eine 
in Gold auf Pergament gedruckte Adresse *), geziert mit dem 
Wappen der freiherrlichen Familie Korff. Bei Uebergabe der 
Geschenke hielt der jetzige Director der Bibliothek, Staats- 
secretair von Delianov, folgende Anrede: „Die kaiserliche 
öffentliche Bibliothek beehrt sich Ew. Ezcellens zum fünfzig- 
jährigen Dienstjnbiläum Glück zu wünschen. An einem 
solchen Tag schaut ein Jeder gern auf den zurückgelegten 
Weg zurück; für Sie ist es nicht nur angenehm, sondern 
auch erhebend, das Vergangene zu überschauen. Ihre Stel- 
lung und Bescheidenheit notbigen Sie gewissermassen diese 
Empfindungen in der Tiefe des Herzens zu verbergen; wir 
aber, einst Ihre Untergebenen, jetzt mit Ihnen verbunden 



"^ Die Adresse lautet: „Die hervorragende Stellung der kais. 
öffentlichen Bibliothek begann während Ihrer Yenndtung. Viele 
Vollstrecker Ihrer Absichten setzen das von Ihnen begonnene Werk 
fort. Unter den Beschäftigungen welche an die vergangene Zeit 
erinnern, und unter dem steten Einfiuss Ihrer lebenerzeugenden (be- 
danken, vereinigen sie sich an dem denkwürdigen Tag ihres Anziff- 
j&hrigen Dienstjubil&ums, bringen Ihnen ihre tiefgefthlten Olack- 
wOnsche dar, und bitten Sie ein Album anzuneunen in welchem 
Sie die Porträte Ihrer früheren Mitarbeiter finden werden, sowie 
ein Buch in dreissig Sprachen, welches die polyirlotte Welt der 
Bibliothek dai^tellt«« 



durch die Bande der Liebe nnd unbegrenzter Hochaehtong, 
können, ohne in den Verdacht der Schmeichelei zu geratheo, 
Ihnen das ausdrücken, was unser Herz bewegt Ihr Jobi- 
läum ist nicht blos die Feier eines in ehrenvoller und nats- 
licher Thätigkeit vollbtechten Zeitraums von fünfzig Jahren 
— ein günstiges Geschick lässt öfters seine AnserkoreDen 
dieses Ziel erreichen — nein, in allen diesen Jahren über^ 
fiügelten Sie die Zeit, indem Sie in Tagen das vollbrachten, 
wozu andere Monate brauchten. ^ Nicht Sie zeitigte Ihre 
Thaten, sondern sie wurde durch Ihren unaufhaltsamen Eifer 
genothigt, schnell unerwartete Früchte sn bringen. Uner- 
müdlich arbeitend zum Nutzen der Ihnen anvertrauten An- 
stalt, riefen Sie in jedem Ihrer Mitarbeiter neue oft ihnen 
selbst unbekannte Kräfte hervor, welche Sie auf die ent- 
sprechendste Weise zu verwenden verstanden. Dabei ver- 
gassen Sie nie, dass Irren menschlich^ Sie behandelten die 
Fehlenden mit Nachsicht, nnd verlangten nur, dass man die 
Fehler verbessere. Ihre eigene Person war stets mit den 
Interessen unser Bibliothek aufs Engste verbunden; Ihren 
Untergebenen machten Sie sich bemerkbar einerseits durch 
wohlwollende Rathschläge, Beisund und Hülfe, andererseits 
durch Ermunterung nnd innige Theilnahme an ihrer Freude 
und ihrem Kummer; den Besuchern der Bibliothek, den 
darin arbeitenden Gelehrten durch alle mögliche Erleichter- 
ung, wodurch Sie ihre Forschungen zu fordern suchten. Als 
Ihr Nachfolger im Directorat der Bibliothek, welche — ich 
bekenne es ohne Hehl — erst durch Sie aus einem todten 
Korper in einen lebendigen Organismus verwandelt wurde, 
schätze ich mich glücklich, dass ich mit meinen Mitarbeitern 
Ew. Excellenz an diesem hehren Tag unsem lebhaftesten 
Dank für alles von Ihnen Vollbrachte ausdrücken, nnd sa- 
gleich ans der Tiefe des Herzens wünschen kann: mögen 
Sie noch lange leben, lange mftleben Ihre hochverehrte Fe- 
milie ; möge unsere Bibliothek zum Nutzen Russlands blühen, 
und Sie erfreut werden durch das allgemeine Erkenntniss, dass 
sie ihren jetzigen Zustand Ihnen verdankt, und dass in ihr 
das von Ihnen Geschafiene sorgfältig bewahrt nnd das von 
Ihnen Angefangene fortgesetzt wird/^ 

Tief worden diese so wahren W^orte von allen Anwesen- 
den mitempfunden Ausserdem überreichte der Oberbiblio- 
thekar A. Bj2kov einen von ihm verfassten, nur in 60 
Exemplaren gedruckten Katalog aller Werke welche während 
der Regierung Peters I. mit gewohnlicher Schrift gedruckt 
wurden. Die Titel deijenigen Werke welche sich in der 
Bibliothek vor der Zeit des Burons befanden, sind durch 
Sterne bezeichnet — diese machen etwa nur die Hälfte der 
ganzen Sammlung ans! 

Weiter brachte der Director den neuesten Rechenschafts- 
bericht dar und zugleich eine alte armenische Handschrift, 
welche der Bibliothek gelegentlich dieser Feier von ihrem 
langjährigen Hauptcommissionär Joseph Beer geschenkt wor- 
den war. Dieser höchst achtungswerthe Mann hatte, obgleich 
er jetzt in keinen geschäftlichen Beziehungen mehr zn dem 
Baron Korff steht, eigens die Reise aus Frankfurt a. M. nach 
St. Petersbuig unternommen, nm dem in ganz Europa be- 
kannten und verehrten früheren Director der kais. 5ffi»ntlichen 
Bibliotl^iek personlich seinen Glückwunsch darzubringen. 
Unser bekannter russischer Bibliophile A. Sobolewskij schickte 
ans Moskau sein zn diesem Zweck auf Pergament gerücktes 
Werkchen „Ueber die Kammerfonrrier- Journale von 1695— 
1774" ein. 

Um 5 Uhr Nachmittags versammelten sich alle Beamten 
der Bibliothek in einem mit dem Porträt des Barons ge- 
schmückten Saal des Bibliothekgebändes zu einem Festmahl, 
bei welchem Toaste nnd Trinksprüche wechselten. Man 
theilte dem Jubilar den ihm zn Ehreq ansgebrachten Toast 
telegraphisoh mit. (A. Z.) 
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BlkUograpUe. 

Bohmi8ch«Blovaki8Che Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam knöh a casopis&v v jazyku cesko-slovenskem. 

Yon F. A. Urbanek. 
(Fortaetiong.) 

Biblioteka, Divadelni. Vvdkyk Jar. PospiMl. Svazek 
8, 9, 18, 21, 52 — 64. — ' TheaterbibHothek. Heraus- 
gegeben von Jar. Pospilil. Heft 8, 9, 18, 21, 52 — 64. 
kl 8. Prag. Pospiiil. 

Ob sah: Svazek 8. V^seni. Veselohra ye 4 jedna- 
Dich od Rodericha Benedixe. PMoiil J. V. Lomnick^.. 
Dmh^, opraTeo^ vydiof. — Heft 8. Das Gefangniss. Lost- 
spiel in 4 Acten Ton Rod. Benedix. Uebersetzt von J. 
V. Lomnickf. 2. Verb. Aufl. (86 S.) Sv. 9. Drohe 
opraven^ vydanL Pan strej^ek. Veselohra ve 3 jediia- 
nich. DleRBenedixe pMoiil A. R — Heft 9. 2. verb. 
Aufl. Herr Onkel. Lustspiel in 3 Acten. Nach R Be- 
nedix, ubers. von A. R. — Roztriiti. FraSka v jednom 
jednini. Die Kotiebue od J. H. — Die Zerstreuten. 
Posse in einem Aufzuge. Nach Kotzebne von J. H. (86 
S.) — Sv. 18. Pan{ MarjlinkA, matka pluku. PAvodni 
Sinohra ve 4 jedn4nich od J. K. Tjla. Tfetf vjd^ni. — 
Frau Mariandl, die Regimentsmutter. Original -Lostspiel in 
4 Acten von J. K. T^I. — Jeden z nüs musi ze ozeniti 
Veselohra v 1 jednini od Wilhelmi-ho. PMoiil J. St. 
Druh6 vydÄni. — Einer von uns muss heirathenl Lust- 
spiel in 1 Acte von Wilhelmi. Uebers. von J. St. 2. Aufl. 
(98 S.) — Sv. 21. Petr a Pavel. Veselohra ve 3 jednA- 
nich od Castelli-ho. Pfeloiil J. V. Lomnick^. — Heft 
21. Peter und Paul. Lustspiel in 3 Acten von Castelli. 
Uebers. von J. V. Loronick^. — Doktora Fausta domaci 
iepiika. F^aSka ve 3 jedn&nich die Bedi'icha Hoppa. 
Druh6, opraven6 vydani. Doktor Fanst's Hausmutzchen. 
Posse in 3 Acten nach Fr. Hoppe. 2. verbesserte Aufl. 
(112 S.) — Sv. 52. Palidova dcera. Öinohra v pSti 
jedn4nich od Jos. J. Tyla. Druhe vyd4ni. — Heft 52. 
Des Brandstifters Tochter. Drama in 5 Acten von Jos. 
K. Tjl. 2. Aufl. — Hrdiuov^. Veselohra v jednom 
jedniinL Die Marsana vzdelal Fr. Vinkler. — Die Hel- 
den. Lustspiel in 1 Acte. Nach Marsan von Fr. Vinkler. 
(98 S.) — Sv. 53. Komandant na out^ku. Veselohra 
ve dvou jedn&nich. Z francouzsk^ho pfeloiil Havel Bo- 
rovsk;^. — Der Commandant auf der Flucht. Lustspiel in 
2 Acten. Aus dem Franzosischen , übersetzt von Karl 
HavHSek. — Sti'eien^ z^t\ Veselohra v jednom jedn4ni. 
Z francouzsk^ho vzdelal C. A. Gömer. Pfelo^il H. K. 
Havel. — Der bewachte Schwiegersohn. Lustspiel in 
1 Acte. Aus dem Französchen, bearbeitet von C. A. Gor- 
ner. Uebersetzt von H. K. Havel. — Pan domÄci. Pn- 
vodni fraSka v jednom jednani od Karla äimünka. — 
Der Hausherr. Original- Posse in 1 Acte von Karl Si- 
münek. (94 S.) — Sv. 54. Tartufe. Veselohra v 5 
jedniinich od Moli^ra. Die Schmidtova zpracovani zdeitil 
Fm. Zungel. — Tartuffe. Lustspiel in 5 Acten von Mi- 
liar. Nach Schmidt^s Bearbeitung böhmisch von Em. Zungel. 
— B41 se trichin. Draniatick^ iert v jednom jednani od 
Antonie MeliSov^ - Korschnerovy. — Er fürchtete Trichi- 
nen. Dramatischer Schwank in 1 Acte von Ant. Melii- 
Korschner. — Na zdar d&stojn^ho. Dramatick^ iert v 
jednom jedn&ni od Em. Zungla. — Gluck auf dem grossen 
böhmischen National-Thcater I Dramatischer Schwank in 
1 Acte von Em. Zungel. (92 S.) - Sv. 55. SuH mla- 
denci. Veselohra v p^ti jedninich. Z franzonzsk^ho Vik- 
tora Sardou-a, pfeloiil Josef Fri5. — Die Altgesellen. 
Lustspiel in 5 Acten von Viktor Sardou* Uebersetzt von 



Jos. V. Fri& (120 S.) — Sv. 56. Dalibor 6erm4k. 
Veselohra v p^ti jedainich od R Benedixe. Vzdelal Fr. 
Vinkler. Heft 56. Doctor Finke. Lustspiel in 5 Acten 
von R Benedix. Bearbeitet von Fr. Vinkler. (95 S.) — 
Sv 58. Slep^ mlÄdenec Romantick& ünohra ve tfech 
jedn&nich od Jos. K. Tyla. Druhe vydani. — Heft 58. 
Der blind« Jungling. Romant« Drama in 3 Aoten von 
Jos. K. Tyl. 2. Aufl. — V^zefl. Veselohra v jednom 
jedn4ni od Aug. v Kotzebue. Pfelolil A. K. Polensk^. 

— Der Gefangene. Lustspiel in 1 Aufzuge von Aug. v. 
Kotzebue. Uebersetzt von A. K. Polensk^. (95 S.) — 
Sv. 59. Ctii&dostiv^ aneb MinisterskÄ krise. Ginohra v 
p^ti jednanich od Eug. Scribe-a. Z francouzsk^ho pfe- 
loiil Vojta z Brodu. — Heft 59. Der Ehrgeizige oder 
die Ministerkrisis. Drama in 5 Acten von Eug. Scribe. 
Aus dem Französischen übersetzt von Adalbert z Brodu. 
(96 S.) — Sv. 59. i^enichov6. Puvodni r^movan4 ve- 
selohra ve 3 jednanich od S. K. Macha6ka. Tfeti, opra- 
ven6 vydani. — Die Bräutigame. Gereimtes Original- 
Lustspiel in 3 Acten von S. K. Mach45ek. 3. verb. Aufl. 

— Proces. Veselohra v jednom jedn4ni od R Benedixe. 
Pfeloiil Fr. Jilovick^. — Der Prozess. Lustspiel in 
1 Acte von Rod. Benedix. Uebersetzt von Fr. B. Zilo- 
vicky. — TfeSn^. Veselohra v 1 jednitni od L. Feld- 
manna. Pfeloiil J. L. T. — Die Kirschen. Lustspiel in 
1 Acte von L. Feldmann. Uebersetzt von J. L. Tur- 
novsk^. — Branibofi v Öecbach. Dramatick^ i^ert v 1 
jednani od Jos. Jif. Stankovsk^ho. — Die Brandenbni^er 
in Böhmen. Dramatischer Schwank in 1 Acte von Jos. 
G. Stankovsk^. riOO S.) — Sv. 60. Inserat. Veselohra 
ve 3 jednanich od Karla Sabiny. — Das Inserat. Lust- 
spiel in 3 Acten von Karl Sabina. — Anjela. Melo- 
drama v 1 jedn&ni od R Benedixe. Pfeloiil Fr. B. 2i- 
lovick^. — Angela. Melodrama in 1 Acte von R. Benedix. 
Uebersetzt von Fr. B. ^ilovick^. (88 S.) — Svazek 61. 
Johanna d'Ark , panna Orleanska. P&vodni historick4 
tragedie v 5 jednanich. Sepsal Dr. Vil^m Gabler. (N4- 
p^vy k pisnim s1o2il Leop. Zvonalf die nirodnich pisnl 
francouzsk^ch.) — Heft 61. Johanna d'Arc, Jungfrau 
von Orleans. Histor. Original • Tragödie in 5 Acten von 
Dr. Wilh. Gabler. (120 S.) — Sv. 62. Tajn;J^ jednatel. 
Veselohra v 5 jedn4nich od F. W. Hackländera. Pfeloiil 
Frant. Jaroä. — Der geheime Agent. Lustspiel in 5 Acten 
von F. W. Hackländer. Uebersetzt von Franz Jaro§. — 
Pojd^ seml Dramatick;^ ^kol v 1 jednÄni. Die Danise 
od Em. Zungla. — Komm her! Dram. Aufgabe in 1 Acte. 
Nach Danis von Em. Zungel. (92 S.) — Sv. 63. Va- 
lentina. Öinohra v 5 jednanich od Gustava Freitaga. 
Pfeloiil Josef MikulaS Boleslavsk^. — Valentine. Schau* 
spiel in 5 Acten von Gustav Freitag. Uebersetzt von J. 
Mikulii Boleslavsk;^. — BabiSka. Dramatick^ v;^jev v 
jednom jednani od R Benedixe. Pfeloiil Fr. B. 2ilovick^. 

— Das Grossmütterchen. Dramatischer Scherz in 1 Acte 
von R. Benedix. Uebersetzt von Fr. B. 2ilovick;^. (96 S.) 

— Sv. 64. Jifikovo vid^ni. BÄchorka se zp^vy a tanci 
V 5 oddilenich od J. K. Tyla. — Geoi^^s Gesicht Mär- 
chen mit Gesang und Tanz in 5 Abtheilungen von Jos. 
Kaj. Tyl. — Neni doma. Fradka v jednom jednini od 
Jos« Jif. Stankovskeho. — Nicht zu Hause. Posse in 
1 Acte von Jos. G. Stankovsk;^. (82 S.) 

Bilfi Dr. Jan Ev., faraf diec^se Brn^nsk^ na MoravS^ 
l>ijin^ SV. apoStoli slovansk^ch Cyrilla a Methodia. K 
tisilete slavnosti pokfest^ni Moravy a Cech z nejnovSjöich 
a nejlepSich pramenA. S mnoh^mi dfevorytinami. — Bil^, 
Dr. Job. Ev., Geschieht«» der heiligen Apostel Cyrill und 
Method. 4. (VIU und 1972 S.) Prag. Bellmann. 

— — Legenda Sili: ötoni o mil^ch svat^ch Boiich. S oce* 
lorytinou „Svati rodina^^^ velk;^m vyobraienim Jemsalema 
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a 250 dfevoiytiDami. — Bllf, Dr. Joh. Ev., Die beilige | 

Legende. 4. (1266 8.) Prag^ B^llmann. 
Bi\f^ Dr. Jan E?., iWot Pina naSeho Jeiihe Erieta. Se 

34 vyobraseDimi die nikresAv nejlepUch naiSIcA. — Bilj, 

Dr. Johann Ef., Das Leben Jean. 4. (138 S. Prag. 

Bellmann. 
BlahoF^fit Hlaej katolick^. Yjdavatel a redaktor: kn^z 

Frantiiek Srdinko. Ro£nik XVL — Zeitochrift für die 

Geistlichkeit. Heraotgeber nnd Redactear: P. Fr. Srdinko 

in Prag. 16. Jahrgang. 8. Prag. 
B o j ik 1 1 , Severni, vydal Farekf v Prase. Nordlicher Kriegs- 

schanplats heransge^ben Farsk^, lithogr. Anetalt Prag. 

Farskt- 



BojiltS (jiini). KriegseobanplaU (sudlicher). ^ Prag. 
Farsk^. 

Boleslavan. (Po]itick| f^dennlk.) Odpovifdn^ redaktor, 
Fjdavatel a nakladatel P. Frantiiek Nejf&sek. — Bole- 
slayan. Politisches Wochenblatt. Verantwortlicher Re 
dactenr, Heraasgeber and Verleger P. Frans Ne^asek in 
Jangbnnslan. 

Boone, P. J. C, Kfestanski iena. Volnl vsd^lal a s pfi- 
Folenim vrchnosti cirkevni vjdal P. Josef Svoboda, kaplan 
y TomoTJ. Kn prosp^chu Tamovsk^o kostela bv. Mi- 
kolaie. — Das christliche Weib. Nach Boone frei bear- 
beitet nnd mit Oenehmigang der Eircheobehorde heraos 
gegeben P. Jos. Svoboda. 8. (V und 82 S.) Tamao. 



Anzeigen. 



OTCHeCTBeHHUA SanHCKH. 

Redactear and Herausgeber : A. Erajeyskij und S. Dudyikin* 

No. 10. St. Petersburg. 1867. 

Wie man in Kumora lebte. Eine Erz&hlung. Von A. K-*-v. 
— Der Traum des Heiden. Gedicht von J. P. Polonsky. — Fraaen 
und Töchter. Roman von Miss Haskel. — Der ökonomische und 
moralische Znstand der baltischen Laudbaueru. — Unerforschte 
Oertlichkeit und neue Leute in Amerika. — Jenseits des Kauka- 
sus. Von S. V. Maximov. — Versuch eines historischen Wörter- 
buches russischer Schriftsteller (,^aterialien zur Geschichte der 
russischen Literatur. Von P. A. Jefnemov). Von P. S. Tichonra- 
Yov. — Kritische Bemerkungen. - Literarische Anualen : Die Auf- 
seichnungen der Kaiserlichen geo^aphischen Gesellschaft. — Po- 
litische Chronik. — Neue französische Bücher. 

fjuafeicaua 

Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A Fiedler. 

No. 7. Bautzen. 1867. 

Der Brautkranz. Gedicht von Wafko. - Martha, die Stief- 
mutter. Eine Dorfgeschichte. - Serbische Sinngedichte. Nach 
dem Sloyakischen bearbeitet von Jaroslav Lisec. — Die Herkunft 
des weissen, rothen und schwarzen Menschen« Ans dem Englischen 
von Dr. Du6man. — Die betrunkene Frau. Volkserz&hlung von 
Mfttig. — Andere über uns. Vom Redacteur. — Kinderreime. 
Mitgetheilt von A. Kobaiga. - Aus Bautzen und der Lausitz. Vom 
Redacteur. ~ Cibka und Mudrori. — Slavische Rundschau. Vom 
Redacteur. 



B II ji a. 

Blatt flir Unterhaltung, Literatur una Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 27. Belgrad. 1867. 

Wie hahen sich die Ideen in der Naturkunde entwickelt. Von 
J. Liebig. Uebersetzt von L. 0. Dokic. — Serbische Nationallieder. 
— Antwort der Hörer der Universit&t zu Belgrad auf die Adresse 
der Studenten zu Moskau. - Andia Zagoridsnka. Erz&hlung von 
Todor Tome Je2. — Literatur und Kunst 



Redacteur: Gjuro Deielic. 

Nr. 90. Agram. 1867. 

Die sfidslavische Akademie. Gedicht zur Eröffiiung derselben 
am 28. Juli d. J. — Die Sauden der V&ter. Erz&hlung ans dem 
kroatischen Leben. — Der Unteraang der Republik Ragusa. Tra- 

ßdie in 5 Acten von Dr. J. M. äpor. ^ Die unglacklichc 
ehe Thaddens Kossdusko. Aus dem Böhmischen von J. Belan. 
— Ans der kroatischen Synonymik. Von Vinko Pacel. - Unter- 
haltungssalon. Literarisches. — Rebus. 



rJACHHK 

Gp6cKor y<ieHor Apyams. 

Band XXIV. 

4. Heft. Belgrad. 1867. 

Die Klöster in Serbien. V^n M. B. Büli6evic. — Die Wirk- 
samkeit und das Leben des heiligen Oeorg Kratovac Nach einer 
Handschrift des 17. Jahrhuuderts zum Druck bearbeitet von Stqjan 
Novakovic. — Etwas vom Fürsten Lasar. Nach einem Mannscript 
des 17. Jahrhunderts von Stojan Novakovic. > Die Höhe einiger 
Oertlichkeiten in Serbien, wie sie Baron Herder, B^je und Hau mit 
dem Barometer gemessen. — Die Bewegungen in Bosnien zwischen 
ld20,und 1842. Nach L. Rank und R. Kunibert von Milorad Popo- 
vic Sabcanin. — Die Genealogie der serbischen Garen. Von F. 
8. Sreckovic. — Philipp Mezüer beim Garen. Von Oj. Danicic. — 
Eine Aufschrift auf der Kirche des Dorfes Bogdali6 bei Gattaro. 
Vom Mönch Hilarion. — Nekrolog von Miloj Leljjanin und des 
Vladyken Plato Atanackovic. -— Sitzungsberichte der serbischen ge- 
lehrten Gesellschaft. 

Im Verlage von H. H&ssel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny Stownik 

Palsbo-ÜVIemleekl 1 Mleinleeba - Palskl. 

Neues vollständiges 

Polnisoh-Deatscbes n. Deatscb-Polnlsolies WSrterbnoh. 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
hidustrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. phll. F. Booch-Arkosay. 

L Slownik polsko-niemiecki. 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. löNgr. geb. 5 Thlr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
Anschaffung empfohlen werden. Vom H., deutsch-polnische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 u. 2 (A — G enthaltend) k 16 Ngr. 



Soeben erscnien: 

Die slavischen Ortsnamen in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 
Bautzen. Schmaler Sl Pech* 

Die Buchhandinng von Schmaler dt Pech in Hautzen 
(im Königreich Sachsen^ empfielilt sich zur Ueberuahtne des 
bucbhSudleriscben Vertriebes, besonders von slavischen nnd 
das Slaveiitbiiin betrefTenden Bdchern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Buchhandlung von Schmaler dt Pech in Bautzen empflebU sich lur Besoricuns von 
Bfichem und Zeitechriflen aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. ^ Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

för slavische Literatur und Bibliographie. 



Bedacteur J. E. Schmaler (CMOJiap'b.) 



Preis: yierteljährlich 20 Nengroschen .-s 1 fl. 20 xr. 6, W. Alle Bachhandlangen and Postämter nehmen Bestellangen an. 
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Der Gkarakter, die Ziele and Resultate 
des ersten Slaven-Gongresses. 

(rcKioei. No. 163. 1867.) 
(Fortsetzung ) 

Wir wollen nun sehen, worauf sich thatsächlich die 
Beweisführung der Gegner einer ailgemeinslaviscben 
Sprache gründet und wie sie mit HOlfe der Logik die 
Yonirtheile des Herzens zu rechtfertigen suchen. Einer 
unserer Gäste hielt eine ganze Rede, um die deutlich 
von allen und überall ausgesprochenen Sympathien für 
die Annahme einer allgemeinslavischen Sprache zu wider- 
legen. Herr Georgeviö, ein in Wien studirender Serbe aus 
Belgrad, bemühte sich alle Gründe gegen diese neue Idee 
zusammenzutragen und sprach sich mit grosser Entschie- 
denheit dagegen aus, allein, ob mit grosser Consequenz 
und Ueberzeugungskraft — das dürfte wohl kaum Jemand 
behaupten. Indem wir seine Worte anführen und die 
Gründe auf ihre Elemente vertheilen, wollen wir zugleich 
ihren Werth und zwar von dem Gesichtspunkte des 
Redners selbst nachweisen. Er sagt nämlich: 

„Wie kann man die Einheit der Slaven erreichen? 
Die Einheit der Sprache wäre hierzu durchaus ohne 
Kutzen .... Während eines Jahrtausends hat die Geschichte 
einem jeden Stamme eine besondre Physiognomie ge- 
schaffen, welche die Einheit der Slaven in ein Ganzes 
als schädlich erweist Die Annahme einer ein- 
heitlichen (z. B. der russischen) Sprache würde unter 
den Slaven eine Kaste von Literaten schaffen, denn 
wie viel Zeit würde nicht nöthig sein, ehe diese Sprache 
alle Schichten des Volkes durchdringen würde? — Andre 
sprechen: uns ist keine literarische Sprache noth- 
wendig, sondern eine streng wissenschaftliche. Allein 
es giebt keine Wissenschaft, welche man nicht zu einem 
allgemeinen Eigenthum des Volkes machen müsste; und 
andrerseits, in der Wissenschaft giebt es keine 
Nationalität. Für ihre Entwicklung bedarf es einer 
einheitlichen Sprache nicht: denn sie entwickelt 
sich namentlich von der Zeit, wo sie sich von den Fes- 
seln der lateinischen Sprache befreit hat. — Mit den 
höheren Wissenschaften beschäftigen sich diejenigen, denen 
die Sprache der Quellen zugänglich ist, aus denen sie 
ihre Eenntniss schöpfen .... Es wäre schliesslich 



sonderbar, für diese Wissenschaften das zu 
opfern, was das Unterpfand der nationalen Selbst- 
ständigkeit bildet. ... Es giebt einen andern Weg 
zur Einheit der Slaven, nämlich dass man in allen sla- 
vischen Gebieten Vereine zur Sammlung und Be- 
arbeitung der slavischen nationalen Wissenschaft 
gründet, und zugleich müssten sie dafür Sorge 
tragen, dass jeder slavische Stamm nachMög- 
lichkeit alle slavischen Dialekte erlerne. 
Dann wird alles Gute und Musterhaltige, was in einer 
Literatur erscheint, vermittelst der üebersetzungen 
in kurzer Zeit in den allgemeinen Besitz übergehen. 
Auf diese Weise wird ein einheitlicher Geist bei uns 
allen seine Wohnung nehmen.'*' 

Der Leser sieht die ganze Unreife, die rein patriar- 
chalische Naivität und undurchdachte, wenn auch von 
Selbstvertrauen strotzende Paradoxie dieser Behauptungen. 
Wir wissen nicht, ob wir sie der Unerfahrenheit der 
Jugend und dem Mangel an persönlichen Geist des Redners, 
oder dem schwankenden Boden zuschreiben sollen, auf 
welchem er steht. Denn : 

1) für die slavischen Volk er ist es schwierig, eine 
slavische Sprache zu erlernen und trotzdem sollen sie 
um die Erlernung aller acht slavischen Dialekte Sorge 
tragen 1 

2) Die Einigung der Slaven ist schädlich, sie mag 
nun politisch oder literarisch d. i. äusserlich oder inner- 
lich sein. Um was müht sich denn da der Redner? 
Welcher „einheitliche Geist'* ruft im Slaventhum „ethno- 
graphische Vereine" hervor? (Siehe weiter unten.) 

3) Die Annahme einer Sprache schafft eine Kaste 
von Literaten — z. B. im alten Griechenland, im 
neuen Italien, in Frankreich, England, Deutschland, 
Russland ? 

4) Die Wissenschaft kennt keine Nationali- 
tät und bedarf trotzdem der Nationalsprachen; ihre 
Erfolge beginnen — sagt der Redner — mit Annahme 
der Nationalsprachen in der Wissenschaft Die kosmo- 
politische Wissenschaft hat ein kosmopolitisches Organ 
— die lateinische Sprache. — Die Beschäftigung mit 
den Wissenschaften wird erfolgreicher sein, wenn der 
Gelehrte „welcher seine Kenntnisse aus den Quellen 
zu schöpfen wünscht, statt einer oder statt einiger eine 
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ganze Reihe derselben erlernen muss? oder wenn ganz 
Europa übersetzt, da es die Originalsprachen nicht kennt? 

5) Es ist sonderbar, der Wissenschaft wegen die 
Selbstständigkeit zu opfern, d. h. den principiellen Ego- 
ismus, die naive Meinung, dass jedes mikrokosmische 
Völkchen selbst die Kraft habe, ein Reich zu gründen 
und eine Cultur zu schaffen. Es ist sonderbar, eine 
Kopejke zu opfei-n, wenn man dafür Tausende von Rubeln 
erhalten kann! 

6) Der Panslavismus ruft Vereine hervor nach 
Art der serbischen „Omladina"; Vereine mit ethno- 
graphischen Zwecken werden gesellschaftliche, literarische 
und politische Angelegenheiten entscheiden. Sie werden 
dafür wirken, dass jeder slavische Stamm die Sprache 
aller slavischen Stämme kennt und daher nicht nur die 
serbische, bulgarische und slovenische, sondern auch die 
pohlische, böhmische, russische und lausitzisch-ser- 
bische Sprache gleichmässig verbreiten muss — die 
russische als die Sprache eines grossen Reichs von 70 
Millionen und die lausitzisch-jserbische, als eine solche, 
die noch nicht einmal von 200,000 Menschen gesprochen 
wird. — 

Wir erlauben uns noch auf eine Schwachheit hinzu- 
weisen: Man erkennt an, dass es 1) für einen slavischen 
Stamm schwer sei die Sprache des andern zu erlernen, 
2) dass man wegen einiger den Slaven gemeinsamer 
Interessen slavische Congresse vorschlägt und 3) dass 
man auf diesen Congressen über wissen schaftiche und viel- 
leicht auch politische Fragen berathen werde. 

In welcher Sprache sollen denn nun diese Berathungen 
gepflogen werden?? Jeder mag in seiner Sprache sprechen ; 
die andern werden ihn verstehen, wenn auch nicht jedes 
Wort, so doch den allgemeinen Sinn.'^ Und die ]Nuan- 
(irungen und Feinheiten der Sprache, sowie die tech- 
nischen Ausdrücke, wie begreift man diese? Wird sich 
nicht jeder Redner bei seinem Vortrage nach dem Ver- 
ständniss des andern richten müssen? Und wenn dieses 
geschieht, so wird das kein slavischer Congress, sondern 
eine Art von philologischen Schulexperiment seini — 
Welches Interesse kann es z. B. für das deutsche Pu- 
blikum haben, den schwäbischen oder tyrolischen Dialekt 
zu erlernen? Das wäre wichtig für einen Sprachforscher 
wie Jakob Grimm, aber ohne Nutzen für einen jeden 
anderen. Findet sich der russische Dialekt nicht in ähn- 
lichen Beziehungen zu den übrigen slavischen? Dieses 
Erlernen kann einen gelehrten, philologischen, niemals 
aber einen praktischen Zweck haben. Wir glauben, 
dass die Beziehungen aller übrigen Slaven zu der russi- 
schen Sprache ganz andere sind. 

Wir haben absichtlich bei der Kritik der Ansichten 
bezüglich der allgemeinslavischen Sprache verweilt, weil 
über die Sache selbst jetzt niemand mehr im Zweifel sein 
kann. Wer sollte es in der That nicht begreifen, dass, 
wenn man gesagt hat: die allgemeinslavische 
Sprache ist nothwendig, man hiermit schon 
eo ipso zu erkennen gegeben hat: die russische Sprache 
ist nothwendig. Und wenn sich auch Jemand so stellt. 



als wenn er hieran nicht denke, so ist das weiter nichts 
als ein „reservatio mentalis''. 

Wir kommen nun an eine empfindliche, dabei sehr 
wesentliche Frage, nämlich an die Frage, ob man die 
russische Sprache als das allgemeinslavische 
Organ anzunehmen habe. 

Wir müssen hierbei jedoch eine kleine Abschweifung 
machen. Wir haben nämlich mehr als einmal die Be- 
merkung machen hören „es wäre in einer mehr oder 
weniger entfernten Zukunft dasUebergewicht der russischen 
Sprache in der slavischen Welt unzweifelliaft und unab- 
wendbar, allein es wäre taktlos von uns, hiervon den 
Slaven gegenüber zu sprechen. Es sei durchaus noth- 
wendig, hierbei ihre sehr begreifliche und loyale Empfind- 
lichkeit zu schonen. Man müsse es ihnen selbst über* 
lassen , sich hierzu zu bekennen und es sei ihnen die 
Initiative in dieser Beziehung zu überlassen." Das will 
so viel bedeuten : es seien die Beziehungen zwischen uns 
von der Art , dass wir sehr diplomatisch zu verfahren 
hätten , um das nicht geradezu auszusprechen, was uns 
der Verstand und das Herz gebietet und was ein Bruder 
dem andern frei und offen zu sagen hat, und dass wir 
den andern Slaven unsre guten Dienste und Rathschläge 
nicht aufdringen dürften. Wenn jedoch das nicht als 
Zudringlichkeit genannt werden kann, sofern wir uner- 
wartet ihrer Aufforderung uns selbst zu ihrer Unter- 
stützung zusammenthun und hier eine Subscription für 
das Theater eröffnen, dorthin aber Bücher schicken oder 
im diplomatischen Verkehr ein gutes Wort für sie einle- 
gen, so dürfte wohl auch das keine Zudringlichkeit sein, 
wenn wir sie zu einem Besuch nach Russland eingeladen 
haben. Viel weniger dürften sie darin einen Hinterge- 
danken und eine gewinnsüchtige Berechnung erblicken, 
wenn wir ihnen unser bestes Besitzthum, unsem Sinn 
und Gedanken, unsre Seele, unsre Sprache anbieten, 
indem wir ihre grosse Bedeutung für unsre gemeinsame 
Zukunft erkennen. 

Allein wir wollen uns nicht besser oder schlechter 
stellen, als wir wirklich sind, wir wollen die Meinung 
von uns nicht übertreiben, denn es würde die Enttäuschung 
unzweifelhaft bald nachfolgen und die guten Beziehungen 
zwischen uns in kurzer Frist aufheben. 

Und darum gehen wir jetzt offenherzig zur Darle- 
gung der Ansichten über, welche die verschiedenen 
Gruppen der slavischen Nationalitäten in Bezug auf die rus- 
sische (als allgemeinslavische) Sprache haben; hierauf 
wollen wir die Gründe pro und contra durchnehmen 
und einem Jeden die Freiheit lassen, sich auszuwählen, 
was ihm gut dünkt. 

Was sagen nun hierüber die galizischen Russen, die 
Cechen, Slovaken, Serben und Bulgaren? 

Nur die österreichische Polizei hat bei ihrem Jagen 
nach dem Gespenst der Moskauschen Propaganda bisher 
die vollständige literarische Einigung Galiziens mit Russ- 
land verhindert und Lemberg hat deswegen einen fabel- 
haften Dialekt zu Stande gebracht, welchen Deutsche 
und Polen mit dem grössten Vergnügen den russinischen 
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(rutheDischeD) nennen. Seinem Wesen nach ist dieses 
aber die Sprache der Gelehrten und Rhetoren von Eijov 
zu Ende des 17. Jahrhunderts in der Periode der rus- 
sischen Sprache von £omonosov. Sie enthält nichts Be- 
lebendes oder Organisches und sie ist wegen der Schwer- 
fälligkeit ihrer Formen und der Gekünsteltheit ihres 
Systems weder f&r die Poesie noch für die Wissenschaft 
zu brauchen. Sie ist noch von der schöpferischen Kraft 
des Poeten unberührt geblieben und die Hand eines 
Genius hat in dieses mechanische Getriebe die Lebens- 
kraft noch nicht hineingebracht. Ein Jeder sieht, dass 
dieses ein zusammengeschweisstes zeitweiliges Organ ist, 
welches sich bei dem ersten Anstoss mit der Sprache 
Lomonosov's und Puskin^s verschmelzen muss. Ohner- 
achtet aller Bestechungen, welche Gestenreich macht, 
giebt es in Galizien bereits Niemanden mehr, welcher 
auf den Leim des Separatismus ginge. Selbst der Re- 
dacteur der separatistischen „Meta^' hat sich dem Plane 
des Herrn Livcak angeschlossen und betheiligt sich an 
dessen Herausgabe einer österreichischen Zeitschrift in 
der russischen Literatursprache. Um Galizien brauchen 
wir daher keine Besorgniss hegen. 

Bei dem ersten Auftauchen des Panslavismus in 
Böhmen trat (schon bei KoUär) der Gedanke von der 
Nothwendigkeit der Einigung der Slaven in einem lite- 
rarischen Organe an das Licht; allein auf dem Gebiete 
des Westslaventhums war es schwer eine Uebereinstim- 
mung zu erzielen, weil kein Volk dem andern in Bezug 
auf die Sprache nachgeben wollte, da sie einander ihrer 
Macht und ihrer Lage nach ziemlich gleich standen. 
Für die Uebereinstimmung fehlte der neutrale Boden und 
sie fanden diesen nur in der deutschen Sprache, vor 
welcher sie sich alle in gleicher Weise beugten. Dieses 
konnte eben nur beweisen, dass alle die Existenz einer 
gemeinsamen Sprache für die gegenseitigen Beziehungen 
der slavischen Stamme wünschten und sie sogar für noth- 
wendig fanden; ein jeder war für sich im Besondem 
bereit, eine allgemeinslavische Sprache anzuerkennen, 
aber es müsste dieses die seine und keine andere sein. 

Die Böhmen hatten gemäss ihrer historischen Tra- 
dition und der hohen Stufe ihrer Bildung, sowie nach 
der ziemlich bedeutenden — allerdings nur in Bezug 
auf ihr Gebiet so zu nennenden — literarischen Thä- 
tigkeit bis jetzt nicht aufgehört zu denken, dass ihrer 
Sprache und Nationalität beschieden sei, das verbindende 
Glied in der freien Föderation der westslavisch^ Völker 
zu sein. Demgemäss ist ihr fortdauernder Groll gegen 
die Slovaken erklärlich, da diese es zuerst zu erkennen 
gaben, die böhmische Sprache habe nicht die 
Macht, folglich auch nicht das Recht die Stelle 
der allgemeinslavischen Sprache einzunehmen und 
um so weniger — der westslavischen. Consequenter 
Weise hielten nun die Slovaken dafür, dass sie, da sie 
weder Nutzen für die Gegenwart, noch Hoffiiung für die 
Zukunft in sich trage und nur das Volk seinen literarischen 
Arbeitern entfremde, welche mit ihm in einer Sprache 
sprächen, die ihnen immerhin nicht allen verständlich 



sei. Stur und Kuzmany, Hurban und Hodza suchten die 
verachtete „Bernolacina'^ hervor und errichteten die slo- 
vakische Literatursprache, indem sie die Hofifnung 
hegten, dass sie nur die interimistische und Uebergangs- 
sprache zur allgemeinslavischen Uterarischen d. i. russischen 
Sprache sein würde. Man darf Stur als den Vater der 
Idee des literarischen Panslavismus nennen. In den Thälem 
der Hron und Wag lebt das gutmüthige und begabte 
slovakische Volk, (welchem unter anderen auch EoUar 
und Safarik entsprossen), es steht uns nach seinen Be- 
strebungen und Sympathien sehr nahe, allein bisher 
musste es ein doppeltes Joch tragen — nämlich das der 
Deutschen und Magyaren, und indem es bei seinen nächsten 
böhmischen Nachbarn kein Mitgefühl fand, wandte es 
sich mit allen Sympathien des Herzens und mit allen 
Hofihungen der Zukunft zu Russland, obgleich wir bisher 
unsrer Sdts keine Wiedervergeltung üben konnten, auf 
welche sie sich übrigens fest verlassen dürfen. 

Wir begreifen jetzt das Verhältniss der nordwest- 
lichen Gruppe des Siaventhums zu der Frage rücksicht- 
lich der russischen Sprache; wir begreifen auch den 
widerstrebenden Gonservatismus der werthgeschätzten 
böhmischen Patrioten Palackjf und Bi^er in dieser Be- 
ziehung, und wissen es zu würdigen, wenn es ihnen schwer 
wird, zu bekennen, dass die Bahn, auf welcher sie bisher 
ihr Volk führten, obgleich ihnen dieses vollkommen bei- 
stimmte, dennoch nicht immer den Interessen desselben 
entsprach und seine nationale Zukunft durchaus nicht 
sicher stellte. Brauner scheint schon vielmehr geneigt 
zu sein, das zu gestehn, wovon er keine rechte üeber- 
zeugung hegt : er ist für die Vergangenheit weniger ver- 
antwortlich und kann daher für die Zukunft viel unab- 
hängiger wirksam sein. Allein für uns ist vor Allem 
das bemerkenswerth , dass die jüngere Generation der 
böhmischen Gelehrten, Literaten und überhaupt der 
Patrioten sich frei und offen zu Gunsten der neuen Idee 
ausgesprochen hat. Schon die erste Aufnahme der Slaven 
in Russland und der Empfang der Deputation vom Kaiser 
hat die Ansicht der Böhmen in Bezug auf Russland so 
geändert, dass in den böhmischen Zeitungen verschiedene 
Vereine den Wunsch ausdrückten, die russische Sprache 
zu erlernen. So finden wir im „Posel z Prahy" einen 
Brief eines besonders thätigen und einflussreichen Ge- 
lehrten (wenn es möglich ist „ex ungue leonem'^ zu 
erkennen} abgedruckt, worin es geradezu gesagt ist, dass 
in der russischen Sprache die Rettung und die Zukunft 
des Westslaventhums beruhe und dass die Redactionen 
der böhmischen Blätter auch ihrer Seits diesen entschei- 
denden und schwierigen Uebergang zu erleichtem hätten, 
wenn sie beispielsweise in jeder Nummer einige böh- 
mische Aufsätze und daneben die russische Uebersetzung 
abdrucken Hessen. 

Wir sehen aus Allem, dass sich die Ansicht der 
Böhmen in dieser Beziehung so sehr geändert hat, dass 
Herr Gregr, der Redacteur der „N&rodnf Noviny'^ ohne 
etwas an seiner Reputation zu verlieren, folgende kate- 
gorische Erklärung erlassen konnte: 
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„Jede slavische Matter ist verpflichtet, ihr Kind die 
Muttersprache und die russische Sprache zu lehren. 
Dann wird man auch auf dem Wiener Reichsrathe an- 
fangen russisch zu sprechen. Das ist kein Verrath an 
Gestenreich zum Nutzen Russlands, wenn der Gebrauch 
der deutschen Sprache kein Verrath zum Nutzen Preussens 
genannt werden kann." 

Wenn der slavische Congress auch nur dieses einzige 
Resultat gehabt hätte, so hätte er schon ein grosses 
Werk vollbracht. 

Viel einfacher sind die Beziehungen Russlands zu 
der südwestlichen Gruppe der Slaven. Allerdings giebt 
es dort keinen Panslavismus, weil es weder die 
Nothwendigkeit noch die Elemente giebt, panslavische Ideen 
im Volke zu bilden, da dieses noch auf einer niedem 
Stufe nämlich nach patriarchalischer Verfassung lebt, 
unter dem Einflüsse unmittelbarer und naiver Anschau- 
ungen, in einer noch epischen Periode, in der vollsten 
Ausdehnung des Familienlebens und der Entwickelung 
der nationalen Kraft. Es ist begreiflich, dass es zwischen 
dem Volke und seiner nach Pariser Manier sich neubil- 
denden Intelligenz eigentlich kein festes Band und nichtsoviel 
gegenseitiges Vertrauen giebt, dass wir die Stimme dieser 
Intelligenz fdr den Ausdruck der Volksmeinung nehmen könn- 
ten. Wir glauben daher das Recht zu haben, wenn wir auf 
die Stimme der vermeinten Repräsentanten des Volkes 
mit einigem Misstrauen hören, indem sich diese öfters 
von Pariser Ansichten leiten lassen oder nach dem Aus- 
spruche Cäsars: ,,lieber der Erste auf dem Dorfe, als 
der letzte in der Stadt" ihre Ansprüche machen. So 
erklären wir uns derartige Ansichten, wie sie Herr Ge- 
orgeviö aussprach und welche wir weiter oben besprochen 
haben. Die Mehrzahl der Serben jedoch sieht auf die 
Sache ganz anders, und wir halten es daher ftlr sicherer, 
auf die Stimme des Volkes selbst zu achten, seine Wünsche 
und Begriffe in Betracht zu ziehen und daraus unsre 
Schlussfolgerung zu machen. Was auch die serbischen 
Parisliks sagen mögen, so bleibt es doch eine unzweifel- 
hafte Thatsache, dass Russland die Unabhängigkeit Ser- 
biens schuf, dass es zu Gunsten des am Balkan wohnenden 
Slaventhums die Türkei schwächte und dass nur unter 
Mitwirkung Russlands das Kreuz wiederum auf der 
Sophienkirche erglänzen kann. 

Sollte es wirklich Jemand geben, der an die ün- 
dgennützigkeit der Franzosen oder an die Möglichkeit 
einer grossherzigen Hülfe der Engländer glaubt? Würde 
dafür nicht eine beschwerliche Verbindlichkeit eintreten, 
welche um so schlimmer abzuwickeln sein dürfte, weil 
der Verkäufer, der Jemanden Waare ohne Berechnung 
und Gewichtsangabe auf Credit giebt, dann durchaus 
nach Willkühr Bezahlung verlangt und zwar in der Art, 
dass sie grade nicht sonderlich billig sein dürfte ? . . . . 
Wenn wir übrigens andrer Seits annehmen, dass das 
serbische Volk Elemente zur Errichtung eines Reiches 
und Kräfte zur Bildung einer selbstständigen wissenschaft- 
lichen und literarischen Thätigkeit in sich birgt, so muss 
doch ein Jeder voraussehen, dass die Sprachfrage so 



lange der Erisapfel zwischen den Serben und Slovenen, 
Serben und Bulgaren sein wird , bis nicht die neutrale 
russische Sprache angenommen sein wird. Und was die 
jetzigen Bulgaren betrifit, so wünschen sie auch nichts 
Anderes; sie haben ihre moralische Schuld Russland ge- 
genüber nicht vergessen, welches ihre nationale Wieder- 
geburt hervorrief (Vjenjelin) und in welchem ihre Geist- 
lichen und Beamten ihre Bildung empfangen; sie haben 
es auch nicht vergessen, dass die Schätze ihres Alter- 
thums und ihrer nationalen Schöpfungskraft, ihre Geschichte, 
Archäologie und Lieder •— von Russen oder vermittelst 
der russischen Sprache gehoben, gesammelt und bear- 
beitet wurden (Grigorovic, Hilferding, Palauzov, Bjesso- 
nov u. A.) Die Annahme der russischen Sprache giebt 
ihnen Wissenschaft und Literatur, welche sich bei ihnen 
noch in der allerersten Entwicklung befinden. 

Niemand soll es aber auf unsre nationale Eigenliebe 
und auf unsem Nationalstolz schieben und es als einen 
Tadel gegen andre auslegen und als ein Bestreben, sich 
wichtig zu machen, wenn wir durch die historische Kritik 
anerkannte Thatsachen bringen, welche unsre internatio- 
nalen Beziehungen bestimmen und auf die rechte Bahn 
zu leiten haben. Sie zeugen für unsem Beruf in der 
Zukunft. Es ist Thatsache, dass das Geschick des Sla- 
venthums zwei Mal auf zwei Karten gesetzt wurde, und 
dass jedes Mal die eine von diesen zweien, nämlich die 
russische Karte „die slavische Zukunft'^ gewann. Fast 
in ein und demselben Jahre wollte Asien den slavischen 
Osten und Süden zu Boden werfen; allein „Kulikovo 
Pole" gewann das, was „Kosovo Pole" verlor. Das 
zweite Mal verlor Europa das in Moskau, was es am 
Weissen Berge gewonnen hatte, und von dieser Zeit an 
musste Russland allein den Andrang Europa's und Asiens 
aushalten. Und wie sieht es jetzt aus ? Der Türkei sind 
bereits sechs Rachen abgehauen und sie züngelt nur noch 
mit dem siebenten, um ein Opfer zu erhaschen: Europa 
aber weint, dass ihr ein Mitkämpfer verloren geht und 
sucht ihn mit Heilkräutern wieder zu beleben, allein es 
kann nur die Agonie des kranken Mannes verlängern. 
Und Europa selbst fletscht die Zähne und geht umher 
und suchet, wen es terschUnge, wir aber fühlen und be^ 
kennen unsre Pflicht — unsre schwierige, aber heilige 
Pflicht — far die slavische Welt auf der Wacht zu stehen. 
Und so haben wir für die slavische Welt Pflichten 

übernommen Allein gleich uns weiss ein 

Jeder, dass in der Rechtswissenschaft das Gesetz gilt: 
die Rechte und Verpflichtungen einer Person, 
eines Vereins oder eines Reiches befinden sich 
in der graden, nicht aber in der umgekehrten 
Proportion. 

Man verweist uns auf unsre Pflichten, — ^ wir 
nehmen sie auch auf uns , verlangen aber auch unserer 
Seits entsprechende Rechte; wir wollen uns nicht ab 
ein mechanisches Zubehör zu einer Menge arbeitender 
Kräfte betrachten lassen , welches ein Jeder für seinen 
Zweck ausnutzen kann, obgleich er es bereits als ein 
schweres Opfer für sich ansieht, wenn man von ihm ver- 
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langt, er solle Wasser eingiessen und Kohlen nachschttt- 
ten. In einer freien Association muss jedes Mitglied eine 
gleiche Einlage, ein gleiches Opfer bringen, wenn er 
die durch gemeinsame Arbeit gewonnenen Resultate als 
gemeinsames Vermögen betrachten will. Wir stimmen 
in der Ansicht überein, dass bei der Annahme einer all- 
gemeinslavischen Sprache von jedem Annehmenden 
ein Opfer gebracht wird, allein ein Opfer, das hundert- 
fach ersetzt wird, das Opfer für die Sicherstellung sei- 
ner Zukunft 

(Fortsetzung folgt.) 



Die Eröltaiuig der sfldslavlscliaii Aka- 
dendo der WissonschafteB ood Kflnste. 

Agrain, 29. Juli. (Zkfl.) In Folge des seitens der kroa- 
tiscb-slavooischen Hofkanzlei erlassenen Verbotes aller öffent- 
lichen Demonstrationen fand gestern in dem Saale des hiesigen 
„Nalionalhaiises^^ (Narodni dorn) gauz geräuschlos die Er- 
öffnung der südslavischeu Aeademie durch ihren Gründer 
und Protektor Bischof Strossmayer statt, welcher eigens zu 
diesem ßehufe von Djakovar über Sissek in Gesellschaft zahl- 
reicher zu diesem brüderlichen Feste eilenden Serben hierher 
gekommen war. Nach einer von diesem KirchenfUrsten in 
der St. Katharinnkirche Vormittags 10 Uhr gelesenen Messe 
begaben sich die Mitglieder der Akademie und das zahlreiche 
versammelte Publikum in den Dvoranasaal, wo Bischof Stross- 
mayer, als er sammt den übrigen Akademikern dort eintrat, 
auf des Enthusiastischeste begrüsst wurde uud dann die Aka- 
demie durch Beifallsrufe mit einer von der sehr zahlreichen Ver- 
sammlung wiederholt unterbrochenen warmen Rede eröffnete, 
in welcher er den günstigen uud heilsammen Einfluss 
der Christenheit auf die Kunst und Vi^^issenschaft 
besonders hervorhob. Se. Exe. deutete in der Rede öfters 
auf ein Kruzifix hin , welches in der Front des Saales steht, 
ein Geschenk Sr. Exe. selbst an die Akad<;mie und von reinem 
Gold, datier sehr werlhvoll ist. „Die bedeutendsten südsla- 
vischeu Schriftsteller, u. A. Vuk und Daniöic haben auch auf 
dem religiösem Feld gearbeitet — ohne Glauben giebt es 
keine Civilisation^^ — so beiläufig scbloss unser MScenat. 

Hierauf setzte der President der Akademie Dr. Ra^ki 
in einer längeren Rede den Zuvek und die Aufgabe der Aka- 
demie auseinander. Dieser ist, auf praktischen Wegen in 
slavischer originaler Weise die Wissenschaft und Künste 
zu pflegen. Auch soll die Brüderlichkeit dadurch unter den 
Südslaven wachsen. Dieser und andere Passus wurden bei- 
fällig aufgenommen. 

Darauf lieferte der Secretär der Akademie, Herr Dani- 
2ic, eine üebersicht der bisherigen Wirksamkeit der süd- 
slavischen Akademie, uud las die durch die Akademie gewählten 
wirklichen Ehren* und korrespondirenden Mitglieder vor. 

Herr Dani^ic erwähnte der vielen Hindernisse, die der 
Akademie in den Weg gelegt wurden und werden. Der 
Reinertrag des Akademievermögens beträgt jährlich 7856 fl. 
Zn wirklieben Mitgliedern sind gewählt die Herren J. Ber6ic 
Zara; Dr. P. Matkovic, Agr>im; Fr. Kurelac, Agram; Dr. 



V. BogiSic, Wien; J. Jurkovic, Agram und Dr. B. Petra- 
novi6, Zara. Als korrespondirende Mitglieder sind gewählt 
die Herreu: Bielowski, Lemberg ; Dümler, Halle; Hattala, Prag; 
Hilferding, Petersburg; J. Jire6ek, Wien; Pacel, Vara2din; 
Solovjev, Petersburg; Tomek, Prag; SafaFik, Belgrad; M. 
Ban, Belgrad; M. Jiredek, Wien; Popovic, Belgrad; M. Pucic, 
Florenz; Wenzel, Pest; Paujiic, Belgrad; Dr. Mur, Wien; 
S. bubic, Graz. Ehrenmitglieder sind : Gavriiovic, Belgrad ; 
Maciejowski, Warschau; MikloSitf, Wien; Palacky, Prag; 
Pogodin, Moskau; Purkynö, Prag; Srjeznjevskij, Petersburg 
und Schleicher, Jena. 

Nach der stattgefundenen Eröffnung wurde das vom Bischof 
Strossmayer auf seine Kosten im H6tel „zum Kaiser von 
Oesterreich'^ bestellte Diner von sechzig Gedecken servirt, 
bei welcher es an Toasten verschiedenen Inhaltes nicht fehlte, 
und in dessen Verlaufe eine grosse Anzahl von Telegrammen 
einlief, die der kroatischen Nation zu diesem Institut gratulireu 
und dessen Gedeihen vom Himmel erbitten. Von diesen 
bemerken wir folgende: 

Varaidin (Seitens der Franziskaner Schützengeilschaft, des 
Nalional-Kasiuo, Gesangvereines und der Israelit. Gemeinde); 
Karlstadt (Mehrere Bürger); Petlau (dieSlovenen Südsteier- 
marks und die Citalnica); Vukovar (Bürger); Fiume (kroa- 
tische und sloveniscbe Patrioten); Kragnjevac (Serbien), (die 
serbische (Citaonica) ; Brood (Bürger; Kreutz (Bürger); Ja- 
godina (Bürger); Spalalo (Citaonica); Pancevo (Gesaug verein 
und Bürger); Belgrad Seitens mehrerer Damen, Redakteure, 
Bürger und Professoren); Knjaievac — Serbien (Citaonica); 
Zajiar — Serbien CiUonica); Vräac (Veräacer Bürger und 
(Gesangverein); Krapina (Bürger); Triest(CiUlnica); Sara- 
jevo von — Bosnien (preussiches u|id italienisches Konsulat uud 
mehrere Bürger-) 

Wien (Toman an den dort anwesenden Slovenenftihrer 
Bleiweis, böhmischer Techniker-, slavischer Gesangsverein 
„SlovanskÄ heseda", mehrere Kroaten). Prag (böhmische 
Bürgerressonrce, böhmischer Turnverein, Verein böhmischer 
Aerzte, böhmisches Museum, „Norodni noviny**, „Politik" 
böhmische Gelehrtengeseilschaft« böhmischer Schriftstelleruntei- 
stützungsverein, Juristen-Gesellschaft). Moskau (üniversitäls- 
rektor und Gelehrtengesellschaft) 

Abends veranstaltete der Gesangverein „Kolo" in dem- 
selben Saale, wo die Eröftnug stattfand, ein Conzert, das un- 
gemein zahlreich besucht war. Auch der LandesmililMrkom- 
maudirende General Baron Gablenz wohnte demselben bei. 
Das gestrige Konzert des „Kolo" gehört unstreitig zu den 
besten und gelungensten Leistungen dieses strebsamen Gesangs- 
vereines. 

Agram, 80. Juli. Die zahlreichen Gäste, welche zu 
der vorgestern stattgehabten 1. Generalversammlung der süd- 
slavischeu Aeademie der Wisseuschaften und Künste Seitens 
der Brudervölker hieher gekommen waren, unterhalten sich 
auch heute noch hier. Gestern fand ein Congress im Parke 
Maksimir st«tt. Abends nahmen die Gäste an der Theater- 
vorstellung Theil, Der Protector der Akademie, Se. Exe. 
Bischof Strossmayer , wurde, als er iu der Loge erschien, 
I enthusiastisch begrüsst Die hier weilenden zahlreichen 
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serbischen Journalisten traten beute mit dem hiesigen zu einer 
Besprechung zusammen. 

Nacbtrflgiicb melde ich noch, dass von den Serben an 
der Feier weiters theilnahmen die Herren: Kaufmann Ristic 
aus äabac, und Popovic aus Pest; dann aus Dalmatien die 
Herren : LjubiSa Mazzura, von den Slovenen Davorin Jenko. 
Die Slovenen zithten jeUt drei Akademie-Mitglieder : Bleiweis, 

Subic, MikloSic. 

Von den weiteren Begrüssungstelegramnien, angelangt 
aus der slavischen Welt zur Eröffnung der südslavischpn Aka- 
demie, nihre ich noch an: Belgrad (Seitens mehrerer Bürger, 
darunter der sei bische Held Vlajkovic); Kopreiuitz (Bürger 
und Citaonica); Poiarevac in Serbien (Bürger); Milanovac 
in Serbien (Bürger); Liptovski S(. MikulaS (Slovakische 
Patrioten); Prag (Gesangverein „HIabol", böhm. Künstler- 
Verein, böhm. Gewerbe verein, historischer Verein, amerikani- 
scher Damenklubb, Akad.- Verein „Praha", Dr. Fr. Skrej- 
Sovsky uud im Namen seiner Connationolen der Bulgare 
Stojanov Slakejev); Brunn (Bürger); Neusohl (Slovakische 
Matica). Die Akademie beginnt demnächst die Ausgabe einer 
Vereinsschridt. 



PorsoDalioiiiIiltoratiir-aBdKiDistBotliOB. 

* In einer der neuesten Nummern des „Prieglad biblio* 
graficznj piimiennietwa polskiego'^ klagt der Herausgeber 
desselben ober die schlechten bachhändJerischen Resultate 
bezüglich der Producta der polnischen Literatur , indem er 
sagt: „Die Vergleichnng des trägen Oaogea unsrer (polni- 
schen) Literatur mit der Lebendigkeit, welche in der Lite- 
ratur anderer Volker herrscht, dringt uns unwillkürlich eine 
Vergleicbung der Ausgaben von Schillers und Mickiewicz^s 
Werken auf. Bei der Herausgabe der Werke von Mickie- 
wicz verlor S. H. Merzbach in Warschau gegen 50,000 Ru- 
beln Silber, — die Pariser Ausgabe in 12 Bänden deckte 
kaum die Kosten uud Brockhaus in Leipzig, welcher kein 
Honorar zu zahlen hatte , konnte kaum einige Tausende 
herausschlagen. Dagegen hat in Deutschland Buchhändler 
V. Cotta an Schiller^s und Göthe's Werken ein Vermögen 
verdient, das wohl eine Million betragen kann, und heutigen 
Tages, wo die Privilegien bezüglich des Verlags von Schrif- 
ten der genannten Schriftsteller fallen , hat man den Preis 
derselben herabgesetit nnd es werden jedenfalls Hundert- 
tausende Exemplare davon verkauft werden. Der Berliner 
Bncbbändler Hempel hat in Beziehung auf die Herausgabe 
der deutschen Klassiker eine Bekanntmachnug ergehen 
lassen nnd nachdem er von dem ersteu Heft gegen 300,(X)0 
Exemplare nnd über eine Million Prospekte in die Welt 
ge Wolfen, hat er für sein Unternehmen gegen 150,000 Abon- 
nenten in Dentschland und Amerika gewonnen. Hinsichtlich 
des deutschen Buchhandels spielt Amerika eine wichtige 
Rolle, wahrend von unsern polnischen Werken eben nur die 
Polen und zwar nur in sehr begrenzter Aniahl etwas kaufen. 
Daher erscheint auch nur wenig und die innern Verhältnisse 
Polens, sowie die allgemein überband nehmende Armuth dea 
landes haben es bewirkt, das jetzt viel weniger heraus- 
gegeben wird, als vor fünf Jahren. (Anmerkung der 
Rodaction. Jemehr sich die an die Slaven angrenzenden 
Nationalitaten einigen nnd jemehr sie demnach nicht nur in 
der Industrie , sondern auch im Buchhandel erstarken , um 
so mehr kommen die kleineren slavischen Stamme in Nacb- 
theil und Schaden uud müssen zuletzt zur grossten Unbe- 



dentendheit herabsinken , wenn sie nicht , wie alle andern 
Volker« welche eine Existenz beansprucheu, nicht eine ein- 
zige einheitliche Schriftsprache einführen nnd annehmen wol- 
len. Wenn der unter den Westslaven kräftigste polnische 
Stamm in Beziehung auf den Vertrieb seiner Literatur so 
derangirt ist, wie können nnd sollen da die andern minder 
zahlreichen Stämme mit ihren literarischen Erzeugnissen 

reussiren? !) 

* Von der böhmischen juridischen Zeitschrift „Pravnik*^ 
ist das 14. Heft des 6. Jahrganges erschienen. Dasselbe 
enthült: Reminiscenzen au das russische Gerichtsverfahren. 
Von Dr. Kari Ji^insk^. — Zu den §§. 19S St. O. und 6 
der kais Verordnung vom 3. Mai 1858. Z. 68 R 6. B. — 
Eine kurzgefasste Widerlegung der irrthümlichen Lehren der 
Hochschule von Manchester; Von Dr. F. L. Chleborad. — 
Praktische Fälle. — Erkenntnisse des Obersten Gerichts- 
hofes. — Berichte über die Wochenversammlungen der „Pr&v- 
nickä jednota** in Prag. — Tagebuch. — Concnrse. — 
Ausgleichungsverfahren. — Erledigte Stellen. 

* In A. G. Steinhausers Verlag in Prag erschien so- 
eben eine Broschüre unter dem Titel : „Zräda a smrt Maxi- 
miliana (Der Verrath und der Tod Maximilians.) 

* Von der in Wien von J. Liv£ak und Klimkovi5 heraus- 
gegebenen russischen Zeitsehrift „CUaBiuicxaff 3apa (die slavi- 
sehe Morgenrothe)'' ist in diesen Tagen das 1. Heft erschienen. 
(Den Inhalt desselben werden mir iu die nächsten Nummern 
unseres Blattes besprechen. Red.) 

* In Belgrad erschien in dritter Auflage „Tvrdica Kir 
Janja.'* Lustspiel in drei Acten von J. S. Popoviö. 

* In St. Petersburg ist erschienen: Tpasuianenft 6par&. 
rDie Civilehe.) Comodie in 5 Acten. Von N. J. Cemjavskg. 

^ Das böhmische Kommando in den Prager bewaflpneten 
Bürgerkorps durfte nach so vielen heissen Kämpfen doch 
eingeführt werden. Der Ausscbnss des Infanteriekorps hat 
in seiner letzten Sitzung beschlossen, sich einstweilen zur 
Uebung bei den Exerzitien der böhmischen Kommandosprache 
zu bedienen. 

* Dem Jahresberichte des Laibacher Gymnasinina zu- 
folge, welcher eine deutsche und eine slavische wissenschaftliche 
Abhandluug enthält, war dasselbe im Schuljahre von 588 
Schülern besucht, darunter waren 497 Slovenen, 90 Dentaebe 
(natürlich Sohne von Beamten slavischer Nationalität. A. 
d. R), Italiener. Das Gymnasium ist trotz diesen statistisehon 
Daten ein deutsches. 

* Bei L. Hartman in Agraro erscheint: Praktfsch-theo- 
retischer Lehrgang der kroatischen Sprache. Nach der na* 
türlichen Sprachmethode zum Schul-, Privat- nnd Selbst- 
unterrichte, verfasst von Franz Klai^, Direktor der städtischen 
Hanptschulen nnd der k. Präparandie in Agram. Erster 
Theil. Der einfache SaU. 

In Moskau erschien : Grapna pyccKoi seiuM. (Die Alter- 
thümer Russlands. Erstes Buch. Das vorhistorische Alter- 
thnm.) Im ersten Capitel behandelt der Verfasser die Frage : 
Wann hat man zuerst die Metalle zu schmieden b^onnen; 
— im zweiten bespricht er: die alten Gräber (mogily) 
und wie man die Todten begiub ; — im dritten : die steinernen, 
broncenen und eisernen Alterthümer. In jedem Capitel sind 
eine Menge Illustrationen in den Text eingedruckt. 

* Der galiziscbe Russine Dr. Mlaka, bekannt bei den 
Kleinmssen als nationaler Dichter, hat 20 historische Gesänge 
veröffentlicht, welche die ukrainische Hetmane von Ostat 
Daskovi6 bis Ivan Mazepa zum Gegenstande haben. 

* Von der böhmischen „Kronika valky'S ist so eben 
das 7. Heft erschienen. — Desgleichen erschien das S. Heft 
des Originalromanes „Antikrist^^ und das dritte Heft dea 
Sammelwerkes „Divadelni ochotnik.*' Letzteres enthält daa 
dreiaktige Lustspiel „Bratr houAk'* nnd „Utik do Afriky^. 
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BlUlograpUe. 

Bohmiscb-filovakxsche Liceratar. 

Fahrgang 1866. 

Seznam kn^b a casopisfiv v jazyku cesko-slovenskem. 

Von F. A. Urbanek. 
(Fortsetzung.) 

BratrstTo vjineho actSoi nqsvet^jSi Svatosti ohafni pod 
ocbranoQ alavneho sakladatele I^Äda sv. Benedikta. S 
povolenim docboyni vrchnosti. — GeselJschofr cur ewigen 
Verherrlicbung des allerheiligsten AJtarssakramenta anter 
dem Scbutae des beiligen Benediktns. Gebete. 12. (64 
S.) Prag. 

Bndiroj. Caaopis poucn^ a zabavn^. Roinik IL Re- 
daktor Ant. öerna^. NakJadatel; AI. Banmann. — Bn- 
divoj. Zeitscbrift für Belehrung und Unterbaltung. Re- 
dakteur: Ant. Cerna^. Verleger: AI. Banmann in Budweia. 

B u 1 1 f , Karel , Dvacet ber mile mlMeie öeakoslovanake. 
Kreslil Fr. O. Cbalnpa. — Bulif , Karl. Zwanzig Spiele 
unserer ^echo-slayiscben Jugend. Mit Zeicbnungen von 
Fr. G. Cbalupa. 4. (36 S.) Prag. 

Capendn, Amolt, Tajnosti n^m^bo domu. Roman. Öesk^ 
pNklad obstaral V. Bambas. SeSit 4 — 14. — Capendu, 
Ernst, Gebeimnisse des stummen Hauses. Uebersetzt von 
W. Bambas. Heft 4—14. 8. (S. 193 — 896.) Prag. 
Bensinger. 

Cervantes, M., de Saavedra, Don Qnijote de la Mancba. 
SeSit IX. X. Ze SpanSlsk^bo dil druh;^ pM, K. Stefan. 
— Cervantes, M. , Don Qnijote de la Mancba. Heft 9 
u. 10. Ans dem Spanischen der 2. Tbeil übersetzt von 
K. Stefan. 8. (ü. S. 129—256.) Prag. Rober. 

Cesta, Kiiiowk^ Pana nasseho Jezisse Krista, Jerusa- 
lemsk^mi odpistkami hojn^ obdafenit. — Der Kreuzweg 
unseres Herrn Jesu Christi. 8. (23 S.) Polica. 

Cjrfll a Metbod. (asopis cirkevni. OdpovSdn^ redak- 
tor a nakladatel Dr. Andrej Radlinsk;^, spolnrediÜLtor Vi- 
tjacoslav Sasinek. Ko^nik XV. v Ubersk^ Skalici. — 
Zeitscbrift für die Geistlichkeit. Erscheint nicht mehr. 

Codex juris bohemici. Torous primus, aetatem Pfemjsli- 
darum continens. Opera Hermenegildi Jiredek. I. Pra- 
gae 1867. 8. (IV. u. 264 S.) Kober. 

Ctibor, F. W., Hjpote^ni banka kralovstvi Öeskeho. U6el 
a podstata banky. O bankovnim dlufnikn a vifiteli. 
Podstata listA libtavnich a v^bodnost\ jiz posk^tuji k 
nkl&d4ni kapitÄli pifed velmi mnob^mi nv^rnj^mi papirv. 
ihdost o piljSku na hjpot^ku (pozemky a domy) k bance 
podan&, Jak uspoHna b^ti ma. — Ctibor , F. V. , Die 
Hypothekenbank des Konigsreichs Böhmen. 8. (32 8.) 
Prag. PetHk. 

— — - Stitvajici lotemi p^^ky rakouske. Navod k üpJuemu 
sesnani prav6 bytosti losü z loternich puj6ek rakousk^ch, 
jakoi i veSker^cb v trzbe s nimi moin^cb ukon&v. Sesit 
1 — 4. — Ctibor, F. V.. Die in Oesterreich bestehenden 
Lotterie -Anleben. Anleitung cur gründlichen Kenntniss 
des Wesens der osterr. Lotterieanlehenslooso, so wie der 
im Verkehre mit demselben vorkommenden Geschäfte. 
Heft 1—4. 8. (S. 1—228.) Prag. Steinhauser. 

CwiSeni, W^borne Duchowni , w prawem kfestansk^m 
obcow4ni die zasad Missionis 2ili Duchowniho wyslani. 
WSem zdokonaleni a spaseni du§i sw^cb pedujicim we- 
nowano od kneze kajicneho wyslÄni. > S pHdanou prawou 
kfiiowou cestou Jerusalemskou. — Ausgezeicbneier Gei- 
steswecker im wahren katholischen Wandel nach dem 
Missions-Princip. 12. (352 S.) 

Öackd (pi. Picblova), Marie, Pisn^. — CackÄ, M., Lieder, 
16. (116 S.) Prag. Kober. 

Öasopis katolickeho duchovenstvn. Redaktor: Karel Vi- 



naHckf , kanovnfk na VySehrade. RoSnik VII. Svazek 
1—8. — Zeitschrift der katholischen Geistlichkeit. Re- 
dacteur: Karl VinaHskf. Jahrgang VIL Heft 1 — 8. 
8. (638 S.) Prag. Robli^ek & Sievers. 

Öasopis Jekafiv 2esk^eb pro I^kafe, ranbojiSe a Mkarniky. 
Vyd4v& Dr. Vacsl. Sun^k ve jmenu spolku l^kaföv Öe- 
sk^cb. RedakCorove: Dr. Jos. Podlipsk^, Dr. Vacsl. Sta- 
nSk a Dr. Ceyp z PecUnovce. Ro^nik V. — Zeitscbrift 
böhmischer Aerzte für Aerzte, Wundarzte und Apotheker. 
Herausgegeben von Dr. W. Stanifk in Prag im Namen 
des Vereins böhmischer Aerzte. V. Jahrgang. 

Casopis Musea kr&Iovstvi Öesköbo. 1867. Redaktorov6: 
J. Lepa^ J. Krej«, V. ÖafaHk. XXXIX roinik. Sva- 
zek III. IV. — Böhmische Mnseumszeitscbrift. 1867. 
Redacteure : Job. Lepaf , J. Krejdi, Ad. SafaHk. 39. Jahrg. 
Heft 3 u. 4. 8. (8. 207—436.) Prag. 

Celakovsk^, Dr. Lad., Prirodopisn^ atlas rostlinstva. S 
v;^kladem. 52 tabuiek bedliv^ nialovan^ch. — Öelakov- 
sk^, Dr. Lad., Naturgescbichtlicber Atlas des PAanzen- 
reiches mit erklär. Texte. 4. (119 8. u. 62 Tafeln.) 

Ceiidek, bumoristicko-satyrick^ illustrovan;f Sasopis. Od- 
povSdnj^ redaktor, nakladatel a vydavatel J. Hofman. Ry- 
tiny a v^kresy z xylografickeho üetavu J. Hofmanna. — 
Öe^i^ek. Hnmoristisch - satyriscbe illnstrirte Zeitscbrift. 
Verantw. Redacteur J. Hofmann. 

äitanka pro prvnf th'du katolick^cb Skol v cisafstvi Ra- 
kousk^m. — Lesebuch für die erste Klasse der kathol. 
Schulen im Kaiserthum Oesterreich. 8. (66 S.) Prag. 

Öitanka desko-nömecka pro nejniiSi liidj stfednich $koL 
Sestavil V. Kfiiek, fedite] na realnSm gymnasin v Tabofe. 
Druh^ opraveu^ a rozmnoien^ vydÄni. — Böhmisch- 
deutsches Lesebuch für die untersten Klassen der Mittel- 
schulen. Zusammengesetzt vom Direktor Wenzl Kriiek 
in Tabor. 2. verb. und vermehrte Aufl. 8. (225 S.) 
Prag. Kober. 

Öitanka, Druba, a mluvnice pro katolicke Skoly v cisaf 
stvi Rakonskem. — Zweites Lese- und Sprachbucb für 
kathol. Schulen im Kaiserthum Oesterreich. 8. 322 S.) 

Citanka, NSroecka, pro drubou tHdu hlavnich a mSstsk^cb 
ökol V cIsaiPstvi Rakonftkem. — Deutsches Lesebuch für 
die 2» Haupt, und Stadtscbul-Klasse im Kaiserthum Oester* 
reich. 8. (136 S.) Prag. 

Öitanka, Prvni, a mluvnice pro katolick^ skoly v cisafstvi 
Rakonskem. — Erstes Lese- nnd Sprachbuch für katho- 
lischen Schulen im Kaiserthum Oesterreich. 8. (114 S.) 
Prag. 

Öitanka, Sloveusk^. Pre niilxe gymnasia sostavil Emil 
£ernj^, prof. na k. kat. vyH. gym. bailsko-bystrickom. 
Diel L Drube vydanie. — Slovakiscbes Lesebuch für 
Untergymn. von Em. Cern^. 1. Band. 2. Aufl. 8. (VIII 
u. 334 S.) Matica Slovenska. 

Citanka, Tesiiopisn^, die „T^snopisu ^eskeho'* vydaneho 
od I. spolku stenografu gabelsbergersk^cb v Praze. Se- 
stavil Ferdinand Fidler, technick^ uiitel pH realni skole 
pHbramske a dopisujici ^len spolku. II. seäit — Steno- 
grapbisces Lesebuch , nach dem L brbuche „Böhmische 
Stenographie.^^ ZuSatumengestellt von Ferdinand Fidler. 
Heft 2. 8. (S. 49—96.) Prag. 

Dan ei, Franti.4ek, faraf na Peruci atd., Re6i nedelne, sva- 
teön6 a pfilezitostne pifes cel^ rok. Seäit 2 — 4. — - Danes, 
Franz, Sonn-, Feiertags- und Gelegen ht^itsreden durch das 
ganze Jahr. Heft 2— 4. 8. (S. 81— 269.) Prag. Kober. 

Darek, Slavnostni. pro pfijimajici svatost oltarni a birmo- 
vance, spolu uplna modlitebni kniha pro mladez katolic- 
kou. Vzdelal J. P., kn^z katolick^. S povolenim nejd. 
arcib. konsistofe Olomucke. — Fesigeschenk für Comma- 
nikanten und Firmlinge, zugleich ein Gebetbuch für die 
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kathol. Jugend. Bearbeitet fod J. P« Mit Approbation. 
12. (XII u. 132 8.) Prag. PetKk. 

Daetich, Dr. Jos., Filosofick& propaadevtika. L Formiln4 
logika. — Daatich, Dr. Jos., Philosophiscbe Propädeutik. 
I. Formale Logik. 8. (X n. 178 8.) Prag. Etivna5. 

D^jinj ajeveni Boiiho v Novim Zakoni. Pro ml^el 
gymnasialni v dsafttvi Rakonsk^m. Z^til Mat^j Pro- 
ch&ska, c. kr. uSitei gymnas. y BmS. Oddü drahf (areh 
10 — 18), — Geschichte der 0£Fenbamng Gottes im neuen 
Testamente für die Oymnasialjngend im Kaiserthum Oester* 
reich. Uebersetst von M.Prochiika. IL Abtheilnng. 8. 
(S. 146—280.) Prag. Kober. 



D^jinj ajeveni Boifb« y SUrim Ztkoni. Pro mlidei 
gymnasialnf v cisafstvi Rakonsk^m. Zdeitil MatJJ Pro- 
ch^ka, c. k. nSitel gymnas. y BmS. Oddil druh^ (areh 
10—18). — Geschichte der Offenbarung Gottes im alten 
Testamente für die Gymnasialjugend im Kaiserthum Oeater- 
reich. Uebersetst von M. Prochitzka. II. Abtheilung. 8. 
(S. 145—276. Prag. Kober. 

Dennik, Praisk^. (Poloufedn^ politick^ denoik.) Za 
redakci, tisk anitkladodpovidii: Vojt Kubelka. (Skote&i^ 
redaktor J. Svittek.) Ro£oikn 1. 6isto 1. y sobotu 16.^nroa 
1866. — Prager Tagesblatt Officielles politisches Journal. 
Für die Red., Druck u. Aufl. verantw. : A. Kubelka. Prag. 
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SloYenskiglasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janezic. 
No. 15. Klagenfurt. 1867. 

Die siebengipflige Fichte. Gedicht von Fr. Levec — Der 
Flüchtling. Erz&hlung aus der Heimath. Von Andrejcekov Jo2e. 
- Die verlorene Mutter und das selig gewordene Kind. £in altes 
Volkslied. Mitgetheilt von J. 0. LepstanskL — Jela, die Braut 
Yon Montenegro. Erz&hlung von Dalr Ongaro, übersetzt von Rigm. 
Simek. — £ine Reise auf den Athosberff. — Das alte Aquileja. 
Von Davorin Trsteniak. — Duseven, knileven.. Von Fr. Levstik. 

— Die Armee der Ameisen. Von Fr. Marn. ^ Das Ziegenbocks* 
nrtheil in Weichselberg. Eine alte Sage, mitgetheilt von J. Jurcic. 

— Volksmeinuogen, Ansichten, abergläubische Meiuungen u. s. w. 
Mitgetheilt von M. Va^avea — Literarische Umschau. 

CjtaBHHCKUA 3apiL 

Jourual für allgemeioslavische Interessen. 
Redacteure: Josef Livcak und Xenophon Klimkovi& 

No. 1. Wien. 1867. 

Programm. ^ Worin besteht vor Allem die slavische Frage? 

— Staatspolitik und Volkskultur. — Die österreichische Staatsfrage. 

— Die Sprache, als Mittel zur Elinigung der slavischen Nationalitä- 
ten. — - Ein Brief von N. J. Kostomarov an die Redaction. - Der 
von A. A. M^kov in der Sitzung von 20. Mai 1867 a. St in der 
öffentlichen Sitzung der Freunde der russischen Literatur in Moskau 
gehaltene Vortrag. — Auszüge und Zeitungen. — Chronik. 
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Redacteur: Gjuro Deielic. 
Nr. 31. Agram. 1867. 

Zu Ehren der südslavischen Akademie. Gedicht ven A. Senoa. 

— Die Sünden der V&ter. Erz&hlung aus dem kroatischen Leben. 

— An die Kretenser. Gedicht von M. J. Lovric. -* Drei goldene 
Haare des Djed-Vievieda. Ans dem Böhmischen übersetzt von E. 
Z. Asanffer. - Die Fürstin Milica Obrenovic. Von E. T. Tumin- 
ski. — Unterfaaltungssalon. — Räthsel. 

Durch die Buchhandlung von Schmaler & Pech in 
Bautzen ist zu beziehen: 

GjaBflHCKift U MeHH0C40B% UJM co6paBie cjassHCKan 
jaHHLixi aiceHX m» s.<*aBHTCKHir& nopaAira. GocTaaien csa- 
meHHHKOMi M. MopomKHH&nrL. St. Petersburg 1867. Preis 
1 Thlr. 10 Ngr. 

B y K B a p b , cocrasjeHHuft cosl^TOiirB c. ncTepcd^rcKHxx Bocxpec- 
Huxx niRO.ix. (Fibel und erstes Lesebuch zur Erlernung der 
russischen Civil- Kirchen und Schreibschrift) Preis 3 Ngr. 

GrapHRa pyccKoil asMdia. Kaara nepsaa. Gjobo o cra- 
paua HeaanaaraiBoä. (Die Alterthümer Russlands, firstes Buch. 
l)as vorhistorische Altorthum.) Mit vielen Ulustrationen. Preis 
5 Ngr. 



1 g e Ha 

' Bosll|ak. 

Zeitschrift für die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovi^ 
No. 18. Agram. 1866. 

Die Schlacht von Lissa. Nach nationaler Weise be- 
sungen -von St. bukolid. — Der 15. Geburtstag. Skizze aus dem 
Leben. — Povest kao ucite^ica svieta. — Die Gründuna der Uni- 
versität bu Prag. Von V. Marik. — Marias, römischer Consul 
und Feldherr. Von M. Kk.* — Literarisches. 



4 A H H 4 a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 19. Neusatz. 1867. 

Zum Johannistage. L Am Abend vor dem Johannistage. Ge- 
dicht ^n Mita Popoviö. - Drei Brüder. Skizze aus dem Leben. 
— De lenimo rod. Ein Gedicht. - Die Arbeiter des Meeres Von 
Victor Hugo. — Preodnici. Gedicht von 1. C. - Erdödy's Hof. 
Ein Novellette. — Schön bist du. Gedicht von Sima Pavlovic. ~ 

Alterthümliches. — Feuilleton. - Literatur. — Nachrichten. 

^ — . 

Journal in rassischer Sprache! 

Soeben beginnt zu erscheinen und kann von den Unterzeich- 
neten direkt, sowie durch Vermittelung einer jeden andern Buch- 
handlung bezogen werden: 

CiaBAHCKttH 3apA. 

Journal fiir allgemeiuslavische InSeressen. 
^ . Monatlich 2 Hefte in 8. 

Preis jährlich 6 Thlr., halbjährlich 2J Thlr., vierteUährlich 1} Thlr. 

Das soeben erschienene 1. Heft ist apart für 7 N«r. zu haben. 
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Der Gkarakter, die Zlole und Resultate 
des ersten Slaven-Ceiisresses. 

(Tojoei. No. 168. 1867.) 
(Schloss.) 

Zum Schlnss wollen wir die uDaosbleiblichen Besul- 
tate der Nichtannahme oder Annahme der russischen 
Sprache als der allgemeinslavischen anfbhren, indem wir 
Jedem freie Wahl lassen sich entweder auf die rechte 
oder linke Seite zu stellen : denn eine Mitte giebt es 
hier nicht. 

Im Falle der Nichtannahme ist: 

1) der Panslavismus in keiner Form möglich: 
den politischen wttnscht Niemand, und der geistige — 
ist ein leerer Schall, welcher gegenwärtig kernen realen 
Inhalt hat Der Zustand bleibti wie er war und wird 
wahrscheinlich noch schlechter, weil 

2) wir Bussen aberzeugt sein wftrden, dass unsre 
Brüder kurzsichtige Egoisten sind, welche Opfer verlangen, 
aber keine bringen, so dass sich unsre gegenseitigen Be- 
ziehungen ändern mOssten. 

3) Die in der Vereinzelung gebliebenen Stämme 
können sich nicht untereinander verbinden, weil ihnen der 
Schiedsrichter und der neutrale Boden fehlt, auf dem sie 
sich gegenseitig Zugeständnisse machen könnten. Sie 
massen in denselben untergeordneten Verhältnissen zu 
ihren Herren bleiben, wie bisher. 

4) Ihre zerstückelte literarische Wirksamkeit 
wird eine unbedeutende sein, da die Zahl der Hände und 
der literarischen Mittel gering und das betreffende Pu- 
blikum unzureichend ist, so dass sich dne gelehrte und 
literarische Arbeit nicht verwerthet Sie wird übrigens 
auch nach ihrem Inhalte unbedeutend sein, weil der 
nationale Horizont beschränkt ist: in ihm kann weder 
die Erkenntniss grosser Angaben, noch der Glaube an 
die Möglichkeit ihrer Ausführung entstehn. 

6) Die Nachbarschaft mit grossen Staatskörpem muss 
in ihren kleinen Gruppen das Streben hervorrufen, der 
natürlichen Kraft, wonach das Kleine von dem Grossen 
angezogen wird, entgegen zu wirken. Ihre besten Kräfte 
werdra bei diesem Widerstände verbraucht, und es lässt 
sich mit Gewissheit voraussehen, dass sie bei allem ihren 
£ifer und bei aller ihrer Aufopferung in dem unfrucht- 



baren Kampfe gegen den Andrang des Feindes materiell 
— und in dem eben so unfruchtbaren Kampfe mit der 
Gleichgiltigkeit der Welt, vor der sie nicht in einer die 
Beachtung hervorrufenden Grösse eines einheitlichen an- 
sehnlichen Volkes auftreten könzfen, auch geistig unter- 
gehen müssen. 

6) In der Geschichte des Slaventhums zeigt sich in 
diesem Falle das alte centrifugale Streben, die 
Neigung zur Zerstückelung und zum Auseinandergehen. 
Der Partikularismus der Slaven beweist, dass sie 
nicht im Stande sind , sich auch nur zu einer Assoda^ 
tionsidee zu erheben und ihre Kräfte zu einer ansehn- 
lichen Einheit zu einigen , ohne welche man kein histo- 
rischem Volk werden kann. ]feuropa verlacht und die 
Geschichte verurtheilt ihre begammemswerthe Idee — 
der Vielsprachigkeit auf dem Gebiete der Wissenschaft 
und Literatur. Der Gedankenaustausch muss hierbei 
nicht nur verzögert werden, sondern er wird sogar zum Still- 
stand gebracht: alle Kräfte werden von der unfruchtbaren 
Uebersetzungsthätigkeit aufgezehrt. 

7) In der Entwicklung der Gultur wird das Slaven- 
thum filr Europa ein durchaus ungefährlicher Neben- 
buhler sein. Es wird sich mit seiner Bolle zufrieden 
geben müssen : — nämlich mit der Bolle, die mechanische 
Unterlage für die Culturvölker zu sein. 

Im Falle der Annahme überzeugt sich 
1) Bussland, dass die Slaven dasselbe nicht als eine 
MeUdnih ansehen, sondern als eine freie, mit ihnen gleich- 
berechtigte Persönlichkeit, welche ihnen Unterstützung 
erweist nicht aus Unterthänigkeitsgefühl gegen den Hoch- 
geborenen oder aus grossmüthigen Wohlthätigkeitssinn 
gegen ihre Armuth und Ohnmacht (das erstere wäre 
ftlr uns — das andere fiir sie beleidigend), sondern viel- 
mehr deswegen, weil es darin nicht nur seine Pflicht 
sondern auch sein Interesse erblickt, weil es glaubt in 
ihnen freie Brüder zu finden, die mit ihm vereint auf 
dem gemeinschaftlichen väterlichen Acker arbeiten wollen. 
2) Auf dem neutralen Boden der russischen Sprache 
können sich die Serben, Bulgaren, Böhmen und Slovaken 
vertragen und möglicher Weise nach einigen Generationen 
die Bussen mit den Polen, und das SUventhum zeigt 
sich als etwas Ganzes, mit einer Seele, welche sich 
durch eine Stimme manifestirt, und diese Stimme werden 
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yfider Willen auch die hören, welche sich jetzt Osteuropa 
gegenüber taub stellen und diese Sprache werden auch 
die zu lernen beginnen, welche sie gegenwärtig noch 
verspotten. 

3) Dann werden wir es nicht nöthig haben, die Zu- 
sammenkünfte der Slaven durch fremde europäische 
Sprachen zu profaniren. Wir werden unsre National- 
ehre schätzen lernen und uns von der Sclaverei in Bezug 
auf andre Sprachen frei machen. 

4) Ohngeachtet der verschiedenen Staatsformen wird 
sich in der slavischen Welt eine Arterie öfihen, vermittelst 
welcher sich der Process des Blutumlaufs in dem slavischen 
Organismus vollziehen wird, indem der Ueberfluss der 
Lebenskraft des einen Thals dem andern zugeführt wird, 
wo zufälliger Weise eine Stockung in Zuführung der 
Nahrungssäfte eingetreten ist 

5) Die Böhmen oder Slovenen werden dann mit den 
Deutschen und Italienern auf dem Büchermarkte nicht 
nur mit ihren eigenen Mitteln concurriren, sondern auch 
mit dem Yorrathe von Kräften, welche sich in allen an- 
dern Theilen des slavischen Organismus entwickeln, näm- 
lich von Eamcatka bis an das adriatische Meer und vom 
Weissen Meer bis zum Bosporus. Folglich werden sich 
die literarischen und bildenden Mittel in gleichem Yer- 
hältniss zu der Ausdehnung des slavischen Gebietes 
vermehren. 

6) Der Horizont des Gelehrten und Dichters wird 
sich ins Unendliche erweitem : er wird zu der Welt nicht 
Seitens der kleinen böhmischen oder serbischen Nationalität, 
sondern Namens der hundert Millionen Seelen umfassen- 
den slavischen Welt sprechen. 

Es wird die Zunge des stummen slavischen Zacha- 
rias gelöst werden, bisher immer noch durch Stummheit 
gestraft für das Misstrauen in die Woile der Engel des 
Herrn , für das Misstrauen an seinen hohen Beruf und 
fiir die kleinmüthige Hoffnungslosigkeit Und diese Zunge 
wird die Prophezeiung von der baldigen Ankunft des 
slavischen Messias verkündigen 



Einige wahrscheinliche Folgen des 
Schlavencongresses. 

TMOCh No. 173. 1867. 

St. Petersburg, 7. Juli. Wenn man nicht selbst 
sicher ist und sich überzeugen will, ob irgend eine That- 
sache oder ein Umstand flir uns nutzbringend oder schäd- 
lich sei, so sehe man auf seine Gefährten, oder noch 
besser, man beobachte, welchen Eindruck diese Thatsache 
auf unsre Feinde macht. Wenn sie dieselbe verdriesst, 
wenn sie in ihnen Zoni und Scheltwoite hervorruft, so 
dürfen wir uns über das Geschehene ohne Zagen freuen 
und überzeugt sein, dass es zu unserm Besten ist. Wenn 
wir diese Regel der praktischen Klugheit auf die vor 
Kurzem stattgefundene Zusammenkunft der Slaven an- 
wenden und den Eindruck beachten, welchen sie auf die 
interessirten Freunde und Gönner des Slaventhums, z. B. 



auf die Deutschen, Magyaren und die polnische Intelli- 
genz machte; wenn wir nach der Wuth und nach den 
Schimpfreden, welche sie über den Slavencongress äusser- 
ten, urtheilen, so dürfen wir mit vollem Rechte folgern, 
dass diese Zusammenkunft eine wirklich wohlthäüge Folge 
für die slavische Welt haben muss. Schon als sich kaum 
die Nachricht von einer bevorstehenden Zusammenkunft 
zn verbreiten anfing, als noch weder wir Russen, noch 
die übrigen Slaven wussten und voraussahen, welchoi 
Charakter und welche Bedeutung der Besuch der 
Repräsentanten des ganzen Slaventhums haben würde, 
bereits damals fühlten es unsre Feinde heraus und stell- 
ten sich die ganze Wichtigkeit und noch mehr die ganze 
Unzuträglichkeit vor, welche daraus entspringen könne, 
wenn sich bei dieser Gelegenheit die slavischen Volk» 
näher kennen lernten und ihre Meinungen in Ueberein- 
stimmung brächten. Die mehr vorsichtige deutsche Jour- 
nalistik suchte allerdings anfänglich die Anerkenntniss 
der Wichtigkeit dieser allgemeinslavischen Versammlung 
in Russland, sowie auch das dadurch hervorgerufene 
Unbehagen zu verdecken. In diesem Bestreben, ihre Ge- 
fühle zu maskiren, that sie bei Beginn des Slavencon- 
gresses, als wenn sie ihn ihrer Beachtung gar nicht werth 
halte und suchte die Westslaven durch Spottreden von 
der Reise nach Russland abzuhalten. Mit geringerer Ver- 
stellung, allein immer noch mit einer gewissen Zurück- 
haltung ging Anfangs die magyarische und polnische 
Presse zu Werke : beide griffen zu ihren alten Waffen 
— zur Verläumdung, und suchten den Slaven einzureden, 
die ethnographische Ausstellung in Moskau und die Ein- 
ladung der Slaven zu derselben — wäre nichts anders, 
als eine ihnen von Russland gestellte Falle; es ginge 
alles von der russischen Regierung aus, diese hätte das 
Geld dazu gegeben u. s. w. Zu derselben Zeit gaben 
sich die polnischen Zeitungen Mühe, vor Russland auch 
die daselbst erwarteten Gäste anzuschwärzen, indem sie 
dieselben , wie der „Dniewnik Poznafiski'* für össter- 
reichische Spione ausgaben. Allein da der Gongress 
ohnerachtet dessen zu Stande kam, als sich sein Charakter 
klar erkennen Hess, so konnte weder die ungarische und 
polnische, noch die mehr überlegte deutsche Journalistik 
ihre Verstellung und Zurückhaltung aufrecht erhalten, 
die durch Furcht gesteigerte Feindschaft durchbrach, wie 
ein angeschwollener Strom, alle Dämme und ergoss sich 
in Schimpf reden und an das Komische streifenden Ver- 
leumdungen über Russland und seine Gäste und fühi1;e 
einen Schwall von Drohungen und Denunciationen mit sich. 
Was geschah aber eigentlich bei der Zusammenkunft der 
Slaven in Russland, dass davon die verschiedenen Gönner 
des Slaventhums in solche Unruhe versetzt wurden und 
ordentlich vor Wuth schäumten. 

Wir würden diese Frage nicht aufwerfen , wenn wir 
es nur mit den Magyaren oder Polen zu thun hätten. 
Die Magyaren befinden sich nach ihrem Siege über die 
österreichichen Deutschen und über den Baron Beust in 
einem Opiumrausche. Es ist begreiflich, dass in einem 
so aufgeregten Zustande, in welchem die Magyaren im 
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Stande wären, sogar Ansprache auf den Planeten Saturn 
zu machen, in der Ueberzeugung, dass auch er einstmals 
der Krone des heiligen Stephan angehörte, das magya- 
rische Gehimsystem zu allerhand ungehörigen Vorstellungen 
geneigt war. Was aber die polnischen Herrn betrifft, 
80 ist ihre F&higkeit, fortwährend in einer Welt der ab- 
sonderlichsten Phantasie zu leben, schon längst der Nor- 
malzustand f&r sie geworden. Die Russophobie ist bei 
dem polnischen Adel zur Manie geworden, folglich genQgt 
es, dass sie, wenn mit irgend einer Thatsache in der 
slavischen Welt der Name Russlands in Verbindung ge- 
setzt wird, sofort in die grösste Aufregung gerathen und 
ihr in ihren Zeitungen freien Lauf lassen. Die Sache 
ist jedoch diese , dass die russisch-sUtvische Zusammen- 
kunft nicht nur die Magyaren und Polen in Unruhe ver- 
setzt, sondern dass sich auch die ruhigeren Deutschen 
beunruhigt fühlten. 

Wenn die Slaven diese allgemeine Aufregung der 
Feinde des Slaventhums in Betracht ziehen, so dürfen 
sie vollkommen berechtigt sein , ihrer Zusammenkunft in 
Russland eine wirkliche Wichtigkeit zuzuschreiben. Worin 
kann aber diese Wichtigkeit bestehen? Nach unserer 
Meinung besteht sie namentlich in der Idee, welche bei 
diesem Congresse so stark ausgesprochen und von allen 
mit so feuriger Sympathie aufgenommen wurde, — näm- 
lich in der Idee der unau&chiebbaren Nothwendigkeit 
der Annäherung der Qlaven unter sich. Allein ist diese 
Idee schon ins Leben getreten ? Ist die Einheit der Slaven 
schon eine vollbrachte Thatsache und hat sie irgend eine 
Aenderung der Beziehungen sowohl zu einander, als auch 
SU ihren Feinden hervorgerufen ? Leider ist jedoch nicht 
einmal die Form, in welcher, wenn auch nur für die 
erste' Zeit, die Einheit des Slaventhums aufieutreten hat, 
entschieden, und die slavische Zersplitterung besteht auch 
noch weiter in all ihrer Zerfahrenheit. 

Und wie stark diese Uneinigkeit der Slaven noch ist, 
bis zu welchem Grade sie unter ihnen Wurzel geschfagen, 
wie sehr ihnen der Mangel jeder Gemeinsamkeit der 
Interessen schadet, wie sehr sie die Slaven bei ihren 
vereinzelten Bestrebungen schwächt und ihren Feinden 
den Sieg über sie leicht macht, dafür brauchen wir keine 
Beispiele in der alten Geschichte suchen: sie kommen 
auch noch jetzt vor und wir sehen sie täglich in Oester- 
reich und noch mehr auf der Balkanhalbinsel. Wir sehen 
z. B. gegenwärtig, dass die Slaven Oesterreichs, welche 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung der Habsburgischen 
Dynastie bilden, einen loyalen Kampf gegen den sie den 
Magyaren und Deutschen überantwortenden Dualismus 
fahren, allein dort wie hier auf beiden Ufern der Leitha 
sind sie die Besiegten , dort wie hier triumphiren ihre 
der Zahl nach viel schwächeren Feinde, weil dort wie 
hier der Kampf getrennt geführt wird, ohne alle Gemein- 
samkeit und Emheit, ohe alle gegenseitige Unterstützung, 
welche allein den gesetzlichen Anforderungen Stärke ver- 
Idht. Während die Böhmen bei ihrem Kampfe mit den 
Deutschen wenig an die Kroaten denken, verhalten sich 
die Kroaten bei ihrem Kampfe mit den Magyaren gegen 



die Böhmen eben so, mit einem Worte, ein Jeder küm- 
mert sich nur um seine eigne Angelegenheit. Noch be- 
merkbarer ist diese Zwietracht, noch fühlbarer ist der 
Mangel an Einheit und gegenseitiger Unterstützung bei den 
Slaven der Balkanhalbinsel. Wenn sich Bosnien und die 
Herzegowina, durch die Bedrückung der Türken dazu 
getrieben, erhebt, greift vielleicht Serbien gegen die Türken 
zu den Waffen, rücken etwa die in ihren Bergen einge- 
engten Montenegriner gegen ihren Erbfeind oder steht 
endlich das unterdrückte Bulgarien auf — so geschieht 
das alles vereinzelt, ohne alle Unterstützung Seitens der 
andern, obgleich sie unzweifelhaft alle dasselbe Ziel haben 
— nämlich die Befreiung vom türkischen Joche. Wenn 
sich ein slavischer Stamm mit den Feinde schlägt, — 
so rührt sich sicherlich kein andrer, obgleich alle den- 
selben Grund zum Schlagen haben und denselben Zweck 
verfolgen, grade als ob jeder von ihnen erwartete, dass 
die Türken jedes Mal siegen müssten. Deswegen wurden 
alle die neuem Aufstände in Bosnien darnieder geschlagen 
und eben so wurden die Montenegriner im Jahre 1863 
zurückgedrängt. Es ist noch nicht lange her, dass 
sich Serbien zu rühren begann, indem es die Räumung 
der serbischen Festung verlangte, allein Bulgarien verhielt 
sich während dessen ganz ruhig. Die Türkei beeilte sich 
in ihrer gegenwärtigen gefahrlichen Lage den Serben 
dieses Zugeständniss zu machen. Dieses Zugeständniss 
befriedigte allerdings keineswegs das serbische Volk, allein 
es scheint doch diejenigen befriedigt zu haben, in deren 
Händen die Macht ruht. Und bald darauf erhob sich 
das unglückliche Bulgarien und erschöpft sich in einem 
Kampfe, wobei es keine Hilfe findet Und was könnten 
indessen und zwar grade jetzt, wo die türkische Regierung 
selbst bei den Muselmanen alles Vertrauen verloren hat, 
wo die Türkei eine Handvoll Kandioten nicht zu besiegen 
vermag, obgleich sie ihren besten General gegen dieselben 
geschickt hat, — was könnten nicht gerade jetzt die 
Slaven erreichep, wenn bei ihren Unternehmungen nur 
einige Uebereinstimmung und Einheit, nur irgend ein 
gemeinsames Vorgehen Platz fände? Allein nichts der- 
gleichen lässt sich bei den Slaven sehen, obgleich sie 
nur auf das Beispiel der Italiener und Deutschen zu 
blicken brauchen. Und wenn dann die bis zum Aeussersten 
getriebenen Bosnier und Herzegowiner sich von Neuem 
ihre Bürde zu erleichtem suchen, wenn es sich Serbien 
vornimmt, diese von Serben bewohnten Länder in seine 
Verwaltung zu nehmen, wenn sich die Montenegriner 
abermals abmühen einen Zugang zum Meere zu gewinnen, 
liegt bereits Bulgarien wie ein Leichnam da und die nun 
von dieser Seite unbehelligten türkischen Regim^ter 
wenden sich gegen Bosnien oder Montenegro , um dort 
ihr Werk zu vollbringen. Es ist Jiierbei zu bemerken, 
dass in dem Falle, wenn die Westmächtc d(is Princip 
der Nichteinmischung in die Hausangelegenheiten der 
Türken so streng inne gehalten haben wollen, dass sie 
nicht einmal den russischen Schiffen gestatten, die Weiber 
und Kinder der Kandioten aus Kreta nach Griechenland 
hinüber zu f&hren, es auch die Balkan-Slaven verlangen 
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können, dass dieses Princip ebenfalls in Bezug auf sie 
gleich strenge beobachtet werde. Ohne fremde Einmischung 
sind sie stärker, als es nöthig ist, um ihre Rechnung mit 
den Türken zu Ende zu bringen. Allein sie werden nur 
dann zahlreicher und stärker sein, wenn sie die Einheit 
pflegen, — und diese Einheit giebt es leider unter ihnen 
nicht 

und so hat sich ohnerachtet der günstigen Umstände 
in der slavischen Welt bisher fast noch nichts geändert 
und die Angelegenheiten des Slaventhums im Süden und 
Westen Europa's befinden sich in dem vorigen unerquick- 
lichen Zustande und zwar in dem Orade, dass es an dem 
einzigen Magyaren Czeh mit einigen Helfershelfern genügt, 
um Stadt und Gebiet von Fiume zu terrorisiren. Wenn 
es aber trotz aller Triumphe der Feinde des Slaventhums 
nur der einzigen und zwar bei der Zusammenkunft der 
Slaven klar ausgesprochenen Idee von der Nothwendigkeit 
der Einigung der Slaven bedurfte, um eine solche Unruhe 
in das Lager der Slavenfeinde zu bringen, so mögen es 
die Slaven endlich begreifen, was sie vermögen und zu 
hoffen haben, wenn diese Idee irgendwie factisch in's 
Leben tritt; sie mögen es auch so, wie dieses Seitens 
ihrer Feinde geschieht, einsehen , dass deren Herrschaft 
über die Slaven nicht durch die Macht bedingt sei, sondern 
einzig und allein durch die Uneinigkeit der Slaven und 
den Mangel der gegenseitigen Unterstützung. Sie mögen 
es wissen, wie dieses ihre Freunde recht gut kennen, 
dass dann, wenn die Uneinigkeit der Slaven aufhört, auch 
zugleich die von Fremdlingen über sie ausgeübte Herr- 
schaft aufhört. Worin die slavische Einheit zu bestehen 
hat, darüber denken die Slaven , wie wir in den vorher- 
gehenden Nummern nachwiesen, nicht gleichmässig; allein 
zu denken und zu zanken ist jetzt keine Zeit. Diese 
Frage muss ohne Aufschub entschieden werden ; und wie 
sie zu entscheiden ist, darüber wollen wir uns hier nicht 
weiter verbreiten, nachdem wir in diesen Blättern bereits 
die drei Formen des Panslavismus d.i. des politischen 
literarischen und geistigen (richtiger idealen), 
wie sich solche beim Slavencongress erkennen Uessen, 
auseinandergesetzt haben. 

Wir wiederholen nur dieses, dass die Slaven, da 
sich auf dem Congresse die Erkenntniss von der unaus- 
weichlichen Nothwendigkeit der slavischen Einigung her- 
ausstellte , endlich die eifersüchtige Empfindlichkeit par- 
tikularistischer Selbstsucht opfern und die am meisten 
praktische und jeder Zeit und in jeder politischen Lage 
mögliche Bahn d. i. den literarischen Panslavismus er- 
wählen sollen. Durch diese Form wird allerdings das Ziel der 
vollständigen factischen Einigung nicht so schnell erreicht, 
sie erlangt auch nicht sobald das erwünschte Besultat 
nämlich die Befreiung von der Fremdherrschaft, wie der 
politische Panslavismus: allein der Werth des literarischen 
Panslavismus besteht darin, dass er gegenwärtig das 
einzig mögliche Mittel ist, dass man zu seiner Einführung 
sofort thätig sein kann, dass er keines Kampfes bedarf 
und doch die festesten Grundlagen ftr eine jede andre 
nähere Vereinigung birgt, wenn eine solche Vereinigung 



verlangt wird, und dass ohne ihn die politische Einheit 
nicht gedacht werden kann. 

Wir haben in dem vorhergehenden Aufsätze ausein- 
ander gesetzt, welcher unter den slavischen Dialecten das 
einigende slavische Organ sein müsse, nämlich die russi- 
sche Sprache, womit mit uns auch viele der besten Männer 
unter den südlichen und westlichen Slaven einverstanden 
sind. Nachdem wir dieses Thema erschöpfend behandelt 
haben, bleibt uns noch eine andere Frage in Betracht 
zu ziehn, nämlich: Sollen die Slaven jeden Gedanken an 
den politischen Panslavismus bei Seite setzen, und soll 
sich unsre Einwirkung auf die Slaven nur allein auf das 
Anerbieten unsrer (russischen) Sprache und Literatur be- 
schränken? giebt es noch andre Mittel und andre Wege, 
welche ihre Verbindung mit uns befestigen und fördern 
können? Auf diese Frage können wir aufrichtig antworten, 
dass es noch ausserdem solche gegenseitige verbindende 
und nutzbringende Mittel giebt 

Wenn wir vom politischen Panslavismus sprechen, 
so verwerfen wir ihn nur in der Form eines einzigen 
slavischen Reichs. Wir glauben, dass das Slaventhum, 
indem es einige hauptsächliche historische Centra besitrt 
und um das eine Centrum im Osten bereits eine feste 
Macht begründete, auch solche Centra im Süden und 
Westen auszuwählen und sich um dieselben zu gruppiren 
hat Eine jede dieser Gruppen wird nach der Zahl ihrer 
Bevölkerung und nach der Ausdehnung ihres Territoriums 
stark genug sein, um an und für sich selbst bestehen 
und von Jedem die Achtung vor seinen Rechten verlangen 
zu können, besonders bei gegenseitiger Unterstützung, 
welche bei solcher Kräftigung auch für die östliche Gruppe 
gelegen sein kann; denn was der Macht nützlich sein 
kann, das ist der Ohnmacht von keinem Nutzen. AUein 
dafür müssen die Süd- und West-Slaven einerseits ihron 
kleinlichen Partikularismus entsagen und andrerseits streng 
darauf achten, dass in jeder Gruppe die Vereinbaning 
ohne allen Anspruch der Herrschaft eines Stammes über 
den andern — also wie gleich^ zu Gleichem — geschehe. 
Eine solche politische Einigung ist nicht nur möglich und 
nothwendig, sondern leidet auch keinen Aufschub, weil 
sonst der Zeitpunkt eintritt, wo sie einzeln vorgenommen, 
gänzlich niedergeworfen und bei ihren vereinzelten An- 
strengungen aller Kräfte beraubt werden. 

um diese ntfthwendige Vereinigung nach Gruppen 
in das Leben zu rufen, das hängt natürlicher Weise 
hauptsächlich von den West- und Ostslaven selbst ab. 
Was können jedoch wir Ostslaven für sie thun? Wir 
wollen unsem Brüdern im Süden und Westen nicht mehr 
Hoffnungen machen, als wir zu erfüllen im Stande sind. 
„Thöricht ist es, sich auf Versprechungen zu verlassen,** 
sagit ein bekannter Schriftsteller. Während unsre slavi- 
schen Gäste bei uns verweilten, wünschten wir vor Allem, 
sie möchten uns sehen und kennen lernen, soweit dieses 
in der Kürze der Zeit möglich wäre, und sie möchten 
uns so kennen lernen, wie wir es wirklich sind. Das 
Gefühl unsers Bechts und unseres Werthes erlaubte es 
nicht uns zu der Zeit zu rechtfertigen, wo man uns mit 



bösen Vorurtheilen und mit unverdienter Feindseligkeit 
betrachtete: dasselbe Gefühl unsers Rechtes und unseres 
Werthes verbietet uns, wo diese Vorurtheile geschwunden 
sind, uns vor unsem Stammesgenossen besser zu stellen, 
als wir es in der That sind. Wo sich Täuschung und 
Irrthum einmischt, da kann es keine feste Freundschaft 
geben; auch die Uebertreibung ist in dieser Beziehung 
schädlich, — wir aber wünschen aufrichtig ein festes 
und ehrliches Verhältniss zu unsem west- und südslavi- 
sehen Brüdern, und halten es daher für nothwendig, 
gegen sie offenherzig zu sein. 

Wir haben es schon mehr als einmal ausgesprochen, 
dass die Beziehungen Russlands und des russischen Volks 
zu dem südwestlichen Slaventhum die uneigennützigsten 
sind. Russland will weder, noch wünscht es die Herrschaft 
über dasselbe, Russland bedarf Niemanden und Nichts 
für sich. Allein das Slaventhum ist der natürliche Bundes- 
genosse Russlands und es muss allerdings wünschen, dass 
dieser Bundesgenosse nicht in politischer Ohnmacht ver- 
bleibe. Russland will aufrichtig und gern seine Mitwirkung 
bei der Wiedergeburt des Slaventhums erweisen, in so 
weit hierdurch das Nichtinterventionsprincip nicht alterirt 
wird. Dieses Nichtinterventionsprincip dürfte jedoch für 
die Slaven nützlicher sein, als seine Verletzung. Die 
Nichteinmischung Russlands bedingt für die Slaven eine 
allgemeine Nichteinmischung. Indem es sich einer thä- 
tigen Unterstützung der Slaven entschlägt, ist es berechtigt, 
eine eben so strenge Enthaltsamkeit Seitens der andern 
Völker zu verlangen. Und dieses muss den Slaven jeden- 
alls genügen und sie müssen uns zeigen, dass sich im 
Slaventhum an eigner Kraft und eignem Leben ein 
genügender Vorrath findet. Wir haben bereits oben 
gesagt, dass nur für den Hülfe möglich ist, welcher sich 
hiermit ausweisen kann. Wenn sich auch der vom Schlage 
Gelähmte bewegt, so bleibt er doch ein lebendiger Leich- 
nam — für ihn ist jede Hülfe ohne Nutzen. 

(Sebluss folgt) 



Per8OBalleii,Iilteratiir>andKiiii8tnoUx0n. 

Das Comit^ des Tereins serbischer Studirender „Omla* 
dina^* bat aas Belgrad eine Adresse an die Studenten der 
Universität zu Pest erlassen, in vrelcher es diese sa der 
Haoptversanimlong der „Otnladina^^ in Belgrad einladet 
Motivirt ist diese Einladung Seitens der Absender mit der 
Annahme, dass die Vergangenheit nnd Gegenwart der Serben 
und Magyaren ein gleiches Geschick anweist, dass die Bande 
swischen dem serbischen und magyarischen Volke gleich 
sind. „Wir wollen nicht, dass durch die unverstandige Politik 
der nationalen Aussohliesslichkeit und Hegemonie die Sache 
der Freiheit und des Glückes der Donauvolkerschaften be- 
«ntrachtigt wurde. Und ihr werdet es mit uns bekennen, 
dass diese Volkerschaften durch die Natur ihrer historischen 
Entwickelnng, ihrer geographischen und politischen Lage 
berufen sind, mit einander in bruderlicher Liebe cu leben 
• . • . Indem wir an eine gluckliche Zukunft des serbischen 
und magyarischen Volkes glauben, reichen wir Euch die 
Hand als Freunden in der Wissenschaft und Brüderlichkeit, 
welche auf der Universität zu Pest die magyarische Jugend 



vertreten und bitten Euch, als Gäste zu der Versammlung 
der „Omladina" zu kommen, damit wir uns persönlich ken- 
nen lernen und uns gegenseitig verbinden zur Vertheidigung 
alles dessen, was den Volkern und der Menschheit das 
heiligste und theuerste ist*^ — Es gehört Seitens des 
serbischen Stndentencomites wahrlich viel Selbstüberwindung 
dazu, grade jetzt, wo die österreichischen Serben, Kroaten 
und Slovaken von den Magyaren in ihrer Nationalität und 
Freiheit auf das brutalste bedruckt werden, diesen ewigen 
Verfolgern und Unterdrückern aljes Slavischen die Hand zu 
reichen und sie zu sich zu Gaste zu laden. Wenn es auch 
die Serben wünschen ^ mit den Magyaren vereint eine 
grosse Aufgabe zu erfüllen, so durften sie sich doch auch 
dieses Mal, wie ehedem jedesmal, wenn sie mit den Magyaren 
gingen, getäuscht finden; denn die Magyaren werden sich 
mit den Serben nur zu dem Zwecke verbinden, um sie zu 
beherrschen, niemals aber in der Absicht, um mit den Serben 
zu herrschen. Wie gesagt, die nationale Selbstverieugnung 
der Absender der Adresse muss ungeheuer gross sein, wenn 
sie bei der Wuth, mit welcher die Magyaren die ungarischen 
Slaven gegenwärtig verfolgen, die Angehörigen dieser ärgsten 
Feinde des Slaventhums in das slavische Belgrad einladen, 
um mit ihnen daselbst in aller Liebe und Freundschaft die 
Friedenspfeife zu rauchen. 

* In St Petersburg erschien : CjtaBAHCKift ISueROCJiovh. 
(Slavisches Namensverzeichniss oder Sammlung slavischer 
Personennamen, in alphabetischer Anordnung zusammenge- 
stellt vom Geistlichen M. Moroikin.) — Nach einer ein- 
gehenden Einleitung bringt der Herr Verfasser in der ersten 
Abtheilung 1) die einfachen Personennamen, z. B. Ban, 
Baba u. s. w. und lässt hierzu einen längeren erklärenden 
Excurs folgen. Hierauf kommen 2) die zusammengesetzten 
Personennamen, z. B. Zaboj, Boleslav u. s. w. und der 
Herr Verfasser legt hierbei die ganze Theorie der Zusam- 
mensetzang zu Tage. Hierauf folgen im 2. Theile die Er- 
klärungen der Namens wurzeln in erschöpfender Weise« und 
im 3. Capitel wird der Etnfluss des Christenthums und der 
internationalen Beziehungen auf den Bau der slavischen Per- 
sonennamen besprochen u. sind schliesslich alle Quellen genannt, 
welche der Herr Verfasser benutzt hat Die 2. Abtheilung 
des Werkes enthält ein 14 Bogen umfassendes, alphabetisch 
geordnetes Verzeichniss von Personennamen aus allen sla- 
vischen Stämmen und ist jedem Namen zugleich die Erklä* 
rang beigegeben. — Bei der grossen Wichtigkeit der slavischen 
Personennamen für die slavische Philologie und vergleichende 
Sprachkunde, sowie bei dem Interesse, welches auch Der- 
jenige, welcher nicht gerade Philologe ist, an Namenserklä- 
rungen nimmt, dürfen wir es wohl als angezeigt annehmen, 
wenn wir dieses gründliche , mit ausserordentlichem Fleisse 
und solider Wissenschaftlichkeit ausgearbeitete Werk bestens 
empfehlen. 

* Die dalm.-kroat.-slav. Hofkanzlei bat unterm. 16. Juli 
an Se. Exe. Bischof J. Strossmayer ein Circular gerichtet« 
in welchem den Priestern und Lehrern aufs schärfste verboten 
wird, sich an der demnächstigen serbischen Studenten- Ver- 
sammlung in Belgrad zu betheiligen. Als Grand für dieses 
Verbot wird angeführt, dass das k. k. Konsulat in Belgrad 
der h. Regierang vorgestellt habe, dass man die Wichtigkeit 
des Btndentenkongresses dadurch erhohen wolle, dass sich an 

I derselben auch kroatische, bohmidche, russische etc. Jüng- 
linge betheiligen, nnd dass auch ein junger russischer Fürst 
Obolenski in Belgrad bei dieser Gelegenheit erwartet werde. 
Die Hofkanzlei sei überzeugt, dass auch diese Gelegen- 
heit zu „allerlei^ Agitationen benützt werden werde, wie es 
in Moskau der Fall gewesen, wo „leider^ auch Geistliche 
waren. Die Hofkanzlei hat daher eine Verordnung erlassen, 
welche den Schülera die Reise nach Belgrad verbietet 

I Diese Verordnung wird auch auf Geistliche und Lehrer aus« 
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gedehnt. Uebrigens soll, so schliesst dieses von Kaievitf 
on terzeich nete merkwürdige Schriftstack, dorch dieses Verbot 
unsere nationale nnd religiöse Gemeinsamkeit in keiner Weise 
geschädigt werden. — Was hat man denn eigentlich beab* 
siehtigt? Warum wird denn die letztere Bemerkung gemacht? 

'*' In Prag soll nächstens ein eigenes Fachblatt als Organ 
der Bezirksvertretungen Böhmens herausgegeben werden. 

* Der slaTische Verein in Moskau beginnt bereits Zeichen 
seiner Thätigkeit zu geben, und entnehmen wir den russischen 
Organen, dass sich derselbe grosser Theilnahme seitens des 
russischen Publikums erfreut. „MoskTa^, das Organ des 
slavischen Comite'*8, veröffentlicht die erste Serie von Beiträgen, 
die für den slavischen Verein bereits eingegangen sind. (Zkft.) 

* Der in der Türkei gegenwärtig herumrci9ende rassi- 
sche Grossfurst Alexej Alexandrovid hat auch das Kloster 
auf dem Berge Athos besucht und dortselbst eine Kirche 
gegründet. 

* Der Druckerei -Eigenthumer Jnk\6 in Agram hatte 
sich um die Erlaubniss beworben, ein handelspolitisches Blatt 
unter dem Titel „Sidro*^ herauszugeben, wozu er bereits 
vor vier Jahren die Concession erhielt, jedoch bis gegenwärtig 
nicht benutzte; da aber die Statthalterei in Erfahrung brachte, 
dass die eigentliche Absicht des Jakic sei, dieses Blatt gegen- 
wärtig mehr in Substituirung des oppositionellen „Pozor** 
herauszugeben, um sodann, wenn der „Pozor^^ durch irgend- 
welchen unangenehmen Zufall plötzlich zu erscheinen aufhören 
würde, in seine Fusstapfen treten zu können, so wurde ihm 
die bereits früher ertheilte und bisher nicht benützte Con- 
cession für verjährt und erloschen erklärt, umsomehr, da in 
dem Pressgesetze über einen solchen Fall nichts Specielles 
voi^esehen ist. 

* In Posen erschien vor Kurzem das erste Heft der 
polnischen literarischen Zeitschrift „Przeglad Wielkopolski 
(Grosspolnische Revue)^^ Wir finden in diesem Hefte einen 
Bericht über die Kodciuszko-Scblacht von L. Wegner, dann 
eine Uebersicht der seit 1796 im Grossherzogthum Posen 
erschienenen Zeitschriften , Poesien und literarische Nach* 
richten. 

* Von der in Breslau herausgegebenen „Biblioteka 
arcydzie) historycznych , z obcjch jezyköw na polski prze- 
ioionjch^^ ist das 2. und 3. Heft erschienen. Das 2. Heft 
enthält: Dzieje narodu czeskiego przez Franciszka Palakiego 
(wiek jagiellofiski) — Die Geschichte des böhmischen Volkes 
von Fr. Palack^. Die Zeit der Jagiellonen. — Das 3. Heft 
enthält die Fortsetzung der bereits im 1. Hefte begonnenen 
„Geschichte der französisehen Julirevolution von G«5rvinus. 

* In Paris erschien: „Gramatjka j^zjka polskiego do 
wymagafi i natury brzmiefi jego zastosowana. (Grammatik 
der polnischen Sprache nach den Forderungen und der Natur 
ihrer Laute zusammengestellt.^^ 

* Der „Zukunft** schreibt man aus Prag: „Die böhm. 
Statthalterei hat drei geheime Circulare an die Bezirksämter 
erlassen. Das erste betrifft Russland. Unsere lustigen 
böhmischen Musici pflegen häufig nach dem Carenreiche zu 
wandern und bleiben oft zwei bis drei Jahre aus, worauf 
sie wieder nach Hause zurückkehren, um die verdienten Rubel 
am Moldaustrande ruhig zu verzehren. Das sind die ein- 
zigen Rubel, die hieher ans Russiand kommen. Bei den 
gegenwärtigen Verhältnissen könnten aber diese Musikanten 
gefährlich werden und sehr leicht in ihren Bass- und anderen 
Geigen russisch-panslavistische Brandschriften etc. einschmng« 
geln und darum verordnet das * erwähnte Cirknlar eine ge* 
naue Ueberwachung der nach Russland reisenden und von 
da zurückkehrenden praktischen Verehrer der heiligen Cä- 
cilia. Ein zweites Circular beauftragt die politischen 
Behörden, alle böhmischen Studenten, welche dem Belgrader 
Studentencongress beigewohnt, zu verzeichnen. Recht so, 
was haben die Leute in Belgrad zu suchen? Sollen hübsch 



zu Hause bleiben, „Bohemia'* and „Prager Ztg.** zu lesen, 
das wird ihnen nützlicher sein , als „panslavistische** Con- 
gresse besuchen, wo ihr Sinn nur vergiftet wird. — Ein 
drittes Aktenstück geht wieder einen — Verein an, freilich 
aber einen ausländischen, die bobmische Beseda in München 
nämlich, welche sich die Aufgabe stellte, nach München zu- 
gereiste Böhmen zu unterstützen. Die Statthalterei wünscht, 
die Bezirksämter mögen dem Verkehr des Münchner böhro. 
Vereins mit den inländischen Vereinen ihre Aufmerksamkeit 
schenken, damit derselbe etwa keine politischen Zwecke 
verfolge. 

* In dem in Agram herausg^febenen Unterhaltoogs- 
blatte „Danica ilirska** erscheint so eben als Anhang som 
, montenegrinischen Naturphilosophen**, dessen Inhalt sich 
grösstentheils auf allgemeine, höhere Ansichten bezieht, ein 
die Standesbegriffe im philosophisch-volksthümlichen Style 
behandelnder Aufsatz von Velemir Gaj anter dem Titel 
„Montenegrinische Gespräche**, worauf wir als aaf einen 
wichtigen Beitrag für das Studium jener slavischen Philo- 
sophen, welche die Philosophie aus und nach dem Volke 
^chaffen und bilden wollen, aufmerksam machen. 

* T^«e von Velemir Gaj verfasste nnd unter dem Titel: 
„Die Sereianer tanzen in Finme Kolo** in der Danica ilir- 
ska publicirte und mit grossem Beifalle aafgenommene Er- 
zählung hat auf Befehl der gegenwärtigen antinationalen 
Regierung den Titel ändern müssen, unter der Androhang, 
dass die Danica illirska sonst nicht weiter erscheinen dürfe. 
Als Vorwand zur Unterdrückung dieses Titels musste die 
Ausflucht dienen, dass der Inhalt der Erzählung antimagya^ 
risch sei und sie erscheint nun^ unter dem Titel: f,Eiue 
Heldenerzählung**, jedoch mit unverändertem Inhalt, 
in welchem geschildert wird, wie es vor zweiDecen- 
nien im kroatischen Litorale nnd in Fiume zuging (näooilich 
ganz ähnlich wie jetzt, was demnach auch wohl ganz ihn* 
liehe Folgen haben dürfte). Es muss mit den derzeitigen 
Machlhabern in Kroatien schlimm aussehen, wenn sie nicht 
einmal ein Stück geschichtlicher Wahrheit in einem harm- 
losen belletristischen Blatte ertragen können und sam ge- 
heimen Terrorismus greifen müssen, um einer wahrheits- 
getreuen Erzählung in der sechsten Fortsetzung einen neuen 
Titel za octroyren. 

* Bei der 150jährigen Jubelfeier der Lansitaisohen 
Predigergesellschaft in Leipzig, sn der sich anoh viele laa- 
sitzisuh-serbische evangelische Geistliche, welche während 
ihrer Stndenteujahre Mitglieder dieser Gesellschaft gewesen 
waren, eingefunden hatten, wurde in der dasigen Universitäts- 
kirche ein solenner slavischer Gottesdienst abgehalten. Die 
Predigt hielt der Pfarrer Broske ans Krischa in der preass« 
Oberlausitz. Dem Pfarrer Jeni ans Pohla in der sächsischen 
Oberlausitz, welcher eine mit grossem Fleisse an^gearbeitete 
Geschichte der Gesellschaft hatte drucken lassen, wurde von 
deren jetzigen Mitgliedern ein goldener Siegelring als an- 
erkennendes Zeichen seines Eifers für die Gesellschaft 
überreicht. 

* Dem lausitzisch - serbischen Componisten nnd gegen- 
wärtigen Lehrer und Cantor an der Kirchgemeinde Kittlits 
bei I^bau, dessen slavische Compositionen sich hauptsäch- 
lich durch die von ihm geleiteten wendischen Gresangfeste 
im ganzen Wendenlande verbreitet haben , erhielt bei Ge- 
legenheit seines 25jährigen Lehreijubiläums in Anerkennung 
seiner Verdienste um die Hebung bezüglich des slavischen 
Gesanges in der Lausitz von mehreren Wenden Bantsens 
eine entsprechende Votivtafel zugesandt,, welche ihm der 
gesangeskundige Seminarlehrer und Bedacteur des „LaiiSan*^ 
Herr Fiedlef überreichte. 
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Blbllo0'a|Aie. 

B ohmisch-slovakiscbe Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kneh a casopis&y y jazyku iesko-sloyensk^m. 

Von F. A. Urbanek. 
(FortsetsuDg.) 

Ddo, Zlat^, modoi list pro krej{{. OdpovMn;^ redaktor, 
nakladatel a vydavatel: Vojt^ch Öihaf. Ro2nik V. — 
Herren- and Damenacbneider-Modenseitang. Verantwortl« 
Redacteur: Adalbert dibaf in Prag. V. Jabig. 

Donin, L., knie cirkevni n ar. ÖtSp4na, Takto ae m&te 
modliti. Mat. VI. 9. Seat^ vydani. 8 poTolenim knii. 
arcibiak. ordinariata vfdenakebo. — Doniu, Ludwig, So 
aoUet ihr beten. 6. Aufl. Mit Approb. 12. (64 S.) 
Wien, Lienbart. 

Encyklop^die, Biblick&, 2ili aeznam d&leiit^cb tekati 
piama ay. na väeekj Sl&nkj virf a mravi o5eni katolickebo, 
jakoi i na cnamenit^jSi biblick^ oaoby, m&ta, obySeje. 
— Bnkov^t ku proap^cba kasatelä, katecbetA a milof^nikfl 
piama avat^bo vibec aeataven^ a pfialuSn^mi oddily a 
podily opatfeni a vydan& od Innocencia Ant Frencla, 
doktora v boboalovi atd. Nov6 vyd&ui. — Bibliacbe 
Encyklopadie. Leitfaden snm Oebraucbe der Prediger, 
Eatecbeten und Freunde der beiligen ScbrifU Zuaammen- 
geatellt ron L A. PrencL Neue Ausgabe. 8. (760 S.) 
Olmuta, Grosse. 

Erben, EdTard, Dije nÄrodu Sesk^bo pro divk^. (S obra- 
sem EliSky, posledni Pfemyslovny.) — Erben, Eduard, 
Oeacbicbte der bobmiscben Nation für Mädcben. 12. 
(206 8.) Prag. Rivni^. 

Fei kl, J, Naredeni, jak se ma uiiVati omel^cb kouli zem- 
ak^ch i nebeak^cb. — Felkl, J., Anleitung, wie man 
kunstliche Erd* und Himmelsgloben gebraueben soll. 16. 
(34 8.) Prag. 

— — Vysvitleni planetostroje (Planetarium). — Felkl, J., 
Erklärung des Planetariums. 16. (15 S.) Prag. 

Vysvitleni zeme- a lunostroje (tellurium a lunarinm). 

Felkl, J., Erklärung dea Telluriuma und Lunariums. 16. 
(16 8.) Prag. 

F^r^al, M. V., Tajnosti inkvizice a jin^cb tajn^cb spo- 
leSnosti ve Span^sku. 8 dSjepisn^mi poznämkami od 
M. D. Cuendas-a. 8e 144 Tyobrasenimi. — F^real, M. 
V., Gebeimnisse der Inquisition. Mit bistor. Anmerkungen 
von M. D. Cuendas. Mit 144 lUustr. 8. (576 8.) Brunn. 
Earafiat. 

FiSer, P. J., Närodni pobädky, pov^sti a povidkj". Nej- 
lacinej^i 2teni pro näi lid. 8eSit L — Fider, P. J., Va- 
terländiscbe Mahreben, 8agen und Erzählungen. Billigste 
Lecture für unser Volk. Heft 1. 8. (8. 1—32.) Prag. 

Frid, Dr. Antouin, Trichiny 2ili svalovci. Mit 12 dfevo- 
rytinami. — Frid, Dr. Ant., Die Trichinen. Mit 12 Holz- 
schnitten. 8. (31 8.) Prag. 

Gabriel, Dr. J. A. , Slovnik francouz8ko-2esk^. Revisi 
opatHl Dr. Vilem Gabler, feditel vyiSi divii Skoly m^sta 
Praby. 8eäit 1. A — Bigeue. — Gabriel, J. A. Dr., Fran- 
zösisch-böhmisches Wörterbuch. Revidirt von Dr. Wilhelm 
Gabler, Director der höheren städtischen Mädchenschule in 
Prag. Heft 1. 8. (8. 1—64.) Prag. Kober. 

G a u i , Vilem, prävnik, Düv^l^enske ui^ady obecni 5ili Nävod, 
jak by se v obcich krälostvi ^esk^bo duvei^enske üfady 
zaf iditi m^ly a jak by jimi k uvaroväni näkladn^ch roze- 
pri pravnich mezi 61eny obce spor vedoucimi narovnäni 
udiniti Ize bylo. 81ovo v iaa. 8 formulafi narovtfava* 
eich protokold. — Gaui, Wilhelm, Gemeinde-8chied8- 
Gericbte oder Anleitung , wie man in Gemeinden des 
Königreichs Böhmen 8chieds - Gerichte einfuhren könnte. 



Mit Formvlarien der Veigleichs- Protokolle. 8. (31 8.) 
Prag. 

OrellepoiSy Lion, m. f. uiitel franc. jazyka na kr. polytecb- 
oid[^ ustavu V Prase, Francouzskä mluvnice die Ollen 
dorffovy methody. — Grellepois, L^n, Grammatik der 
franz. 8pracbe nach GllendorfiEa Methode bearbeitet. 8. 
(290 8.) Prag. 

KU^kmluvnici franoouzak^bo jazyka die OlleodorfFovy 

methody zpracoral. Obsahuje pfeklad uloh, nachäzejicich 
se V mluvnid. — Grellepois, L^on, 8chlüa8el zur (Gram- 
matik der franz. 8prache nach OUendorffe Methode bear- 
beitet. Mit einer Ueberaetznng der in der Grammatik 
Torkommenden Aufgaben. 8. (166 8.) Prag. 

Groaa, Augustin, faräJF ve Velimi , Käzani. 8vazek L 
Ciat^ v^os na opraveni matersk^ho chrämu Pän^ Krälo- 
bradeck^bo a famibo chrämu Krälom&teckeho. — Gross, 
Aug., Predigten. Heft 1. 8. (64 8.) Velim. 

ab Habern feld, Andreas, Bellum Bohemicum. Oudfeje 
z Habemfeldu vypravoväni o vojni Seske od roku 1617. 
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Bliige watarsohtliillehe V^USßia des 

SlavMieoiisrMSM. 

r4M0C% Ko. 178. 1867. 
(Schloss.) 

Wir kennen die Zwecke und Ansichten nnsrer ras- 
siscben Regierung nicht und sind nicht berechtigt, darQ- 
her zu sprechen. Ihr Thun und Handein unterliegt den 
Festsetzungen der Diplomatie und des nationalen Rechts. 
Diese Festsetzungen können ihre Sympathien oft fesseln, 
wenn sie auch noch so stark sem sollten; allein die 
Sympathien des Volkes unterliegen nicht solchen Ein- 
schränkungen. Wenigstens können sie in gewissen Orän- 
zen o£fen ausgesprochen werden, ohne die internationalen 
Beziehungen zu stören. Die feurigste Sympathie des rus- 
sischen Volkes gehört aber unzweifelhaft den uns stamm- 
Terwandten Slayen, es mögen diese ihre Wohnsitze haben, 
wo sie wollen. Und wenn es dem russischen Volke be- 
reits möglich gewesen ist, seine Sympathie auch den 
Eandioten thatsächlich zu beweisen, ohne die Beziehun- 
gen Russlands zur Tarkei zu stören, so glauben wir auch 
nicht, dass es von der Diplomatie als unstatthaft ange- 
sehen werden kann, wenn wir unsre Sympathie den Sla- 
ven, welche Qbrigens das meiste Recht auf dieselbe haben, 
auf gleiche Weise bezeigen. Wenn die Völker des Occi- 
dents ihre Feindschaft gegen die russiche Regierung und 
das russische Volk und ihre Sympathie gegen die Feinde 
Russlands in ihrer Presse unyerbl&mt zu erkennen geben ; 
wenn selbst die Regierungen des Occidents den Feinden 
Russlands frei und offen eine Zufluchtsstätte und materiellen 
Unterhalt gewähren ; wenn dieses Alles die diplomatischen 
Beziehungen dieser Mächte zu Russland nicht stört, so 
sehen wir nicht ein, warum die Diplomatie sollte empfind- 
licher sein in Bezug auf Russland und das russische 
Volk für seine angemessene, allein durchaus nichtofficielle 
Unterstützung der Slaven. 

Unter den Mitteln, welche zum Besten des Slaven- 
thums viel beitragen wQrden , giebt es noch eins , auf 
welches wir aufinerksam zu machen haben. Dieses Mittel 
ist um so besser, da es Russland seinen Stammverwandten 
sofort anbieten kann und dasselbe beiden Seiten Nutzen 
gewährt. Wir sprechen hier von der Organisation der 
slavischen Einwanderung nach Russland. Es ist bekannt. 



dass Tausende von Menschen aus allen Berufsklassen 
jedes Jahr aus Europa nach Amerika auswandern und 
dass jährlich eine grosse Anzahl Deutsche nach Russland 
übersiedeln, um ihren „Drang nach Osten" Genüge zu 
leisten. Und allen diesen Deutschen geht es gut; sie 
kehren selten zurück, im Gegentheil, so bald sie zu Kräften 
gekommen sind, so lassen sie ihre lieben Brüder und 
Schwäger nachkommen. Wenn wir nun auch annehmen 
dürfen , dass die Mehrzahl derselben ordentliche und 
fleissige Leute sind, so sind sie bei Lichte besehen doch 
eine Schmarotzerpflanze an dem mächtigen russichen 
Stamme. Wenn sie auch schon viele Generationen hin- 
durch in Russland gelebt haben, so bleiben sie ihm doch 
stes fremd, bethören durch ihren übertriebenen deutschen 
Patriotismus auch die in Deutchland lebenden Deutschen 
und stacheln sie zur Feindschaft gegen Russland an, wie 
man dieses selbst aus den Verhandlungen des norddeutschen 
Parlaments entnehmen kann. 

Gegenwärtig ist die Auswanderung der Westslaven 
nach Amerika gerichtet. Allerdings kann Russland in 
gewisser Beziehung denSlaven nicht das bieten, was die 
Vereinigten Staaten ihren Bürgern gewähren ; allein ge- 
genwärtig kann es ihnen jedenfalls schon viel mehr bieten, 
als das vor einigen Jahren möglich war, ohne darauf hin- 
zuweisen, dass die Slaven in Russland nicht nöthig haben 
sich ihrer Nationalität zu entäussem, denn auch dieses 
ist immer etwas werth Und dass man in Russ- 
land nicht nur leben, sondern auch sehr gut leben könne, 
dafür sind die hiesigen Deutschen der beste Beweis. 
„Unser Land ist gross und fruchtbar, aber es fehlt an 
Ordnung darin*', sprachen einst unsre Vorfahren, unsere 
Grossväter durften die zweite Hälfte dieses Ausspruches 
mehr oder weniger wiederholen; allein bereits uns, die 
wir jetzt leben, fehlt schon bei weitem die Berechtigung 
hierzu, und es werden , wenn nicht unsre Kinder, so doch 
unsre Enkel hierzu durchaus keinen Anlass haben. Dem 
sei nun, wie ihm wolle, so können wir doch mit Sicherheit 
behaupten, dass es sich für kenntnissreiche, fleissige und wil- 
lige Leute in Russland bereits schon jetzt nicht schlechter 
leben lässt, als unter der österreichischen deutsch-magya- 
rischen Constitution, jedenfalls aber viel bequemer und 
angenehmer. Der Gelehrte, der Handwerker oder Land- 
bauer findet bei uns ein weites Gebiet und seine Arbeit 
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irird gnt belohnt Dieses ist der Grand, weswegen wir 
glauben, dass es gegenwärtig sowohl für die skvische 
Intelligenz als auch ftir die Landbauem, wenn sie eben 
auswandern wollen , am nächsten liegt und in jeder Be- 
ziehung am bequemsten sein muss, wenn sie sich nach 
Russland wenden. Bei einer solchen Wendung gewinnen 
nach unserer Ueberzeugung alle, nicht allein Bussland 
und die Auswanderer , sondern überhaupt die slavische 
Sache, die Sache der Annäherung und Einigung der 
Slaven. 

Allerdings müssen zur Erleichterung der Uebersie- 
delung von Slaven nach Russland die nöthigen Massregebi 
getroffen und ihnen hierbei Unterstützung gewährt wer- 
den. Bekanntlich hat man eine solche Unterstützung 
deutschen Colonisten gewährt und zwar in sehr ausgie- 
biger Weise. 

Wir bemerken nur noch zum Schluss^ dass etwa 
vor vier oder fünf Jahren die Rede davon war, es hätten 
einige Tausend nach Amerika ausgewanderte Slaven den 
Wunsch ausgedrückt und bereits darüber verhandelt, in 
das Amurland übersiedeln zu dürfen. Es ist uns unbe- 
kannt, warum dieser Plan nicht ausgeführt wurde. Einige 
Tausend Ansiedler in diesem reichen, aber wüsten Lande 
und zwar slavischer Ansiedler dürfte unsrer Ansicht nach 
von grossem Nutzen sein. Jeden&Us beweist dieser Fall, 
einer Sdts, dass für die Slaven eine Uebersiedelung nach 
Russland sogar aus dem freien Amerika wünschenswerth 
sein kann; andrer Seits aber muss man es bedauern, 
dass die Sache nicht zu Stande kam, und dieses Be- 
dauern dürfte um so grösser sein, wenn die Sache nicht 
zur Ausflihrung gelangte aus Mangel an Unterstützung 
von Seiten Russlands, welches sich doch sonst gegen 
Colonisten von nichtslavischen Stamme allemal sehr frei- 
gebig bewies. 



Peraonalleii,Uteratiir-iudKiiiistnotlx«iL 

* Die „Scblesiscbe Zeitang^^ erörtert in einem ibrer 
Jangsteu Leitartikel die slavische Einbeitsfrage. „Unter den 
maDnichfacben Versacben , eine Einheit der slanschen Volks- 
Stämme, aunächat aaf geistigem Gebiete, herzastelien — 
schreibt sie — , ist einer der merkwordigsteu das Bestreben 
der Öechen, die russische Sprache zu einer far alle Slaven 
gemeinsamen Sprache au machen. Wir massen von vornherein 
zugestehen, dass uns für die Beurtheilung des Ernstes dieses 
Strebens die notbwendigsten Anhaltspunkte fehlen. Wir er- 
fahren nur Kundgebungen, weiche meistens in absolute Lächer- 
lichkeit auslaufen, c .B. wenn eine russsiche Sängerin einen Part 
in iecbischen Oper in ihrer heimtblicben Sprache singen soll, 
die Behörde es für notbig hält, gegen dieses unschuldige Ver- 
gnügen einzuschreit<)n und die gekränkten Cecben dann eine 
Appellation bei dem russischen Protektor vorzubringen ver- 
suchen. Wir wissen nicht einmal , ob die Öecben jene Sprache 
als gemeinsame literarische oder gelehrte Spracbe für alle 
Slaven eiufubren wollen, oder ob sie in uberscbwänglicher 
Aufopferungsfähigkeit sich ganz der Muttersprache entäussern 
wollen, um den übrigen Slaven mit gutem Beispiel voranzu- 
geben. Mag indess das Eine oder das Andere der Fall 
sein — der Gedanke ist merkwürdig genug. Er charakteri- 
airt einerseits die Intensität der panslavistischen Bewegung 



und HuMt aaf der Seite ein Licht auf die grossen Irrthamor 
fallen, in welche sich die Leiter dieser Bewegung hineinge- 
lebt haben. Unter allen Dingen, welche ein Volk von andern 
unterscheiden, ist kaum eines, weder der Geschichte, noch 
Verfassung, noch Glaube, noch Eigenart, so nachhaltig and 
schwer zu verloschen als die Sprache, das Erbtheil eioer 
Vergangepheit, welche über die Geschichte binausreicht aad 
auf welche alle diese Elemente ihren Einfluss geübt haben 
und üben. ... In fortwährender Berührung, in der Durch- 
kreuzung von tausend Interessen entstebt eine Sprachmischung, 
welcher die für das Bedurfeiss geeignetste Sprache den 
Stempel aufdruckt. Sehen wir auf der einen Seite Sprachen 
dnreh eine solche Vermischung entstehen, so verschwinden 
auf der andern uncultivirte Sprachen durch die Bernbmng 
mit cultivirten. Wenn wir heute boren, dass die Japanesen 
das Englische als Schulspracbe aufnehmen, wenn wir be* 
denken, dass ihnen diese Spracbe die ganze moderne Welt 
eröffiiet, hinter der sie um ein halbes Jahrtausend zornek- 
geblieben waren: so scheint es uicbt unmöglich, dass viel- 
leicht einmal das Englische, welches entschieden unter allen 
lebenden Sprachen die grosste Expansionskraft besitzt, auch 
die herrscbende Spracbe Japans wird. Mit dieser Sprache 
wird aber eine neue Cultur in das Land eingezogen sein. 
Jedes Wort bat eine EiAndung gebracht und ist mit einem 
materiellen und socialen Fortschritt verknüpft. Ganz anders 
steht die Sache unter den Slaven« Die drei Hauptstämme der- 
selben: Russen, Polen, Cecben stehen ungefähr auf derselben 
Hohe der Cultur, ja, wenn man Alles abwägt, werden wahr- 
scheinlich die Polen als die Hochststebenden zu betrachten 
sein, wenigstens ist ihre Bildung die älteste, und sie wie die 
Öechen haben den Vorzug vor den Bussen, dass beide länget 
mit dem Westen in Berührung gewesen sind und in viel 
engerer Verbindung mit demselben stehen , als Russland, wo 
das Moskowitertbum die Feindschaft gegen die Cultur West- 
europas, sich noch beut oft wiederwärtig breit macht Die 
Panslavisten sagen , sie wollen eine geistige Einheit begrundeo. 
Dazu wollen sie einen Hegemon haben. Irgend ein russicher 
General hat auf einem Moskauer Feste den Öechen das Com- 
pliment gemacht, sie seien die Würdigsten für diese Ehre, und 
die öecben erwiedem dieses Compliment den Russen. Wenn 
man die Rechtstitel beider abwägen wollte, so wurden sie 
sieb so ziemlich das Gleichgewicht halten — wir sprechen 
von den geistigen Titeln, denn die Macht und die feste Staats- 
fugung bat Russland allein. Aber was die Leistungen in 
der Literatur, in den Wissenschaften betrifft, so ist von beiden 
Ländern nicht gar viel zu sagen. . , . Die Russen übersetzen 
sofort jedes neue englische, französische und deutsehe Werk 
von einiger Bedeutung. Man kann dreist eine Wette eingeben, 
dass, Schul- und religiöse Bücher abgerechnet, in der russischen 
Literatur auf ein Originalwerk wenigstens drei oder vier Ueber^ 
Setzungen kommen. Darüber wurden wir kein Wort verlieren, 
wenn nicht mit dieser geistigen Bedürftigkeit bei einem grossen 
Tbeile der Russen ein ganz massvoller Stplz und Ueberranth 
gegen die Völker herrschte, denen sie so viel zu danken haben, 
und unter ihnen keinem mehr als dem deutschen Volke. 
Mit Freude wurden wir Deutsche darüber hinwegsehen, wer 
bei dem Austausch das Meiste gewinnt; wir wurden diesen 
Austausch als das Pfand des guten Einvernehmens, des fried- 
lichen Zusammenlebens der Völker begrussen , aber leider 
ist die Zahl der Einsichtigen in Russland sehr klein und 
nur die Schreier fuhren das Wort. • . Wenn jeder der sla* 
vischen Stämme die Ueberlegenbeit der westlichen Bildung 
und die Nothwendigkeit , diese in sich aufzunehmen, aner- 
kennt und nun arbeitet nicht blos Jahre, sondern ein paar 
Generationen hindurch, denn so viel Zeit wird nöthig sein, 
— ' dann werden sie uns und werden sie einander selbst 
näher kommen; dann wird es vermieden werden, worauf, 
bewuASt oder unbewusst, der Panslavismus hinarbeitet — 
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nämlich ein spaterer Conflict zwischen dem slavischen Osten 
and dem deutschen und romanischen Westen* Dann können 
Deatsche und Slaven friedlich nebeneinander leben und sich 
gegenseitig fordern, wahrend, so lange der Alp des Neides 
und der Feindschaft gegen uns auch unsfe» ostlichen Nach- 
barn druckt, sie mit Unfruchtbarkeit geschlagen bleiben. 
Wenn in dem Wetteifer einer der slavischen Stamme den 
andern geistig weit überflügelt , so werden sie an seinen 
Meisterwerken die Sprache desselben lernen. Heute seigt 
der Versuch nur , dass die Lust fehlt , vor der Hand das 
Nntiliche und Nothwendige su lernen.^* — (Anmerkung 
der Redaction. Ohne auf die vielen Irrthumer in dem 
▼oranstehenden Artikel — so s. B. auf die ganz falsche 
Ansicht über die russische Literatur — einzugehen , bemer-- 
ken wir nur hierzu, dass es ganz klug und weise von den 
Deutschen war, wenn sie nur einen einzigen deutschen Dia- 
lekt als allgemeines Organ annahmen, und dass es nicht 
weniger klug und weise sein wird, wenn die Slaven auch 
nur einen einzigen slavischen Dialekt als das alle slaviachen 
Stamme verbindende geistige Mittel annehmen. Auch die 
Franzosen und Italiener, denen es wahrlich nicht an Dia- 
lekten fehlt , welche das gegenseitige Verständniss äusserst 
erschweren, verständigen sich zum allgemeinen Besten ver- 
mittelst eines einzigen Dialekts, den sie als allgemeines 
Organ angenommen haben. Und was bei den Deutschen, 
Franzosen und Italienern gut ist, sollte das bei den Slaven 
schlecht sein? Das kann nur derjenige behaupten, welcher 
den Slaven nichts Gutes gönnt) 

* Das in der Niederlansitz erscheinende slavische Wochen- 
blatt „Serbski bramborski casnik^* bringt iu seiner letzten 
Nummer die Nachricht, dass zum 1. October d. J. auf 
Veranlassung der Kgl. Preussiachen Regierung zu Frankfurt 
an der Oder bei dem Buchdrucker Brandt zu Cottbus eine 
slavische Fibel (erstes Lesebuch) für die slavischen Schulen 
in der Niederlausitz erscheint Ebenso wird daselbst ein 
slavisches, vom Lehrer Bojt verfasstes, Lesebuch für die 
höheren Klassen der dasigen Volksschulen herausgegeben 
werden. 

* In St. Petersburg erschienen : CoBpeMeHHue Bonpocu 
aHTponoAoriH (Die gegenwärtigen Fragen der Anthropologie). 
Von N. Lamanskij. — Ebendaselbst erschien von demselben 
Verfasser: HpaBcrseHHaa craTBCTHKa* (Moral-Statistik ),^' 

* In Warschau erschien soeben: O stanowiskn prezy- 
dujacego w sadzie przjsieglych. (Die Stellung des Vor- 
sitzenden im Geschwomeogericbt) Von Walentj Mikla- 
szewski, Professor des Criminalrechts an der Universität zu 
Warschau. 

* In Agram erschien: Kuez Skopin Sujski ili Ruska 
aa lalnih Dimitrga. (Fürst Skopin Sujskij oder Russland 
zur Zeit der falschen Demeter). Aus dem Russischen über- 
tragen von Gj. StJ. Deleliö. 

* In Moskau erschien: ^oco6ie npH Hsy^eHlH o6psniov& 
pyccKoft jMTBpvrypu (Anleitung beim Unterricht in den Muster- 
Stücken der russischen Literatur;'*, von A. Popov. — Eben- 
daselbst erschien: y^cropU recuorii MOCKOBCKaro 6acceftHa 
(Geschichte der Geologie des Moskauer Basseins)'*, 2. Heft, 
▼on G. E. SöurovskiJ« — Ferner: ,,MaTepiiLiu /i^a ampono- 
jioriH KypraHBara neplo4a Vh MOCBOBCKoi ryj5epHiM (Materialien 
zur Anthropologie der Kuiganen- (Gräber-) Periode im 
OoQvernement Moskau)", von A. P. Bogdanov. — Endlich: 
„KpannecKÜ paa6opi Tsopii KypraBOVB (Kritische Untersuchung 
der Theorie der Eurgane — alten Gabhngel — )", von J. 
V. Weinbeis. 

* Die Citaonica (Leseverein) iu Esseg ist ohne vorher- 
gegangene Untersuchung aufgelost werden, angeblich „weil sie 
den Moskauer Slavencongress*' begrüsst habe. 



BlUlosraiAie. 

Bohmisch*slovakische Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kneh a casopis&v v jazyku cesko-älovenskem. 

Von F. A. Urbanek. 
(Fortsetzung.) 

Herold, Eduard, Malebnc cesty po Praze. S detuyroi dire- 
vorytinami v tekstu. Sesit 2 a 3. — Herold, Eduard, 
Malerische Wanderungen durch Prag. Mit zahlreichen 
Illustrationen. Heft 2 und 3. 8. (S. 65—192.) Prag. 
Gr^. 

Hlas. Casopis cirkevni. Redaktor a nakladatel: Karel 
Smidek. Roinik XVIII. — Zeitschrift für die Geistlich- 
keit Verantwortlicher Redacteur: Karl Smidek in Brunn. 
18. Jahrg.) Brunn. Nitsch. 

Hlas. Politick^ t^dennik pro nki lid. Ro^nik V. S pH- 
lohou: Samospräva. Majetnik: Julius Gregr. Odpov^dn^ 
redaktor a vydavatel: JUC. Rob. Näprävnik. — Die 
Stimme. Politische Wochenschrift für unser Volk. Mit 
der Beilage die „Autonomie". Prag. Gregr. 

Hlasy ze Siona. Evangelick^ iasopis. OdpovSdn^ redak- 
tor a nakladatel: Hefm. zTardy, ev. ref. duchovni sprävce. 
Ro6nik VI« — Stimmen von Sion. Evangelische Zeit- 
schrift. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: Her- 
mann von Tardy in Hofatov. VL Jahrg. (Hofatov bei 
Nymbuig.) 

Hodarek, F., Mal^ Bosko 2ili: dobr^ dvi kopy kouzei* 
n^ch kouski , kter^ se velmi snadno vyväd^ti daji pro 
zäbavu a obveseleni ve spole2no6tech. S pfidavkem roz- 
manit^ch lertovn^ch kouskA a n^kolika piFedpisi na stro- 
jen^ inkousty a rakety. Die vlastni zkuienosti a nej- 
lepSich spisü. Druh6 vydäni, rozmnoiene a obrazky 
ozdoben^. — Hoiarek, F., Der kleine Bosko. 2. verm. 
und mit Abbildungen versehene Auflage. 16. (148 S.) 
Prag. St^blo. 

Hoffmann, Fr., BAh mstitel zleho. Povidka pro mlädel. 
Pfeloiii Jan Ev. z DolA. (S ocelorytinou.) — Hoffmann, 
Fr., Gott, Racher des Bösen. Jugenderzählung. Ueber- 
setzt von Joh. Ev. z Dol&. 8. (84 S.) Prag. St^blo. 

— — Obleieni Kolobfehu. Povidka pro mlÄdei. Z2e§til 
Emanuel Koliha. S ocelorytinou. — Hoffmann, Fr., Die 
Belagerung von Kolbeig. Jugenderzählung. Böhmisch 
von Eman. Koliha. Mit 1 Stahlstich.) 8. (144 S.) 
Prag. St^blo. 

Vlrn^ strüce. Povidka pro mlidei. Pfeloiil V&cslav 

Uronov. — Hoffmann, Fr., Der treue Beschützer. Ju- 
genderzählnng. Uebersetzt von W. Hronov. 12. (31 S.) 

Hoff mann, Jindfich, Eratidk^ Zem^pis pro ditky närod- 
nich §kol vytahl a sestavil. — Hoffmann, Heinrich, Kurz- 
gefaaste Geographie für Kinder in den Volksschulen. 16. 
(52 S.) Kremsier. Gusek. 

Hora, F. A., s« uiitel na vy$§i realce v Plzni , Vzorky k 
m£fick6mn kresleni pro mihi i&koly realne. Seilt II. 
Obrazce kftvod4m6. — Hora, F. A., Musterblätter zum 
geometrischen Zeichnen für Unterrealschnlen. Heft 2. 
Krummlinige Figuren. 4. Tafel 1 — 14. Pilsen« 

Hospod&f Moravskj". List v^novan^ zäleiitostem a spol- 
kirn hospodäfskym na Morav& Redaktor prof. J. R. De- 
mel. Vydavatel a nakladatel: F. P. Slab^houdek. Ro£- 
nik IV. — Der mährische Landwirth. Zeitschrift für 
Angelegenheiten der mährischen landwirthschaftL Vereine. 
Redacteur Prof. J. R. Demel in Olmutz. IV. Jahrg. 

Ho Sek, KareU c k. okresui aktuar, Mistni policie, 2ili 
prostonarodni pondeni obcim, Jak by m^ly konati policii 
mistui, kteroul Jim u jejich samostatn^ pfisobnosti odkäzal 
oov^ obecnj" zäkon. Na zäkladS stävigicich zäkonA a 
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pfedpisfi 8tni2n£ sestavii a vyloii], jakoi i mnob^mi pf {• 
klady a vcorkj opatfil. Tfeti roxmnoieu^ a opraveoi 
Tjdaiii« — Hoiek, Karl, Die Ortapolizei oder ieichtfass- 
liche Anleitung für Gemeinden, wie diese die Ortapolisei 
verrichten sollen. 3. verm. a. verb. Anfl. 8* (160 8.) 
Kremeier. Oasek. 

Hovor, ZÄbavn^, n piva po bitvl u Hradce ElrtioTi« THÜ 
rosmnoiene Tjdanie. — Unterbaltongsgesprich beim Bier 
nach der Schlacht bei Koniggrats. Dritte Term. Auflage. 
12 (16 8.) 

Hnbner, Karel, uiitel na farni hlavni ikole u Matkj Boii 
Snein^ v Prace, Po2itAni ▼ obrasich. Drahä Tjdini. , — 
Habner, K., Das Rechnen in Bildern. 2. Aofl. 8. (468.) 

Humorista, 2ertovnf , co spole^nik na ielesnici. 2ertovai 
obrdzky se livota Praisk^ho. — Der Hamorist als Ge- 
sellschafter aof der Eisenbahn. Witsbilder aas dem Präger 
Leben. 16. (46 8.) Pardnbits. 



Hos, mistr Jan, 8ebrmo4 spisy iesk^. Z nejstariich sa4* 
m^ch prameni k Tydini apravil Karel Jaromir Erben, 
archivif krU. hlav. m^sta Prahy. 8eSit 12—14. — Hos, 
Johannes, Gesammelte böhmische Schriften. Aos deo 
ältesten Qaelleo sar Herausgabe redigirt von K. J Erben. 
Heft 12—14. 8. (II. 8. 273-^440.) Prag. Tempsk^. 

— — TU II. dil äpln^ v jednom syaska. II. Bd. complt. 
(440 8.) 

Hottl , A., Pokra2ov4ni sbirky aloh s möfictvi pro 2. tNdo 
niiUch re&lnich &kol. — Hattl, A., Portsetzang der Samm- 
long von Aufgaben aas der Arithmetik for die 2. Beai- 
schole.; 8. (S. 17—32.) Hohenmauth. 

Hv^sda nebeski. Modlitebni Kniha ko povsboseoosti 
pravÄ niboloosti. — Der Sternhimmel. Oebetboeh aor 
Anregang der wahren Frömmigkeit. 12. (322 8.) Neo* 
haus. Liandfrass db Sohn. 
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Bosllfak. 

Zeitschrift fQr die Jogend- 

Redacteur: Ivan Filipovic. 
No. 22. Agram. 1866. 

Prolog, gesprochen am Festconcert ro Ehren der Eröffiiung 
der südslavlschen Akademie der KOnste und Wissenschaften in 
Agram. Gedicht von A. genoa. — Der 25. Geburtstag. Sldsse aus 
dem Leben. Von Gj. B cki. • Die Geschichte als Lehrerin der 
Welt ^ liarins, römischer Feldherr und Oonsul. — Die Schladht 
von Lissa. IL Von Stephan Busolid. — MuBcellen. 

PoSki prljatell. 

Redacteur: ß. Francelj. 
No. 24. Waraidin. 1867. 

Die Landbauem von Solun. Von Vilko Svelac. — Gjorgje 
ütieienovic, GardinaL Von Dras. Jagi6. -r Das UnglQck in Lugao. 
— Etwas zur Kursweil. — R&thsel. - Miscellen. 

M a T H u a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Had2i6. 
No. 21. Neusatz. 1867. 

Das ReprAsentativsystem. Von Djor^je Vuki^evid. - Ivanske 
cvcee. Gedicht von J. Gräc. — Mem Album. (Forts.) — Elisabeth, 
FQrstin von Montenegro. Drama von Dj. Jakfic. - Der heilige 
Sava und Karadüc. Verdeicheude Lebensbeschreibung. — Das 
Wetter. Von Badmil Jakiic. — Der serbischen studirenden Jugend 
SU ihrer Versammlung in Belgrad. — Die feierliche Eröifiiung der 
sfldslavischen Akademie . — Miscellen. - Bibliographie. 

Journal in rassischer Sprache! 

Soeben beginnt su erscheinen und kann von den ünterseich- 
neten direkt, sowie durch Vermittelung einer jeden andern Buch- 
handlung bezogen werden: 

Journal fQr allgemeinslavische Interessen. 

Monatlich 2 Hefte in 8. 

Preis j&hrlich 5 Tbk., halbjAhrlich 2} Thlr., vierte^AhrUch 1) Hur. 

Das soeben erschienene 1. Heft ist apart fOr 7 Ngr. sa haben. 
Programm gratis. 

Bantsen. Sehnsaler A Pech. 

(In Wien ist die Zeitschrift lu beliehen vom Heraasgeber 
L Livcak (Josephstadt, Beitergasse No. 6) cum Preise von 6 fl. l&hr- 
lieh, 8 fl. halbj&hrlich. 1 fl. 60 xr. vierteU&hrlich.) 



B n ji a. 

Blatt nir Unlerbaltungf Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 81. Heigrad. 1867. 

Wie man ein Eflnstler wird. (Scbluss.) Uebersetst vor Branko 
Nikoli^eviö. - Das Leben. Von Badmil Lasarevi6. - An4ja Za- 
gori^ianka. Ersfthlung von Todor Tonia Jei. 

4 a H H u a« 

Blatt für Unterhaltung and Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovi^ 

JNo. 21. Neusatz. 1867. 

Milan's Mutter. Gedicht von P. Despotovid. — Drei Brader. 
Skiase ans dem Leben. (Fortsetsung.) — Das serbische Henogthnm. 
Gedicht von M. S. - Die Arbeiter des Meeres. Roman von Victor 
Hugo. — Singe mir! Gedicht von Djena Pavlovid. ^ Aus Bosnien 
aber Bosnien. — An die Schwester des Freundes. Gedicht von 
M. Petrovi6. Die Bechtsgewohnheiten bei den Slaven. Von Dr. 
V. Bogiüd. Das Privatrecht Kritik dieser Schrift von W. A. 
MaciejowskL — Hymne. Text von 8t V. Ka^anski. Masik von 
Radovan Pejid und Davorin Jenko. 

Durch die Buchhandlung von Schmaler db Pech in 
Bautzen ist zu beziehen: 

GaaBSHCKift HMeHHoejioBi mäw coöpaale cJumameKaach 
jMvaa'k allen vh aj^asaTexnn nopwE^ CoeTas4sv& caa- 
memiuom BL Mopomnmum. St. Petersburg 1867. Preis 
1 Thlr. 10 Ngr. 

B y K B a p B , coeraBjemaift coMToirs c. HeTepe6ypr e K Mx % aoexpee- 
Hiu% naBOA%. (Fibel und erstes Lesebuch zur Erlemong der 
rassischen Civil- Kirchen und Schreibschrift.) Preis 8 Ngr^ 

GTspHHa pyccKoft aen«». Ranra ncpaaa. Gxoao o cra- 
paa« Hesavanaraoft. (Die AlterthOmer Russlands. Erstes Badb 
Das vorhistorische Altcrthum.) Mit viden Illustrationen. Pr^ 
6 Ngr. 

Vor Karzern erscnien: 

Die slavischen Ortsnamen in der Oberlaositz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 
Bautzen. Sehnuiler dk Peeh* 



In der vorhergehenden Nummer d. BL ist die Zahl 82 u. 88 
in SS u. M abauftadem. Die Redaction. 



BM 



Die Bttchhandluiig von Sclmialer A Pech in Bautzen empfleiilt aicii lur Besorgung vott 
Bfteiiern und Zeitechriften aller slaviedben Dialeiite. 



Verlag von Schmaler ^ Pedr ili Bantsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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BiB russischer Strossmayer. 

Bekanntlich verwendet der Bischof von Djakovar 
Strossmayer seine reichen Einkünfte zur Hebang der 
sAdslatischen Wissenschaft und Kunst, und durch den 
Toa ihm gespendeten Fonds wurde eben die Möglichkeit 
gegeben, die sadslavische Akademie zu errichten. Wäh- 
rend also im Südosten ein hoher römisch-katholischer 
Creistlicher die slavische Intelligenz zu fördern sucht, hat 
ach im Nordosten ein hochgestellter griechisch-katholischer 
kirchlicher Würdenträger ebenfalls bewogen gefunden, 
eine sehr bedeutende Summe zur Förderung der Wissen- 
schaft und zur Belohnung ihrer Jünger auszusetzen. Es 
schreibt nämlich, wie wir dem To^ogi No. 181 J. 1867 
entnehmen, der hochwürdigste Erzbischof von Charkov 
Makarij folgenden Brief an Se. Excellenz den Minister 
der Volksaufklärung Graf Tolstoj in St. Petersburg. 
„Als ich im Jahre 1841 als Baccalaureus ein Katheder 
der geistlichen Akademie in Kijov einnahm, geschah die- 
ses in der festen Absicht, nach Massgabe meiner Sjräfte 
auch auf dem Gebiete der geistlichen Literatur thätig zu 
sein, und ich that hierbei das Gelübde : ich würde, wenn 
Gott mein Ziel und meine Arbeiten segnen sollte, das 
ganze Geld, welches ich für meine Werke erhielte, bis 
dahin unberührt lassen, als ich davon eine ansehnliche 
Summe zusammengebracht hätte, um diese dann für ewige 
Zeiten in der Landescreditbank einzulegen, damit aus 
den Procenten dieses Capitals jährliche Preise zur För- 
derung vaterländischer, sich der Wissenschaft und dem 
gemeinnützigen Wissen widmenden Talente gebildet würden. 
Mich leitetete der Gedanke, dass ich allein mit meinen 
schwachen Kräften während der kurzen Lebenszeit nur 
wenig zum Besten der vaterländischen Cultur wirken 
könne, — dass jedoch ein durch die von mir heraus- 
gegebenen Werke erworbenes und auf die von mir vor- 
Boschlagende Weise angewendetes Capital zur Erlangung 
dieses Zweckes im Laufe von Jahrhunderten viel mehr und 
viel besser beitragen würde. Seit der Zeit sind 25 Jahre 
vergangen. * Mit Gottes Hilfe wurden von mir einige 
Werke herausgegeben; etliche derselben haben bereits 
zwei, ja drei Auflagen erlebt und jedes von ihnen ist nicht 
ohne Ertrag geblieben. So brachte 1) BeeAeuie b% 
DpaBociaBHoe 6orecjiOBte, welches zwei Mal herausge- 



geben und in 9000 Exemplaren abgesetzt wurde, die 
Summe von 22,000 Kübeln Silber ; 2) das Werk : Ilpa- 
BOf jiaBHo - 40TMaTHHecRoe 6oroCiAOBie, ebenfalls zwei 
Mal aufgelegt und in 7200 Exemplaren verkauft, die 
Summe von 48,000 S.; 3) die UcropiA pyccKaro pacKOja, 
zwei Mal aufgelegt und in 6200 Exemplaren debitirt, die 
Summe von 14,000 Kübeln; 4) die UcTopiü pyccKoli 
uepKBH, von der die drei ersten Theile in 3600, und die 
zwei letzten bisher in 1000 Exemplaren abgesetzt wurden, 
die Summe von 22,000 Kübeln; 5) Die UcTopifl Riea- 
KCOA aiui4eMiH, femer die UcTopifl xpHCTiBaHCTBa b% 
PocciH 40 pBBHOHnocTOjibnaro KHaaa Bwia^Hnipa, sowie 
C^OBB H psnH in drei Büchern brachten , obgleich sie 
in wenigen Exemplaren abgesetzt wurden, zusammen die 
Summe von 6000 Kübeln; endlich 6) OnepKi ncTopiH 
p/ccKoh uepKBH Bi nepio4'b 40 - raTapcKKiii , sowie 
TpH naMATUHKH p/ccKoii 4^xoBaoil ^HTeparypu XI. b^kb 
und verschiedene andere, im Laufe einer Zeit von 15 
Jahren in dem Journal XpicTiiiHCKoe nreHie erschienene 
Artikel die Summe von 8000 Kübeln. Somit beträgt die 
ganze, durch meine Werke erworbene Summe 120,000 
Kübel und befindet sich in fünfprocentigen Bankbilleten 
in meiner Verwahrung. Ich spreche hier nicht von den 
Procenten dieser Summe, welche nach Massgabe ihrer 
Zunahme auch wuchsen und die ich auf die Herausgabe 
meiner Werke zu verwenden hatte. 

Eingedenk der mehr und mehr bemerklichen Ab- 
nahme meiner physischen Kräfte und in Besorgniss, dass 
im Falle meines Absterbens und besonders, wenn ich 
plötzlich mit Tode abgehen sollte, tücht alles so wr 
Ausführung gebracht werden dürfte, wie ich es gelobt 
habe, habe ich mich nun dahin entschieden, schon wäh- 
rend meines Lebens mein Gelübde ins Werk zu setzen 
oder vielmehr seine Verwirklichung sicher zu fitellen. 
Und zu diesem Behufe wende ich mich nun an Sie, Er- 
lauchter Graf, und zwar sowohl als an den in ihrer 
Person vereinigten Oberprokuror der heil. Synode, als 
auch an den Minister der Volksaufklärung, mit der 
unterthänigsten Bitte, es vermitteln zu wollen: a) dass 
diese ganze erwähnte Summe, nämlich 120,000 Kübel in 
filnfprocentigen Bankbilleten bereits jetzt von der Keichs- 
bank oder von der Staatskasse als Depositum mit ste- 
tiger fiinQ[>rocentig6r Verzinsung angenommen werde 
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6) dass aus den jährlichen, 6000 Rubel betragenden 
Zinsen dieses Capitals *) Preise unter meinem Namen aus- 
gesetzt werden und zwar zwei volle zu 1500 Rubel und 
die drei andern zu 1000 Rubel; b) dass diese Preise 
zu dem doppelten Zwecke ausgesetzt werden, nämlich 
erstens für werthvolle Werke aus allen Disciplinen der 
theologischen Wissenschaft, und zweitens für ausgezeich- 
nete Werke aus allen Zweigen der nichttheologischen 
oder weltlichen Wissenschaft; r) dass demnach das eine 
Jahr die ganze Summe von 6000 Rubeln der Verf&gung 
der heil. Synode Behufs Vertheilung fQr Werke der ersten 
Abtheilung anheimgegeben werde, das andere aber nach 
der Anordnung der Akademie der Wissenschaften fär 
Werke der zweiten Abtheilung, und dass diese Ordnung 
Btets beibehalten werde; a) dass die üeberweisung der 
genannten Procente an die heil. Synode und an die Aka- 
demie der Wissenschaften, sowie auch die Verleihung 
der Prämien unter meinen Namen nicht eher erfolge, 
als nach meinen Tode und endlich e) dass ich bis zu 
meinem Tode die betreffenden Procente erhalte und dass 
hierüber Seitens der Behörde Bestimmung getroffen 
werde, wonach ich selbe halbjährlich ausgezahlt erhalte. 

Zugleich habe ich die Ehre unterthänigst zu bitten, 
dass nach allerhöchster Bestätigung meines Vermächt- 
nisses durch seine Majestät den Kaiser die nöthigen ein- 
leitenden Massregeln Behu& eventueller Ausführung des- 
selben getroffen werden. 

Mit der grössten Ehrerbietung u. s. w.^' 



PenM«aUeii|Uteratiir-andKiiiistnotlxeB. 

* Ein BerichterBtatter der Voss^scben Zeitung referirt 
über die „Russische Abtheiiong^* der Parisser Weltaasstellang 
auter Anderem Folgendes: Auch die Strassennachbaru Italiens 
im Palast, die Rassen, scheinen, was ihre Malerei angeht, 
meist unter der Herrschaft und Einwirkung von Paris lu stehen. 
Aus diesem Aufpfropfen des fremden Reises sind oft genug 
auch hier komische und abscheuliche Fruchte erwachsen. Aber 
daneben regen sich doch Talente von ihrem eignen Gepräge, 
die frisch ins nationale Leben und in der Natur und Volks* 
sitte der Heimath hineingreifen und, ob auch zuweilen mit 
nnbehulflichor Technik denselben Darstellungen abzugewinnen 
wissen, denen es dann auch nicht an packender Kraft fehlt, 
sei es meistens auch die des Humors. Sokoiov, einer der geist- 
reichsten Aquarellisten, Eoschelev, Tratowski, Perov und 
Suchodolski sind in diesem Sinn unter den Genremalorn, Clodt 
unter den Landschaftern vorzugsweis zu nennen. In wie weit 
jene eminente künstlerische Kraft, welcher die kostbaren 
Broneegruppen von russischen Bärenjagden und samojedischen 
Bennthierfahrten entstammen, den national-russischen Kunst- 
ruhm mehren helfen kann, ist, da dieser auserordentliche 
Künstler sich Liebrich nennt, nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 

Die ganze rassische Abtheilung aber gehört auch zu denen. 



^ Anmerkung der Redaction. Wir erlauben uns hier 
nur noch die Frage aufirawerfen: ob in den abrigen Slavenlftadem 
für einen Schriftsteller die Möglichkeit vorbanden ist in einer ver- 
h&ltnissmflssig kurzen Zeit von 25 Jahren nur eine ann&herud be- 
deutende Summe durch seine schriftstellerische Th&Ugkeit zu er- 
werben? ~ Gewiss nirgends. Darum — . 



welche mit vielem Gluck das nationale Gepräge ganz ent- 
schieden herauskehren und damit durchweg den Eindruck des 
Einheitlichen und Charakteristischen gewinnen. Ihre architek- 
tonische Einfassung, Front und Seitennmwandongen , ihre 
Baulichkeiten draussen im Park, die alle so sehr dazu beitragen, 
ihn zu erzeugen, sehilderte ich früher schon. Sie haben 
diese national-bäurische Holzarchitektur überall, wo sie konnten, 
angebracht. Selbst im Maschinenraum an der Wand ihrer 
Nische der Nahrungsmittel haben sie die Mauern mit der 
scheinbaren Facade eines russischen Bauernhauses mit seinen 
Fensterchen, buntbemalten Laden, geschnitzten Dachgiebel- 
balken verkleidet, und jede ihrer Productentrophäeu ist mit 
solchem Holzdach dieses Style gedeckt. 

Dass unter den Getranken der nationale Wodki den 
grössten Ehrenplatz behauptet, braucht kaum erst erwähnt 
zu werden. Glücklicherweise sind seine Oefasse fest verpiebt 
und das Element der nationalen Gerüche, das er zu liefern 
pflegt, ist somit ausgeschlossen und deren Erzeugung einzig 
den Juchten, dem Theer, dem Hanf, den Matten und Schi£b- 
tauen überlassen. Ich weiss nicht, ob es nur eine gans indi- 
viduelle Neigung und personliche Zärtlichkeit ist, welche viel- 
leicht, wie die meisten derartigen sinnlichen Sympathien, in 
den Kindheits- und Heimatherinnerungen in den Seligkeiten 
des Hafen- und Schiflfslebens wurzelt; aber mich wenigstens 
erfüllt der Geruch dieser russischen Abtheilung immer mit 
dem höchsten Wohlgefühl, das markig Kräftige in ihm athmet 
man immer mit wahrer Erquick ung ein. All diese Trophäen der 
einfachsten Erzeugnisse haben die russischen Aussteller mit 
bestem Takt für das Angemessene aufgebaut, die Getreide- 
sorten sind nicht nur als Korner, sondern als Halmbnndel 
und Aehrenstrausse in den bekannten roth oder goldlackirtea 
Gefässen geordnet und zwischen den Erzengnissen des Sei- 
mathlichen Bodens« zu denen auch ein prachtvoller Malachit- 
block von 2150 Kilogramm gehört, stehen die Instrumente 
zu jenes Bodens Schutz und Vertheidigung, die gozogeneii 
Kanonen russischer Giess^reien. 

Das Uralgold, der sibirische Graphit, die Steiokohleu 
vom Don, die Felle, die bearbeiteten Leder und die Pelze, 
die Filze, die Wollen, die Eisenschieneii und Drähte, der 
Talg und der Hanf, von all diesen echten Nationalurpro- 
dukten des Reiches wird der erste Saal jenseits des Maschi* 
nenraumes eingenommen. Die Verarbeitung der, für die 
Tracht und den Schmuck seiner (sich noch in ursprünglicher 
Sitte und Art bewahrt habenden) Volksstämme verwend- 
baren Materialien unter jenen zeigen anschaulich eine nicht 
geringe Sammlung von Mannequins, Männern, Weibern und 
Kindern in den Nationalcostümen besonders der sibirischeD, 
nordrussischen und kaukasischen Bevölkerungen. Im An- 
blick des erlesenen Geschmacks, des nie fehlenden Instinele 
für die Farbe und ihre Combinationen , für den echten taa 
der Natur des Gegenstandes und dem Wesen des Sto& 
hervorgehenden Styl des Ornaments und alles Zierraths wird 
man hier von Ostjaken und Samojeden unwiderstehlich su 
demselben Klageliede angeregt, das uns Maroccaner und 
Indier, Japanesen, Walachen uud südamerikanische Wilde 
in gleicher Weise entlocken und das ich nicht erst zu wie- 
derholen brauche. Die Teppiche und Wollendecken dieser 
russischen „Barbaren^^ aber lassen diese Klage nur immer 
stärker anschwellen. Die wieder ganz originelle und herr- 
liche Harmonie, die Muster und Farben dieser Gewebe kön« 
nen den Vergleich selbst mit den türkischen bestehen und 
unendlich komisch erscheinen neben ihnen die anspruchvoil 
ausgebreiteten grossen Kunstteppiche civilisirter privilegirter 
officieller Fabriken und Manufacturen des Reichs. Der un- 
erhört billige Preis jener Arbeiten hat, wenn es dessen noch 
bedurfte, die Kaufwuth in Bezug auf sie noch gesteigert und 
jedes Stück hat seinen Herrn gefunden« 

Eine andere echt nationale russische Industrie ist die 
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der Ooldarbeiteii , der sogenannten Talasachen, die hier io 
reicher Auswahl zasammengestellt sind und in ihrer Art 
durch ihre bjsantinisch-manrischen Arabesken, welche ihnen 
aufs Kunstreichste eingearbeitet sind , an originellem Reis 
dem jener Webereien gleich kommen. 

Wo diese russischen Kunsttechniker die fransosisch- 
italienischen Manieren nachbilden wollen, ergeht es ihnen 
nicht viel besser, als den Türken bei dem gleichen Bestreben« 
Sie sind Tor graulichen Oeschmacklosigkeiteu nie gesichert, 
oder müssen sich auf iLngstliches Copireu beschenken« 
Vielmehr als ein solches kann man in dem ungemein kost- 
baren Mobiliar der Kaiserin von Russland, ans Ebeuhols mit 
Oold und Lapislasnli eingelegt und Blumenbouqnets in Re- 
lief darauf , nicht sehen , wenn auch die kunstvolle und 
pricise Arbeit darin den italienischen Mustern nicht nach- 
stehen wird. 

Die Schmuckwaaren, die Gläser, die Porzellane und Irden- 
Oefisse (auch diese sind s&mmtlich verkauft), die vortreff- 
lichen Lederarbeiten jeder Gattung, die Korbflechtereien, die 
Malachit- und Marmorschalen, die wissenschaftlichen Instru* 
mente (vielfach durch Ehrenpreise ausgezeichnet) die inter- 
essante Sammlungen von Figlircben in allen russischen 
National- und Landescostumeu , die Photographien , Karten 
u* 8. w. sollen wenigstens nicht unerwähnt bleiben , und 
Niemand kann aus dieser Abtheilung scheiden, ohne warme 
und bewundernde Anerkennung der eben auch echt nationalen 
Kunst der russischen Mosaikbildnerei. Ob auch die edlen; 
grossartigen, von der Gebundenheit der altslaviscb-byzanti- 
nischen Typen zu hoher Schönheit befreiten geistigen Ge^ 
stalten jener Wand- Mosaik-Tafel nicht durchaus einem rus- 
sischen Haupt entsprungen sein mögen , so sind sie doch 
von Händen ausgeftihrt, die in der Schule uralter nationaler 
technischer Tradition gebildet worden , und was sie hier 
leisteten, hat auch in Italien nicht seines Gleichen. 

* Zum Andenken an den Besuch der offenl. Bibliothek 
in Petersburg durch die slav. Gäste bei ihrer Pilgerfahrt nach 
Moskau am 9/2 I.Mai hat dieses Institut ein nach der Idee 
des Bibliothekars Ivanovskij gedcbmackvoll ausgeführtes Bild, 
das die einzelnen Abtheilungen und Embleme der Bibliothek, 
sowie die Portraits aller Directoren dieser Anstalt und die 
Abbildung einer grossen Zahl berühmter slavischer Gelehrten, 
darunter auch Kolär, Safa^ik, Dobrovsk]^, Hanka u. a., welche 
Ehrenmitglieder dieser Bibliothek waren, enthält, herapsgegebeu. 
Dieses Bild als Geschenk der Stadt Petersburg ist in einer 
kleinem und grossem Ausgabe zur Versendung an die slavischen 
Gäste und an verschiedene slaviscbe Institute au die Buchhand- 
lung von Schmaler & Pech in Bautzen geschickt worden und 
von dieser neuerdings an die Betreffenden expedirt worden. 

* In Tur£iansk^ Sv. Martin wurde avu 7. August die 
General versamluiig des slovakischeu literarischen Vereins 
Matica slovenskä abgebaten. 

* Bekanntlich wurde der Banal tafel-Bcisitzer in Agram 
Dr. Subotiu wegen seiner Reise nach Moskau seines Amtes 
entsetzt. Diese Nachricht hat in Russland eine ungemeine 
Sensation erregt und ist, wie dortige Blätter berichten, ein 
Comite zusammengetreten, um Dr. Subotic durch Sammlungen 
die Zukunft zu sichern. Gleich an den ersten Tagen wur- 
den 10,000 Rubel Silber snbscribirt. 

* Der russischen Abtheilung der diesjährigen Pariser 
Weltaustelinng sind an Auszeichnungen 16 goldene, 84 silberne 
und 205 bronzene Medaillen, sowie 153 ehrenvolle Erwäh- 
nungen zuerkannt werden. 

* In Cakovo wird am 15./27. August zu Ehren des 
Begründer der neuen serbischen Literatur Dositej Obradovic 
eine Gedenkfeier abgehalten werden. 

* Der Fond zur Erbauung des böhmischen National- 
iheaters in Prag betrag Ende Juli d. J. 144,502 Fl. 
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Bobmisch-slovakische Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kneh a casopisuv v jazyku cesko-sloveuskem. 

Von F. A. ürbanek. 
(Fortsetzung.) 

Cbodovsk^, P. J. F., Um^l^ hodinj na v^zi praisk^ sUro- 
mästsk^ radnice. — Chodovsk^, Die Kunstubr auf dem 
Prager altstadter Rathhause. 8. (8 S.) 

Chocholouiek, Prokop , Sebran^ spisy. SeSit 1 — 6. 
Dcera Otakarova. D^jepisnÄ povSst. Palceh'k. DSjepisnü 
pov^st z dob Otakara IL Jifina. Povidka z Sas& Jindf. 
KorutAua. — Chocholouiek, Prokop, Gesammelte Schrif- 
ten. Heft 1—6. 8. (L 8. 1-368, IL 1-208.) Prag. 
Kober. 

Instrukce, Sluzebnf, kondnktorüm pf i Praisk6 spole^nosti 
pro paroplavbu na fece Vltav^. — Dienstinstraktion für 
die Coudukteure der Prager Moldau - Dampf schifffahrts- 
Gesellschaft. 8. (19 S.) Prag. 

Janova Kronika pr4ce, osvety, präniyslu a n&lezuv. DIo 
nejIepSich pramen&v. S 1200 dfevorytinam;, barvotisk % 
ocelorytinami a j. Dilu I. seSit 2. Tfeti vydani; a seilt 
4 — 7. — Jahn^s Chronik der Arbeit, Cultur, Industrie 
und Erfindungen. Nach den besten Quellen bearbeitet. 
Mit 1200 Holzschnitten, Farbendruckbildern, Stahlstichen 
u. a. Band I. Heft 2. 3. Aufl. u. Heft 4-- 7. Lex. 8. 
(Heft 1. 2. S. 49- 96; Heft 4—7. S. 145—336.) Prag. 
Kober. 

Janovsk^, Ferd., n^itel hosp. nauky atd., Hospodaf 2esko- 
moravsk^. Prvni sbirka poucn^ch dopisu hospodai^sk^ch, 
}ei malostatkäfüm 2eskoslovansk^m zastla. Ve prospech 
velkebo n^rodniho divadla. — Janovsk^, Ferdinand, Der 
böhmisch-mährische Landwirth. Erste Sammlung belehren- 
der landw. Zuschriften für Kleingrundbesitzer. 8. (48 S.) 
Prag. 

Javoruick^, Jan, Nemecko-^eska konversacui kniika. 
Sbirka 6esk^ch a n^meck^ch vyznamü, prupov^di, oby- 
iejn^ch rozmlav o spole^enskera obcovuni a duverneho 
rokov&nf o vielik^ch potfebach a pfipadnostech na^eho 
iivota« Spolu k\ii k naleiitemu vyslovovani a psani nSm- 
£iny. Pfepracoval a rozmnozil Josef A. ärutek. Sedme 
opraven^ vydani. — Jawornick^, Johann, Deutsch-böhmi- 
sches Conversationstascbenbuch. Eine Sammlung deutscher 
und böhmischer Benennungen, Phrasen, gewöhnlicher An- 
reden in gesellschaftlichem Umgange und vertrauter Ge- 
spräche über die mannigfaltigen Bedürfnisse und Vorfalle 
des menschlichen Lebens. Nebst einem Schlüssel zur 
richtigen Aussprache und Schreibung des Böhmischen. 
Neu bearbeitet und vervollständigt von Josef A. I^rütek. 
Siebente verbesserte Auflage. 12. (I-XllI u. 14 — 187 
S.) Königingrätz. Pospisil. 

JedliSka, Josef, fidici a prvni u2itel farni hlavni »koly 
V Dobfisi, V^klad nove citanky pro prvni tfidu katolic- 
k^ch Skol V cisafstvi rakouskem s navodem, jak by se 
na zaklad^ teto Citanky mohio vyu^ovati. — Jedlicka, 
Jos., Commentar zn der neuen Fibel für die erste Klasse. 
8. (117 S.) Prag. PetHk. 

Jehli£ka, Pavel, profesor na akad. g}iunasiuni v Praze, 
Svet V obrazich. (Orbis pictus.) Se 32 v oceli rvi^mi 
tabulkami, na nichz asi 200 pfedmetüv vyobrazeno a 18 
archy v^kladu. — Jehli^ka, Paul, Die Welt in Bildern, 
Orbis pictus, mit 32 Stahlstichtafeln. Prag. Kober. 

— — Stru6n^ pfirodopis vsech tfi itiii. Pro mludei vühec 
a pro £tvrt^ tHdy hlavuich l>kol zvläst\ (Se 400 malo- 
van^mi obrazk^.) — Jehli^ka, Paul, Gedrängte Natur- 
geschichte aller drei Reiche. Für die Jugend überhaupt 
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und für die vierte Haoptschalklasse insb. ->ondere. Mit 400 
kol. Bildern. 8. (214 S. n. XX Tafeln. Prag. Stj^blo. 

Jefiibek, F. V., Ceaty vefejn^bo min^ni. Veaelobra v 
p^ti JedD&nich. — J^f&bek, Frana W., Wege der offent- 
licben Meinung. Lustspiel in 5 Anflügen. 8. (76 S.) 
Prag. 

Jezbera, F. J., Prv^ ^esko-sloTensk^ slabikaf pismem 
slnvansk^m, spolu i jasne navedeni k d&kladn6mn nan- 
ieni se nejsnadn^j&im spusobem pismu a pravopisn, k 
nSmuz vice nez 70 milionü SlovanAv, a sice vSichni Rn- 
8ov6, Bulbari a Srbov6 se pHsn4vaji. V prospcch naii 
mlodeie v Öecb^ch, na MoravS, v Slezskn a na Slovenskn. 
Tfeti opravene vydani. S psaci azbukou slovanskou. 
Yydal Fr. A. Urbanek. — Jezbera, Fr. J. , Erstes böh- 
misch slovakisches ABC*Buch mit slaviscber (russischer) 
Schrift. Zum Besten unserer Jagend in Böhmen« Mähren, 
Schlesien und der SlovaKei. 3. verb. Aufl. mit der slav. 



Azbnka. Herausgegeben von Fr. A. UrbÄnek. 8. (24 
S.) Prag. Kober in Comm. 

Jirsik, Jan Valerian, doktor svateho pisma, bisknp bode- 
jovick^ atd. , Popul&rni dogmatika. Kniha, ve kter^ito 
u^eni viry svate katolicke cirkve prostonärodnim zpüso- 
bem vyklada. Ctvrta rozninozene vydani. — Jirsik, Job. 
Val., Th. Dr., Bischof von Budweis, Populäre Dogmatik. 
4. verm. Auü. 8. (XII u. 560 S.) Prag. St^blo. 

Jodl-Kralupsk^f , Jan, prof., b^val^ gener. feditel sta- 
dii atd., D^jenärodo-* a mluvopisn^ Obzor £eskoslovaask^ 
2aste6n^ i vseslovanskj". (S obräzkem.) — Jodi-Kralup- 
skj", Job., Bohmisch-slavische , zum Theile panslavische 
Rundschau in historischer, ethnographischer und lingui- 
stischer Beziehung. 8. (II u. 263 8. mit 3 lithogr« 
Beilagen.) 

Just, Eduard, Hamoresky. — Eduard Justs Humoresken, 
8. (324 S.) Prag. Steinhäuser. 
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PyCCKiil BtCTHHKl. 

Redacteure: M. Katkov u. P. Leontjev. 

No. 5. Moskau, 1867. 

Konstantinopler Briefe (1861 - 1866). Von S. N. - Die be- 
waffnete Macht Russlands. Von R. B. Fadeiev. — Ein guter 
Menscher Erz&hlung von Bo2ena Nemcova. Uebersetzung ans dem 
Böhmischen. — Die Fürstin Tarakanov und die Prinzessin Vladi- 
mir. Von M. — Die Finanzen in Oesterreich zur Zeit des Mini- 
steriums Schmerling. Von A. M. Kutomzin. — Die Ansiedelung 
auf dem Felsen. Erz&bluug aus dem Englischen. — Die Sectirerei 
iRaskol) als Waffe der Russland feindseligen Partei. — Marusja. 
kleinrussische Sage. Von V. J. Roskovsenko. — Bibliographische 
Bemerkungen. 

OreHecTBeuHua 3anHCKH. 

Redacteur und Herausgeber :A. Krajevskij und S. Dudyikin. 

No. 12. St. Petersburg. 1867. 

Die Grabdenkmäler. Komödie in vier Akten. Von N. Voskne- 
senskij. — Die ökonomischen und moralischen Verhältnisse aer 
baltischen Bauern. — Frauen und Töchtrr. Roman von Miss Has- 
kel. — Unerforschte Oertlichkeiten und neue Völker in Amerika. — 
Briefe aus Ungarn. — Politische Chronik. — Die Interesseu der 
Literatur und Wissenschaften im Westen. — Literarische Annalen : 
Die englische Constitution. Von Walter Bachegot. Emmanuel 
Svedenborg. Von W. W. Die preussische Expedition nach Ost- 
asien. Die Uebersetzung der Hymnen Rikveda. Von M. Müller. 
Der Zustand der Wälder in Prcussen. 

Redacteur: Gjuro Deielic. 
ISv. 34. A<^ram. 1867. 

Die Koliscizna und die Steppen. Erzählung von M. Grabow- 
ski. - Liudenblüthe. Gedichte. — Don Carlos. Eine Skizze aus 
der spanischen Inquisition. Von Hinko Gregoric. — Eine Aus- 
flug nach GreifensUiin. Von D. Jambrecak. — Ans der kroatischen 
Synonymik. Von V. Pacel. — Unter haltungssalon. — Literarisches. 
— lläthsel. 

In der Buchhandlung von Schmaler dk Pedi in Bautzen 
ist zu haben: 

Sveta brata Ciril i IHetod, slavjanska apoatola. 

Tisu^letni spornen na l^to 863. Spisal Mätija Majar 

Ziljski. Mit uebcneinanderstehendem Text in slavisch- 

lateiniscber und cyrillischer Schrift. Preis 12 Ngr. 

y3tijeMiii IIpHBoniic C^aBjanCKi, to je: Uzajemna slov- 
nica ali mluvuica slavjanska. Spisal i na svetlo izdal. 
Matija Majar Ziljski. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 



PiiSkI prijatelj. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 23. WaraidiD. 1867. 

Die Landbauern von Soluu. Von Vilko §velac. — Etwas Ober 
die Kornsaat und Kornernte. Von F. Pukoljubic. — Der Gurdinal 
Ojorgje Utie§enovi6. (Von Drag. Jagic.) — Etwas zur Kurzweil. 
— R&thsel. - Miscellen. 



B H ji a. 

Blatt ftir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 32. Belgrad. 1867. 

Von der Reise. Neunzehnter Brief. Von M. Dj. Milicevic. — 
Andja Zagoricanka. Erzählung von Todor Tema Jei. — Die süd- 
slavische Akademie der Wissejischaften und Künste. — Literatur. 



Journal in rnsslsclier liprachel 

Soeben beginnt zu erscheinen und kann von den Unterzeich- 
neten direkt, sowie durch Vermitteluug einer jeden andern Buch- 
handlung bezogen werden: 

CAaBHHCKUii 3apii. 

Journal ftlr allgemeiuslavische Interessen. 

Monatlich 2 Hefte in 8. 

Preis jahrlich 5 Thlr., halbj&hriich 2J Thir., vierte^ähriich IJ Thlr. 

Das soeben erschienene 1. Heft ist apart für 7 Ngr. zu haben. 
Programm gratis. 

Bautzen. Schmaler 4l Peeh. 

(In Wien ist die Zeitschrift zu beziehen vom Heransgeber 
L Livcak (Josephstadt, Reitergasse No. 6) zum Preise von 6 fl. jähr- 
lich, 8 fl. halbjähriich. 1 fl. 50 xr. viertelj&hriich.) 

Durch die Ituchhandlung von Schmaler & Pech io 
Bautzen ist zu beziehen: 

GjLaBHRCKifi HMeHHOc.ioB'B H.IH co6paHie cjaBiniCKKX'& 
jH*iiiux'B HMen'L vh a.i^aBMrcKHM'B nopoAKii. GocrasjeH^ csji- 
]ueiuiHKOAr& M. MopomfCHHUMi». St. Petersburg ld67. Preis 
1 Thlr. 10 Ngr. 

B y K B a p b , cocraBjeHHufi cob-Btohtb c. neTepcÖyprcKuxi Bocxpec- 
Huxi mKO.i'B (Fibel und erstes Lesebuch zur Erlernung der 
russischen Civil- Kirchen und Schreibschrift) Preis 3 Ngr. 

GTspHua pyccKOH aeujLH. Kuura uepsaa. CLiobo o cra- 
pHB*» HeaanaiiATB')^. (Die AlterthUmer Russlands. Erstes Buch. 
Das vorhistorische AI tcrthum.) Mit vielen Illustrationen. Preis 
5 Ngr. 



Die Buelihaiidliiiig von Schmaler dt Pech in Bautzen empfiehlt sich zur Besorgung von 
Bfichern und Zeitj^chriften aller slavischeu Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavisehe Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Caiojiflp'bO 



Preis: Tiertelj&brlich 20 Neugroschen »& 1 fl. 20 zr. ö. W. Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an. 
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7. September. 
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Wie sich die Engländer denPanslavtsmns 

vorstellen. 

Die englische Zeitung „Specialer" schreibt: „Der Pan- 
«lavisnius in seiner einfachsten Bedeutung ist der Drang zu 
einer mehr oder minder festen Vereinigung aller sluvischen 
Nationen unter dem gemeinsamen Schutze Russlanids, als 
dem einzigen mächtigen und selbstständigen slavischcn Staate. 
Der Zweck dieser Vereinigung ist die Organisation des 
Widerstandes gegen die Unterdrückung Seitens der Deutscheu 
und Türken. Auf diese Weise kann Russland hierbei nur 
eine passive Rolle spielen und die active fallt den Böhmen, 
Serben u. s. w. zu. Ich nenne diese beiden Völker absicht- 
lich zuerst, und zwar deswegen, weil sie nach ihrer Anzahl 
und Entwickelung unter den nichtrussischen Slaven über 
ilM*en Stammesverwandten stehen , und zweitens weil sie 
eine gleiche Stellung einnehmen sowohl einer Seits zu den 
Türken, wie andrer Seits zu den Oeslerreichern. Wir 
wollen bei den Böhmen anfangen. 

Der nahe Zerfall des österreichischen Kaiserreichs dürfte 
kaum fUr Jemand zweifeihnft sein, um so weniger können 
darüber die Böhmen (Cechen) Zweifel hegen, da sie aus 
der Sähe sehen konnten, wie alle Austrengungeu der öster- 
reichischen Bureaukratie vor der systematischen Opposition 
des ungarischen Landtags in Dunst zerflossen. Beim Ein- 
treten ein es solchen Zerfalles muss von zweien eines ge- 
schehen: entweder Böhmen wird mit der Krone des heiligen 
Stephan verbunden und tritt in die Abhängigkeit von Pesth, 
wie es bisher von Wien abhängig war, — die Kroaten 
haben es übrigens im Jahre 1848 erfahren, was das heisst, 
unter magyarischer Regierung zu stehen — oder Böhmen 
muss sich dem Geschick ftlgen, welches Herr v. Beust den 
österreichischen Ländern disseits der Leitha bereitet, und 
dieses Geschick ist für jeden denkenden Alenschen in Oester- 
reicb klar. Bei öffentlichen Reden wird darüber aus Achtung 
vor dem Kaiser geschwiegen; allein, wie ich es seihst sehr 
ofl gehört habe, bei privaten Gesprächen erkennt man, dass 
sonst Alle annehmen, es werde dieses cisicithanische Gebiet 
d. i. ganz Oeslerreich , mit Ausnahme von Ungarn , eher 
oder später von Deutschland verschluckt werden. Es ver- 
steht sich, dass die österreichischen Deutschen dieses von 
ganzem Herzen wünschen, zumal jetzt, wo ihnen aller Ein- 
flass auf die transleithanischen Länder Oesterreichs benommen 



ist; allein die Böhh.en und die andern österreichischen Slaven 
können in Deutschland kein besseres Loos erwarten, als die 
Posen er Polen , welche eine systematische Nichtbeachtung 
ihrer gerechtesten Forderungen, eine fortgesetzte Entfremdung 
ihres Gebietes und einen so mächtigen Einfluss auf ihre 
eigensten Angelegenheiten über sich ergehen lassen müssen, 
dass dieses endlich zu einer vollständigen Ausrottung des 
polnischen Elementes führen kann. 

Wenn man nun etwa annehmen wollte, als ob diese 
Fragen allein für Politiker und höher gebildete Böhmen 
Interesse hätten, so kann ich versichern, dass ich über diesen 
Gegenstand mit vielen Böhmen aus allen Klassen, mit Land- 
leuten, Fabrikanten, Kaufleuten, ja mit gewöhnlichen Arbeitern 
ventilirt habe und iass ihnen allen die Perspective, unter 
die Gewalt der Magyaren zu kommen, durchaus nicht ge- 
fallen wollte, noch weniger aber war es nach ihrem Geschmack c, 
ihr Geschick den Händen des Grafen von Bismarck überant- 
wortet zu sehen. 

Aliein man könnte uns einhalten, die Böhmen vermöchten 
sich sowohl vor den Blagyaren, wie vor den Preussen zu 
retten, ohne sich in Russlands Schutz zu begeben, wenn sie 
sich mit den österreichischen Polen verbinden. Nun, die 
Böhmen haben bereits diesen Versuch gemacht, er ist jedoch 
misslungen. Als nämlich Baron von Beust den öster- 
reichischen Reichsrath berief, so war der Landtag in Prag 
mit dem Landtage in Lemberg übereingekommen, ihre natio- 
nalen Rechte in der bevorstehenden Sitzung des Reichs- 
tags nicht unterdrücken zu lassen. Allein was geschah? 
Die Böhmen, welche von der Mitwirkung der Polen über- 
zeugt waren, protestiren in Wien gegen jede Verletzung 
ihrer Autonomie, und in Folge dessen wurde der Landtag 
zu Prag aufgelöst; der Landtag zu Lemberg jedoch änderte 
seine Taktik, brach alle gegen die Böhmen eingegangenen Ver- 
pflichtungen und vertrug sich nach dem Rathe Gotuchowski^s 
und Czartoryjski^s mit der Regierung in Wien. 

Wir wollen kein Urtheil darüber fallen , in wie weit 
die Polen aus Furcht vor Russland berechtigt waren, ihr 
Büudniss mit den Böhmen zu lösen und eine Stütze au 
Oesterreicii zu suchen; allein so viel ist jedenfalls richtig, 
dass sie hierdurch bei den Böhmen alles Vertrauen verloren 
und sie zu der Uebcrzeugung gebracht haben , dass, wenn 
es für die Böhmen überhaupt noch eine Hoffnung giebt, 
diese nur noch auf Russland gesetzt werden kann. 
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Was die Serben, Bosnier, TOrkiseh-Rroaten, Bulgaren 
u. s. w. betrifft , so ist vom reiapolitiseben Gesichtspunkte 
aus ihre Lage viel besser, als die der Bobmen und Ober- 
haupt der ttsterreicbiscben Slaven, und zwar nicht blos des- 
wegen, weil die ottomauiscbe Pforte viel schwKcber ist, als 
Oesterreich, sondern auch deswegen, weil der unausbleibliche 
Zerfall der Pforte die türkischen Slaven nicht solchen Extre- 
men aussetzt, wie die österreichischen, welche das deutsche 
und mag}'^arische Joch bedroht. Thatsücblich stehen die tOr- 
kischen Slaven sowohl der Zahl und Wohlhabenheit nach 
als auch in Bezug auf die geistige Entwickelung so hoch 
über den Türken, dass nur ihre allgemeine Üuvorbereitung 
und gegenseitige Feindschaft das Nichtgelingen ihrer Auf- 
stünde erklären kann. Ein Appell an Russland kann , wenn 
es Oberhaupt darauf eingehen will, diese Schwierigkeiten be- 
seitigen und den Weg zur Begründung eines unabhängigen 
Roiehes aus den türkischen und österreichischen Slaven mit 
Serbien an der Spitze bahnen. Dieser Appell könnte aller- 
dings auf dem gewöhnlichen diplomatischen Wege ohne alle 
ethnographische Ausstellungen geschehen; allein man darf 
nicht vergessen, dass die allgemeine Verfassung aller sOd- 
slavischen Gemeinden einen ausschliesslich demokratischen 
Charakter hat ; und wenn man daher die VolksgefDhIe wecken 
und leiten will, so muss man auf eine ftlr das Volk mehr 
begreifliche Weise wirksam sein, als dieses bei den For^ 
malismus der diplomatischen Beziehungen zu geschehen pflegt. 
Die russische Regierung hat ihre Hülfe den Böhmen und 
Serben grossherzig angeboten, allein auf welche Weise sieb 
diese Hülfe manifestiren wird , das llisst sich gegenwärtig 
noch nicht bestimmen. Wir können nur so viel sagen, dass 
es bereits in Russland und in vielen slavischen Ländern 
Karten der Balkanhalbinsel giebl, auf welchen Konstantinopel 
als Freistadt bezeichnet ist; Serbien, Bosnien, Bulgarien und 
die Herzegowina bilden aber das eine neue unabhängige Reich, 
Rumänien und Montenegro das zweite. Und wenn man den 
Berichten aus Prag trauen darf, so spricht man dort von 
dem Sohne des russischen Grossftlrsten Konstantin Namens 
Vjaj^lav als von dem kOnItigen Könige von Böhmen. Qui 
vivra, verra." 

Anmerkung der Redaction. Die beiden letzten 
Perioden des obigen Artikels dürlten sicherlich mehr der 
Phantasie des Verfassers entsprungen sein, als der thatsäch- 
lichen Wirklichkeit 



Ponoiiatt0ii,Iilterator-ondKiiiistiiotlien. 

* Am 6. August starb in Warseban der 80jährige pol- 
nische General Ludwig Kaminski. Er ist in der polnischen 
Literatur durch seine Uebersetcuog von Tasso, Pope und 
Dante bekannt 

* In Belgrad begannt ein bolgHrisches Wochenblatt unter 
dem Titel „Bratski sigus (Der ßmderbund)^^ so erschei- 
nen. (?) Herausgeber ist der Eigentbomer und Redaetenr 
des „Svetovid^* Andrid und Redacteur der Bulgare Karavelov. 
— Der Hauptzweck des Blattes wird die Verbreitung der 
sndslaviseben Idee unter den Bulgaren sein und es wird dasselbe 
dafür wirken, dass diese und die Serbo-Kroaten miteinander 
gegenseitig bekannter werden. 



* In Wien hat sich unter den daselbst studirenden Polen 
ans Oalisien und Oestereichisch-Schlesien ein Verein unter 
dem Namen „Ognisko^^ gebildet, welcher seinen Mitgliedern 
Grelegenheit bieten soll, sich in literarischen Arbeiten s« 
oben. Einen ähnlichen Verein haben die schlesich-polnischen 
Studirenden der dastgen evangelisch-theologischen Faknlitit 
gegründet 

* Der Triester ,,Primorec*' plaidirt fiir die Errichtung 
einer Lebrkansel der slovenischen Sprache am dortigen etadti- 
scbeo Ojmnaslom. 

* In der Moskauer Zeitung No. 148 J. 1867 ersuchen 
die Herren Telepnov und Ivanov in Folge dessen, weil der 
serbisehe Student Oeoi^vid in Wien wegen seiner Betheüi- 
gung an dem Slavencongresse sein Stipendium verloren habe, 
das russische Publikum , cum Ersats dieses Stipendioma 
eine Sammlung so veranstalten und den Betrag derselben 
seiner Zeit an den Calamitosen su senden. Die beiden ge- 
nannten Herren haben su diesem Zwecke sugleich 10 Babel 
in die Expedition der Moskauer Zeitung abgegeben. 

* In Moakau finden die von dem Fürsten Oolicvn ver- 
anstalteten slavischen Concerte ausserordentlichen Beifall, und 
obgleich er hiersu die groasten Sommeriocalitaten wählte, fehlte 
es doch meist an Raum, um alle diejenigen aufzunehmen, welelie 
xuxuhoren wünschten. 

^ Von den 400,000 Rubeln , welche von der Staatokasse 
Jähriich für das Unterrichtowesen in den baltischen Provinsea 
gewährt werden, erhalten die deutochen UuterrichtoanstalteD 
896,000 Rubel. Hierbei ist su bemerken, dass die deutsche 
Bevölkerung der baltischen Provinsen ungefähr Via der ge* 
sammten Einwohnersahl derselben betragt. 

* In Moskau erschien das swolfre Heft des ,/TiuamnA 
f^aapfc.«' Von V. I. Dal. Das ganse Wörterbuch wird unge* 
fähr 31 Hefte umfassen. 

* Unter der Presse befindet sich In Moakau „Pyrnmo^cne 
KOCMor jiaeaia ■ •■aa^ecKoft reorpaeia (Handbuch der Kosmo- 
mographie und Oeographie).^^ Von A. Malinln und 
K. ßurjenin. 

* Unter den nichtolavischen Besuchern der Versammlung 
der serbischen Studenten, welche iu Belgrad al^balten 
wurde und leider so ungünstig ausfiel, befand sich auch der 
bekanntlich für das Slavische sich interessirende frausosiaehe 
Schriftsteller Luois Leger. 

* Die kroatische Zeitschrift ,^Fo%ot^ ist in Folge dessen, 
weil sie vom patriotischen Standpunkte ans gegen die dasige 
magyarische und magyaronischeWirthschaft Opposition machte, 
auf drei Monate sistirt worden. 

* In Karlovac erschien : Vienac liepih pjesmica, crkvenib 
i svietovnih. „(Krans schöner kirchlicher und weltlicher 6e* 
sänge. )^* Von Ljudevit Tomii6. 

* In Neusatz erschienen „Pjesme (Lieder)^^ von Branko 
Radi^evi«^. 

* In Wien erschien : „Geschichtliche, politische und topo- 
graphische statistische Beschreibung des Vilajet Bosnien , daa 
ist das eigentliche Bosnien, nebst Turkisch-Kroatien , der 
Hersegovina und Rascen. Von Gustav Thoemmel, k. k. 
Hauptmann. 

* Von der in Wien in grossrussischer Sprache heraoa- 
gegobenen „Slavjanskaja Znrja (Slavische Morgenrothe)*^ 
ist das 2. Heft erschienen. Der Inhalt desselben ist 
interessant. 

* Der Kaufmann erster Gilde A. N. Njeustrojev in 
Peterhof hat dem technologischen Institut 2,287 Bände ver^ 
schiedener technischer Werke vermacht. 

* Die „Vossische Zeitung^ schreibt in ihrer No. 200: 
„Aus den deutochen Ostoeeprovinsen Russlands ist wieder 
ein wissenschaftliches und gleichzeitig nationales Lebenszeichen 
SU uns gelangt, weiches aufs Neue beweist, dass in Rnssland 
immer noch Deutsche leben und streben. Es ist dies eine 
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Oenendkarte der ^mit RoMland vereinigten üeatscben Ostoee- 
provinsen Liv-, Estb- und Kurland^ wie auf dem Umschlage 
so lesen ist Was die Karte selbt betrift, so ist sie die dritte 
völlig umgearbeitete Auflage der schon früher bei Frans Kluge 
in Reval beniasgekommenen Generaikarte der genannten 
deutschen Frovinsen und nach den vollständigsten astrono- 
miscb-trigonometrisohen Ortsbestimmungen und den speciellen 
IfAndesvermessungen für die Spezialkarten jener Lander von 
C. Neumann, I. H. Schmidt und C. O. Rucker, von dem 
Letxtgeoannten im Massstabe von 1: 600,000 oder 14Vt 
Werst auf 1 Zoll gezeichnet worden. Sie ist als eine durch* 
ans richtige Karte su beaeiehnen , welche ausser Städten 
und Flecken, Hauptverkehrsstrassen, alle Seen uud Wasser- 
lä,ufe, j«Jen Weg, selbst die sog. Kirchwege, Jeden Krug 
und Gutshof, alle Fostanstalten und Landkircben, die das 
Land durchschneidenden Eis^^nbahnen unter Angabe aller 
Stationen, die hervorragendsten Hohen und die weitere, sowie 
engere politische Eiutheiiung der in Rede stehenden Provinzen 
enthält. Sie ist vollständig neu hinsichtlich Esthlands, 
dessen frühere Karten cum Theil nach ca. 200 Jahre alten 
achwedisehen Gutskarten angefertigt waren, sie ist ferner 
neu hinsichtlieh des sogenannten polnischen Livlands , das 
nach vierhunder^ähriger Verbindung mit dem alten deutschen 
Ordeuslande in den schwedisch-polnischen Wirten an Polen 
verloren ging und auf dieae Weise später bedingungslos 
au Rttssland fiel, welches Reich diese Provinz dann dem 
Witepsker Gouvernement als die vier westlichen Kreise 
Diinaburg, Rositten (polonisirt Rzciyzal), Ludsen (Lucyn) 
und Drissa einverleibte, gerade so wie es jetzt wieder danach 
traohtet, Kur-, Liv- und Esthland gleichfalls einzuverleiben 
und den Rest von Autonomie, die selbstständige Städtever- 
fassung dieser deutschen Länder zu vernichten. Leider wird 
das stille, aufreibende Ringen unserer nur auf sich selbst 
angewiesenen Laudsleute mit dem riesigen Slavenreicbe hier 
so wenig verstanden und oft ohne Weiteres als ein Kampf 
mittelalterlich feudaler Zustände gegen den fortschreitenden 
Geist der Neuzeit bezeichnet, wobei man gänzlich übersieht, 
dass die Deutschen Russlands kein Titelchen ihrer verbrieften 
Freiheiten aufgeben dürfen , um zur Reform zu schreiten, 
wollen sie nicht Alles verlieren und sich eine „russische 
Reform'' nach Moskauer Zuschnitt aufzwingen lassen. So 
bleibt denn bis auf Weiteres ihr Wahlspruch : „Lieber mittel« 
alterlich deutsch, als jungrussisch I ' Unter solchen Verhält- 
nissen müssen wir uns aber jode aus den deutschen Ostsee- 
provinzen hervorgehende Sooderleistung freuen, um so mehr 
über eine Sonderkarte, die zwar nach ^, Wersten'' misst, 
aber sonst in Schrift und Worten nirgends russisch, sondern 
überall deutsch ist. 

* Herr Bernhard Becker sagt in seiner, übrigens in 
antislavischer Tendenz geschriebenen, Broschüre: Der Miss- 
brauch der Nation alitäten-Lehre. Wien 1867. unter Andere: 
,,Käme das spraohliche Kennzeichen der Nationaltät, insofern 
es den geistigen Bau der Sprache betrifft, im grossartigen 
Umfange zur Anwendung, so wurde die russische Regierung 
sich zu beglückwunsohen haben. Denn sie wurde dann über 
zwei Drittheile Europa^s Ukas auf Ukas zu erlassen berechtigt 
sein. Auch ein Theil des norddeutschen Bundes würde mit 
solchem patriotischen Segen bedacht werden. Die Kosaken 
würden dann Breslau umschwärmen und die Kalmücken sich 
die Pelze in der Lausitz ausklopfen." 

* Die „Slovenska Matica" in Laibach besitzt bereits 
seit der kurzen Zeit ihres Bestehens 27,765 Gulden Ver< 
mögen, so dass sie im Laufe des nächsten Vereinsjahres 
gegen 3000 Gulden auf die Herausgabe guter sloveniscber 
Bücher verwenden kann. 

* In Wien erschien: „Ruska slovnica za Slovence s 
iitanko. (Russische Sprachlehre nebst Lesebuch für Slovenen.)^' 
Von Matija Majar. 



* Der slovenische Dichter Jovan Koaeaki Vesel hat 
das Byron^sche Gedicht „Mazepa'^ in die slovenisehe Sprache 
übertragen. 

* Der serbisch-kroatische Schriftsteller Dr. L M. Spor 
bat ein Trauerpiel in 5 Akten ,.Propast republike dnbro- 
va£ke (Der Untergang der Republik fiUigusa)" verfasst. 



Bibllo^apide. 



B6hmisch*slovakische Literatur. 

Jahrgang 18()6. 

Seznam kneh a casopisfiv v jazyku cesko-slovenskem. 

Von F. A. ürbanek. 

(Fortsetzung.) 

Kadedka, Josef, b^'alj" feditel hospodäfske skoly v Opo- 
£n£, Z nedostatku pen^z orba, obcbod, prumysl, femesla 

V nynjyii doMf klesaji. Jak si tfeba k pen^sum pom&- 
ieme, aby obiivy a blabobytu pfibylo? Finan^ne a nfc- 
rodohospodäl^kö nävrhy. — Kadeika, Josef, Wegen 
Geldmangel sinken jetzt der Landbaa, Handel, Gewerbe, 
Handwerke. Wie verhelfen wir uns zu Geld ? Finanzielle 

« 

und volkswirthscbaftliche Vorschläge. 8. Konigingrätz. 

Kampelik, Dr. Frant. Cyr., Dobra rada proti cholei'e. 
Kaidemu obSanu potfebnä knizka, by se cholery zbytein^ 
nestrachoval ; nsjde v ni pou6eni a leky, jichi moudfe 
pouiiv s nebespejf] itvota v^väzne^ VSem opatrn^m pak 
i basliv^m, k porooci a opravdovemu uspokojeni v^noval. 
Druh^ pfehleduute vydäni. — Kampelik, Fr. B., Guter 
Rath gegen die Cholera. 2. durchgesehene Auflage. 8. 
(19 S.) Prag 

— — Prostfedky proti zl^m ^asüm. Na pamätku v^no- 
vÄno yfidenfm panflm sousedAm a pilnj'm bospodäf&m na 
Svobodnj'ch Dvorech u Hradce Krälove. — Kampelik, 
Fr. C, Mittel gegen schlechte Zeit. Ti. (64 S.) 

Kancional, Malj^, neboli sbirka ducbovnich zpev& pro ko- 
stelni i domäci poboinost. (Vyilatek z velikeho kancio- 
nal u , vydaneho näkladem Svatojansk^ho D^dictvi roku 
1863 a 1864.) (Näkladeni spofadatele P. Ferd. Liiky 

V Slan^m.) — Kleiner Kantional oder Sammlung von 
geistlichen Liedern zur Kirchen- und Hausandacht. 8. 
032 8.) Schlan. 

Katechismus, Velik^", pro katoltck6 obecne ikoly. — 
Grosser Katechismus für kathol. Volksschulen. 8. (165 
S.) Prag. 

Kaulich, Dr. V., mimofädnj' 2len a knihovnik kral. iesk6 
spole^nosti vM., V^klad a popsäni staro^eskj'ch hodin 
um^leck^cb na surora^stskä radnici v Praze. Podl6 — . 

— Erklärung und Beschreibung der Kunstuhr am Alt- 
städter Rathhause in Prag. Nach Dr. W. Kaulich. 8. 
(22 S.) Prag. 

Käzani na tfisuleton pamätku vydäni a podepsäni druhi 
helveUk^ konfessi driane 4. bfesna 1866, vydal BedHch 
V. Fleischer, mistni faräf Libiüsk^. — Predigt cum drei- 
hundertjährigen Andenken der Herausgabe und Unteifer- 
tiguiig der 2. helv. Confession, gehalten am 4. März 1866. 8. 

Kasatelna^ Posvätnä, 6a8opis kazatelsh^ Odpov^n^ 
r^daktor a nakladatel: Bedfich Grosse. VydävÄ Benei 
Method Knlda , faräf Cblurask^, knii. areib. stHdnik, s 
mnohymi spolnpracovniky. Roinik Hl. Svazek 4-— 12. 

— Die Kirchenkanzel. Zeitschrift für Prediger. Verantw. 
Redakteur und Verleger: Friedr. Grosse. Herausgegeben 
von P. B. M. Kulda. Mit vielen Mitarbeitern. IIL, IV. 
Q. Y. Jahrg Heft 4—12. 8. (S. 241—660. Olmütz. 

Kheil, Karel Petr, Sbirka obcbodnich pfipadA k praktic- 
k^mu provedeni v knihäch. — Kheil, Karl Peter, Samm* 
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long von Geschäftsaufgaben sur prak tischen Darcbfuhrang 

in den Buchern. 8. (23 S.) Prag. 
Klasy, Zlate. D4rek dospelejHm divkam, do slate knihy 

xapsanj'm. Spof4da] prof. Dr. Josef Paioat. Öislo 3. 

— Goldähren. Ein Geschenk far erwachsene Mädchen. 

12. (160 u. XL. S.) Prag. 
Klenot Ukradcnj". — Kfesfan a mahomedän. — Poo- 

stevnik. Drohe, naskrze opravene vydäni: ^Tre povidek^ 

z nemeck^ho. — Das gestohlene Kleinod. — Der Christ 

und der Muhamedaner. — Der Einsiedler. 2«, ganz verb. 

Ausgabe der ,,Drei Erzählungen'^ aus dem Deutschen. 

12. (71 S.) Prag. 
Klepetäf , A., doktor l^kafstvi a ranbojiSstvi re Voti- 

eich, Radce pro nelekafe za dasu cbolery. — Klepetäf, 

A., Ratbgeber fiir Nichtärzte *in Zeiten der Cholera. 8. 

(12 S.) 
Klicpera, V. K., Osummecitma pravidel hry mraTop ^estne 

kterä se vfibec naz^vä: Sest a dvadcet aneb Trapulky 



do bulky s proslovem a doslovem. Nove opraveo^ tj- 
däni. Cum conventione et assensu hujus Losns Peritoram. 
— Klicpera , W« Kl. , 28 R^eln des sittsamen Spieles, 
welches überhaupt: Sechsund zwanzig genannt wird. MU 
einer Vor- und Nachrede. Neue verb. Aufl. 12. (i^S.) 
Konigingrätz. 

Klumpar, Jan Kv^toslav, c. k. gymn. reditel, CviJSeboä 
kniha ku preklad^ni z 6eitiny na jazyk latink^^ pro III. 
gymnasijni th'du. —Klumpar, Job. K., Uebungsbuch sum 
Uebersetzen aus dem Böhmischen ins Lateinische für die 
in. Gymn.-KUsse. 8. (IV. 95 u. 40 S.) Prag. 

Kniha, Pfiru6ni, pro divadelni ochotnikj, zvläSti pro fäl- 
tele a pofadatele her a pro spolky ieskj'ch divadelaich 
ochotnikü vubec. Vydal Josef Miknläl Boleslavskj^. — 
Handbuch für Dilettanten , besonders für Directoren and 
Regisseure und für Vereine böhmischer Dilettanten über- 
haupt. Herausg<>geben von Josef Mikul&i Boleslavsk^. 
8. (IV u. 124 S.) Prag. 



Anzeige 

Slovenskiglasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Jauezic. 

No. 16. Kla^enfurl. 1867. 

Volkslieder. Mitgetheilt von M. Va^javec. — Bozidar Tirtelj. 
Eine Erzählung aus unsrer ZWt (Sdiluss.) - Der Flüchtling. 
Erzählung vou Andrejcckov Joz. — Kukor, Vitoglav und Djuko. 



Mythologischö Skizze von Dav. Trstenjak. — Dante Alighieri 
und seine Zeit. Von J. Priraor^ki. — Das Leben unter dem Wasser. 
Von Em. Purkyne. Aus dem Böbmischen. — Jela, die montene- 
griiiischc Braut. Eine Erzälilung vou Dali' Ongaro; übersetzt von 
Rajm. Siniek. — Literarische Mcmoireu. Von F. Kocevar. — 
Voikstliümlicho Sagen, Meinungen u. s. w. Gesammelt von M.^Val- 
javec. — Umschau. — Literatur. 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 
Nr. 35. A-ram. 1867. 

Ein kurzes Glück. Novelettc. Vou Ivan Zahar. — Linden - 
blütlic. Gedichte. — Die Kolibcizna und die Steppen. Erzählung 
vou Michael Grabovski. — Paris und die diesjährige Weltausstel- 
lung. (Schluss.) — Unterhaltungssalou : Literarisches. Miscellen. 
— Häthsel. 

Danica ilirska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 17. Agram. 1867. 

Dein Dritten im Bunde ^der heiligen slavischen Brüderschaft. 
Gedicht von Velimir Gaj. — Sirjajev der Blinde. — Biographische 
Fragmente aus Keisebriefen. — Am Tage vor der Agramer Lan- 
desconj^Tegation. Von Velimir Gaj. — Wie die Türken in das 
Paradies kommen. 



n. 

Pii€kl prifatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 

i\o. 26. Waraidin. 1867. 

Der Lehrer und die Landwirthe. — Waun soll mau Obst- 
b&ume versetzen? Vou Ed. TumiuskL — Die Festung Dreinik. 
- Etwas zur Kurzweil. — Räthsel. — Miscellen. 



C*iaBflHCKaii 3npii. 

Journal filr all<(enieinslavisclie Interessen. 
Rodacteure: Josef Livcak und Xenophon Klimkovic. 

Ko. 2. Wien. 1867. 

Der Westen und der Osten in Oestcrreich. - Soll es eine 
klrtnrussische Krage geben ? — Die österreichische Staatsfrage. 
(Schlu.'ss). — Eiue Rede von A. A. Majkov. (Schluss.) — Auszüge 
aus Zeitungen. Chronik. 



im Verlage von H. H&ssel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Nowy doUadny Stownik 

Polsko-lVIemleeki I Wieinlecko - Polskl. 

Neues vollständiges 

Polnlsoh-Deoteclies u. Deotsob-Polnlsolies WSrterbocli. 

Mit Rücksicht 
auf den jetzigen Stand der Wissenschaften. Künste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach deu besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. pliil. F. Booch-Arkossy. 

I. Slownik polsko-niemiecki. 

63 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15 Ngr. geb. 5 Thlr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht cur 
Anschaffung empfohlen werden. Vom IL, deutsch-polnische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 u. 2 (A — G enthaltend) & 15 Ngr. 

Von Schmaler ^ Pccli ist zu beziehen : 

IJIoniel svetoga pisma obojega uvjeta staroslovcnskim jazikom 
skupio iz rukopisah i tiskanih Kujigah hrvatskoga razreda L Bcr- 
cic. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von L Bercic.) lieft IL IV. 1864. 
Pr. a 1 Rthlr. 6 Ngr. ITeines Papier ä 1 Rthir. 12 Ngr. IILHft. 

. ä 1 Rthlr. Feiues Papier ä 1 Rthlr. 6 Ngr. 

Cltüiikii staroslovenskoga jezika. Slozio svecenik Ivan Bercic. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 25 Ngr. 

AH4U4lfli, 'h,, PjeHUHK h3 Kii»H3KeBiui& cTapHua cp6cKHX. (Da- 
nicic, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 3 Bde. 1863— 
1864. Preis 12 Thlr. 

In der Buchhandlung von üclinialer d& Pech in Bautzen 
ist zu haben: 

Sveta hmta Ciril i Mctod, slavjanska apostola« 

Tisu^letni spornen na l^to 863. Spisal Matija Majar 

Ziljski. Mit nebeneinanderstehendem Text in slavisch- 

lateiuischer und cyrillischer Schrift. Preis 12 Ngr. 

yaajCMHi npnDoiiiiC C^iUBJaiirKi, to je: Uzajemna slov- 
nica aii mluvnicu slavjanska. Spisal i na svetlo izdal. 
Matija Majar Ziljski. Preis 1 Thaler 10 Ngr. 



Die BuchhaiidluiiK; von ISchiiialer dr Pech in Bautzen empfiehlt »ich zur Ue^oreuufr von 
Büchern und Zeitsclirinen alier niavischen Dialelite. 
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Die slavisclMii Oäste in Rossland 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

lo Warschau wurde deo slavischen Gästeu Seiteos der 
dasigcD polDiscben Bevölkerung öffentlich keine Beachtung 
geschenkt , woran eiuestheiis das miserable Weiler , andern- 
theils aber baupts&cblicb das Missbehageii der tonangebenden 
Partei über den Besuch der West- und Südslaven in Russ- 
land Schuld sein mochte. Diese hatten nfimlicb ihre Kennt- 
niss Ober Russland und das russische Volk bisher meist nur 
ans polnischen und in zweiter Reihe aus französischen und 
deutseben Quellen geschöpft und sollten nun aus eigner An- 
schauung erfahren, dass Russland im Ganzen und Grossen 
gerade das Gegentheil von dem sei, was man. ihnen bisher 
vorgeschwindelt hatte. Daher noch in der zwölften Stunde 
Seitens der polnischen und deutschen Journalistik dieses 
obereifrige Abmahnen vor dem Zuge nach Russland, dieses 
Anrufen der weltlichen Macht gegen die Theilnehmer an 
demselben und das Aufhetzen des uichtslavischen Publikums 
gegen dieselben! — alles nur zu dem Zwecke, um sie von 
der Erkenntniss der Wahrheit abzuhalten und den für die 
Nicbtslaven so nutzbringenden slavischen Separatismus zu 
verewigen. Uebrigens Hess sich das polnische Oper- und 
Balletpersonal den Beifall der fremden Slaven recht gern 
gefallen und gab sich in Folge dessen ersichtlich alle Mühe, 
das Möglichste zu leisten. Es wurde später erzählt, dass 
man in Warschau selten eine so vorzügliche und exact 
durchgeführte Vorstellung gesehen habe, als au dem Abende, 
wo die slavischen Gäste im dasigen Theater waren. 

Diese begaben sich des andern Tages (Vis* Mai) auf 
den Warschau-Petersburger Bahnhof, um von da ihre Reise 
gegen 11 Uhr Vormittags weiter fortzusetzen. Dass sich 
zum Abschied eine grosse Anzahl Mitglieder der russischen 
Gesellschaft eingefunden hatte und dass es Seitens der Gäste 
an feurigen Dankesänsseruugen nicht fehlte, ist selbstver- 
ständlich. — Bereits vorher war von den Herrn Palanky 
und Rieger, welche von Paris in Berlin angelangt waren, 
aus letzterer Stadt ein Telegramm eingelaufen, welches mel- 
dete, dass sie wegen Verspätung eines Zuges erst zum 
Nachmittag in Warschau eintrelTen würden. Da jedoch die 
Dispositionen zur Weiterfahrt bereits so weit gediehen 
waren , dass sie nur uiiter grossen Schwierigkeiten und 
Upfern hätten rückgängig gemacht werden, so liess sich der 



Aufenthalt in Warschau nicht weiter verlängern und man 
musste zum grossen Bedauern ohne die genannten beiden 
Herren von da zur obenangegebenen Zeit abreisen. Die 
Gäste hatten übrigens in Warschau in dem prächtigen Hdtel 
d'Europe gewohnt und sie waren hier, sowie im Theater 
und sonst überall von dem dasigen russischen Klubb in 
Allem und Jedem freigehalten worden. Ihre Anzahl betrug 
daselbst etwa 70. Bei der Abreise musste jedoch Dr. Lju- 
devit Gaj aus Agram dort bleiben, weil sein Sohn erkrankt 
war ; wir sind aber mit demselben später doch noch in 
Moskau zusummengelroffen. 

Nach dem Ueberschr eilen der polnischen Grenze bei 
Bjatostok wurde es ftlr die Reisenden in so fern interessanter, 
als sie an den Stationen, an denen sie vorüberfuhren, durch 
einzelne Trupps von Landieuten mit freundlichem Zuruf be- 
grüsst wurden. Dies steigerte sich immer mehr, je mehr 
sie nach Westrussland vorrückten. Als wir uns der Stadt 
Grodno näherten, sahen wir bereits von Weitem , dass viel 
Volks auf den, vor der Stadt liegenden Bahnhof hinaitsströme 
und dass am Bahnhof selbst bereits eine grosse Menge ver- 
sammelt sei. Hier wurden wir nun mit Musik und kräftigen 
Hura- und Slavarufen empfangen und von den dasigen Hono- 
rationen auf das freundlichste bewitikomtut. Auf dem Perron 
begrüssten uns einige Redner mit herzlichen Worten und 
die Damen theilten an die älteren unter uns Blumensträusse 
aus. Hierauf ftihrte man uns in den Wailesalon, der aller- 
dings von den nachdringenden Publikum fast überfüllt wurde, 
und regalirte uns dort mit Thee, auf welchen alsbald Cham- 
pagner folgte. Während dessen suchte man sich gegenseitig 
unter Austausch von Karten und Photographien nach Mög- 
lichkeit bekannt zu machen, auch fehlte es keineswegs an 
Hoch's und an feurigen Dankesäusseruugen ^ bis uns leider 
der durchdringende PhlT der Lokomotive nach kurzer Frist 
daran erinnerte, dass in Grodno unseres Bleibens nicht sei. 
Wir waren daher gezwungen, baldigst Abschied zu nehmen, 
was auch in innigster Weise geschah, und fuhren unter den 
Klängen der Musik und unter gegenseitigem Slava- und 
Hurarufen von dannen. 

In Grodno hatte man übrigens nur ein paar Stunden 
vorher erfahren, dass die slavischen Gäste noch selbigen 
Tages daselbst vorbeipassiren würden, und die Bevölkerung 
war deshalb auf den Bahnhof geeilt, um daselbst einen 
Empfang, so gut als es anging, zu improvisiren , und man 
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kanD wohl sagen, dass biermit gewiss beide Tbeile zufrieden 

(Fortsetzung folgt.) 



gestellt waren. 



BflehonohaiL 

Ililferding A., ^eschiehte ber Serben und Bulgaren. 

(Aus dem Kussischen.) 2 Abtheiluugen. Bautzen, 
Schmaler und Pech. 

Die Bulgaren, das Volk, welches den Kampf um seine 
Unabhängigkeit in den Schluchten des Balkans eröffnen zu 
wollen scheint und wahrscheinlich in kurzer Zeit allgemeine 
Aufmerksamkeit erwecken wird, gehOrt in ethnologischer 
Beziehung wohl zu den interessantesten Nationalitäten 
Europa^s. Der vereinte Witz des Archäologen, Etymologen 
Chronologen würde gegenwärtig nämlich kaum im Stande 
sein nachzuweisen , dass der heutige Bulgare das Produkt 
zweier ganz verschiedener Völker sei, von welchen das eine 
so vollständig in Sprache, Keligion, Sitte und Charakter dem 
andern sich assimilirte, dass wir ohne Hilfe des Historikers 
von seinem Leben auf europäischem Boden schwerlich etwas 
wQssten. Und doch erzitterte einst das „griechische^^ Byzanz 
vor dem un:<ezügelten Muthe dieser von der grossen Völker* 
wiege herabgestiegenen Bulgaren, deren Abkömmlinge, ver- 
eint mit jenen der mösischeu Slaven , sich eben wieder an- 
schicken, ihr altes Erbe von dem „türkischen^^ Byzanz zurück- 
zufordern. 

Woher kamen die ersten Bulgaren? Dobrovsky und 
Ü^afaHk haben sich um die Aufliellung des Dunkels, welches 
auf deren Ursprung ruhte, die ersten und grössten Verdienste 
erworben. Ihnen folgten Dümmler, Pichler, Zachariä und 
namentlich Hilferding, der russische Staatsrath und Reisende, 
dem die gelehrte Welt bereits so viele sdiätzenswertbe 
Aufklärungen über die alten und neuen Verhältnisse der 
europäischen Türkei verdankt. 

Das in der Ueberschrift genannte Werk Hilferdings 
behandelt in höchst anziehender, populärer Weise auf Grund- 
lage sorgHiltiger Quellenstudien die Geschichte der Serben 
und Bulgaren. Besonders interessant schildert der russische 
Gelehrte im ersten Tbeile die Bekehrung der Südslavcn zum 
Christenthume und die gleichzeitigen Bestrebungen Konstan- 
tinopels und Roms , dieselben ausschliesslich zu gewinnen. 
Die von den Bulgaren dem Papste Nikolaus I. vorgelegten 
Fragen zur Erklärung der Dogmen des wahren christlichen 
Glaubens und deren Beantwortung gewähren einen tiefen 
Einblick in die damalige Politik der römischen Curie. 

Nicht minder spannend erzählt der Autor die Episode 
des grossmährischen Reiches, dessen Grenzen während seines 
Glanzes (9. Jahrh.) von Hamburg alles Land entlang der 
Elbe bis zur Theiss und zur bulgarischen Donau einschlössen. 
Bei diesem Geschichtsabschuilte wären jedoch Quellen wie 
der „Anonymus Belae notarius^' mit vielleicht grösserer 
Vorsicht zu benützen gewesen. Höchst anschaulich schildert 
Hilferding das erste Auftreten der Magyaren als Bundes- 
genossen der Byzantiner in Europa, deren Ansiedelung im 
beutigen Ungarn, ihre Betheiligung an den griechiscben 



Kämpfen gegen den grossen Bulgaren-Car Simeoo, die 
Zurückdrängimg der Bulgaren nach Süden, die Spaltung der 
grossmährischen Slavenmasse in Noro- und Südslaven and 
den Untergang des grossmährischen Reiches im Jahre 907. 
Hierauf folgt eine anziehende Darstellung der fortge- 
setzten Bestrebungen des Bulgaren-Cars Simeon, sich Kon* 
stantinopels und des byzantinischen Kaisertbums zu bemäeh- 
tigen, dessen Unterhandlungen mit dem Papste, der ihm eine 
geweihte Krone sandle, seine Unterjochung der Serben und 
die Entstehung des heute selbst noch nicht gänzlieb erloschenen 
Gegensatzes zwischen Griechen und Bulgaren. Das 7. Capitel 
schildert den Sturz des ersten Bulgaren-Reiches im 10. Jahr^ 
hundert, die Hilfe, welche der russische Fürst Svjatostav 
Byzanz dabei geleistet hatte, ihre Entzweiung und die darauf 
folgenden Kämpfe zwischen Beiden, wobei der russische 
Autor mit patriotischem Sinne , doch ohne die historische 
Wahrheit darunter leiden zu lassen, die Niederlage Svjato- 
stavs zu glorifiziren sucht. 

.Das zehnte Kapitel behandelt die Geschichte Serbiens 
im zehnten Jahrhundert. Es veranschaulicht zugleich in 
lebendiger Weise die Spaltung, welche sich im religiösen 
Leben zwischen den Kroaten und Serben entwickelte, nach- 
dem sich erstere deCnitiv für Rom erklärt hatten ; während 
die Serben noch zwischen diesem und Byzanz schwankten. 
Die zweite Abtheilung des Hilferding'schen Werkes, 
welche im Jahre 1864 erschien, beschäftigt sich mit der 
Unterwerfung der slavischen Völker durch Byzanz, mit der 
zweiten Erhebung der Bulgaren und der Ausbreitung ihrer 
Macht von der Donau bis zum schwarzen und adriatischeo 
Meere. Sehr ausflUhrlich wird der V^erheerungszug Car 
Samuels durch Serbien bis Ragusa und Zara geschildert 

Sehr lehrreich sind die Ausführungen Hilferdings über 
die innern Einrichtungen des jungen Bulgaren-Staates und 
seine kirchlichen Verhältnisse, ferner eine Charakteristik der 
Boguniilen-Sekte und die Erörterung der Ursachen ihrer 
raschen Ausbreitung durch Serbien bis in das westliehe 
Europa. Mit der Vernichtung Samuels , der sich „Kaiser 
aller Slaven'^ nannte, durch Basilius Bulgaroctonus, den 
„Bulgaren-Tödter-^ (1013), und zweiten Uutei*werfung des 
bulgarisch-serbischen Reiches (1019) schliesst das Hilfer- 
ding^sche Werk, dessen Fortsetzung wir mit um so lebhafterer 
Spannung entgegensehen, als wir die grossen Schwierigkeiten 
zu würdigen wissen, mit welchen der Autor auf dem so 
wenig bearbeiteten Gebiete zu kämpfen hat. Die beiden 
erschienenen Tbeile seien aber Allen, welche über die Ge- 
schichte der neuaufstrebenden Völker auf der illyrisebeD 
Halbinsel Belehrung suchen, auf das wärmste empfohlen. 

F. Kanitz. (Wrz.) 



Porsonalloii, Liter atv- nnd KmuitnoUieiL 

* In Moskau erschien soeben: ^yBcepoccificKAJi »raoriMi- 
wnecKMA Bucrauca ■ caaBiuicKift ci'&ca'& bü Ma^ 1867 n^^a 
(Die gesammtruasiscbe ethnographische Ausstellnug nnd der 
Slavencongress im Mai 1867).^^ Das ganze Werk urafasat 
473 Seiten iu S. und enthält zwei Abtheilungen. In der 
ersten Abtbeilung , welche 87 Seiten und vier Kapitel be- 
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greift, ist ang^^ben, wie der Gedanke entaUnd, eine ethno- 
grapbiiebe Aasstellong in Moskau xu arrangiren (Kap. I.) 
und wie auf den Vorschlag des Professors Nil Popov be- 
schlossen warde, in der Aasstellung eine slawische Abthei- 
lung SU bilden. Hierauf folgen das Referat über die Eröff- 
nung der Ausstellung und die Reden des wirklichen und 
Ehrenpräsidenten derselben, sowie des Rectors der Univer- 
sität Moskau (Kap. II.) ; ferner die Beschreibung des Besuchs 
des Kaisers, der Kaiserin und des Thronfolgers in der Aus- 
stellung (Kap. III.); dann wird (Kap. IV.) das Festmahl be- 
schrieben, weichest der Präsident der ethnographischen Aus- 
stellung V. Da§kov den Deputirten der verschiedenen gelehrten 
Gesellschaften gab , die sich an der Ausstellung betbeiligt 
hatten. — In der zweiten, 8 Kapitel umfassenden Abtheilung 
ist nicht nur die Ankunft der slavischen Gäste in Bussland 
und ihr Aufenthalt in St. Petersburg und Moskau mit allen 
Eiuxelheiten beschrieben, sondern es sind auch alle Reden 
und Gedichte mitgetheilt, welche in Bezug hierauf gehalten 
wurden* So werden in Kap. V. grossere oder kleinere Aus- 
sttge aus Zeitungen gebracht , welche der Ausstellung ge- 
dachten. So sind die Debatte , die Presse , Pesti Naplo, 
Dziennik Polski und die Berliner Borsenxeitung citirtund hierauf 
die Entgegnungen der NÄrodni Listy, Pozor, Mor. Orlice, 
Stovo und Peltbudinske Vedomosti. Kap. VI. enthält kurze 
Biographien der Slaven, welche sich am Congress betheilig- 
teu ; Kap. VII. die Beschreibung ihrer Reise von der Grenze 
bis St. Petersburg; Kap. VIII. ihren Aufenthalt daselbst; 
Kap. IX. die Ankunft der Slaven iu Moskau und das Fest 
in der Universität; Kap. X. bringt die Beschreibung des 
Festmahls „v Sokolnikach*^ und Kap. XI. die Schilderung 
der Festlichkeiten, welche ausserdem in Moskau zu Ehren 
der slavischen Gäste gegeben wurden , z. B. das Damen- 
pickenick in Vasilevsk, der Ausflug in die Trojickaja Lavra, 
das slavische , von 10,000 Menschen besuchte Concert des 
Fürsten Golicyn im zoologischen Garten; Kap. XIL beschreibt 
endlich den Aufenthalt der Slaven iu St. Petersburg und den 
Besuch Kronstadts auf ihrem Rückwege, ihre Vorstellung 
bei dem Grossfürsten Konstantin u. s. w. — Zum Schluss 
ist die Dank- und Abschiedsadresse der slavischen Gäste an 
das russische Volk und dss russische Kaiserhaus mitgetheilt. 
^ Sowie Herr Akademiker V. Jagiv der Erste war, 
welcher an der südslavischen Akademie in Agram die Vor- 
lesungen eröffnete, so ist er nun auch wieder der erste 
Schriftsteller, dessen Werk von der Akademie herausgegeben 
wird. Es wird nämlich in ihrem Verlage alsbald das erste 
Heft einer von Herrn V. Jagio verfassten „Geschichte der 
Literatur des kroatischen und serbischen Volks (Historija 
knjiievnosti naroda hrvatskoga i serbskoga)^^ ei schienen. 

* Gegen Ende October erscheinen und können durch 
die Buchhandlung von Schmaler & Pech bezogen werden 
^.iiCiisoTH ■ o6a^aJH iiapo4a cpncKaro'^ (Sitten und Gebräuche 
des serbischen Volkes. Gesammelt und zum Druck vor* 
bereitet von Vuk Stef. Karadiiö. Circa 24 Bogen. — In- 
halt : Gebriluche bei verschiedenen kirchlich-nationalen 
Festen ; 2) Gebräuche bei den wichtigsten Familienfesten ; 
3) Der Gespenster-Glaube ; 4) Der Ursprung verschiedener 
Dinge; 5) Die Helden und ihre Rosse; 6) Wie lebt der 
Ser^; 7) Seine Spiele; 8) Das Gesetz. 

* In Krakau erschienen : „Obrazj domowego poiycia 
na Litwie (Bilder aus dem häuslichen Leben in Lithauen)^^ 
von E. T. Heigegeben sind verschiedene Illustrationen. 

* Der slovenische Schriftsteller Peter Hicinger ist am 
30. August gestorben. 

* Die südslavische Akademie wird eine Zeitschrift nach 
Art des Agramer Knjiievnik herausgeben und es sollen 
davon jährlich 4 Hefte erscheinen. Das erste Heft ist bereits 
anter der Presse. 



BIbUograpUo. 

B ohmisch-slovakische Literatur. 

Jahrgang 18tt6. 

SezDam kneh a casopisfiv v jazyku cesko«slovensk6m. 

Von F. A. Urb&nek. 
(Fortsetzung.) 

Knihovna, Mravfiozäbavna. Sväzok 5 — 11. Vydal Ivan 
Dusarov. — Sittenunterhaltende Bibliothek. Heft 6^11. 
Herausgegeben Ivan Dusarov. 8« Bystritz. 

Obsah: Sväzok 5. Cesty boiie v V udskom iivote. 
Prelozil Vitazoslav Held. 1. Oltärna laratpa. 2. Ötedr^ 
veSer. Dve katolick ^ povesti. — Heft 5« Göttliche Wege 
im menschlichen Leben. Uebers. von Vit. Held. (88 8.) 
Sväzok 6. Svetlu&a Sträiovie 6ili prv^ pf^imanie. Ka« 
tolicka povest o tajomn^ch ü^inkoch milosti boiej. Pre- 
lozil Cyrill Gabriel Zajmus. — Heft 6. Die erste Com- 
muniou. Uebers. von C. G. Zajmus. (84 S.) Sväzok 7. 
L'utomira sluiobne dievia. Prjklad opravdovej poboi* 
nosti V prostom ruchu. Preloiil Kvetoslav VagÄ^. -— 
Heft 7. L^utomira, die Dienstmagd. Ein Beispiel auf- 
richtiger Andacht. Uebers. von K. Vagä5. (116 S.) — 
Sväzok 8. Smidove (Schmidovc) spisy pre milü mlädei 
a pre pospolitj" T ud. Vydävä Ivan Dusarov. Sväsoiek 
prv^, obsahujuci: L^udovlt , mal^ vystebovalec. Podra 
povodcoveho poslednieho vlastnoru6n^ho vydania preloiil 
Michal Chlebäk , dekan v Starej Lubovni vo Spi&i. — 
Heft 8. Schmidts Jogendscbriften. Herausgegeben von 
Ivan Dusarov. Heftchen 1. Ludwig, der kleine Auswan- 
derer. Nach der letzten Ausgabe übers, von Michal Chle* 
bäk. (120 S.) — Sväzok 9. Smidovä spisy pre milu 
mlädei a pre pospolity Tud. Sväzo^ek drub^, obsahujuci : 
Povazskä Povodeil a kostelik v lese. Podl'a pov. posl. 
vlastnoru^ii^ho vydania soslovendil Janko D. Makovick^. 

— Heft 9. Schmidts Jagendschriften. 2. Heftchen. Das 
Waldkirchlein. Slovakisch von J. D. Makovickj'. (86 S.) 

— Sväzok 10. lämidove spisy pre milü mlädei a pre 
pospolit^ Pud. Sväzoüek treti, obsahujuci: Nem^ dieta 
a star^ zämok. PodPa pov. posl. vlastnor* vydania pre« 
lolil Samo Zachej. — Heft 10. Schmidts Jugendschriften. 
3. Heftchen. Das stamme Kind und das alte Schloss. 

Uebers. von S. Zachej. (80 S.) 

Knorr« Antonin K., {idici u2itel, Näst^nni tabule mluv* 
nicke, obsahujici vzory skloCoväni 2esk^ch Jmen a slov. 
Pro skoly. Posud 4 tabule. — Knorr, AnU K., Sprach- 
lehr- Wandtafeln für Schulen. 4 Tafeln. Fol. bis jeUC 
4 Tafeln (complt. in 16 Tafeln). Böhmisch -Brod. 

Kolär, Josef JiH, Muzikanti, ^ili Dabei ve fraku. (Z pa- 
m^tnosti desk. lekal*e. Roman z um^leckeho iivota desk. 
hudebnictvi. — Kolär, Josef Georg, Die Musikanten oder 
der Teufel im Frack. Annalen eines bobmischen Arztes. 
Roman. 8. (214 S.) Prag. Kober. 

Komeuskj*. Öasopis obräzkovf pro mlädei. Odpov^dn^ 
redaktor K. R. Urlicb. Näkladem Slovanskeho knShku- 
pectvi Josefa Noväka. Ro^nik II. Öislem 12. pfestal 
vychäzeti. — Bilderzeitschrift für die Jugend. Verantw. 
Redacteur: K. R Urlich. II. Jahrg. Hörte mit No. 12 
auf zu erscheinen. 

Kopeckj", Jan, zkouäen^ realni nSitel, Fysika pro f emesl- 
nicke a närodoi ikoly. Se 127 obrazy. — Kopeck^, 
Johann , gepr. RealschoUehrer , Physik für Gewerb- und 
Volksschulen. Mit 127 Abbildungen. 8. (216 S.) Prag. 

Kof an, Jos. J., Sutiskj" pi^ehled velker^ch stätA na zemi 
koncem roku 1865. Die nejleph'ch pramen&. — Kofto, 
Jos. J., Sutistische Uebersicht aller Staaten der Erde am 
Schlüsse des Jahres 1865. Nach den besten Quellen. 4. 
(U u. 40 S.) Prag. 
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Eosetick^, P. Evermod, Kazani na nedele celeho roka. 
(Rakopiß sedmuacteho stoleti.) Vydali P. Ervin Wey- 
rauch, bibliotekaf na Strahove, a P. Egon K. Br6m, hfv. 
lector bohoslovi tamtez. Nove vydani. — Kosetick^, E., 
Sonntags-Predigten für das ganze Jahr. Manuskript des 
XVII. Jabrh. Herausgegeben von E. Weyrauch und E. 
Brem. Neue Ausgabe. 8. (216 S.) Troppau. 

Kozen, B. a Jos. Erben, Mapa pfirucni kralovstvi Ceskeho. 
Obsahuje v§ecka mSsta, meste6ka, farni osady, po^tovsk^ 
nf ady a v;^pravny, zastavny 2elezni6ne, znamenit^j^i saniky, 
hrady a sutiny, lazne a zHdla 1^2iva, mista prum^slna, 
merene vy§iny a trigonometricke body, statky zemsk^m 
dskam patfici. Litografov&no od F. Koka. (Karte von 
Böhmen«) Olmiitz. 

Yisaci mapa kralovstvi Ceskeho. Obsahqje vSecka 

mIsta, mistedka« farni osady, postovske ufady a v^pravny, 
zastavny ielezuijfn^, znamenit^jSi z&mky, hrady a sutiny, 
lazne a ch'dla leSivÄ, statky zemsk;^m dskam patfici, mista 
prumyslna« me^ne v^siny a trigonometricke body. (6 Blät- 
ter.) Olmutz. 

Kr a Jan. (Politick^ tj'dennik v jazyku slovenskem s ma- 
darskou tendenci.) SkladateP a zydavateF Leopold ThuU. 
Ro^nik IL — Politisches Wochenblatt in slovakischer 
Sprache mit magyarischer Tendenz. Redakteur und Her- 
ausgeber: Leopold ThuU in Pest. 2. Jahrg. Pesth. 

Kralovua Alcidoria a straSn^ loupeinik Urivando, neb 
niisledky nedovoleue l&sky. PHkladna tragodie ve trech 
fednÄnich, ku v^straze vSem vdan^m i svobodn^m, sepsana 
a na svStlo vydana od Jozi G. N. . . . — Königin Alci- 



doria und der schreckliche Räuber Urivando, oder Folgen 
einer unerlaubten Liebe. Tragodie in 3 Acten von Josa 
6. N 8. (72 S.) Chrudim. 

Krejii, J., Pfirodopisn^ atlas üivo^ichstva ? v;^kladeni. 
Druh^ vydani. Se^it IV. ai XL — Krej6i, Johann, Na- 
tui^schichtlicher Atlas des Thierreichs mit Text. 2. Aufl. 
Heft 4— n. 8. (Tafel 10— 33, IV u. 33—112 S.) 

KHiek, V., Latinsko-6esko-n^meck^ slovnik pro nizii 
gymnasia. — Kfiiek, W., Lateiniscb-bohmisch-deutsches 
Wörterbuch für Untergymnasiön. 8. (II u. 400 8.) Prag. 
Kober. 

Krok. Listy vedecke se zviastnim zfetelem k potfebam 
gymnasii a realek. Vydiivaji Dr. J. Dastich , prof. £d. 
Novotnj^ F. J. Zoubek. Ro6nik IL Svazek 6. — Wis* 
senschaitüche Blätter mit bes. Rücksicht auf die Bedurf- 
nisse der Gymnasien und Realschulen. IL Jahrg. 6. Heft. 
8. (S. 321—384.) Prag. Kober. 

Kronika prace, osvety, prümyslu a n&lezüv. 1200 obra- 
züv V dfevo- a kovoiylu. Dilu IL seilt 1 — 5. Sily pH- 
rody a uzivani jich. Sepsal Martin Pokornj". — Chronik, 
der Arbeit, Cultur, Industrie und Erfindungen. Mit 1200 
Holzschnitten, Farbendruckbildern n. a. IL Bandes. Heft 
1 — 5. Die Naturkräfte und deren Verwendung. Geschildert 
von Mart. PokornJ^. 8. (IL S. 1—240.) Prag. 

Kropfel, P. Otto, knSz fadu Frantiikanskeho, Rozjimani 
kazatelska. Sesit 8. Nejvetsi podvodnik hHsniku jest 
cas budouci. — Kröpfel, Prediger- Betrachtungen. Heft 8 
Der grosste Betrüger der Sünder ist die Zukunft. 12. 
(23 S.) Neahaus. 
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Redacteur: Gjuro Deielic. 
Nr. 36. Airram. 1867. 



n z e 1 g e n. 

OTenecTBeHHuA SanHCKH. 

Redacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dudyskin 

No. 11. St. Petersbuig. 1867. 



Ipsipile. Nach G. G. Palmotic. — Die Koliscizna und die 
Steppen. Erz&hlung von Michael Grabowski. — Ein kurzes Glück. 
Erz&hlung von Ivan Zahar. — Die Familien- Verhältnisse der 
Sonne. Nach Volksliedern. Von Migo Brasoic. — Unterhaltungs- 
salon: Literatur. R&thsel. 

B II ji a. 

Blatt fdr Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 34. Belgrad. 1867. 

Toldia's Sorge. Uebersetzt von J. Jovanovic. — Die süd- 
slavischen Sprachen und Dialekte. (Aus Budman's : Grammatica 
deUa lingua serbo-croata (illirica) 1867.) ~ Volksr&thsel. ~ Andja 
Zagornicanka. Erz&hlung von Todor Toma Jei, — Literarisches. 

— Miscellen. 

M a T H u a. 

Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Had2i6. 
No. 23. Neusatz. 1867. 

Das Reprftsentativ-Svstem. Von Djorc^e Vukicevic. — Flammen. 
Gedichte von Jovan Grcic. — Mein Album. Von Viadan Djor<yevic. 

- Von Sabac nach Tmoi. Ein Reisebrief. — Historische Skizzen: 
Die olympischen Spiele. — Feuilleton. — Runkens Gespr&ch mit 
einem Jüngling. Von Dr. J. T. — Literarische Notizen. — Bi- 
bliographie. 



Wie man in Kumora lebte. Erz&blung. Von A. K — va. — 
Frauen und Töchter. Roman in drei Theilen von Miss Haskel. — 
Jenseits des Kaukasus. Von S. V. Mazimov. — Unerforschte 
Oertlichkeiten und neue Völker in Amerika. — Der Panslavismus 
und Ljudevit Stur. (Das Slaventhum und die Welt der Zukunft) 

— Kritische Bemerkungen: Die Gedichte des Grafen A. K. Tolstoj. 

— Die Interessen der Literatur und Wissenschaft im Occident : 
Ein neuentdeckter Tractat Spinoea's über Gott, über den Menschen 
und sein Geschick. — Aufklärung eines historischen Geheimnisses 
unseres Jrhrhunderts. — Die vorhistorischen Spuren von Menschen 
in Kanada. — Das Verschwinden des Linn^'scben Kraters auf dem 
Monde. — Revue der Specialjournale. (Die orientalische Frage im 
17. Jahrhundert.) — Politische Chronik. — Neue französische und 
englische Bücher. — Antikritik. 

Bei F. U. SchimpfT in Triest erschien in Commission 
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Miroslav Siler. 
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Preis IThlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete und von der Kritik ausserordent- 
lich günstiff aufgenommene Uebersetzung von y,Schiller's Wallen* 
stein*' in sTovenischer Sprache, kann allen Freunden slavischer Li* 
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Die slavlsehon Oäste in Rnssland 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

In Wilna , wo wir gegen 10 Uhr Abends ankamen, 
war der Bahnbof illuiniuirt und von einer grossen Menge 
Menschen besetzt, die uns milHura- und Siavanifen ein|ifin- 
gen. Unler Leitung der uns entgegengesandlea Herren ge- 
langten wir glücklich durch die dichten Scbaaren in den 
Wartesaal und wurden von dort, sobald wir unser Geplick 
erbalten hatten, zu den bereit stehenden Wagen geftihrt, 
welche uns in das Gymnasial-Gebäude brachten. Hier war 
bereits Alles zu einem splendiden Abendessen zugerichtet, 
so dass wir uns , nach dem Wunsche unsrer freundlichen 
Wirthe, an die langen Tafeln setzten und uns Essen und 
Trinken wohl schmecken iiessen. Wahrend des Abendessens 
wurden verschiedene Trinksprüche ausgebracht und es 
herrschte die ganze Zeit über eine recht gehobene Stimmung. 
Nach aufgehobener Tafel — etwa um 1 Uhr Nachts — 
wurden die älteren Herren, in den besten Gasthof der Stadt 
übergenihrt, die übrigen blieben aber im Gymnasial-GebSude« 
wo man für sie das Nachtlager bereitet hatte. Ein Jeder 
fand übrigens nebst allen nöthigen Utensilien an seinem 
Bette auch noch einen russischen Kalender, die Beschreibung 
von Wilna und einige andere Scbriftcben. 

Des andern Morgens erschien ein Bedienter in dem 
Zimmer, in welchem ich mit dem Herrn Archivar Erben aus 
Prag logirte, und brachte einen Gruss von dem ebenfalls 
in demselben Gasthof wohnenden Grafen Eustach Tyszkiewicz 
mit der Anfrage, ob der hierselbst befindliche Herr S. aus 
Bautzen wfire. Ich erwiederte hierauf, dass ich allerdings 
aus Bautzen und ein alter Bekannter des Grafen wilre, 
worauf der Bediente bemerkte, dass der Herr Graf mich 
gern zu sehen wünschte. Beim Weggehen des Bedienten 
lit'SS ich dem Grafen sagen, ich würde ihn sofort besuchen 
und begab mich nach kurzer Zeit zu demselben. 

Graf Eustach Tyszkiewicz ist der hauptsficblichste 
Begründer des an interessanten AllerthUmeru so überaus 
reichen Museums zu Wilna und war bis in die neueste Zeit 
Vorstand desselben. Bei der polonisirenden Tendenz des 
litbauischen, einst rechtgläubigen, nun aber römisch-katholischen 
Adels konnte es nicht fehlen , dass man die Seitens der 
Polen fort und fort verbreitete Meinung, als ob Lithauen ein 



durch und durch polnisches Land sei, auch in dem Museum 
zu Wilna zur Geltung zu bringen suchte und in demselben 
demnächst mit den daselbst befindlichen polnischen Gegen- 
ständen und Denkmälern eine solche Ostentation trieb, dass 
dem oberflächlichen Beschauer das daselbst vorhandene Bussische 
und Lithauische verborgen blieb und derselbe das Museum 
in der Meinung bestärkt verliess. Littbauen müsse wirklich 
ein hauptsächlich polnisches Land sein. 

Man hatte mich, wahrscheinlich auf Betrieb des Astro- 
nomen Gusjev zu Wilna, mit dem ich früher bekannt ge- 
worden, im Jahre 1856 zum correspondirendem Mitgliede 
des Museums und der archäologischen Commission daselbst 
ernannt, und als Graf Tyszkiewicz im Jahre 1863 nach 
Bautzen kam, konnte es nicht fehlen, dass wir hierdurch 
einander näher bekannt wurden. Er war damals, wie es 
scheint, ins Ausland gereist, um den Wirren, die sich in 
Lithauen Seitens der Polen vorbereiteten, aus dem Wege 
zu gehen; allein als er erfuhr, mit welcher Energie der 
Generalgouverneur Muravjev eingriff, wurde ihm um sein 
„Kindes wie er als kinderloser Mann das Museum nannte, 
bange und er eilte ohne Rücksicht auf etwa zu erwartende 
Unannehmlichkeiten nach Wilna. 

Das Museum ist ihm nun dort allerdings erhalten worden, 
es bat jedoch seinen ostentativ polnischen Charakter einge- 
bOsst und Graf Tyszkiewicz ist, wenn ich mich recht erinnere, 
jetzt nur einfaches Ausschussmitglied im Directorium. — 
Unser Gespräch drehte sich zumeist um das Wilnaer Museum 
und der Herr Graf gab mir zum Abschiede verschiedene 
Abbildungen von dasigen Kunstwerken und eine Ansicht des 
Hauptsaales des Museums in seiner eraten Anordnung. Jetzt 
ist freilich alles Polnische in den Hintergrund gebrängt nnd. 
das Lithauische und Russische mehr zur Geltung gekommen. 

Durch den Besuch bei dem Grafen hatte ich mich insofern 
verspätigt , dass ich mich an der allgemeinen Besichtigung 
von Wilna, welche die übrigen Gäste unternommen hatten, 
nicht mehr betheiligen konnte. Ich musste daher allein Umschau 
halten. 

Wilna, von den Polen in Wilno verändert, ist eine 
Stadt von 70,000 Einwohnern , unter denen es fast 50,000 
Juden giebt, die übrigen gehören aber der polnischen, rus- 
sischen und litbauischen Nationalität an. Trotzdem dass die 
Bevölkerung überwiegend jüdisch ist und den ganzen Handel 
nach altpolnischer Weise in Händen hat, findet man doch in 



154 



ganz VVilna keinen jüdischen Kanfladeo, in dem man etwas 
Ordentliches kaufen könnte. Die Wilnaer Juden sind im 
Ganzen genommen arm und treiben blos Kleinhandel und 
Schacher, sowie andere damit verbundene Gewerbe, welche 
der Bloralitüt gewöhnlich sehr wenig zusagen, so dass es 
kein Wunder ist, wenn ein russischer Gensdarm sein Urtheil 
über die Moralitüt der dortigen Juden in der Formel „4T0 
3KH4'b, TO Bopi^^ zu erkennen gab. Freilich mochte er 
wohl nur bauptsiichlich mit solchen Juden, auf welche dieses 
Epitheton anwendbar war, in Berührung gekommen sein. 

V^on dem polnischen Element war ausserhalb der katho- 
liseheu Kirchen, deren Besucher ich wohl der Hauptsache 
nach als Polen anerkennen durfte , wenig zu spüren , da 
die lithauischen Polen fertig russisch sprechen, so dass der 
Fremde nicht wissen kann, ob er sich mit einem Polen oder 
mit einem Russen unterhält. Unter den in VVilna befindlichen 
katholischen Kirchen giebt es einige wirklich prächtige, 
obgleich sich auch in ihnen nicht verkennen lässt, dass ihr 
Schmuck und ihre Denkmäler den Beschauer zu der Annahme 
verleiten sollen, als wenn er sich in einem polnischen Gebiete 
beßiude. Selbst der nichlslavisclie Balory muss jn Wilna 
den polnischen Namen verherrlichen helfen. 

(Fortsetzung folgt.) 



Bflchorsehaa. 

Die Abstammung der Slavenu Etymologisch nachge- 
wiesen und benutzt als Hilfsmittel zur leichteren Erlernung 
der griechischen Sprache für slavische Schüler. Von 
A. F. Liebelt. 8. (52 S.) Prag, Selbstverlag, in 
Comniissiou bei Koher. 1868. 
Dieses Schriftchen will nichts Geringeres beweisen als 
den Satz: „Die Slaveu sind nicht etwa blos Verwandte; sie 
sind in directei' Linie Abkömmlinge der Griechen.^' Ein 
Beweis wird auf Grund der böhmischen (und manchmal der 
russischen) Sprache wohl geftihrt , aber von keinem Philo- 
logen für richtig befunden werden. Mit denselben Beweis- 
gründen wie sie der Herr Verfasser bringt, könnten wir, 
wenn es sich uns um eine Spielerei handelte, beweisen, dass 
die Slaven Abkömmlinge der Inder, Perser, kurz jedes ein- 
zelnen Zweiges der indoeuropäischen Volksstämme seien. 
Dass die Slaven Griechen sind, sollen nach der Meinung 
des Verfassers beweisen: 1. Alle ihre Eigennamen, deren 
Bedeutung als Gattungsname in der Sprache verloren ge- 
gangen ist; 2) eine grosse Anzahl fast unveränderter grie- 
chischer Wörter; 3) eine noch grössere Zahl Wörter, deren 
jedes, obwohl verändert, doch immer noch (?) die Herleitung 
aus dem ausgebildeten griech. Worte erkennen lässt ; 4) viele 
Wörter, die dem auf socialen und politischen Gebiete schon 
cultivirteren Lehen der Grieclu'n angehören; 5) Wörter, 
welche die von dem Mutterlande geschiedenen Kolonien sich 
für gewisse Gegenstände und Verhältnisse selbst bilden mussten, 
und die sämmtlich der Muttersprache entnommen und im 
Geiste derselben umgebildet worden sind. — Wo der Herr 
Verfasser mit dem Griechischen zur Erklärung des Slavischen 
nicht auskam , da nahm er zum Sanskrit seine Zuflucht und 



da er im letzteren Falle doch einiger Massen etymologisch 
verfuhr, so bat er auch hier und da das Itichtige getroffen. 
Die Erklärungen aus dem Gviechisclien können aber hierauf 
durchaus nicht Anspruch macheu , denn sie sind meistens 
wie mit den Haaren herbeigezogen. Wir glauben, dass das 
Büchlein nur dann einigen Nutzen scbafTen kann, wenn maD 
es „als Hilfsmittel zur leichteren (?) Erlernung der grie- 
chischen Sprache verweudet.^^ Sehade um die darauf ge- 
wandle Mühe. Die jetzige slavische Sprachforschung ist 
schon längst über solche Phantasien hinaus. X. 



PorsonaUoBfliiterator-ondKiiiistnotlioi. 

K' Turfianskj Sv. Martin, 13. Angoat. (Zkft) 
Dienstag, den 6. d. M., ist hierorts die XVU. Ausschusssitzang 
des slovakischen liternriscben Vereines ,,Matica slovenska^ 
and Tags darauf die V. Generalversammlung desselben unter 
Theil nähme von ungefuhr 300 slovakischen Patrioten aus 
allen Gegenden der Slovakei abgehalten worden und zwar 
unter einem gegen unsere iiusserst missliche Lage und die 
mannigfachen Anfeindungen, denen jedes slovakische Unter- 
nehmen besonders seit der Geburt des ungarischen Ministerinms 
ausgesetzt ist, stark kontrastirendeu, einen ungel)eagten Sinn 
bekundenden freudigen Enthusiasmus. Unter den Gästen aua 
der Mitte unserer slavischen Stamm bruder erwähnen wir be- 
besonders die kroatischen Pfarrer I. Tomhor und M. Martin* 
koviö aus Syrmien und den Russinen Professor Tomanek aus 
Pest, welcher als ,,ru8si6cher Emissär^ verdächtigt, von den 
magynronischen Komitatsbeamten behelligt, doch, nachdem 
er ihren russopbagen Anitsfeier durch seinen Reiaepaaa 
ad absurdum geführt freigelassen wurde. 

Bei der XVII. Ausschusssitzung wurde unter Anderm 
auf Antrag des Sekretärs M. Chrdstek , Dr. Hurban mit Ana- 
arbeitung der Biogrophie Ljudovit Slür's mit besonderer Be- 
zugnahme auf die gleichzeitige Geschichte betraut, nachdem 
in Folge des ausgeschriebenen Konkurses keine diesbezuglieba 
Schrift angelangt war. Ferner wurde auf Antrag der obge- 
nannten Sekretärs ein Komite, bestehend aus den Herren A. 
Sladkoviö, I. tem^ und P. Dobsinsk;^ gewählt, welches 
Sammlungen von slovakischen nationalen Liedern , Sprach- 
wortern, Spielen, Gewohnheiten u. dgl. zu veranstalten und 
von Zeit zu Zeit in ^Sbornik^^ zusammenzufassen und zur 
Verofrentlicbung einzureichen hat. Dann wurde die an den 
ungarischen Landtag abzusendende slovakische Petition am 
Verleihung einer Unterstützung aus dem Landesfonde nach 
Art der aus demselben reichlich dotirten magyarischen In- 
stitatc und Vereine voi^elesen, wie auch die neuen Beiträge 
für die Matica-Sammlungen und der Beitritt von 5 uenen 
Vereinsmitgliedern bekannt gegeben , unter welchen die testa- 
mentarisch für unsere Matica verfugte Spende von 600 fl. des 
Tyrnauer Burgers P. HorniUek hervorragt. 

Die V. Generalversammlung, welche wie gewöhnlich io 
der Matica-Dvorana in Gegenwart des als kon. Kommiaamr 
fungirAnden Gerichts- Assessors v. Zäborsky, diesmal oho« 
jede Einwendung von dieser Seite, abgebalten wurde, ist von 
dem Vorsitzenden 1. Vizeprässes W. Pauliny-Toth mit einer 
den jetzigen Verhältnissen und deren Eiufluss auf die Matica 
angepassten Rede eröffnet worden, worauf wir aus dem von 
den Sekretären M. Chrästek und M. Kramar TOigeleaenea 
Jahresberichte ausser Anderem entnehmen, dass im Verlaufe 
des letzten Matica-Jahres 9 Mitglieder ihre Beiträge ergaatt 
haben, 14 verstorben und 21 neu beigetreten sind, und dass 
das Kapital unseres Vereines um 317 fl. gestiegen, so daaa 
das gesammte baare Vermögen desselben nahezu an 60,000 fl. 
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tich besiffert. Daran reihte sich die Mahnaiig dee Kassirers^ 
des slovakiscben Mäcens Probat Th. Öerren, dass, da die 
Herausgabe der zahlreichen Matica - Bücher das Vereins« 
vermögen sehr stark in Anspruch genommen habe, für das 
nächste Jahr die Ausgaben möglichst einiuschränken seien. 
An Stelle des verstorbenen 2. Rechnnngscoiitroleurs F. Filo 
wurde S. Sipka, ein St. Martiner Bui^r, gewählt. 

Darauf wurde den Statuten gemäss die Brgänzungswahl 
des Ausschusses vorgenommen, wobei M. Hodia, Pw Mudrofi, 
J. Jesensk^, A. Brözik und J. Bielek zum zweiten Male, 
J. Palärik, D. Lichard, L. Sartoris, M. Hudec und J. Ormis 
neugewähtt wurden. Zu Unterstutzungen für Universitäts- 
Stndirende und akademische Künstler wurde 600 fl. dem 
Ausschuss zur Verfugung bewilligt. Die Herausgabe des 
zweimal des Jahres erscheinenden „Letopis^S belehrenden 
Inhaltes, sowie des Volks- Kalenders soll fortgesetzt werden. 
Tief ergreifend war die Begrussung der beiden kroatischen 
Oäste von Dr. Hnrban; die Antwort derselben mit der 
Meldung des herzlichen Brudergrusses ihrer Laudsleute und 
der Erklärung ihres Beitrittes unter die Matica Mitglieder 
wurde mit begeisterten nicht enden wollenden Släval und 
2ivili Uorväti I begrusst. In Folge der eindringlichen Reden 
desselben Dr. Hurban^s und J. Slota'^s wurde beschlossen, 
zur Herstellung eines slovakischen, mit der Matica Statuten- 
massig verbundenen National-Museums Hand anzulegen und 
wurde in dieser Beziehung bestimmt, einen Aufruf zu dies- 
bezüglichen neuen Beiträgen an die Nation ergehen zu lassen, 
wobei sogleich einige bedeutende Spenden kundgegeben wurden. 

Nachdem noch den „Pesib. Vedom.^^ für die VeröfTent- 
lichung der Versam ml ungs- Protokolle und der Matica- AnkSn- 
dignngen ein Honorar von 200 fl. bewilligt und die Ver- 
änderung einiger Statutenpanigrapbe aus Anlass des von dem 
ungarischen Landtage vorbereiteten neuen Vereinsgesetzes 
bis dahin aufgeschoben , endlich als Tag der näclisten VI. 
General- Versammlung der Ö. August 1868 bestimmt wurde, 
schloss der Präses die Versammlung mit einer warmen Dank- 
sagung an die so zahlreich versammelten Mitglieder und an 
die Stadt St. Martin für ihre abermals bewährte patriotische 
Gastfreundschaft , welche mit wiederholten Släva ! an den 
Präses erwiedert wurde. 

In der von 4—6 Uhr Nachmittags darauf folgenden 
XVIII. Ausschusssiizung wurden J. Slota, Dr. Hurban und 
J. Palärik mit der Ausarbeitung eines Entwurfes zur An- 
legung des Matica- Museums betraut; mehrere Manuscripte, 
darunter 2 Lustspiele und ein Beitrag zur slovakisch- wissen- 
schaftlichen Terminologie von Dr. Zoch, wie auch zahlreiche 
Beiträge f&r die Matica^ Sammlungen wurden eingereicht, und 
als Tag der nächsten Ausschusssitzung der 15. Jänner 1868 
festgestellt. 

Zum geist- und herzerquickenden Amüsement der Ver- 
aammeken wurde am 6. ein Lustspiel, „Po anglicky^\ von 
Dilettanten recht gelungen vorgestellt und Tags darauf ein 
gemeinschaftliches Festessen von circa 200 Personen , das 
von schwungvollen, ernsten und humoristischen Toasten be- 
gleitet war, und darnach eine feierliche Beseda veranstaltet, 
welcher ein Ball folgte, dessen Würze zwei bedeutungsvolle 
Begrussungstelegramme der sndslavischen Bruder ans Agram 
ond der böhmisch-mährischen Studentenschaft aus Wien bil- 
deten, welche mit lauteu Släva's, 2ivili's und Ura^s aufge- 
nommen wurden. 

* In Posen erscheint eine Sammlung von Schriften, 
welche U. Niemcewicz hinterlassen, unter dem Titel „Juljan 
Ursyn Niemcewicz^^ und enthält unter anderem auch dessen 
polnische Uebersetzung von Horatius's Oden, Satyren u. s. w. 

* In Lemberg beginnt eine polnische Zeitschrift unter 
dem T'ite\ „Strzecha^^ zu erscheinen. Redacteur derselben 
ist Herr Waligorski. 
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Bobmisch-slovakische Literatur. 

Jahrgang 18(>6. 

Seznam kndh a casopisuv v jazyku cesko-slovenskem. 

Von F. A. ürb&nck. 
(Fortsetzung.) 

Krousk^, Frant. Karel, BratH z z kalichu. Hictorick^ 
rom&n z XV. stoleti. Seiit I — III. — Krousk^ , Franz 
Karl , Die Kelchbruder. Historischer Roman aus dem 
16. Jahrhunderte. Heft 1—3 8. (288 S.) Prag. 

Ku5era. Frant. Jos., uditel v Kfenovicich, Strudn5' D^jepis 
a zem^pis Moravy pro närodni skoly. Druhe opraveu^ 
vydäni. — Kudera, Franz Jos., Kurzgefasste Geschichte 
und Geographie Mährens für Volksschulen. 2. verb. Aufl. 
8. (64 S.) Olmutz. Grosse. 

Kulda, Bene§ Method, Svadba v närode Cesko-slov.iiiskem 
6ili svadebni oby5eje, fe^i, promluvy, pftpitky a 73 sva- 
debnich pisni a nap^v& , jichito s oblibou uzivä se o 
nämluväch, o svadebnim veaeli a pfi üepeni nevesty. Pro 
zvä^e (zov2i) stärky, l^e^niky a hudebniky svadebn? sebral 
a spracoval. Druhe vydäni. — Kulda, B. M. , Die 
Hochzeit bei dem bohmisch-slavischen Volke , oder Ge- 
bräuche, Reden, Toaste und 73 Lieder und Melodien bei 
der Hochzeit. 2. Aufl. 16. (134 S.) Olroütz. Grosse. 

Kunz, Karel, öeska mluvnice pro nizsi tHdy gymnasialnicb 
a realnich Skol. Druh^ opravcne vydutii. — Kunz, Karl, 
Böhmische Sprachlehre für die unteren Klassen der Gym- 
nasien und Rdalschulen. 2. verb. Auflage. S. (168 S.) 
Troppau. 

Laciak, Michal, Variacie na närodni slovensk^ spev„Ua8y 
naie ias^^^ usporiadal a vydal. — Laciak, Michael, Va* 
riationen über das Natiouallied „Casy na§e £asy.^^ Pesth. 

Leger ^ Louis, Chants h^roiques et chansons populaires 
des Slaves de Boheme. Traduits sur les textes originaux 
avec ane introdnction et des notes. (Collection des grandes 
epop^es nationales.) 8. (314 S.) Paris. 

Lepaf , J., Vieobecn^ dSjepis k potfeb^ iaicü na vySiich 
gymnasiich desko8lovansk;^ch. Dil I. Star^ v^k. Sedit 1. 
(arch 1 — 9.) — Lepai*, Job., Allgemeine Geschichte 
zum Gebrauche der Schuler an höheren böhmisch slavi- 
sehen Gymnasien. I. TheiL Das Alterthum. Heft l. 
8. (S. 1—144.) Prag. Kober. 

s Lipy, V^nceslav, (Väcslav Matyas), Lidomorna. Histo- 
rickä novela. — Matyas, Wenzel, Die Pesthöhle. Histo- 
rische Novelle. 12. (52 S.) Neuhaus. 

Listy, Humoristick^. (Tj'dennik politicko-humoristick;^.) 
Ro^nik VIII. Odpov. redaktor a vydavatel : Frant. Pechä- 
n^k. Majitel, nakladatel a vydavatel : Jos. R. Vilimek. — 
Politisch-humoristisches Wochenblatt. Jahrg. VIII. Verantw. 
Redacteur: Frans Pechiiiek Eigenthümer, Verleger und 
Herausgeber: J. R. Vilimek in Prag. Prag. 

Listy, Närodni. (Velkj" federalisticko - politick j^ dennik.) 
Vydavatel, nakladatel a odpov^dn^ redaktor : JUC. Robert 
Näpravnik. Majetnik: Jnl. Oregr; Ro^nfk VI. — Grosses 
pol. Tagesblatt. Verantwortl. Redacteur: JUC. Roh. Nä- 
pravnik. Eigenthümer: Jul. Gregr in Prag. Prag. 

Listy, U^itelskö. Öasopis u^itelstva na Morav< a ve Slez- 
sku. Hedaktor, vydavatel a nakladatel : Fr. V. Urbanek. 
— Pädagogische Blätter. Zeitschrift für Lehrer in Mähren 
und Schlesien. Redacteur, Herausgeber und Verleger: Fr. 
W. Urbänek. Brunn. 

Listy, Vesele. Humoristicko-satyrickj" fasopis.) Majetnik: 
K. Kli5. Redaktor a nakladatel: Frant. Vymazal. — 
Lustige Blätter. Humor.-satyr. Zeitschrift. Eigenthümer: 
K. Kli5. Redacteur und Verleger: Franz Vymazal. 1. 
Nummer des I. Jahrgang am 1. November 1866. Brunn. 
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Listky, Zlate. D^rek ütlovek^m divkÄm do xlatä kniby 
zapsaiij^m. Spofadal Yoj. V. Janota. Öialo II. — Gold- 
blätteben. Ein Geschenk für kleine Mädchen. Frag. 

Lobe, Vil., Hlavnie pravidl& o pornom hospod&ratve. (Siosto 
pravidio.) Die — — ovj'cb spisov preloiil Andrej Tren- 
kus; vydul Dasarov. — Hauptregcln über die Feldwirth- 
schaft. Nach Lobe übersetzt von Andr. Trenkus. Heraas- 
gegeben von Dusarov.) 8. (108 S.) Byst^ica. 

— — Hlavnie pravidla a pornom hospodärstvem. Podl'a 

ovj^ch spisov prelozil Andrej Kmet\ Yydal Iv&n 

Dusarov. — Haaptregeln der Landwirthscbaft Nach W. 
Löbe^s Schriften übers, von Andr. Kmet\ Herausgegeben 
von Ivan Dusarov. 8. (96 S.) Bystritz. 

Lomnick^, P. Väc, JezU müj Spasitel. Modlitebni kniba 
pro näboin^ kfestany. — Lomnick^, F. Wenzel , Jesus, 
mein Heiland. Gebetbuch für fromme Christen. 8. (240 
S.) Neuhaus. 

Low, Jos., Zvnky Öeske. Sbirka n&rodnicb pisni\ pro 
piano na 4 rucc v slohu postupujicim upravil. Svaiek 
I — 111. — Low, Jos., Böhmische Klänge. Sammlung von 
Nationalliedern fur's Piano für 4 Hände. Heft 1 — 3. 
Prag. 

Luther, Dr. Martin, Katechismus. S vem^m v^kladom 
die u2eni cirkve ev. aug. vjzn. tla^en^ v TreuÜne, tiskem 



Fr. X. Skamicia 1866. — Luther, Dr. Martin, Katfchia« 
mos. Mit einem treuen Comentar nach der Lehre der eir. 
Attgsb. Confession. Tur^anskj" Sv. Martin. 

Martin, Dr. Konrad, Katolickä mravouka pro vyUi u2ebn{ 
ustovy Rakouske. Pfeloiil Bohumil h\ Hakl , katecheta 
na c k. gymnasium v Hradct Kr41ove. — Martin , Dr. 
Konrad, Katholische Moral für höhere Lehranstalten Oeeter 
reicbs. Uebersetzt von Gottlieb F. Hakl. 8. (VIII a. 
164 S.) Frag 

Maiek, Frant. Xav. Jan, Nebojte se TrichinI Y^bomi a 
d&kladn6 ponau6eni o Trichinach a nemocech, kter6 s 
nich poch^zeji, jakoz i udäni prostfedküv proti nim, aby 
ani povstati nemohly. Die nejnov^jiich spisü. — MaMc^ 
Frans, X. Job., Fürchtet nicht die Trichinen I 8. (16 8.) 
Frag. 

Meissner, Alfred, Öernolluti. Roman z dob reakce Ba- 
konska. Na jazyk ieskf uvedl V. Yävra-Haitalsk^. Se- 
£it 1 — 3. — Meissner, Alfr., Scbwarzgelb. Roman ana 
der Zeit der Reaction in Oesterreich. Böhmisch von VÄvra* 
HaStalsk^. Heft 1—3. 8. (S. 1—288.) Frag. 

^ — Ke cti a släv^ Boii. Obräzek s pAsobeni jesovitft. 
Ffeloiil C. Yyhnis. Seilt 1 a 2. — Meissner , Alfred, 
Ad majorem Dei gloriam. Uebers. von Y. Yyhnis. Heft 
1 u. 2. 8. (S. 1—128.) Prag. 
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CAaBflucKttfl 3apfl. 

Journul für allgemeinslavische Interessen. 
Redacteure: Josef Livcak uud Xenophön Elimkovic. 

No. 3. Wien. 1867. 

Was ist die Natioualität und welche Bedeutung hat sie? — 
Zum Yerständniss der polnischen Sache. -- Der bulgarische Auf- 
stand. ~ Charakteristische Nachrichten aus der katholischen 
Weit. — Auszüge aus Zeitungen. — Historische Skizzen: Der 
Beginn der Union. — Chronik. 

B II ji a. 

Blult für Dulerhaltun^, Literatur uud Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 33. Belgrad. 1867. 

Das Leben. Von Radmil Lazarovic. — Anc^a Zagoricanka. 
Von Todor Tema Jez. — Volkssagen. — Die südslavische Akademie 
der Wissenschaften und Künste. — Literatur. 

4 A u H u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : Dj. F o p o v i c. 

No. 23. Neusatz. 1867. 

Ein Garten ist mein Busen. Gedicht von Mita Popovic. — 
Drei Brüder. Skizze aus dem Leben. — Wie der Mond. Gedicht 
von I. C. — Die Arbeiter des Meeres. Roman von Victor Hugo. 

— Eine Erinnerung. Gedicht von A. Z. — Aus Bosnien über Bos- 
nien. — Der Kampf des Arkadions. Gedicht von Mita Nelkovic. 

— Naturwissenschaftliches. Von Prica. — Literarisches. 



Soeben erschien: 

Äo- LXXXL Bibliotlieca Slavica. Antiqu. 

Buche r- Verzeichniss. 

Berlin, J&gerstrasse 53. I. A. Stargardt. 
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Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedle f. 
No. 9. itauUen. 1867. 

Die Antwort Gedicht von Radvserb. — Martha die Stiefmutter. 
Eine Dorfgeschichte. ~ Der Weidenbaum. Gedicht von Oesla. - 
Der Umlauf des Blutes im Körper. Von Dr. Ducman. ~ Eine 
Reise durch die Niederlausitz. Von Wagner. — Bruder und 
Schwester. Aus dem Volke. Mitgetheilt von R-a. — Aus Bautzen 
und der Lausitz. Vom Redacteur. — Slavische Umschau. Vom 
Redacteur. 

Uanica liirska« 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. 18. Agram. 1867. 

An die bulgarischen Brttder. Gedicht von V. G. — Sirjajev 
der Blinde. Biographische Fragmente aus Reisebric^en. — Ein 
Besuch des fürstlichen Gartens in Topcider. — Zwei Volkssagen. 
— Literarisches. 



Fiieki prijatelj. 

Redacteur: B. Francelj. 

No. 26. Waraidiu. 1867. 

Die Landbauem von Solun. Von Vilko Svelac. — Die land- 
wirthschaftliche Versammlung in Ludberg. — Die Realschulen. -^ 
Was vermag eine gute Frau ? — Etwas zur Kiurzweil. — Räthsel 
— Miscellen. 

Vor Kurzem erschien: 

Die slaviscJien Ortsuameu in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 

Bautzen. Schmaler 4t Pech« 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen empfiehlt sich zur Besorgung von 
Bachern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag yon Schmaler & Pech in Bautsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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Die slavischon Oästo in Rossland 

voD Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Gegen Blittag war Empfang beim Generalgouverueur 
Graf Baranov und halte sich hierzu von den slavischeu 
G&sten eine ansehnliche Zahl im Gouvernementspalast ein- 
gefanden. Nach der Einzel Vorstellung unterhielt er sich mit 
den Anwesenden noch Itfngere Zeit im Allgemeinen tiher 
verschiedene 9 das Siaveothum berührende Interessen und 
nachdem man sich bei ihm verabschiedet hatte , begab sich 
die Mehrzahl der Fremdlinge zum Herrn Staats-Secretair 
F. P. Kornitov, dem obersten Leiter des (Jnterricbtsweseus 
io Lithaueo. Dort fanden wir die Herren Paiacky und 
Rieger, die uns endlich eingeholt hatten. Einige von den 
Besuchern blieben lungere, Andere aber kürzere Zeit, um 
Doch das Museum und die Bibliothek zu besichtigen, bis sie 
sieb in der füufleo Stunde iles Nachmittags sämmtlich im 
Gymnasium einfanden und von da zum Festmahl fuhren, 
zu welchem sie der russische Klub eingeladen hatte. 

Der Saal, in welchem dasselbe stattfand, war auf das 
glänzendste geschmückt, und die Zahl der Theiiuehmer mochte 
sieb auf 300 belaufen. Der goldgedruckte Speisezettel lautete : 

MaA 7-ro 4hji 1867 roAa. 

B £ 4 l. 

3 a K y c K a. 

1) IlapcKifi eywh h cyni hsi KopeHbeB'E. 

2) Ky.ie6flKa h paanue nnposKH. 

3) roBflAHsa •■Jett ci rapHnpoiTB. 

4) iraTviBCKiii •ope.iH. 

5) Itunjflxa ctb rpy^e^üMH. 

6) Xoji04Huft nynmx. 

7) SCapKoe: Atnh. 

C a Ji a T u. 

8) MopoaceHoe paanuxi copToax. 

9) 4aceprb. 
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Das beisst: 



Wilna 

am 7./19. Mai 1867. 

Mittagsmahl. 

Imbiss. Dann : 1) Kaisersuppe. 2) Fisch- und Fleiscb- 
pasteten. 3) itindslendenbraten. 4) Forellen aus Gat^iua. 
5) Huhn mit Trüffeln. 6) Kalte Punschmehlspeise. 7) Wild- 
braten. 8) Haselhuhn. — Verschiedene Salate. — 9) Ver- 
schiedene Sorten Gefrornes. 10) Dessert. — Cafe. 

Die Musik spielte meistens nur slavische Weisen oder 
von slavischen Gomponisten herrührende Pieren. Das erste 
Hoch und zwar auf die slavischen Gilste brachte der Geueral- 
gouverneur Baranov aus, worauf sich der serbische Proto- 
jerej Begovic erhob und sich im Namen der GSste für alle 
in Wilna genossene Liebe und Freundschaft herzlichst be- 
dankte und den russischen Klub daselbst hochleben Hess. 

Bei Gelegenheit eines Dankes, den Dr. Uieger in böh- 
mischer Spracheaussprach, sagte er unter Anderem: „Slavische 
Brüder ! Erlaubt , dass ich auch meiner Seits den innigsten 
Dank für Eure brüderliche und herzliche Aufnahme aus- 
spreche. In Folge Eurer Einladung machten wir uns auf 
und sind jetzt in Eurer Mitte. Es ist dies das erste Mal, 
dass wir uns in einem Lande befinden, wo der Slave 
sein eigner Herr isL Wir hegen alle die Hoffnung, 
dass auch den übrigen Slaven die bessere Zukunft anbricht, 
wo auch sie zu Hause eigne Herren sein werden.^' 

An dem Festmahle nahm auch der russische General 
Zeidler Theil, welcher sich hauptsächlich mit den böhmiscbeo 
Gästen beschäftigte und dem es ein besonderes Vergnügen 
zu gewähren schien, sich einmal mit richtigen Böhmen unter- 
hallen zu können. Er war nämlich der Nachkomme einer 
böhmischen Familie, welche nach der Schlacht am Weisseo 
Berge des Glaubens wegen Böhmen hatte verlassen müssen. 

Unter den vielen Rednern , welche bei diesem Fest- 
mahle auftraten, war auch Herr Barsov, Lehrer am Gym- 
nasium zu Wilna. Er schloss seine Rede mit den Worten: 
„Meine Herren! Die Aufnahme, welche Sie in Warschau 
und Wilna gefunden haben, und welche Sie überall finden 
werden, wohin Sie in Russland kommen, liefert Ihnen, wie 
ich glaube, den Beweis, dass auch bei uns in den russischen 
Landen die Sache des Slaventhums vorwärts geht, wie sie 
bei den Süd- und Westslaven bereits längere Zeit im Fort- 
schreiten begrifleii war. Erlauben Sie, meine slavischen 
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Brader, dass ich ein Hoch ausbrio|^ dam Forts€briU der 
slavischeu Sache an der Donau , an der Elbe, am Dnestr 
und an der Wölga/^ 

Ausserdem sprach der russische Consul Uadinskij den 
Wunsch aus, es möchten sich alle die slavischen FiUsse und 
Bächlein in das russische Meer ergiessen und der General 
der Artillerie Ctiov meinte, nicht nur das russische Volk, 
sondern auch das russische Heer hege Liebe zu dem Slaven- 
thum und er bringe daher den slavischen Gästen den freund- 
lichsten Willkommen. 

Das Festmahl endete in der neunten Stunde und die 
slavischen Gäste fuhren von da unmittelbar in das Theater, 
wo ein Ballet gegeben wurde. Sie konnten dort jedoch nur 
unffcfäbr eine Stunde verweilen, da sie sich zur Weiterfahrt 
fertig zu machen hatten. Nach zehn Uhr kamen sie auf 
dem Bahnhofe an, wo sich ein ausserordentlich zahb*eiches 
Publikum eingefunden hatte. Unter diesem befanden sich 
auch mehrere Polen und Polinnen, welche mich polnisch an- 
sprachen, da sie wahrscheinlich von dem Grafen Tyszkiewicz, 
der mir noch auf den Bahnhof den herzlichsten Gruss zur 
Weiterreise sandte, von mir gehOrt haben mochten. 

Auf dem Bahnhofe selbst wurden die slavischen Gäste 
vom Publikum auf eine so liebenswürdige Weise in Beschlag 
genommen, dass sich in kürzester Zeit die ^anze Versamm- 
lung in Gruppen auflöste, welche sich auf das freundlichste 
und hierbei so eifrig unterhielten, dass es unmöglich war, 
meine Gelehrten zur Uebergabe ihres Gepäcks an den be- 
treffenden Beamten zu dirigiren und ich daher keinen andern 
Ausweg wusste, als unser sämmtliches Passagiergut (ttber 
70 Koffer) auf einen einzigen Gepäckschein eintragen zu 
lassen und auf diese Weise die Beförderung desselben zu 
erwirken. Hierbei leistete mir, wenn ich nicht ganz irre, 
Herr Oberscbulrath Kulin und ein Herr, der vorher mit mir 
polnisch gesprochen hatte, die freundlichste Hilfe. 

Nachdem dieses in Ordnung gebracht wai*, wurde bal- 
digst das Zeichen zum Einsteigen gegeben. Alan verabschie^ 
dete sich gegenseitig auf das herzlichste und unter Slava- 
und Hurarufen führte uns die Locomotive um Mitternacht 
von Wilna fort. — Obgleich die Waggons auf das bequemste 
eingerichtet waren und so viel Raum gewährten, dass man 
hätte recht gut schlafen können, so gelang es doch Wenigen, 
einen tüchtigen Schlaf thnii zu können, da dieser das und 
jener jenes aus Wiba su erzählen hatte. H. Cm. 

(Fortsetsung folgt) 



Perssoalloflililteratar-QBdKaBstaotixen. 

* Ueber die Sistirung und endliche Herausgabe der an 
den Profeaaor Hofovaekg in Lemberg aus St. Petersburg 
gesaodten msaiacheo Bücher schreibt man uns: „Sie werden 
vieUeicbt schon erfahren haben, welche G^eachichten in Lern* 
t)erg mit den an Professor H, geaohickten Büchern paasirt 
sind. Der Statthalter Oraf Ootnchowski Hess aich durch 
die Nachricht achrecken, daaa nenn Centner russische Bücher 
nach Galisiea gekommen seien, die Poliaei, die Staataan- 
waltaobaft ond die FInaasdirection — alles gerietb in Auf* 
regang. Seit den Zeiten lletlemicha und Sedlnieki^a erinnert 



man aich nicht einer ao atrengen Durchsicht eines jeden 
aoch des kleinsten Scbriftatucks. Mit welchen Vornrtheileo 
man hier gegen Alles vorgeht, was nur im Geringsten eioan 
russischen Anschein hat, kann man aus den Aeusseroagen 
der Beamten der Revisions-Commission entnehmen , als sie 
die fünf Kisten erblickten, in welchen sich die Bücher be- 
fanden. Einer derselben meinte, es mnssteo, wenn nicht 
Granaten, so doch wenigstens Waffen darin sein, ein Andrer 
rieth daraof, es wurden sich jedeofalla aufirnhreriacbe Pro» 
clamationen darin befinden, ein Dritter war aber nberaeogi, 
sie konnten nur „russische Rubel* ^ enthalten. Währenddem 
fand sich in den Kisten weder das eine, noch daa andre, 
sondern lauter Bucher ond swar zum groasten Theil wiaaen- 
schaftlicben Inhalts. Wie gross mochte die Enttiintehvng 
der Revisoren sein! Trotzdem mussten die Bücher eine 
sechswochentliche Contomas aushalten; allein da Niemand 
von ihrem Anblick erkrankte, ao Hess man sie endlich in 
Frieden von dannen. Gleichwohl hatte der Professor Holo- 
vack\j viel Muhe , bevor er die Statthalterei , die Staate- 
anwaltschaft ond die Polisei aufklaren und sie davon nber- 
aengen konnte, dass unter allen ans Rnssland gesandten 
Büchern sich auch nicht eines befände, welobea in Oeater- 
reich verboten sei. Er versicherte die Oflicianten, dieee 
Bucher hätten sich gana zufallig augesammelt, da er Mit- 
glied verschiedener russischer gelehrten Gesellschaften sei, 
und es müsse daher jeder vorortheilsfreie Mensch einsehen, 
dass er die von diesen Oesdlschaften , sowie von einseinen 
Mitgliedern derselben herausgegebenen Schriften aum Ge- 
schenk erhalten habe, und da x. B. die Schriften dea hiato- 
rischen Vereins in Moskau fast 200 sUrke Bande nmfassten, ao 
wäre es kein Wunder, dass er eine solche Masse Bücher empfangen 
hätte. Uebrigens fSgte Professor Hoiovacky bei, die Bncber 
wären grosstentheils wissenschaftlichen Inhalts und konnten 
daher unmöglich etwas enthalten , was den Gesetsen dee 
constitutionellen Oesterreichs zuwider laufen konnte. Der 
Oberstaatsanwalt machte jedoch die feine Bemerkung, ee 
konnte in dieser Menge von Büchern doch vielleicht ein 
staatsgefährlicher Artikel enthalten sein und er wurde sie 
dann in das Verzeichoiss der verbotenen Bücher bringen 
lassen müssen. — — Man schaffte die BGcher demnaeb 
vom Präsidiom auf die Polizei, von der Polizei auf die 
Staatsantwaltschaft. Der Staatsanwalt wollte aber damit 
nichts zu thun haben unter dem Vorgeben , dass er wohl 
deutsche, polnische und ruthenische, keineswegs aber roasiacbe 
Bucher einer Durchsicht zu unterwerfen habe. Man möge 
diese doch nsch Wien an die Censnrbehorde senden. — - 
Das war wohl bald gesagt, es ist aber gewiss kein Spaaa« 
9 Centner russischer Bucher nach Wien zu schicken. — 
Nur in Folge der dringenden Vorstellung des Prof. Hoto» 
vackij, welcher dabei ausrief: „Giebt es denn in gana Lem- 
berg nicht einen Menschen, welcher das Vertrauen der 
Statthalterei besitzt und der Behörde einen wahrhaften Be- 
richt ober den lohalt der Bücher abgeben kann? t^^ beaann man 
sich eines Anderen. Die Herrn Beamten fühlten aich beschämt 
und der Statthalter befahl , alle Buoher wiaaenacbalUichen 
Inhalts an den Professor auszufolgen. — Da man niohta 
Schlimmerea fand, so worden von der Behörde doch inne 
behalten: etwa 20— SO Stock russische Kalender auf daa 
Jahr 1867 — es sind dieses wahrscheinlich die schismatiachen 
Kalender, deren der „Dziennik Poznaüski'^ und die „Nene 
Freie Presse^* gedenkt — , femer verschiedene Nummern der 
von M. Pogodin herausgegebenen Wochenschrift PjcckU, ao 
wie der Zeitungen rojoei, MocKoacida und G. nerep^Tpreiüi 
B^oMiKTUy des Invaliden, der Nordischen Post und andrer 
russischer Blätter, welche durch ganz Oesterreich nngehtu* 
dert durch die Post bezogen werden können, ingleichen dne 
Anzahl Blechkreuzchen , die zu einem Artikel des Prof, Ki- 
tarri Bezug hatten, einige auf Holz gemalte Heiligenbilder, 
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wie Bblehe von den Altgläabigen rerkaaft werden. (Das 
Bind die ron den polnisehen Zeitangen eitirten eehiematlschen 
BiMer.) Endlich worden noeh inne behalten: die Photo- 
graphie Sr. Majestät des Kaisers Alezander Nikoti^erii, 
die Photographien der slarischen Oiiste, ja sogar die Pho- 
tographie des Prof. HoloTaclcij, obgleich er selbst lebend 
auf den Strassen von Lembeig einherschreitet. Das ist 
sehr sonderbar, aber gradesn unbegreiflich ist es, dass man 
auch die Speisezettel, welche bei Oelegenheit der den sla- 
vischen Gasten in Rossland gegebenen Festmahle ausgege* 
ben worden, nicht wieder ausfolgte. — Ans alle dem ist au 
ersehen , dass es für einen Slaven prächtig sein mnss , in 
Cisleithanien zu wohnen, am prachtigsten aber in Oalizien t 

* Die „Zakunflt^S das einsige in deutscher Sprache an 
Wien erscheinende Oigan fUr national-fSderative Interessen 
ist wegen seiner an Zahl und Oehalt sich immer mehr stei- 
gernden Correspondensen und Leitartikel allen denen su 
empfehlen, welche ober die Zustande der österreichischen 
und türkischen Slaven wahrheitsgetreue Berichte lesen wollen. 
Der vierteUährige Abonnementspreia betiigt 4 Fl. 

* In Wien erschien : Das Recht des serbischen Volkes im 
ottomanischen Reiche« Eine historisch-politische Abhandlung 
von Matija Bau. Aus dem Serbischen in das Deutsche 
übertragen von M. Rosen. 

* Hr. F. Kanits, bekannt als Specialist unter den 
Fremden, die über den Orient geschrieben, durch seine un- 
parteiischen, der Wahrheit entsprechenden , also den Christen 
und Slaven freundlichen Arbeiten über die Liinder der Türkei, 
unternimmt dieser Tage abermals eine Reise nach Serbien 
aum Zwecke der Vollendung eines grosseren von ihm dem- 
nächst in Leipzig herauszugebenden Werkes. 

* Seit Anfang September erscheint taglich in Wien ein 
neues politisches Journal, als Oiigan der kroatischen Oppo- 
sition, in kroatischer Sprache unter dem Titel: „Novi Pozor^^ 

* Wie die „Moskva^^ schreibt, erscheint in Petersburg 
nächstens ein Leitfaden zur Erlernung der böhmischen Sprache 
fiir Russen, dem bald ein russiach-bohmisches Wörterbuch 
folgen durfte. Der Petersborger Gymnasialprofessor J. B. 
äriimek, ein geborener Böhme und Autor obiger Werke wird 
im October eine Reihe Vorlesungen über die böhmische Sprache 
and Litfratutur veranstalten. 

* Der Auschuss der Matica slovenski hat den Superin- 
tendenten Dr. Hnrban mit der Zusammenstellung der Biographie 
dea Ludevit Stur beauftragt und ersucht alle jene Herren, die 
im Besitze diesbezüglicher Daten wären, dieselben gefälligst 
dem obgenannten Herren zukommen zu lassen. 

* An der Universität Jena wird Professor Dr. August 
Schleicher im nächsten Wintersemester „über Wesen und 
Leben der slavischen Spraoben^* vortragen, und an der Uni- 
versität Göttingen wird ein Schuler von ihm, Dr. Leskien, 
altbulgarische (altkirchenslavische) Sprache lehren. — Und 
in Berlin, Leipzig, Breslau? 

* Am 2. Oktober dieses Jahres wird daa Denkmal, 
welches die ober- und niederlausitzischen Serben dem ehe- 
maligen Advocaten und Rittergutsbesitzer M. Budaf auf dem 
Kirchhofe zu Gross-Postwitz bei Bautzen haben setzen lassen, 
auf feierliche Weise eingeweiht werden. Genannter Budaf 
bat nämlich sein ganzes ansehnliches Vermögen in der Weise 
vermacht, dass die Zinsen desselben alljähriich an arme 
Wenden (lausitzische Serben) vertheilt werden. 

* Am 1 7. September feierte man in Königinhof und in 
verschiedenen andern Städten Böhmens das fünfzigjährige 
Jubiläum der Aufifindnng der sogenannten „Königinhofer 
Handschrift''. 

* In Belgrad erschienen : ÜTme 7 Cptf^jn (Die Vögel 
Serbiens).'^ Von Dr. J. Pan^itf. — Desgleichen : üpapojiH«^ 
ncTopija. (Naturgeschichte.) Erster Theil: Zoologie. Von 
Kosta Cmogorac. 
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(Fortsetiung.) 

Am 8ii/20. Mai Morgen« gegen 8 Ubr kamen m'ir an 
dctt Bahnhof von OatroT* Oslrov ist die erste reinruaaiache 
Stadt anf dem Wege von Warschau nach St. Petersburg 
und es hatte dort ein gewisser Savjelev am Abend vorher 
erfahren, dass wir bei der Stadt, von welcher der Bahnhof 
nngettbr Vt Stunde entfernt ist , vorbeifahren würden. Er 
hatte diese Neuigkeit möglichst zu verbreiten gesucht und es 
war dieses auch in so weil gelungen, dass uns des andern 
Morgens eine grosse Menge Einm'ohner aus allen Ständen 
erwarteten. Ais wir uns dem Bahnhofe näherten, ertOnten 
Hurra- und Slavarufe und nachdem wir aus den Woggons 
gestiegen, trat uns der Kaufmann Bykov in Begleitung der 
stfidtiscben Honoratioren entgegen, um uns Brod und Salz 
im Namen der Stadt zu Überreichen. Diese Ceremonie gilt 
in Rttssland als Symbol der Gastfreundschaft und besonderer 
Werthschltznng, welche man Jemanden erweisU Der ge- 
nannte Kaufmann Sfirach bei der Deberreichung unter An- 
derem; „MitbrUder! Wir Bürger von Ostrov, der ersten 
reinmssiscben Stadt, haben vergangene Nacht erfahren, dass 
Ihr Euch auf dem Wege la uns befindet Wir sind daher 
hierher geeilt, um Euch zu Eurer Weiterfahrt Glück zu 
wünschen und Euch zu bitten, Brod und Salz von uns an- 
suaehmeil , welches wir Euch hiermit nach russischer Sitte 
überreiehen.*^ Das Brod wurde hierauf vom Professor Holo- 
vaekij ans Lemberg übernommen, welcher sich mit angemes- 
senen Worten dafitr bedankte, dasselbe in Stücke schnitt 
ond diese unter die slavischen Gäste vertheilte. 

Dann begab man sich in den Wartesaal, wo man sich 
gogeasdtig näher kennen zu lernen suchte und hierbei, ob- 
gleich es hierzu eigentlich noch zu zeitig war, von dem 
frenndlichsl präsentirten Champagner immerhin einige Gläser 
vertilgte. Es blieb uns jedoch wenig Zeit zum längeren 
Zttsanunensein, denn wir mussten bald wieder die Waggons 
besteigen. Unsre Abfahrt geschah unter weithin schallendem 
Slava- und Hurrarufen. 

Bei den kleinern Haltepunkten hielt der Zug nicht an, 
doch waren fast überall Leute versammelt, die uns erwarteten, 
om uns freundlichst zu begrüssen. 

Als wir in Pskov anlaugten, war auf dem dasigen 



Bahnhofe eine ausserordentliche Menge Mensehen versammelt, 
welche uns mit Musik und Slavarufen hegrüsste. Nach 
unserem Aussteigen trat der dortige Bürgermeister, gefolgt 
von mehreren Stadtrepräsentanten und Honoratioren zu uns 
und überreichte uns unter herzlichen Worten im Namen der 
Stadt Pskov Brod und Salz. Während wir in Ostrov wirk- 
liches Schwarzbrod empfangen hatten, hatte das hiesige nur 
das äussere Ansehen desselben, denn als wir es anschnitten, 
war das Leib ein Gebäck aus weissestem Weizenmehl, mit 
Rosinen und dgl. versüsst. So war es auch überall , wo 
wir später auf diese Weise beehrt wurden , und das Salz- 
näpfchen, das man übrigens nicht zurückgab, war in Pskov, 
m'ie auch anderwärts oMist von Gold oder doch von ver- 
goldetem Silber. — Nach dem Bürgermeister hielt der Adels- 
marschall des Gouvernements Fürst Schacbovskoj eine An- 
rede an uns ond schloss dieselbe mit folgenden Worten: 
„Der Besuch nnsrer theuern Gäste erftlllt uns mit grosser 
Freude. Wir versichern, dass wir brüderliche Liebe zu 
Ihnen hegen nnd dass Sie unsre beiden Hauptstädte noch 
besser, als wir, überzeugen werden, dass die Russen ein 
slavisches Volk sind und die Slaven lieben.^^ Hierauf sagte 
der böhmische Historiograph Paiacky ungefährfolgende Worte : 
„Wir danken Ihnen herzlidist Ihr ihre Liebe und werden 
uns das ganze Leben hindurch daran erinnern. Dnsre Hie- 
herkunft selbst beweist es am besten, dass auch wir brüder- 
liche Liebe zu Ihnen hegen, welche gewiss nicht geringer 
ist, als diejenige, wdclie Sie uns entge^^ bringen.^* 

Darauf ftlhrte man uns in den Wartesaal, wo uns Cham- 
pagner entgegenschäumte und Dam^n Blumensträusse unter 
uns vertheilten* Hier wurden verschiedene Trinksprücbe aus* 
gebracht, so unter Anderem von einem der ünsem ein 
Hoch auf die russischen Damen , worauf die Gemahlin des 
Rittergutsbesitzers Okunjev mit einem Toast auf die Frauen 
der slavischen Gäste antwortete und Professor Hotovackij 
die Bewohner der Stadt Pskov hoch leben liess. 

In Pskov wurden die Gäste auch von dem Inspector 
des geistlichen Seminars Herrn Knjazjev mit einer Rede 
bewilikommt und ein jeder von ihnen erhielt ein Exemplar 
seiner Beschreibung der dasigen Hanptkirche. Ausserdem 
wurden mir daselbst die Herreu Vochio, Apli££jev, Gudiin- 
Levkovid genannt, welche Stellung sie aber einnehmen, ist 
mir aus dem Gedächtniss entschwunden. — Nach einem 
Aufenthalte von einer halbeu Stunde mussten wir wieder 
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die Waggons besteigen und Aibren uuti\ SlavarufeD weiter. 

In Liiga speisten wir zu Mittag und es wurde bei 
dieser Gelegenheit auch Metb (Me^'h) — dieses aus Honig 
und einigen auderu Ingredienzen bestehende altslavische Ge- 
trliuk herumgereicht Da es in Westeuropa ausser Gebrauch 
gekommen, so war es ftir uns nicht ohne Interesse, dasselbe 
in Russland kennen zu lernen. 

In Gatöino hatte mau unsre Ankunft bereits um 3 Uhr 
Nachmittags erwartet, wir kamen aber erst nach 6 Uhr an- 
gefahren und wurden von dem sehr zahlreich versammelten 
Publikum enthusiastisch empfangen. Alles rief uns „Slava^' 
entgegen, denn merkwürdiger Weise hatten an diesem, sonst 
nur bei einigen westslavischen Stimmen gebrauchten Ruf, 
die Russen so Gefallen gefunden, dass sie ihr von den Ta- 
taren überkommenes ura (burrah) vernachlässigten und uns 
mit dem jeden Slaven verständlichen und einen guten Sinn 
gebenden „Slava^^ begiQssten. — Nach Gatöino waren uns 
mehrere Mitglieder des St. Petersburger Siavencomite^s ent- 
gegen gekommen und unter diesen fand ich auch meinen 
theuern und treuen Freund A. V. Freygang, sowie meinen 
lieben alten Bekannten V. I. Lamanseij. 

Nach unsrer Abfahrt von Gat^ino dauerte es nicht gar 
lange und es begannen einzelne höhere Gehiiude der nor- 
dischen Hauptstadt vor unsern Blicken aufzusteigen. Je mehr 
wir uns St. Petersburg näherten, nm so mehr trat es uns 
vor die Augen uud endlich sahen wir ein ungeheures Hfiuser- 
meer vor uns, das sich weit hin auf alle Seiten erstreckte, 
bis wir endlich auf dem Bahnhofe anlangten. Im Innern 
desselben mochten etwa 3 — 4000 Menschen versammelt sein, 
aussen hei^um aber noch eine weit grössere Anzahl, und 
diese ganze Menge empfing uns mit einem betäubeuden 
Slavarufen. Und da noch ausserdem ein Chor mit voller 
Musik spielte, so war es kein Wunder, wenn man sein 
eignes Wort nicht mehr hörte. Schon beim Aussteigen aus 
den Wagen wurden wir mit Htindedruck und freuudlichen 
Worten be willkommt , bis wir endlich unter forlgesetzten 
Begrüssungen Seitens der Anwesenden zu der Deputation 
gelangten, welche uns mit Salz und Brod empfing, welches 
Archivar Erben in Empfang nahm« 

Die den Slaven grade nicht günstige deutsche St. Peters- 
burger Zeitung sagt hierüber unter Anderem: „Wühreud 
der ganzen Zeit, dass die Gäste, die Menge durchschreitend, 
sich in die Wagen setzten, hörten die Rufe nicht auf. Wir 
erinnern uns noch recht gut des Empfanges der Amerikaner, 
er war aufrichtig freudig; aber der der Slaven war viel 
freudiger, viel herzlicher. — Es braucht nicht hinzugefügt 
zu werdeu, dass der Empfang jeder officiellen Färbung ent- 
behrte; dies steigerte vielleicht noch die freudige und sogar 
begeisterte Stimmung des Publicums.^' 

Zu erwähnen hätten wir noch, dass es, obgleich der 
Tag ziemlich sonnenhell war , von Gatdino bis St. Peters- 
burg einige Male schneite. Dasselbe fand auch bei unsrer 
Abfahrt vom Bahnhof in den für uns bestimmten Gasthof 
statt, ohne das auf den Strassen zahlreich versammelte 
Publicum zu stören, welches uns foiiwährend mit Slavarufen 
empfing und begleitete. Wir langten endlich im H(Uel Belle 
Vue an, wo uns ebenfalls eine beträchtliche Volksmenge er- 



wartete, der wir dos später , als sie noch viel mehr aoge- 
wachsen war, auf dem geräumigen Balkon zu zeigen Ver- 
anlassung hatten. 

Nachdem wir uns der Reisekleider entledigt und uns 
gesäubert hatten, wurden wir zur Mahlzeit gerufen, wdebe 
in vier neben einander befindlichen Sälen stattfand. Hiersn 
hatte sich die Mehrzahl von Mitgliedern des Slaveneomites 
eingefunden, sowie auch manch Anderer, welcher sich für 
uns interessirte. Es wurden sowohl von den Gästen, als 
auch von den Gastgebern verschiedene kürzere oder längere 
Reden gehalten, aus welchen man abnehmen konnte, wie 
sehr noch die Meinungen über verschiedene Grundbedingan- 
gen des slaviscben nationalen Lebens auseinander liefen. 
Man sprach von Einigkeit und Einheit, aber worin diese 
bestehen solle und könne, das war den Meisten noeb gans 
unklar; man sprach viel von Freundschaft und Brüderlichkeit, 
allein wodurch sich diese zu manifestiren hätte, das wurde 
unerwähnt gelassen. Hieran mochte wohl das hauptsächlich 
Schuld sein , dass die Russen von den politischen Strömun- 
gen, in welchen sich die einzelnen ausserrussischen sl&viscbeo 
Stämme eben befinden, zum grossen Theil ungenügende 
Kenntniss hatten*, die slaviscben Gäste aber Russland noch 
viel weniger kannten und es noch immer durch die trübe 
Brille polnischer und nichtslavischer Publicistik ansahen. 
Das hat sich allerdings später vollständig geändert und ftlr 
die wenigen unter uns, welche einen Begriff von den Zn- 
ständen des Gesammtslaventhums hatten, war es von grossem 
Interesse, die allmähliche Wandlung in den Ansichten beider 
Theile zu beobachten. 

Das Wetter , welches wir bisher auf unsrer Reise 
hatten, war meist rauh und regnerig, ja als wir von Gat£ino 
nach St. Petersburg fuhren , fing es sogar an recht tüchtig 
zu schneien und eben dasselbe geschah bei der Fahrt von 
Bahnhof in das H6tel, wie w^ir dies bereits oben bemerkt 
haben. Während unseres Aufenthalts in St. Petersburg 
blieb das Wetter mit Ausnahme einiger Tage dasselbe, ja 
es regnete wohl noch mehr, als vorher. Unserem persön- 
lichen Fortkommen that dies wohl keinen weiteren Eintrag, 
da Seitens des Petersburger Slavencomite^s die Anordnung 
getroffen worden war, dass ftir uns stets elegante Wagen 
bereit standen, um uns an jeden beliebigen Punkt der Stadt 
zu befördern. In dieser Beziehung waren wir nun aller- 
dings nicht benacbtheiligt , allein die Gesammtansicht von 
St. Petersburg und mithin der Gesammteindruck musste 
stückweise zusammengesetzt werden, da wir die Stadt wegen 
des schlechten Wetters eben auch nur abtbeilungsweise zu 
Gesicht bekommen konnten. Und dann fehlte die an schönen 
Tagen durch die Strassen wogende Bevölkerung, obgldeb 
man nicht etwa sagen darf^ dass es an Passanten gefehlt 
hätte, denn dem Nevski-Prospect entlang, an welchem wir 
wohnten, bewegte sich bis in dir späte Nacht ein ununter- 
brochener Volksstroui. In den ersten Tagen unseres Aufent- 
halts konnten wir daher die schöne Welt Petersburgs nur 
im Theater sehen oder im Concert, sowie auch in einigen 
geschlossenen GesellscbaHen und Abendunterhaltungen. Ueb- 
rigeiis vermögen die Kirchen viel dazu beizutragen, um vom 
Volke selbst einen Masseneindruck zu erhalten, da z. B. in 
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der Isaakskircbe iniiideslens 10,000 Menschen versammelt 
waren, als wir sie besuchten. 

(Fortsetzung folgt.) 



PersonaUeii,Literatar-vndKna8tnotlz«D. 

* Verwaltung und Reformen im Königreich Polen von 
1815 bis i867. Berlin, Verlag und Druck von F. Hei nicke. 
Es ist in diesem Schriftehen eine Uebersicbt gegeben, welche 
die neuesten Entwickelungspbasen im Königreich Polen dar- 
stellt. Einen hervorragenden Abschnitt bilden die Capitel 
über die Bauern -Regulirung und die Bauern -Befreiungs- 
Gesetze, deren Resultate kurz dahin resumirt werden: ^Ein 
wie schlimmes Prognostik on dem ganzen Bauernablösungs- 
geschäft von seinen Gegnern auch anfanglich gestellt worden 
ist, so beweisen (vorstehende) authentische Zahlen doch 
unwiderleglich den besten Fortgang der Operation. Nicht 
nur, dass in noch nicht vollen drei Jahren mit Promulgation 
des Gesetzes fast drei Viertel aller Guter regulirt, über eine 
Million 200,000 S.-R. an Zinsen für die Liquidationssumme 
und auf Amortisation gezahlt und gegen 26 Millionen an 
Cours habenden Papieren in den öffentlichen Verkehr gebracht 
worden sind, um der drückenden Geldnoth der Gutsbesitzer 
abtuhelfen, sind auch über 3^ Millionen Menschen zu erwerbs- 
fähigen, freien Staatsmitgliedern umgeschaffen worden, deren 
Wohlstiind sich bereits sichtbar besser gestaltet hat und sich 
taglich besser gestalten muss, je mehr sie sich an selbst- 
standige Thätigkeit, Nüchternheit und Sparsamkeit, die ihnen 
vorher fremd waren, gewohnt haben werden. ** 

* Unter dem Titel: „Ueber die Bedeutung und den 
Einfluss des Berg- und Hüttenbetriebes und des Maschinen- 
baues auf die Productionskraft Russlands und über die 
Mittel zur Hebung dieser Industriezweige selbst St Peters- 
burg 1867^ hat der russische Generalmajor V« Rachette eine 
Schrift veröffentlicht, wodurch derselbe Eisenbahubauten 
projectirt, für welche die rohen Materialien (Eisenerze und 
Steinkohlen) aus dem Schooss des eignen Landes (Russlands) 
SU gewinnen und durch nationale Arbeit in Metalle und 
Maschinen zu verwandeln wären. Der Druckschrift ist als 
Motto der Ausspruch Peter's des Grossen in Betreff der 
Steinkohle des Gouvernements Jekatarinostav voi|;esetzt: 
„Dieses Material wird nicht uns, sondern ansem Nach- 
kommen zu Gute kommen.^ 

* In Moskau erschienen : HreBi« bi o6m9trw% BcropiK ■ 
4peBH0CTei poccülcKHX'&. (Vortrage in der Gesellschaft für 
russische Geschichte und Alterthümer. ) Jahrgang 1867. 
I. Buch. Es wird darin die ausführliche Geschichte des 
Auftretens und des Schicksals der Fürstin Tarakanov mit- 
getheilt, welche sich unter der Regierung der Kaiserin Katha» 
rina II. für eine Tochter der Elisabeth Petrovna ausgab. 

* In Tiflis erschienen: ,,3amicn saBKasKaro 0T4Ua nme- 
paTopcKaro pjccaaro reorpa^anecKaro o^^mecTBa.'' (Aufzeich- 
nungen der kaukasischen Abtheilung der kaiserlich russischen 
geographischen Gesellschaft.) Siebentes Buch. Erstes Heft 
Mit einem Atlas von 11 Blatt Karten und verachiedenen 
Zeichnungen. — Kaukasien nmfaast demnach ungefähr 
8000 Quadratmeilen, von denen etwa die Hüfte von Bergen 
eingenommen wird und dieAufzeichnnngen geben Aufschlüsse 
über die Geschichte, die Sitten, die Oekonomie, die Indu- 
strie, die natüriichen Hilfsmittel, die Bevölkerung n. s. w. 
dieses Landes. 

* In Posen erscheint eine neue polnische Zeitachrift 
anter dem Titel : ,,Roczniki rozkrzewienia wiary*^ (Jahrbücher 
für Ausbreitung des Glaubens) unter Redaction des Bisohofs 
Stefanowics, und in Lembei*g giebt H. Stapnicki ebenfalls 
ein neues Blatt unter dem Titel ,,Opiekun polskich dsieci*^ 



(Der Beschützer polnischer Kinder) im nationalen und mo- 
ralischen Sinne heraus. 

* In Agram erschienen; Pjesnici hrvatski 16. vieka* 
(Die kroatischen Dichter des 16. Jahrhunderts.)^*' Von Ivan 
Kukuljevid Sakcinski. (Es ist das das 3. Heft dieses Werkes.) 

* Professor Milan A. Maksimovid in Uiica lässt soeben 
drucken: Gbctb Gasa. (Der heilige Sava und der Einfluss 
seiner Wirksamkeit auf das politische und religiöse Leben 
des serbischen Volkes.) 

* Von der Akademie der Wissenschaften in St. Peters- 
burg wurde herausgegeben: Or^erB o ACBaTo>r& npHcjsKAeuiH 
HarpaA% rpa^a ysaposa. (Bericht über die neunte Zuerkennung 
der vom Grafen Uvarov ausgesetzten Preise.) Neben diesem 
Berichte ist die Beurtheilung von A. N. Pypin^s und V. D. 
SpasoviS^s Werke „Uebersicbt der Geschichte der slavischen 
Literaturen'^ durch Prof. P. A. Lavroskij in Charkov, sowie 
die Schrift von P. I. Savajtov „Beschreibung der alten 
kaiserlichen Schmucksachen u. s. w. nach dem Archiv der 
Gerathkammer in Moskau'^ durch den Akademiker I. I. 
Srjeznjevskij, endlich aber des von D. I. Prozorovskij her- 
ausgegebenen Buches „Münze und Gewicht in Russland bis 
zu Ende des 18. Jahrhunderts'^ durch den Akademiker A. 
F. BySkov mitgetheilt. Die genannten drei Werke erhielten 
im vorigen Jahre die Uvaro Väschen Preise. 

* Bei der Feier , welche zum 50jährigen Jubiläum der 
Auffindung der sogenannten Koniginhofer Handschrift und 
zu Ehren der Enthüllung des Denkmals ihres Entdeckers 
Vaclav Hanka unter ausserordentlich zahlreicher Betheilig- 
nng abgehalten wurde , sprachen verschiedene Redner vor- 
treffliche Worte. Dr. Rieger sagte unter Anderem: „Fünfzig 
Jahre sind verflossen seit jenem glücklichen Tage, an welchem 
der verewigte Hanka die Koniginhofer Handschrift gefunden 
hat In diesem theueren Kleinod einer grauen Vergangenheit 
erkannten wir den reichen Quell eines heldenkühnen, ritter- 
lichen Lebens unserer erhabenen Vorfahren. Von der Auf- 
findung dieses theueren Andenkens datirt sich eine neue Aera 
der Neugebnrt unserer Nation, indem wir in der Konigin- 
hofer Handschrift lesen, wie unsere Vorfahren für die theure 
Heimath gekämpft und wie sie in glühender Liebe zu den 
Gebrauchen, Sitten und der Muttersprache erstarben, athmeten 
wir jenen (^eist der Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit 
ein, der aus der Handschrift zu uns spricht, wir fingen an 
zu glauben, dass noch lange nicht die letzte Stunde unserer 
Nution geschlagen hat Der Gedanke , dass wir mit der 
Kraft, die noch in unsem Adern enthalten ist, grosse Thaten 
verrichten werden, stärkte uns bei den Unbilden, die wir zu 
erdulden hatten, er war unser Leitstern. Aber nicht allein 
wir erkannten die grosse Bedeutung der Handschrift, auch 
nnsre Gegner fühlten dieselbe. Statt sich jedoch zu freuen, 
dass die Handschrift einen Beweis für die höhere Bildung 
eines Gliedes der europäischen Volkerfamilie schon in grauer 
Vorzeit gegeben hat, begeiferten und schmähten sie dieselbe, 
bekrittelten ihre Echtheit und versuchten so den Kelch zu 
trüben, aus dem wir immer mehr unser nationales Bewuss- 
sein schöpften. Sie wollten uns nicht zugestehen, dass wir 
im Stande sind, etwas Grosses zu vollführen, sie wollten 
beweisen, dass die Böhmen nichts Selbstständiges zu schaffen 
vermögen, und verbreiteten daher das Gerücht von der Un- 
echtheit der Handschrift Allein die Echtheit dieses theneru 
Andenkens altbohmischer Literatur ist jetzt sicher gestellt 
und über alle Zweifel erhaben, so dass es kein Verständiger 
mehr unternimmt, dieselbe zu leugnen. Aber so war es, 
meine Herren, sie wollten uns begraben in ein tiefes Grab 
ewiger Vergessenheit, wir lassen uns aber nicht mehr be- 
graben. Sie wollten uns zu Staub zermahlen, damit er 
fremden Boden dünge, und auf der Ruine unsrer nationalen 
Selbstsändigkeit den Thron eigener Herrschaft errichten ; das 
soll ihnen aber fürder nicht mehr gelingen , wir sind uns 
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onserer groasen Yei^gangenheit wohl bewasst ood fest über* 
seogt dass das böhmische Volk im Stande ist, ein Stack 
Geschichte su machen. Das Bewostsein unseres nationalen 
Rahmes giebt ons die Ueberzeogang, dass wir anser eigenes 
Leben sa leben im Stande sind. Wer Je die Handschrift 
gelesen, wird wissen, dass das böhmische Volk nie einen 
sclanschen Geist besessen and nie so geswangen warde, 
Anderen dienen sa mSssen. Redner citirt hierauf einige 
passende Stellen aas der Handschrift, welche die glühendste 
Vaterlandsliebe, die anbändigste Kraft and das schönste 
Selbstbewasstsein athmon, and wünscht, dass dieser Geist 
aoch fernerhin anser Volk durchweht, ond neae grosse Thaten 
an Stande bringt. In diesem Geiste aber rufe ich ein Hoch 
aof die Zukunft der bohmischeu Nation. — Herr Sladkovskj" 
constatirte in einem Toast, die rassische Hymne, von der 
Minister Baron Beust in Reichenberg gesprochen habe, um 
die böhmische Nation au verdächtigen, habe für die Böhmen 
nur eine rein nationale Bedeutung, sie bedeute den Böhmen 
nur ihre nationale Verwandtschaft mit der grossen and mäch- 
tigen russischen Nation. 

* Der verdiente kroatisch- serbische Schriftsteller Dr. 
Jovan Sttbboti6, welchen die Regierung wegen seiner patrio- 
tischen Gesinnung der von ihm bekleideten Wurden in Agram 



enthob uad ihm ausserdem verbot, die advocatorische Praxis 
an betreiben, ist in das Furstenthum Serbien übersiedelt. 

* Von der von Dim. Matiö in Belgrad herausgegebenen 
Ersiehungslehre „Emjwol o sacnMTafty'' ist soeben der s weite 
Theil erschienen und enthält : Die Ersiehung der kleinen Kinder. 

* Die Ausgabe der in Warschau erscheinenden „Bney- 
klopedya powssechna (Allgemeine Encjklopädie)^^ schreitet 
ihrem Ende entgegen, denn dus soeben erschienene 233. Heft 
reicht von Wenecya bis Wegry. — In Warschan erschien 
ferner: „Pieini, podania, bainie,* swycxaje i prses^y Inda 
s Masowssa, wras z ta6cami i mclodyami. (Lieder, Ueber- 
lieferungen, Märchen, Gewohnheiten und abergläubische 
Meinungen des Volks in Masovien, seine Tänse und Melodien.)^* 
Von K. L. Koslowski. I.Heft. — Ebendaselbst erschien: 
„O pocsatku i rozmaito^ci mowy. (Ueber den Ursprung 
und die Verschiedenheit der Sprache.)*^ Von Papto&ski. 
2. Auflage. 

* In Krakau erschien: „Obrazy domowego poiycia n» 
Litwie. (Bilder aus dem häuslichen Leben in Lithauen.}*^ 
Von E. T. 2. Heft mit 6 Bildern. - Ebendaselbst erschien: 
„Rys dziejöw literatury iwlata niechrse^cialkskiego. (Abriss 
der Literaturgeschichte der nichtchristlichen Welt.)^^ Von 
Josef Ssujski. 527 Seiten« 
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Blatt ror Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadlid 
No. 25. Neusatz. 1867. 

Das Reprftsentativsystem. Von Djordye Vukicevic. — Flammen. 
Oedichte von Jovan Gr6ic. — Pjelma. Eine Novelle. — Von 8a^ 
bac nach Tronoif. Reisebriefe. — Batjolkov. Aus : „Charakteristiken 
russischer Dichter. Von A. Nukamenko. — Sitzungsberichte aus 
der Hauptversammlung des Vereins far das serbische National- 
theater. — Literarisches. — Prämienausschreiben der Matica srbska 
in Nausatz. 

B II .A a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 37. Belgrad. 1867. 

Nahnia. Aus „Mahabarata.'* (Schluss.) Von Sima Popovi6. 
— An4ja Zagoricanka. Erz&hlung von Fodor Toma Jei. — 
Literatur. 



G^rag^lljuib. 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 

Nr. 39. Agram. 1867. 

Die Wahl Gedicht von 8. H. — Die Rosenknos 
von Drogojila Jarneviceva. — Die Koliiöizna und 1 
Erzählunff von Michael Grabowsld. - Der Koran ode 
des Musulmans. - Miscelleu. - Rftthsel. 



Pnckl prlfatelf. 

Redacteur: B. Franeelj. 
No. 30. Wara2din. 1867. 

Die Landbauem von Solan. Von Vilko Svjelac. — Auf der 
Jugend beruht die Zukunft der Welt — Einige Fehler unseres 
Volks. Von IJutevit Jomjic. - Etwas zur Kurzweil. - Räthsel. 



OTeHecTBeHHua 3anHCKii. 

Redacteur und Heransgeber: A. Krajevskij und S. Dudjskin 

No. 13. St Petersburg. 1867. 

Warschauer Scenen aus dem Jahre 1861. Von A. Gitovsky. — 
Der Panslavismus und Ljudevit Stur. („Das Slaventhum und die 
Welt der Zukunlt*') Von D. D. — Jenseits des Kaukasus. Frag- 
mente aus Reiseaufzeichnuugen. (Die Ducboborcen und die Mo^o- 
kauer.) Von S. V. Mazimov. — Frauen und Töchter. Boman in 
drei Theilen, von Miss HaskeL - Sechs Monate ans der russischen 
Geschichte des 18. Jahrhunderts. (Skizze der Regierung des Kaisers 
Peter HL 1761—1762.) Von M. Sjengevskij. -.- Die Miethlente. 
Rilder aus dem St. Petersburger Leben. Von N. Lejkin. — Lite- 
rarische Annalen. — Die Interessen der Literatur und Wissen- 
schaft im Ocddent. - Politische Chronik. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen : 

Nowy doktadny Stownik 

Polsko-.liemleeki I üiemleek« - P^lskl. 

Neues voUständiges 

PololMh-Deatoches o. Dentsch-PolnlMhes WSrterbnolL 

Mit RQcksicht 
auf den jetziaen Stand der Wissenschaften, Kanste, Qewerbe, der 
Industrie undf des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 
von Dr. phil. F. BoocJi-Arkoasy. 

L Slownik polsko-niemiecki. 

68 Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 15Ngr. geb. 5 Thlr. 

Dieses vollständigste Wörterbuch der polnischen und 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Publikum mit Recht zur 
AnschaiFung empfohlen werden. Vom II., deutsch-polnische Theil 
erschien bereite Lieferung 1 u. 2 ( A — G enthaltend) k 15 Ngr. 

Soeben erschien: 

!No* LXXXL Bibliotlieca Slavica. Antiqu. 

Bücher- Verzeichniss. 

Berlin, J&gerstrasse 63. I. A. StargardL 
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IHo 8la?i8ChOB Oftsto In Rnssland 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetcong.) 

Im H6lei Belle Vue trareii wir Herrn N. A. Popov, 
welcher uus vom Comite der elboograpbischen Aussteiluog 
zu Moskau eDtgegeogesehickl wordeu war, um uns im Namen 
desselben zu bewillkommen. — Von den Mitgliedern des 
St Petersburger Slaven-Comites habe ich nächst eheiids ge- 
nannte kennen gelernt, nfimlicb die Herren: Oberbürger- 
meister N. 1. Pogrjebov , N. D. Bykoy , J. A. Isakov, 
A. F, Gutkoy, A. V. Freygang, V. I. LamanskiJ, A. Bl. 
S^vjei OT , 1. I. Gtazuno? , Fürst 6. A. I^cerbatov , Baron 
A. A. Kusov, A. A. Krajevskij, N. I. Rusatov, A. N. Maj- 
kov, A. V. Alferovskij, I. I. Srjeznjevskij , P. M. Bykov, 
M. F. Mirkovi6, I. A. Vargunin, A. F. Miller, J. I. Gri- 
gorjcv , V- G. Äukov , S. P. Jclisejev , V. V. Grigorjev. 
Ausserdem gehörten hierzu viele andre Keprflsentauten der 
Geistlichkeit, der Kaurmanuscball, der Universität, Literatur, 
Kunst, Journalistik und Advocatur. Die slaviscben Gäste . 
selbst w&blten unter sieb auch ein Comite. Es wurde bieizu 
Ton jeder NaU'onalitfit ein Mitglied gewühlt und unter diesen 
dem lausitziscben Serben Smolar (Sehmaler) und dem Mähren 
Prudek die baupUfiehlicbste Geschältsfahrung Uberü^ageu. 
Die Blitglieder des russischen Comite's U*ugeu jeder eine 
blan-i*oth-weisse Hosette und eine gleiche einhielt auch jeder 
siayische Gast, damit diese hierdurdi aberall kenntlich wären 
and bei allen Festlichkeiten und andern Gelegenheiten Seitens 
des Publikums die rücksicbtsvollste Zuvorkommenheit erwar- 
ten dQrflen. 

Ich glaube, dass von den russisclien Comite-Mitgliedern 
in St Petersburg wohl die Herren Mirkovi6 (Oberst), Frey- 
gang (Fiottencapitain 1. Ranges und Mitglied des gelehrten 
Marine-Comites), N. D. Bykov (Kaufmann und Stadtreprä- 
aentaut), Lamanskij (Professor) die meiste Sorge und Plage 
mil uns gehabt haben, denn die drei Erstgenaunten waren 
fast täglich von früh bis in die Nacht hinein uusre Beratlier 
und zu jedem Dienste bereitwilligste Begleiter uud Führer. 
Sowie das Comit6 überhaupt, so verdienen diese Herren ganz 
besonders den innigsten Dank aller slaviscben Gäste. 

Am 9^21. Mai Vormittags gegen 11 Uhr begaben wir 
MBB in die Kaiserliche OefTentlicbe Bibliothek, um diese zu 
besichtigen. Dort wurden wir von dem Director derselben. 



dem Staatssecretair im Ministerium der Volksaufkläruug, 
I. D. Delanov, und dem gesammten Bibliotbekspersonal em- 
pfangen. Hierauf zeigte man uns, nachdem man uns ersucht, 
unsere Namen zum Andenken dieses Itlr die Bibliothek höchst 
seltenen Besuchs, in ein hierzu bestimmtes Buch einzutragen, 
unter verschiedenem Andern die interessantesten Handschriften, 
Gravuren und Bücberausgaben. Hierzu geborten: das Ostro- 
mirsche Evangelium, eine Sammlung von Bibeln in allen Sprachen, 
Abdrücke von Inschriften auf hebräischen Grabdenkmälern in 
Babylon, Autographe regierender Persönlichkeiten in Europa, 
den prächtigen Lesesaal und alle Abtheilungen der Bibliothek. 
Diese ist so grossartig angelegt und enthält so ausserordent- 
liche literarisch-wissenschaftliche u. s. w. Schätze, dass die 
Besucher uuwillkührlicb zur Bewunderung hingerissen wurden. 

Während wir in der Bibliothek waren, wurde die Un- 
terhaltung, wie überall und bei jeder andern Gelegenheit von 
uns in slavischer Sprache geführt. Wie man mir später 
erzählte, haben einige von den deutschen Bibliotheksbeamten 
daraus Anlass genommen, sich darüber zu beschweren, als 
wenn wir unhoOich gegen sie gewesen wären, weil wir in 
ihrer Gegenwart nicht deutsch gesprochen hätten. Sonder- 
bare Menschen giebt es doch ! Wenn die Slaven bei dem 
Besuch der Bibliothek deutsch gesprochen hätten, so hätte 
man, wie dies bereits anderweitig geschehen ist, gewiss 
spottend in die Welt hinaus gerufen, dass wir uns unter 
einander nicht verständigen können und daher die deutsche 
Sprache zu Hülfe nehmen müssen, und wenn wir in Gegen- 
wart einiger Deutscher, die uns übrigens keines Weges als 
solche vorgestellt waren und von denen wir mit vollem Recht 
annehmen mussten, dass sie als Beamte in der Bibliothek 
des slaviscben Kaisers auch unbedingt slavisch sprechea 
müssten, nicht deutsch sprachen, so ist es wieder nicht recht 
Solche übertriebene Ansprüche zu machen, steht gewiss den 
in Rnssland in geringer Anzahl lebenden deutschen Einwan- 
derern am wenigsten zu, und es ist vielmehr von ihrer Seite 
eine grosse Unhöflidikeit, wenn sie von Slaven, welche in 
das slavische Russland kommen , verlangen , dass sie dort 
nicht slavisch, sondern deutsch sprechen sollen. 

Aus der Bibliothek begaben wir uns in die Kasansche 
und von da in die isaaks-Kircbe. Die Grösse, Pracht ood 
die reiche Ausschmückung beider machte auf die Besucher 
sichtlichen Eindruck. In der Kasansehen Kirche war es 
von besonderem Interesse für uns, die daselbst aufgehangenen 
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fremden, toii den Russen in verschiedenen Kriegren eroberten 
Fahnen und Standarten zu besichtigen, und ftlr mich als einen 
Sachsen war es specieil interessant, als ich an einem Pfeiler 
den Schlüssel der Hauptstadt Dresden erblickte. In der 
Isaakskirche nahm uns besonders die daselbst herrschende 
Pracht gefan^cen, denn alles, was wir sahen, war aus Gold 
und Silber oder aus Edelstein und Marmor. *) 

Ans der Isaakskirche begaben wir uns in die bei der 
Akademie der Kttnste befindliche Mosaikanstalt, wo wir 
eine betrtfchtliche Zeit der Anfertigung von Mosaiken zusahen 
und verschiedene fertige Arbeiten mit Bewunderung betrach- 
teten. Die Bildergallerie der Akademie selbst konnten wir 
nicht sehen , da die Sfile derselben eben umgebaut wurden 
und die Bilder daher fortgeschafft worden waren. Indessen 
wurde uns insofern ein Ersatz geboten, als man uns zu Herrn 
S. F. Sotovjev führte, bei dem wir eine auserlesene und 
reiche Gollection von Bildern sahen. Auch sind seine Blar- 
morgruppen sehenswerth zu nennen. 

Bei der Rückkehr zum Hdtel besahen sich die meisten 
von uns die Heiterstatuen Peter des Grossen und Nikolaus I. 
und mehrere begaben sich zum Sommergarten («IftTuih ca4'b), 
um die dort zum Andenken an die Rettung des Kaisers von 
der Kugel Karakosovs erbaute Votivcapelle , sowie den 
Sommergarten selbst zu sehen. 

Abends begaben sich die slavischen GSste in das Marien- 
theater, wo das Leben für den Caren „SKnaub an IJ^apa'' 
aufgeführt werden sollte. Da dieser Besuch schon vorher 
bekannt geworden war, so war das Haus bis in die btfchsten 
Rftume von dem elegantesten Publicum besetzt. Als wir 
ungenhr fünf Minuten vor Anfang des Stttckes einti*aten und 
und unsrePIfltze in der Belletage einnahmen, waren uns die 
Blicke der ganzen Versammlung zugewendet Der erste Akt 
der Oper wurde unter einer gewissen Aufregung des Publi- 
cums abgespielt, und kaum war der Vorhang gefallen, so 
stand wieder alles auf, wendete sich uns zu und es erschallte 
wie ans einem Munde ein donnei*ndes Slava. Wir erhoben 
uns hierauf ebenfalls , um uns dankend zu verbeugen. Man 
blieb uns die Entgegnung hierauf nicht schuldig, sondern 
applaudirte durch Tuch* und HOteschweuken, zugleich erscholl 
aber auch der Ruf: „Patackomu stava (Hoch Palack;pys 
welcher diesen veranlasste, sich neigend zu bedanken. Ein 
Gleiches geschah auch in Bezug auf Golovackij , der sich 
während unsers Aufenthalts in Russland neben dem Vorher- 
genannten der besondern Gunst des russischen Publicums er- 
freute, welche sich übrigens fast in demselben Masse Dr. Rie- 
gem zuzuwenden pflegte. Sicherlich war dieser der gewal- 
tigste Redner unter den Gfistcn und er wurde, obwohl er 
nur bdhmisch sprach, zur Genüge verstanden ; gewiss würde 
er jedoch auf die Russen einen unvergleichlich grüssern Ein- 
druck gemacht haben, wenn er zu ihnen hfitte russisch reden 
können. 

Nachdem man sich im Theater gegenseitig becompli- 
mentirt hatte, n'urde die russische Hymne verlangt, der Vor- 



*) Sowie hier, so kann ich mich auch später bei meinem Beridite 
nicht anf eine amsULndliche Beschreibung der SehenswOrdlgkeiten 
einlassen, die uns geboten worden, sondern will jedes Mal nur den 
allgemeinen Eindruck wiedergeben. 



hang gbg herauf, die Musik stimmte an und das gesammte 
Opernpersonal executirte dieselbe, w&hrend vom Publicum 
mitsang, wer sie kannte, und wir diesen für uns mehr o4tr 
weniger unbekannten Klingen mit Interesse zuhörten. Sie 
musste auf allgemeines Verlangen wiederholt werden. 

Bei der im zweiten Akt eingelegten und vortrefflich 
ausgeftihrteii Mazurka wurde bei alle dem, daas sie sehr bei» 
nillig aufgenommen wurde, doch auch gezischt, was uns «»- 
nfnglich überraschte , bis wir begriffen , dass dies nicht den 
Darstellern gelten sollte, sondern dem Sujet als einem pol* 
ni sehen Tanze, und zwar deswegen, weil sich die Polen 
nicht nur von den Reprffsentanten der west- und sttdslavisebeo 
Slavenwelt vollstffndig separirt hatten , sondern dieselben 
deswegen, weil sie nach Russlaud gegangen waren, auch 
noch in ihren Zeitungen auf das feindseligste angriflen. Da 
wir diese Angriffe tfiglich zu lesen Gelegenheit hatten , so 
war es wahrlich kein Wunder, wenn es die Katholiken unter 
uns — und deren Anzahl betrug die Mehrheit — nicht für 
angemessen fanden, den Gottesdienst in dei* (polnisch-) katho- 
lischen Kirche zu besuchen. Obgleich die Polen durch ihr 
Vorgehen diese Antipathie hervorgeinifen hatten, so glaubten 
sie trotzdem im vollen Rechte zu sein, sich Ober dieses Pem- 
balten zu beklagen , und einige vornehme polnische Damen 
beschmierten sich hierüber auf das bitterste. Dennoch gab 
sich Dr. Rieger spXter noch die Mühe, bei Gelegenheit ein 
gutes Wort für die Polen einzulegen. Er hat dafür wohl 
schwerlich Dank geei*ntet, denn als nach der Rückkehr von 
Moskau ein Theil der slavischen GSste von St. Petet'.<<burg 
nach Hause abreiste, musstensich einige derselben die pol. Re- 
densart „przekl^ci SlawiamV auf dem Petersburg- Warsrhancr 
Bahnhofe als Reisesegen in den Bart werfen lassen. ~ Wir 
glauben aber trotz alle dem zu der Annahme berechtigt zu 
sein , dass sieh diese Gegensfitze mit der Zeit doch au»- 
gleicfaen wet*den; denn wir dürfen nicht vergessen, dass 
schliesslich doch alle Slaven Brüder sind und sich zu guter 
Letzt brüderlich verstKndigeu werden. In Hinblick hierauf 
habe ich mich daher recht herzlich gefreut , dass sich der 
talentvolle Verfasser des „Rys dziejöw serbo-luiyckich^ 
Herr W. Boguslawski in St. Petersburg nicht scheute, mich 
mehrere Male zu besnchen. 

Dass uns die Glinka^sche Oper ganz besonders gefid, 
war natürlich, zinnal da in ihr die slavische National-Musik 
und die slavische National-Treue und Aufopferung die schünsten 
Triumphe feiert. Während eines Zwischenaktes wurde Herrn 
Palack;^ von dem Künstler Lavjerjeckij eine kunstreich mo- 
dellirte Medaille mit dem Bildniss des in dieser Oper bereits 
viele Jahre mit grossem Beifalle wirkenden SSngers PjetroT 
überreicht — Nach der Oper tanzte man das Divertissement 
„KoHfc-rop6yaOK'L*S in welchem die TSnze aller im nissiseben 
Reiche wohnenden Völkerschallen zur Anschauung gebracht 
wurden. Die agirenden Tlinzer und TXnzerinuen erchienen 
hierbei jedes Mal in dem betreffenden Nationalcostflme. Dass 
es an dem rauscbendsten Beifalle nicht fehlte, brauche ich 
wohl nicht erst zu erwfihnen. 

Ehe als wir das Theater verliessen, brachte man uns 
und speciell den Herren Palacky- und Rieger ein Slava ans, 
und nachdem noch die Nationalhymne gesungen worden war, 
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fuhren wir Dach ttoserem HAtel , wo wir gegea 11 Vt Uhr 
anlmif^eo und alsbald Thee und Abendbrod einnahmen. Nach 
diesem begaben sich einige der slavischen GHste zur Ruhe, 
andere blieben aber noch in einem der SSle zusammen und 
amusirten sich mil dem Singen böhmischer und serbischer 
Lieder. Hierbei leisteten ihnen mehrere Russen Gesellschaft 
Unter ihnen war auch General Cernjajev, der Eroberer von 
Taschkent, n* elcher übrigens auch in der Folge seinen Besuch 
mehrmals wiederholte. H. Cm. 

(FortsetsoDg folgt.) 



PersoaallaBiLttoratar-iBdKaBstBotlzeB. 

* Jn Posen erschien: ,,Obras katollckicb szkol elemen- 
tamjch« objetjch arcbidyjeoesyjami gnieiniefiskf 1 poz- 
natfiska, oraz dyjcoezjjami cbelmifiskf i warmiüska. (Ab- 
bild der katholischen Elementarschulen in den ersbischofli- 
eben Diocesen von Gnesen und Posen, sowie in den bischof- 
lieben Dioeesen von Cnlm und Ermeland.) Von Lud. 
Rzepecki. — Jn diesem Verseichniss ist zuvorderst nach De* 
canaten der Ort angegeben, wo sieb eine dergleichen Ele- 
mentarscbale befindet, dann sind genannt a.) der Name des 
Inspectors und sein Wohnort, b.) desSchnlpatrous, c.) der 
Name des Lehrers mit Angabe des Jahres, in welchem er 
sein erstes Schulamt angetreten, d.) das Einkommen der 
Schule, e.) die Anzahl der Schulkinder, f.) die Muttersprache 
dieser Kinder. Beigefügt ist ausserdem ein alphabetisches 
Yeraeicfaniss der Ortschaften, in welchen sich Elemeutarscho- 
len befinden , sowie ein Verseichniss der Scbulinspectoren 
und der Lehrer, stets mit Hinweis auf die Seite, auf welcher 
sie in dem HauptTerzeicbniss vorkommen. Zum Schlass 
sind noch die 6 Scbullehrer-Seminarien in den oben erwähn- 
ten Diocesen mit Nahmbafimachung ihrer Lehrer und deren 
Gehaltes angegeben. In Summe giebt es in diesen drei 
Diocesen 2,284 Elementarschulen, 2,716 Lehrer und 24,054 
Schulkinder auf 1701776 katholische Einwohner polnischer 
deutscher und lithauischer Nationalitat. 

* Das Comit^ für die ethnographische Ausstellung in 
Moskau bat vor einiger Zeit das Verseichniss der Auszeich- 
nungen und Prämien veröffentlicht, welche den Behörden und 
Privatpersonen welche dieses Unternehmen in hervorragen- 
der Weise unterstützt haben, zuerkannt worden sind. Da 
dieses Verseichniss ziemlich umfangreich ist, so wollen wir 
ffir dieses Mal nur die Auszeichnungen und Prämien benen- 
nen, welche slavische Institute und Personen ausserhalb 
Rnssland zuerkannt erhielten. Es empfingen nämlich die 
höchste Auszeichnung ^die Ehrenadresse^* 1) Der kroatische 
Verein für die sudslavische Sprache und Geschiebte in Agram; 
2) Die galisich-rossische Matica in Lembei^; 3) Michael 
Obrenoviö« Purst von Serbien ; 4) Nikolaus Fürst, von Mon- 
tenegro; 5) Darinka, verwittwete Fürstin von Montenegro; 
6) M. F. Rajevskij, Protojerej, bei der russischen Gesandt- 
schaft in Wien; 7) der galizisch russische Nationalhof in 
Leroberg; 8) Die serbische gelehrte Gesellschaft in Belgrad; 
9) Petkovi6, russischer Consul in Ragusa; 10) SiSkin rus- 
sischer Generalconsnl in Belgrad; 11) Zagorskij, russischer 
Consul in Solun; 12) Kudrjavcev , russischer Viceconsnl 
in Tul£a; 13) Matga Majar, slavischer katholischer Geistli- 
cher in Oorje in Kärnten; 14) Vukaiinovi6, Abgeordneter 
des kroatischen Landtages aus Vnkovar in Slavonien; 15) 
Graf KostantinTyszkiewicz. — Die goldene Medaille erhielten: 
16) Felix Laj, fabrikant in Essegin Slavonien; 17) Der bul- 
garische Arcbäolog VerkoviS in Serres. Die grosse silberne 
Medaille: 18) Der Professor Ho4ovackij in Lemberg; 19) 
Der Vorstand des historischen Vereins in Prag K. J. Er- 



ben; 20) Der Protopresbyter UroS MilotinoviiS in Mitrowits 

21) Der Schullehrerseminar- Director Voki5evi^ in Sombor; 

22) Die Gebruder Makovickj" in Liptao (Nordnngarn; 23) 
Der Protopresbyter Boiidar Petranovid in Zadar; 24) Der 
Photograph Beer in Warschan. — Die kleine silberne Me- 
daille erhielten : 25) Der Geistliche Job. Bakovsk^ in Iza 
(Ungarn); 26) Bleiweis, Bedactenr in Laibaeh; 27) DerBe- 
gierungsrath Grabaf in Sigeth; 28)Der Akademiker Matko- 
vi^ in Agram; 29) Der Arzt Rarakanovsky in Konstanti- 
nopel; 30) Der GeisUiche Niiankovskij in Ostgalizien; 31) 
Der Geistliche und Notarins dos unirten Consistorioms in 
Pijadev in Ungarn, Moi5an; 32) Der erste Secietair im serbisehen 
Ministerinm der Volksaufklämng Mili2evi6 von Belgrad; 

23) Der Landtagsabgeordnete Skopalik in Mähren ; 34) Der 
Professor Svoboda in Wien; 35) Der Professor Öembera 
in Wien; 36) Der Bibliothekar am böhmischen Mnseum 
Vrtjaiko; 37) Madame Kn£era in äkalsko bei Jungbnnzlan 
in Böhmen ; 38) Dr. Julius Gi^ in Prag. — Die Bron^ 
Medaille erhielt: 39; Graf Eustach Tysskiewics. 40) Herr 
Milan Simiö in Belgrad; 41) Herr Ljubomir Radivojevid in 
Esseg. 42) DerBuigermeister von NeusUdt bei Konigingrätz. 
43) Der Bürgermeister E. V. CosU in Leibach; 44) Der 
Kaufmann Suvan in Leibach. 45) Der Kanfmann Bleiwcis 
in Laibach. 46) Herr Begovi^ in Caristadt 47) Der 
Geistliche nnd Secretair der siovakischen Matica M. Cbras- 
tek; 48) Herr J. Stefanovi^ in Neusau. 49) Herr Todoro* 
viö in Belgrad. 50) Der russische Geisüiche A. J. Toronsk\j 
in Galizien. 51) Der russische Geistliehe T. K. Blonskij 
in Galizien; 52) Der rassische Geistliche Borobkevid in der 
Bukowina. 53) Der Geistliche K. Hajek im Kreise Domai- 
iice in Böhmen. 54) Der Lehrer von der technischen Schule 
in Lasko bei Cilly Herr Flis; 55) Herr KonsUntin Kresti* 
in Esseg; 56) Herr KarlKuzmany in Wien ; 57) Herr J. Kuz- 
many in Wien; 58 —61) Die Herren Gavrilovi^ Milojevic, 
Boökovi6, u. Stojanoviö, Mitglieder d. gel. Ges. in Belgrad ; 62 
bis 67) Die Herren Radki, Danidi6, blosser, SUrk, ChranilovW 
und Plotr, Mitglieder des geographischen Comit^ in Agram und 
68,69) die Herren D«dickij und Lasrovskij, Mitglieder der ethno- 
graphischen Commission der galizisch-russischen Matica. 

* In Belgrad erschien: ^,Pnt licejskich pitomaca po 
Serbiji godine 1863. (Eine Heise der Zöglinge des Ly- 
ceums durch Serbien im Jahre 1863)^' - Ebendaselbst 
erschienen: Propovedi, Jiudesai nauka spasite\Ja nasega Isusa 
Christa (Die Reden, Wunder nnd die Lehre onseres Heilands 
Jesus Christus). 

* Bei der 2. Hauptversammlung des russischen literari- 
schen Vereins des heil. Basilins des Grossen, wurde, wie 
der .yCsim" berichtet, mitgetheilt, dass das Einkommen des 
Vereins im ersten Jahre seines Bestehens 3878 Gulden be • 
tragen habe. Zum ersten VorsUnd wurde Herr A. L Do- 
brjanskij, xam aweiten aber Herr L Rakovskij gewählt; zum 
ersten Gebnlfen Henr Victor LadomirskiJ, zum zweiten Herr 
Vasiiy LjachoviS; zum Director des Vereins Herr I. Mondok, 
zum Hauptcassirer Herr I. Demjanovi^ , zum zweiten Herr 
L Turjaj und zum dritten Herr Stefan MoldaniJ. Zu Ehren- 
mitgliedern wurden erwählt die Herren Terlecky, I. Sabov, 
1. Valkovskij, J. Kabek, Mraz, Zajmns, und L Collak. 

'^ Der Professor J. Veselio in Kragnjevac hat eine Be* 
scbnubnog der Kloster in Serbien verfasst unh fordert zur 
Subscription auf dieselbe auf. 

* In Tiflis erschien eine Karte des Landes jenseits des 
Kuban (Karta Zakubanskago kraja). 

* Auf ^der Universität Charkov waren im Jahre 1866 
in Summa 488 Studenten. Von diesen waren 278 bei der 
Juridischen, 104 bei der physikalisch- mathematischen, 81 bei 
der medicinischen nnd 21 bei der historisch-philologischen 
Facnltät eingeschrieben. Verschiedene Katheder waren nua 
Mangel an Professoren unbesetzt« 
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^ b Paris ertdiimi: L'Eglise d« Roesre, par L. Bois- 
Mrd, pastenr. Es bt dieses eine nnparceiische DarsleUang 
der rassioben Kirche. Der Verfasser (ein protestantischer 
Oeistlicbe ohnweit Paris) hat sich 10 Jahr in Rassland aaf- 
gshalten, an dem Zwecke, om mit eignen Aogen so sehen 
and mit eigenen Ohren so hören ond seinen Gegenstand 
nach den b^ten Originalwerken so stodiren. 

* Bei einem Umsats« von 300 Millionen Robel, wel* 
eher aof der Messe von Niinij Nowgorod stattfindet, betrog 
die Einnahme for rossisehe Bocher, welche während dersel^ 
ben daselbst in diesem Jahre verkaoft worden, gegen 40,000 
Rabeli worein sieh 7 Moskaoer Verleger theilen. Diese 



siftd A. J. Uaaoehiiini welcher (Kr eirea 10,000 reli( 
baoswirthschaftliche Schriften, sowie Propheseiongen, Bith- 
selbocber ond erotische Pieren verkaofte. N. M. Ktodkov 
setste ongefihr for 8000 Babel Bacher ab ond in seinem 
Oeschäft findet man eine siemlich vollständige Aoswabh 
S. T. BoSakov, welcher nor alte Drockwerke ver» 
kaoft, nahm 5000 Bobel ein ; Herr Jermakov, der haupt- 
sächlich Aasgaben der heil. Synode ond andere religiöse 
Schriften verkaofte, 3000 Robel. Der Ueberrest vertheilte 
sich swiscben S. J. Leachin, welcher nor Joristitche Bacher 
debitirt, Mordov ond Abramov ond einige andere kleine 
Firmen, die mit allem handeln, was ihnen in die Hand fallt. 
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Blatt ftlr Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteor: Stojan Novakovic. 

No. 38. Belgrad. 1867. 

Von der Reise. Zwanzigster Brief. - An^ja Za|;oricanka. 
Eniblong von Todor Tema je2. Uebertraffen von Mita Rakic. 
— Literatur. (Die Memoiren des Prota M. Kenadovid) — Litera- 
rische Motisen. 

Pnckl prijateif. 

Redacteor: B. Fraucelj. 

No. 31. Waiaidio. 1867. 

Ein Körnchen zum andern und es wird ein Kuchen daraus. 
Vom Redacteur. — Die Lehrer und die Laodwirthe. — Der ver- 
lorne Sohn. Von L N. Kis. - Die PrQfuug in Martinska Yes. - 
B&thsel. >> Miscellen. 

Redacteur: GJuro Dezelic. 
Nr. 40. Agram. 1867. 

Der verwunschene Dichter. Von Milutin. — Die Rosenknospe. 
Von Draffojila Jameviöeva. — Der vergebliche Rath. Gedicht von 
D. J. — Die Flüchtling. Von A. Petötv. - Der Bildhauer Vjeko- 
slav Karas. Lebensskizze von L K. Krapac ^ Der Koran oder 
das Leben der Musulmanen. — Unterhaltungssalon. — Literarisches. 

Dauica liirska. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 
No. I». Agram. 1867. 

Das Leben der Dichter. Von V. G. - Siijigev der Blinde. 
Biographische Skizzen aus Reisebriefen. — Ein Blick auf den ser* 
bisdien heiligen Berg. Reiseskizze 14. — Zwei Volksmärchen. — 
Literarischer Anzeiger. 

Slovenski glasüik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt. 

Redacteur: A. Janeiic. 
No. 17. Khigenfurt. 1867. 

An einige Sloveninnen. Gedicht von Fr. Levec. — Der Wunder* 
mann. Erz&hlung von Fr. Remec Die fröhliche Sängerin. Gedicht 
von H. Ferne. ~ Der Flüchtling. Eine Erz&hlung aus der Hei- 
math, von Andrejdekov Jo2e. ~ Die Hochzeit der MQcke. Volks- 
lied. Mltgetheilt von D. Terste^jak. > Das Zii-ffenbockgericht in 
Vlinja Gera. Von J. Jurci& — 8prQcb Wörter und Redensarten aus 
Istrien. — Umschau. 
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gen. 

OTeHecTBeHHuA SaniicKfi. 

Redacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dndyi kij. 

No. 14. St. Petersburg. 1867. 

i 

Aj-Burun. Eine Erz&hlung von K. N. Leontjev« — Die öko- 
nomische und moralische Lage der baltischen Bauern. Von Ju-ot. 
-. Unerforschte Oerter und neue Völker in Amerika. — Flauen 
nnd Töchter. Roman in drei Theilen von Miss Haskel. — Die 
Sarten oder Tadiik's, die hauptsächlichste ans&ssige Völkerschaft 
in Turkestan. Von J. D. Juiakov - Kritische Bemerkungen. 
(Das Journal des Herrn Serov. — Der Asketismus bei Herrn Tur- 

n'ev.) — Literatur-Chronik: Russische Literatur. Die Vorträge 
Bm Verein für Russische Geschichte und AlterthOmer in Moskau. 
— Politische Chronik. — Nene französische Bücher. 



M a T II 14 a. 

Blatt rar Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadli6. 
No. 26. Neusatz. 1867. 

Das Reprftsentativsystem. Von Djor^je Vukicevic. — Moskva. 
Gedicht von Nikola Be^vic. — Djelma. — Von Sabac nach Tro- 
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Mo davIsehtB Mste In Risslaid 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetsnng.) 

Wie alle Tage, so bekameo die slavisclien Gislc aiieh 
aoi 10^/22. Mai Vormittags viel rassisefaeo Besuch, so dass 
sie erst nach zwftlf Uhr aufbrechen koonleo, um nach der 
festgesetzten Tagesordnung die kaiserliche Eremitage zn be- 
suchen« So wird uHmlich der Palast in St. Petersburg ge- 
nannt, in welchem sich eine der vorzüglichsten Ronstr und 
Alterthumssammlungen der Welt befindet Es geht Ober den 
l^an unseres Berichtes hinaus, wenn wir hier einen auch 
nur einiger Massen annihernd Obersichtlichen Begriff von dem 
ausserordentlichen Reichthume und Umfange dieser Samm- 
lung geben wollten , und wir bemerken daher nur, dass 
mehrere unter uns, welche bereits alle anderen dergleichen 
berfihmte Museen gesehen hatten, bekennen mussten, dass 
diese von der kaiserlichen Eremitage in vielen Beziehungen 
Qbertroiten wOrden. Und was den Gesammteindruck auf die 
slavischen Gfiste betriff, so war es interessant zu sehen, 
wie sie beim Anblick der aufgestapelten Kunstschütze und 
AlterthOmer vor Erstaunen ausser sich waren und sich des 
nach der Lehre der nichtrussichen Publicistik gepflegten Vor- 
ortheils, als wenn es in Russland überhaupt keine derglei- 
chen Schlitze gibe, im Laufe von wenigen Stunden entllus- 
sem mussten. 

Die Herren Palacky und Rieger kamen erst in die 
Eremitage, als wir die GemHidegallerie betrachteten. Sie 
waren nSmlich beim Reichskanzler Fürsten Goröakov ge- 
wesen und brachten die Nachricht, der Kaiser sei geneigt, 
eine Deputation der slavischen Gfiste zu empfangen. Es 
wurden daher spifter von den gewählten Deputirten die er- 
forderlichen Schritte gethan, um diese Angelegenheit durch 
die betreffenden Gesandtschaften in der Weise in Ordnung 
zu bringen, wie es das internationale Gewohnheitsrecht verlangt. 

Desselben Vormittags war auch eine Deputation von 
Serben aus dem Ffirstenthum Serbien beim Forsten Gorda- 
kov gewesen. Wir nannten diese Serben zum Unterschiede 
von den unter den slavischen Gisten befindlichen Österreichi- 
schen Serben — „unabhXngige Serben** und sie er- 
zihlten, Fürst Gorj^kov habe unter anderem gesi^, das 
serbische Volk sei ein jugendkriftiges Volk, welches eine 
grossartige Entwickelung erwarten dürfe. Ausserdem habe 



er noch binzugeftigt : „Ich bin schon alt und es dürfte ge- 
schehen, dass ich vor dem Zeitpunkte, ehe als diese Eßlr 
Wickelung eintritt, bereits gestorben bin, allein meine Nach- 
folger werden gewiss die Interessen der Serben so gut 
wahrnehmen, als e^ diese nur m'flnschen können.** 

Indem der Fürst spXter des Empfanges gedachte, wel- 
chen das russicheVolk den slavischen Gisten hatte zu Theil 
werden lassen, sprach er noch folgende Worte : „Das Volk 
hat sie mit einer solchen Freudigkeit aufgenommen, dass es 
die Regierung nicht ftlr nothwendig erachten konnte, sich in 
diese Angelegenheit zu mischen.** 

Nachdem wir uns in der Eremitage umgesehen hatten, 
welche übrigens mehrere von uns spiter tiglich besuchten, 
geleitete man uns in den Winterpalast, der uns in allen sei- 
nen Abtheilungen gezeigt wurde. Wir wollen über seine 
Grossartigkeit hier kein Wort verlieren und nur soviel be- 
merken, dass man erstaunt war, z. B. die Paliste des Kai- 
sers von Oesterreich und des KOnigs von Preossen von dem 
Winterpalast in einer solchen Ausdehnung und Pracht Ober- 
troffen zu sehen, wie es keinem von uns nur im Traume 
bitte einfallen können. 

Aus dem Winterpalast begaben wir uns auf die Admi- 
ralit&t, wo wir das Marine-Museum und verschiedene Merk- 
würdigkeiten besichtigten und uns gegen 5 Uhr Nachmittags 
endlich in's Hotel Bellevue zum MiUagsessen begaben. 

Es dürfte übrigens nicht überflüssig sein, m'cnu wir 
einmal erzOhlen , wie unsre Lebensweise im H6tel beschaffen 
war. Wir wollen, wie sich das gehört, zuvörderst das 
Frühstück erm-ihnen. Nachdem man nämlich gegen 10 Uhr 
Vormittags aufgestanden war (und m*arum man so spOt auf- 
stand, werden die geehrten Lesser recht bald begreifen), 
begab man sich in einen der Speiseslle, um dort zu früh- 
stücken. Das erste Frühstück bestand aus Thee oder Cafe 
mit Buttersemmel und anderem Gebäck. Gegen 12 Uhr 
Mittags versammelte man sich zum zweiten Frühstück. Dieses 
bestand zuvörderst aus einem Imbiss (Surjcku) d. h. aus 
Kaviar, SchweizerkOse, neuen Heringen, Eiern, Wurst, Ra- 
discheo, Haselhuhn (kalt) Semmeln und Schwarzbrot, und 
derjenige welcher richtig nach den Anforderungen des rus- 
sischen Klimas leben wollte, leitete dieses zweite Frühstück 
mit einem Glase ächten Kornbranntwein ein. Während des 
Frühstücks wurde aber Xeres und Bordeauxwein getrunken. 

Das Mittagsmahl, welches gewöhnlich in der sechsten 
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Stande eiDgekoinmeo wurde, bestand neislentbeik aas folgen- 
den Gängen: l)Suppe und Pirogi (Fieüchpasteten), 2) Rinds- 
lendenbraten, 3) Fisch (meistentbeils Lachs oder ein dem 
Shnlieher Fiscb), 4) Haselhuhn (warm), 5) Mehlspeise, 6) 
Dessert und zum Schluss eine Tasse schwarzen Cafe. Au 
Getrunken wurden an Wein gereicht: Xeres, Bordeaux und 
zum Sehluss Champagner und von letzterem wurde gewöhn- 
lich das meiste getrunken. Uebrigens konnte man auch nach 
Belieben Lagerbier trinken. 

Gegen zehn Uhr Abends wurde, wenn man zu Hause 
war, Thee mit Zukost eingenommen und um zwölfUbr speiste 
man zu Abend. Das Abendessen war ganz dem zweiten 
FrObstack ähnlich. 

Bei dieser Tagesordnung war es kein Wunder, wenn 
man gewöhnlich erst um zwei Uhr Morgens zu Bette ging, 
d. h. zu einer Zeit, wo in Petersburg in den Monaten, welche 
wir daselbst verlebten, bereits der Tag anbrach, und dass 
man bis um 9 oder 10 Uhr Vormittags das Bett hütete. 
Auch war das gar nicht wunderbar, dass sich mehrere ge- 
sunde Bursche unter uns bei der angegebenen Kost ganz dick 
und fett gegessen halten, während andere in der späteren 
Zeit schon an dem ersten FrQhstttck und am Mittagsessen 
vollständig zur Genüge hatten. 

Für den Abend desselben Tages waren wir zum Grafen 
KuJelev-Bjezborodko zum Rout eingeladen, jedoch schon vor- 
her, gegen 7 Uhr, begaben sich etwa Dreissig von uns zum 
Grafen herjemjetjev, um in dessen Hauskirche zur Vorfeier 
des Festtages des heil. Cyrillus und Methodius dem Abeud- 
gottesdienste beizuwohnen. Die Kirche war glänzend er- 
leuchtet und den Gottesdienst hielt der Geistliche V. Barsov 
ab, welchem der Protojerej J. V. Koidjestvjenskij und der 
Rektor der Akademie Protojorej Jany^ev assistirteu. Das 
i-Qhmlichsl bekannte Sängerchor des Grafen Serjemjetjev be- 
währte seinen alten Ruhm in gläuzender Weise und da der 
Osterfestgesaug „Christos vozkrjese^^ sowie dieEkteneu nach 
der serbischen Melodie gesungen wurden, so machte dieses 
auf die anwesenden Serben einen gewaltigen und zugleich 
rührenden Eindruck. Zum Schluss der Haupttheile des Got- 
tesdienstes begrüsste uns der fungirende Geistliche mit den 
Worten: „Christos voskrjese (Christus ist erstanden)'^ wo- 
rauf wir mit lauter Stimme: „voistinu voskrjese (er ist 
wahrhaftig erstanden)^^ antworteten. 

Hierauf wurde ein Gebet an die apostelgleichen Heiligen 
Cyrillus und Methodius vorgetragen und beim Vorlesen des 
Evangeliums machten die Worte unseres Erlösers: „und 
es wird eine Heerde und ein Hirte sein (i budjot jedino 
stado i jedin pastyf)^^ auf die Anwesenden einen sichtlichen 
Eindruck. Mit dem Gesänge: Tebje Boba chwalim (Herr 
Gott dich loben wir)^S welchen der Sängerchor in ergrei- 
fender Weise vortrug, wurde der Gottesdienst geschlossen. 

Nach Schluss der kirchlichen Feierlichkeit wurden die 
Gäste vom Grafen und der Grälin in die inneren Gemäclier 
des Palastes geleitet, welche auf das glänzendste erleuchtet 
und auf das prächtigste geschmückt waren, besonders nahm 
sich der sogenannte weisse Saal herrlich aus. In einem der 
Säle versammelte man sich zum Thee, wobei sowohl der 
Graf, ab auch die Gräfin ihre Freude darüber ausdrückten. 



die slavischcn Giste bei sich sehen zu können. Mebrerr 
russische Damen unterbidten sich mit uns Fremdlingen avF 
das freundlichste, ebenso auch die anwesenden Herren, von 
denen mir jedoch nur der Name des Generaladjutanten Pje- 
rovskij im Gedächtniss geblieben ist. 

Gegen 9 Uhr empfahlen wir uns, um uns zu eioeB 
der glanzvollsten Feste, nämlich zum Rout zu begeben, wel- 
chen Graf KuSelev-Bjezborodko in den Pracbtsälen seines 
Palastes zu Ehren der slavischen Gäste veranstaltet balle. 
Wir sind ausser Stande all den Glanz und all die Pracht 
zu beschreiben, welche bei diesem Feste herrschte, und be- 
schränken uns daher hauptsächlich darauf, den Verlauf dessel- 
ben nur einiger Massen zu skizziren. 

Die Zahl der Anwesenden mochte ungeßbr 400 betra- 
gen. Unter ihnen befanden sich die höchsten Staatsbeamteu 
wie z. B. der Minister der Volksaufklärung Graf Tolstoj, 
die bedeutendsten Autoritäten der Kunst und WissenschafI, 
sehr viele Mitglieder der höchsten Aristokratie, die berühm- 
testen Militairs wie z. B. General Totleben, die angesehens- 
ten Admirale, kurz die hervorragendsten Persönlichkeitco 
der Hauptstadt, sowie Russlands überhaupt Auch derPrina 
Peter von Oldenburg war erschienen, nicht minder war eine 
grosse Anzahl Damen aus den vornehmsten Geschleebterii 
anwesend. 

Während einTheil der eingeladenen Gäste in den präch- 
tigen Sälen des Palastes umherwandelte, um hier ein schö- 
nes Kunstwerk zu betrachten, dort mit diesem oder jenem zu 
conversiren, hörte der andre Theil im kleinen Concertsaale 
dem Musikchor des Leibgardekosakenregiments zu, weiches 
meistens Stücke aus Nationalliedern der donisdien Kosaken 
vortrug. Der Hausherr hatte gerade dieses Musikehor 
kommen lassen, damit die slavischen Gäste Gelegenheit hätten, 
russische Nationalmelodien zu hören. 

Nach einiger Zeit führte der Graf alle Anwesenden 
in den grossen Saal, wo ein Concert gegeben werden sollte. 
Auf jedem Stuhle befand sich das Programm der anfzuftlb- 
renden Stücke. Der Saal selbst war auf das glänzendste 
erleuchtet und mit ausgezeichneten Marniorstatuen geschmückt 
Er lief auf der, der Estrade entgegeniiegenden Seite, durch 
drei hohe Bogen in einen Wintergarten aus, welcher mit 
einer Ungeheuern Anzahl bunter Glasglocken erleuchtet war. 
Die daselbst befindliche Fontaine wurde von Zeil zu Zeit 
mit electrischem Licht erleuchtet, was einen herrlichen EIFect 
hervorbrachte. Ein geistreich gedachtes und trefOich ausge- 
führtes Transparent drückte in sinniger Weise den Charakter 
aus, welchen das ganze Fest hatte. Am obern TheJIe be- 
fand sich der Doppeladler mit dem kaiserlichen Namenszuge, 
von welchem nach allen Seiten hin Strahlen in die Höbe 
gingen. In der Mitte sah man die Abbildung von Kijov, 
dieser Allen wohlbekannten Verbreiterin des Christenthums 
unter deuSlavcn, uud am Rande erglänzten in kirchenslaviscber 
Schrift die Worte des Evangeliums: „BcH xce bm 6pun 
ecre (ihr alle seid Brüder^^ Rund herum waren die Wap- 
pen sämmtlicher slavischer Länder angehraclU. 

Das Coucert enthielt nur slavische Compositionen : a) 
Ouvei*ture aus der Oper „Rusalka^^ von Dargomyiskij; b) 
Arie aus der Oper „Das Leben für den Caren^^ von Glinka, 
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gesungen von 4er Sängerin Sihijanova; c) ,,Blizko goroda 
slavjanska^* von Vjertovakij, gesungen von Nikolskij ; d) Arie 
aus der Oper „Halka^* von MonjuSko, ges. von Alad. Budel, 
n^i^ K^rJHJf MJ^ toskuj^S Romanze vom Grafen KuJelev- 
Bjezborodko, ges. v. Mad. Leonova $ f) Rondo ans der Oper 
„Rustan und Ludniila** von Glinka, ges. von Pjetrov. Die 
zweite Abtbeilung begann mit einer „Ouvertüre nach bOh* 
tischen Tbemen^^ von Voja(^ek, und es folgten dann noch 5 
Stocke. Den Schluss bildete die russische Nationalhymne 
und während der Pause zwischen der ersten und zweiten 
Abtheilung des Coneerts trugen die Sänger des Leibgarde- 
kosakenregiroenls in dem Wintergarten russische National- 
lieder vor. 

Von Prag war indessen von der Redaktion der Narodni 
Noviny folgendes Telegramm an deu Grafen eingegangen : 
„ Die Prager Slaven sagen Ihnen den besten Dank fUr die 
ausgezeichnete Aufnahme ihrer Freunde und Bekannten, sie 
grüssen alle slavischen Brüder auf das herzlichste.^* Der Graf 
sandte hierauf folgende Worte als Antwort : „Die slavischen 
Brüder befinden sich alle bei mir mit den russischen Brü- 
dern. Ich danke herzlichst ftlr die bewiesene Theiluahme.^* 

Gegen 1 Uhr Nachts setzten wir uns zum Souper 
welches auf vielen einzelneu kleineren Tischen im kleinen 
Saal, in der Bildergallerie und im chinesischen Gemache, wo 
der Hausherr mit den augesehensten slavischen und russi- 
schen Gästen Platz genommen hatte, angerichtet war, die Frau 
Gräfin wandelte aber umher uud unterhielt sich bald mit dem, 
bald mit jenem Gaste. Wem es nicht gefiel, sich an einem 
Tische niederzulassen, versorgte sich von dem auf das opu- 
lenteste ausgestatteten Buflet nach Belieben. 

Nach 2 Uhr begaben wir uns endlieh nach Hause. 

(Fortsetzaug folgt.) 



Personalien, Literatur- ond Kanstnotisea. 

* Schulwesen im Königreich Polen. Gegenwärtig be- 
stehen in Polen folgende Schulen : Eine Hochschule in Warschan 
mit 84 Professoren und Lehrern und 1037 Studirenden, die 
Unterrichtssprache ist polnisch ; 248 Gymnasien und andere 
Mittelschulen für beide Geschlechter mit 1627 Directoren, 
Vorstehern und Lehrern und 25,894 Schülern und Schüler- 
innen; 1772 Elementar- und Sonntagsschuieh mit 1927 
Lehrern und 94,847 Schülern und Schülerinnen. Die öffent- 
lichen Elementarschulen besuchten sosamroen 54,638 Knaben 
und 33,201 Mädchen. Also steht das weibliche Geschlecht 
dem männlichen beinahe um % nach. Von den 248 Gym- 
nasien und anderen Mittelschulen sind nicht weniger als 
204 Privat- Erziebungs- Anstalten. Die Vermehrung der Schulen 
ist in allen ihren verschiedenen Zweigen, von den Elemen- 
arklassen bis zur Hochschule, eine bedeutende, bei den Ele- 
mentarschulen seit 30 Jahren eine dreifache gewesen. 

* In St. Petersburg erschien: Heacidi iji6opwax%. (Nevski- 
Almanach.) HerauAgeget>en unter Redaction «'on N. Kuro5- 
kin. Dieser Almonach enthält poetische und prosaische 
Beiträge von Kuro6kin, Filipp, Krol, Minajev, Sumacber, 
Burjenin, Weinberg, Palmin, Vol — n, Stopanovskij , Baiin, 
Resetuikov, Uspienskij, N— ert, Vi§i^akov, Navalichin, äiSkin, 
Michajlovskij; Cujko, Gamazov, Grycko und Atkandrov. 

* Bei Jol. Or^ in Prag erschien: „Austria poljglotta.*^ 
Von J. Purkyn^. — Desgleichen bei L L. Kober: „Zem^- 
pis pro vlasteneckou mlädei v C)echach. (Geographie für die 



böhmische Jugend.)^* Von J. V. Poklop. 3. Anfl. — Fer- 
ner bei Mikoläi und Knapp; „Mlnvnice jasyka msktho s 
vjslovnosti pro samoukj. (Grammatik der russischen Sprache 
mit Angabe der Aussprache snm Selbstnnterricbt) Nach 
J. A. Petreff bearbeitet von A. Seidl. — Weiter bei I. L. 
Kober : „Mluvniee rosk^ho jasyka v pKkladech a rosmlo- 
väch. (Grammatik der russischen Sprache In Beispielen und 
Dialogen.)^* Von J. Koläf. — In demselben Verlage: 
„Desatero bl^ek J. O. Krylova. (Zehn Fabeln von J. O. 
Kiylov.)^^ Das russische Original mit böhmischer lieber- 
setaung, Erklärung und mit Dialogen. Für Anfänger in rus- 
sischer Lectnre. 

* In Bautsen ersehien: „£asopis towafstwa MmHcj 
serbskeje. (Zeitschrift der lansitzischen Matica serbska). 
Heft 35. 

* In Prag erschien eine aus dem 16. Jahrhundert her- 
rührende altbohmiscbe Ueberseunng der Institutionen Jasti- 
nians nebst beigedrnktem lateinischen Texte. 

* Herr M. Dj. Miliöevi^, erster Secretair des serbischen 
Ministeriums der Volksaufklärung, hat den 2. Tbeil seiner 
serbisehen Uebersetsung der „persischen Briefe^* von Mon- 
tesquieu druckfertig und ladet sur Subscription ein. 

^ äebor's böhmische Oper, „Drahomira^^ erlebte auf dem 
Prager Theater in schneller Nacheinanderfolge bereits fünf 
Aufi^hrungen. Mit jeder Reprise steigerte sich bisher der 
Besuch und das Interesse des Publikums rechtfertigte, mit 
jeder Wiederholung vorttieilhafter angeregt, das günstige Ur^ 
tbeil, das dieser sweiten Schöpfung des reichb^bten jun- 
gen Komponisten von Seite der Kritik an Tbeil wurde. 

* In der lithographischen Anstalt von Vitek und Star^ 
in Prag ist soeben die russische Hymne fürs Klavier einge- 
richtet erschienen. Das Arrangement ist jedem Spieler an- 
gamglich, dabei kräftig und wirkungsvoll; die Ausstattung 
sehr gefällig, der Preis sehr massig. 

* Nach dem Lectionsverseichniss der Jagielton'scbeu 
Universität in Krakau für das Wintersemester 1867-^68 
list Prof. Walewski: Oeschichce Sigismnnd I. und IL, — 
über die Versuche der Staatsreform in Polen; Prof. Dr. 
Mechersyfiski: Geschichte der polnischen Literatnr von den 
ältesten Zeiten bis so Ende des 16. Jahrhunderts; Professor 
Sochecki: Die Verwandtschaft des Litauischen mit dem 
Slavischen , auf Grundlage besonders von Sanskrit, Zend 
nnd Gothisch zum Frommen des Polnischen daigestellt; — 
Populäre Darstellung der Sprach Verstösse im Kurrentpol- 
nischen, für Lehrer nnd Lehramtscan didaten der Mittel- und 
Volksschulen u. s. w.; — Conversatorium über Streitfragen 
im Bereich der polnischen Sprache; Prof. Dr. jLepkowski: 
Konstarcbäologie dea Mittelalters in ]hr«r Anwendung auf 
slavische und namentlich polnische Denkmäler. 

* In Paris erschien: Ronsset, J., Pangermanisme et 
droit primordial allemand, preuves historiqoes, qoe la Ger- 
manie est renferm^e entre le Rhin et TElbe; qoe le Bran- 
denbourg et les priocipaux territoires appelis pmssiens ne 
sont pas allemands mais slaves etc. 

* An der Universität Grats list der Privatdocent Kerk: 
altslovenische Grammatik, Formenlehre; der Consonantisoms 
in den slavischen Sprachen; slavische Literaturgeschichte 
1. Tbeil, — und hält: philologisch-kritische Uebongen. 

* Vom Ausschüsse der Matice lidu in Böhmen wurden 
soeben swei Werke, mit denen die Mitglieder des genannten 
Vereins noch heuer betheilt werden sollen, dem Druck über- 
geben. Es ist dies Obres Slovansta (Uebersicht des Sla 
venthoms) von Prof. J. K. nnd Jan Paiek c Vratu, ein bis« 
torisches Gemälde aus Jem 16. Jahrhundert von Prof. 
V. V16ek. 

* Am 2« October d. J. wurde das dem ehemaligen 
Advocaten und Rittergutsbesitzer Jan Michal Budaf auf dem 
Kirchhofe sn Grosspostwitz bei Bautzen in der sächsischen 
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OberlaÖBits gesetcte and daich eine Sempdang von Geldbtt* 
trigen unter den laositsiecben Serben beschaSte Denkmid 
feierlich eingeweiht. Der Genannte hat nämlich «ein ganiee 
bedeutendes Vermögen (gegen 80,000 Tfaaler) im Jahre 1767 
den Armen serbiacher Nationalitat in der Ober- und Nieder* 
lanaits vermacht und swar in der Art, dasa die Zinaen hier- 
von alljährlich onter bedürftige, aber wordige Serben ver- 
theilt werden aollteo. — Hat sich Badaf durch sein Ver- 
machtniss im Hersen des laositzisch-serbischen Volks selbst 
daa beste und nnvei]g^glichste Denkmal gesetst, so warde 
doch der Wonsch rege, der Dankbarkeit der Serben dadurch 
einen sichtbaren Ansdmck su geben, dass anf dem Friedhofe, 
wo die Gebeine dieses Wohltbäters ruhen, ein seiner edlen 
That wordiges Denkmal gesetst würde« Es ist dies ein 
polirter Graoitkubus von 4 Fuss. Auf der Vorderseite des- 
^ben ist in goldner Schrift eingravirt: „Jan Michat Bndaf, 
dobrot'el Serbe w. Bodienj 9. decembra 1718 , womrjei 



36. novembra 1789. Anf der Bockseite. ,,Wot diakomnjch 
Serbow.** — Die Einweihung geschah unter aahlreicher Be- 
theiligung der lausitsischen Slaven (auch nahmen swei Böhmen 
daran Theil) und hielten die Festvorträge: Seitens der pro- 
testantischen Serben Herr Pfatrer Imü aus Goda, Seitens 
der katholischen Herr Kaplan Homik aus Bautsen, and 
Seitens der niederlansitsischen Herr Pfarrer Teinaf 
Nieda. Den Segen sprach der Ortapfarrer Herr 
Während der Zwischenpausen trug der Gesangverein „Lnmir*^ 
drei Motetten und einen ChoraK Text von H. Seiler and 
Melodie von A. Kocor vor und ausserdem sprachen noch 
I der Gerichtsamtmann Herr Sejfert aus Schirgiswalde and 
Hr. Maurermeister Wendler ans Bautsen, dem die Auafuhrang 
des Denkmals übertragen worden war Alle Beden wurden 
in slavischer Sprache gehalten und die Festlichkeit, welche 
übrigens sehr wohl gerathen war, mit Glockengeläut einge- 
leitet und geschlossen. 
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Die 8la?i8clmi tttoto la RwslaBd 

von Mitte Mai bis BUtte Juni 1867. 

(Fortsetrong.) 

Am 11. /28. Blai feiert die orthodoxe Kirche das Fest des 
b. Cyrillus und ilethodius, dieser Apostel der Slaveo und Be- 
grQoder der siaviscben Schrift und Literatur. Das St Peters- 
burger Slavencomite war auf den glQcklicbeo Gedanken ge- 
kommen, auch diesen Feiertag zu benutzen, um den siavischen 
Gitsten ebe nene Aufmerksamkeit zu erweisen und um ihnen 
namentlich zu zeigen, dass auch die russische Geistlichkeit 
der siavischen Idee hold sei und ihre Wichtigkeit anerkenne. 
Wir wurden demnach ersucht, uns Vormittags in der zehnten 
Stunde zum Festgottesdienst in die St Isaakskirche zu begeben. 

Dort liess sich der bocbm'Qrdigste Metropolit Isidor die 
anwesenden* vier orthodoxen serbischen und einen unirten 
Geistlichen (Professor Holovackij) vorstellen, wobei er 
bei ihnen nach dem Znstande der orthodoxen Kirche in 
Oesterreich fragte. Am iMngsten unterhielt er sich mit 
dem Professor Holovackij, indem er sich nach seinem Pro- 
eesse genau erkundigte und sich von den Verfolgungen er- 
zählen liess, welche er von der polnischen Partei in Galizien 
erdulden musste. 

Das Hochamt wurde von Tilofej, Erzbiscbof von Tvje^ 
abgehalten und es assistirten ihm hierbei vier Bischöfe, acht 
Archimaudriten und einundzwanzig Geistliche. — Fdr die 
siavischen Gfiste war ein Raum in der Nfihe des Metropo- 
litensitzes reservirt, so dass sie sich unweit des Altars, sowie 
auch der Kanzel befanden. Der feierliche Gottesdienst, so- 
wie der von zwei Chören ausgeführte Gesang machte auf 
alle einen gewaltigen Eindruck und dasselbe Ifisst sich auch 
von der Predigt*) sagen, welche der Protojerej JanySev 
hielt Sie entsprach in allen ihren Einzelheiten vollkommen 
der Würde des Ortes, wo sie abgehalten wurde, zugleich 
war sie aber auch im nationalen Sinne so vortrefflich aus- 
gefahrt, dass nicht nur die siavischen Gfiste, sondern auch 
die russischen Zuhörer aufs tiefste davon ergriffen wurden. 
— Dass die Kirche Qberftlllt war, brauche ich wohl nicht 
erst zu erwähnen, und als wir aus derselben traten, erwar* 
tele uns eine ungeheure Menge Volks, die in der Kirche 
nicht Raum gefunden hatte und daher troU des schlechten 



**) Sie ist später gedruckt erschienen. 



Wetters vor derselben geblieben war, um uns beim Aus- 
tritt aus derselben zu sehen. 

Aus der Isaakskirche begab sich ein grosser Tbeil der 
slavisehen Gllste in die Akademie der Wissenschaften zu 
einer Sitzung der Abtheilung ftlr russische Sprache und 
Literatur. Nachdem der Vorsitzende, Herr Akademiker 
Srjeznjevskij, die Sitzung eröffnet hatte, lud er die Herren 
Palack^ und Erben als correspondirende Mitglieder der Aka- 
demie ein, ihren Sitz unter den Akademikern einzunehmen, 
und sprach hierauf Ober ein glagolitisches Denkmal , worauf 
er einiger wichtiger und der Akademie eingesandter Werke 
gedachte. Er erwähnte nämlieh V. MakuJev^s Buch : „3a- 
4yHailCKie n a^ipiaTiriecKie C^asflne (Die Siaven an 
der Donau und am adriatischen Meer^^ Erben's Uebersetzung 
der Nestor^scheu Annalen und der Arbeiten des eben an- 
wesenden kasehnbiseben Schriftstellers Cenova. Zum Schluss 
machte der Akademiker Grot Mittheilung von dem Erscheinen 
des vierten Theiles der Djeriavin^schen Werke. 

Hierauf begaben sich die siavischen Gäste in das Museum 
der Akademie, um die dasigen Sammlungen zu besichtigen 
und in der vierten Stunde fanden sie sich sämmtlich wieder 
im H6tel ein, nm sich von da zum Pestmahl, das ihnen in 
den Räumen des adlichen Klubs gegeben wei-den sollte, zu 
begeben. 

Um 5 Uhr öffneten sich dieTbOren zum grossen Saale 
des genannten Klubs und es dauerte nicht lange, so war 
derselbe vollständig geftlllt Trotzdem dass das Billet 10 Rbl. 
kostete, so hatten sich doch so viel Theilnehmer gemeldet, 
dass wegen Mangel an Platz eine grosse Anzahl zurOckge- 
wiesen werden musste und dass fOr ein Billet 90^60 RbL 
geboten wurden. Ein Zuschauerplatz auf der Gallerie kostete 
3 Rubel. Der Saal war Qbrigens im Sinne des Festes auf 
das geschmackvollste decorirt Auf der Plattform, welche 
sich der kaiserlichen Loge gegenüber befindet, war eine 
prächtige Fahne mit dem Bildniss des heil. Cyrillus nnd 
Methodius angebracht und darüber in kircfaenslavischer Schrift 
die Worte: „CjioaeHCK'b aaurB h pyccxift OAJfiH% (Die 
slavische und russische Sprache ist gleich^^ Oberhalb dieser 
Fahne befand sich das kaiserliche Wappen, und rechts und 
links von demselben die sämmtlichen Emporen entlang Schil- 
der nnd Wappen alier siavischen Länder mit Inschriften. 
Rechts von der Fahne am russischen Wappen : „I.Jan. 1864.^ 
— „1812"' — „IGIS"'. Am kroatischen Wappenl Zvoni- 
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mir, Nikoiaj Subic Zrinski. Am iidhviscbeti : Souio, Bori- 
voj, Otakarll., 2i2ka, Podöbrad Am gaiizischent Daniit, 
Leo, Jachimovic. Am bulgarischen: Boris, Simeou, Joauo 
Äsen. — Liuks vou der Fahne am russischen Wappen: 
„20. Nov. 1864«' — „19. Februar 1861'' (Die Befreiung 
von der Leibeigenschaft) — „10. Juli 1774" — Am slo- 
vakiscbeu: Rostislav, Kocel, Mat. Treucinsky, JauoSik. — 
Am serbischen: Stefan Nömauja, Stefan DuJan, Georgij 
Cernyj, RliloS, Pötr L NögoS. — Am polnischen: Kazimir 
der Gerechte. — 19. Februar 1864" (Die Bauernbefreiung.) 
— Am slovenischen : Samo, Vladuch. 

Der Saal war auf das glänzendste erleuchtet. Unter- 
halb der Plattform, wo sich die Fahne befand, waren die 
PIfitze fttr die Angesehensten unter den slavischen Güsten be- 
stimmt und ebendaselbst hatten auch die vornehmsten Russen Platz 
genommen. Ein jeder Theilnehnier fand neben seinem Couvert 
den Speisezettel, d. h. in diesem Falle ein wirkliches (chro- 
molitfaographirtes) Kunstblatt von ziemlicher GrOsse und mit 
verschiedenen Ansichten und Gruppen. Es waren etwa fol- 
gende : Die Hauptscene bildet ein russischer Bauer, welcher 
den slavischen Güsten Brod und Salz darreicht, und neben 
und hinter ihm stehen Bauern, welche die Fremdlinge be- 
grOssen. Darunter ist die Inschrift: „MHaocTJi npocHM» 
4opornx'& roCTeii xjsSa-cojib OTK^maT^ (Wir bitten die 
theuren Gflste, Brod und Salz einzunehmen)." Am obern 
Rande waren die Bildnisse des beil. Cyrillus und Metliodius. 
Rechts von ihnen befand sich eine Ansicht vou Konstantioopel 
mit der Sophieukirche, links aber Kijov. Unterhalb Kon- 
stantinopel war eine Ansicht von VySehrad, und unterhalb 
Kijov die Ansicht von Moskva. In der Alitte zwischen diesen 
t'iecen befand sich die Karte von Europa mit den Slaven» 
lindern und darunter das russische Wappen mit der Krone. 

Wfihrend des Mahles wurde ein Instrumental- und Vocal- 
Coneert execotirt unter Leitung des Btthmen Vojaöek, eines 
Mitgliedes des Conservatoriums in St. Petersburg. Es kamen 
zur Ausführung: 1) Polonaise. Aus böhmischen, galiziscb- 
russischen und serbischen Melodien componirt vou V^ojaceL 
He rop4HCfc. Text von Cbomjakov, Musik von V^ojaöek. 
3) Das Hussileolied. Gesungen von Ratkovskij. 4} Die 
Stimme aus dem Blanik. Text von Kiaeel , Musik von 
Vojaiek. 5) Boroda li moja. Russisches Lied. Text von 
Bachmjetjev, gesungen von Vasilev. 6) Slavjanskije bjesödy. 
Chor von Voj46ek. 7) Rado ide Serbin u vojnike. Ser- 
biseher Nationalmarsch. 8) Die böhmische Ouvertüre, etc. 

Bei Beginn des Festmahls ei*hob sich der Oberbürger- 
meister van St. Petersburg N. I. Pogrjebov, welcher zwischen 
dem Archimandriten Kovadcvic und Paincky sass, und brachte 
ein Hoch auf den Kaiser aus, in welches alle Anwesenden 
laut einstimmten , was auch bei dem Hoch auf die Kaiserin 
erfolgte. Nach dem Toast auf den Kaiser wurde die rus- 
sische Nationalhymne mit allgemeinem Enthusiasmus gesungen. 
Hierauf wurde ein Toast „auf die Gesundheit der theuren 
GlCste^* ausgebracht, worauf der Minister der Volks- 
aufklifruug, sowie Oberprocuror der heil. Synode Graf 
D. A. Toistoj aufstand uud folgende Rede hielt : „Obgleich 
selbst Gast in dieser Versammlung , so halte ich es doch 
vor Allem für meine Pflicht , den hochgeehrten Festordnern 



für die mir bewiesene Aufmerksamkeit und ftir die Geslattung, 
zuerst das Wort ergi*eifen zu dtlrfen, ergebeust zu danken. 
Ich lege auf dieses Recht einen grossen Werth, weil es 
mir die Möglichkeit gewährt, hier zuvörderst das auszusprechen^ 
was GeniQth und üerz eines jeden der Anwesenden bewegt, 

— ntfmiich frei und offen meine innigste Sympathie zu unsern 
tlieueru slavischen Gü'sten zu erkennen zu geben uud iboen 
dies mit brüderlichem Händedrucke zu bekriiftigen. (Bei 
diesen Worten reichte der Minister den in seiner Nahe sitzenden 
Herren Palack^ und Rieger anter allgemeinem Beifallsklatschen 
die Hand.) Diese Ihnen , meine geehrten GSste , gellende 
Beifallsbezeugungen deuten meine Gedanken im Voraus an 
und deuten im Voraus auf den Inhalt meiner Rede: sie sind 
beredter als alles, was ich zu sagen vermag, weil sich die 
aufrichtige Sympathie, von der ich eben sprach, hierdurek 
vor ihnen nicht in Worten, sondern, so zu sagen, Auge im 
Auge zeigt. Sie haben diese Sympathie gesehen, sobald Sie 
das russische Reich — ich meine die GrHnze des König* 
reichs Polen — betraten, — diese Sympathie bat Sie auf 
allen ihren Wegen begleitet , sie umgiebt Sie sorglUtigsl 
allhier, sie erwartete Sie mit Ungeduld in dieser unsrer 
Haupt- und Residenzstadt. Wenn Sie das ganze gross« 
Russland von einem Ende zum andern durchreisen würden 

— von dem Puncto, wo in dem Gebiet des russischen Garen 
die Sonne aulgeht ^ bis dabin, wo sie in dem Gebiet eben- 
desselben russischen Garen untergeht — flberall würden Sie 
die gleiche Sympathie Seitens der 70 Millionen Seelen be* 
tragenden rnssisehen Bevölkerung finden. Gewiss eine be- 
deutsame Sympathie I Sie kommt, wie Sie sich selbst Ober- 
zeugt haben, direct vom Herzen, in ihr ist nichts Gemachtes, 
Berechnetes, nichts — wie man zu sagen pflegt — Politisches. 
Sie sind nicht Deputirte, welche von ihren Mitbürgern ord« 
nungsmflssig abgeordnet wurden, — Sie führen in Ihrer 
Tasche keine in gesetzmiissiger Form ausgestellte Vollmacht, 
wir befinden uns hier ebenfalls nicht als olBcielle Personen, 
sondern als Russen, d. i. als Nord- und Ostslaven, die mir 
uns versammelten, um Sie West- und Sfldslaven zu bewili- 
kommeu. Ich wiederhole es von Neuem, in unsrer Versamm- 
lung, in dem Ausdruck unsrer Sympathie ist nichts Combi- 
nirtes, giebt es keine politische Berechnungen. Allein wird 
hierdurch die Bedeutung unsrer Sympathie vermindert? Im 
Gegentheil, meiner Ansicht nach vergrössert sie sich hier- 
durch und dies beweist nun, dass sie sich nicht auf irgend 
beliebige üussere, verfinderliche und zuMlige Umstünde gi*On- 
det, sondern auf den zwischen uns bestehenden inneren Ver- 
band — er findet sich in uns seihst, in unsrer tausendjäh- 
rigen Geschichte, in unsrer Sprache, in der allgemeinen sla« 
vischen Gesinnung — er ist in unserm Herzen , in uuserm 
Blute, in allen unsern slavischen Adern. (Langanhaltender 
Beifall). Sie vernehmen, wie das slaviscbe Herz (fttr Slaveu) 
schlügt! Sagen Sie mir: schlügt auch das Herz eines Fremd- 
lings also? Gewiss nicht, meine Herren; Niemand kann sich 
einen leiblichen Bruder geben, ihn giebt nur die Vorsehung; 
einen Unterschobenen wird Niemand als leiblichen Bi*uder 
annehmen. Lassen Sie uns diese natürlichen Bande durch 
alles das fester machen, was das Segenbringendste in der 
menschlichen Natur ist, nümlieh durch die Einheit des Geistes 
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nnd durch die Wissenschaft Wenn die Wissenschaft Volker 
verschiedener NationalitHt einander nfiher bringt, wenn sie 
Nationen verschiedenen Charakters vereint — und hierin 
gehört der europliischen Civilisation alle Ehre — so ist 
dieses nifichtige wissenschalUiche Band zwischen uns und 
Ihnen uuerifisslich : wir können uns nicht vollständig erkennen 
ohne Sie, Sie nicht ohne uns. Ein Jeder, welcher sich mit 
der Erforschung der russischen Sprache heschliftigt, weiss 
es, dass er sie nicht genügend kennen lernen kann, wenn er 
nicht die andern slavisehen Dialekte kennt; derjenige, welcher 
sich mit der russischen Geschichte bezüglich der Annalisten 
beschHfkigt, ist flberzeugt, dass er sich ihrer nicht mit ge- 
hörigem Nutzen bedienen kann, wenn er nicht auch die 
Annalisten der (ihrigen slavisehen Nationen vergleicht. Grade 
so können auch Sie weder Ihre Dialekte, noch Ihre Geschichte 
vollkommen erkennen, wenn Sie nicht zugleicii die russische 
Sprache und die russische Geschichte kennen lernen. Sehen 
Sie, das sind die Bande, die uns mit Ihnen vereinen : diese 
Bande sind physich — dem Blute nach — sie sind zugleich 
aber auch moralisch und geistig. Lassen Sie uns dafllr Sorge 
tragen, dass sich diese Bande foi*twflhrend festigen und dass 
ons die Wissenschaft mehr und mehr einigt Welcher Skep- 
tiker sollte Zweifel hegen an der grossen Zukunft, welche 
die Vorsehung fttr den grossen slavisehen Stamm vorbereitet?** 

Wir haben nur bei einigen Stellen dieser Rede auf die 
Beifallsbezeigungen aufmerksam gemacht, da in der Rede 
selbst hierauf Bezug genommen wurde, sie wurde aber auch 
ausserdem vielfach durch allgemeine Acciamation unterbrochen. 

Einige Zeit hierauf trug Herr Markevi^ ein Gedicht 
von F. I. Tjutcev vor. Wir können wegen seiner ziemlichen 
Lfinge nur einige der bedeutendsten Stellen hier mittheilen. 
Die Uebersetzung wollen wir in Prosa beifügen, wenn wir 
hierbei auch bekennen müssen, dass die Schönheit des Origi* 
oals dadurch ausserordentlich beeintrHchtigt wird. — Die 
drei ersten Strofen des Gedichtes lauten: 

üpaa^n BaM% saAymeBHuA, öpaTta, 

Co Bd» CMBJIHnUlHU KUimOSlI 

UpuwMTh Ham Bc^fciTb aamb, ßewh M8%jiTi>aI 

^Üh bc^x% eeMeiHuA nnpi rorosi! 

He 4apoirb aaci »aia Poccia 

Ha npauBMKb MBpa m jodöbv, » 

l(o »aftre, rocrn jcoporie, 

Bu vc^h me r«Nnv, — bu — eaon! 

Bu iioMa ajrteb, ■ dojame Afmn, 
H«x% TaMi, na pojpin czoai, — 
34«cb, — r4^ rocnv4CTBo ne aaaKOMO 
BBomneaaarh Msereft. 
34«cb, » r4'a 7 MacTH ■ noMaHCTBa 
04BHI» anim, 04m Aia Bcte%, 
H HC ciaraerca ejasmierBo 
3a Taaorift nepaopcAnift rp«x%! 

XoTfl BpaaueÖHO» e74fc6aBoft 
H 61UH MH paajj^nBH^ 
Ho Bce mt mi napojrB eAmuif, 
Ejmoft vaTepa eunu: 

Ho Bce mt öparba mi pojime! 

Borfc, woTh VTO HeBaBK4aT& n vaci! 
Bam Et nponiBOTCii Poecla, 
Poccui «» mt npomann eaci I 



Das heisst: 

Innigsten Willkommen Euch, Brüder 

Aus allen Ländern des Slaventhumsl 

Unser Willkommen Euch allen ohne Ausnahme! 

Für Euch alle ist das Familienmahl bereitet ! 

Nicht umsonst hat Euch Russland eingeladen 

Zu dem Fest des Friedens and der Liebe — 

Wisset jedoch, theure Gäste, 

Ihr seid hier nicht G&ste, Ihr seid bei den Eurigen: 

Ihr seid hier zu Hause, ja weit mehr zu Hause, 

Als dort in Eurer Heimath, 

Hier, — wo man nicht kennt die Herrschaft 

Fremdsprachiger Gewalten : 

Hier, - wo Regierung und Volk 

Eine Sprache hat^ die alle sprechen, 

Hier, wo das Slaventhum nicht 

Als eine schwere Erbsünde gilt 

Obgleich durch ein feindliches Geschick 

Auch wir getrennt wurden, 

So sind wir doch ein einheitlich Volk 

Und Sohne einer Mutter, 

Ja wir sind alle leibliche Brüder 

Und darum eben hasst man uns I 

Von Euch wird Russland sich nicht trennen 

Von Russland — trennt man Euch auch nicht. 

Der Dichter kommt nun auf die Unruhe zu sprechen« 
in welche Europa dadurch gerathen ist, dass die Slaven ihr 
Dasein auch zu bekunden warfen. Er gedenkt der schweren 
Drangsale, welche die slavisehen Völker von ihren Feinden 
erleiden mussten, und spricht die BelUrchtung aus, es wei*de 
wohl auch mancher von den anwesenden Brüdern von ihnen 
in der Heimath schwer zu leiden haben. Er erwIChnt auch 
desjenigen slavisehen Bruders , der sich bei Seite hlilt und 
mit den Feinden des Slaventhums liebäugelt , Rlgt aber end- 
lich zum Schluss hei, dass sich trotz aller Hindernisse die 
Einigung der Slaven vollziehen werde. 

Die letzte Strophe des Gedichts heisst: 

H BTa B^pa n npaaxy Bora 

yaKi Wh muatu ne yupvrh rpyjcn, 

XoTb MHoro meprari, h ropa mhofo 

Eme Mu BB^uTL Buepejpi . . . 

Om mun, — BepxoBHuft npoxHc^nreji» 

H CJ41 Ero HC oeKyM%rh, — 

H CiioBo — I(apb-OeBo6o4VTejb 

3a pjccKift BucTyinnr% npejilUb. . . . 

Das ist: 

Und dieser Glaub« an Gottes Gerechtigkeit 
Wird in unsrcr Brust nicht vergehen, 
Obgleich noch viel Opfer und viel Leid 
Im Voraus zu sehen ist ... . 
Er lebt — der höchste Fürsorger 
Und sein Gericht ist noch in Kraft, — 
Und das Wort — der Gar der Befreier — 
Wird die Gr&nze ftusslands überschreiten. 

Dass der Beifall, welchen dieses Gedicht hervorrief, ein 
enthusiastischer war, dass ist keine Frage und ein grosaer 
Theil der Anwesenden eilte zu dem Dichter« welcher in der 
Nlihe des Dr. Rieger sass , um ihm den gebührenden Dank 
abzustatten. 

Bald darauf erhob sich Dr. Rieger und sprach mit voll« 
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töuender, ioi (ganzen Saale veruebmliclier Sütome uugeßhr 
iol|^eude Worte in böhmischer Sprache: 

f, Meine Herren, erlauben Sie, dass ich für ihre herz- 
liche Bewillkommung und für die reine slavischeGostfreundschaH 
meinen herzlichsten Dank ausspreche. Aus verschiedenen 
und fernen slavischen Lundei^u sind wir zum ersten Mal in 
Ihr Land gekommen und haben darin einen herzlichen , brü- 
derlichen Willkommen gefunden. Wir haben erkannt, welche 
Kraft bei Ihnen die slavische Gesinnung gewonnen hat und 
dass wir uns hier thatslichlich unter den Unsrigen befinden. 
Die slavische Nation, welche soviel Jahrhunderte ihr Blut 
ftlr Europa vergiessen musste, hatte nicht das Gldck, welches 
andern Völkern zufiel, d. h. sie vermochte kein historisches 
Ganze zn bilden. Sie war schon vor vielen Zeiten in ver- 
schiedene Stfimme zerfallen; allein jetzt endlich ist die Zeit 
gekommen, wo wir des festen Glaubens sein dürfen, dass die 
gesammten Slaven ein Volk sind und dass wir, wenn wir 
einei* den andern unterstützen, gross und mächtig sein werden. 
Das Geschick der slavischen Völker war nichts weniger als 
glücklich. Ihnen kam es zu, Europa vor dem Andrang der 
Mongolen, Tataren und Türken zu bewahren, und sie haben 
hierbei viel leiden müssen. Europa bfitte ihnen dultlr dankbar 
sein müssen , allein es dachte nicht im Geringsten daran. 
Ein und das andre slavische Volk musste sich mit den Mon- 
golen und Türken herumschlagen , dieses hatte seine Noth 
mit den Deutsehen und jenes war genöthigt, für seine Uiiab- 
bHngigkeit alle KrOfte einzusetzen. Allein wir waren schliess- 
lich alle zu schwach, weil uns nicht nur die materielle, son- 
dern auch die geistige Gemeinschalt fehlte. Wenn es uns 
daher gegenwürtig unmöglich ist , uns materiell zu einigen, 
so wollen wir wenigstens eine geistige Einheit eingehen. 

Insofern als %vir der Zahl nach das erste Volk sind, so 
ist uns auch die vollkommene Möglichkeit gegeben, mit Hülfe 
der Aufkifirung und des Fortschrittes die erste Stelle im 
Reiche der Civilisation einzunehmen. Hierzu ist aber Ueber- 
einstimmung nötbig; alles Uebrige wird uns dann Gott ver- 
leihen. Sie, meine russischen Brüder, haben hierbei aller- 
dings die erste und grosseste Aufgabe zu lösen. Sie sind 
selbstslllndig, ihnen ist die Möglichkeit geboten, die Idee zur 
That werden zu lassen. Erwffgen Sie diese, von der Vor- 
sehung selbst Ihnen nicht nur Itlr das Beste des Slaventbums, 
sondern fUr das Beste der ganzen Menschheit zu Theil ge- 
wordene Aufgabe. Dieser grossartigen Aufgabe des russischen 
Volkes wünsche ich den besten Erfolg und trinke auf das 
Wohl der grossen russischen Nation.^^ 

Seine Rede wurde öllers durch Beifallsbezeigungen unter- 
brochen und dies um so mehr, als seine Woi'te im ganzen 
Saale recht gut vernommen und fast eben so gut verstanden 

wurden. 

(Fortsetiong folgt) 



Per8oaattoa,Literatar*inNlKaa8taottX0B. 

^ Die Generalversammlong des königlich böhmischen 
Mnseoms wurde am 36. October im Lesesaale dieses Instituts 
abgebalten und war namentlich von Seiten des böhmischen 
Adels ungewöhnlich smhlreicb besucht. Man bemerkte neben 



dem Präsidenten auch seine Durchlaucht den Vicepräsidenten 
Karl Fürsten su Schwarzenbeiig, Graf Leo Thun, 8e. Durch- 
laucht Fürst Hugo Taxis, Fürst Georg Lobkovic, swei 
jüngere Grafen Schonbom, Baron Hildprandt o. s. w. Aas 
dem, von Herrn Geschaftsleiter Pof. Tomek vorgetragenem 
Geschäftsbericht, entnehmen wir folgende Daten: „Wenn auch 
das verflossene Jahr der allgemeinen Kri^calamitüt w^$ea 
der Pflege der Künste und Wissenschaften nicht besonders 
günstig war, so kann es in Anbetracht des königlich böh- 
mischen Museums dennoch nicht zu den unbedingt schlechten 
gezählt werden. Nur in der Zahl dtr Mitglieder ist dasselbe 
nicht gunstig gewesen , wie andere Jahre, indem sich diese 
tlieils durch erfolgtes Ableben, theils durch angemeldeten 
Austritt, wenn auch nur um ein Geringes verminderte. Von 
den verstorbenen Ehrenmitgliedern sind vor Allem xa nennen: 
Herr Dr. F. V. Siebold, Herr Piaton Athanadkoviö, Bischof ia 
Neusatz, Herr Prälat C. Rapp und Herr Gubemialrath K. M. 
Cron, von den wirkenden Mitgliedern : Herr Dr. Jacob Bemr, 
Herr Pfarrer Marylka, Herr Gutsbesitzer Langer, Herr Deebant 
Knesch, Abt Dr. Heini, Bankier Ritter von Lämel und Herr 
Martin Brabec. Neu beigetreten sind : Herr Dr, Franz Stod- 
ni8ka, Professor am Prager Polytechnikum, Herr Profeesor 
Jobann Gebaner, Herr Assistent Frans Nekut, HerrPedozzi, 
BSrger in Kuttenberg, Herr Baumeister Havel, Herr Assistent 
Alfred Slavik, Herr Assistent Bofickj^, Herr Anton PokornJ 
und Herr Prof. Wilhelm Petters; zn wirkenden Mitgliedern 
wurden ernannt: Herr Anton RybiSka, k. k. Hofsekretär, 
Herr A. V. Sembera, k. k. Professor und Herr Dom. Mach, 
Haoptkassier Sr. Durchlaucht des Forsten Karl zu Schwar- 
zenberg. Die Zahl der Mitglieder gruppirt sich nunmehr 
folgendermassen : Ehrenmitglieder 31 , wirkende Mitglieder 
(mit einer Einlage von mindestens 210 fl.) 47, wirkende 
Mitglieder (mit einem Beitrage von mindestens 10 fl. 60 kr. 
jährlich) 128; beitragende Mitglieder n. s. ernannte 5, bei- 
tragende Mitglieder mit einem Beitrage von 6 fl- 26 kr. 
jährlich 337; wodurch sich die Gesammtsahl sämmtlicher 
Mitglieder der Moseumsgesellschaft mit 548 herausstellt 

Um so erfreulicher ist die bedeutende Bereicherung, die 
im Laufe des verflossenen Jahres sämmtliche Abtheilon^ 
der Sammlungen erfuhren. Hierher gebort namentlich ein« 
nun bereits der Handschriftensammlung einverleibtes Geschenk 
eines Ungenannten von fünf, die Pardobicer Herrschafit be- 
handelnden Folianten, ein Missal auf Peigament aus dem 
15. Jahrhundert, Geschenk des Herrn NoUrs Seifert, dann 
die Geschenke des Herrn Houra, der Frau Gräfin Konnie, 
des Herrn Polivka und des Herrn Donebauer. Noch reicli- 
lieber flössen die Spenden für die Bibliothek n. i. nament- 
lieh für die russische Abtheilung derselben. Hierhergehören 
vor allem die kostbaren Sendungen Sr. Bxc. des Herrn 
Vasil Andrejevii DaSkov, des hochw. Archimandriten Ampbi- 
lochins lu Moskau, des Herrn Prochorov in Petersboig, das 
Herrn Prof. Boslajev und insbesondere des Herrn Peter 
AlexejeviS Bjeasonov aus Moskau, der unter vielem Anderen 
auch einen bisher unbekannten altslavischen Druck ans Prag 
aus dem Jahre 1617 dem Institut zugesandt bat. Es ist 
dies das erste Exemplar eines cyrillischen Prager Druck* 
Werkes, das nun nach vierthslb Jahrhunderten wieder an 
den Ort suruckkehrt, von dem es ausgesendet wurde, ein 
Denkmal literarischer slaviseher Weehselseitigkeit! — eine 
wahre Zierde der Museomsbibliothek. Ebenso erwähnena- 
werth sind femer die Spenden und vor Allem jene der geo- 
graphischen Gesellschaft tu St. Petersbuig (eine Geographie 
Russlands in 28 Bänden) des Herrn Chludov aus Moskao« 
der Herren Aksakov, Bjikov, Dal, Grot, Korf, Kodarevak^« 
Miller, Norov, Solovjev, Sooeov, Srjeinjevskij, Tichonravort 
Barrande, Prsesdsiecki, dann der Firmen Ehr. Gr6gr, Jar. 
Pospiiil und Skreiovsk^. Desgleichen haben jene Behörden 
und gelehrten Gesellschaften des In- und Anslandee, die ga« 
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wohnlich die Sammlang^ii des Moeeame mit Spenden lu he» 
denken pflegten , auch dieses Jahr wieder viel Wertb^olles 
eingesendet. Die Landkartensammlong wurde namentlich 
durch Geschenke des Herrn Joh* Bitter Yon Nenbauer, die 
Bilder- und Photographiensammlung durch Oeschenke der 
Petersbuiger Bibliothek, der Frau Ludm. Iiran SestakoTi 
und des Herrn Eng. Bourdon, die Musikaliensammlung durch 
die Spenden des Herrn Balakjrjeir, die Correspondensen und 
Autographen durch Oeschenke der Herren Svestka und Ry- 
bidka Termehrt. — Die Vermehrung der Mnniensammlung 
ist minder bedeutend, erreicht aber immerhin noch eine f iem* 
lieh hohe Zahl ; sie betrigt bei den Silbermnnfen an 100, 
bei den anderen 65, dann 36 Stempel su 18 Medaillen, eine 
Spende des Herrn Seidan* — Bemerkt tu werden verdient 
schliesslich auch noch ein ans Elfenbein gearbeiteter Torso 
des gekreuzigten Heilands, ein Geschenk des Herrn Archi- 
tekten Ullman. Für das Archir ist ror Anderem ein Geschenk 
der Frau Grafin Eleonora Kounic von Bedeutung, das 
1400 Urkunden umfasst. Gant besonders fahlreich flössen 
aber diesmal die Spenden für die Abtheilung der Naturr 
Wissenschaft, nnd innerhalb derselben namentlich fnr die 
botanische Section, die schon durch das glänxende Legat des 
Kntteobevger Kreispriissdenteu Herrn Veselskf allein, eine 
nossejrordentliche Bereicherung (um 18,000 Species) eifuhr. 

Nicht mindere Anerkennung verdienen die Geschenke des 
Herrn Dr. Job. Palack^, namentlich was russische Pflanien 
betrifft. — Die loologisehe Sammlung umfasst g^nwartig 
n. 1. die Reptiliensammlung 349, die Pischsammlnng 502, 
die Insektensammlung g^;en 68,000, die Petrefaktensammlung 
an 4000, die Mineraliensammlung im Gänsen 12,680 Stuck. 
£s erübrigt noch su bemerken, dass auch die archäologische 
Section ihre Arbeiten fleissig fortgesetit, nnd die Herren 
Ludikar und Lambl in Strakonic, Herrn Archivar Brandl 
in Brunn , Herrn Jul. Seifert in HoJFovic, Herrn Assi- 
stent Stolba in Prag, Herrn Dechant DaneS und Herrn 
Landtafeldirector Demuth su correspondirenden Mitgliedem 
ernannt hat. — Der Aussehnss der „Matice <esk&*' bestond 
aus denselben Mitgliedera, wie im Voijahre. Das Vermögen 
derselben besiffert sich heute mit 146,620 fl. 10 kr. wovon 
67,988 fl. 26 V% kr. auf Hjpotheken fruchtbringend angelegt 
sind, nnd 44,785 fl. 49 kr den Werth der auf dem Lager 
befindlichen Werke reprasentiren. — Die Einnahmen des 
Museums betrugen, einschliesslich eines Cassarestes pr. 
38,594 fi. 68 kr. und des Geschenkes Sr. Majestit des Kaisers 
pr. 10,000 fl. , im Gänsen 84,677 fl. 2 kr. in Banknoten 
nnd 651 fl. 56*4 kr. in Silber; die Ausgaben, mit Einschlnss 
der Elocirung von Capitalien pr. 14,500 fl., im Gänsen 
29,823 fl. 20 kr., so dass sich das Vermögen des Institutes 
gegenwärtig mit 64,863 fl. 82 kr. in Banknoten nnd 65 fi« 
66 Vt kr. iu Silber besüfert, was im Gänsen eine Vermehmng 
desselben um 14,173 fi. 14 kr. ergiebt — Der Bericht wurde 
nach einer knrsen, die neue An der Bnchervertheilung unter 
die MitgliMer der „Matice iesk4*^ betreffenden und vom 
Geschaftsleiter Herrn Prof. Tomek cur Zufriedenheit des 
Herrn Interpellanten beantworteten Bemerkung Sr. Gzc. des 
Grafen Leo Thun, ohne weitere Debatte sur Cenntniss ge^ 
oommen nnd, nachdem die Versammlung über Anregung des 
Herrn Vorsitsenden sammtlichen Gönnern des Institntee mittelst 
Erhebung von ihren Sitsen ihren Dank ausgesprochen hatte, 
von derselben einstimmig genehmigt. — Hierauf folgte der 
Vortrag des Herrn Prof. Zeuger über die physikalischen Ver- 
hältnisse des Bodens mit besonderer Bncksicht auf Böhmen. 
Die Versammlung verfolgte denselben mit nngetheilter Auf- 
merksamkeit. Von gans besonderem Interesse aber war der 
Vortrag des Geschaftsleiters Prof. Tomek, über die Grund- 
lagen des böhmischen Staatsrechtes seit 1627. Der Vortrag 
selbst, den wir kurs skissiren« wollen, ist ein Abriss aus 
einem grösseren Werke, das Herr Prof. Tomek der Behand- 



lung des böhmischen Staatsrechtes seit 1627 überhaupt tu 
widmen gedenkt. 

Vortrag des Prof. Tomek. 
Die falschen Ansichten über das böhmische Staatsrecht, 
begann Prof. Tomek, ruhen alle auf der falschen Prämisse, 
dass nach der Schlacht am Weissen Beige das Königreich 
Böhmen gaui dem Absolutismus Ferdinands verfiel, indem 
sich derselbe in seiner „vernenerten Landesordnnng^* das 
Recht vorbehalten habe, dieselbe nach Ermessen su ändern, 
wie und wenn es ihm beliebe. Dadurch, so argumentirt man 
nun, verlor Böhmen vollständig sein Staatsrecht, von der 
Nothwendigkeit einer Zustimmung der Stände su den Ver- 
änderungen der böhmischen Verfassung konnte fortan keine 
Rede mehr sein. Eben hierin liegt aber der Irrthum. Die 
böhmische Landesordnung nnd das böhmische Staatsrecht 
waren weder vor, noch nach 1627 eins und dasselbe, Die 
Landesordnung war durchaus nicht alles das, was wir hcut- 
sutage mit dem Naroeu Verfassung su benennen pfiegen — 
es war nnr eine Sammlung von Rechten, neben denen aber 
andere alte Privilegien nach wie vor fortbestanden, die von 
Ferdinand swar seitweilig suspendirt, nie aber aufgehoben 
worden sind, sondern im Gegentheile als aufrecht bestehend 
in der Landesordnung selbst ausdrucklich bestätigt wurden. 
Die durch die vemeuerte Landesordnung verursachten Ver* 
ändemngen des öffentlichen Rechtes in Böhmen waren bloss 
folgende: 1) wurde der Thron nun auch in weiblicher Linie 
fSr erblich erklärt; 2) sog der König das jus legis ferendae 
an sich ; 8) beksm auch der geistliche Stand Sits und Stimme 
im Landtag; 4) behielt sich der König die Ertheilung des 
Heimathsrecbtes vor; 6) wurden die Privilegien der Utra- 
quisten aufgehoben; 6) reservirte sich der König das Recht 
der Auslegung der Gesetse und 7) trat an die Stelle des 
mundlichen und öffentlichen Gerichtsverfahrens das schrift- 
liche und geheime. -— Alles übrige blieb aber aufrecht und 
der Vorbehalt, die Landesordnung nach Gutdünken ändern 
SU dürfen, besog sich blos auf die Jura privata. In diesem 
Sinne lautete nun auch der nene Krönungseid; die Konti- 
nuität des böhmischen Staatsrechtes blieb aber unverleut 
nnd gestaltete sich dasselbe nnnmehr folgendermaasen: 1) 
das Königreich Böhmen blieb nach wie vor ein selbststän- 
diges Ganses, und hing mit den übrigen Ländern Ferdinands 
blos durch die Person des gemeinschaftlichen Herrschers su- 
sammen; es gab keine gemeinschaftliche Aemter, nur blieb 
es dem König natorlich unbenommen , sich betrefis aller 
seiner Länder eines gemeinschafUichen Bathes su bedienen, 
der aber stets nur ein Räth blieb, ohne dass seine Bestim- 
mungen ohne Zustimmung des böhmischen Landtags für 
Böhmen Gesetseskraft erhielten. 2) Das Verhältniss swischen 
dem Königreich Böhmen und seinen Lehen blieb unverän- 
dert. 3) Desgleichen das Recht des Königs nber die ihm 
persönlich snstehenden Einkünfte nach Belieben su verfugen. 
Mit demselben Rechte verfugte aber mnoh aber die ihm in 
Ungarn persönlich snkommenden Revenuen , und war dies 
eben das Band, das Böhmen nnd Ungarn gemeinschaftlich 
an den gemeinsamen Herrseher, nnd hierdurch mittelbar an 
einander band. Denn wenn auch beide Länder nnr die 
Person des Königs mit einander gemeinschaftlich hatten, so 
hatte diese Gemeinschaft eben in diesen persönlichen Reve» 
nnen des Königs in beiden Ländern einen sehr realen Un- 
teigmnd, und datirt die reine Personalunion Ungarns mit 
den übrigen österreichischen Ländern erst von Jener Zeit, 
seitdem es im Jahre 1848 den Ungarn gelang eine gpLnslich 
gesonderte ungarische RnaniwirthschafI su erringen. 

Offenbar ist hierdurch aber den nichtnngarischen Län- 
dern ein Unrecht geschehen; denn eben darin, dass der König 
auch über seine ungarischen Revenuen frei verfugen konnte, 
hatten die übrigen Länder einen Nutsen davon, einen mit 
Ungarn gemeinsamen König an haben, indem sie so äusseren 
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Feioden mit um so grosserem Erfolg so widerstehen im 
Stande waren ; eben deshalb haben sie auch Ungarn die no- 
thigen Opfer gebracht , nm sie der Gewalt der Türken su 
eotreissen« Als aber der Herrscher das Dispositioiisreckt 
aber seine ougarischen Einkünfte verlor, waren sie der Gnade 
des ungarischen Landtags Preis gegeben, da es nun von die- 
sem allein abhing, ob er fSr die gemeinsamen Bedurfnisse 
Etwas bewilligen will oder nicht. — Und von diesem Stand- 
punkte aus muss man die Argumentation der Ungarn über 
die Staatsschuld betrachten. Die österreichische Staatsschuld 
wurde in Folge gemeinschaftlicher Bedurfnisse gemacht, na- 
mentlich zur Bestreitung der Kosten von Kriegen. Und 
wenn die Ungarn sagen, dass sie zur Kontrahirung derselben 
ihre Einwilligung nicht gegeben haben, so können die Lander 
der böhmischen Krone dasselbe thun. Es war dies aber 
weder in Böhmen noch in Ungarn auch nicht nothig, denn 
hier wie dort wurden die Staatsschulden auf Grund der 
Krön- oder Kammerrevenuen gemacht. Erst wenn diese 
nicht ausreichten, war der Konig verpflichtet, die Einwil- 
ligung des Landtages einzuholen. Die ungarischen Krön- 
eiukunfta waren aber durch die österreichische Staatsschuld 
ebenso belastet, wie jene der Sbrigen Lander, und diese 
anderen Länder waren nicht verpflichtet, es sich gefallen zu 
lassen, dass diese Einkünfte aus diesem gemeinschaftlichen 
Bande durch einseitige Verhandlung des ungarischen Land- 
tages mit dem Konige ausgeschieden werden. 4) Das Steuer- 
te will igungsrecbt des böhmischen Landtages, insofeme die 
Bedürfnisse des Reiches nicht aus den Privateinknnften des 
Königs gedeckt werden konnten, blieben aber nach wie vor 
aufrecht. 6) Der König hatte kein Recht das Volk 
zum Kriegsdienst aufzubieten, ausser zur Abwehr. 6) Die 
ersten Beamten des Landes wurden dem Herren- und Ritter- 
standc entnommen, mussten aber im Lande ansässig sein« 
7) Desgleichen die Kreishauptleute , die Angehörige ihres 
Kreises sein mussten. Dies sind ungefähr die Hauptmomente, 
doch erwähnte Herr Professor Tomek auch noch mehrerer, 
die indessen von geringerer Wichtigkeit scheinen. Anhalten- 
der Beifall folgte dem interessanten Vortrage. 

Der folgende Programmspunkt betraf die Wahl des 
Präsidenten und Viceprasidenten , deren 6jährige Funktio&s- 
daner abgelaufen war. Bevor man zu derselben schritt, hielt 
S. Exe. Graf Clam Martinec folgende Abschiedsrede in böh- 
mischer Sprache: Meine Herren I So sind denn die sechs 
Jahre verflossen, für deren Dauer Sie mich zum Präsidenten 
des kön. b. Museums beriefen. Als Sie mir vor 6 Jahren 
diese Ehre erwiesen , da sagte ich , dass ich die Unzuläng- 
lichkeit meiner Kriifte zur Bekleidung dieses Ehrenamtes 
erkenne; ich sagte aber auch sugleicii, dass ich bereit bin, 
alle meine Kraft der Förderung dieses vaterländischen Insti- 
tutes zu widmen. Meine Herren! Ich habe mich betreffs 
des Ersteren nicht getäuscht, ich hoffe aber auch betreffs 
des zweiten mein Wort eingelöst zu haben. Je länger, desto 
mehr bedauerte ich, dass diesen Platz nicht ein Mann ein- 
nimmt, der den berühmten Vorgängern, die dieses Institut 
gegründet, die ihm in kurzer Zeit unter den heimischen und 
wissenschaftlichen Instituten einen ehrenvollen Platz errungen 
nnd gesichert haben , zu folgen würdig wäre. Indessen 
bleibt uns nichts anderes übrig, als ihr Andenken tu ehren 
und das Institut in dem Geiste fortzuführsn, in dem sie es 
uns anvertraut I Das war auch mein Leitstern, das strebte 
ich um so eifriger an, als ich es bei unseren gegenwärtigen 
ungünstigen Zeitverhältnissen für Bürgerpflicht halte, alle 
Kräfte der Pflege, der Wahrung und Förderung unserer va- 
terländischen und nationalen Institute zu widmen. Eingedenk 
der hohen Bedeutung dieser Anstalt, freut es mich, dass ich 
trotz der ungünstigen Zeitverbältnisse dennoch bedeutender 
Fortschritte erwähnen kann: es ist dies ein Werk der pa- 
triotischen Gesinnung des Volkes, des Verwaknngsratbes und 



unserer Beamten. Im Verlaufe der verflossenfn sechs Jahre 
hat sich die Zahl der Mitglieder, wenn sie auch heuer nm 
Etwas geringer ist, als im Voijahre, bedeutend vermehrt^ 
indem dem Museum während dieser 6 Jahre mehr als 200 
Mitglieder neu beigetreten sind. Auch die Sammlungen ha- 
ben während dieser Periode ungewöhnliche Bereicherungen 
erfahren; die Bibliothek wuchs um mehr als 56,000 Bände, 
die Lithographiensammlung um 70,000 Stück, die botanische 
Sammlung um 25,000 Species. Die Sammlungen wurden 
alle geordnet, Kataloge, Normalien und Desideratenbücher 
angelegt, das Bibliothekspersonal vermehrt, Inspectoren er- 
wählt, die Copirung von Ui künden und Durchforschung aas« 
wärtiger Archive fortgesetzt — überall herrschte ein reges 
Leben. Je vielfältiger aber unsere Thätigkeit ward, desto 
fühlbarer wurde für den Verwaltungsrath die Unzulänglich- 
keit unserer Mittel. Er wandte sich daher dahin , woher 
einzig Hilfe kommen kann, woher sie unserer Ansicht nach 
kommen sollte — an die Vertretung des Königrrichs Böh- 
men. Er bat ein ausführliches und gründliches Promemoria 
eingebracht, und wurde demselben eine Subvention von 4000 fl. 
jährlich bewilligt Ist hierdurch der Bedarf des Museums 
auch lange noch nicht gedeckt, so ist sie doch überaus will- 
kommen, indem sie wenigstens zur Bestreitung der unum- 
gänglichsten Auslagen genügt Die wichtigste Frage, Ja die 
Lebensfrage des Institutes — die Erbauung eines neuen 
Museumgebäudes, fand an unserem Ausschussmitgliede Herrn 
Schary einen warmen Fürsprecher; sein diesbezüglicher An« 
trag wurde vom Landtage mit Stimmeneinhelligkeit zum Be- 
schlüsse erhoben -^ bisher war es aber nicht vergönnt, uns 
einer günstigen Erledigung zu erfreuen. Wir haben uns auch 
an die Präger Stadtvertretung um nnentgelUiche Abtretung 
eines Bauplatzes gewendet, indem wir von derselben mit 
Zuversicht eine günstige Entscheidung erwarten. Den wich- 
tigsten Schritt hat aber Se. Majestät unser Kaiser und König 
gethan, indem er zu obenerwiUintem Zwecke aus Anlaaa 
seiner Anwesenheit in Prag unserem Institute einen Betrag 
von 10,000 fl. zu spenden geruhte — wodurch für den zu- 
künftigen Bau in der That der Grund gelegt wurde. Den 
Bau aufzuführen liegt nun in der Hand des Volkes, und ich 
bin fest überzeugt, dass es bei seiner bekannten patriotischen 
Opferwilligkeit, trotz der Missgunst der Zeitverhältnisse auch 
dieses sein Werk glücklich und glänzend durchführen wird. 
Erlauben Sie , meine Herren , dass ich mit diesem freund- 
lichen Blick in die Zukunft meinen Rückblick in die Ver- 
gangenheit scliliesse, und gestatten Sie, dass ich, indem ich 
nun mein Ehrenamt in Ihre Hände niederlege, Ihnen meinen 
Dank für Ihr Vertrauen ausspreche und Sie versichere, dass 
ich auch als Mitglied unseres Vereines dem Gedeihen und 
der Entwickelung des Museums meine ganze Kraft zu wid- 
men für meine Pflicht halten werde. 

Se. Excellenz wurde indess mit allen Simmen gegen 
eine, welche Herrn Dr. Palack j^ zufiel, wiedergewählt, worauf 
er die auf ihn gefallene Wahl zum zweiten Male anzunehmen 
erklärte. — Desgleichen der hierauf ebenfalls mit Stimmen- 
einhelligkeit erwählte Vicepräsideut , Se. Durchlaucht Karl 
Fürst zu Schwarzenberg. Den Schluss bildete die Wieder- 
wahl der zwei statutengemoss ausgetretenen Mitglieder des 
Verwaltungsrathos HH. K. J. Erben und W. W. Tomek und 
die Wahl (per acdamationem) der HH. Zap , Rambousek 
und SkHvan zu Rechnungsrevisoren. (Politik.) 

* In Moskau erschien in russischer Uebersetzung „Daa 
1. Heft der Bibliothek grichischer und lateinischer Autoren, 
mit Anmerkungen und Wörterbüchern für mittlere Lehr- 
anstalten,*' herausgegeben von P. Leontjev. Es enthält die 
Reden pro Archia poeta und pro Qu. Ligario. 
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Bohmisch-slovakische Ltterator. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kneh a casopisfiv v jazykn cesko-slovenskem. 

Von F. A. Urb&nek. 
(Fortsetzung.) 

Ochotnik, Divadeliii. Repertoriam pro milovniky soo- 
kromtch divadel. Yydkyk Joaef Mikol4S Boleslarskj^. 
Dil lil. Svazek 5. a 6. Dil IV. Sv. 1. a 2. — Theater- 
Dilettant. Repertorium für Freonde der Privat*Tbeater. 
Herausgeoeben von Joh. Mikol&ii Boleslavsk^. 111. Band« 
Heft 5 u. 6. IV. Band. Heft 1 o. 2. Prag. Kober. 

Obsah: Dilo III. sv. 5. Divotvonij' klobook. FraSka 
ve tfecb jednanicb od V. K. Klicpery. (Drohe vydAni.) 
— Der Wonderhut. Posse in 2 Acten von W. K. Rlic- 
pera.) — WScm Spolkim ochotnickj'in i lemich komny 
Cesk^ bratrske «^Na sdarl^^ — Allen Dilettanten-Vereinen 
in den Landern der böhmischen Knme ein broderliches 
„Na adarl'' Divadelni pop^vky. Sebral A. H. — Thea- 
ter -Cooplets. Oesammeh von A. H. Letopisy narodnich 
divadel ochotnickj'ch v Uechach a na Morav^. (Annalen.) 
VI. Vxnik a sdar ochotnick6ho divadla ve MIenÖ. — 
Das Entstehen und Emporbluhen des Dilettantentheaters 
in Mheüo. (78 S.) Dilo 111. svaa. 6. Byl v PaHii. 
Fraika v 1 jedn. Sepsal Fr. J. Jaoko. — Er war in 
Paris. Posse in 1 Acte v. J. Janke. Boucharon. V^e- 
selohra v 1 jednini do F. F. äamberka. — Boucharon. 
Lustspiel in 1 Acte von F. F. äamberk. — Divadelni po- 
p^vky. — Theater-Couplets. Letopisy divadel ochotnic- 
kfch V Öech4ch a na Morave. (Annalen.) VII. D^jepis 
ochotnick^ho divadla v kr. homim m^st^ Kntne Hofe« 
Sepsal Petr Miloslav Veselsk^. — Geschichte des Dilet- 
tanten Theaters in Kuttenberg von P. M. Weselsk^. (62 S.) 
Dilu IV. av. 1 . Ui ho mime. Dramatick j" lert v 1 je- 
dn4oi od Josefa Jih'ho Stankovskeho. — Wir haben ihn 
schon. Dram. Scherz in 1 Acte von J. G. Stankovsk^. 
Patriarcha Jakub aneb Prallt! studenti. Cinohra ve 4 
jednanich se zp^vy, die Rod. Benedixe, pro divadlo ieske 
vzdelal Ladislav z Hory. — Patriarch Jakob oder Prager 
Studenten. Schauspiel in 4 Aeten nach Rod. Benedix von 
Ladislav z Hory. Dileiitost lehk^ch pfivodnich operetek. 
Od Jos. J. Piherta. — Wichtigkeit leichter Original-Ope- 
retten von Jos. J. Pihert. (78 S.) Dilu IV. sv. 3. Hej 
Slovanel Dramatick^ lert v 1 jedninf od Jos. JiHho 
Stankovskeho. — Auf, Slaven! Dramatischer Scherz in 
1 Acte von Jos. G. Stankovsk^. Dobrou noc, R&lenko! 
ObrAzek ze livota v l dijstvi od B. K., voln^ pfelolil 
Emil Aschenbrenner. — Gate Nacht, Röschen! Lebens- 
bild in 1 Acte von B. R., frei übersetzt von Emil Aschen- 
brenner. Sedro^ den pfed svatbou. Fralka v 1 Jedn4ni 
die Em. Pohla pfelolil J. Grunert« — Der siebente Tag 
vor der Hochzeit. Posse in 1 Acte nach Emil Pohl, über- 
setzt von G. Grunert. Divadylni feditel. Komick^ v^jev, 
pfel. Jos. JiH Stankovsk^. — Der Theater- Director. Ko- 
mische Scene, übersetzt von J. J. Stankovsk^. Divadelni 
popevky od Jos. J. Stankovskeho a H. Grunerta. — Thea- 
ter-Couplets von J. G. Stankovskf und H. Grunert. Le- 
topis ochotnickeho divadla kr. v^uneho m^sta Dvoru Kra- 
love. Podava Fr. J. Janke. — Annalen des Dilettanten- 
Theaters in Koniginhof, von Fr. J. Janke. (78 S.) 

O r 1 i c e., Moravska. ( Velk j" politicko-federalistick^ Saaopis.) 
Odpovednj" redaktor a vydavatel: Jindfich Dvof4k. Ma- 
jitel a nakladatel: Josef Snaidr. RoSnik IV. — Der 
Adler. Grosses föderalistisch-politisches Tagesblatt. Ver- 
antw. Redakteur: Heinrich Dvofak in Brunn. IV. Jahr- 
gang« Brunn. 



Orih, Jana SUdek, Frant., Topografidco-sUtistick^ aov» 
nik Cech 2ili podrobnj" popis vöech mest, m^stysA, velsoic, 
pak lämkA, dvorä, iovkrea^ tnlfni a v^h o sanioti le- 
licich ataveni, jakol i viech zpustl^ch hradA a lanikl^ch 
osad kr&lovstvi fiesk^ho. Sei^it 9. OlelnA— PohoH. — 
Orth Joh. und Sliuiek, Franz, Topographisch-statisches 
Lexikon von Böhmen. Heft 9. 8. (S. 513—576.) Prag. 
Kober. 

Otavan. Redaktor V. V. Janota. (Hospodafsko-beletristick^ 
iasopis.) Svazek 7. - Otavan. Landw.-belletr. Zeitschrift. 
Redacteur V. V. JanoU. VIL Bd. 

Pamatky archsoiogick^ a mistopisnö, vydivane od arch«- 
ologick^ho sbora Musea krilovstvi Öesk^ho. Rcdaktofi 
K. VI. Zap a Fr. J. Zonbek. Ro^nik XII. Dil VI. Sva- 
vek 8. — Archäologische und topographische Denkmäler, 
herausgegeben von der archäolog. Sectioo des böhmischen 
Museums. Redacteure K. VI. Zap und Fr. J. Zoubek. 
Jahigang XII. Band VI. Hef^ 8. 4. (S. 281-^24.) 

Prag. 
PamAtky areh»ologick6 a mistopisn^. Redaktor: Fr. J. 
Zoubek. RoSnik XIIL (1866.) Dil VII. Svaiek 1—3. 

— Archäologische und topographische Denkwürdigkeiten 
Böhmens, herausgegeben von der archiiologischen Sectioa 
des böhmischen Museums. Redacteur: Fr. J. Zoubek. 
Jahrgang XIIL 1866. Heft 1. 4. (S. 1—87.) Prag. 

PatoSka, F., professor na realn^m gymnasiu v Tibofe, 
Stru^nih mlnvnice jazyka latinsk^ho. Udebni a cvijfebni 
kniha pro zaJiAte^niky. — Pato^ka, F., Kurzgefasste la- 
leinische Sprachlehre. Lehr- und Uebungsbuch für An- 
fanger. 8. (VIII u. 208 S.) Prag. Kober. 

Peiohl, FrantiSek, c. kr. inlen jrsk^ asistent, Radaosprav^ 
silnic, Jil pro zastupitelstva okresni a obecni a vAbec pro 
kald^ho, kdo v zälelitostech silni^nj'ch co fiditi ma se- 
stavil. — Peichl, Fr., Rathgeber für Administration und 
Pflege der Strassen als Anleitung für die Bezirks- und 
Gemeinde- Vertretungen. 8. (58 S.) Prag. Kober. 

P^stoun. Vychovatelskj" 6asopis s m^siSni pHlohou ,.Po- 
kladnice'S Redikci a nakladem A. K. Vitaka. — Päda- 
gogische Zeitschrift mit einer katech. Monatsbeilage. Prag. 

Peters, August, Zkvii i Rosenberka, pf^mim s Falken- 
steina. Historick j" romän. Pfelolil Frant. Aug. Urbinek. 
Dilu I. seilt 1. — Peters, August, ZäviS von Rosenberg, 
genannt von Falkenstein. Historischer Roman. Uebersetzt 
von Fr. A. Urbinek. Heft 1. 8. (S. 1 — 80.) Prag. 
Kober. 

P1&2 koruny Ceske jfili slovo Staro-Cecha propowidenä 
mil^m krajanAm leta bjdy 1866. (Seberme sei) — Die 
Klage der böhmischen Krone. 8. Berlin. 

Po kl ad, Duchovni, aneb: Katolick^ modlitby a pisniikj, 
I rozliSuj'ch poboln^ch kniiek sebran^. Viem v^rn^m 
kfestanüm k duchovnimu potiSeni, k prosp^chu a k spa- 
seni vydane. — Geistesschatz oder: Katholische Gebete 
und Gesänge. 8. (248 S.) Neuhans. 

Pokorn^, Martin, Kronika prace , osvety a prümyslu a 
nilezüv, viz tarn. 

Pokrok V rolnictvi. Ro^nik pro vlastensk6 hospodafe. 
Vydäva A. E. Komers, r}tif c. kr. fädu cisafe Franti^a 
Josef I., hospod. rada atd. Tfeti svazek. — - Der land* 
wirthschaftliche Fortschritt. Jahrbuch fiir vaterländische 
Landwirthe. Herausgegeben von A. £. Komers. 3. Bd. 
8. (X u. 230 S.) Prag. 

Polabs k^, Josef JiK, Jezovitsk^ melodie 1. a 2. vydänf. 

— Jesuiten-Melodien. 16. (32 S.) Prag. 

Po sei z Prahy. Kalendäf zäbavn^ a pou5n^ na obycejii^ 
rok 1867. Ro^nik VL Öäst' hvezdäfsko-cirkevni od K. 
Bohma opatfena 12 nove kreslen^'mi obrazy z Ceske hi- 
storie, znamenim mSsice a vjjevy z närodniho livota od 
Ant. Koniga. (Sestavil fed. Vacsl. Zelen^.) S mnoha 
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Tjobraseoliiii a SYlUtoi primU ,,Dfako a Jeho itSt.** *^ 
Der Bote aos Prag. Unterbalteoder und belebrander Ka» 
lender f&r 1867. VI. Jabigaog. Der aetron. Tbeil von 
K. Bobm, Terteben mit 12 Original-IlloetraiioDeii tod A. 
Konig. Mit rieien lUnstrationen und «neoi Bilde als 
Oratiapiimie. 4. (152 S.) Prag. Kober. 

Po8el a Praby. T^denuik vinormf silelitostem politic- 
k^bo a pospolitibo iivota, bospodaiPatiri polnlma a doniA«- 
cimn, ^mesln, obebodu a spolkAm, iyUAH praktiekMo 
smJra. Yydinlai, nakladem a redakci Fr. Öim&tka (V. 
B^ika), epolapAftobenim Dr. Fr. Kodyma. — Der Bote 
ans Prag. Politiscbe nnd okonomiscbe Woebenecbrift. Mit 
Nr. 89. VIL Jabigang, rom 26. Jnni eraebeint dreimal in 
der Wocbe in gr. 4. ale politiecbe Zeitsebrift Prag. 

Poaieni, jak ee ▼ iaae vilky aacboTati m4me. Dobr& 
rada pro meitany i yesnijany, pnrkmiatiy a pMetaven^ 
obci od sknSen^bo irojina. — Belebmng, wie man sieb 
lor Kriegtf eit rerbalten soll. Onter Rath fnr Borger ood 
Landbewoboer, Boigermeister ood OemeindeTonteher toq 
einem praktiacben Soldaten« 8. (26 8.) Prag. 

PoTidky pro mlad^ Yik. 4. Sv^voln^ JindHcb a T<m^ 



Libor. PoWdka yio alad;f i doepSt ^^^ ^^ Fnnt. Hof- 
manna. Pleloiil Ant. SirA^k. -— Jogenderiablongen. 4* 
Der motbwillige Heinrieb ood treoe Liborioe. Jogend* 
ersablong iroo Frani Hofmann. Ueberaetit iron Ant 8i- 
rfi<ek. 12. (110 8.) Konigingrati. 

Pr&Tnik. öaaopia vinormif viM pr&irni a atatni. Odpo- 
rUnf redaktoH: JUDr. Jak. Skarda, JUDr. Jan KoSer«. 
Nakladatel a vydayatel Dr. £d. Oi^. (Org4n ,,Pr&Tnick6 
jednoty*'.) — Zeitaebrift for Recbta- ond Staatawiaaen- 
aebaft Veraotwortlieber Redaeteor: Jacob Skarda ond 
Job. Kotera in Prag. 2. Jabrgang. 

PraiAk, Emil, obcbodm'k, Ryebl^ Vypo^fitaf. — Pralik, 
Emil, Der acbnelle Aoarecbner. 3. irermebrte Aoii. 12. 
(116 8.) Prag. ßArnki. 

PJFebled literatoiy Ceak^. Die drabibo rydiol Hiatorie 
literatory Öeak^ Joaefa Jongmanna pro §koIy i pro dAm 
T Öecbaeb, r Moravi a na Slovenakn. Noire Tyd4ni. — 
Ueberaiebt der bohmtacben Literator. Naeb der 2. Aofl. 
Jongmann^a Qeacbicbte der bobm. Literator for 8chule 
ond Haoi. Neoe Aoag^be. 8. (86 8.) Troppao. 
Kolck. 
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a T 11 H a. 

Blatt fflr Literator ond Unterhaltoug. 

Redaeteor: A. Hadiid. 
No. 27. Neoaatz. 1867. 

Daa Repr&aentatinyBtem. Ton Dj. Vokicevic. — Djelma. — Von 
Babac nacb Tronoi. Reiaebrief. ^ Stadien aoa aerbischen Volks« 
liedern. - Die Musik. — Sitsongsberichte der Matica Srbska. — 
Dimitrij AlezandroYi^ ^avjansky. — Literarische Notizen. ^ Nach- 
richten. — Bibliographie. 

l^ragoi|ob. 

Redaeteor: Gjuro Deleliö. 

^ Nr. 42. Agrani. 1867. 

Sonette ^rcanice-NoToiivke. — Die Rosenknospe. Novelle von 
Draffojila Jarnevideva. — Eine Jaffd. Erzählung. — Entdeckungen 
in Europa. — Die Arznei. Gedicht von Milutin. ^ Unterhnltungs- 
g alon. — Literator. ~ Rebus. — Rtthsel. 

4 ft H H u a. 

Blatt for Unterhaltung nnd Literator. 

Redaeteor o. Heraosgeber: Dj. Popovic. 

No. 28. Neusatz. 1867. 

Heisae Sonne. Gedicht von J. Dj. — Die Liebesarznei. Hu- 
moreske von Jovan Ristic. — Am Votchov. Gedicht von Nikola 
Begovid — Der verlorene Brief. Von N. V. Gogol. - Helden- 
Zwietracht Gedicht - Der Verfall des serbischen Reichs. — Aus 
Bosnien über Bosnien. — Das natiouale Evangelium. — Literarische s. 

Uaulea illrska# 

Blatt für Unterhaltnng und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljodevit Gaj. 
No. 20. Agram. 1867. 

Der S&nger ond Lada. Eine Romanze von V. G. — Siriajev 
der Blinde. Biographische Skizze aus Reisebriefe. — Ein Blick 
anf deo heil serbischen Berge. Zwei Sagen aus dem Volke. ^ 
Literatur. 

Soeben erschien: 

No. LXXXL Bibliotkeca Slavica. Antiqu. 

B&cher-Yerzeickiiiss. 

Berlin, Jtgerstrasse 68. I. A. Stargardt^ 
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Zeitschrift für Unterhaltung nnd Belehrung. 

Redaeteor: K. A. Fiedlef. 
No. 10. Baotzen. 1867. 

Die Liebe ist dis wahra GlOck. Gedicht von K. PitroTi& ^ 
Martha die Stiefmutter. Eine Dorfgeschichte. — Das Lebewohl 
Gedicht Ton J. C&la. — Kandia. Von K. A. FiedleiF. - Andere 
Ton uns. Von M. H. — Ans Bantien und der Lausite. Vom Re- 
dacteur. — SUvische Rundschau. Von demselben. — Briefkasten. 

OTeHecTBeHHua Saniicjui. 

Redacteur und Heransgeber: A. Krajerskij nnd 8. Dndyikij. 

No. 16. St. Peteraborg. 1867. 

Eindrftcke ans der Krimm. Von Jer. L Markör. — Fraoen 
und Töchter. Roman in drei Theilen von Miss Haskel. — Secha 
Monate aus der russischen Geschichte des 18. Jahrhunderts. Eine 
Skisze von der Regierung Peter IIL Von M J. Sje^jevskij. ^ 
Türken, Griechen nnd Slaven. — Die Bulgaren der alten Zeit Von 
L Karavjetov. — Kritische Bemerkungen. - Uebersicht von Pach- 
joumalen. — Literarische Annalen. — Politische Chronik. — Neoe 
französische und deutsche Bücher. 

Im Verb^^ von H. H&ssel üi Leipzig ist soeben erschienen. 

Nowy doktadny Stownik 

P^tok^-nriemleekl I memleek» - P^lskh 

Neues vollständiges 

PolnlMh-DostMkes o. Devtsok-Polnlsdies WSrterbioh. 

Mit Rücksicht 
aof den jetzigen Stand der Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der 
Indostrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 

von Dr. pliil. F. Booch-Arkoaay. 

L Stownik polsko-niemiecki. 

es Bogen, g. 8. Preis 4 Thlr. 16 Ngr. geb. 6 Thir. 

Dieses voUst&ndigste Wörterbuch der polnischen ond 
deutschen Sprache kann dem gebildeten Poblikom mit Recht zur 
Anschallbng empfohlen werden. Vom II., dentsch-polnische Theil 
erschien bereits Lieferung 1 n. 2 (A ^ G enthaltend) k 16 Ngr. 



Die Buchhandlung von Schmaler die P% eh In Bautien empfiehlt sich lur Besorgung von 
Bfichem und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 
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Die sla¥l8Chei Uste In RnsslaiMl 



von Mitte Mai bis 



Juni 1867. 



(EorUetxong.) 



Hierauf sprach der serbische Protojerej Milutinovic Ober 
die Verhiiltnisse der Stidslaven und an ihn scbloss sich der 
aiovakische Pfarrer A. Radlinsk]^ an, welcher als römischer 
Katholik bemerkte, dass die Slavenapostel Cyrillus und Metho* 
dius, welche sowohl von den römischkatholischen als auch 
orthodoxen Christen verehrt werden, ein werthzuschfitzendes 
Band zwischen beiden Religionspartheien bilden. Er sprach 
in russischer Sprache und scbloss seine Rede mit einem Toast 
auf die Verbreitung der russischen Sprache. Nach ihm be- 
gab sich Herr V. I. Lamanskij auf die RednerbQhne und 
bielt folgende Rede: 

„Meine Herren ! Worauf unsre Viter nie hoffen konnten, 
was in der Jagend als eine theure Phantasie unser Herz 
aufwallen liess, wovon wir, als von einem geheimen Gedanken, 
nnlHngst nicht einmal sprechen durften , das vollzieht sich 
jetzt vor unseren Augen* Slavische Brflder aus verschie- 
denen Gegenden des weiten slavischen Gebiets sind zusam- 
meogekommen, um sich als SOhne einer grossen Familie an- 
zuerkennen und sich die Hand zu reichen zum einigen Bunde 
der Brflderschaft und Liebe/^ 

Mit diesen Worten wurde vor 19 Jahren der erste 
slavische Congress von seinem berühmten Prüsidenten, dem 
ehrwürdigen böhmischen Historiographen eröffnet^ weicher 
sich heute als geehrter Gast unter uns befindet 

Mit denselben Worten bewillkotnmen auch wir Sie, 
Iheoere Gäste und Brüder. 

In unsrer heutigen Versammlung herrscht dieselbe all- 
gemeittslavische Gesinnung, allein wir haben nicht dieselben 
Ziele. Damals kamen die Westslaven zusammen, um ihre 
gemeinsame Heimath zu reiten und um über politische Fragen 
zu verhandeln. Wir hier denken an keine fremde Rettung, 
wir wollen Niemanden retten und weisen die Politik von 
nnsern freundlichen Gesprächen ab. Wir haben uns nur 
deswegen versammelt, um zusammen zu scbmattsen und uns 
zusammen zu freuen und zu vergnügen. 

Gott sei Dank , dass endlich die Zeit kommt , wo sich 
auch unser leidvolles^ unter Nöthen aufgewachsenes und mit 
Nöthen genährtes Geschlecht endlich freuen und vergnügen 
darf. Es ist zwar wahr, dass es unter uns gegenwärtig 



noch viel Leid giebt und dass uns noch allerlei Unzuträg- 
lichkeiten und schwere Heimsuchungen erwarten; allein die 
längst ersehnte Morgenröthe nähert sich, schon ist das Licht zu 
sehen und der Ausgang aus unsern langen und dunkeln 
Irrwegen. 

Lange lebten die Brüder in einem Hauswesen zusam- 
men und assen einBrod, und sie waren reich und mächtig. 
Von den Nachbarn wurden sie geachtet, von den Feinden 
geflirchtet. Die Brüder verheiratheten sieh, zogen nach ver- 
schiedenen Gegenden und es lebte ein Jeder nach seiner 
Weise. Egoismus, Eigensinn, Neid und böse Nachbarn 
überredeten sie, dass sie so nicht bestehen könnten, sondern 
weiter ziehen, alle Bande lösen und ihre Familieneinheit ver- 
gessen müssteu — und der Bruder vergass den Bruder und 
die Slaven wurden den Slaven fremd. Alles Fremde galt 
uns als etwas Herrliches, alles Eigene als etwas Werthloses. 
Uns allen wurde alles Slavische widerwärtig, wir alle haben 
zu seiner Zeit unsre Sprache und unsre Nationalität miss- 
achtet, haben uns vor fremden Götzen gebeugt, haben nicht 
filr uns, sondern fttr Fremde, Rir unsre Feinde gelebt und 
gearbeitet Und es war unter den Brüdern Feindschaft aus-^ 
gebrochen und sie hat ihre Früchte gebracht: der eine der 
Brüder ging spurlos unter, und der, welcher am Leben 
blieb, gerieth in Sciaverei. 

Ta% odeaunmjn Httieir&» 
8m% TjrpoKE pasrpoioLn. 

(Jene braabte der Deatsehe nm die Sprache, 
Diese zertrümmerte der Tnrice.) 

Der Occident feierte bereits den Scbluss tausendjähriger 
Siege und zählte schon die Jahre aus, wo die letzten Ueber- 
bleibsel der slavischen Familie in Mitteleuropa anssterbeo 
würden. Allein die Erfolge des russischen Riesen, der eines 
der grössten Reiche in der Welt errichtet hatte, brachten 
die Feinde zu der bittern Ueberzeugung, dass ihre llere<v- 
nungen vorzeitig gewesen waren, die unterjochten Slaven 
aber erinnerten sich an ihren alten Ruhm, an ihre ehemaHgm 
Tbaten und an ihre gemeinsame Verwandtschaft 

Die Westslaven begannen ihre Geschichte eifrigst zn 
Studiren, in sich selbst die Liebe und Werthschätznng zn 
ihrer Nationalität, zu ihren Gebräuchen und ihrer Geschichte 
zu pflegen. Der Gedanke von der slavischen Gegenseitig- 
keit wurde früh ausgesprochen, allein er ging spät ins Leben 
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Ober. Er wurde zuvörderst von den Westslaven aceeptirt. 
Allein zwischen Russland und den Qbrigen sla viseben Lindern 
gab es lanj^e keinen lebendigen, gemeinsamen Verkehr. 
Zwischen Ihnen, meine Herren, und uns Russen bildeten 
unsre gemeinsamen Missgönner eine Mauer. Sie suchten 
uns auf jede Weise von einander geschieden zu erhalten 
und in uns gegenseitig Misstrauen hervorzurufen. Indem 
sie bei uns die nationale Entwickelung hemmten, suchten sie 
Ihnen weiss zu machen, dass wir roh und ungebildet wären $ 
indem sie bei Ihnen alles Ursprüngliche, Slavische ausrotteten, 
suchten sie uns zu tiberreden, dass Sie Alles verloren hülten, 
was uns theuer ist und unser Verwandtschaft coustatirt. 

Jedoch Ruhm und Ehre unsern nationalen Führern und 
grossen Dank unsern Feinden. Die einen machten uns aus 
vollster Ueberzeugung, die andern gegen ihr Wissen und 
Wollen nach und nach den hohen slavischen Beruf Russlands 
klar. — 

Wir begriffen schliesslich den beiderseitigen Nutzen einer 
gegenseitigen Annäherung und einer unntittelbareu Bekannt- 
schaft, nachdem wir uns durch schwere Erfahrung überzeugt 
hatten, dass die Slaven nur von den Slaven Freundschaft 
und Werthschfitzung, Liebe und Gerechtigkeit erwarten dürfen, 
und dass es, wenn bei uns diese Erkenntniss immer herrschend 
gewesen wäre, keine Niederlagen auf dem Kosovo-Felde 
und am Weissen Berge gegeben hUtte^ und dass alle die 
grossartigen Plane unsrer Rostislave, Simeone, Otakare, 
DuSane und Poddbrade mit dem vollstfindigsten Erfolge ge- 
krönt worden wären. Gegenwärtig sind wir des festen 
Glaubens , dass alle unsre alten häusUchen slavischen Strei- 
tigkeiten und Blissverständuisse nicht nur von den Slaven 
allein, ohne fremde ungebetene Vermittler entschieden werden 
können, sondern eben nur von ihnen allein ausgemacht werden 
müssen. 

In der Erkenntniss , dass die Lüge zu schwinden be- 
ginnt, und im Vorgefühl dessen, dass eine bessere Zeit an- 
bricht, frohlocken wir und feiern durch einen fröhlichen 
Schmauss den ersten slavischen Congress in 
Russland. 

Wie das von uns unlängst gefeierte christliche Fest ein 
Fest des Glaubens genannt wird, so darf unser heutiges 
Fest ein Mahl der Brüderlichkeit genannt werden. 
Und diese freudigen Laute werden von den Ufern der Newa 
bis zu den Ufern der Elbe und Donau, des Bosphorus und 
des adriatischen Meeres wiederhallen. Und wie Donner- 
schlage werden sie in den Klüften und Schluchten der Kar- 
pathen, Sudeten, der steyerischen Alpen und des Balkans 
erschallen. Und die Seelen unsrer entschlafenen Vorgänger 
werden aufjauchzen und jedes feindliche unreine Element 
wird weichen. 

Ja, bei diesem Mahle wird der brüderliche Verband 
einer der grossesten Stämme der Welt fest abgeschlossen. 
Wir Slaven freuen uns natürlicher Weise, dass wir endlich 
begriffen haben, dass bei aller unsern localen und historischen 
Yerschiedenheit bei uns eine Einheit der Interessen und eine 
Gemeinsamkeit der Ziele und Aufgaben vorhanden ist. 

An dem heutigen Festtage der slavischen Kirche dürfen 
wir noch erwähnen, dass es, wenn für uns eine innere Ge- 



meinschaft möglich ist, auch für uns alle eine gemeiiiSAMe 
Fahne giebt, vor der sich alle weitlichen, nationalen Mächte 
beugen, nämlich die Fahne der höchsten Vernunft, der ehrist* 
liehen .Brüderlichkeit und Freiheit, dM6 Fahne der beiden 
slavischen Apostel-Lehrer, weiche uns in eine slavische 
Kirche versammelten, uns durch die slavische Schrift und 
durch eine Schriflsprache einten. 

Ja, darum mag sich unter ihrem heiligen Segen utunre 
slavische Selbsterkenntniss und * der gegenseitige Verkehr 
des russischen Volkes mit seinen slavischen Brüdern enl- 
wickeln, es möge wachsen und gedeihen der slavisch-rnssische 
Verband !^* 

Herrn V. I. Lamauskij^s Rede wurde vielfach durch Bei- 

fallsbezeugungeu unterbrochen und ihr Schluss mit lebhafteit 

Slava's begleitet. 

(Fortsetzung folgt.) 



Peimnalleii|Utentiir-iudKiiii8tB0tlx^ 

* Die Sututen des Präger Vereins „TjpografickA be- 
seda (Typographen- Verein) enthalten die Bestimmung, dass 
ihren Mt^;liedern Gelegenheit sur intellektnellen An^bildoog 
geboten werde, wosu Tomebmlich Uebongen in fremden Spra- 
chen, deren Kenntniss den Typograpben zu ihrem Fortkom- 
men nutslicb^ ja nothwendig ist, gesahlc werden miisseo. 
Demgemiss wurde schon früher daselbst die frmnsoaische 
Sprache und die Stenographie gelehrt; da aber jetzt in den 
Prager Druckereien viele russische Bücher aufgelegt werden, 
so fand sich der Ausscboss des Vereins veranlasst, auch 
Vortrage ober russische Sprache einzuführen, damit die Tv- 
pographen wenigstens die russische Orthographie eriemen* 
Nun fand es die Prager k. k. Polizeidirektion für gut, die 
Abhaltung dieser Vortriige zu verbieten. — Die „Politik*% 
welcher wir diese Notiz entnehmen, fugt hierzu bei; „Wir 
wollen nicht erwägen, wie weit es politisch klug oder SQch 
nur zulässig ist, die russische Hymne so verbieten und bei 
den Leierkasten die betreffenden Walzen confisciren su las- 
sen; wie sieh aber eine Behörde so weit vergessen kann, 
die Erlernung einer fremden Spraebe zu verbieten, scheint 
uns ganz unbegreiflich. Mit demselben Rechte kann die k. k. 
Polizei den Verkauf russsiscben Thees und Kaviars verbie- 
ten etc. Ob das die beste Methode ist, den eingebil- 
deten Russophilismus auszutreiben, das zn entscheiden 
überlassen wir der poliUscben Weisheit der k. k. Polizei.,, 

* Im Verlage von Jobann Urban Kern in Breslaa ist 
unter dem Titel: ,.Dia Volker der untern Donau 
und die orientalische Frage^^ von Gustav Baseh ein 
Buch erschienen, welches ans eigner .\nschauung des Ver- 
fassers die Ungarn, Sarben, die die Tfii^ei bewohnenden 
Sndslaven in Bulgarien, Bosnien, Maeedonien und Bpims, 
die Romanen und die siebenburgischen Sachsen schildert, so 
wie die Stellung der Serben, Romanen und türkischen Snd- 
slaven sur orientalischen Frage behandelt Der Verf ass e r 
hat zn dem Zwecke im verflossenen Jahre die Lander an der 
untern Donau bereist, und findet die Losung der orientsK- 
scsen Frage ohne Einmischung der Orossmaohte in einer 
durch allgemeinen Aufstand zu erreichenden 
freiheitlichen Selbstständigkeit aller noch heate 
der Pforte unterworfenen sudslavisohen Stämme 
und Konstitnirnng zweier nener Staataorgania- 
men auf d tmokratiacher Basis an Stelle der tnr- 
kisehen Herrschaft anf der Balkanhalbinsel. 

* In I. L. Kobers Verlage ist die von uns bereits ver- 
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kfiodete: Mlnvnice nisk^ho Jasyka r pKkUdecfa a rox- 
mliiTicb(Orammatik der rOMiBolien Sprache io Beispielen und 
Geapracben) von K. L Kol4f bereits in 2. Auflage erscbie« 
oen. — Unter der Presse befindet sieb ein ,,Ru6sisckes 
Ltesebucb^^ yon demselben Veifasser, sowie ein „Lebrbucb 
der serbiscben Sprache für Böhmen.** 

* In Riga bei N. Kymmel erschien in 2. Auflage: Voll* 
atändigesDeutsch-Russisches Wörterbuch von I. Pawlowskj. 
ßa ist dieses eines der besten dergleichen Wörterbücher, 
denn es enthalt au Jedem Worte die nothigen Phrasen etc. 

* In Belgrad erschien ,,Ixvod is srpske gramatike sa 
o^enike srednjich &kola. (Aussug aus der serbischen Oram- 
matik für Schuler an Mitcelschulen). Von Jovan Bolko- 
▼i6, Professor der Philologie und Literatuigeschichte an der 
Universitiu Belgrad« Erstes Buch. Dritte Ausgabe. — 
Ebendaselbst erschien: Izvod ix politiike ekonomike. (Aus- 
sog aus der politischen Oekonomie.) Von Cedomil Mya- 
toviöf Professor der politischen Oekonomie an der Univer- 
sität Belgrad. 

* In Neu8ats erschienen folgende Kalender auf das Jahr 
1868: 1) Zvezdar. Mit 4 Illustrationen. 2) Serbsko-na- 
rodni domaöi kalendar und 3) Ru^ica. 

* In Bautzen erschien auf das Jahr 1868 der lausits* 
iach-serbische Volkskalender: „PiMienak: Protyka sa Ser- 
bow/* Mit einer Beilage für Unterhaltung und mit Illo* 
atrationen. 

* In St. Petersburg erschien : CemnncAvrai ujrun n 
Byiapin. (Eine siebenmonatJiche Gefangenschaft in Buchara.) 
Von Tatarinov. l.Theil. — Ebendaselbst erschien: Hexyjia. 
(Nii^ndshin.) Roman in 3 Theilen. Von M. Sfjebnickij. 2. 
Auflage. — Femer: „Hoaue pascsani. (NeueEraählungen.)** 
Ton N. V. Uspjenskij. — Femer: ..Ot% nau^a pyccKoi miub 
MO Herpa Be4HKaro. (Vom Anfange Russlands bis tu Peter 
dem Grossen.)'' Ein Volkabuch von A. PjetmSevskij. 2. 
Auflage. — Ebenso von demselben Verfasser: .^CKassHie 
o A^ieKcsBÄp» HeacKOMik (Erzählung von Alezander Njevskij.)"^ 

Aus den „MocKoaena Raiomcni'' entnehmen mir, dass 
bis lum 19. September a St. von der Redaction derselben 
25,796 Rubel S. für die nothleidende Randioten geaammelt 
worden waren. 

* Eine Mittheiiang des ^eajaBHVK** entnehmen wir, dass 
Ton der betreffenden Behonde daselbst ein weibliches Gym- 
nasium in 2itomir und ein dergleichen in Kamjenjec im vo- 
rigen Jahre emohtet wurde. Nun hat das Ministerium der 
Volksanfklämng beachlossen tu errichten a) ein secbsklaa- 
aiges weibliches Gymnasium in Rijov mit einer siebenten päda- 
gogischen Klaaae für Madchen, welche spater als Lehrerinnen 
an solchen Instituten eintreten wollen b) weibliche Progym- 
nasien in Rovno, NJemirov, ZlatopoJ und Bilaja Cerkov. 

* In Posen erschienen: Pisma epicsne i dramatycsne. 
(Epiache und dramatiaebe Schriflen.) Von Wh SyrokomU 
(L. Kondratowics) 1. Theil: Margier, urodaony Jan D^bo- 
rog, sskölne csasy Deboroga und c6ra Piastöw. 

* In Breslau erschienen: Wspnmnienia s podroly do 
Wloch Göraych i Dolnych. (Erinnerungen von einer Reise 
durch Ober- und Unteritalien.) Von Woiody Skiba. 

^ In Leipsig erschien: Wolnoid haalem nassem. (Die 
Freiheit unsre Losung.) Von Ludomir Prawdcic. 

^ Das groase böhmische iliustrrite Journal ,,Kvity** 
wird nun dem Hanptblatte ein Mode-Blatt beilegen, daa 
den Leserineen alle die Baaars, Musterseitnngen etc. ersetaen 
durfte. 

^ Eine neue funfaktige Tragödie ,,£eroi RUe'' (Die 
acbwarae Rose) von K. Sabina gelangt demnächst in Prag 
aar Anafuhrung. Voa demaelbea wurde auch eine neos Ori- 
ginalposse „Klepny** (Die Klatschschwestem) der Direction 
des böhmischen Theaters überreicht 



BlkUosrapUe. 



Bohmisch-slovakische Literatur^ 

JAhrgang 1866. 

Semam kneh a iasopisAv y jaseyku ieako-filovenskSm. 

Von F. A. Urbinek. 
(Fortsetiung.) 

Pfehled, Statiaticko-historickt , jednot Sokolak^ pro r. 
1865. UspoMdal niSelnik tJloeviSne jednoty Praisk«, 
Dr. Miroslav Tyri. Rojnik prvnl. Öiat^ v^nos vinovkn 
je s4kladnimu fondn Sokola Praiskiho. — Statiatisch- 
historische Uebersicht der Sokol- (Turn-) Vereine pro 1866. 
Zusammengestellt von Dr. M. Tyrh. I. Jahrg. 8* (144 
S.) Prag. 

PiFehled, Soustavny, bespatefn^ch svihit 6. oddAeni. — 
Syatematische Uebersicht der Wirbelthiere* 6. Abth« 
Die früheren Abtheilungen enthalten: 1. Saavectvo. — 

1. Säugethiere. 2. Ptaetvo. — 2. Vogel. 8. IMM a je- 
dovatÄ. — Heil- und Giftpflanseu« 4« Obojiivelnici. — 
4. Amphibien. 

Preissler, Vojtfeb, op. 132, Sbirka n4rodnieh pisnl pro 
piano. Pro dvj mce. Svaaek II — IV. — Preisaler, A., 
Sammlung von Nationalliedern fur*s Piano für 2 Hinde. 
Heft 2-4. 4« (12 S.) 

Pfibik, Jan, uiitel ve Vyao<sneeb u Prahy, Miuvnicki 
cvijeni pro iiky dmhA tHdy obecn^ch a hlavnich ikol. 
~ PH bik, Johann, Sprachlehr- Uebungen f8r Schüler der 

2. Gemeinde- und Hauptachulen. 8. (38 S.) 
Pfibil, Dr. Martin, Böhmische Lieder. Gedichtet von — . 

Für deutsche Freunde ausgewählt und nbersetst. 16. 
(16 S.) Berlin 1866. 
P f i p r a V a , Ki^estanski, maliik^ch. Vydal ni^ladem vlast- 
nim L. B. Kaipar, ev. ref. farif v Hradilti u Chrudimi. 

— Christliche- Vori>ereitungen der Kleinen. Heraaagegeben 
von L. B. Kalpar. 8. (12 S.) Chrudim. 

Pfirodopis, Rratitkf, o ssavcich. S 35 vyobrasenimL 
(Nov^ otisk.) — Kurse Natuigeschichte der Säugethiere. 
Mit 36 Abbildungen. Neuer Abdruck. 16. (36 S.) Prag. 

Pumy, granity a rachejtle. Sbirka humorfl, vtipA, spr^mA 

a iertA o ienskto pohlaW. (Tfeti vydini.) — Bomben, 
Granaten und Raketen. Sammlung von Spaaaen und 
Wiuen über das weibliche Geschlecht. 3. Aufl. v. 16. 
(32 S.) Pardnbits. 

Radlinakt, Dr. Adrej, NAboin^ vflevy. Modlitebni kniika. 
Tfeti vydinL — Radlinak;^, Dr. A., Fromme Gebete. 
Gebetbuch. 3. Aufl. 8. (66 Bogen.) Ofen. 

Rank, Joseph, Kleines Taachenworterbucb der böhmischen 
und deutschen Sprache. Böhmisch - deutscher TheiL — 
Rank, Josef, Malf alovnik kapeani jasyka 2eakAfao i 
n^meck^ho. Dil «eako-nfaieckt« 12. (416 S.) Prag. 

RA 5 in, Jan, c k. ppitövni Off. v. Prase, Poltovni mapa 
korunnich semi: Cechy, Morava, Slessko. — Postkarte 
der Kronlander Böhmen, Mahren und Schlesien. Prag. 

Re<i, Epiltoly a Bvangelia na vieeky nodale a svitky ka* 
tolickiho roku drkevniho i umuieni natoho Spaaitele. — 
Reden, Bpiateln ond Evangelien für alle Sonn- und Feier- 

^ tage des katholischen Kircheigahres. 8. (226 S.) Prag. 

Resad, Fr. Jos. a Karel A. Bulif, ätSpniSka. Prvni 
uleni a tviieni miM mladele Seakoalovanak^ (Cenon 
poctSnA.) — ReiA2 und Bulif , Der ObatgaHen. Erster 
Lehrunterricht der lieben böhmisch • slaviachen Jugend. 

^ Preiaachrift. 8. (170 S.) Prag. 

Rlha, Celestin, uSitel na hiavni Ikole v Novim Bydiov^, 
Öeski MHivniee a nAoka o vMob pro vyMi tHdy hlavnich 
a Difodnioh ikol. Dmb^ otbk tfetlho opraven^ho vydan . 

— ^ ... Böhmische Sprach- und Satalehre für höhere 
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Haupt- und VolkMobnlen. 3« Abdrack d«r 8. Terbesaertea 
Aufl. 8. (89 8.) Png. 

tLjitivfj Dom«, Zakl4doir^ mJhctvi a kresleni pro L Xiida 
nüsich realnicb &kol. 8eiit drobjr pro druh^ b^h. 8 68 
Tjobrasenimi. — Ryia?^, Dom., Oroodsige der Geometrio 
und des Zdcbaena far die 1. Unterklaeae. 2. Heft für 
das 2. Semester. Blit 68 Illoetratioaen. 8. (S. 73—146. 
Prag, Kober. 

Rolnlk noT^ho vOkü, Knihj nauine a promjsln^ pro ho- 
spodtfe, kterj^mi sileii na tom, abyee siakalona iiirno- 
•tecb rolniek^ch Titlibo ulitka, a rolnickA poTolioi poY- 
loeelo ee ka etibodn^ dokooaloeti. Yydkv^ii Dr. J. B. 
Lambl a Karel Lambl. St. XX V— XXVII. — Der Land* 
wirth der NeoseiL Bibliothek iandwirthschaftlicher Biieber. 
Heraasgegebeo von Dr. J. B. Lambl nnd Karl Lambl. 
Heft 25—27. 8. Prag. 

Obs ah. Svasek XXV, Volker^ nauky lesnieki ve 
prosp2ch naieho lesnictvi sepsal Karel Schindler. (Spis 
akcesitem lesniekiho ^k^ho spolko poctin^.) VL Ta- 
bnlky lesniok^« — Heft 26. Die gesammelten Forstwis- 
senschaften von Karl Schindler. VL Berechnnngstafeln 



für Forstwirtbe. (VIII a. 176 S.) Svasek XX VL Krmeni 
a tnin&ii bospodtfskibo dobytka. Sepsal A. Adam Ömad, 
niitel naak hospod. ▼ Libvccd^ öast* L O roslicn4m 
krmivn a jeho pfipravov4nL S 23 vyobr. a nikolika ta* 
bnlkami. — Heft 26. Das Fnttem nnd Fettwerden des 
landw. Viehes. Von A. A. 6mid. L Abtb« lieber ver- 
schiedene Fntter nnd deren Zubereitung. Mit 23 Abbild, 
nnd einigen Tafeln. (VIII n. 160 S.) Svasek XXVIL 
Pistovini obchodnich poiitkü. Sepsal Ant Adam Smid, 
niitel hosp. spravovMy pH vyHim hosp. nstavi v LibverdJL 
d&st^ I. P2stov4oi barvifskj^ch , pfidn^ch , kofenn^ch a 
lekafsk^eh rostlin. S 12 vyobraaenimi. — Heft 27. 
Pflege der Oeschäftsfruchte. Von A. A. 6mid. L Theil. 
Pflege der Färbe- , Webe-, Krauter nnd Arsneipflansen. 
Mit 12 Abbild. (VIII n. 134 S.) 
Rolnik. Org&n eis. kr41. mor.-sles. spoMnosti pro sve- 
lebeni orby, pfirodo- a lem^snalstvi. OdpovMn^ redak- 
tor Dr. Matbon. Ito^nik III. — Der Landwirtb. Oigan 
der k. k. mäbr.-schles. Gesellschaft cur Forderung den 
Landbaues, der Natur- und Landeskunde. Verantw. Be- 
dacteur: Dr. Mathon in Brunn. 4. Brunn. 
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Palskl prlfatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 85. Waraidin. 1867. 

Die Landbauem von Solan. Von Vilko ävelac » Hauotreffeln 
fhr die Viehsacht — Aussug ans dem landwirthscliaftliclien Be- 
richt von J. Prasniikova. » Die Missionaire unier den australischen 
Wilden. — £twas sur KurxweiL — B&thseL Miscellen. 



B M ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft 

Redacteur: Stojan Novakovlc. 

No. 42. Belgrad. 1867. 

Das Midchen und die Veilchen. Gedicht von Mita Petrovic 
— Leute von alten Schrot und Korn. — Die Sprache, National- 
geistesarbeit, Literatur. Nach Orest Miller. — Die Nase. £n&hiang 
von N. V. GogoL — Literatur. 

OagoQub. 

Redacteur: Gjuro Deielic. 

Nr. 48. Agran. 1867. 

Sonette ^r&uiice-Novoüvke.'' Die Trauung auf dem Richt- 
platse. Erzählung von Alexander Dnmss. — Die Verleihung. 
Gedicht v<m Karss, ehe er sich ertränkte. — Eme Jagd. — Der 
Koran oder das Leben der Mosulmftnner. — Unterhaltunsssalon. 
Theater. R&thsel. 



n. 

OTeHecTBeHHua SaniiCKii. 

Redacteur und Herausgeber: A. Krajevskij und S. Dudyski« 

No. 17. St. Petersburg. 1867. 

Die Bulgaren der alten Zeit Von L Karaijetov.. — Die eng- 
lische Psychologie. — Von N. N. Strachov. — Sechs Monate aus 
der russischen (jeschichte des IS. Jahrhunderts. Eine Skizze aus 
der Regierungszeit Peter IlL 1761-1762. Von M. L Sjengevsky. 
— Frauen nnd Töchter. Roman von Miss Hasket ^ Die Reor- 
ganisation der gelehrten geistlichen Anstalten. — Eine Erzählung 
von V. Babikov. — Uebersicht von Facluoumalen. — Kritische 
Bemerkungen. — Politische Chroolk. — Neuigkeiten der amerika- 
nischen Literatur. — Neue französische Bftcher. 



C^aBflHCKiiM 3apA. 

Journal f&r aUgemeinslavische Interessen. 
Redactenre: Josrf Livcak und Xenophon Klimkovii. 

No. 7. Wien. 1867. 

Die Stimme eines Serben über eine einheitliche Schriftsprache 
der Slaven. — Zur Frsge der slavischen Solidarit&t (Fortsetzung). 
— Rede L Rakovsk^s bei Gelegenheit der sweiten Generalversamm- 
lung des Vereins des heiL Basiüus, gehalten am 19. September L J. 
in Ungvar. ~ Die böhmische Zeitschrift ^4rodni Novinr" Ober 
den Besuch Moskaus seitens der Slaven nnd Ober die Kenntniss 
der russischen Sprache. ^ Die Magyaren und das dreieinige König- 
reich. Erwiderung Dr. Brauners auf das Sendschreiben des böh- 
mischen Emigranten Fri& — Joumalrevne. — HiBiorische Skizzen : 
Ueber die Union. (Schluss) — Chronik. 






Df« Buehbandiiiiig von Schmftler * Pech 
Blkclieni wid ZeÜMhillton aller siavisehen Dialekte. 



a T M 1^ a. 

Blatt ror Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadlic. 

No. 2& Neusatz. 1867. 

Die Lebenswftrme. — Simsen nnd Delila. Eine poetische 
Studie nach der heiligen Schrift. Von Lasa Kosti^ ^ Djelma. — 
Von Sabac nachTrenoa. Reisebrief —Studien aus serbischen Volks- 
liedern. — Feuilleton. — Das zweite Gonoert des russischen Singer- 
D. A. SUijanskü in Neusatz. BihliogrspUe. 

Im Verlage von H. Hassel in Leipzig ist soeben erschienen. 

Nowy doktadny Stownik 

P»lah«-meinlMkl I üleMleek» - P^tokl. 

Neues vollstlndiges 

PolnisQii-DeiitscIiM o. Deotsck-Pelnlsohes W8rt«rfeMh. 

Mit ROcksicht 
auf den jetngen Stand der Wissenschaften, KOnste, Gewerbe, der 
Industrie und des Handels nach den besten Quellen ausgearbeitet 
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Die slavisckoii Uste In RnsslaiMl 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetsung.) 

Bald Dach der von V. I. Lamauskij gesprocbeoen Rede 
trat der Dichter A. N. Majkov auf die Tribüne und trug 
ein sdir beifXliig aufgenommenes Gedicht vor. Der Gedan- 
Iteiigang in demselben war nogenhr folgender: Der Jubel- 
ruf ,,nir die Slavenl'% der jetzt ert5nt, ist der Ruf einer 
einheitlichen Familie, und er wiederhallt am Stillen Ocean, 
wie in den Schluchten von Montenegro. Das heutige giHn- 
lende Fest — ist ein jplavisches Fest» denn nach langer 
Trennung hat sich endlich die slavisrhe Welt zusammenge- 
funden und ein Bruder kann dem andern die Hand drOcken. 
Die Gesebieke der Slaven waren sich gleich: sie waren der 
Wall, welcher die barbarischen Horden von Europa abhielt 
Eine neue Zeit ist fflr sie nun angebrochen und Europa 
selbst sieht mit Bangen auf sie hin , da ihm die slavische 
Welt als eine drfluende Wetterwolke erscheint Die slavische 
Welt bricht allerdings heran trotz freiherrlicher Unterdrflckung 
und trotz pHpstlicher Bullen* Darum, o Brüder, schliesst 
euch aneinander, damit ihr, wenn der Herr kommt, auf seine 
Frage antworten könnt: „wir sind bereit*^ 

Hierauf sprach der österreichische Serbe Dr. Polit Ober 
die Aufgabe Russlands, die orientalische Frage im slavischen 
Sinne zu lösen , und nach ihm trat Dr. Brauner aus Prag 
auf und erinnerte daran, dass die Idee der slavischen Gegen- 
aeitigkeit zuerst bei den Böhmen gepflegt worden sei, diesen 
grossen Gedanken der slavischen Solidarit&t könne aber nur 
ein grosses slavisches Volk, das im eignen Lande auch eigner 
Herr sei, uHmlich das russische Volk, praktisch in die Wirk- 
lichkeit einführen. Der grosse moralische Fortschritt, welchen 
er in Russland in jeder Beziehung wahrgenommen habe, 
mache es den Westslaven möglich, mit den Russen dieselben 
Ansichten und Geftlhle zu hegen, die sie bisher in der Tiefe 
des Herzens verbergen mussten, und die Erfolge dieses Fort- 
schrittes sind nir die slavischen Völker der Grund Rir eine 
grosse Zukunft: sie stellen das Slaventhnni in gleiche Höhe mit 
allen andern gebildeten Völkern, und wenn dieses auch West- 
europa im gegenwirtigen Augenblicke nicht anerkennen will, 
ao wird es dies doch in der Folge anerkennen mflsseti. — 
Herr Dr. Brauer schloss seine Rede mit einem Toast auf 
den moralischen Fortschritt Russlands. 



Herr Professor Golovackij aus Lemberg wies darauf 
auf die Gleichheit der Sprache, der Sitte und der Religion 
der galizischen und ungarischen Ruthenen mit den slavischen 
Einwohnern Russlands hin und betonte es, dass sie trotz 
aller UnterdrOckung und Verfolicung Seitens andrer Völker 
iiirer russischen NationaliliKt treu bleiben wollen und der 
Hoffnung nicht entbehren, dass sich diese zu seiner Zeit auch 
werde frei und ungehindert entwickeln können* Zum Schluss 
brachte er ein Hoch auf das grosse, zahlreiche russiscbe 
Volk ans. 

Nach ihm hielt der St Petersburger Professor Herr 
Orest Miller eine Iffngere Rede, in welcher er darauf auf- 
merksam machte, dass man bei dieser Gelegenheit auch nicht 
der grossen Todten vergessen dürfe, welche die Cuitur der 
SInven, ihr Nation« Igeftlhl und ihren Ruhm gemehrt hlltten, 
und zeigte hierbei zuerst auf die slavischen Apostel Cyrillus 
und Methodius hin, erwübnte Johann Hus und Hieronymus 
von Prag, gedachte der russischen KHmpfer, welche Europa 
vor den barbarischen Horden retteten, lenkte hierauf die 
Aufmerksamkeit der Anwesenden auf die wissenschaftlichen 
Verdienste des Polen Kopernik, des Mahren Amos Komensky, 
des Ragtisaners Boskovic und des Russen Lomonosov, be- 
rührte hierauf die Mühen und Anstrengungen der Wieder- 
erwecker des slavischen Nationalgeistes , der Serben Obra- 
dovic und Karadiic, sowie der Böhmen und Slovaken Do- 
brovsk^, Hanka , Kolar , SafaHk , Celakovsk;^ , Havli6ek, 
Stur, Kuzmauy und — fügte noch die Namen der Russen 
Kir^jevskij, Chomjakov und Konstantin Aksakov bei. Zur 
Erinnerung an Chomjakov las er dessen , im propheti- 
schen Geiste abgelasstes und auf die gegenwfirtige Situa- 
tion passendes Gedicht, vor. Es ist das bekannte: „He 
ropAücb nepe^ib fii»jirpa40Mib.*' 

Hierauf sprach der Kaschube Herr Dr. Cenova und führte 
unter Anderem als eine Hauptursache des ZurOckweicheus 
des polnischen Elementes in Preussen den Umstand an, dass 
sich der polnische Adel nie mit dem polnischen Volke iden- 
tificirt und dadurch allen Einfluss auf dasselbe verloren habe, 
so dass es nun kein Wunder sei, wenn die ihren natürlichen 
Führern entfremdete Masse sich nicht zu schützen vermag 
und dem Fremden Thor und Thür öffne. 

Darauf wurde ein Gedieht von Herrn Krol vorgetragen, 
in welchem er die Freude der russischen Nation über den 
Besuch der slavischen Brüder zn erkennen gab und der 
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bttsen Zeiten gedachte, wo auch Russlaod Tremde WillkOhr 
tragen musste, jedoch zugleich die Hoffnung aussprach, dass 
ebenso nie Russland seine nationale Freiheit gewonnen, 
derselben sich auch die andern slavischen Stfimme würden 
erfreuen können. In der Hoffnung, dass sich endlich auch 
der verwandte, gegenwärtig aber allen Slavischen feindlich 
gesinnte Stamm bekehren und sich an dem allgemeinen sla- 
vischen Verbände betheiligen würde, glaubt der Dichter die 
Meinung aussprechen zu kOnnen, dass dann das verbrüderte 
slavische Volk grossartig dastehen und die Glocke der 
Sophienkirche in Constautinopel die slavische Einigung ver- 
künden würde. 

Nachdem endlich noch (in der 10. Stunde) ein von Herrn 
M. P. Pogodin in Moskau eingeschicktes Telegramm vor- 
gelesen worden war, war das Festmahl der Hauptsache nach 
beendet, von denGfisten blieben jedoch viele da und unter- 
hielten sich lungere Zeit mit einander, so dass die letzten 
wohl erst gegen 2 Uhr Nachts den Saal verliessen. 

Zu bemerken hd'tten wir noch, dass die von uns er- 
wlihnte , mit den ßildniss des heil. Cyrillus und Methodius 
gezierte Fahne, auf Betrieb einer in ganz Russland bekannten 
Persönlichkeit, nfimlich auf Veraulassungg „Sirjajev des Blin- 
den'* angeschaflt worden war. Sie kostet, wenn wir recht 
gehört haben, gegen 2000 Rubel. Den kunstvoll gedachten 
und künstlerisch ausgeführten Speisezettel hatte der bekannte 
russische Künstler Mikg^in entworfen. 

Des andern Tages Vormittags erschien im Hdtel Belle 
Vue eine Deputation aus Kronstadt, welcl:e aus dem dasigen 
Bürgermeister Herrn Stjepnuov, den Stadireprfisentanten Baj- 
kov und MuraSev und dem Leutnant Pjetrov bestand. Diese 
Herren waren zu dem Zwecke gekommen, um die slavischen 
Gfiste nach ihrer Rückkehr von Moskau zu einem Besuche 
von Kronstadt einzuladen. Diese Einladung wurde natürlicher 
Weise gern angenommen und dieses um so mehr, da noch 
damals das Eis die Communication mit St. Petersburg ausser- 
ordentlich erschwerte und bisweilen ganz unmöglich machte. 

An demselben Tage liessen sich die Rerren Palacky 
und Dr. Rieger bei dem GrossHirsten Konstantin Niko)ajevi6 
und bei der GrossRirstin Helene Paviovna vorstellen, mehrere 
Serben aber begaben sich zum General Cernjajev, um bei 
diesem eine Visite abzustatten. Die meisten der Gfiste jedoch 
besuchten am 12v^. Mai zuvörderst das montanistische 
Museum und dann die Münze. Da? erstere nimmt unter 
allen dergleichen Sammlungen gewiss die erste Stelle ein, 
denn in den weiten Lfinderstrecken Russlands werden fast 
alle bekannten Mineralien gefunden. In der Münze konnten 
wir alle Details des Münzens beobachten und beim Fort- 
gehen aus derselben erhielten wir verschiedene Broncemüuzen 
zum Andenken. In der Peter- und Paulskirche, welche sich 
eben so wie die Rlünze in der Peler-Paulsfestung befindet, 
betrachteten die slavischen Güste die Gräber der russischen 
Herrscher, besonders die Ruhestätte Peter's des Grossen, 
Katharina II. Nikolaus I. und des unlängst verstorbenen 
Grossflirsten-Thronfolgers Nikolaj Alexandroviö mit beson- 
derem Interesse. Von da aus besuchten wir das Hans Peter^s 
des Grossen, welches allei'dings im Vergleich zu den jetzigen 



Praebtgebluilen St Petersbm*gs einen eigentbümlichen En- 
druek auf uns nachte. 

Später begab sich die Hälfte der Gäste zum Minister 
Grafen Totstoj, welcher sie zum Diner eingeladen hatte. 
Da nämlich die Räume seines Palais ziemlich bescfarXokl 
waren, so hatte er die Einrichtung getroffen , dass er , oni 
uns alle bei sich zu sehen, die eine Hälfte von uns heute, 
die andere aber für den nächsten Tag eingeladen halle. 
Ausser den slavischen Gästen waren auch mehrere aoge- 
sehene Russen eingeladen, so z. B. der Protopresbyter Ba- 
ianoy, der Staatssecretair N. A. Delanov, Fürst V. A. Cer- 
kasskij , F. I. Tjutiev, J. F. Samarin , Graf 6. A. Rnidcr- 
Bjezborodko, der Akademiker Srjeznjevskij, Prof. V.l. La- 
manskij, A. I. Georgijevskij, B. N. Markevi(^, S.'*N. Patauzov, 
der Akademiker Bykov, Buchhändler Glazunov und mehrere 
Andere. Da die Dame des Hauses nicht anwesend sein 
konnte, so machte die Gräfin A. D. Bhidov an ihrer Stall 
die Honneurs. 

Bei Tische brachte Dr. Rieger zuvörderst einen ToasI 
auf den Grafen Tolstoj aus, indem er darauf hinwies, dass 
das russische Volk in ihm einen so ausgezeichneten, für die 
nationelle Cultur desselben so umsichtig sorgenden Minister 
der Volksaufklärung besitze, während bei den übrigen sla- 
vischen Stämmen die Nationalbildung von Fremdlingen ge- 
leitet würde, welche derselben gewöhnlich mehr hinderlieh, 
als f(5rderlich wären. Dass dieser Toast mit aUgemeiuem 
Beifall aufgenommen wurde, brauchen wir wohl nicht erst 
zu bekräftigen. 

Anknüpfend an einen Passus in der, vom Professor 
V. I. Lamanskij bei dem Festmahl im Saale des Adelsklubs 
gehaltenen Rede , wo er den Umstand berührt hatte , dass 
bei den Slaven „ein Bruder den andern vergessen habe und 
ihnen allen das Slavische widerwärtig geworden sei^^ machte 
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dei* gräfliche Wirth darauf aufmerksam, dass hiervon stets 
die Gräfin Anlonina Dimiti*ijevua Bludov eine glänzende Aus- 
nahme gemacht habe, da sie von jeher bei allen Slaven das 
vollkommenste Zutrauen genossen und zu denselben die herz- 
lichste Sympathie gehegt und dieselben auf jede mögliche 
Weise unterstützt habe. Er erlaube sich daher einen Toast 
auf dieselbe auszubringen. Die Anwesenden stimmten diesea 
Toast enthusiastisch bei. 

Nach Tische überreichte Herr Archivar Erben aus Prag 
seine Herausgabe der Nestorschen Annalen an den Minister 
mit der Bitte, selbige dem Grossftirsten Vladimir Alexandro- 
vi6 zu übermitteln, und der slovakische Geistliche Radliask]p 
die von ihm in slovakischer Sprache herausgegebene SamoH 
lung russischer Erzählungen. Hierauf empfahlen sich die 
Gäste, um sich in das von dem Componisten Herrn Baia- 
kirjev veranstaltete slavische Concert zu begeben. 

(Fortsetzung folgt.) 



PersoaaUtB, Utarator* aadKaastBotlzea. 

* In der jüngsten Sitzung der Belgrader Gelebrtenge- 
Seilschaft kamen auch ,,arkundliche Daten über Georg Bran- 
kovitf , Fürsten von Serbien während seiner Haft zu Eger% 
geschöpft aus dem Archiv der Stadt £ger, zur Vorlesung. 
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* Dm k. k. Oberg^mnastom in Kooiggratt, das sa deo 
ADflUlten mit böhmischer Unterrichtospniohe gehört ^ wurde 
am 1. Oktober mit dem heil. Oeistamte erofhet. Im Gän- 
sen haben sich ober 580 Schaler angemeldet, wovon aber 
aber 20, darunter einige auch far die obersten Klassen sq< 
rackge wiesen worden. Als aofgenommen erscheinen 562; 
davon entfallen: 103 auf die erste, 77 anf die sweite, 91 
aof die dritte, 68 auf die vierte, 75 auf die fünfte, 56 auf 
die sechste, 48 auf die siebente und 44 auf die achte Klasse, 
somit uro 21 mehr, als im Vorjahre. Die 1., 2. und 3. 
Klasse sind in je swei Parallelen geschieden, und wie wir 
eben hören, soll auch die 5. Klasse aus swei Parallelen- 
Abtheilnngen bestehen. (115 Qjmnasialschuler sind im bi- 
schoflichen Borromaum au^nommen.) In der Hauptschule 
befinden sich 311, in der Unterrealschule 162 Schüler. Die 
Zahl der Lehramtscandidaten im Pädagogium betragt 108 in 
beiden Abtheilungen. — In der 4k]assigen Mädchenschule sind 
500 Schülerinnen, inderKleiokinderbewahranstalt 122 Kinder. 

* Soeben erschien das 5. Heft des 2. Jahi^nges der 
polnischen llonatsschrift „Prxeglfd polski'\ Sein Inhalt ist 
folgender r.Hybrjdy, Eraählong aus der Qegenwart von Bo- 
leslawita. Professora llaleckiego Juliuse Slowacki von Sta- 
nislaus Taraowski; Katharina II. und die russische Politik, 
von Valeryan Kaiinka; llaryna Mnisschowna i ohsj 8amo< 
svaAce, historische Skizse von Josef Szujski, Bibliographische 
Chronik, von Josef Özujski ; Politische Ueliersicht, von Sta* 
nislaus Koimian. 

* Bei B. St^^blo in Prag erschien: „PHprava k per« 
spektivnimu r^sovani (Vorbereitung suro Zeichnen der Per- 
spektive)^^ von Josef Balcar (mit zahlreichen Illustrationen) 
und „Obrisky s Ruska (Bilder ans Russland)"' von Johann 
Blatensk^ (mit einem Stahlstich). Bei Gustov äälek in 
Prag: „Petrohradsk^ peleie: Kniha o syt^ch a hladovj'ch 
(Das Buch von den Satten und Huiigrigen)-% Romau von 
Vsevolod Krestovskij aus dem Russischen von E. Vivra. 
Heft 1. Das ganze Werk wird sechs Bände umfassen. Die 
Zahl der auszugebenden Hefte beträgt zwischen 20—25. 

* Im J. 1867 erschienen unter Anderem folgende bulga- 
rische Bucher: In Wien: 1. ^yasapi sa nsjm jrfcma. — 
(Fibel (A-B-C-BucbJ ftlr kleine Kinder.)'' Von C. 0. Danov. 2. ^pi.- 
BU noaaaHia. — (Die ersten Kenntnisse.)'' Von J. Gni^ev. 3. „KpsTKs 
ca. ncTopia. — (Kurze beilige Geschichte.)" Von J. Onyev. Zweite 
Auflage. 4. ,^1 swuca apani eraxa ex HCTupe ä^ctbi« on npocror 
■ cm^meHor vicja. — (Kleine Arithmetik. Die vier Species.)** 
Von J. Gnqev. 5. ,,HaYpi>Taaie na sceoitaia acropia aa npbao- 
aanajau y^ajama. — (Skizze der allgemeinen Geschichte für 
Elementarschulen.)" Nene Ausgabe nach Smaragdov und äulgin. 
Von J. Grujev. 6. ,^<iadiBa mmra sa sHaToiiix , •wicjioriii ■ 
nrlens. — (Die Anfangsgrande der Anatomie, Physiologie, Hygienie.) 
Ans dem Englischen. 7. .,I(epK0BHO n'Sule. — (Rirchenges&nge 
fftr die Sonn- und Feiertage des ganzen Jahres.)" Zusammen* 
gesteUt vom Geistlichen Visarion Chilandarac 8. ^.HacociOBi. — • 
(Kalender.)" 9. ,41'^cmi, n%mu vh pauiHHu ciynan y &nrap- 
CKoro vh ILioBAHBi yHHJHme na es. KnpBj.ia ■ MeT04la. — 
(Lieder und Ges&nge bei verschiedenen Gelegenheiten in den bul- 
garischen Schule zu Plovdiv — Philipopel — )." 10. yßAHAxam no* 
aBSBia on reoMerpia , npa^omeHS wh o^hiiemvrieTo. — (Die An- 
fangsgrande der Geometrie.)" Von V. Gurjev. — In Konstantinopel: 
11. „Ha^ULiaa a&nra aa aayHeHie na ocMancKuft saun». — (Lehr- 
buch der osmaniscben Sprache.)" Von J. Grujev. Zweite ver- 
besserte Aufl. ^ In Pesth : 12. yflpovrpaMBo csamenBO 6uTonH- 
came na abpnaTs on serxuft h nosuil aassr^. — (Ausführliche 
heiUge Geschichte.)" Von Gh. G. Danov. Mit 100 Bildern. Zweite 
verbesserte Aufl. — Ausserdem erschienen im Jahre 1866 in Wien: 
18. y,Bynap%, omeHaran no BaaBBraoy^nrejnurs Ta&imu. — 
(Fibel.)" Von Ch. Danov, und 14. „Ma.nm npasoc^asenib saTa- 
xaanci. >- (Kleiner orthodoxe Katechismus.)" Von J. Gurjev. 



BlUlssrapUe. 



Bohmisch-slevakische Literatur. 

Jahrgang 1866. 

SezBam knih a iasopisfiv v jaseyku iesko-slovensk^m. 

Von F. A. Urbinek. 
(Fortsetzung.) 

Buffer, Vojt^oh, probolt stirob. kr41. kapitoly na Vj§e* 
hradj, Prav^ vAdce dule do nebeskö vlasti £ili: Bozjim&uf 
srdce ilovdka bud' v hHifch neb v milosti Boli postave- 
n^ho, s pümifen^mi vroucnjmi modlitbsmi ve dvsn&cU 
obrazech pf edstoveno. Vzdilal P. Jan Hfebesk^ , f editel 
c kr« hlasnich äkol v JindKchovn Hradci. — Buffer, 
Adalbertf Der wahre Seelenfuhrer in das himmlische Reich. 
Gebetbuch. Bearbeitet von P. J. Hfebesk^. 8. (383 8.) 

Buffer, P. Wojt^h, Upln^ kH2 nebesk6ho rAJe. Ilodli- 
tebnf kniha pro n&boinä kfestankj. OsmA cpraven^ a 
rosmnoien^ vjdAui. — Buffer, Adalbert, Vollständiger 
Schlüssel des himmlischen Paradieses. Oebetbuch für 
fromme Christinnen. 8. verb. und verm. Aufl. 8. (358 
S.) Prag. 

Sabina, Karel, Branibofi v Öech&ch. Zpivohra ve tfech 
jedninich. Hudba od Bedf . Smetany. — Sabina's Libretto 
zur böhmischen Original-Oper ,,Die Brandenbni^r in Bob« 
men" von Fr. SmeUna. 8. (52 S.) 

D^jepis literatury 6eskoslovensk^ stare a stfednf doby. 

Seilt X. — Sabina, Karl, Bohmisch-slovakische Literatur* 
geschichte der alten und mittleren Zeit. Heft 10. 8« 
(S. X. u. 865— 948.( Prag. 

Rronika v41ky pmsko-italsko-rakousk^. ProstonArodni 

vylUEeni udalosti na bojisti sevemim a jiinimvroce 1866. 
Sf mnoha vyobrazenimi. Seiit 1 — 2. — Sabine, Karl, 
Preusiscb-italienisch-osterreichische Kriegschronik. Popu* 
lare Beschreibung der Begebenheiten sro nordlichen und 
südlichen Kriegsschauplätze im Jahre 1866* Mit mehreren 
Illustrationen. Heft 1 u. 2. 4. (S. 1—64. 

— — Prodani nev^sta. KomickA zp^vohra ve 2 jednAnich. 
Hudba od B. Smetany. — Sabinas Libretto zur komischen 
Original Oper „Die verkaufte Braut^^ in 2 Acten. Musik 
von Fr. SmeUna. 8. (35 S ) 

Spisy. Sbirka prvi. Dil L Jafinky. Seiit 1—3. 

— Sabinas Schriften. L Sammlung. Band L Frühlings- 
bluthen. Heft 1-3. 16. (S. 129—192.) 

Sah&nek, Em., Jar6 KvSty. Mil^ mlAdeli {eskoslovansk^ 
vinuje. — Sahinek, Em., Frnhlingsbliithen für die liebe 
Jugend. 16. (31 S.) Troppan. 

Sand (pL Dudevantova), George, Konsuelo. RomAn. Pfe- 
kladem 2ofie PodlipskA. Selit 15—21. Oddil II. Hra- 
binka s RudolHatu. SeSit 2—8. —Sand, George, Kon- 
suelo. Roman. Uebers. von Sofie Podlipsk4. Heft 15 - 
21. IL Abth. Grafin von RudolsUdt. Heft 2 — 8. 8. 
(S. 97—740.) Prag. 

Sbirka k&zanf a duchovnich fe2f, ^in^n^ch od r^te^nSjlich 
kazateli diec^si bnd^jovick^. VydavA Jan Savel, diSkan 
budejovickj". Selit I. — Sammlung von Predigten und 
geistlichen Reden, gehalten von vorzüglichen Rednern der 
Budweiser Diocese. Herausgegeben vom Dechant Job. 
Savel. Heft 1. 8. (S. 1 — 92.) Budweis. 

Sbirka, Ob^irnA , Pisni s pKpojen4mi modlitbsmi pro 
ikoini mliUlel uspofidÄna od Jana Procbizky, nkr, uditele 
na hiavni Ikole v Slan^m. — Ausführliche Sammlung von 
Liedern mit beigefugten Gebeten für die Schuljugend zu- 
sammengestellt von Job. Proch&zka* 12. (231 S.) Schien. 

Sbfrka pisni Ikolnich a kostelnich ve dvou oddileoh. — 
Sammlung von Schul- and Rirebenliedem in 2 Abth. 12. 
(48 S.) Prag. 
I Sbirka rozmanit^ho iteni, kteri obsahovati bude: Roraauy 
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no^elj, bichorkj, d^je historick^, liTotopisy vfieinfeh 
maÜk Seskoslovansk^ch * jin j'cb, pak divadla. Svasek HL: 
iivoiy £iny a amrt Napoleooa L, slavoiho a mocD^hocb. 
francoQsak^bo. Z n^meck^bo spiaa od Fr. Norden-a pro- 
atoniu'odDi a T^esrosaiiiitelD^ pfeioiü pro lid 2eak^ Joa. 
V. iiiJk. VydAni prvni. — Sammlong veracbiedener Lec- 
tare. Band III. Lebeo, Tbaten nod Tod Napoleona I. 
Aus dem Deotachen voo Norden, abersetst iron 2ak. 8. 
(80 S.) 

Sekr«)t4f, V^eobecn^ domaci. Praktiek j" kalend&f obaabu 
vieaiite2n6bo pro kaldebo obiana na objiejnf rok 1867« 
— Allgemeiner Haoaaecretar. Praktiacher Kalender für 
jeden Borger far 1867. Mit llloatraüonen. 4. (86 S.) 
Prag. Kober. 

SestaTenf^ 8tradn4, a od&vodn^ni Uteni katolickeho oo 
pravebo ijeireni bolfbo. Pro rzdSimoA ir&bec, a pro yyiU 
ikoly sYliiti. Nov^ vydini. — Korsgefaaate Zaaammen- 
atellnog und Begrandang der katb. Lehre ala der wabren 
Offenbarung Gottea. Nene Ausgabe. 8. (IV. u. 125 S.) 
Troppau. 

Shakespeare« William, Dramaticki dila. Pomoci Matiee 
iesk^ Tydikvan^cb ^islo VIII. XX. 8en v noci Svatojan- 
sk^. Pfeloiil Franl. Doneba. — Shakespeare, W., Dra- 
matiacbe Werke. XX. Der Sommemachtstraam. Uebers. 
Ton Franc Doncha. 8. (VIII o. 91 S.) Prag. 

Schillerova dramaticki dila. Svaaek 2. Valdlt^nAT ti- 
bor. Dramaticki biaefi r 1 jedn&ni. — Pikolomini. V pa- 



tera dJjiatvL Pfeklad Joaefa JiHho Kolira. — ScfaiUert 
dramatiaebe Werke. Heft 2. Wailensteioa Lager. Dram. 
Gedicht in 1 Acte. — Piecolomini in 6 Acten. Debera. 
▼on Jos. G. Kol&r. 12. (180 8.) 

— — Sirasek 3. Smrt ValdSttnova. Tragödie r 6 djyalvL 
Pfeklad Joaefa JiHho Kolira. — Heft 8. Wallenstoina 
Tod. Tragödie in 5 Acten. UeberaeUt yoo J. G« KoUr. 
12. (186 S.) Prag. 

Schindler, Karel, Yelkeri naaky lesnicki ve proapidi 
naieho lesnictW. VI. Tabolky lesnicki. — Sichindler, 
Karl, Die geaammten Foratlebren. VI. Tafeln aar Be> 
rechnnng des kubischen Holsiuhaltea. 8. (X u. 174 8.) 

Schmid, Kiyitof, Novi povidky pro rodiie a ditky. Die 
od Joaefa P. Devitokibo. Obaab : 8tar^ hrad. — 

. KfeaUnakA rodina. — N^mi diti. — Neue Bnihinfiyn 
für Eltern und Kinder. Nach Chriatoph Schmid Ton Joa. 
P. DcTiUkt. 8. (76 8.) Prag. 

Velkery spisy pro mlidel a pfitele Jeji. Die po- 

sledniho pAyodnibo vyd4oi pMoiil Dr. Josef Pe2irica« 
Svasek XLVIII a XLIX. — Schmid, Christ« Gesammte 
Jugendschriften. Nach der lotsten Original-Auagabe, uber- 
aetat Yon Dr. Jos. Peiirka. Heft 48 nnd 49. 8. 

Obsah: Svasek XLVIII. PMtel^ krJtin. — Sratebni 
prsten. — Heft 48. Die Blumenfreunde. — Der Tnin* 
ring. (86 S.) — Svasek XLIX. Maliny. — Vinoce. 
— Heft 49. Die Himbeeren. — Die Weihnaohteo. — 
(72 S.) 
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Die 8la¥l8ehfii Uste In Rnssland 

von Mitte Mai bis Mitte Jsnl 1M7. 

(FortsetiQDg.) 

Da« yon dem Compooisteu Batakirjev arrangirte aia- 
Yiscbe Conceit fand in dem prachtvoll deeorirten grossen 
Saale des Rathhauses vor einem aoserleseneo, Husserst zahl- 
reich versammeiten Publicum sUtt Das Entreebillet kostete, 
beiiSufig bemerkt , 5 Aubel S. und es kamen nur slaviscbe 
Piecen zum Vortrag. Nachdem bereits die erste Ouvertüre 
executirt worden war, traten erst die slaviscben GXste ein, 
welche bei dem Minister der VolksaufklUrung dinirt hatten. 
Unter ihnen befanden sich auch die Herren Palack]^ und 

er, welche von den Anwesenden mit rauschenden Slava^s 
pfangen wurden und es dauerte eine ziemliche Weile, 
ehe das Concert fortgesetzt werden konnte. 

In der Zwischenpause zwischen der ersten und zweiten 
Abtheilung wurde Herrn Batakirjev , der im verflossenen 
Jahre die Auffilhruug der Glinka'schen Oper ,4lustan und 
Lodmila^* in Prag geleitet hatte, von den slaviscben GXsten 
ans Böhmen eine recht hübsche Ovation zu Theil. Sie Aber- 
reichten ihm nUmlicb unter Anführung Rieger^s einen höchst 
kunstvoll aus Elfenbein geschnitzten Taktirstock, an dessen 
unterm Tbeile sich in erhabener Arbeit die Worte: „Prag 
1867'* und etwas weiter oben die Namen „Puikin. Glinka** 
befanden. Auf einem Bande, das sieh zu dem obern Theile 
hinzog , waren die Namen derjenigen Singer verzeichnet, 
welche bei der AufRlbrung der genannten Oper in Prag 
hauptsücblich mitgewirkt hatten und auf dem prilchtigen, dem 
Taktirstock als Aufbewahrungsort dienenden, aus Holzmosaik 
gearbeiteten Kästchen befanden sich folgende Worte in Haut- 
relief: „Dem slaviscben Künstler M. A. Batakirjev.** 

Doch nicht genug daran. Nachdem die von dem eben 
Genannten nach böhmischen Themen componirte Ouvertüre 
vorgetragen war, überreichten ihm die Böhmen einen, mit 
einem Goldbande dorchflochtenen und durch eine goldne 
Agraffe mit dem Portrait Glinka*s zusammengehaltenen Lor- 
beerkranz , mit der Aufschrift: „M. A. Batakirjev. Am 
li. Mai 1868.** — Beide Ovationen wurden vom Publicum 
mit allgemeinem Beifallsklatschen aufgenommen. Ueberhaupt 
waren die Anwesenden das ganze Concert höchst angenehm 
angeregt, wozu eines Theils die vortreffliche Aufführung 



desselben, sowie auch das Interesse für die slaviscben GHste 
das ihrige beitragen mochten* 

Des nHchsten Tages, Sonnabend den 13^25. Mai liess 
die Fürstin Trubjecka den slaviscben Gasten im Hdtel Belle 
Vne ein grosses Album übermitteln, mit dem Ersuchen, sich 
zur Erinnerung an ihren Besuch in dasselbe einschreiben zu 
wollen. Dem wurde natürlicher Weise Folge geleistet und 
viele von den Slaven ftlgten ihrem Namen noch Excor^e 
in gebundener und ungebundener Rede bei. 

Wir woUen hier auch daran erinnern, dass die Heraus- 
geber der russischen Zeitungen in St Petersburg die sla- 
viscben GXste in höchst liberaler Weise tlglicb mit den von 
ihnen herausgegebenen Journalen versorgten, wie wir uns 
überhaupt Seitens der russischen Presse, sowie der russischen 
SchrifUteller der liebenswürdigsten Aufmerksamkeit zu er- 
freuen hatten. In Bezug hierauf wUl ich sogleich hier be- 
merkea , dass man uns dergestalt mit russischen Büchern 
beschenkte, dass das Gewicht derjenigen, welche nur durch 
die Verlagsfirma dieses Blattes an die betreffenden slaviscben 
Giste nach ihrer Rückkehr expedirt wurden, gegen 63Ctr. betrug. 

Am Sonnabend Vormittag besuchten diejenigen von den 
GXsten, welche dem . orthodoxen geistlichen Stande angehör- 
ten, nHmlieh die Herren Kovaöevi6, Milutinovic, Begoviö 
und Kuki^ das nuter der Benennung „Voskrjesenskij Novo- 
d^viäjMonasty^* bekannte und durch seine Industrie renommirte 
Kloster. Sie wurden von der Vorsteherin Evstolia und der 
Schatzmeisterin Agnia bewillkommt und spliter erschienen 
sHmmtliche Nonnen, um ihnen ihre Aufmerksamkeit zu bezeigen. 
Hierauf wurden die ArbeitsrHiune eingehend besichtigt, be- 
sonders die Malerstube, der Saal, worin geistliche Gew&nder 
angefertigt werden, ebenso auch die Abtheilung, wo Schuh« 
werk angefertigt wurde. Beim Abschiede, bei welchem 
übrigens sflmmtliche Nonnen zugegen waren, erhielten die 
werthen GHste 12 Bilder zum Geschenk, der 
Kova2evic einen Nabjedrjennik und die übrigen 
jeder einen Gürtel. 

Mehrere von den slaviscben GHsten besuchten an diesem 
Tage die öffentlichen Gerichtsverbandlnngen, denn unter ihnen 
befanden sich mehrere aus Lündern, wo es noch an öffent* 
liehen Gerichten fehlt 

Für beute war die zweite Hllfte der GHste zum Miuister 
der Volksaufklfiruog Grafen Totstoj zum Diner eingeladen, 
bei dem wir auch viele hochgestellte Staatsdiener und mehrere 
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AutoritSteD aus dem Gebiet der WiMeofleiuifteii «ntrafen. 
Bei Ti&cbe war es sehr lebbaft und aof den Toast, mit 
weicbem der Herr Graf die fremden Slaveo bewillkommete, 
aotwortete Dr. Polit, und indem er daran erinnerte, dass den 
Slaven die ailgeroeinslaviscbe Bildung besonders wicbtig sein 
müsse, so maebte er zugleich darauf aufmerksam, dass zu 
einer alli^emeinslaviscben Bildung Niemand einen grössern 
Anstoss gegeben babe, als der russische Bf inister der Volks- 
aufklirung: er erlaube sich daher in Hinblick hierauf einen 
Toast auf den Grafen Dmitrij Andrejeviö Tolstoj auszubringen. 
Dass dem alle Anwesenden herzlichst beistimmten, ist selbst- 
verstlndlich. — Hierauf sprach der Serbe Georgieviö und ge- 
dachte hierbei der serbischen Studenten und dass sie ihm 
die herzlichsten Grüsse an die russische stodirende Jugend 
aufgetragen hStten. 

Spfiter sprach der slovakische Adrocat Hudroil und 
indem er auf die Sage hinwies, welche erzXbIt, wie Svato- 
pluk seinen Sohuen durch das zusammengebundene und aus- 
einandergelegte Pfeilbandel die Lehre „dass Einheit stark 
macfae^* zu GemCIthe führte, suchte der Sprecher zugleich die 
Nothwendigkeit eiuer engern Verbindung zwischen Aosslaud 
und den Obrigen Slavenstämmen zu begründen. 

Ausserdem sprach noch der ehemalige Oirector des 
asiatischen Departements Herr Jeg. P. Kovalevskij und indem 
er sein Bedauern darüber zu erkennen gab, dass von allen 
slavischen LSndern Montenegro keine GSste gesandt habe, 
brachte er einen Toast auf den dasigen Fürsten Nikolaus 
und auf die Montenegriner aus. — Hierüber wurde dann ein 
Telegramm an den Fürsten Nikolaus nach Cetinje geschickt 
und diesem dürfte es zuzuschreiben sein, dass später die 
beiden montenegrinschen Wojwoden Vukotic und Plamenac 
in Moskau eintrafen und sich dort den slavischen GSsten 
anschlössen. 

Nachdem man sich bei dem Herrn Ministei* verabschiedet 
hatte, wurde der SpStabend von einem grossen Tbeile der 
fremden Slaven dazu benutzt, um Briefe in die Heimatb zu 
schreiben; denn bisher war ihre Zeit anderweitig dergestalt 
beansprucht worden, dass zum Briefeschreiben wahrlich fast 
keine Zeit übriggeblieben war. 

Der nSchsteTag, Sonntag den 14./26. Bfai war zur Audienz 
bei Sr. MajestSt dem Kaiser bestimmt , welcher damals in 
Carskoje Seto residirte. Die Verwaltung der dahin führenden 
Eisenbahn hatte aus diesem Grunde Veranlassung ge- 
nommen, dem St Petersburger Slavencomite für die slavischen 
GSste einen separaten Extrazug anzubieten. Dieses Aner- 
bieten wurde jedoch mit Dank abgelehnt, weil die Audienz 
für eine Zeit angesetzt war, dass der gewöhnUche Zug be- 
nutzt werden konnte. Wir fuhren daher gegen 10 Uhr 
Vormittags nach Carskoje Seto ab. 

Die Deputation bestand aus 28 Mitgliedern. Da jedoch 
die Obrigen slavischen Güste den Kaiser auch gern sehen 
wollten und deswegen an massgebender Stelle ihre Wünsche 
hatten verlautbaren lassen, so fuhren auch sie mit. Auf den 
Bahnhofe in Carskoje Sclo angekommen , wurden die Depu- 
tirten in den kaiserlichen Salon geführt, vor weichem sie 
vom dasigen Bürgermeister nebst mehreren Stadtreprtfseo- 
danten unter Ueberreichuug von Brod nnd Salz begrüsst 



wurden. Herr Professor Gotovackij beantwortete die Aa- 
spräche und bemerkte dabei, dass er das erhaltene silberne 
stark vergoldete Salzffisschen zur Erinnerung an die Bewill- 
kommung den Sammlungen des rutbenisehen Nalionalhaases 
in LfCmberg einverleiben würde. 

Die Deputirten fuhren hierauf in kaiserlichen Hofeqni- 
pagen zum Schlosse. Dort angelangt, begaben sie sich 
in die Hofkircbe , da gerade der Gottesdienst begann , na 
welchem auch der Kaiser und die kaiserliche Familie TheH 
nahm. Zum Schlüsse des Crottesdienstes worden sie vo« 
den betreifenden Hofbeamten abgeholt und in die BUdergalloric 
geführt, wo die Audienz statt finden sollte. 

Die Deputation umfasste, wie wir bereits oben bemerkteo, 
23 Mitglieder und zwar zuvürderst 5 Serben aus dem Ffirsten- 
thum, nSmlieh : Professor Safirik, Ministerialrath Petroi||enet 
der Secretair im Ministerium des Unterichts Mili^vic, Maier 
Todorovic und den Doctorand Georgjeviö; 5 Bübmen, ab: 
den Historiograph Palack^, Dr. jor. Bieger, Dr. med. Hamer- 
nik, Archivar Erben und Oberbibliothekar Vrfatko; 1 Slovakca: 
Adv. Jesensk]^; 7 österreichische Südslaven, nftmlieh den 
Archimandrit Kovadevi^ die orthodoxen Geistlichen Begovie, 
Milutinovic und Knki6, Septem vir Subbotii, Prof. Matkovü 
und Dr. jur. Polit ; 1 RIeiurussen aus Galizien: Professor 
Gotovackij; 1 Bulgar: Dr. med. Bogorov, und zwei lausitser 
Serben, nimlich: den Buchhändler nnd Redacteur Sehmaier 
(Smolef, CMOjmp'b) und Dr. med. Duiman. (Der SOdslave 
Graf Pudic konnte Krankheits halber nicht Tbeil nehmen). 

(Fortsetsong folgt) 



PergsBaUeBjIittsratBr-aBiEiBstBstlMn. 

* „Kr&toikf prehlad dejin Slovenska pro lud ol>eettj 
(Kurse -Ueberaicbt der sloTakisehen Geschichte für das Volk)** 
von den ältesten Zeiten bis auf dio Gegenwart, ist der Titel 
eines von Adolf Svatopluk Osvald in eigenem Verlage Im 
Dr. Ed. Gr^ in Frag erschienenen« iu slovakiseher Mundart 
geschriebenen Geschiehtswerkcs, dessen Lektüre namentlicb 
den der böhmischen Schriftsprache nicht follkommen mäob* 
tigen Slovaken ansuempfehleo wäre. 

* Bei I. PospiSU in Frag erschien das 72. Heft der 
,,Divadeln{ biblioteka (Theaterbibliothek)^' enthaltend die Lnsl- 
spiele: ,,Fokuta moie (Die Rene des Mannes)** nnd „Y^iohni 
se halten (Alle sanken sich.)*^ 

* Von dem böhmischen Originalroman „Antiefariat**, 
der bei Mikolii und Knapp in Kärolioenthal erseheint, iai 
das fünfte Heft ausgegeben worden. In demselben Verlage 
ist eine kleine Geographie von Böhmen in böhmischer Spraelm 
vom Lehrer Herrn Tich^ erschienen und ist das uberaieiit- 
lich verfasste Werkchen mit einem Kartchen versehen. 

* In der jüngsten öffentlichen Sitsong der a&d« 
slavischen Akademie hielt Herr von Vukotinoviö als ordenl- 
liches Mitglied seinen Antritts Vortrag, in welchem er eine 
Abhandlung über Granite in Kroatien las, und sieh sodann 
über die hierlandigen Eichenarten verbreitete, von denen er 
eine neue Speeies bestimmte. Der Vortrag war auch dorok 
Abbildungen nach der Natur veransehaulieht 

* (Rosaenfnicbt.) Dem russischen Conoertsanger 81»- 
vjanskij wnrde von der kroatischen Statthalterei verboten, in 
Kroatien Concerte absobalten. 

* Soeben ist in Laibach erschienen ; „Slovenska Talfja, 
sbirka dramatiikih del in sger.*' Herausgegeben vom dra- 
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malischen Vereine, 2. nnd 3. Heft enthaltend die Lotttepiele 
Ultra nnd na mostn nnd das Volksstack Mlinar in i^egova 
hü nach Raopaehs Maller nnd sein Kind. Das 1. Heft 
,,PriroJna knjiga sa slovenske diletante^^ erscheint demnächst 
Die slovenische Talija bt sn hekommen in allen Bochhand- 
luDgen, die sich mit dem Verkauf slavischer Werke befassen. 

* So eben erschien in Berlin bei Ferdinand Schneider: 
,, Verfassung der Repablik Polen, dargestellt von 
I>r. Siegfried Huppe/« 400 Seiten gr. 8. Preis 2 Thaler. — 
Der Verfasser beseichnet die Theilung Polens als eines der 
wichtigsten Ereignisse der Nenseit, aber deren Grund und 
Ursache man noch meistens im Unklaren sei. Man erkenne 
swar richtig an, dass Polens Zusammenbruch und alles, was 
ihm bis jetst gefolgt ist, nnr darch Polens Verfassung sn 
erklären sei: aber kein wissenschaftliches Buch giebt dem 
Staatsmann und dem Staatskundigen die erwünschten Auf- 
schlüsse über jenes Tielgeschmähte und doch oft citirte Staats« 
recht. — Diesem Mangel absu helfen, ist die Aufgabe des 
angekündigten Werkes. Das polnische Staatsrecht ist die 
Qnintessens der polnischen Geschichte. In einer Darstellung 
von Polens Verfassung muss sich Polens gesammte Vergan- 
genheit scharf cusammengesogen abspiegelu. Auch ganz be- 
stimmter Gewinn für modernes Staatsleben findet sich in 
Polens Verfassung. Alle politischen Fragen, die unsere Welt 
bew«^gen, von der allgemeinen Wehrpflicht und der Minister- 
▼erantwortlichkeit bis cur Diätenbewilligung an die Abgeord- 
neten sind schon vor Jahrhunderten im polnischen Staats- 
recht SU eigenthumlicher Entscheidung gekommen. Pur die 
meisten Besiehnngen des neuem Staatsrechts lässt sich die 
polnische Verfassung in Vergleich sieben; auf heinah alle 
Zweifel des beutigen Staatslebens wird sie Antwort geben. 
Und so empfiehlt sich das Buch Jedem, der für eine interes- 
sante Nation des grossen Slavenstammes Antheil und für 
die staatliehe Eotwickelung der Menschheit Verständniss hat 
— Der Verfasser hat sein Buch in 14 Kapitel getheilt. Sie 
enthalten 1) Wesen der polnischen Verfassung. 2) Quellen 
des polnischen Staatsrechtes. 3) Rechtliche Eintheilung des 
SUatsgebietes. 4) Staat und Gesellschaft 5) Das König- 
thum. 6) Der Reichstag und die Nation. 7) Die Gemein- 
den des deutschen Rechts. 8) Allgemeine Staatsverwaltung. 
9) Die Gerichtsverfassung. 10) Cultns und Unterricht im 
polnischen Staate. 11) Wissenschaft und Pinansen. 12) Pol- 
nisches Kriegswesen. 13) Das äussere Staatsrecht. 14) Litera- 
tur des polnischen Staatsrechtes. — Das Werk ist dem 
prenssischen Minister-Präsidenten Graf Bismark gewidmet. 

* Der kurslich in Triest verstorbene Siovene Professor 
Matija Debeyak hat 70,000 Gulden für slavische Kultur- 
swecke legirt und swar Vi davon der slovenischen Matica, 
Vft dem slovenischen St Hermagores- Verein sur Herausgabe 
gemeinnutsiger Bucher, Vs der dalmatinischen Maiica und 
V« der (künftigen) sndslavischen Universität in Agram. 

* Der russische Sänger D. A. Stavjanskij , welchem die 
magyarische Regierung in Kroatien su concertireen nicht ge- 
tattet, giebt jetst in Wien Concerte. 

* So eben ging uns folgendes Werk su : „Description 
ethnographique u«s ^cuples de la Russie par T. de Pauly, 
membre effectif de la societ^ geographique imperiale de la Russie. 
Ouvrage dedie a la Majeste L^Empereur Alexandre II. — 
1 Vol. in folio 300 pages avec 62 planches chromolitographi6es, 
repr^sentant les types et les costumes de tous les peuples 
de la Russie.'^ 

Dieses Werk wurde bei Gelegenheit des lOOOj&hr. Bestehens 
des russischen Reiches (1862) veröffenüicbt und besteht aus einem 
starken Bande in gr. Folio von 804 Seiten Text (in französischer 
Sprache) mit 62 cbromolithograi^ hirten Tafeln, welche die 
verschiedenen Völkerschaften des russischen Reiches darstellen. 

Es zerfällt in 5 grosse Abtheilungen: 
1) indoeuropäische Völker: Slaven, Lithauer, Völker der roma- 



nischen Rasse, Iranier, Bruchstücke von Völkern der indo« 
europäischen Rasse, Juden (zur semitischen Rasse gehörend) ; 

2) kaukasische Völker: Georjner, Lesgier, Kisten, Gserkessen; 

3) uralisch-altaische Völker : Samojeden, Finnen, Tataren , Mon- 
freien, Tungusen. 

4) Völker des östlichen Sibiriens: Jukagier, Koriako-Tschucz- 
ten« Kamtschadalen, Ghiliaken, Kurilen in Ainos. 

5) Völker des russischen Amerika: Aleuten, Eskimos, Keni^er 
in Thualnas, Kolocher. 

Wohl selten ist ein Werk in die Oeffentlichkeit setreten, das 
mit mehr Aufwand an Mühe und Kosten ins Leben geruien ward, und 
wohl selten ist ein Werk erschienen , dass dieses an wissenschaft- 
lichen Werthe und künstlerischer Ausführung aberträfe. 

Der Text ist unter Mitwirkung namhafter (belehrter nnd her- 
Torragender Mitglieder der Petersburger Akademie der Wissen- 
schaften als z. B.: Gh. Ritter, Prof. Skhot^ von Koeppen, Kunik, 
Wiedcmann, Brosset, Lerch etc. entstanden und sind dabei die 
zahlreichen und wichtigen Materialien der kais. Geographischen 
Gesellschaft sowie die Akten der Ministerien und Verwaltungsbe- 
hörden benutzt worden. Das Vorwort, aus der Feder des^Akademikers 
M. Chr. von Baer, zeigt, was die Wissenschaft der Ethnographie in 
der Vergangenheit war und was sie jetzt ist 

Die Zeichnungen sind von Künstlern ersten Raa^s fast alle 
nach der Natur gezeichnet und bei Lemerder in Paris , Winkel- 
mann & Söhne in Beriin und Kuhn in München in Farbendruck 
ausgeführt und zwar in einer Vollendung, die dem bewährten Rufe 
der genannten Firmen entspricht und eben nichts zu wünschen 
übrig lassen kann. 

Ausserdem ist noch beigelügt: ein kraniologischer Plan, der 
die bemerkenswerthesten SchUeltypen zeigt ; ein statistisches ethno- 
ffraphisches Tableauxyerfasst auf Grundlage ofiftcieller Daten neuester 
zeit und eine ethnographische Karte in Buntdruck. 



Blbllogn^hle. 



Bohmisch-slovakische Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kneh a iasopis&v v jazyku cesko-slovenskem. 

Von F. A. Urbänek. 
(Fortsetzung.) 

Schodler, Botanika HW PHrodopis rostlin. — Schodlers 
Botanik oder Naturgeschichte der Pflanzen. Nach der 15. 
reich vermehrten und Tcrbesserten Auflage von Schodler^s 
„Buch der Natur* ^ für höhere Tochter- und andere Mittel- 
schulen bearbeitet von Karl Star^. Mit 154 Illustrationen. 
8. (XVI u. 82 S.) Prag. Eober. 

Scholz, P. Liborins, kn^s cirk. atd.^ Vosk a Jeho pravi. 
cena. — Schols, Lib., Das Wachs nnd dessen wahrer 
V^erth. 8. (23 8.) 

Schultz, Dr. Ferd., Rodova pravidla latinsk^ho jazyka, 
jei V celko verSem podal J. C. — Oeschlechtsregeln der 
lateinischen Sprache , welche im Ganzen nach Dr. F. 
Schultz im Versmaasse wiedergegeben hat J. 6, 8. (8 8.) 

Schuster, Dr. J., Biblickf d^jepis starcho i nov^ho za- 
kona pro obecni ikoly. S 112 obrasky a mapou. Vzd<- 
lal Frantiiek Srdinko, vicedirektor atd. — Schusters Ri- 
blische Geschichte des alten und neuen Testamentes für 
Volksschulen. Mit 112 Bildern und 1 Karte. Bearbeitet 
von Franz Srdinko. 8. (274 S.) Prag. 

Skf ivan, Antonin, majetnik a feditel kndeck^ho uSeliSt^ a 
uiitel na kupeckö ned^lni ikole v Prazy, Nauka o ku- 
peck^m slohu. — Skfivan, Ant., Lehre vom kaufmanni- 
schen Styl. 8. (397 S.) Prag. 

Nauka o kupeck^m üSetnictvi. Dil prvni. U2etnictv{ 

jednoduche a knihy mimofidne. — Lehre von der kauf- 
männischen Buchhaltung. I. Theil. Einfache Buchhaltung 
und Hulfsbncher. 8. (320 S.) Prag. 

SlaviSek, J., doktor veSker^ch pr4v atd., Uvod ve Stu- 
dium trestniho hmotucho prava vubec a ve Studium ra- 
kouskeho obecn^ho z4konnika trestniho ze dne 27. kvStna 
r. 1862 zviääte. — Slavi6ek, Joseph, Einleitung ins ma^ 
terieile Strafrecht und ins österreichische Gemeindegeseti 



188 



vom 27. Mai 1862. Far Rechtehorer, Vortrige, Joristen, 
Bowie far Jedermann, dem an allseitiger Bildung gelegen 
ist I. Abtheilung: Dogmatischer Theil. IL Abtheilong: 
Historischer Theil. Heft 1—5. 8. (I. S. 1—132; II. 
S. 1—224.) Prag. 

Sl o vn i k , Knihopisn^, Sesko -slovensk^, aneb sesnam kn^h, 
drobn^ch spisnv, map a hodebo^cb yici Tjil^ch v jaiyka 
naroda fesko-slovensk^ho od roka 1775 ai do nejnov^jii 
doby. Co nikov^t' pfitelüm literatnry, zirovefi co doda- 
tek k Jungmannov^ „Historii literatary iesk^^^ yydal Frant. 
Doacha, pfispenim Jos. AI. Dnndra a Frant. Urbinka. — 
Böhmisch -slovakisches bibliographisches Lexikon. Her- 
ausgegeben von Frans Doucha mit J. A. Dunder und Fr. 
A. Urbanek. 8. (VIII n. 320 S.) Prag. 

Slovnik naudn^, Redaktor: Dr. Frant. Lad. Rieger. Spolu- 
redaktor dilu VI. a VIL: J. Mal^. S mnohfmi pfisp^- 
vateli. Seliit 113—128. (Dilu VL sei. 11—21, dilu VIL 
sed. 1 -6.): Polko — Quosque tandem. R — Reverbe- 
roTaci pec. — Böhmisches Conversations- Lexikon. Re- 
dactenr: Dr. Franz Lad. Rieger. Mitredaktear des VL n. 
VII. Bandes: Jak. Mal^. Mit vielen Mitarbeitern. Heft 
113—128. 8. (VL Tb. S. 585—1172, VIL Tb. S. 1 
bis 360.) 

Smolik, Josef, PoSetni kniba pro niiii gymnasium. I. Dil. 



Pro 1. a 3. tfida. Droh^ opraveni vydioL — Smolik« 
Joseph, Arithmetik für Untei^gymnasien. L Bd. Für die 
1. u. 3. Klasse. 2. verb. Aufl. 8. (177 8.) 

Sokol> Joseph, Schule der böhmischen Sprache für Deutsche. 
Erster Theil. Fünfte vermehrte und verbesserte Auflage. 
(Neuer Abdruck.) — Sokol, Josef, Skoia jaiyka ieskeho 
pro N^mce. I. dil. 5. rosmn. a oprav. vydani. Nov^ 
otisk. 8. (111 S.) Prag. 

Sokol. Spole2ensk^ xpevnik 2csko-slovansk^. Sestavil 
Frant Aug. Urbinek. Utvrte, valnj rozmnoiene vydanL 

— Sokol. Bohmisch-slavisches Oesellschafts-Liederbuch. 
Zusammengestellt von Franz Aug. Urbanek. 4., reich 
vermehrte Aufl. 16. (3iZ S.) Prag. 

Sottkup, P. V., kniz cirkevni, Poboinost k Boiski Pro- 
zfeteluosti. Modlitebni kniha pro katolicke kfestansky. 

— Soukup, P. W., Andacht zur gottlichen Vorsehung. 
Gebetbuch für katholische Christinnen. 8. (240 S.) 

Spirk, Antonin, Barvy anilinov^. — Spirk, Anton, Die 
Anilin- Farben. Mit 20 Farben mustern. 8. (X. n. 95 S.) 

Springer, Antonin, Dijepis Rakouska od miru Videiiskeho 
roku 1809. Pfeloiil V4clav Pravda. Dil L Softit 1. — 
Springer, Anton, Geschichte Oesterreichs seit dem Wiener 
Frieden 1809. Uebersetzt von Wenzel Pravda (Jak. Mal^.) 
L Band. Hea 1. 8. (IV u. S. 1—160.) Prag, 



Anzeigen. 



4 ft H H i| a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur n. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 30. Neusatz. 18(>7. 

Die trübe Nacht Gedicht von M. Petrovic. — Antun Bui^jevac- 

— Wie es war. Gedicht von Dj. Petrovic. — Die Urgrossmutter. 
Novelle. — Heldenzwietracht. ^ Der Verfall des serbischen Reichs. 
Eine kritisch-historische Abhandlung. — Literatur. -— Weihnachts- 
lied. Musik von E. Hakl. 

(^rag®l|yb. 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 

Nr. 45. Agrani. 1867. 

Fragment aus „Slavka,*' eine Tragödie aus der Geschichte der 
Elbslaven. VonA. Senoa. — Die Trauung auf dem lUchtplatze. 
Erzählung von AI. Dumas. — Ach, wenn du wärst mein eigen. 
Gedicht — Eine Jagd. — Dimitr A. Slavjanskij , der russische 
Sänger. — Der Koran und der Muselman. — Unterhaltungssalon. 

— Theater. — Räthsel. 

Piiekl prijatcii. 

Redacteur: B. Francelj. 

No. 37. Waraidio. 1867. 

Die Landbauer ven Solun. Von Vilko Svelac. — Des Haus- 
wirths goldnes Erz. - Etwas über die Vomrtheile unsrer Bauern. 

— Graf Thomas Baka2-Erdödy, Ban von Dalmatien, Kroatien und 
Slavonien. — Die Missionare in Australien. — Etwas zur Kurzweil. 

— Käthsel. ^ Miscellen. 



C B t T 1». 

Literarische Zeitschrift. 

Redacteur Cyrill A. S a b o v. 

No. 18. Ungvar. 1867. 

Stefan Moyzes. Eine biographische Skizze. — Etwas von un- 
serer Nationalgeschichte. — Das .russische Volk in Ungarn. — 
lieber die Benennung der Russen in Ungarn. — Correspondenz. 
— Misci'llen und eine Erzählung. 



B H ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 44. Belgrad. 1867. 

Serbische Volkslieder. — Neue Städte, — Neu-Belgrad. — 
Die Rusalka. Erzählung von AI. Storozenko. — Volksagen. — Die 
Sprache, Geistesthätigkeit und Literatur von Orest Miller. — Das 
serbische Nationaltheater. 

Von dem in dieser Nummer näher beschriebenen Werke : 
de Pauly, description ethnographique de« peuples de la 
Russie etc. besitzt die unterzeichnete Buchhandlung eine 
Anzahl Exemplare (neu , in roCh Callico gebunden). 
Der Preis dafür ist sUtt ä 200 Thaler nur 80 Thaler 
oder 145 fl. öst. W. Bestellungcii werden d i r e c t erbeten« 
Bautzen. Schmaler A Pech. 



Soeben erschien: 

Katalog antiquar. Bücher Aber Russland, Polen, 
die anderen Slavischen LAnder und die Donau- 
fArstenthAttier. 

Berlin, U. d. Linden 20. A. Asher & Oomp. 

Bei F. H/SchimpfT in Triest erschien in Commission 

Walenstafn. 

Dramatt£no delo. 



Spisal 



tS . 



Miroslav S i I e r. 



Poslovenil 

France Cegoar. 

Preis IThlr. 10 Ngr. 

Diese elegant ausgestattete und von der Kritik ausserordeut- 
lich günstie aufgenommene Uebersetzung von „Schiller's Wallen- 
stein" in sloTenischer Sprache, kann allen Freunden slavischer Li- 
teratur bestens empfohlen werden. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautzen empfiehlt sich lur Besorgung von 
Buchern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bauuen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CMoaflp%.) 



Preis: Tiertelj&hrlicb 20 Keugroschen as 1 fl. 20xr. ö. W. Alle Buchhandlungen utid Postämter nehmen Bestellungen an. 



^49. 



30. November. 



1867, 



mo slavisehoa Msto !■ Rnudand 

vmn NHte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Bei 4er Atidiens wesäte sich der Kaiser zuvörderst an 
die Serben aus dem PdrsteDlIium — oder, ao die „uuab- 
bingigen Slaveo^S wie fie genauot wurden — und bemerkte 
gegen den Minisierialratb Petronjevic, dass er ibn bereits 
kenne (er war ver Rinf Jahren in Russland gewesen). 
Sc. Majeatit erwSbnte ferner des Besuchs des serbischen 
Forsten Michael Obrenovic und dass das schlechte Wetter der 
letzten Tage jedenfalls die slaviscben GMste bei ihren Besuchen 
sehr gestört haben möge. Indem sich der Kaiser hierauf zu 
dem BfinisteriaisecretSr Milicevic wandte, frug er ihn unter 
Anderm , wo er russisch gelernt habe , worauf dieser ent- 
gegnete, dies sei in Belgrad geschehen. Im weiteren Ver- 
laufe des Gesprttchs erkundigte sich der Kaiser auch , wann 
Herr Milicevic sich auf die Reise begeben habe, und da 
dieser antwortete, er habe selbe zu Ende April angetreten, 
so bemerkte er, dass damals also schon die Türken die 
Belgrader Festung verlassen hätten und sagte : „Es ist gut, 
dass diese Angelegenheit endlich abgemacht ist.*^ Den Prof. 
^farik frug Se. Majestüt : „Sprechen Sie auch russisch ?^^ 
worauf dieser antwortete: „Ja, aber fehlerhaft, Ew. MajestKt.*^ 
— „Das thut nichts, wir verstehen einander trotzdem,'^ 
meinte der Kaiser und erhielt darauf auf seine Anfrage bei 
dem Maler Todorovic, wo er studirt und ob er gereist sei, 
von diesem zur Antwort, er habe in Wien und Rom studirt 

and habe in Deutschland, Italien und in der Schweiz Reisen 
gemacht 

Hierauf zu den Böhmen herantretend , wandte sich 
Sr.MajestHt zuvörderst zu den Herrn Palacky und Rieger 
mit den Worten: „Es ist mir ganz besonders angenehm, 
Sie unter den Uebrigen zu sehen !^^ und stellte an Palacky 
die Frage: „Haben wir uns nicht bereits in Prag gesehen T'* 
worauf Palack]^ erwiederte: „Nein, Ew. Bfajesttft, allein ich 
hatte das GlQck, Sie in Rom zu sehen.'^ Der Kaiser bemerkte 
kierzn, dass er sich noch ganz bestimmt daran erinnern 
könne. 

Nachdem er mit den Böhmen gesprochen, wandte er 
sieh zu den österreichischen Serbokroaten und unter diesen 
meinte er bezüglich des Dr. Poiit , dass er wahrscheinlich 
auch russisch spräche, worauf dieser antwortete: „Ja, ich 



spreche russisch und übe mich auch noch weiter im Ru.s- 
sischen.*' Im weitem Verlaufe des Gesprächs bemerkte der 
Kaiser, dass der serbische Gottesdienst, wie er ihn in Pesth 
gesehen habe, dem russischen sehr fihnlich sei. Zu dem 
Redacteur Schmaler, von dem der Kaiser wusste, dass er 
schon vorher in Russland gewesen war, sprach er: „Sie 
haben sich jedenfalls schon mit Russland bekannt gemacht ? 
Wie haben Sie jetzt Alles hier gefunden?'^ Schmaler ant- 
wortete: „lieber alles Erwarten gut.'' 

Sowie der Kaiser, ebenso sprach auch die Kaiserin mit 
jedem Mitgliede der Deputation. Als sie sich mit Herrn 
Palacky unterhielt, meinte sie unter Anderem auch bei Er- 
wähnung der böhmischen Literatur, dass die Böhmen Puristen 
seien und in ihrer Sprache keine fremden Wörter litten. 
Sie bemerkte, dies gereiche den Böhmen zur Ehre, sprach 
aber zugleich ihr Leidwesen darüber aus, dass sfinimtliche 
slavische Stämme nicht ein und dieselbe Orthographie und 
Schreibweise hätten. In Bezug auf Prag sagte die Kaiserin, 
dass diese Stadt mit Moskau eine grosse Aehnlichkeit habe. 
Hierzu bemerkte der Historiograph Palacky, dass er bereits 
im Jahre 1835, wo er den GrossRlrsten Michael Pavtovic 
und seine Gemahlin bei der Besichtigung Prag^s begleitet 
habe, von Denselben dieselbe Ansicht habe aussprechen 
höfen. Redacteur Schmaler wurde von der Kaiserin befrast. 
wie lange er seine Zeitschrift herausgäbe, worauf er die 
entsprechende Antwort gab, und der GrossfUrst Wladimir 
Alexandroviö unterhielt sich zum Schluss noch mit einigen 
Serben. 

Zu erwähnen hätten wir noch, dass der Kaiser, als er 
mit sämmtlichen Mitgliedern der Deputation gesprochen hatte, 
sich noch einmal zu den Serben begab, bei welcher Gelegen- 
heit Herr Safarik ungcHihr folgende Worte an denselben 
richtete: ,.Ew. Kaiserliche Majestät, allergnädigster Herr! 
Wir danken Ew. Majestät unterthänigst, dass Höchstsie uns 
den Anblick Ihres Erhabenen Angesichts gewährt haben. 
Diese höchste Gunstbezeugung erfüllt mit Freuden dass Herz 
der Slaven und besonders unsrer Landsleute — der Ein- 
wohner des Fürstenlhums Serbien, welche stets mit treuer 
Anhänglichkeit ihrem gnädigen Beschützer, dem grossen Herr- 
scher aller Reussen zugelhan waren. Wir bitten Gott , er 
wolle Ew. Majestät ein langes und glückliches Leben und 
Regieren verleihen, nicht nur zum Heile des grossen rus- 
sischen Volkes, welches, unter Ew. Majestät weiser Regierung 
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mit RieseDScbritteii in der Cultur uud im Woblergefao vorwflrts 
geht, sondern zur Freude und zom Tröste aller slavischen 
Stämme.'' 

Se. Majestfit der Kaiser geruble hierauf zu antworten: 
„Ich danke Ihnen ftir Ihre guten Wünsche. Wir haben 
die Serben immer als unsre leiblichen Brüder angesehen, 
und ich hege die Hoffnung, dass Ihnen Gott in kurzer Zeit 
eine bessere Zukunft bereitet. Gott gebe es, dass sich alle 
Ihre Wünsche bald erfüllen mögen.*' 

Bei der Audienz waren ausser den Kaiserlichen Maje- 
stäten auch noch zugegen: die Grossftirsten Wladimir, 
Alexij, Sergij und Paul Alexaudrovic, die Grossfürstin Marie 
Alexaudrovna uud der GrossfUrst Nikolaj Nikotajeviö der 
Aeltere, sowie ein glänzender Hofstaat. Die Vorstellung 
der fremden Staven fand aber durch den Obercereiiionien- 
meister Fürst Lieven und dem Minister der Volksaufklärunng 
Grafen Tohtoj statt. 

Wir hatten in voriger Nummer dieses Blattes erwHhnt, 
dass auch die slavischen Gäste, welche nicht Mitglieder der 
Deputation waren, den Kaiser gern zu sehen wünschten und 
es wfire au massgebender Stelle darein gewilligt worden. lu 
Folge dessen begab sich Se. Majestät mit der Kaiserlichen 
Familie in den sogenannten goldnen Saal, wo ihn die daselbst 
befindlichen Slaven mit einem enthusiastischen „Stava'* uud 
„2ivio'' ehrfurchtsvollst begrüssten. Indem sich der Kaiser 
zu ihnen wandte, sprach er mit wahrnehmbar gehobener 
Stimme: „Willkommen, meine Herren! Ich bin erfreut, Sie 
slavische Brüder im verwandten slavischen Lande zu sehen. 
Ich hoffe, dass Sie mit ihrer Aufnahme nicht nur liier, son- 
dern besonders auch in Moskau zufrieden sein werden« 
Auf Wiedersehn!" — Seitens der Slaven erfolgten hierauf 
wiederum Slava- und 2ivio-Rufe und nachdem ihnen der 
Kaiser seine Familie vorgestellt hatte , war auch dieser 
feierliche Act zur allgemeinen Zufriedenheit beendet. 

Die Mitglieder der Deputation besichtigten indessen das 
Kaiserliche Schloss und leisteten dann der Einladung zum 
Frühstück Folge. Dass dieses Frühstück exquisit war, 
brauchen wir wohl nicht erst zu erwähnen, und es wurden 
bei demselben viele Hochs auf den Kaiser, anf die Kaiserliche 
Familie und verschiedene hohe Würdenträger ausgebracht. 

Die übrigen Slaven, welche sich zuvor auch das Kaiser- 
liche Schloss besehen hatten, fuhren hierauf in das Alexan- 
drovskij-Schloss , wo ein Imbiss für sie angerichtet war. 
Später besahen beide Partheien noch den umRinglichen Park, 
fuhren dann zum Bahnhof und von da nach St. Petersburg. 
Dort speiste die Mehrzahl der slavischen Gäste im Hdtel, 
sSmmtliche Geistliche jedoch — sowohl orthodoxe als auch 
römischkatholische — waren zum Protojerej JanySev zum Mit- 
tagsessen eingeladen und hatten die Einladung auch angenommen. 

Abends fuhren wir ins Marientheater, wo „der Tod 
Ivau^s des Schrecklichen" gegeben wurde. Diese Tragödie 
ist vom Grafen A. K. Totstoj und der Text derselben gefiel 
uns ausserordentlich, weniger aber die Handlung, obgleich 
das Stück mit dem grössten Pomp in Scene gesetzt war 
und die Hauptrollen vortrefflich gespielt wurden. Der Ver- 
fasser wurde gerufen. 

Nach Schluss des Theaters, d. h. in der 12. Stunde, 



folgten mehrere von uns einer Einladung des Klubs Jungfer 
Kaufleute, andre aber fuhren in einen andern Klub, welcher 
die Unterstützung der Privatindustrie zum Zwecke hatte. 
In den Häumen desselben, welchem nicht einmal der Wintpr- 
garten fehlte, war eine zahlreiche Gesellschaft versammelt. 
Man führte uns sofort in den Concert- und Tanzsaal, wo 
die älteren unter uns von der Gemahlin des Vorstehers und 
von andern Damen in Beschlag genommen und zu den für 
die Gäste bestimmten Sitze geleitet wurden. Die erwähnte 
Gemahlin des Vorstehers, eine an und für sich hübsche Dame, 
war in russischer Natinaltracht, welche sie nach dem Urtheile 
Aller reizend kleidete. 

Nach dem Vocalconcerte , welches nur aus russischen 
Compositionen und mehreren prächtigzn russischen Volks- 
liedern bestand, begaben wir uns in den Speisesaal, wo sich 
die genannte Dame an den silbernen Samovar (Theemaschine} 
setzte und die Gäste, welche ihre Plätze von derselben näher 
oder entfernter eingenommen hatten, ganz a la famille mit 
Tliee und Imbiss versorgte. Später folgte noch solidere 
Speise und Champagner und es wurden sowohl von den 
Klubmitgliedern, als auch von den Gästen mehrere Toaste 
ausgebracht Nach dem Abendessen empfahlen sich die 
älteren Herren, die jüngeren aber zogen es vor, zu bleiben 
und sich bis zum hellen Morgen am Tanze zu betheiligen. 

An demselben Abend nahmen die Künstler und Bau- 
kundigen unter den slavischen Gästen an einem Souper Theil, 
welches ihnen zu Ehren die Architekten St. Petersburgs 
gaben. Bei demselben spielte die Musik des reitenden Garde- 
regiments unter Leitung ihres Kapellmeisters Chl^bnikov 
und bei Tische wurden verschiedene Toaste ausgebracht, 
so z. B. auf die slavischen Architekten , auf die russischen 
Baumeister , auf den russischen Kreml und auf Vy^ebrad 
u. s. w. Bei Schlüsse des Mahles wurde dem Böhmen 
Zv^Hna ein sehr schönes Album überreicht, welches Photo- 
graphien der bedeutendsten Gebäude St. Petersburgs enthielt. 

(Fortsetzung folgt.) 



PersMUüleUiIiltoratDr-aBiKnBstBetlsnt 

* Nach dem Berichte des serbischen Ministers der Volks- 
aufklärung und des Unterrichts befinden sieb jetct in Ser- 
bien, welches angefahr 1,200,000 Ein wohner lahlt, 342 Haapt- 
schulen für Knaben und 45 dergleichen für Mädchen, 1 höhere 
Mädchenschule, 1 Realschule und 3 Realgymnasien, 6 kleinere 
und grössere Gymnasien, 1 theologische Fakultät (mit 189 
Studirenden) und l Universität mit 210 Stndirendea Hier- 
von gehören 163 zur juridischen, 27 zur philblogischen nnd 
20 zur technischen Fakultät. (Die Mediciner müssen noch 
in der Fremde studiren.) — Die Hauptscbulen wurden vorigee 
Jahr von 18242 Knaben und von 2433 Mädchen besoeht; 
die Realschulen und Gymnasien hatten aber 1747 Schaler. 
Auf der Universität waren 24 fremde Studirende aas Alt- 
Serbien, Montenegro, Bosnien und Oesterreicfa. — Die Oe« 
sammtausgabe des obengenannten Ministeriums betrag far 
das vorige Jahr 2,507,298 Groschen (ä 2 Neogroschen oder 
10 Neokreuzer.) 

* Bei Karafiat in Brunn erschienen: Yybrani aptaj 
Dr. Adolfa Dlesterwega. (Auserlesne Schriften von Dr. Ad. 
Diesterweg.) Gewidmet den Fortachritthuldigenden Lehrern 
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und allen Freooden des Volksschalwesens. Uebersetzt und 
heraasgegeben von einigen Kennern. 

* V, Blodek's Operette „V etudni (im Brunnen)", Text 
von K. Sabina, wurde im Prager böhmischen Theater bereits 
einige Mal mit grossem Beifall aafgeftihrt. 

* Im Verlage von Dr. Ed. Gregr in Prag erschien das 
13. Heft der ,,Kupeck& biblioteka (Bibliothek für Kaufleute) 
und das 4. Heft der Kriminalgeschichten ,«Ze zalaf& (Aus 
den Kerkern.)^ 

* Bei I. L. Kober erschien das 6. and 7. Heft von 
„Rasko. Zero^, stit a narod. (Rassland. Land, Staat und 
Volk)", welches über Russlands Statistik handelt. 

* Der slovenische Schriftsteller, Dechant Peter Dainko 
in Grosssonutag , hat in Anerkennung seiner vieljährigen 
onermädlichen Thätigkeit aof dem Gebiete der Seelsorge und 
des Volksschnlwesens vom österreichischen Kaiser das goldne 
Verdienstkreuz mit der Krone erhalten. 

"* In St. Petersburg wird vom Neujahr 1868 an das 
neue Journal „PjccROciasaHCKie OrrciocKH (Russischslavisches 
Echo)" unter Redaction von Dr. Chan zweimal wöchentlich 
erscheinen. Als Mitarbeiter werden S. N. Palauzov, Prof. 
Hoiovackij, Kelsjev n. A. genannt. 

* In Vilna erschien : O^epRi HcropiH cftaepo-aanaiiHaro 
Kpaa FocciH. (Skizze der Geschichte des nordwestlichen Russ- 
lands.) Vom Prof. Belajev. 

* Vom 1. Januar 1868 an soll ebenfalls in St. Peters- 1 
bürg 5 Mal in der Woche eine neue Zeitung unter dem 
Titel „HoBoe Bpexa (Neue Zeit)" herausgegeben werden. 
Als Redactenre sind die Herren A. Kirkor (vordem in 
Vilna) und N. Jomatov genannt und die „Nene Zeit" 
soll ihrem Programme gemäss „ein Organ der ruhigen, 
allen Extremen sich fern haltenden , Partei der russischen 
gesellschaftlichen Meinung sein." ,,In den Fragen der rus- 
sischen äusseren Politik wird die „Neue Zeit" für die Wah- 
rung der nationalen Interessen vom reinslavischcn Gesichts- 
punkte aus eintreten und alle slavischen Stämme werden in 
derselben eine kräftige Unterstützung und ein aufrichtig sym- 
pathisches Wort zum Besten ihrer Entwickelung auf natio- 
nalem Boden finden." — Wie es scheinr, dürfte die „Neue 
Zeit" auch dem Ausgleiche zwischen Russen und Polen das 
Wort reden. 

* In Moskau erschienen : Kpanrie oqepKH p^cckoh ncTopin. 

(Kurze Skizzen aus der russischen Geschichte). Von G. 

Ilovajskij. 8. Aufl. — Ferner: ,^cTopia 6op6u MocKOBCKaro 
rocy4ÄpeTBa ci no.ii»CKo-.lHTOBC]anrB. (Geschichte des Kampfes 
des Moskauer Reichs mit dem polnisch-lithauischen.)^* Von 
G. Karpov. 

^ In St. Peters borg erschienen : ,^€TopHHe€Kia MOHorpa^iH 
H m^CÄ'bAORunn. (Historische Monographien und Forschun- 
gen.)" Von N. Kostomarov. 3. Theil. — Inhalt : 1 ) Die 
Schlacht auf dem Kulikovo-Felde. 2) Der liefländische 
Krieg. 3) Sudrussland za Ende des 17. Jahrhunderts. (Die 
Anfange der Kirchen-Union. Kossinski^s Aufstand.) 4) Die 
litauische Volkspoesie. 5) Die Beziehungen der russischen 
Geschichte zur Geographie und Ethnographie des russischen 
Reiches. 

* In St. Petersb.erschien in deutscher Sprache : Materialien 
zur Mineralogie Russlands. Von N. Kok&arov Fünfter 
Band. — Femer: Commentar zur Russischen Pharmakopoe. 
Nebst Uebersetzung des Textes und vergleichender Berück- 
sichtigung der neusten Pharmacopoeen des Auslandes insbe- 
sondere der Pharmacopaea Germanica, Helvetica und Borus- 
sica, far Apotheker, Aerzte und Medicinalbeamte, bearbeitet 
von Dr. Arthur Casselmann, Redacteur der pharmaceu tischen 
Zeitschrift für Rossland. Erstes Heft. 

* In Ofen erschien vor Kurzem eine russische Gram- 
matik in magyarischer Sprache, verfasst von I. Rakovskij. 



Bibllograiilüe. 

Bohmisch-slovakische Literatur. 

Jahrgang 1866. 

Seznam kii6h a casopisfiv v jazyku cesko-slovenskem. 

Von F. A. Urb&nek. 
(Fortsetzung.) 

SrdäSko, Zlate, aneb: Kdo v Boha d&vifuje, Büh jej neo- 

pusti. ZÄbavna a pouiujici povidka pro ml4dez a dospele. 

Z L. K- od F. K. P..ka. — Goldherzchen, oder: Wer 

auf Gott vertraut, den verlässt er nicht! Belehrende und 

unterhaltende Erzählung. 12. (103 S.) 
Stolle, Ferd., Elba a Waterloo. Historickj" roraan. Pfc- 

lozil E. H. Lipnick^. Dil I. a IL (Doroaci biblioteka. 

Dil VI a VII.) — Stolle, Ferd., Elba und Waterloo. 

Historischer Roman. Uebers. von E. H. Lipnick^. I. u. 
U. Band. 8. (I. 328 S-, H. 330 8.) Prag. 
Strazsk^, R. P., Zbozne ditko. Modlitby pro ütlou mla- 

de*. — Strizsk^, R. P., Das fromme Kind. Gebete für 

die zarte Jugend. 18* (27 S.) Neuhaus. 
Studniika, Dr. F. J., Vyiii mathematika v uloh4ch. Pro 

vysok^ skoly, zejm6na technicke. — Studni^ka, Dr. F. J., 

Höhere Mathematik in Beispielen für Hochschulen, bes. 

technische Schulen. 8. (58 S.) Prag. 
Zakladove vyssi mathematiky. Dil III. O integro 

vani rovnic differencislnich a po^tu varia^nim. S ^etnjmi 

dfevotisky. Seilt 1. — Dr. F. J. Studnicka's Grundzuge 
der höheren Mathematik. III. Band, üeber die Integra- 
tion der Differeucial - Gleichungen und der Variations- 
rechnung. Mit zahlreichen Holzschnitten. Heft 1. 8. 
(S. 1 — 112.) 
Sv^tla, Karolina, Povidky a novely. Sbirka prva. Dilu I. 
sesit 3. Rozcesti. — Sv^tlA, Kar., Erzählungen und No- 
vellen. I. Sammlung I. Bandes Heft 3. 8. (S. 185—270.) 
— — Rozcesti. Novela. — — Der Scheideweg. Novelle. 

8. (269 S.) Prag. 
§Ämal, Jan, Venkovsk^ zahradnik. Kniha, udävajici nej- 
lep^i prostfedky, jimiz by zahrady vesnidanu bez velkeho 
peneziteho i hraotneho namahani daly se uspofadati tak, 
by hospodafovi co moina nejveisiho uzitku a blahobytu 
poskytovaly. (Die 351ete zkusenosti) s 12 vyobrazeninii. 
— Samal, Johann, Der Landgartner. Nach einer 35jah- 
rigen Erfahrung. Mit 12 Abbildungen. 8. (VIII u. 158 
S.) Jungbunzlau. 
äkola a iivot. Öasopis zvlast^ pro u^itele , pSstouny i 
rodice a vnbec pro vzdelavatele naroda. S pfilohou 
Stepnice. Pro mladei 2esko slovanskou. Redaktor: Fr. 
J. Reza6. Spoluredaktor: V. J. Kratochvil. 1866. Se- 
lit I— VIII. — Die Schule und das Leben. Paedago- 
gische Zeitschrift mit einer Beilage für die 6echosIavische 
Jugend. Redacteur: Fr. J. Rez4^, Mitredacteur: W. G. 
Kratochvil. Jahrg. 1866. Heft 1-8. 8. (S. 1—288, 
S. 1—128.) Prag. 
§kola materska, proston4rodni vychovatelsk^ 6asopi8 pro 
rodiie a pestouny , ale zviaste pro matky. Redaktor a 
vydavatel: Frant. V. ürbanek. I. a II. rodnik. — Mütter- 
Schule. Populäre paedagogische Zeitschrift für Eltern 
und Erzieher, besonders aber für Mutter. Redacteur und 
Heransg.: Fr. W. Urb&oek. I. u. II. Jahrg. 8. I. 1864. 
(144 S.) Brunn. 
Skola, NÄTodni. T^dennik vychovatelsk^ pro n4rodni ufii- 
telstvo V Öechach, na Morav^, v Slezsku a na Slovensku. 
Vydavatel, nakladatel a odpovedn^ redaktor Vojt. Vacl. 
Hurt. RoSnik IV. — Die Volksschule. Paedagogische 
Wochenschrift für Volkslehrer in Böhmen, Mähren, Schle- 
sien und der Slovakei. Verantw. Redacteur : Ad. W. Hurt 
in Prag. 4. Jahrg. Prag. 
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Skoloik. Casopis katolick^ho aSitelstva. Vydavatel a 
redaktor: losef A. Sr^tek. Roinik VI. — Zeitschrift fnr 
katholische Lehrer. Verantw. Redactenr: Jos. A. Sritek 
iii KöniggriLtz. 6. Jahrg. Konigingrätf. 

j^mid, Ant. Adai», Naoka o veSker^m hospodifstvi. Pfi- 
raSni knika pro Skola a dfim. Na zaklad^ v^y a osve- 
d£eD;^ch skoienosti njDij&iho pokro^il^ho prümjalo ho- 
spodÄfskeho. Dil I. Rolnictvi 6ili tevrobne nao^eni o 
pöd^, jejim vsd^lavini a hnojeai. SeMt 3. — Smid, A.A., 
Lehre von der gesamroten LandwirthschafL L Theil. Der 
Ackerbau. Heft 3. 8. (225—384 «. I - XVI.) Prag. 

Spachta, Dominik Aloysius , doktor w Bohoslowi atd., 
Honiitetika cili nawedeni k doehownima feSnictwi. Now^ 
wydani. — Spacbta, Dom. A., Homiletik. Nene Aasgabe. 
8. (VI u. 327 S.) Troppaa. 

Pilat , k poa^eni a v^strase pfedstaven^ v sedmi 

postnich kazanjch, jei driel v Karlinskdm cbrimo PknL 
Nove vydanf. -— — Pilatas dargestellt zor Belehrung und 
Warnung in 7 Fastenpredigten. Neue Ausgabe. 8. (69 
S.) Troppan. 

— — Vzhnru na Golgatbul jfili posiedni bolestnÄ cesta 
Pana na&üho JeziSe Krista, pfedstaven4 v sedmi postnich 

kaz4nich. Nove vydaiij. Hinauf auf Golgatha I oder 

der letzte Leidensweg unseres Herrn Jesu Christi darge- 
gestellt in 7 Fastenpredigten. Neue Ausgabe. 8. (92 S.) 
Troppau. 

Spatn^, Franz, N{mecko*2oskj' slovnik pro bednife. — 
Deutsch- böhroisches Wörterbuch für Fassbinder. 8. (VIII 
u. 64 S.) Prag. 

Spind 1er, £rvjn, Basn2. — Öpindler, Erwin, Gedichte. 
(120 S.) Prag. 

Tabor. T^dennik pro sibavu a pouieni. OdpovSdn^ re- 
daktor, vydavatel a nakladatel Jan Frank. Ro6nik III. 



- Wochenschrift für Unterhaltung und Belehrung. Ver- 
antw. Itedacteur: Johann Frank in T4bor. III. Jahi^ng. 
Tabor. 

Tajemnik lisky. Die ncjleplich vsorfi sestavil J. V. 
H(ou§ka). — Der Liebes - Secretair von J. V. Houfka. 
4. verb.^Aufl. Prag. 

Thalia, Ceska. List v^novan^ dramatickemu um^ni a spo« 
ledensk^ z4bav^ vfibec. Gdpovedu^ redaktor a vydavatel : 
Jos. MikulaS (Boleslavsky). — Böhmische Thalia. Zeit- 
schrift, gewidmet der dramatischen Kunst, und den Oe- 
selischaftsunterhaltnngen überhaupt. Verantw. Redacteor: 
Jos. Mikula$ (Boieslavsk^). Prag. 

Tidl, Ludvik, Posvet^ se jroeno Tv^ ! Cvi£eni se v po« 
boinosti pro katoUcke kfestany pfi vefejn^cb sluibach 
BoiicU. P4te rozmnoione vydani. — Tidl, Ludwig, Oe* 
heiligt sei Dein Name. Uebung in der Andacht für k«- 
t'holische Christen beim ofTentlichen Gottesdienste. 5. verm. 
Aufl. 8. (Ö20 S.) Brunn. 

Tyl, Joseph Kajetan, Sebrane spisy. Drahä vyd^i. Se- 
iit 1—3. Dekret Kutnohorsk^. PrkoS Biliusk^. Sle^na 
Lichnick4. — Tyl , Jos. Kaj. , Gesammelte Schriften. 
2. Aufl. Heft 1—3. 8. (S. 1—288.) Prag. 

Timko, Ant. Em., Betlemski valasi. Viano6n^ dar^ok pre 
dobr6 dictky. — Tiroko, A. £ , Weihnachtsgeschenk fiir 
gute Kinder. 8. Nousohl. 

Venec viano^oich piesni (pastoreli). Weihnachta- 

lieder- Kranz. 8. Neusohl. 

Tisovsk^, Hostivit, Spomnienky. Basne. — Tisovsk^, 
Host., Gedenk blätter. Gedichte. Wien. 

Tok stein, Antonin F., DSJiny dlechty deske v hodnosti 
velko-pfevorsk^. Sesit I. — Tokstein , Anton F., Ge- 
schichte des böhmischen Adels in der Grosspriors wurde. 
Heft 1. 8. (S. 1—64. Prag. 



A n z e i g e n« 



C B t T l». 

Literarische Zeitschrift. 

Redacteur Gyrill A. S a b o v. 
No. 19. Ungvar. 1867. 

Unsre sociale Lage und Tendenz. — Etwas von unserer Na* 
tionalgeschichte. — Der KremL Aus dem bdbmischen Journal 
,,Kvety". — Zu Ende der Woche. Gedicht — Correspondenzen . 
— Miscellen. 

B H a a. 

Blatt ßir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: ätojan Novakovic. 

No. 45. Belgrad. 1867. 

Das Bekenntniss. Gedicht ven S. — Emina. Eine Erzählung 
aus dem Orient. -~ Po'ode. Gedicht von L. P. N. — Neue St&dte. 
Neu-Belgrad. Von Milan Jovanoviö. — Volkslieder. Mitgetheilt 
von J. Manojlovic. — Nalionalsagen. — Die Rusalka. Erx&blung 
von A. Storolenko. — Literatur. 

OreiecTBeHHua SanncKH. 

Redacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dudyikij. 

No. 18. St. Petersburg. 1867. 

Auf der Reise. Reiseskizzen von V. V. Krjestovsky. — Die 
letzten Begebenheiten in Mexico. — Russische Geschichte für das 
Volk. Von N. Vtorov. — Wei^ier und Töchter. Roman in drei 
Theilen von Miss Haskel. — In der Einöde und in der Residenz. 
Von Skaldin. - Türken. Griechen, Slaven. — Literarische Annalen. 
— Kritische Bemerkungen. Politische Chronik. 



Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Redacteur: A. Jane2ic. 
No. 20. KlH^enfurt. 1867. 

Die nftchtliche Feuersbrunst. Gedicht von Andrej^^ekov Joze. 

— Bajrama. Von V. Halek. — Das Bild. Gedicht von J. Krsnik. 

— Die slovenische Sprache. Von Fr. Kocevar. -— Das Hausgefla- 
gel. Von Podgorican. — Volkssagen. Von M. Va^javec ^ Um- 
schau. ^ Slovenisches Theater. 

MOPCKOii CfiOPHHKli. 

Herausgegeben unter Aufsicht des gelehrten Marinecomit^'s. 

Redacteur: Ivan Zelenoj. 
No. 10. St. Petersburg. 1867. 

Offidelles. — Der gegenwärtige Stand einiger Fragen über die 
Ausrüstung und Takelaffe der geschützf&hrenden Schüfe. Von 
Strannolnbovsky. — Adkins Instrument zur Bestimmung der De- 
viation auf dem Meere. ^ Von S. M. — Artillerie •Skizzen. Von 
Svi^torzecld. - Volnomer und Tackom^r. ^ Eiserne schwimmende 
Docks. — Verschiedenes. — Seechronik. 

Die Buchhandlung von Schoialer A Pech in Bau tz es 

(im Königreich Sachsen^ empfiehlt sich zur Uei»ernahme des 
buchhtfudlerischeu Vertriebes, besonders von slaviscben und 
das Slaventhum betreffenden Büchern etc. Auch ist sie in 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermitteln. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech In Bautien empfiehlt sich tar Besorfcung v^n 
Bachern und Zeitschriften aller slavietchen Dialekte. 



Verlag Ton Schmaler St Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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Redacteur J. E. Schmaler (CMoanp-b.) 
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Die slavisehoa ttästo hi Ruslaad 

von Mitte Mai bis Mitte Juni IM7. 

(Fortsetzung.) 

Am 15^27. Mai war endlich der Tag gekommen « an 
welch^mr'die slavischen Gfiste sich von der russischen Resi- 
denz, wo sie so freundlich aufgenommen worden waren, vor- 
lliuGg verabschieden sollten, um sich auf die Weiterreise nach 
der allen Hauptstadt Russlands zu begeben. Das Mittags- 
mahl war daher zeitiger angesetzt und es hatten sich eine 
Aleoge angesehener Persönlichkeiten Petersburgs eingefunden, 
um uns Lebewohl zu sagen. Bei Tische fehlte es nicht an 
Toasten und Reden. Unter Anderen sprachen auch die Herren 
Palaeky, Rieger, Brauner nnd Cenowa und ihre Worte 
euliiielten hauptsüdilich Dankestfusserungen bezüglich der 
Aufnahme , welche ihnen in St. Petersburg gewührt worden 
sei. Palaeky meinte hierbei , dass St. Petersburg , obgleich 
es einen deutschen Namen trage, nach alle dem, was seine 
Augen gesehen und seine Ohren gehört hätten, doch eine 
▼oUstSttdig russische Stadt sei. Er schloss seine Rede mit 
einem Toast auf die gegenwartigen Repr&sentanteu St. Peters- 
burgs als Mitglieder des dasigen Slavencomite^s. 

Der General Ivanickij wies auf die Nothwendigkeit einer 
Wiederholung fihniicher slavischer Zusammenkünfte und .des 
allgemeinen Gebrauchs einer einzigen slavischen Sprache hin. 
Und indem er bemei*kte, dass bisher in Russland nur fremde 
Nationen, als die französische, deutsche und englische, als 
Ciilturlräger aufgetreten wfiren , ohne im Geringsten die 
russisehe Cultur zo fördern, weil sie den russischen National- 
geisl nicht berüeksicbtigtea , so forderte er die Westslaven, 
besonders aber die Böhmen auf, die Rolle der genannten 
ffationaliUitea zu übernehmen, da nur ein Slave im Stande 
wäre, dem andern den Zugang zur Wissenscharit im ausge- 
deimtesten Masse und auf die denkbar leichteste Weise zu 
erOfnea. 

Herr Terentjev suchte dann nachzuweisen, dass nur der 
politisch frei sein könne, der auch politisch stark sei. Die 
HauptstJtrke bestehe in der Einheit Das beweise Russland. 
Sa lange es unter seinen Theiinirsten zerstückelt war, musste 
es unter dem Joche der Tartaren seufzen. Nachdem aber 
Moskau die russischen Linder vereinigt , handeln dieselben 
Tartaren mit alten Kleidern, 

Hierauf hs Herr Istomin ein Gedicht vor, worin er die 



künftige Freiheit der türkischen Slaven feierte, und Herr 
Professor 0. Miller suchte darzuthun , es sei Zeit, in den 
Gebieten der Künste und W^issenschaft das westeuropäische 
Blajoratswesen und die westeuropäische Privilegirtheit abzu- 
thuen und auch die Slaven als gleichberechtigt walten zu 
lassen. 

Wahrend der Pausen zwischen den Red«;n spielte die 
auf dem Balkon aufgestellte Militärmusik, und nachdem sich 
die Gäste bei ihren Gasigebern verabschiedet hatten, fuhren 
wir zum Bahnhof, wo uns wiederum Tausende mit Hurra- 
und Slavarufen empfingen. Als wir in die Waggons stiegen, 
drückten uns Bekannte und Uubekannte die Hände zum Ab- 
schiede, und als sich der Zug gegen 5 Uhr Nachmittags 
in Bewegung setzte, erschallte ein betäubendes Slavarufen 
und man winkte uns mit Tüchern, Mützen uud Hüten nach, 
so lange als man uns sehen konnte. Wir blieben natürlich 
die Antwort auch nicht schuldig. 

Als unser Extrazug bei der ersten Eisenbahnstation — 
Kotpino — anlangte, wurde er von dem daselbst versammelten 
Volke mit Slavarufen begrüsst und Alles drängte sich an 
die Waggons, um die slavischen Gäste zu sehen und ihnen, 
wo möglich, die Hand zu drücken. So war es übrigens, 
beiläufig bemerkt, hernach auT allen Stationen. Auf der 
Station Luban erwartete uns eine Deputation der altberühmten, 
etwa 120 Werst von da eutfernten Stadt Novgorod, um 
uns mit Salz und Brod zu begrüssen. 

Die Deputation bildeten folgende Herren: der Vice- 
gnuverneur Ott, der Adelsmarscball Kokovcev, der Edelmann 
Kozlaninov, der Geistliche Bogoslovskij , der Bürgermeister 
von Novgorod Pedorov und die dasigen Stadtverordneten 
und Bürger: Voronov, Lichacev« Atpatov, Kurov, Cupigev, 
Bazarov, und Levoskin, und verschiedene andere, welche 
sich der Deputation angeschlossen hatten. — Als wir die 
W^aggons verlassen hatten, wandte sich der Bürgermeister 
v.on Novgorod mit folgenden Worten an uns : „Wir begrüssen 
Sie auf Ihrem Wege, Sie unsre theuern Gäsle und Brüder! 
Wir bringen Ihnen den Segen der heiligen Sophie, den Gruss 
Gross-Novgorod^s und unser Brod und Salz mit der Herz- 
lichkeit und Aufrichtigkeit, deren sich unsre Vorfahren jeder 
Zeit rühmen durften. Nehmen Sie diese Gaben als ein Zeichen 
unsrer brüderlichen Liebe an und schätzen Sie dieselben ihrer 
Einfachheit wegen nicht Itir gering. Es wäre uns freilich 
angenehmer, Sie, uqsre Brüder, in den Mauern des KremPs 
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von Gross-Novgorod, in der altertbflinlicbeu Kirche der heil. 
Sophie zu bewillkommen. Sie würden dort die Denkmfiler 
aus der berQhnjten Vergangenheit einer der ersten unter den 
slavischen Städten sehen; Sie würden sich deinüthigeu vor 
der heil. Sophie, unter dereni Schutze das heilige Russland 
zunohin und sich kr&fUgle. Sie würden sehen ^ wie sich 
das alte Novgorod wieder verjüngt und dass es, wenn es auch 
jetzt von sich nur sagen kann: „Klein bin ich unter meinen 
Hrüdern^S doch trotzdem am slavischen Geiste krü'ltig ist. 
Genehmigen Sie unsern verwandtschaniicheu und auFrichtigen 
Gruss und unsern herzlichsten Wunsch für den besten Erfolg 
bei Ihren Unternehmungen, und bringen Sie unsern gemein- 
samen Brüdern Gruss und Handschlag von uns. 
Sagen Sie ihnen, dass das heilige Russland fest und stark 
sei und dass es durch die Bande der Blutverwandtschall mit 
ihnen verbunden , obgleich uns die Grenzen eines fremden 
Gebietes scheiden. Sagen Sie ihnen, dass unsre brüderliche 
Liebe nie abnehmen wird und dass wir stets bereit sind, 
alle unsre Freuden mit ihnen zu theilen. Sagen Sie ihnen, 
dass es keine Macht auf der Erde gieht, welche die Bande 
unsrer Verwandtschaft und unsrer brüderlichen Liebe zu 
zerreissen im Stande w&'re.'^ Die Rede des Bürgermeisters 
wurde Seitens der Gäste mit einem kräftigen „Slava'^ und 
„Zivio^^ beantwortet und er überreichte hierauf Salz und 
Brod , fünf ziemlich grosse Kisten mit Novgoroder Pastileu 
und einen in Musik gesetzten Hymnus auf den heil. Cyrillus 
und Methodius; der Geistliche Bogostovskij händigte uns 
aber fünf Exemplare des „Novgorodskij Sbornik" und drei- 
zehn Exemplare der Schrift : „Na pamjalj tysjaielötija Ros- 
siji (Zum Andenken an das tausendjährige Jubiläum Russlands.)'' 
ein. Auf dem überreichten ßrode befand sich die Aufschrill: 
„den theuern Gästen und Brüdern die Novgoroder." 

Hierauf bemerkte einer von den Gästen, Herr Puvievic 
aus Lemberg, dass wir alle Brüder einer Familie wären 
und Novgorod stets a!s eine der ersten slavischen Städte 
betrachtet hallen und brachte ein Hoch darauf aus. Dr. Brauner 
aas Prag bekrüHigte, die Slaven hätten nie Gross-Novgorods 
vergessen und sein Name habe bei allen Slaven , selbst im 
enlfernlesten Westen in Ansehn gestanden , und er fügte 
zum Schluss die Worte bei: „Bisher waren wir durch ver- 
schiedene Schranken von einander geschieden; jetzt aber 
haben wir einander kennen gelernt und es giebt für die 
Gegenseitigkeit unter den Slaven kein Hinderniss mehr.'' 

Nachdem wir Thec getrunken hatten, fuhren wir weiter, 
und die ganze Novgoroder Deputation mit uns. Als wir 
an der Station Cudov anlangten, wo wir uns nur so lange 
aufhielten, um Feuerungsmaterial einzunehmen, bewillkommete 
uns der Gemeindevorstand (starSiua) der dasigen ländlichen 
Bevölkerung mit Salz und Brod und überreichte ausserdem 
zwei Bündel russischer Zuckerbrezeln. Der serbische Geist- 
liche Begovic wandte sich hierauf mit einigen entsprechenden 
Dankesäusserungen an das versammelte Volk, worauf ein der- 
artiges Hurra-, Slava- und 2ivioFufen erschallte, dass es das 
Geräusch des abfahrenden Zuges übertönte. 

Wir erlauben uns hier die Bemerkung, dass diese fort- 
gesetzten, in jt^der Beziehung ungezwungenen und von der 
wahrhaftesten Herzlichkeit zeugenden Aeusserungen des rus- 



sischen Volkes schliesslich auch den hartnäckigsten Zweifler 
unter den slavischen Gästen überzeugten , dass an diesen 
Demonstrationen nichts Gemachtes, nichts Gesuchtes sei, son- 
dern dass sie nur Manifestationen der tiefinnersten Sympathie 
sein könnten. 

Auf der Station Volchov rousste sich die Novgoroder 
Deputation von uns verabschieden. In der Erinnerung an 
die Worte des grossen russischen Herrschers Wladimir, 
dass mann sich nicht ohne Wein freuen solle, brachten die 
Novgoroder Herren einen ansehnlichen Vorrath von Cham- 
pagner zu Tage und vertheilten ihn unter die Anwesenden. 
Hierbei brachte der Geistliche Begovic ein Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiser aus , welches mit den rauschendsten Beifall auf- 
genommen wurde , worauf der Geistliche Bogoslovskij niil 
einem Toast auf das Glück und Wohlergehen der slavischen 
Völker jenseits der russischen Grenzen antwortete. Indem 
der Protopresbyter Blilutinovic dem russischen Volke Gottes 
reichsten Segen wünschte , versicherte er dasselbe zugleich 
der wärmsten Sympathie aller slavischen Gäste. Schliesslich 
sprach noch Herr Bogostovskij folgende Worte: „Brüder, 
mag dieser Tag bei uns stets in der Erinnerung fortleben 
und mag ein Jeder seinen Kindern davon erzählen, damit 
von Geschlecht zu Geschlecht das Andenken davon erhalten 
werde, wie sich an den Grenzen des Gebietes von Gross- 
Novgorod alle Slaven als Glieder einer Familie begi*üssten t'* 

(Fortsetzmig folgt.) 



Persenallen, Ltteratnr-nadKimstnotixoa. 

* In Berlin bei C. Duncker erschien: „Die voi|^bliche 
Tochter der Kaiserin Elisabeth Petrowna. Nach den Akten 
des Kaiserlich Russischen Reichsarchivs". Von G. B, — 
Historiker und Romanscbreiber haben bis in die neueste 
Zeit hinein oft von einer russischen Prinzessin Tarakanov ge* 
fabelt, augeblich einer Tochter der Kaiserin Elisabeth Petrowna 
— im vorgenannter Schrift wird al>er vollständig nachge- 
wiesen, dass diese angebliche Prinzessin nichts weniger als 
eine solche Standespersnn war, sondern vorher, als sie sich 
diesen hoben Rang beilegte, als eine Mlle. Franck, Mlle. 
Scböll , Mll. Tremouille und als eine orientalische Prinzessin 
Aly Emettee figorirte. 

* Ausser dem Kalender, welchen die Matica serbska 
in der Lausitz herausgiebt, ist in diesen Tagen auch für die 
katholischen Serben von dem literarischen Verein des HH. 
Cyrillus und Methodius in Bautzen ein Kalender auf das 
Jahr 1868 unter dem Titel ,.Katholska protyka za Homja 
Luzicn'^ erschienen. 

* In Prag erschien ^Rub a Lic te slovanske v^pravy 
na Rus. (Avers und Revers des Slavenzuges nach Rasaland.)** 
Es ist dieses ein im Sinne der deutschen und magyarischen 
Publicistik in die Weit geschicktes Pamphlet gegen den 
Slavencongress von dem böhmischen Emigranten I. V. Fri2, 
welcher eben, wie meistens alle Emigranten, die Fühlung mit der 
Volksroeinung seiner Heimath verloren hat und nun nach 
vorgefassten Meinungen oder nach fremden EinflGsterongen 
das Slaventhom reciificiren will. Vergebliche Mühe I — 
Uebrigens erlaoben wir uns einen leisen Zweifel daran za 
hegen, dass diese Schrift meist nach rassischen Quellen 
zusammengestellt sei , wie dies z. B. die in derselben ge- 
brauchten Worte „Mosk. Wiadomosti, Viestnik, Pagodin, 
Tarantev^^ beweisen. Wenn sie aus russischen Quellen 
stammten, so wurden sie „Mosk. V^domosii, Vestnik, Pogo- 
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diD, Terentjev^^ geschrieben sein. Ausserdem sind eine Menge 
Lugen aufgetischt, die sich nur in polnischen, deutschen und 
magyarischen Quellen finden , ansonst aber eines jeden An- 
haltes entbehren. 

* Die russische Oper „Rnsalka^^ soll unter Leitung 
des Componisten Dargomyiskij selbst nach Neujahr auf der 
böhmischen Bühne iu Prag zur Aufiuhrung gelangen, und 
hat Herr Prof. Kol&f das Libretto ins Böhmische übersetzt. 

* Racine^s „Phaedra^' wurde von B. Pelikin in die 
böhmische Sprache übertragen. 

* In Moskau erschien: ^HapoüHufi CuTh n» GjaBOHia (Der 
Volkssustand in Slavonien.)'^ Von Felix Laj, Fabrikant in 
Easeg. 

* Bei B^lous in Kolomyja erschien ein klein russischer 
humoristischer Kalender, unter dem Namen ,,Furkalo^^ und 
der von dem russisch- literarischen Vereine des heil. Basilius 
des Gr. in Ungvar herausgegebene Kalender ist auch er- 
schienen und zwar in einer grosseren Auflage als vori- 
ges Jahr. 

* In Dorpat erschienen: „Die litterärischen Gäste in 
Rnasland.^* Leitfaden, verfasst und den Liebhabern der 
russischen Sprache in den baltischen Provinzen gewidmet 
von Dm. Was. von Meves. 

* In St. Petersburg erschienen : ^yllaMirniRKH Aanjona- 
nnecKMX'& cHomeHÜ Apeaneft FoccIh erb AepsaaaMH BBOcrpauHBiMH. 
(Die Denkmaler der diplomatischen Beziehungen Altrusslands 
zu den auswärtigen Mächten.) Achter Theil. Von 1695 
bis 1699. — £bendaselbst erschien: Kypcx BayrpeiiiiiM (k>- 
j'feaHeit (Lehrbuch der innern Krankheiten.) Vom Professor 
S. P. Botkin. — Ferner: 4oni).iHeRianaKTaii'BHCTopHHecinnrK. 
(Supplemente zu den, von der archäologischen Commission 
herausgegebenen Akten.)'* 

* Wie man aus den „MocKoacidH b^omocth" ersehen 
kann, so werden in Russland für die von der österreichisch- 
magyarischen Regierung gemassregelten nationalgesinnten kroa- 
tischen Beamten und Professoren zur Unterstützung dersel- 
ben Geldbeiträge gesammelt. 

* Zum Besten der Rnthenen in Galizien hatte die Re- 
daction der Mock. B^aom. bis zum 10. November dieses Jahres 
im Ganzen 2 143 Rubel angesammelt und davon 1500 Rubel 
bereits abgesandt. 

* In der letzten Sitzung der historisch-philologischen 
Abtheilung der südslavischen Akademie in Agram las der 
Akademiker Ra^ki ehie Abhandlung über die politischen und 
diplomatischen Verhältnisse Kroatiens unter der Regierung 
Ludwig L, König von Ungarn. 

* Die von Gustav Rasch herausgegebene Schrift „Die 
Volker an der untern Donau und die orientalische Frage^^ 
ist von £. Z. Asanger in die serbo-kroatische Sprache über- 
tragen worden. 

* Auch in Prag hat es die dasige k. k. Polizei dem 
rassischen Sänger Slavjanskij nicht gestattet zu concertiren. 

* Die Matica slovenska (slovakische) hat auch für das 
nächste Jahr einen Volkskalender unter dem Titel ,,Malj 
närodni kalendär^^ herausgegeben. 

* In Frankfurt am Main erschien: „Deutsch-russisches 
Worter- und Gesprächbuch/* Als Anfang zu Joers russischer 
Grammatik nach OUeudorfs Methode. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung solcher Ausdrücke und Gespräche, welche den 
Reisenden in Russland dienlich sein können. Vom Prof. 
Paul Fuchs. 

* In Belgrad erschien das dritte Heft des von dem ser- 
bischen Metropoliten Michael herausgegebenen üpaBOCjaBHufi 
nponoKMHHKi (I^cr orthodoxe Prediger.)'^ 

* In Innsbruck erschienen: Russische Umtriebe in Ungarn. 
Ein Beitrag zur Geschichte Oesterreichs wie Russlands. Mit 
einem Anhange: Zur Statistik der ungarischen Slaven. Von 
Dr. Herm. Ign. Biedermann. 
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Februar 1866. Brunn. 

Vedomosti, PeStbudinsk^. Noviny pre politiku a litera- 
turu. — Pest-Ofener Nachrichten, Zeitschrift für Politik 
und Literatur. Verantw. Redacteur: Nik. St. Feriendik in 
Dien. 6. Jahrg. Ofen. 

Weisse-ova divadla pro deti. Svazek IL L4ska souro- 
zencä. Divadelni hra v 1 jednani. ZdeStil F. Kfenek. 
IL vydani. — Weisse, Kindertheaterstücke. Heft 2. 2. Aufl. 
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Veleslavin. Öasopis pro um^ni knehtlaiitelske , Htogra- 
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druckerkunst, Lithographie, Schriftgiesserei und Xylogra- 
phie. — Mit Nr. 12 des IIL Jahrgangs Schluss. 
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Veselsk^, Petr Miloslav, D^jepi« ochotnick^ho divadla v 
kr&I. horoim mhU Katne Hofe. — Vefit-lsk^, Peter Mil., 
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Vjdani, Kapesni, aakonn semsk^ch pro krilovstvi Öeske. 
S abecednim podle slov nkasovacich sestaven^m sesna- 
mem v^cn^m. Cis. 9 — 12. — Taschcnaosgabe der Lau» 
desgesetze für das Königreich Böhmen« Nr. 9 — 12. 12. 

Vjdani, PHrnSoi, moravsk^ch zakonü zemsk^ch. Cis. 6. 

— Handausgabe der mährischen Landesgesetze. Nr. 5. 
12. Brunn. 
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— Wintersperger, Ant., Handbuch für Gemeindevorsteher. 
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Böhmische übersetzt von- Wenzel ^irovnick^. 8. (IV. n. 
244 S.) Brunn. 
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Onamo, onamo t Gedicht vom Fürsten Nicolaus I. von Monte- 
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land. — Der Kreml in Moskau. — Ueber das Denkmal für Kon- 
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Ueber das Leben aus dem Leben. Von J. Galbav^. — Histo- 
rische MerkwQrdiffkeiten in Turoc Von Jon. Zaborskj. — Die 
Slaven und die Musik. Von Fr. V. Sasinek. — Die AnAnge des 
Christenthums unter den Magyaren. Von Jon. Zaborsky. — Op&- 
lov6 bane pri Cervcnici. Von D. Lichard. — Die Schlösser am 
Trenciner Vagufer. Von J. Kerekes. — Alte Urkunden. Mit Be- 
merkungen von P. Kriiek. — SitzungsprotocoUe der Matica Slo- 
vensk&. — Die Sammlungen der Matica Sloveoska. — Die Würden- 
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Mitglieder der M. S. — Literarische und Kunstnachrichten. 
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Die slavisehoa Oftst« !■ Rnudand 

von NiMe Mai bis Mitte Jaul 1867. 

(Fortoetsong.) 

Aar der Station von Malo-ViUersk erriihren wir, dass 
der Zug vorlllufig nicht weiter fahren kOnne, weil der vor- 
her abgelassene Lastzug entj^leist sei und das besehftdigte 
Gleis wieder in Ordnung gebracht werden mOsse. Da diese 
VerzSgerung gerade in die Nachtstunde fiel, so waren wir 
schliesslich damit einverstanden, weil uns hierdurch die Ge- 
legenheit geboten wurde, einmal recht tüchtig auszuschlafen, 
wozu übrigens die russischen Waggons erster und zweiter 
Classe auf das zweckmfissigste eingerichtet sind. Unser 
Aufenthalt dauerte neun Stunden. 

In Spirov erwartete uns eine Deputation der Stadt Tvjef, 
um uns zu einem Festmahle, welches uns diese Stadt im 
Saale des dortigen Bahnhofes geben wolle, förmlichst einzu- 
laden. Obgleich unsere Fahrt hierdurch wiederum eine Ver- 
zögerung erlitt, so wurde diese Einladung doch gebührender 
Blassen angenommen. In Tvjef angekommen wurden wir 
mit Blilitfirmusik empfangen und hierauf mit einem vortrefflich 
ausgeftihrtem Gesänge des dasigen Seminarsfingerchores bewill- 
kommnet; übrigens lösten sich beide Chöre wfihrenddesBIahles 
mit Musik und Gesang ab, soweit dieses die in ziemlicher Menge 
gehaltenen Reden gestatteten. Der Seminarrector Nathanail 
bemerkte in seiner Rede, der beste Weg zur Einigung der 
Slavcn sei die Wissenschaft und brachte zum Schluss ein 
Hoch auf den Kaiser und das gesammte Slaventhum aus. 
Hierauf schlug der Gymnasialdirector Rober einen Toast 
auf die moralische Einigung aller Slaven vor, der ebenso, 
wie das vorhergehende Hoch , beifällig aufgenommen wurde. 
Im Anschluss daran las Herr F. N. Glinka ein Gedicht vor 
und der serbische Geistliche Begovic brachte der Stadt Tvjef 
ein Hoch aus. Dr. Brauner flihrte dies in einer bestimmten 
Richtung weiter aus, indem er auf die Gewerbthätigkeit der 
genannten Stadt hinweisend, nir die Industrie Russlands und 
der Bürger von Tvje^ seine besten Wünsche aussprach. 
Der Serbe Krestic brachte schliesslich den Damen von Tyje^, 
welche sich ebenfalls in grosser Anzahl zur Begrfissung der 
slavischen Gllste eingefunden hatten, ein Hoch aus, worauf 
der dasige Bürgermeister zwei, die Geschichte der Stadt 
betreuende Werke dem Historiograpben Palacky überreichte 
und der Kaufmann Konjajev unter die anwesenden fremden 



griechischkalholischen Geistlichen verschiedene Kirchenbticher 
cyrillischen Druckes vertheilte. 

Auf der Station Klin erschien der dasige Bürger- 
meister nebst Stadtverordneten und überreichte den slavischen 
Glisten im Namen der Stadt Klin mit einer angemessenen 
Rede Salz und Brodt, und ausserdem standen an allen Stationen, 
ja selbst an Halteplätzen und an Puncten, wo die Eisenbahn 
in nicht zu gi*os$er Entfernung von Ortschaften vorbei führte, 
grosse Massen Volks, welche uns mit Slava- und Hurrahrufen 
begrüssten. Man konnte unsre Fahrt an diesem Tage fast 
einen Triumphzug nennen. 

Im ähnlichen Sinne dürfen wir uns über den Empfang 
in Moskau aussprechen, wo wir in Folge des unterwegs er- 
littenen Aufenthalts statt Mittags um 12 Uhr erst Abends 
um 10 Uhr ankamen. Alle Räume im Bahnhofe und vor 
demselben waren von einer ungeheuren Menge Volks besetzt, 
welches trotzdeui dass es schon so spät war, nicht wich und 
uns iiiit einem betäubenden Slavarufe begrüsste. Wlibrend 
unseres Aussleigens aus den Waggons spielten einige Miii- 
tärmusikchüre und nachdem wir uns einiger Massen geordnet 
hatteu, überreichte uns der Oberbürgermeister von Moskau 
Fürst Scerbatov im Namen der Stadt Salz und Brodt und 
biess uns auf das herzlichte willkommen. Der Historiograph 
Palacky , als der tf Iteste unter uns , beantwortete die Rede 
des Fürsten und scbloss mit den Worten: „Ich freue mich 
ansserordentlicb darüber, dass mir das Glück zu Theil wurde, 
in meinem hohen Alter Moskau zu sehen , und spreche ftlr 
die aufrichtige und brüderliche Sympathie, welche uns unsere 
russischen Brüder in ihrer altberühmten Hauptstadt über all 
unser Erwai ten entgegenbrachten, im Namen aller slavischen 
Gttste meinen herzlichsten Dank aus.^^ 

Fürst Scerbatov (II](ep(iaTOBi) nahm hierauf den Eben- 
genannten in seinen Wagen, der Universitütsrector Bariev 
den Prof. Golovackij in den seinigen und die übrigen GSste 
bestiegen unter Leitung von Mitgliedern des Bloskaoer Sla- 
vencomites die ftlr sie bestimmten Equipagen. Da das Volk 
die von der Polizei gebildete Chaine durchbrochen hatte und 
sich zu uns und zwischen die Wagen hindurch drXngte, um 
uns besser sehen zu können, so war die Passage an einigen 
Punkten des Bahnhofes lebcnsgetthrlich und das Comite war 
unsertwegen in grosser Sorge. Allein es lief alles auf das 
glücklichste ab und wenn auch im GedrSnge einzelne der 
slavischen Giiste Verluste erlitten , so worden diese doch 
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alsbald io den nächsten Tagen Seltenes des Slavencomites, 
ohne dass irgend einer der Gfiste in dieser Hinsieht nur das 
Geringste geäussert hütte, auf das vollständigste entschädigt. 

Gegen 11 Uhr langten wir in dem prachtvollen Hdtel 
Rokorjev an, welches uns fQr die Zeit unsers Aufenthalts 
in Moskau zur Wohnung angewiesen war. Bei unserer 
Fahrt vom Bahnhof zum HAlel waren die Strassen, durch 
welche wir fuhren, mit Lampions und bunten Laternen illuminirt 
und wir wurden auf unserem ganzen Wege fortwährend von 
den Einwohnern der Stadt , welche in grossen Klassen auf 
den Beinen waren, auf das herzlichste mit Slavarufen begrtissl. 

Uebrigens haben wir noch hier zu bemerken, dass uns 
vom Moskauer Coniit6 die Herreu N. A. Popov, A.N. Sa- 
marin und P. M. Mirkov nach St. Petersburg entgegengeschickt 
worden waren, um uns von da nach Moskau zu geleiten und 
sie haben sich in jeder Beziehung als treue und sorgsame 
Aeisemarschälle bewährt, worüber unter uns allen n*ir eine 
Stimme herrschte. 

Nachdem wir uns in unsern Zimmern der Keisekleidcr 
entledigt hatten, versammelten wir uns im gemeinsamen Saale, 
von wo aus uns Fürst Scerbatov in die Bildergallerie zum 
Souper zu folgen ersuchte. Neben ihm zur Rechten setzte 
sich Palacky und Golovackij zur Linken, neben dem ersteren 
hatte aber M. P. Pogodin und neben letzterem A. L Ko.^elev 
Platz genommen. 

Der erste Redner war Herr Pogodin. Nachdem er den 
Saal überschaut und alle die slavischen Stämme, derrn Re- 
präsentanten er vor sich sah, namentlicli angeführt hatte, 
sprach er ungefähr folgende Worte: „Enülicli, llieuere Urüfler, 
können wir Sie in Moskau bewillkommnen! Ich weiss nicht, 
was ich diesem Worte noch beizufügen halle. ... Es schein t 
mir, dass hiermit schon Alles gesagt ist! In Moskau ist das 
Samenkorn, der Kern und die Wiege des russischen Keioiics 
— Russland erwuchs aus Moskau ; in Mosküii cnlstand und 
festigte sich die Idee der slavischen Einheit; in Moskau ent- 
zündete sich das heilige Gefithl der Thdinahnie an dem Geschick 
der leidenden Stammesgenossen — und Jetzt ölTnet Moskau 
seine Arme, um die Repräsentanten von Serbien um\ Höh* 
men, von Kroatien und Dalmatien, von Bulgarien und Galizien 
zu umarmen. Gross ist der Gott Russlands ! Es giehl wun- 
derbare, unerwartete Thatsachen, bei denen kein Wort aus- 
reichend ist. Diese Thatsache gehört ohne Zweifel hieher. 

Es ist übrigens ebenfalls nicht nöthig, Ihnen zu sagen, 
wie gern wir Sie sehen. Allein Sie haben uns noch eine 
andere so grosse und so süsse Freude mitgebracht: den 
enthusiastischen Empfang, welcher Ihnen auf Ihrer ganzen 
Reise, in allen Städten, auf allen Strassen zu Theil wurde, 
und die uns vollkommen überzeugt hat, dass unsere Moskauer 
Sympathien sich gleichmässig über ganz Russland verbreitet 
haben und dass alle unsere Mitbürger mit uns unsere alten 
Ueberzeuguiigen thcilen. 

Sie selbst , indem Sie ihren Heerd verliessen , dachten 

auch nur an Moskau, uliein jetzt habe n Sie sich überzeugt, 

dass in Warschau und Wilnn , in Psko v und Ostrov , in 

Gateina und Petersburg, in Novgorod und Tvje^, ein und 

dieselben Leute, ein und dieselben Ideen, ein und dieselben 

Gefühle existiren, von unserm geliebten Herrseher und seinen 



Ministern bis zu dem einfachem Landmann herab — uod wir 
Moskauer sind in dieser Beziehung aus den ersten die letztes 
geworden. Allein wir wollen gern die letzten sein, wenn 
nur Oberall und bei allen die Liebe zu den slavischen Brüdern 
gewahrt wird. 

Genehmigen Sie, dass ich bei unserem ersten Familien- 
mahl, unter den Mauern des altehrwürdigen goldthürmigeo 
Kreml ein Hoch auf Ihr Wohl ausbringe und zwar zugleich 
mit einem Hoch auf alle meine russischen Mitbürger und 
besonders auf die Bewohner von St. Petersburg, welche Ihueo 
einen sotcb würdigen Empfang bereiteten und der Welt ein 
solch glänzendes Zeugniss der allgemeinen russischen Sym- 
pathie, Ergebenheit und Freundschaft gegen alle slavischen 
Stämme darbrachten. Slava, iivili, ura!^* 

Hierauf ergriff Dr. Subbotic das Wort und sprach un- 
gefähr Folgendes : Wir sind zu Ihnen nach Moskau zu einem 
brüderlichen Besuch gekommen und haben drei Gaben mit- 
gebracht: Liebe, Glauben und Hoffnung. Wir haben die 
reine und heilige, die grosse und himmlische Liebe mitge- 
bracht, welche die Söhne einer Mutter athmen und von der 
die Glieder der ganzen grossen slavischen Familie begeislerl 
sein sollen. Auf unserem Zuge durch Russland haben wir 
den Glauben daran genährt, dass dieses verwandtschalUiche 
Land eine feste Wurzel in der Gesinnung und den Gefühlen 
des russischen Volkes hat. Hieher nach Moskau endlieh 
haben wir die dritte Gabe gebracht — die Hoffnung. Hier 
erwacht in uns die Hoffnung auf eine bessere Zukunft für 
die stavisehe Welt in der brüderlichen Einmüthigkeit mit 
dem mächtigen russischen Volke.^^ 

Hierauf sprach der Universitätsrector Bar^ev und be- 
merkte , dass auch die Mitglieder der ältesten russischen 
Universität die Ankunft der slavischen Gäs)e mit Ungeduld 
erwartet hallen. Zum Zeugniss der Werthscbätznng ihrer 
Verdienste um das Slavenlhum würde die Universität einen 
leierliehen Actus veranstalten, an welchem sieh die (Jnivcr- 
siläls|)roft*ssoreu, sowie alle Gelehrten- und Kunstgesellschanen 
Moskan\s beiheiligen würden und wozu er auch hiermit die 
geehrten Gäsle einlade. Moskau werde auf diese Weise 
das Glück haben , in den Räumen seiuer Universität den 
ersten Congress slavischer Gelehrten zu sehen. Dieser Con- 
gress werde nicht der letzte sein. „Wir werden unser 
geistiges Band aufrechterhalten. Dasselbe wird nicht nur 
für die Wissenschaft, sondern auch für unsere gemeinsamen 
Angelegenheilen von Nutzen sein. Was kann das grosse 
slavische Gebiet, durch die verwandtschaftlichen • ;:eisti!ren 
und wissenschaftlichen Bande fest geeinigt vollbringen! Berge 
müssen sich versetzen lassen, wenn wir alle genieinschafllicb 
Hand anlegeu. Lassen Sie uns daher, meine Herren, auf 
eine vollkommen freundschaniiclie und einmüthige Thätigkeit 
zum Besten des gemeinsamen Zieles trinken !^^ 

(Fortsetzung folgt.) 



PersonaUen, Literatar-aadKanstnotlsea. 

* Der Moskauer Universitätf>professorTichonravov erhielt 
vom Grossfürsten Aleksej einen Brillantring für seine Arbeit 
bei der ethnographischen Ausstellung. 
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* Der bekannte franzosisebe Publicist, Hr. Ludwig Ri- 
gondaad, will in Venedig ein „Revae Orientale" mit Januar 
k. Jabres beraussugeben anfangen, 

* In Prag sollen demnäcbst Andersens Märcben und 
Ersähinngen (Andersenovj povidky a bi^cborky) bobmiscb 
in einer illustrirten Ausgabe bei J. L. Kober erscheinen. 

* Dem russischen Sänger 8)avjansk\j bat es die k. k. 
Polizei in Prag noch schliesslich erlaubt, daselbst conoertiren 
so dürfen und hat derselbe am 6. December ein höchst bei- 
fallig aufgenommenes Concert gegeben. 

* Die mährische landwirthscbaftliche Zeitschrift ^,Rol- 
nik^\ welche unter der Redaclion des Dr. Mathon bisher 
einmal im Monate erschien, wird vom nächsten Neujahr an 
wöchentlich herausgegeben werden. 

* In Moskau erschien: „CKsaxa o pu6ojioB« m pu5irb- 
Daa Märchen vom Fischer und dem Fischchen).^' Von A. 
S Pudkin. Mit Illustrationen. — Ferner: KpaTKoe pyKoaoA- 
CTBO r& nepBOHa^a.aHOMy npeno^asaHi» pyccKaro aauKa. (Kurze 
Anweisung zum ersten Unterricht in der russischen Sprache.) 
Von F. Bnstajev. — Ebendaselbst erschien der er«te Theil 
von V. Bäinskij's sämmtlichen Werken bei dem Buchhändler 
A. I. OUznnov. 

* In Moskau erschien auch noch weiter ,,G.ioboo6l onowi- 
HSBiM Hropa CBarociaaBHa ms IlaiOBKeBx. (Qedicht vom Zuge 
Igors , Fürsten von Novgorod-S^vjersk, gegen die Polovzer 
im Jahre 1185.)" Zweite Ausgabe. Beigegeben sind: Das 
Original , nach dem Exemplar der Kaiserin Katharina II., 
die bezSglichen Erzählungen der Chronisten, und Erklärungen. 
Von A. F. Weltraan. 

* In St Petersburg erschienen : 9,TpyAu BocroiHaro oT/rfe- 
aeHia Hmo. apxeo4orR4Baro o(^iiiecTBa. (Die Arbeiten der oYienta- 
lischen Abtheilung der Kaiserlichen archäologischen Gesell- 
schaft.)^^ 11. Theil. Untersuchungen über die kasiroovschen 
Caren und Carensöhue. Von V. V. Vjeljaminov-Zernov. 
3. Abtheilvng. — Ebendaselbst erschienen: ^3THorpa«H«iecKie 
vaTepia.iu no CpeAnefi AaiH r OpeH6yprcKaro Kpaa. (Ethnogra- 
phische Matrialien rücksichtlich Mittelasiens und des Oren- 
burgscben Gebietes.) Von M. N. Galkin, wirklichem Mit- 
giiede der Kaiserl. russischen geographischen Gesellschaft. 
Inhalt: Die Turkmenen am östlichen Ufer des kuspischen 
Meeres. Einige Berichte über das Orenburgische Gebiet und 
die Nachbargebiete in Mittelasien. Die Karavanenstrasse von 
Mangillak nach Chiva. Das Journal der Expedition zur 
Besichtigung des östlichen Ufers des kaspischen Meeres. 
Berichte ober die Sitze der kirgisischen Stämme im oren- 
burgscben Gebiet. — Ferner: ,,4*th creneft h.ih ^xpaHHCKie 
nurane. (Die Kinder der Steppen oder die ukrainschen Zigeu- 
ner. )^^ Oper in 4 Acten. Musik von A. Rubinstein. 

* Die neueste Nummer (7. decembre 1867) der „Revue 
des cours litteraires de la France et de Tetranger^^ enthält 
einen anerkennenden Bericht über die Gründung und Wichtig- 
keit der sudslavischen Akademie von Louis Leger, welcher 
bei der Eröffnung derselben zugegen war. 

* Am College de France liest in diesem Semester Herr 
Alexandre Chodzko über das Drama in den slaviscben Litera- 
turen und erklärt das Gunduliö'sche Heldengedicht „08man*^ 

* Nach einer Berechnung des „Novi Pozor" hat der 
Bischof Strossmayer von Djakovar bisher die Summe von 
654,050 Gulden für kirchliche, wissenschaftliche und humane 
Zwecke aufgewendet. Was die Wissenschaft und Kunst be- 
trifft, so schenkte er für die sudslaviscbe Akademie der 
Künste und Wissenschaften in Agram 78,200 Gulden; für 
die (zu errichtende) sudslavische Universität in Agram 
57,000 Gulden; für Unterhaltung von Lehrern in Djakovar 
11,000 Gulden; für Erziehung junger Bulgaren in den 
Schulen von Agram 9000 Gulden; für die Bibliothek des 
Seminars zu Djakovar 5000 Gulden, für das Gymnasium in 
Esseg 5000 Gulden, für verwaiste Schäler an den Gymnasien 



zu Esseg 1000 Gulden, zuFiume 5000Golden, sa Warasdin 
1000 Gulden, in Vinkovac 1000 Gulden, su 8eä in Dal- 
matien lOOOGulden; furdieMatica dalmatinska lOGGOoldeo, 
slovenska (slovenische) 1000 Gulden, und die slovenskä 
(slovakische) 1000 Gulden. 

*' In Moskau erschien: „OmieaHie saiuuuioft Cm6u^w. 
(Beschreibung von Westsibirien)'* DritterTbeil: Die sibirisch- 
kirgisische Steppe. Von Hyppolit Zavalilin. — Der 2. 
Theil erschien im Jahre 1865 und der erste im Jahre 1862. 
Der erste Theil enthält die Einleitung, die allgemeine Be- 
Schreibung Westsibiriens und eine mehr detaillirte Schilderung 
des Gouvernements Tobolsk. Der zweite Theil omfaast die 
Beschreibung des Gouvernements Omsk. 

* In Wilna erschien: G6opmn 4ORyMeBT0sib. (Sammlung 
von Docomentcn beziehentlich des Verhältnisses der latei- 
nisch polnischen Propaganda zum russischen Glauben und 
zur russischen Nationalität. Zweites Heft. 



BlbllograiAlo. 

Bohmisch-slovakische Literatar. 

Jahrgang 1866. 

Seznam knfeh a 6asopisfiv v jazyku cesko-aloyensk^m. 

Yen F. A. Urbänek. 
(Fortsetzung.) 

Zäbavy pro mladei. Cislo 11. 46*-53. — Jngendunter- 
haltungen. Nr. 11. 46—53.) 12. Prag. 

Ob sah: Cislo 11. Zajart^ mesi Indiäny. Povidka se 
iivota americk^ho pro mlidei i dosp^l^. -^ Nr. 11. 
Horn's der Gefangene unter den Indianern. Ein amerika- 
nisches Lebensbild für die Jugend und für Erwachsene. 
Uebersetzt von W. Filipek: 2., verb. AuQ. (116 S.) — 
Öislo 46. Rytiifskä rodina na ulSku v Alpach. — Nr. 46. 
Dorle^s Eine Rittersfamilie auf der Flucht in den Alpen. 
Uebers. von A. N. (128 S.) Öislo 47. Poctiv^ sirotek. 
Povidka pro mlädei. Sepsal J. V. HouSka. — Nr. 47. 
Houika's Die ehriicbe Waise. 3., verb. Aufl. (88 8.) 
Öielo 48. Ztiacenä dcera. — Nr. 48. Die verlorene 
Tochter. Original-Erzählung für die Jugend von Johann 
Mozn^. (86 S.) Öislo 49. Cikansk^ Fricek. — Nr. 49. 
Der Zigeuner-Fritz. Erzählung für die Jugend von Fr. 
HofTmnun. Uel)«'rsetzt von Frans O. Tomsa. 2., ganz 
verb. Aufl. (188 S.) , Öislo 50. Zdärn^ a nezdärn^. — 
Nr. 50. Tüchtig und Untüchtig. Erzählung von Fr. Hoff- 
roann. Uebersetzt von P. J. Snlc (88 8.) — Öislo 61. 
Sirotkove Neapol^ti. — Nr. 51. Die Waisen von Neapel. 
Rührende Erzählung von Ed. v. Ambacb. Uebersetzt von 
J. W. FlouJ^ka. 2., verb. Aufl. (180 8.) Öislo 52. Bo- 
nätsk^ kupec. — Nr. 52. Der Kaufmann von Venedig. 
Nach NieriU von Fr. G. Tomsa. 2. Aufl. (96 8.) Öi- 
slo 53. Nävrat z Ruska aneb: Kosteli^ek na bfehn Po- 
labsk^m. — Nr. 53. Die Rückkehr aus Russland oder 
das Kirchlein am Elbeufer. Historisches Bild aus der 
Regierung Napoleons. Von Ed. v. Ambach, bearbeitet von 
J. W. HouSk«. 3., verb. Aufl. (131 S. 

Zäborskj", JonäS, Lzedimitrijady 5ili Burky liedimitrijov- 
sk^ V Rüsku. Predstaven^ v deviatich bäsuach dramatic- 
k^ch. — Zäborsk^, Jonäl^, Pseudodimitrijaden in 9 dra« 
malischen Gedichten. Herausgegeben von Joseph Viktorin. 
8. (VIII u. 254 8.) Pesth. 

Zäkrejs, Frantir^ek, Närodni hospodäJF. P&vodni öinohra 
V peti jednatiich. - Zakrejs, Franz, Der National -Oeco- 
nom. Original- Seh Atigpiel in 5 Aufzügen. 8. (95 8.) 
Prag. 

Z a p , Karel Vlad. , Cesko- Moravskä kronika. Ozdobenä 
vice nei 200 viobrazeninit die p&vodnich v^kresü Petra 
Maixnera, Antona Koniga a Jos. Sheivla. Seilt XXIV«-« 
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XXVIL — Zap, Karl YL, Illaatrirt« Geacbichte vo^i Boh- 
Dien und Mahren. 4. (S. 753—1072.) Prag. 

— — Vypeini boaitak^ v41ky. Yyobraaeni die v^kresAv 
Petra Maixnera , Jos. Scbeivla a Ant. Koniga. (Vj£ato 
s «Öesko-Moravek^ kroniky.^) Sesit 3—6. Schil- 
derung dea Haaitenkrieges. Heft 3—6 4. (S. 8 1 — 240. ) 
Prag. Kober. 

Zimmermann, Josef, Mnich aneho: Urorl^i m^sto. Po- 
vidka pro dospiloa ml&dei. — Zimmermann, Joseph, 
Der Mönch oder die Todesstadt. Jagenderzählong. 8. 

(108 8.) Prag. 

Zp^v, Nirodni a ples. ^ Yolksgesang and Tanz. Samm- 
JQog von Liedern and Coapleten für Männerchor. Gesam- 
melt von Em. Yalik. Heft lY. 8. (S. 241—320.) 

Zpivy dochovni. — Geistliche Lieder com Gottesdienste 
far Stadt and Schalen in Nachod. Ans frommen ßucheru 
zusammengestellt von Karl Kejklicek. 8. (80 S.) Nachod. 

ZpSvnik, Malj", pro niboinon ml4de2 $koly Hridecke v 
Praze. — Kleines Gesangbuch f&r die fromme Jagend 
der Hradeker Schale in Prag. 8. (20 S.) Prag. 

Zp^vnik pro ml&del ieskoslovanskou. — Liederbuch für 
die {echoslaviscbe Jugend. Zusammengestellt von K. Ur- 
lich und M. Weinfart. 12. (80 S.) Prag. 

ZvonalF, Jos« Leop., Dilo 38, TH hnmoristick^ zp2vj pro 
muzsk^ sbor. Öislo 1 — 3. — Zvonaf , Jos. Leop., Op. 



38, Drei homoristisehe Gesinge far Männerchor. Nr. 1 — 3. 
Ob sah: Öislo J. iärlivf baaaf, od AI. Ömilovak^ho. 
— Der eifersüchtige Bassist von AI. ämilovsk^. (34 S.) 
tia\o 2. Pocestn^, od L. Öelakovskf&ho. — Der Waji- 
derer von L. Öelakovs^. (16 S.) Uslo 3. Flalineil4f, 
od Y. J. Chabersk^bo. — Der Leiermann von W. J. Cba- 
bersk^. (24 S.) Prag. 

z 2erotina, Karel starli, Spisy. Odd^leni prvni: 2ero- 
tfnovi z4pisov6 o soud^ panak^m. Svazek prv^. Yydal 
Yincenc Brandl. N4kladem Matice Moravsk^. -— Karl 
von 2erodns Schriften. I. Abth. 2erotins Notizen ober 
das Landrecht. Heft 1. Herausgegeben von Yinc. Brandl. 
Yerlegt von der ^Matice Moravska*". 8. (XLYI u. 280 
S.) Brunn 

iert a pravda. Album zibavqeho 2teni. Pofad4 Eduard 
Just. SeSit 5. Svazek 1. Povidky a humoresky Eda- 
arda Justa. — Scherz and Ernst. Album unterhaltender 
Lecture. Heft 5. I. Band. Just^s Erzähl ungrn und Hu« 
moresl^en. 8. (S. 257—324.) Prag. 

2iva. Casopie pHrodnick^. Redaktorov^: prof. dr. Jan 
Purkyni a prof. Jan Krej^i Ro£nik tfinactj^ (nov^ iadj 
prvni.) Svazek 1. — 2iva. Physikalische Zeitschrift. 
Redacteure: Prof. Dr. Job. Porkvn^ und Prof. Job. Krej£i. 
13. (Der neuen Folge 1.) Jahrg. Heft 1. 8. (S. 1 — 80.) 
Prag. 
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M a T H u a. 

Blatt für Literatur and Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadzic. 
No. 32. Neusatz. 1867. 

Das Getreide. ^ Samson und Delila. Eine Sftngerstndie aus 
der heiligen Schrift. Ton Laza Kostic. Djelma. — Das chemische 
Material des menschlichen Körpers. Ton O. Uhle. - Die Serben 
und Serbinnen, wie sie sind. — Feuilleton. — Die Serbska Beseda 
in Neusatz. •— Literarische Notizen. - Bibliographie. 

B II ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 46. Belgrad. 1867. 

Unser Publicum und uosre BUtter. Eine öffentliche Abrech- 
nung mit unserm Publicum. — Flauta. — Dositej Obradovic. Ein 
Fragment aus der Geschichte der serbischen Literatiur. Von Sve- 
tozar L Niketic. — Emine. Eine Erz&hlung aus dem Orient. — 
Die südslavische Akademie in Agram. ~ Miscellen: Die Stiftungen 
des Bischofs Strossmayer. — Theater. 

L t p t 8 

Matiee Slovenskej. 

Redacteur: V. Pauliny-Töth. 
III. tt. IV. Jahrgang. 

Nr 2. Neusohi. 1867. 

Eva Zrinska. Von Fr. V. Sasinek. — Die Verlorene. Von, Die- 
nei Stur. — Historische DenkwOrdigkeiten des GomiUU Saryi. 
Von Jon. Z&borsky. — Die Clissification der slovakischen 2^it- 
wörter. Von M. Godra. — Dohan. Von Dr. G. K. Zechenter. — 
Wann wurde das Slovakenland mit Ungarn vereinigt ? Von J. Zi- 
borsky. — Historische DenkwOrdigkeiten in Turoc Von P. Kriiek. 
— Die Schlösser am Trentiner Vagufer. Von J. Kerekei. •— Gor- 
respondenz. — Sitzuagsprotocolle der Matica slovenski. — Biblio- 
graphie. 



Pni^kl prlfatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 33. WaraidiD. 1867. 

Das Ackern im Herbst. — Der Lehrer und der Landbauer. — 
Einige M&ngel unseres Volkes. Von I^. Tomli6. — Etwas zur Kurz- 
weil. ^ R&Uksel. - Miscellen. 
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Redacteur Cyrill A. Sabov. 
No.21. Uugvar. 1867. 

Vuk Stefanovic Karadzic. Lebensskizze. — Ans dem gesell- 
schaftlichen Leben in Russland. — Das russische Volk in Ungarn. 
Ein kritischer Auszug aus Biedermanns Werk. — Auch ich war 

Slttcklich. Gedicht von VI. — Der Kreml in Moskau. — Correspon- 
enz. — Sitzungsprotocoll des Vereins des beil. Basilius des Grossen. 
— Miscellen. 
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Wirksamkeit der Matica slovenska. — Umschau. ^ Theater. — 
Literarisches. 
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Die slaviscken Gäste in Rnssland 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Bei dem Abendessen am lö./^. Mai im Hotel Kokorjev 
in Moskau erfirrüT auch nocl) der Priisident der Geseiisckuft 
der Naturfreunde Herr Professor Scurovskij das Wort 
und sag^te unter Anderem, er habe das Glück, der Vorsitzende 
desjeuij^en gelehrten V'ereins zu sein, welcher die ethnogra- 
phische Ausstellung hervorgerufen habe. Hierbei hätte der 
Verein nur eine wissenschaflliche Visite mit „unsern ßrUdern 
im Westen und Osten^' bezweckt. Allein thatsäcblieli habe 
sich die Sache anders gestaltet, die wissenschaftliche Visite 
habe sich in einen wirklichen, persönlichen Besuch verwan- 
delt, und der Verein fühle sich glücklich, hierzu die Initia- 
tive ergriffen zu haben. Die Ausstellung sei, so zu sagen, 
der Funke, der, in das beisse Nationalgefühl geworfen, das- 
selbe zu einer nicht zu bewältigenden Flamme angefacht habe. 
Er ergreife daher das Glas für das nationale verwandtschaft- 
liche Gefühl. 

Nach ihm sprach I.S. Aksakov und wies auf diejenigen 
Männer Busslands hin, welche sich um die Hebung der sla- 
vischeu Selbstkenntniss so sehr gemüht hätten und nannte 
au erster Stelle die beiden Kiröjevskij, Chomjakov und Kon- 
stantin Aksakov. „Ihr Andenken ist von unsrer Freude 
nicht zu scheiden , es begleitet uns unzweifelhaft , während 
wir hier unsre slavische Brüderschaft feiern. Sie waren es, 
welche in uns das unauslöschliche Feuer entzündeten, welches 
jetzt in solch mächtiger Flamme lodert; sie zeugten furchtlos 
von der slavischen Wahrheit und sie manifestiren in ihren 
Werken die Continuitaet der slaviseheu Hoffnungen, welche 
jetzt in Erfüllung zu gehen beginnen. Als weissagende Seher 
wiesen sie unausgesetzt auf die bessere Zukunll der Slaveu 
bin und verloren auch nicht ein einziges Mal den Glauben 
an den Beruf des Slaventbums. Allein wahr bleibt der Spruch : 
„Der eine ists' der säet, der andre ists, der erntet.^* Weder 
die Kir^jevskijs, noch Chomjakov, noch mein Bruder Kon- 
stantin vermochten da zu ernten , wo sie gesäet hatten. 
Allein mir deucht — dass ihre Schatten über uns schweben 
und, nach dem Ausdrucke eines russischen Dichters, zugleich 
mit uns das erste Fest des Gesammtslavent bums feiern. 
Die Gedichte Cbomjakovs könnte man eine vollständige sla- 
vische Bekenntnissscbrift nennen und es würde am Platze 



sein, ein und das andre derselben vorzutragen, wenn sie 
Ihnen nicht schon alle bekannt wären. Ich will Ihnen daftir 
ein noch nicht veröffentlichtes Gedicht meines verstorbenen 
Bruders vorlesen und es mag Ihnen als sein aus dem Grab- 
hügel hervortönendes Willkommen gelten. Es heissl: 

My^KaiiTecL! Jpora}'.» cohmx aparorb, 
HorHGnyrb k03HH nx'h .ivKasu, 
M Cfaau Ao6jitcrutix% cubob'k 

OCBUTHTI CO.Ume HOBOif C4aBU. 

H 3i> fipaBH Mapi ! Hax MpaKa cb^ti ! 

M MU, HCnUTAHHUe cTporo, 
CoppeMCfl nocrfe cTO.ibKHir& a%t% 

04HHM'fc II3UKUMX ClHBHTb 6ora. 

3auy4eM-L yaKac^ npouLioü tlmu, 
CpHTaa Aeub BAWh Be.iH4aBUJi, — 

CiaBAHC, 0C0H.MeMCM MM, 

M BMtCT« BCft BOCK^HKUeX-B : „CiaBa !'* 

Das ist : 

Ermannet Euch ! Es zagt der Feinde Haufen, 
Und ihre listgen Ränke sind zu Schanden, 
Der Mutter Slava rUstge Söhne 
Bescheiut die Sonne neuen Ruhmes. 

Aus Kämpfen Friede! Aus Wolken Licht! 
Und wir, die wir so schwer gelitten, 
Vereinen uns nach so viel Jahren 
Zum Lob des Herrn in einer Sprache! 

Vergesst das Leid vergangner Zeiten, 
Begrüssend unsern hehren Tag; — 
Lasst uns zusammen alle umarmen, 
Und lasst uns rufen insgesammt : ,.S}ava !" 

Hierauf sprach Dr. Rieger uugeföhr folgende Worte: 
„Sie haben uns im Namen der altberühmten Hauptstadt des 
russischen Volks , der theuern Mutter Moskau , begrfisst 
Wir Böhmen sind auch aus einer altberühmten Hauptstadt 
eines andern slavischen V^olkes, nämlich des böhmischen, 
aus der theuern Mutter Prag, hieher gekommen. Es ist be- 
merkenswerth, dass sich die berühmtesten Thatsachen in der 
russischen Geschichte in Moskau zugetragen haben, swie sich 
die berühmtesten Thatsachen der böhmischen Geschiebte ii 
Prag zutrugen. 

Folglich ist Bioskau mit seinem Kreml, ebenso wie Prag 
mit seinem Vy^ehrad das wichtigste Denkmal seines Volks. 
Die eine und die andere Hauptstadt ist das Kleinod ihrer 
Nation ; allein ausserdem hat noch eine jede einen andern Beruf. 
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Die Aufgabe Prags ist es, die Wäcbterin der uatioualen 
Ideeo zu sein, für die Zukunft des Volkes Sorge zu tragen 
und ihm darüber PUne einzugeben. Das altberUhmte Moskau 
hat seine Aufgabe richtig erfasst Es hat begriffen, dass in 
der Eutwickelung der siavischen Idee, der slaviscbeu BrQder- 
lichkeit und der gesammtslavischen Gegenseitigkeit nicht nur 
die grosse ZukunR dej* Russen, sondern auch aller Slaven 
beruhe. Moskau hat dem ganzen russischen Volke den Weg 
hierzu gezeigt. Genehmigen Sie, dass ich hiermit von der 
altberUhmten Hauptstadt der Böhmen der altberühmten Haupt- 
stadt der Russen den freundlichsten Gruss bringe. Slaval'^ 

Zum Schluss wandte sich Herr Palacky mit folgenden 
Worten an den Fürsten bcerbatov: „Ehe als wir heut von 
einander scheiden, wende ich mich im Namen derjenigen Slaven, 
welche hier als RepriCsentanten ihrer weitentfernten Brüder 
anwesend sind, zu unserm durchlauchtigsten Wirth mit unserem 
aufrichtigsten Danke Itir die freundliche Aufnahme, welche er 
uns beim ersten Schritte auf den Boden von Moskau und 
in den Mauern dieses Hauses bereitet hat.'^ 

Es war gegen 2 Uhr Nachts , als wir uns in unsere 
Gem£cher begaben. 

Diese waren dem palastähnlichen Gebäude des H6teis 
an Grösse und Räumlichkeit entsprechend , sowie auf das 
grossartigste und bequemste eingerichtet. Der Bau und die 
Einrichtung des H6tel Kokorjev soU übrigens an 3 Millionen 
Rubel gekostet haben. Es hat eine prächtige Lage am Quai 
des Moskva-Flusses mit der Aussicht auf den am gegenüber 
liegenden Ufer sich erhebenden, von alterthümiichen, mit Zinnen 
stafBrten, Mauern umsäumten und mit Schlössern, Kirchen 
und Klöstern gekrönten Kreml. — Ein jeder der siavischen 
GSste fand übrigens in seinem Gemach einen grossen Plan 
und ein umfassendes Panorama von Moskau, einen Führ«* 
durch Moskau, die Beschreibung und den Katalog der ethno- 
graphischen Ausstellung, Schreib- und Briefpapier nebst etwaigen 
andern Schreibutensilien, ja endlich auch noch ein Kistchen 
trefDicher Cigarren. Ausserdem hatte Herr I. S. Aksakov 
die Freundlichkeit, uns täglich die von ihm bezogenen neu- 
erschienenen hauptsächlichsten ausländischen siavischen, deu- 
tscbeo und französischen Zeitungen zur Leetüre zu überlassen, 
während wir von den Zeitungsredactionen in Moskau und 
St Petersburg die dort herausgegebenen Journale jeden Tag 
zugeschickt erhielten. 

Am 17^29. Mai begaben wir uns in die im sogenannten 
Exerderbause befindliche ethnographische Ausstellung und 
besichtigten dieselbe unter der Leitung des Gomitemitgliedes 
N. A. Popov. Wir können auf eine Beschreibung derselben 
hier nicht eingehen, da sie der Hauptsache nach durch ander- 
weitige Berichte genügend bekannt ist und wir es eigentlich 
doch nur damit zu thun haben, eine Schilderung von unserer 
Aufnahme in Russland und ein Tagebuch alles dessen zu 
geben, was wir als Manifestation des siavischen nationalen 
Geistes daselbst kennen lernten. 

An demselben Tage, wo wir die ethnographische Aus- 
stellang besuchten, wurde uns auch Gelegenheit geboten, die 
merkwürdigsten, auf dem Kreml befindlidien Kirchen zu be- 
siditigen. Auch in Bezug auf diese enthalten wir uns einer 
nähern Besehreibung und bemerken nur so viel , dass sie 



vermöge ihrer Alterthümlicbkeit und ihrer historischen Wich- 
tigkeit einen grossartigen Eindruck auf uns zu machen nicht 
verfehlten. 

Später begaben wir uns unter Anführung des Fürsten 
S6erbatov zum General-Gouverneur von Moskau , Fürsten 
Wladimir Andrejevi^ Dolgorukov. 

Er empfing uns mit folgenden Worten: „Meinen besten 
Willkommen, theuerste Gäste! Für uns Russen ist es ausser- 
ordentlich angenehm gewesen, dass unsere Zeitgenossen auf 
das bescheidene Unternehmen einer unserer gelehrten Gesell- 
schaften, nämlich bezüglich der ethnographischen AussteUung, 
so sympathisch eingegangen sind. Ihnen haben wir es zu 
verdanken, dass sich in Moskau Slaven aus allen Gegenden 
des siavischen Landes versammelt haben." 

Nach diesen Worten stellte der Moskauer Oberbürger- 
meister Fürst Dcerbatov die Anwesenden dem Geueralgou- 
verneur vor und dieser fügte noch folgende Worte bei: 
„Diese Gelegenheit dient zum Austausch von Beweisen der 
Liebe und Freundschaft, insofern sie durch die geheiligten 
Bande der Verwandtschaft hervorgerufen werden. Moskau 
pflegt diejenigen stets gastlich aufzunehmen, welche in Frie- 
den und Freundschaft dahin kommen. Wenn es Gäste, welche 
einer fremden Nationalität angehören, bestens aufnimmt, so 
können Sie darnach beurtheilen, mit welchem Enthusiasmus 
es Sie , unsre nächsten nationalen Verwandten , bewill- 
kommnet*" 

Diese höchst beifällig aufgenommene Ansprache beant- 
wortete Palacky mit einigen Dankesworten, worauf sich die 
Gäste höchst befriedigt verabschiedeten« 

Indessen hatte sich auch eine Deputation der siavischen 
Gäste, unter denen sich die sämmtlichen Geistlichen, sowie 
die älteren Herren befanden, zum Mitropoliten Philaret be- 
geben, um ihm ihre Verehrung zu bezeugen. Sie wurden 
von ihm im Vorsaal auf das freundlichste empfangen und in 
den Gästesalon geftlhrt, wo er sie auf folgende Weise be- 
grüsste: 

„Ich habe die unverhoffle Freude, die langersehnten 
Gäste und Brüder zu bewillkommnen, welche ich hier vor 
mir sehe und die auch Moskau über alles Erwarten bei sich 
sieht — 

Der gnädige Gott und unser Herr Jesus Christus, welcher 
die unglücklich geschiedene Menschheit besuchte, sucht sie 
immer noch auf und bereitet sie zur Erlösung und zu. der 
erlösenden Einheit. 

Die Slaven und die Slavo-Russen sind von einem Geschlecht 
Allein ihr Ursprung war eine Zeitlang verdunkelt Der 
Menschen Werk wusste seine Zweige von einander zu schei- 
den und diese Scheidung war der Einheit seiner Sprache 
zum Nachtheil. 

Gott erweckte zwei heilige Brüder, welche unsre Väter 
wurden nach dem Geiste, indem sie uns des Segens des 
Christenthums theilhaftig machten und unsre natürliche Brüder- 
schaft durch die geistige Brüderschaft emeueten und erhöhten. 
Darüber herrscht kein Zweifel, dass die verwandtschaftliche 
Liebe durch die christliche Liebe vollendet wird. Die Ein* 
heit des Geistes und der Sprache hat sich dadurch ei*halten, 
dass die slavische Sprache zur Sprache der Kirche und des 
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Glaabeos gemacht wurde. Wir Russen babeo diese Gabe 
Gottes TOD ttosereo lUtesten BrOdero im Ghristeotbume ererbt 
und hören nicht aof| dafür dankbar zu sein. Wir leiden 
mit bei den Leiden, und wir freuen uns mit bei den Freuden 
unserer Brflder und bei aller Scheidung erblicken wir den 
Weg zur Einheit Und ein unerwarteter Zufall set^t aus 
versciiiedenen und aus entfernten Gegenden die eifrigsten 
Förderer der slaviscben Brttderliehkeil in Bewegung, um un- 
mittelbar das braderlicbe Getlibl aus dem Herzen in das Herz 
zu leiten und sich, trotz aller Zerstreuung , in einer leben- 
digen innern Einheit zusammenzuflnden. 

Nachdem ich in unserer Vergangenheit die Wunder 
der Vorsehung gesehen habe, darf ich auch im Gegen wir- 
tigen ein Vorzeichen zum Heile erblicken. 

Im Geiste des Ghristenthums mag daher unsre Einig- 
ung wachsen, und in einer solchen Einigung — die Macht, 
welche im Stande ist das aligemeine und das private Beste 
zu begründen und zu Terbreiten. 

Ich begrflsse Sie mit der aufrichtigsten Liebe und mit 
der freudigsten HolTuung in dem Glauben an die allgOtige 
Vorsehung Gottes.^^ 

Der Bf itropolit unterhielt sich hierauf mit der Deputa- 
tion auf das leutseligste, wobei sich Herr Petronjevic seines 
Auftrages, ihn von dem serbischen Metropoliten Michael zo 
grossen, auf die passendste Weise entledigte. 

Als sieb die slaviscben GSste empfohlen hatten, gelei- 
tete sie der hochwQrdigste Philaret bis an die ThOr und 
ei*theilte ihnen beim Scheiden den Segen. 

Berlohttnas* In Toriger No. Seite 202, 8p. 1, Zeile 18 und 
14 muss es heissen J. F. Samarin und der Name P. M. Mirko? ist 
gans wegsulaasen. Die Bed. 

(Fortsetiong folgt) 
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Russische Umtriebe in Uugnrnu Ein Beitrag zur Ge- 
schichte Oesterreichs wie Russlands. Mit einem Anhang: 
Zur Statistik der ungarischen Slaven. Von Dr. Herrn. 
Ign. Bidermann. Innsbruck 1867. Verlag der Wag- 
nerschen UniversitAts-Bochhandlung. 

Der Herr Verfasser ist uns bereits durch sein Werk 
über „die ungarischen Ruthenen^ wegen seiner den Slaven 
gegenOber bewiesenen und bei nichtslavischen Schriftstenem 
gegenwirtig hOehst selten vorkommenden Unparteilichkeit vor- 
theilhaft bekannt Wir waren daher nicht wenig erstaunt, 
als wir die Anzeige lasen, er habe unter dem Titel ,Jlns- 
•isehe Umtriebe in Ungarn^ ein Buch herausgegeben, da es 
doch einem jeden nnr einiger Massen in die ungarischen Zu- 
•linde Bingeweihtett vollkommen bekannt ist, dass ,^nssisehe 
Umtriebe^ und „russische Emissaire^ in Ungarn nur von 
des Magyaren — gegen ihr bestes Wissen und Gewissen — 
sn dem Zwecke in die Welt hinaus geposaunt werden, nm 
zn den tansend schlechten GrOndeo, nm derentwillen sie die 
uDgarischen Slaveo auf das brutalste unterdrücken, noch einen 
perSdeo Grund mehr haben« 

Der Herr Verfasser jedoch steht in der vprliq[eoden 



Schrift nicht auf Seiten der Magyaren, sondern nennt das 
„russische Umtriebe in Ungam^S wenn die russische Regie- 
rung bei politischen Hindeln vergangener Zeiten bisweilen 
Veranlassung nahm, sich in die Angelegenheitett des unga- 
rischen Landes einzumischen, ohne aber dabei irgend eine 
besondere Thitigkeit zu entwickeln oder auf die Ertbllung 
ihrer eigentlich stets höchst unwichtigen Forderungen ein be- 
sonderes Gewicht zu legen. Und wenn der Herr Verfasser 
die russischen Gelehrten M. P. Pogodin und V. L Lamanskij, 
welche seiner Zeit Ungarn bereisten, für russische Emissaire 
ansiebt, so kann diese Ansieht nnr dann einige Geltung bean- 
spruchen, wenn er die deutschen Gelehrten, welche vielleicht 
das Elsass bereisen oder den deutschen Kreisen St Peters- 
burgs oder Moskaus einen Besuch abstatten oder aber bei 
ihrer Anwesenheit in Dorpat Ittr das Deuischthum in den 
baltischen Provinzen sprechen, ebenfalls als Emissaire be- 
trachtet Wenn Herr Pogodin nach seiner Rflckkebr in die 
Heimath Ober die Verbiltnisse der Slaven in Ungarn ein 
Memoire abfasst und dasselbe an betrelender Stelle einreicht, 
so kann er deswegen doch kein Emmissair genannt werden. 
Etwas Anderes wHre es, wenn man ihn während seiner An- 
wesenheit in Ungarn Aufwiegeleien unter den dasigen Slaven 
nachweisen könnte. Das dürfte jedoch Niemandem in Bezug 
auf ihn , wie auf Herrn Lamanskij auch nicht im Traume 
einfallen. 

Die Emissaire, welche in Ungarn am fleissigsten für 
Russland arbeiten, sind die Magyaren selbst Man muss 
den nationalen Partieularismus der Osterreichischen und in 
specie der ungarischen und mit Ungarn politisch verbun- 
denen Slaven nur ein wenig kennen und man wird begreifen, 
welche Gewaltthfib'gkeiten gegen deren Nationalität die 
Magyaren angewendet haben müssen, um die genannten 
Slaven zu dem an sich unschuldigen Entschlüsse zu bringen, 
sich Russland bei Gelegenheit der Bloskauer ethnographischen 
Ausstellung anzusehen. 

Der Herr Verfasser scheint im Ganzen und Grossen 
derselben Ansicht zu sein , denn er will durch den Inhalt 
seiner Schrift Denjenigen Vorsicht anempfehlen, die Oester 
reiehs Fortbestand und seinen innern Frieden gesichert 
glauben, wenn es gelingt, mit den Magyaren, und wHre 
es auch auf Kosten des slavisehen Elements, ins 
Reine zu kommen. 

Er sagt in seinen Schlussbemerkungen: „Der „Pansla- 
vismus** der Kroaten und Slovaken war bis in die neueste 
Zeit berauf eine Erscheinung ziemlicher harmloser Natur und 
kehrte seine Spitze keinesfalls gegen Oesterreich. Er wurde 
von der russischen Rq;ierung nicht einmal gerne gesehen, 
weil er vom literarischen auTs politisehe Gebiet übertragen, 
eben so gut zu einer Waffe wider sie werden konnte, als 
er nun tbatsichlich sn einer ihrer Machtqnellen geworden ist. 
Dieselbe verdankt diese ihre günstige Wendung weniger 
ihrem unmittelbaren Eingreifen , als vielmehr der Geschick- 
lichkeit der „Jungrussen^, welche, ungeachtet sie zur Mehr- 
zahl abgesagte Feinde des gegenwirtigen mssisehen Regie- 
rungssystems sind, doch im Eifer ftlr Russlands dereinstige 
Grüsse (vielleieht auch nm solcher Gestalt die mssisehe Po- 
lizei sieh vom Leibe zn halten) mit den Trigetn dieses 
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Systems diesralls Hand in Hand gehen. Diese Volkspartei 
preist Russlaud als „die Mutter^^ aller Slaven , nicht blos 
der orthodoxen, und verlangt von der russischen Regierung, 
dass sie demgemfiss die gesauiinte Slavenwelt ohne Unter- 
schied der Religion als ihrem Schutze befohlen betrachte. 
Wie schlau es aber auch die „Jungrussen*^ anfingen , um 
nebst den übrigen Slaven Ungarns die Slovaken und Kroaten 
ans russische Schlepptau zu ketten, so wUrde doch der nun- 
mehr eingetretene Erfolg ihrer Bemühungen noch lauge auf 
sich haben warten lassen, wenn nicht die Deutschösterreicher 
diesseits der Leitha sich anlässlich der österreichischen Ver- 
fassungswirreu jüngst mit den Cechen und Sloveneii arg 
überworfen hätten. Die Deutschösterreicher haben diesen 
Bruch nicht verschuldet^^ 

„Wäre dieser Bruch dadurch zu vermeiden gewesen, 
dass die Deutscböslerreicher unter Wahrung ihres ange- 
stammten, in der Geschichte begründeten Einflusses auf die 
Ordnung der Gesammtstaats-Angelegeuheiten den Cechen und 
Sloveneu weit gehende Zugeständnisse im autononiistischen 
Sinne gemacht hätten; wären solche Zugeständnisse wirklich 
gemacht und von der Gegenpartei als zufriedenstellend aner- 
kannt worden und hätten dann — woran nicht zu zweifeln 
ist — die Cechen und Slovenen mit den Deutscbösterreicheru 
vereint den Dualismus bekämpit: so würden auch die unga- 



rischen Slaven kaum gezögert haben, zu erklären, dass ihnen 
eine so geartete deutsche Suprematie schon als Gegengewicht 
gegen den Magyarismus und als Bürgschaft für eine unpar- 
teiische Regelung der innern Verhältnisse willkommen sei. 

Erst von dem Augenblicke an, wo die Slaven Ungarns 
besagten Bruch inne wurden und den Verdacht schöpften, 
dass die Ceutralregierung, nur auf des Reiches Machtstellung 
nach aussen bedacht, ihre schützende Haud von ihnen zurück- 
ziehe , ja sie den Magyaren als Sühuopfer centralistischer 
Gelüste ausliefere: erst von diesem Augenblike an hat, so 
scheint es, Russland in Ungarn gewonnenes Spiel. 

Denn dass die zu nationalem Selbstbewusstsein erwach- 
ten zahlreichen Slaven Ungarns je es erträglich finden sollten, 
einer magyarischen Regierung, wie das jetzige ungarische 
Ministerium ist und, so lange die parlamentarische Herrschaft 
der Magyaren dauert, jedes künftige Ministerium sein wird, 
— gehorchen zu müssen: ist undenkbar. 

Wer Solches für möglich hält , kennt nicht den Uass, 
welchen Magyaren und Slaven sich vor tausend Jahren zu- 
geschworen haben und der, wenn auch periodenweisn unter* 
drückt, doch immer wieder hell auflodert, sobald die Aussicht 
auf straflose Befriedigung winkt oder wenigstens den Slaven 
eine gute Gelegenheit, das magyarische Joch abzuschütteln, 
sich darbietet.*' (Schiuss folgt.) 



Anzeigen. 



OreMecTBeHHuA SanHCKii. 

Kedacteur und Herausgeber: A. Krajev»kij und S. Dudyskij. 

No. 20. St. Petersburg. 1867. 

Svjatorusskije dvojevery. Von V. J. Keis^jev. — In der Eiuöde 
und iu der Hesidenz. Von Skatdiu. ~ Skizzen russischer Gebräuche 
im alten Sibirieu. Von S. öeratimovic. — Frauen und Töchter. 
Roman in drei TheUen von Miss Haskel. — Die Ourchreiseuden. 
Von N. Bojev. Literarische Chronik : — Rossische Literatur : die 
faulen Moräste (gniJyje bototai, von A. Michaj^ov. — Die „Werke 
Djerzavin's'^ vou J. Orot. — „^'ovikov und die Martinibten iu 
Moskau, •* von M. N. Louginov. — Fremde Literatur. — Politische 
Chronik. — Neue Bücher. — Kritik. 

Redacteur: Gjuro Dez elic. 
Nr. 46. Agram. 1867. 

Sonette : ^^Srcaricc-Novozivke. Von Sriemac. — Ljuba. Skizzen 
aus dem Leben einer Wohlthäteriu dos weiblichen Geschlechts. 
Von Mijat Stojanovic. — Der Koran oder das Leben der Musui- 
manen. ^ Die Rothkappc. Ein Gemälde aus der magyarischen 
Revolution 1848. — Kritik. — ünterhaltungssalon. — Literatur. 
— Theater. — Miscellen. 

Von Schmaler dk Pech ist zu beziehen: 

lllomcl svetoga pisma obojega uvjeta staroslovenskim jazikom 
skupio iz rukopisah i tiskanih kigigah hrvatskoga razreda I. Ber- 
cid. (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in aitslavischer Sprache von I. Bcrcic.) Hett-II. IV. 1864. 
Pr. k 1 Rthlr. 6 Ngr. Feines Papier k 1 Rthlr. 12 Ngr. KL Hft 

^ k 1 Rthlr. Feines Papier k 1 Rthlr. (5 Ngr. 

Citünka staroslovenskoga jezika. Slozio svecenik Ivan Bercic. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 25 Ngr. 

4AHllWh, "B., PjeHHHK H3 K&HSeSHHX cTapHHa cp6cKHx. (Da- 
ni cic, Wörterbuch aus altserbischen Schritten.) 3 Bde. 1863— 
1864. Preis 12 Thlr. 



B II ji a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 47. Belgrad. 1867. 

Pohoda. Gedicht. — Dositej Obradovic. £in Fragment aus der 
Geschichte der serbischen Literatur. Von Svetozar J. Niketic. — 
Volksmärchen. Mitgetheilt von J. Vojiuovia — Die südslavische 
Akademie in Agram. — Literatur. — Das National theater iu Belgrad 

Fiickl prijateli. 

Redacteur: B. Franc elj. 

No. 40. Waraidin. 1867. 

Die Landbauern von Solun. Von Vilko §velac. — Der Wein- 
bau. — Des Vaters Segen bauet den Kindern Häuser. - Etwas 
2ur Kurzweil. — Volksräthsel. — Miscellen. 

Danlca lUrska« 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur: Dr. Ljudevit Gaj. 

No. 24. Agram. 1867. 

,^ar cu stici onu srecu'* und „St Nikolaus^. Gedichte. — Der 
Hof von Paain. Reiseskizze. — Im Winter. Gedicht — oirjigev 
der Blinde. Biogra phisc h e Skizz e aus R eisebriefen. — Literaris ches. 

Vor Kurzem erschien: 

Die slavischen Ortsnameu in der Oberlausitz 

und ilire Bedeutung. 

Von J. £. Schmaler. 
4. Preis 6 Ngr. 

Schmaler A Pech« 



Bautzen. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautien empfiehlt sich lur Besorgung von 
flüchern und Zeitechrinen aller slavischen Dialelite. 

Verlag von Schmaler & Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur : J. E. SokWÜtr (Cmom^i, 



). 



IV. Jahrgang. 






Bautzen» 

Schmaler & Pech. 

186 8. 



Inhalt. 



Mt ilftrMbM OMe to Bmämad 1. ft« 18. 17. 2L & 81. i8L fi7. ei. ffi «K. 7& 10t. 111. lA 1S7. 141. 

V^ber tkirft^e iopoff»pMicfc« BcMunafM. To« J«. Erbai 8. 

U^cr 4k nal^m^ifiuii «Ufit^er L ehr l r« wt ri» . Tm Loois Leger S9. 

BuflfftTT-* 80. 83. 8& 48. 80. 66. W. e. 06w m 74. 77. 8L 88. 89. lOL lOek 

IrM Uir^effit Kiytof 87. 41. ä 

Zird BrMi r« ioierl^ lH*rof»kt «. 

7raM8«ilt »7. 

DI« flifMiffi 4er aeoea teterreiebieehes conetitetkNiellea Aera in B^kmtm 117. 

VelMr 4ea mmUb Anftdiwuf drr krotHtdMerbisdien Spndbe n4 Iitcr»t«r. Yoa Yeinur Giy. 181. 198. 

Die SietekoUealafer fa Biim1m4 1». 

Zw Aiüflefch ia BMhbm 189. 

Me LM4tiie fa AUraMl«a4. Toa Jm. Pervdf 148. 149. 168. 187. 161. 188. 188l 177. 18L 188. 

Ba Brief rea Joe. Lfr&k 181. 

Der iefeaw8rtlce 8t8a4 der orieatalieehea Freg e 808. 

BAcherachaii. 

Saeeleclie Umtriebe fa Uafanb £ia BeHrag cor OefcUehte Oeeterreleitt wie BaMlaiide Tob Dr. Hena. Iga. Biederwuui ... 8. 

Sladfea 6ber Botaleo nad die Hertegowiaa. Yoa Jen Roikiewici 84. 

IXir Orieat aad eeiae ealiargeechichtikhe Bcdeotnag. Yoa A. Bitter r. Zeiboai di Spoeetti 89. 

üebeniebteiurte der projeetirtea Eieeabahnliaie zvischea der Dooaa nad SalonickL Yon H. Kiepert 7a 83. 

Beiee ia 88deerbiea aad Nordbnlgariea, aoegeftibrt Im Jabre 1864 von F. Kaaits 98. 97. 

Alemaaaieehe Waaderaagea roa Dr. Adolf Bacmeieter 184. 

Kalleraa sabara brrateko-irbeka. SplMU» Y. Gi^. L If. HL 171. 

Die bObmIidie Frage. Ela Jnnioibrlef an Enropa nnd 8e. Ezeellena den Herrn k. k. Beicbekaailer, Freiherm von Beost . . . 172. 

QjrriUne nad Methodios, nacb docnmeatalea Quellen. Erster Band. Yon Y. A. Bilbasov 189. 

L4»eade Sebatten 189. 

Die geftlMbtea böbmleebea Oedicbte aus dea Jabren 1816-1849. Yon Dr. I. J. Hanoi 198. 

FOnÜMbn Yolktlleder der ober- und niederlanaitaifeben Serben mit Begleitung dea Fortepiano von K. A. Kooor 197. 

Drelatig tlavlMbe geietlicbe Melodien aue dem 16. und 17. Jabrbnndert Mit fierftiramigen Toniatse venehen von G. DMng . 201. 

Bibliographie. 

OroMnsMiK.bc 8. 12. 16. 20. 24. 86. 90. 94. 96. 101. 106. 111. 115. lia 122. 126. 166. 186. 189. 194. 197. 202. 206. 

Böbmitcbe 102. 126. 181. 

Pcrsonallent T^iterator* und Kunünotisen 8. 7. 11. 15. 

Ruisficht*i 19. 3B. 27. 81. 85. 89. 48. 61. 55. 59, 63. 67. 71. 75. 79. 83. 86. 91. 95. 9a 108. 107. 115. 118. 122. 127. 131. 186. 143. 146. 

151. 159. 166. 174. 182. 196. 208. 207. 
B5bmiteb-81ovakiichee 19. 28. 27. 8L 85. 40. 51. 55. 60. 63. 67. 75. 84. 87. 91. 95. 116. lia 122. 127. 182. 185. 151. 16a 166. 174. 

188. 188. 199. 204. 
PolniaebM .... 20. 27. 81. 48. 61. 56. 75. 79. 68. 87. 95. 108. 107. 111. 128. 182. 185. 148. 146. 152. 166. 174. 182. 199. 208. 207. 

Slovakliobet 20. 47. 

Bulgarlscbet 85. 95. 96. 179. 187. 

Sttdtlariaebea 90. 27. 81. 85. 40. 43. 47. 51. 59. 68. 71. 75. 79. 84. 87 96. 108. 112. 116. 122. 127. 132. 185. 148. 146 160. 166. 174. 182. 

187. 196. 208. 207. 

Laniltslteb-RerblMhi»t 2a 81. 43. 47. 67. 116. 188. 199. 

YermItobtH 81. 86. 48. 4a 52. 56. 60. 64. 67. 71 75. 79. 87. 91. 95. 98. 108. 108. lia lia 122. 128. 136. 144. 146. 152. 160. 163. 168. 

168. 174. ISa 188. 190. 195. 200. 204. 206. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. £• Sehmaler (CmoAtifh). 



Preis: Tiarte^ihrlich 20 Nengroschen ^ 1 fl. SOxr. ö. W. Alle Bachhaudlungen ond PosUmter nehmen Beitellongen an. 



^i. 



4. Janaar. 



I86S. 



Die 8la¥l8clien Gäste in Rnsskuid 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetinng.) 

Am 18^90. Mai hatte die. Universität Moskau den sla- 
vischen GiCsteo ein wQrdii^ Pest bereitet, es war nlinilieli 
in der (JniversitICtsaula ein Aetus veranstaltet, an dem sich 
sowohl der Rector der Universität ab auch 18 gelehrte und 
Rnnstvereine in Moskau betbeiligten. 

Als wir bei der Universität anlangten, wurden wir von 
der versammelten Studentenschaft und dem andern Publicum 
mit Slavarufen empfangen, welche sich bei unserem Eintritt 
in die Aula wiederholten. Nachdem uns der Rector der 
Universität Herr S. L BarSev im Namen derselben bewill- 
kommnet und hierbei auf die Wichtigkeit der siavisehen 
Einigung auch in Bezug auf die Wissenschaft und die allge- 
meine Cultur hingewiesen hatte, betrat der Präsident der 
Haiserlicben Gesellschaft der NaUnfreunde die Tribüne und 
machte uns darauf aufmerksam, zu welcher grossen Genug» 
thuung es diesem Vereine gerdciie, die Initiative zu der ethno- 
graphischen Ausstellung und hierdurch indirect zu der vor- 
aussichtlichen Einigung der siavisehen Nationen ergriffen zu 
haben. 

Der nach ihm auftretende Geistliche A. M. Ivancov-Pla- 
taoov sprach Namens des Vereins der Preuode ftir geistliehe 
Aufklärung, welcher bei Gelegeuheit der lOOOjälirigen Ge- 
denkfeier der Slaveoapostel Gyrillus und Methodius gegründet 
worden war, unter Anderem die Bemerkung aus, dass diese 
beiden heiligen BrUder durch Erhebung der siavisehen Sprache 
zur Rircbensprache und durch Einftihrung der siavisehen 
Schrift die ersten und eigentlichsten Gründer der siavisehen 
Einheit seien. Allerdings wäre diese Einheit durch die Ungunst 
der Zeiten und durch die Thorheit und Schlechtigkeit der 
Menschen nicht zu der wünschenswerthen Vollkommenheit 
gelaugt, und darum sollten die Slaven, welche endlich jetzt 
eingesehen hätten, was ihnen Noth thut, nach dem Beispiele 
ihrer Apostel handeln und das, was diese in ihrer Weisheit 
angestrebt und bis zu einem gewissen Punct durchgeftihrt 
hätten, zur Vollendung bringen. 

Hierauf sprach im Namen des Vereins der Naturforscher 
Herr N. M. 2eleznov und empfahl Versammlungen von Natur- 
forschern slavischer F^änder und wies nadi, dass die Natur- 
forschung unter den Slaven der Vorzeit, sowie der Gegen- 



wart ihre berühmtesten Vertreter gefunden habe. Er schloss 
seine Rede damit, dass er die Ueberzeugung aussprach, solche 
Versammlungen würden für die Naturwissenschaft in siavisehen 
Ländern gewiss Ton ausserordentlichem Nutzen sein. 

Als Repräsentant des mathematischen Vereines J>estieg 
hierauf Herr N. V. Bugajev das Ratheder und sprach unter 
Anderem auch dahin seine Meinung aus, dass eine nähere 
Verbindung der siavisehen mathematischen Vereine der Wissen- 
schaft welche sie pflegen, und überhaupt der AufkUürung za 
grossem Vortheile gereichen würde. „Der grosse Siave Rop^r- 
nik war es, welcher in der Wissenschaft unserer irdischen 
physischen Welt anbefahl, sich um die Sonne zu bewqpen; 
es dürfte aber jetzt nach lauger Zwietracht und Verkehrtheit 
slavische Männer geben, welche unsrer moralisehen Welt 
Anstoss gaben, sich um die Sonne der Wahrheit, Liebe und 
Preiheit«zn bewegen.^^ 

Nach ihm sprach der Präsident des physisch-medieinischen 
Vereins Herr A. L Potunin und eriunerte daran , was die 
Medicin den siavisehen Gelehrten, wie eineiu Purkyn6, Roki- 
tansky, Skoda u. s« w. zu verdanken habe. Er gedachte auch 
der Verdienste des anwesenden Dr. Hamernik und sehloss 
seinen Vortrag mit dem Versprechen, dass sein Verein stets 
allen Auforderungen, welche von andern dergleichen siavisehen 
Vereinen Behufs Lösung wissenschaftlicher Fragen an ihn 
gestellt werden sollten , auf das bereilwilligste eotspreehen 
würde. 

Der Vorsitzende des Vereins russischer Aerzte in Mos- 
kau Herr I. M. Sokotov bemerkte, dass dieser Verein, obgleich 
noch ziemlich jung, doch schon mit den berühmten siavisehen 
Aerzten Rokitansky, Hamernik und Lambe, weiche er zu 
seinen Mitgliedern ernannt habe, in Verbindung getreten sei. 
Ausser seinen wissenschaftlichen Zwecken lasse er sich auch 
besonders die Praxis angelegen sein und widme demnach 
seine Thätigkeit vorzüglich der kranken Menschheit Und 
wenn er in seinem Hospital Tausende russischer Slaven curirt, 
so hält er es auch ftir seine heilige Pflicht, den etwa in 
Moskau erkrankenden fremden siavisehen Studenten mit seiner 
Hülfe beizuspringen. „Theueren Gäste I Wenn sie in die 
Heimath zurückkehren, so bringen sie unsre Anerkennung, 
unsern Gruss und unsre Lit^be allen siavisehen gelehrten Arbei- 
tern, besonders aber den beiden Patriarchen Purkyn^ und 
Rokitansky, welche eine Zierde der Wissenschaft sind und 
auf deren Namen auch die slavisch-russische Welt stolz ist 
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Hierauf folgte Herr V. V. Grigorjev und bewilikommnele 
die staviscben Gibte im Namen des Vereins der Freunde des 
Gartenbaues. Indem er auf die ausserordentlicbe Mannigfal- 
tigkeit der Gewüclise in dem ausgebreiteten russischen Reiche 
aufmerksam machte, sprach er zugleich die Ansicht aus, dass 
in dem Falle, wenn die Slaven auch auf dem Gebiete des 
Gartenbaues mit vereinten Kräften arbeiten wUrden , auch 
dem im Norden wohnenden Slaven die Garten producte ihrer 
südslavischen BrCider zugänglich gemacht und die nützlichen 
GewSchsc Kusslands ein neues Vaterland in den südwest- 
lichen Gebieten des Slavenlhums finden würden. 

Nach diesem Sprecher begab sich Herr A. S. Usov auf 
die Tribüne, um im Namen des Vereins für Acciimatisation 
von Thieren und Pflanzen einen Gruss an die slavischen 
Gfiste zu richten und ihm folgte im Namen der Gesellschaft 
der Freunde der Handelswissenschaflen Herr V. S« Marjeckij, 
um den fremden Slaven die Sympathien seiner Committenten 
auszudrücken. 

Hierauf sprach der Präsident des juridischen Vereins 
Herr V. N. Leikov und indem er den Zweck desselben aus- 
einandersetzte, gab er zugleich zu erkennen, dass hierzu auch 
die El keuntniss des Rechts bei den ausserhalb Russland woh- 
nenden Staven gehöre und dass es daher zeitgemäss sei, 
wenn sie auch auf diesem Felde gemeinschaftlich arbeiten 
wollten. Nachdem er gezeigt, wie dieses am besten zu ge- 
schehen habe, sprach er auch die Ueberzeugung aus, dass 
dieses auch geschehen werde, und dass wir daher die Hoff- 
nung hegen dürften, dass nnsre Nachkommen die Erben eines 
allgemeinen slavischen Rechtes sein werden. 

Herr Professor 0. M. Bodjanskij , welcher als Secretair 
des Vereins für Geschichte und AlterthOmer Russlands im 
Aultrage desselben übernommen hatte, war leider erkrankt, 
so dass er seinen Auftrag nicht erfüllen konnte. Es soll 
jedoch die Rede, welche er bei dieser Gelegenheit zu halten 
beabsichtigte, in den Arbeiten des genannten Vereins ver- 
öffentlicht werden. 

Herr F. I. Bustajev begrüsste uns im Namen des Vereins 
für altrussische Kunst. Indem er in trefflicher, wenn auch 
gedrängter Uebersicht die Geschichte derselben gegeben, 
setzte er zugleich auseinander, wie sie hierbei auch stets mit 
den übrigen slavischen Stämmen in Verbindung geblieben sei, 
und zwar nicht nur mit den Südslaven, sondern auch mit 
den Böhmen und Polen. 

Als Herr S. M. So}ovjev das Katheder betrat, um uns 
Namens des archäologischen Vereins zu bewillkommnen, 
wurde dieser beliebte Gelehrte von den Anwesenden derge« 
stalt mit Beifallsbezeugungen empfangen, dass er erst nach 
mehreren Minuten zu Worte kommen konnte. Er 
bemerkte, dass allerdings zuvörderst die russische Archäologie 
das Ziel des Vereins sei, dass er aber klar erkannt 
habe, er würde seinen Zweck nicht erreichen, ohne die all- 
gemeine slavische Archäologie in den Bereich seiner Arbeiten 
zu ziehen und er zähle auch bereits die Herren Palacky, 
Erben, Vrtjatko, Kola!*« Patera, Smolar und Holovackij als 
seine Mitglieder im slavischen Auslande. Nachdem er weiterhin 
auf die Wichtigkeit der archäologischen Forschung hinge- 
wiesen und zeitweise Versammlungen von slavischen Archäo- 



logen als höchst wflnschenswerth bezeichnet hatte, scbtoss 
seine Rede mit einem Slava auf die slavischen Gäste Ober- 
haupt, sowie auf Palacky den Patriarchen unter den slavischen 
Historikern und auf Erben, als einen der ältesten slavischen 
Archäologen insbesondere. 

Der Seeretair des Vereins der Freunde der russischen 
Literatur Herr P. K.Scebalskij begrüsste uns hierauf im Namen 
desselben und erinnerte zugleich daran, dass der Zweck 
dieses Vereins dem Herzen jedes Slaven nahe liegen rnüase, 
denn die russische Literatur sein ein Zweig von dem Baume 
welchen die heiligen Arbeiter Cyrillus und Melhodius gepflanzt 
halten, und Russland habe davon allen denen gern mitge- 
theilt, welche in dieser Beziehung Wünsche geäussert hätten. 
— Indessen hätte die Wiedergeburt der Slaven begonnen 
und es wäre zu wünschen, dass die Festfeier, welcher die 
Repräsentanten der slavischen Stämme eben beiwohnten^ 
nicht ohne Nutzen vorübergehen möge. • . . /* Aus der 
Mengen von Dialekten, welche in Europa herrschten, haben 
sich im Laufe der Zeit einige wenige zu Literatursprachen 
herangebildet and sie allein sind die Bewahrer und Fortbil- 
der der Civilisation. Slavische Brüder! Sollen wir denn 
nicht auch dem Beispiele von Westeuropa folgen? Ein jeder 
slavische Dialekt mag sich nach seiner Weise unabhängig 
entwickeln, allein ein jeder mag seine looalen Eigenthümlich- 
keiten der allgemeinen Schatzkammer des slavischen Wortes 
darbringen und es mag sich über allen diesen Dialekten eine 
slavische Literatursprache ausbreiten, gemeinsam jedem ge- 
bildeten Slaven, vom adriatischen Meer und Prag bis nach 
Archangelsk und dem stillen Ocean, und ein jeder slavische 
Stamm, sein Religionsdekenntniss und seine Regierungsform 
sei welche sie wolle, mag diese Sprache zum Organ der 
gegenseitigen Mittheilung machen.'^ 

Er schloss seine Rede mit einer Einladung zu einer 
ausserordentlichen, zu Ehren der slavischen Gäste veranstal- 
teten Sitzung des genannten Vereins. 

Nach ihm begrüsste uns im Namen des Vereins der 
Kunstfreunde Herr 1. f. Zolotarjev und im Auftrage des rus- 
sischen musikalischen Vereins der Präsident desselben Herr 
N. G. Rubinstein. Er machte hierbei die Bemerkung, dass 
unter den Künsten die Musik den ersten Platz bei den Sla- 
ven einnähme und dass das musikalische Gefühl bei ihnen 
vorzüglich ausgebildet sei. Es würde sich daher sicherlich 
der Mühe verlohnen, wenn sich die Slaven die Hand zur 
Entwickelung einer reinsla vischen Musik reichten. „Diese 
gemeinsame Arbeit mag zugleich mit eine Grundlage der 
geistigen Einheit der Slaven sein; es mag die Harmonie der 
Töne stets entsprechen der Harmonie uusrer, durch die Bande 
brüderlicher, uneigennütziger Liebe vereinten Herzen !^^ 

Namens des Vereins für Landwirthschaft trat hierauf 
Herr N. A. 2erjebcov auf das Katheder und indem er zuvör- 
derst den Wunsch aussprach , Gott möge die engere Ver- 
einigung der slavischen Stämme ftSrdern, setzte er dann noch 
auseinander, wie die russischen Slaven so glücklieh gewesen 
wären, schon bei Zeiten einen festen Staat zu bilden, welcher 
durch den Kaiser Alexander H. auf die Höhe der freiesten 
Länder erhoben worden sei , zugleich aber seinem Gebiete 
nach eine solche Ausdehnung besitze, dass noch viele viele 



Milliooen dario Platz uod Nahrung finden können. Es wfire 

daher betrübend, wenn alljabriieh Tausende der Weslslaven 

nach Amerika übersiedeln, wobei schon die Ueberfahrtskosten 

mehr betragen als der Preis eines ausreichenden landwirth- 

schafllichen Anwesens , welches sie sich auf russsischem 

Boden erwerben könnten. Ausserdem wfire es auch be- 

daueroswerth , dass so viele Slaven in Amerika ihre Natio- 

nalitüH aufgeben niüsslen. Der Moskauer landwirtbschaniiche 

Verein habe es daher für augezeigt gehalten, ein Comile zu 

ernennen, welches sich mit einem etwa zu gründenden 

böhmischen Comite ins Vernehmen zu setzen hStte, um die 

slavische Auswanderung nach den fruchtbaren Landstrichen 

Russlaiids zu leiten und den Slaven, welche ihr Vaterland 

zu veilasseu genöthigt oder gewillt wü'ren, auf billige Weise 

eine gesicherte Zukunft zu schaden. 

(Fortsetzung folgt.) 



BflckerschaiL 

Russische Umtriebe in Ungarn. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte Oesterreichs wie Russlands. Mit einem Anhang: 
Zur Statistik der ungarischen Slaven. Von Dr. Herrn. 
Ign. Bid ermann. Insbnick 1867. Vering der Uui- 
versitiits-Buebhandlung. 

(Schluss.) 
Wir hatten in der letzten Nummer vom vorigen Jahre 
aus der oben genannten Schrift zum Schluss die Meinung des 
Herrn Verfassers, in sofern er sie über die jetzigen Verhält- 
nisse der ungarischen Slaven zu den Magyaren zu erkennen 
giebt, mitgetheilt, nämlich, dass es undenkbar sei, dass die 
zu nationalem Selbstbewusstsein erwachten zahlreichen Slaven 
Ungarns je es erträglich finden sollten, einer magyarischen 
Regierung, wie das jetzige ungarische Ministerium ist, ge- 
horchen zu müssen , dass sie vielmehr jede Gelegenheit be- 
nützen würden, das magyarische Joch abzuschütteln. 

Der Herr Verfasser sagt weiter: „Unter diesen Um- 
stünden wird die alleinige Zurücknahme des Sprachzwauges 
einen neuen Bürgerkrieg in Ungarn nicht verhindern. 

Die Serben und Kroaten haben schon im Jahre 1780 
mehr verlangt, als die blosse Erlaubniss, im öfieutlichen Ver- 
kehre unter sich den Behörden, in Schule, Kirche und Haus 
sich der Mutterprache bedienen zu dürfen. 

Ein grosser Theil der Kuthenen und Slovaken bat sich 
mittler Weile mit dem Gedanken, auch ihnen gebühre ein 
Mehreres, vertraut gemacht, ja sich in diese Idee dergestalt 
hineingelebt, dass sie schwerlich werden davon abzubringen 
sein: zumal Russland die Stange hält 

Müssen aber die Mag^-aren Angesichts letzterer Tbatsache, 
um ihre siavischen Mitbrüder zufrieden zu stellen, diesen grosse, 
ihrer Seits einer politischen Abdankung gleichkommende Zuge- 
ständnisse machen, so hat der heissersehnte „Ausgleich'^ 
für sie keinen Werth* Und eben so wertblos ist er ddnn 
auch für die Westhälfte des Reiches, da eine der wesentlichen 
Voraussetzungen seines Gelingens, nü'mlich die, dass in 
Ungarn fortan die Magyaren herrschen, sodann entRilll. 

Oder gedachten etwa die Magyaren, auf den Beistand 



der in ihre Netze verstrickten Deutschösterreicher und der 
von jeher mit ihnen sympathischen Polen rechnend, es auf 
einen Bürgerkrieg nicht nur, sondern auch auf eine russicshe 
Intervention ankommen zu lassen? 

Das könnte zu einer Katastrophe führen, die nach einer 
anderen Richtung hin abzuwenden der „Ausgleich eben be. 
stimmt ist.^' 

Der Herr Verfasser macht schliesslich darauf aufmerk- 
sam, welche Bedeutung das slavische Element in Ungarn 
vermöge seiner Kopfzahl, seines Bildungsdranges und seiner 
Opferwilligkeit für Bildungszwecke hat und dass die hierüber 
angeführten oficiellen statistischen Angaben gewiess manchen 
deutschen Leser seiner Schrift eine bessere d. h. gerechtere 
Meinung von den ungarischen Slaven beibringen, als er bisher 
hatte. 

Er sagt in dieser Beziehung: „Mit Eiurechnung der 
circa 85,000 in der österreichischen Armee dienenden 
ungarischen Slaven stellt sich für die Gegenwart eine Summe 
von beiläufig fünf Millionen Slaven heraus, deren Heimath 
das Gebiet der Slephanskrone ist. Dieselben breiten sich 
hier über einen Filichenraum von 2000 österr. Quadratmeilcn 
aus und zwar stellenweise mit solcher Intensität, dass sie in 
Kroatien und Slavonien 96, in der Militairgrenze 82, im 
elienuil. Kaschauer Verw.-Gebiete 56, im Pressburger 65 
Perzente der bezüglichen Gesammtbevölkerung ausmachen. 

Was den Bildimgsdrang der ungarischen Slaven belrifll, 
so hat der Herr Verfasser aus der Schulstalistik die Daten 
bezüglich der Nationalität der Schüler zusammengestellt und 
schliesslich noch die slavischenGelehrtcn-und Literaturstiftungen 
und die hierzu gehörenden Geldsummen angeführt, so weit 
er dieses eben zu erfahren vermochte. 

Schliesslich erlauben wir uns nur noch einige Woiie 
pro domo beizuftigen. Der Herr Verfasser, welcher die 
von uns herausgegebenen Zeitschriften über das Slaventhum bei 
seiner Arbeit vielfach benützt hat, sagt in einer Anmerkung, 
wo er „Schmalers Centralblatt für slavische Lit. und Biblio- 
graphie^^ citirt: „Dieses Blatt zeichnet sich zwar in seiner 
Notizenrubrik nicht durch besondre Verlüsslichkeit aus; 
doch seine leitenden Artikel sind, wie ich wiederholt be- 
obachtete, mit Sorgfalt geschrieben.^' 

Der Tadel in der ersten Hülfte dieser Notiz kann, unserer 
Meinung nach, bei dem Verfasser nur dadurch hervorgerufen 
worden sein, dass er Nachrichten, welche wir über irgend 
etwas Slavische brachten, deswegen für nicht verlüsslich hält, 
weil sie von deutscher Seite in anderer Weise gebracht wurden. 
Dieses Kriterium ist aber falsch. Unsre Notizen sind immer 
aus siavischen Quellen geschöpft und verdienen daher mehr 
Glauben, als andere fremde Nachrichten. Die Red. 



Ptrsonalien, Ltttrator- andKnnstnotizea. 

* Die „Matice lidu^', ein neuer böhmischer Verein zur 
Herausgabe guter und wohlfeiler Bucher für das Volk , um 
dessen Gründung hauptsächlich Herr Dr. Eduard Gregr die 
meisten Verdienste hat, nimmt einen sehr erfreulichen Auf- 
schwang. Derselbe zählt nach so kuriem , kaum nach 
Wochen zählenden Bestände bereits 5047 Mitglieder und die 
Anzahl derselben nimmt noch immer zu. Die Matice lidu 



wird im ortten Jahre ihres Bestandet sechs Werke her- 
musgeben; drei sind schon erschienen n^s. ,,Obnis SloTan- 
stra'' Ton Fr. B. K. nnd «^Pslek s Vmta^' historische Et- 
sählang Ton VMek n. ,,2iTot na Bosi** ron Heller. Zo 
leUierem Werice werden Jan 2iika, JiN t PodJbrad, Prosto- 
n4rodni hTisdtfstW, Zikladj n4hrodnibo hospodtfstrl, Tech- 
nologie pro lid und Tiele andere Werice. 

Andi eine grosse ethnographische Karte ^Aw slawischen 
Volker^* wird die llatice herausgeben. — Der Aosschnss 
hat das geringste Honorar for jeden Drockbogen der heraus* 
gegebenen Werke mit 85 fl. normirt nnd es ist daher so 
erwarten, dass sich die besten Kräfte diesem Unternehmen 
widmen werden« das vorsfiglich darauf hinarbeitet, um dem 
Volke eine gesonde geistige Nahrung susufuhren, was um 
so nothwendiger ist, als von gewisser Seite Alles getban 
wird, um Böhmen mit schlechten Debersetsongen noch schlech- 
terer deutschen Bomane so überschwemmen. Die Beitrags- 
leistuDg sur Mstice betragt für die beitragenden Mitglieder 
bloss 1 fl. für das ganse Jahr, wofür Jedes Mitglied sammt- 
liehe vom Vereine heraosgebenen Schriften nnen^(eldlich erhalt. 

* In Warschau erschient XpscroMaTia seicMu (Die Dorf* 
christomathie oder Sammlung too Anssugen aus ▼ersehiedenen 
polnischen Schriftstellern.) Zweite Aoflsge. Bs ist dieses 
eine Sammlung Ton 30 Stucken, in Poesie und Prosa in 
polnischer Sprache und russischer Schrift aus den 
polnischen Schriftstellern : A. W. Madejowski, K. Wojcicki, 
Mickiewicf, K.Sai^nocha, A. O. Kochanowski, F. Morawski, 
S. Lenartowics, W. Pol nnd A. Malctewskl. 



* In Warschau erscheint unter der Bedaktion Ton Fraa 
Alexandra tou Borkorska halbmonatlich (16 S. in 4.) eino 
neue Zeitschrift unter dem Titel „Kronika Bodsina (Pami- 
lien-Chronik).'' 

a In Moskau erschien: R^pmunaa Kumnca MocmmcKaro 
puÖojoBs. (Taschenbuch des Moskauer Pischfangers.) Von F. 
Kumanin. —-Femer Jf/mßu. (Die donischen Kosaken.) Von 
N.SenJutkin. Beigegeben sind Terschiedene Acten und Tsfeln 
▼on Begallen des donischeii Kosackenheeres. — Weiter: 
flimeunui nensneria whr^KjmtWh cte^ftTin. (Die deutsche Psjr«^ 
chologie im gegenwartigen Jahrhundert. Eine kritische und 
historische Untersuchung.) Von M.TroJckiJ — > Desgleichen 
Hesue jM^Tfmm, (Neue Ersahluogen.) Von N. V. Uspjena- 
kij. — Femer: SKsanb ca. anecrejs Ihau. (Das Leben des 
hell. Apostel Paulus.) 

„ In Krakau erschienen: Kobiety dramatow Stowackiego 
(Die Dramen der Dramen Slowacki*s.)*^ Von M. Baluckl. — 
Ferner: „Obres ^jcla i sasIngopat^wMogilskich. (Oemalde 
des Lebens und der Verdienste der Aebte Ton Mogila.) Von 
K. Hossowski. — De^leichen : Pamiatka dia rodstn polskich. 
Kr6tkie wiadomoici o straconych na msstowaniach, rostrse« 
lanych, polegiych i smarlych na wygnaniu s r. 1861—1866. 
(Andenken für polnische Familien. Kurse Nachrichten nber 
die Hingerichteten, Erschossenen, Oefallenenund(}estorbeneu 
in der Verbannung Tom Jahre 1861 — 1866.) VonZ. Kotumnn. 
— Weiter: „Litvratura polska w historycsno - krytjcsnym 
aarysie. (Die polnische Literatur im historisch* kritischen 
Abrisse.) Von L. F. Bycharski. 1. Theil. 
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Redactenr: A. Had2i6. 

No. 38. Neusatz. 1867. 

Das Getreide. — Meine Träume. Gedicht Ton Pavlorid. — 

Djelma. — Das Kloster RnuuL — Die Serben und Serbinen, wie 

sie sind. — Fenilletoo. — Kachrichten. — Literarische Kotisen. 

Bibliographie, 

Pa^^kl prljatelf. 

Bedacteur: B. Francelj. 
No. 41. Waraidin. 1867. 



Die Bauern von Solun. Von Vilko SveUc. — üeber DOngung 
mit Knochenmehl und ungelöschtem Kalk. Von P. Vladi6. — Der 
Kntaen einiger Thiere. — Des Vaters Segen bauet der Kinder 
H&user. — Etwas sur KnnweiL — Volksrftthsel. — lÜBcellen. 

Bedacteur: Gjnro Deielil 
Nr. 50. Agram. 1867. 



DieHeilunngebOhr. Ersfthlung aas der kroatischen Vergangen- 
heit ^ Eine mstorische Ersihlung. — Der Koran oder das Lmn 
des Musulmanes. — Aus der kroatischen Synonymik. — Unter- 
haltnngssalon. — Theater. — Murik. •* Literatur. - B&thseL 

B H «i A. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Bedacteur: Stojan NovakoTi^ 

No. dO. Belgrad. 1867. 

Volkslieder. Mitgetheflt Ton V. N. I1J6. - Doiitq' Obradori«. 
Fragment aus der Geschichte der serbischen Literatur. Von 8. J. 
Nikeüd - Volkssagen. — Flaute. - Die südslarische Akademie 
in Agram. — Literatur. 



e 

1 



^mm 



gen. 

C«sABnHCKnn 3apn. 

Journal für allgemeinslavische Interessen. 
Bedscteure: Josef Livcak und Xenophon KlimkoTi& 

No. 10. Wien. 1867. 

üeber die kanftige Umbildung der russischen Sprache. Von 
K. G. KlimkoTÜ. — FMundschafUiche Briefe an die SadslsTcn. 
Von Dr. Kampelik. — Zur Firage Ton der slarischen Einigpng. — 
Slarische Umschau. — Correspondens. — Aussttge aas Zeitungen. 
— EQstorische Skisien: Die neueste Geschichte Oesterreichs. — 
Chronik. 

C B t T %. 

Literarische Zeitschrift 

Bedacteur Qyrill A. SaboT. 
No.28. Ungvar. 1867. 

Die Urchlichen Brflderschallten in der sogenannten Beregskija 
Verchovina. ^ Ein Gedicht Ton Vladimir. -- Das Biesengrab. Eine 
Sage, lütgetheilt von F. A. QockH. — Aus dem gesellschafdichen 
Leben in Bnssland. — Das G^escmck der Franen im Kaukasus. — 
Das russisdie Volk in Ungarn. - Correspondens. ^ Sitsnngspro- 
tokolle des Vereins des heiL BasiUns des Gr. -> Miscellen. 
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Blatt für Unterhaltung und Literatur. 
Bedacteur u, Herausgeber: Djj. PopoTid. 
No. 84. Neusatz. 



Kad sc spastL Gedicht ^ Erinnerungen. Aus dem Tagebuche 
einer Dame. Von A. Nin^ — Ich sab. Gedicht von Sima Pisf«- 
IcffiL — Im alten Hot Ersihlung. — Der Kuss. Humoreske. — 
Der Verfall des serbischen Beichs. Kritisch-historische Abhandlung. 
«- Efai Brief an eine Dame. — Ein Weihnachtslied. Musik iron 
Hskl Text fon Ursi6. 
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Die slavlscken Gäste in Rnssland 

von ülitte Ulai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetsang.) 

Blil der Rede des Herrn 2erjebcov war der eigentiiclie 
Festaetus g^setiloasen und es wurden von deo Anwesenden 
den Herren Hoiovaekij, Erben, Brauner, Rieger, Paiaclf^, 
Subbolid und schliesslich allen slaviscben Gasten Slava^s und 
„Blnogaja Uta** (viele Jabre)^* ausgebracht Der üniversi- 
tfitsrector verkündigte hierauf, dass es nun den fremden 
SlaTen frei stehe, die Tribüne zu besteigen , um eins und 
das andre zu sagen. In Folge dessen sprachen dann die 
Herren Hotovackij in russischer, Palack^ in böbtiiischer, 
Bogorov in bulgarisdier und Polit in serbischer Sprache. 
Der Inhalt ihrer Reden waren zumeist Dankeabezeigungen fOr 
die ausserordentlich freundliche Aufnahme, sowie in Zustim- 
mungen zu den von den Rednern gellusserteu Ideen Ober die 
nothweiidige nationale Einigung der Slaven unter einander. 

Bemerkenswerth war es, dass sich die Festredner zu 
ihrer eigenen Ueberraschung sfimmtlich der Hauptsache nach 
in ein und denselben Bf einungen bewegt hatten, ohne sich 
vorher aucii nur im Entferntesten die Puncte mitgetbeilt zu 
haben, worauf sie in ihren Reden hinzielen würden. Es war 
dieses um so wanderbarer, weil mehrere von den Rednern 
wohl bis kurze Zeit vorher nie in ihren Leben an die sla- 
vische Solidaritit gedacht hatten, und dieser Umstand mag 
als Beweis gelten, mit welcher RapiditSt sich die tfflentliche 
Meinung zu Gunsten der slaviscben Frage in Russland ge- 
indert hatte. 

Nach Sehluss der Reden stimmte der SSngerchor das 
Lied „Herr Gott dich loben wir*^ an, worauf der Rector 
Bariev noch einmal das Katheder hestieg, um in Dankbar- 
keit zu gedenken an den grossmKchtigen, weisen, guten und 
grundgfltigen Kronentriiger, welcher auf der Bahn grossar- 
tiger Umbildungen Russland einer gtfinzenden ZukunR etit- 
gegenftthrt, und forderte die Versammlung auf^ sich durch Ab- 
singen der Nationalhymne in diesem Gedanken mit ihm zu 
vereinigen. Die ganze VerMmmlung stimmte mit ein, als 
die Singer die erwlihnte Hymne anstimmten. 

Das Diner fand heute im Hotel Kokorjev statt und es 
■abmen an demselben ausser dem Fürsten Söerbatov auch 
mehrere Comit6mitglieder TheiL Wflhrend des Diner^s kam 
auch auf den Protojerej BI. T. Rajevskij in Wien die Rede, 



dessen Thiitigkeit es vorzüglich zu danken ist, dass sich die 
Österreichischen Slaven an der Fuhrt nach Bussland in so 
grosser Anzahl betheiligten. Das Comitemitglied N. A. Popov 
ergriff daher in Bezug auf ihn das Wort und indem er seine 
Verdienste um das Slaventhum gebührender Blassen hervor- 
hob, brachte er dem Bfaune, dessen Name in der Geschichte 
der slaviscben Idee an hervorragender Stelle verzeichnet ist, 
einen Toast aus, welchem alle Anwesenden in enthusiastischer 
Weise beistimmten. — Zum Scbluss des Dinei*s wurde ein 
Telegramm vorgelesen , welches ans Humpolec in Böhmen 
von dem dasigen Bürgermeister Namens der dortigen Bürger- 
schaft abgeschickt worden war. 

Des Abends waren wir in dem, durch seine Ausdehnung 
bekannten , „grossen^^ Bloskauer Theater , wo der 4 Akt 
von A* N. Ostrovskij^s „Vojevoda^^ und Gogols „Die Heirat** 
vortrefflich aufgeführt wurden. Auch errang sich das aus 
russischen Nationaltfinzeii zusammengestellte Tanzdivertisse- 
ment reichlichen Beifall. — Wir wurden sowohl beim Ein* 
tritt, als auch beim Weggang von dem zahlreich versam- 
melten Publicum stürmisch begrüsst, und die Herren Paiacky, 
Rieger und Hotovackij wurden noch durch besondern Zuruf 
ausgezeichnet. Zum Scbluss wurde auf allgemeines Ver- 
langen die Nationalhymne gesungen. 

Zu bemerken hUtten wir noch, dass im Hofe des Udtel 
Kokorjev fortwflhrend wenigstens 30 Equipagen aufgestellt 
waren, deren wir uns bis tief in die Nacht hinein nach Be- 
lieben bedienen konnten. — Uebrigens hatte die Stadt Bfos- 
kau den beiden, zur Aufnahme der slaviscben Gäste zusammen- 
getretenen Comile's 10,000 Rubel S. angewiesen. Es ist 
jedoch zweifelhaft, ob bei der Opulenz und Eleganz, welche 
uns überall dargeboten wurde, diese Summe hinreichend ge- 
wesen ist 

Des andern Ti^es begab sich eine Deputation zum Herrn 
Oberbürgermeister Fürsten Scerbatov, um ihm als dem durch- 
lauchtigsten Vertreter der gastfreundlichen Blutter Moskau 
im Namen der slaviscben Gfiste den gebührenden Dank aus- 
zusprechen. Dr. Safarik , welcher zum Sprecher der Depu- 
tation erwählt worden war, sprach etwa folgende Worte: 

„Ew. Durchlaucht, gnädigster Herr ! Die Idee der näheren 
Verwandtschaft der slaviscben Stämme, bereits zu Anfang 
dieses Jahrhunderts von den ersten slaviscben Gelehrten 
ausgesprochen, bat gegenwärtig bei allen gebildeten Slaven 
eine so grosse Anerkennung gefunden, dass sie in ihnen das 



Verlangen uacb Annliheruug und Vereinigung weckte. 

Auf diese gegenseitige Annfliierung der verschiedenen 
slavisclien Stämme muss die gegenwärtige Zusammenkunft 
vüu Slaven aus den verschiedenen Lfindern des slavischen 
Gebietes bei Gelegenheit der ethnographischen Ausstellung 
in Moskau stark einwirken. 

Die aus verschiedenen slavischen Stämmen in einer 
Stadt versammelten Slaven haben die beste Gelegenheit, sich 
mit ihren KrUdern bekannt zu machen und sich zu überzeugen, 
dass das slavische V^olk und die slavische Sprache wirklich 
ein und dieselbe ist. 

Allein nicht weniger, als die gelehrte Gesellschaft, welche 
die ethnographische Ausstellung begründete, wird zu der 
gegenseitigen Annäherung aller Slaven die hochgeehrte Be- 
wohnerschaft dieser altberühmten russischen Residenz, der 
heiligen Mutter Moskau, durch ihre herzliche, ächte Gast- 
freundlichkeit beitragen. Moshau hat uns mit herzlicher, 
wahrhaft brüderlicher Liebe aurgeuommen und bedenkt uns 
slavischen Gäste auf die ausgezeichnetste Weise. 

Im Namen aller dieser zur ethnographischen Ausstellung 
hierher gekommenen Gäste haben wir die Ehre, Ihnen hoch- 
zuverehrender Herr, den innigsten Dank ftir diese bisher 
nie gesehene Gastfreundschaft auszudrücken , und bitten er- 
gebenst, Sie wollen dies den Bürgern ihrer berühmten, 
allen Slaven theueru Stadt mittheilen, mit unserem herzlich- 
sten Wunsche, Gott der Herr möge die heilige Mutter Mos- 
kau und ihre Bewohner segnen, damit Moskau als das Herz 
von Russtand, für dieses, sowie für alle Slaven eine Quelle 
allen Fortschrittes, aller Bildung und jeden Wohlbefindens 
sein möge. 

Zugleich bitten wir Ew. Durchlaucht, unseren aufrich- 
tigsten Dank für die aufrichtige L^iebe anzunehmen, welche 
Sie uns in so reichem Masse zu Theil werden lassen, indem 
Sie in Jeder Weise für unsre Bequemlichkeit sorgen. Unsre 
dankbare Anerkennung wird in unseren Herzen stets fort- 
leben. Siava Ihnen, Durchlaucht!'* 

Fürst Scerbatov antwortete hierauf: 

„Erlauben Sie, dass ich Sie umarme und in ihrer Per- 
son alle uns verwandten slavischen Stämme. Dieser brüder- 
liche Kuss möge Ihnen die Gefühle ausdrücken, mit denen 
Sie Moskau bewillkommnet. Die ganze Bürgerschaft hat 
mich beauftragt, Sie würdig und mit Liebe zu empfangen, 
und es ist mir leicht und angenehm gewesen, diesen Auftrag 
zu übernehmen, da ich mich selbst aus voller Seele über die 
theueren Gäste freue. 

Sollte ich vielleicht nicht in Allem Genüge geleistet 
haben, so ist dieses einem Ueberseiien von meiner Seite 
zuzuschreiben, niemals aber einem Mangel au herzlichem und 
aufrichtigen Bestreben, Sie Ihrer würdig zu bewillkommnen, 
sowie der Stadt, deren V^ertreter ich die Ehre zu sein habe. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihre Worte dem Gemeinde- 
ratb von Moskau in der nächsten Sitzung mitzutheilen. Ich 
bürge dafür, dass sie von dem Gemeiuderathe eben so auf- 
genommen werden, wie ich sie aufgenommen habe, nämlich 
mit der aufrichtigsten, tiefsten Dankbarkeit und mit der voll- 
kommsten Theilnahme.*' 

Hierauf umarmte der Fürst alle Anwesenden. 






Nachher besichtigten die slavischen Gäste das berühmte 
Rumjaucovsche Museum, welches allerdings als Museum der 
Stadt Moskau eine bedeutende Bereicherung erhalten hatte. 
Später fuhren wir zum Diner, welches uns die Professoren 
und Docenten der Universität im Gebäude dieser Anstalt 
gaben. Es mochten ungefähr 200 Personen bei Tische sein 
und die slavischen Gäste waren au sämmtliche fünf Tische 
so vertheilt, dass nirgends eine Bevorzugung stattfand und 
dass jeder einzelne Gast, wo möglich, einen Moskauer Be- 
kannten zur Seite halte. 

Bei Beginn des Gastmahls hielt der Protojerej und Pro- 
fessor Sergijevskij das Tischgebet. Der erste Toast galt 
Sr. Majestät dem Kaiser und dem ganzen kaiserlichen Hause. 
In dem anstossenden Saale befand sich das Musik- und Sän- 
gerchor, welches letztere unter Leitung des Fürsten J.I.Go- 
lizyn mehrere slavische Gesangslücke vortrug. 

Die erste Rede bei diesem Festmahle hielt der lluiver- 
sitätsrector Herr Barjev. Sie lautete ungefähr folgender 
Massen : 

Unaufhaltsam suchen in unserer Zeit die einst getrennten 
Nationalitäten ihre geschädigte Einheit wieder herzustellen. 
Dieses Streben findet auch bei der europäischen Politik volle 
Billigung und wird bereits als ein Princip des neueren Völker- 
rechtes augesehen. Es ist demnach auch unser Streben zur 
gegenseitigen Annäherung nicht nur begreiflich, sondern auch 
loyal, und zwar um so loyaler, je ruhiger der Boden ist, 
auf dem wir uns zusammenfinden. Im Namen der Wissen- 
schaft und in Folge einer Einladung eines gelehrten Vereines 
sind Sie hieher gekommen, und wir haben diese unerwartete 
Thntsache benutzt, um vor Allem mit Ihnen von dem, was 
uns am nächsten betrifft, nämlich von unsern wissenschaft- 
lichen Nöthen zu sprechen, und dann, um unsern Dank für 
die Unterstützung zu sagen , welche viele von Ihnen der 
russischen Wissenschaft angedeihen Hessen, und Sie endlich 
zu bitten, uns Ihre Hülfe auch in Zukunft nicht zu versagen, 
indem Sie zur Ausbildung junger russischer Gelehrten, welche 
zu Ihnen kommen, mitwirken und uns mit Lehrern verseben, 
an denen wir so eben grossen Mangel leiden und die wir 
lieber aus slavischen, als aus andern Ländern nehmen würden. 

Viele von Ihnen, geehrte Brüder, müssen sich in ihrer 
Heimat verschiedenen Unannehmlichkeiten aussetzen lassen; 
Sie wissen aber alle recht gut, dass die Ursache alles dieses 
Uebels die Uneinigkeit der Slaven ist. Unserer historischen 
und künstlich hervorgebrachten Uneinigkeit muss mau es 
auch wirklich zuschreiben, dass man dem unzählbaren sla- 
vischen Stamme, welcher seiner Grösse nach in seinen Ge- 
bieten zu herrschc-n hätte, frei und offen die Rechte entzieht, 
welche man anderen, weiche in denselben Ländern wohnen, 
unbeanstandet gewährt. Auf der Welt hat jedoch Alles seine 
Zeit; alles vergeht, nur die Wahrheit besteht. Nun so möge 
sich dieser Ausspruch alter VV^cisheit auch an den zerstreuten 
Theilen des slavischen Stammes bewähren, es möge endlich 
die slavische Wahrheit triumphiren und, wenn es Gott ge- 
flillt, der Name der Slaven überall gerühmt und geachtet 
sein. — Auch unser Russland ist nicht aufweichen Teppichen 
zu seiner Grösse herangeschritten — seine Geschichte ist 
eine Geschichte jahrhundertlanger Leiden und blutiger Opfer. 



Es ist in Leiden erstarkt, uod hat den Natiunalgeist gehoben, 
so dass wir die innigste Liebe zum Vaterlaude und die Teste 
Hoffnung auf eine glänzende Zukunll desselben hegen. 

Ebenso haben aber auch unsre slavischen Brüder nicht 
umsonst gelitten, Kampf und Leid haben in ihnen die natio- 
nale Selbstkenntniss geweckt und die UnzutNiglichkeiten, 
welche vor unsern Augen in den slavischen LlCndern vor 
sich gehen , weisen auf die Nothwendigkeit einer innigem 
Einigung, deren Anzeichen sich bereits bemerken lassen. 
Ich bringe daher einen Toast aus auf die grosse Zukunft 
der mit uns gleichentsprungenen und gleichgesinnten Slaven !^^ 

(Fortsetzung folgt.) 



PersoaalleBiIiitoratiir-iuidKimstBotizeB. 

* Au9 dem Jahresbericht des „Svatobor^^ zu Prag ent- 
nehmen wir, dass dieser Verein auch im verflossenen Jahre 
eine sehr erspriesslicbeXhätigkeit entwickelte und zwar ins- 
besondre in Bezug auf UnterstSizung begabter und hulfsbe- 
dürftiger Schriftsteller. So genoss bis Ende des verflossenen 
Vereinsjahres eine Unterstützung von Seite des „Svatobor'^ 
der Schuldirector nnd rühmlich bekannte Geschischtsforscber 
Herr Fr. Zoubek, dem im Jahre 1864 behufs wissenschaft- 
licher Forschung auf dem Gebiete derböbm. Städtegescbichte die 
Jahressubvention von 300 fl. auf drei auf einander folgende 
Jahre bewilligt wurde. Nebstdem ertheilte das Vereins- 
direktorium vier anderen Schriftstellern zusammen einen Geld- 
beitrag von 1100 fl. zur wissen schaftlichen Reise ins Aus- 
land. Es sind dies die H.H. Patera undEm.Vavra, welche 
die Moskauer ethnographische Ausstellung besuchten, Herr 
Gymnasicildirector Jos. Riss , der im September v. J. eine 
literarische Reise nach Sachsen unternahm, um da iu den 
Bibliotheken zu Bautzen, Herrnbut und Zittau nach dem 
Material zur Geschichte der böhmischen Literatur des Mittel- 
alters zu forschen, endlich Herr lUC. Hugo Thoman , der 
England in der Absicht bereiste, „um den Einfluas der daselbst 
herrschenden national ökonomischen und Verfassungsverhält- 
nisse auf die Entwickelung der socialen Verhältnisse zu 
studiren/^ Hieher gehört auch der Preis von 100 fl., den 
das Vereinsdirectorium heuer zum ersten Male aus der 
Naprstek^schen Stiftung für die beste im Jahre 1866 auf der 
Prager Bühne zur Aufführung gelangte dramatische Arbeit 
zuerkannte. Dieser Preis wurde nämlich dem von Jeräbek 
verfassten Lustspiele „Cesty vefejneho mineni^^ zu Theil. 
Die VereiDScasse wurde auch oft von verdienstvollen hilfs- 
bedürftigen Schriftstellern und deren Familien in Anspruch 
genommen und die in dieser Beziehung ertheilten Unter- 
stützungen betragen über 800 fl. Was den Bau von Mona* 
menteD and Grabmälem für bereits verstorbene Schriftsteller 
anbelangt, so konnte der Beschlass des Directoriums, ea solle 
dem onvergesaliehen Karl Havli2ek ein Grabmal errichtet 
werden, bisher nicht zur Durchführung gelangen und zwar 
aus dem Grande, weil Herr Prof. Zitek wegen zu grosser 
anderweitiger Geschäftsüberhäofung sein Versprechen , die 
ZeichQong des Grabmales za liefern, bisher nicht erfüllen 
konnte. Es ist aber Hoffnung vorhanden, dass jetzt die 
Sache bald energisch in Angriff genommen wird. — Der in 
einer der letzten Sitzungen des Directoriums gefasste Be- 
schlass, es aolle dem ersten böhmischen Schriftsteller Josef 
Juugmann aar Feier seines lOOsten Geburtstages am 16. Juli 
1873 am Fmnsiskanerplatze ein Monument gesetzt werden, 
wird auch sicher zur That werden, um so mehr, da letzterer 
Zeit ein ungenannt sein wollender Freund der böhmischen 
Literatur 5000 fl. zu diesem Zwecke gewidmet hatte. Das 



Monument wird nach einem vom berühmten Bildhauer Levj' 
gelieferten Modell aus Bronce gegossen und das Vereins- 
directorium unterhandelt bereits betreffs Uebernahme des 
Gusses mit den ersten Giessereien in Wien, München und 
Nürnberg. 

Im Jahre 1867 zählte der Verein 19 gründende, 66 
wirkliche und 92 beitragende Mitglieder. Durch Absterben 
verlor der Verein zwei Mitglieder und zwar die Herren 
Dr. Podlipsk^ und JUDr. und Prof. Slaviöek. 

Aus dem vom Herrn Bireznovsk^ vorgetragenen Recheu- 
schafcsberichte, der deu Zeitraum vom 1. Mai 1866 bis Eude 
April 1867 omfasst, ersehen wir, dass das Stammvermogen 
mit Ende April 1867 28,153 fl. 28 kr. im Nominalwerthe 
betrug. Die laufenden Einnahmen während dieser Zeit be- 
liefen sich auf 2704 fl. 84 kr., die Ausgaben auf 2128 fl. 
99 Vi kr. Die ausstehenden Vereinsbeiträge bezifferten sich 
mit 1085 fl. Das laufende Vereinsvermogen betrug demnach 
1660 fl. 84 '/s kr., und wird hierzu das Stammvermogen hin* 
zugezählt, so ergiebt sich ein Gesammtvermogen von 89,814 fl. 
9 V« kr. — Die vom Herrn Ferdinand Näprstek gegründete 
Theaterstiftung betrug um die erwähnte Zeit 680 fl. 50 kr. 

— Nachdem der Geschäfts- und Rechenschaftsbericht agnos- 
cirt war, wurde zur Wahl von 9 Directionsmitgliedern ge- 
schritten und es wurden gewählt die HH. Stadtrath Hansko 
(mit 43 Stimmen), Archivar Karl Jar. E r b e n (mit 48 St.), 
Dr. Prachensk^, I. S. SkrejSovsk^ (beide mit 40 St.). 
Dr. Julius Gregr, Prof. Krejci (beide mit 38 St.), Dr. 
Brauner (mitdlSt.), Archivar Vrtjätko (mit 24St.). Von 
den Gewähren sassen mit Ausnahme der Herren Tomek, 
Vrtjätko und Krej5i alle übrigen schon früher im Directorium. 

— Mit der Rechnungsrevision wurden per aoclaniationem die 
Herren Skrivan, Bondy und Prof. Studniika betraut. 

Der Verein machte diesmal auch zum ersten Male von 
§ 10 der Vereinsstatuten Gebrauch, wonach die General- 
versammlung ausgezeichnete Männer, die sich um das böh- 
mische Schriftstellerthuni überhaupt und die Interessen des 
Svatobor insbesondere Verdienste erworben haben, zu Ehren- 
mitgliedern ernennen kann. Diese ehrende Auszeichnung 
wurde nämlich durch einstimmigen Beschluss der General- 
versammlung dem rühmlichst bekannten kroatischen Patrioten 
und Bischof zu Djakovar Herrn Georg Strossmayer und 
Hn. Ismael I v a n o v i o S r j e z n j e v s k i j, Universitätsprofessor 
zu St. Petersburg, zu Theil. — Den letzten Program mspuncc 
bildete die Vorlage eines neuen Statutenentwurfes, der eines- 
theils die Ermässigung der Vereins beitrage und Herabsetzung 
der zur giltigen Beschlussfassung statutenmässig nöthigen 
Mitgliederzahl , anderntheils die Auszeichnung der besten 
literarischen Arbeiten von Seite des Vereins zum Zwecke 
bat. Was diesen letzten Punct anbelangt, so wird in dem 
neuen Statutenentwurf der überaus praktische Autrag auf 
Einführung von ,, literarischen Versammlungen^' im Schosse 
des Svatobor gestellt. Diese Versammlungen sollen den 
Zweck haben, beachtenswerthe literarische Arbeiten zur Kennt* 
niss des Vereins zu bringen und dem Vereinsdirectorium ein 
gründliches und gerechtes Urtheil über dieselben ermöglichen. 
Auch soll in diesen Versammlungen die Aufmerksamkeit der 
Vereinsmitglieder auf die Mängel und Bedürfnisse der Literatur 
gelenkt und begründete Anträge Behufs Auszeichnung her- 
vorragender Schriften gestellt werden. Daher werden bei 
diesen Zusammenkünften solche Schriften oder Excerpte aus 
denselben vorgelesen und kritisirt. — Der neue Statuten- 
entwurf, der dem unter die Mitglieder vertheilten Jahres- 
berichte gedruckt beigefügt ist , soll von denselben in Er- 
wägung gezogen werden und gelangt in der nächsten Plenar* 
Versammlung zur Beschlussfassung. 

* Der Kaufmann G. M. Kova^eviö, ein geborner Dalma- 
tiner, welcher sich jetzt in Russland aufhält, hat der „Matica 
dalmatinska^ in Zara 500 Gulden geschenkt. 
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BlliUegrapUe. 

(Grossrassische Literatur.) 

AH4peeBCKift, -R, TaMcru ■ Tpmuaai, — Andrejevskij, 
N., SpnlwOrmer and Trichinen. Ihre Entstehung, Beschaffenheit 
und mikroskopische Untersochnng. a (478.) 8t Petersburg 1667. 

AxmapyMOB%, 4-» O .ie^enis rayrpeiaun» 6oxMHeft enoGo6oir& 
no4KOxiiux% BenpuonDaHift. — Achiarumov, Dr. med. D., 
lieber die Heilung innerer Krankheiten durch Einspritzung unter 
die Haut, a (IS S.) St Petersburg 1867. 

By xapsBiy T., Knvra au o6jrHeaiii pyocKoxy «neHim h mcuiy. 

— BueharjeT, G., Anleitung cur Erlernung des russischen 
Lesens und Schreibens. 2. Auflage, la (309 S.) Moskau 1867. 

BumeciaBiieBiy A., O^iepn nepoia ■ KapaiuaneirL mn 
spyroeaaTuro JuaBsaia wh 1667, 1858, 1869 ■ 1860 rv^axi. — 
Vyleslavcev, A., Feder- und Bleistiftsdchnungen aus der 
Weltumseglung in den Jahren 1857, 1868, 1869 und 1860. Zweite 
Auflage. Mit 27 lithographirteu Zeichnungen. 8. (111 u. 692 S.) 
St. Petersburg 1867 

3o.iOTOBiy B., HcTopia Foccw b% KapTnax%. — Zototov, Y., 
Geschichte Rnsslands in Bildern. Hett S. u. 4. Dritte Auflage. 
Das dritte Heft enthalt 12 und das vierte Heft 16 Halbbogen 
mit Bildern und erkl&rendem Text 

HrHaTüy en.^ GowaeHia. — Sämmtliche Werke des Bischofs 
Ignatlj von Kostroma. S. und 4. TheiL — 8. Theil: II und 
609 S. — 4. TheU: UI, IV u. 487 a St Petersburg 1866-67. 

— Der a Theil enthUt Jlsketische Predigten'*, der 4. Theil aber : 



Regeln fftr neueingotretene Mönche und Rathschlftge fftr die 
geistige mönchische Th&tigkeit 

H.ioBaftcKift, 4«> HoBsa Hcropia. — Ilovajskij, D., Neue 
Geschichte. FOnfte Auflage. 8. (HI und 892 a) St Peters- 
burg 1867.) 

Rjacc.OBCKift, B., rpamcaTnca cjaBBHo-iicpKOBiiaro aauBa 
BOBsro neptoAS. — Klassovskij, V., Grammatik der slarisch* 
kirchlichen Sprache der neuen Periode. Zweite Auflage, la 
(IX und 206 S.) St Petersburg 1667. 

RpecTdiHBr%,.I., y'<ie6HBKi «paiugrscKaro hsuks. — Eres 1 1 in g 
L., Lehrbuch der französischen Sprache. 8. (199 S.| St Peters- 
burg 2867. 

KyMaHHH%, 8., Kapnanasa loiHmKa MocKOBCKaro puöOiioBa. — 
Kumanin, F., Taschenbuch des Moskauer Fisch&ngers. 8. 
(82 S.) Moskau 1867. 

•IapioHOB%, B., y«ie6Hoe noco6ie no npeAMery HMsmeft reojiesiB. 
— LarionoV, V., Lehrbuch der niedern Geodesie. a (260 
und 67 So Moskau 1867. 

axcHMOBib, C, KpecTbancKiA 6ura opeaue h Tenepb. — 
Maximov, S., Die b&uerlichen Verhältnisse ehedem und jetzt 
a (67 S.) 3t Petersburg 1678. 

BxaftjOBx, A.B. lIeTep6ypr& yrpom, bi noj Jieiub h Hovim. — 
MichajloT, A. B., Petersburg früh. Mittags und Nachts. Skizien 
und Scenen aus dem Petersburger Leben. Mit Illustrationen, a 
(169 a) St Petersburg 1867. 

Mysuxa pyccxaji h Tasi bssub. oöuuui. — Die russische und die 
sogenannte allgemeine Musik. Eine Untersuchung des Forsten 
V. 0. 12. (86 S.) Moskau. 
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Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Bedacteur: iL A. Fiedler. 
No. 12. Bauueo. 1867. 

Grussandie Christnacht Gedicht von Fiedler. — Martha, die 
Schwiegermutter. Dorfgeschichte. — Nachtscene. Gedicht von 
Jaroslaw Lisec -> Der Umlauf des Wassers im Körper. Von Dr. 
Duiman. ^ Eine Beise durch die Niederlausits. Von Wagner. 
— Die Behaarten. Volkssage. — Slavische Umschau. — Epilog. 

ra£kl prifatelf. 

Bedacteur: B. Francelj. 

No. 52. Waraidiri. 1867. 

Was ist lu einem neuen nSthig. Von Malogradski. — 

Ein Leseverein auf dem Dorfe. — Die J^lgen böser Gesellschaft 
Von J.N.PetnUL — Etwas cur F.unweiL — BftihseL — Miscellen. 

Bedacteur: Ujuro Deieliö. 
Nr. 51. Agram. 1867. 

Unser Brod. Gedicht von Milntin. — Die Heilungsbesahluag. 
Eine Enahlunff ans der kroatischen Voraeit — Eine historische 
Erzählung. — Die alten Slaven. Von M. — Bömische Inschriften 
in Vinkovce: Von M. Brainiö. — Unterhaltungssalon : Theater, 
Literatur. 

Die Buchhandlung von Sehmaler A Pech in B a u t z e n 
(im Königreich Sachsen^ empfiehlt aicli zur Uebernabme des 
DuchhlCndleriachen VerUiebes, beaonders von slaviscben und 
das Slaventbom betreSendeo Büchern e(c Auch ist sie m 
den Stand gesetzt, den Druck solcher Werke in allen 
Sprachen aufs Billigste zu vermittelo. 



A tL u n IX tL. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 
Bedacteur u. Herausgeber : Dj. P o p o v i 6. 
No. 35. Neusatz. 

Ein M&dchen hab ich einst gekannt Gedicht von A. Z. — 
Untreue. Eine Novelle. Von P. Despotovic. — Prokleta bila. 
Gedicht von M. Petroviö. ^ Im alten üofe. Erz&hlung -- Der 
Wandrer. Nach Schiller von Mita Neskovic. — Memo Heirat. 
Erz&hlung. — Kritik von: Bogomili. Von Dr. B. Petranovic. — 
Feuilleton. Miscellen. 

C B t T %• 

Literarische Zeitschrift. 

Bedacteur Cyrill A. Sabov. 
No.24. Ungvar. 1867. 

Unsre sociale Lage und Tendern. Von A. J. G. — Aus dem 
gesellschaftlichen Leben in Bussland. Von F. Fomii. — Das russi- 
sche Volk in Ungarn. - Die Ewigkdt Gedicht von Vladimir. ~ 
Sitiungsprotokoile des Vereins Basilius d. Gr. — Gorrespondensen. 

Zu beziehen durch alle finehbandlnngen : 
Pftihl, serbsko-ngmski sfownik. Wendiaoh-deutochea Wörter« 

buch. 6 Thlr. 10 Ngr. 
Hllferdf Hg, A. von, die sprachlichen Denkmäler der Drevjaner 

und Giinjaner Elbslayen im Lüaebuigor Wendlande. 15 Ngr. 
Zwahr, J*^ Niederlausitciach-aerbiacbea VITorterbnoh. Freie 

1 Thlr. 20 Ngr. 

Casopis towafetwa Ma^icy Serbsfcije. Redaktor : J. 
Buk. Jahrlich 2 Hefte h 15 Ngr. 
Es liegen 38 Hefte vollendet vor. Die Zeitschrift enth&lt 
arch&ologische, philologische, geschichtliche, natnndssenschaftliche 
cte. Abhandlungen mit besonderer BerAcksichtigung der serbischen 
Lausita, lausitsisch-serbische Poesien und die Bmchte über die 
Wirksamkeit der Ma^ca Serbska. 
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Bfiehern und Zeitochriflen aller elaviselien Dialekte. 
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Haber slavtoehe topograplüsoke 

Von Jos. Erbea. 

• . • . Die sloYische Gegenseitigkeit und die WQrde 
der geographischen Wissenschaft verlangt die Aursteilung 
der reinen, nrsprflnglichen Form der siaviscben geographischen 
Besennungen bei Herausgabe von Werken aber die Gebiete 
aller Slaven, d. b., sowohl über die Ltfuder, welche bisher 
ihre slavische Bevölkerung erhielten, als auch Qber diejenigen, 
wo sie sich mit einer andern Nationalilfit vermischte oder 
in ihren Wohnsitzen in mehr oder minder enger Vereinig- 
ung mit Volkern andern Stammes zusammen wohnte, — mit 
einem Worte, Qberall wo Slaven wohnten oder wohnen« 

Wenn der erste Tbeil dieser wichtigen geographischen 
Frage aber allen Zweifel erhaben ist, so muss man doch 
zugeben, dass der zweite Theil, d. i., die Erneuerung alter 
slaviseher Benennungen in Gegenden, die jetzt nicht mehr 
slavisch sind, seine Grtfnze haben muss, bedingt durch die 
Forderungen der Praxis und der Wisseuschait Diese Grfinze, 
welche man bei der Erneuerung slaviseher örtlicher Benen- 
nungen zweiter Ordnung einzuhalten hätte, IHsst sich leicht 
liehen. 

Zuvörderst kann nicht die Rede davon sein, die sla- 
visebeu geographischen Benennungen der bereits dem Slaven- 
Ihom entfremdeten Oertlichkeiten dort zu erneuern, wo diese 
Beoeniinngen nicht durch alte DenkmKler oder ttberbaupt 
durch historische Zeugnisse bekrtfftigt werden, oder wo sie 
nur auf kabnen philologischen Hypothesen beruhen. Andrer 
Seits wOrde fttr die praktischen Zwecke des Handels und 
der Industrie eine solche Erneuerung verlorener slaviseher 
Namen in Lündea-n, die nicht mehr slavisch sind, ihre (Jnbe- 
^nemlichkeit haben, wenn sich diese Namen volbtXndig von 
den jetzigen deutschen Beuennungeu dem Klange und der 
Bedeutung nach unterscheiden; wenn sie aber einen allge- 
meinen phonetischen und etymologischen Ursprung haben, so 
kann man sie einander nfiher bringen, wenn man beispiels- 
weise den jetzigen deutschen Namen mit di'm ehemaligen 
altslavischen neben einander stellt So wttrde ich z. B. auf 
eber Generalkarte Halle (in Preussen), Bleckleoburg u. s. w. 



*) Ans den Arbeiten der Kaiserlich russischen geographischen 
Gesellschaft (?) übersetzt. Die B ed. 



schreiben , obgleich die slavische Benennung dieser SllCdte 
(Dobrogora, Rarog) historisch nachgewiesen ist. Wenn 
eine Stadt mehrere slavische Namen hat, so ist dem neueren 
und mehr gebrauchten der Vorzug zu geben, wenn er nicht 
zu sehr abgelndert ist und sich dem Klange nach nicht glnz- 
lich von dem ursprOuglichen unterscheidet Wenn verschie- 
dene slavische Stämme ein und. dieselbe Stadt mit verschie- 
denen Namen benennen (sowie z. B. Wien — bei den Böh- 
men VideA, bei den Polen — Vieden, bei den Serben — 
Bei, bei den Slovenen — Dunaj), so muss man in diesem 
Falle seine heimatliche Benennung beibehalten, oder wo es 
keine giebt, den betreffenden Namen von dem nllcbsten da- 
vischen Stamme hernehmen. 

Ich f&ge zur Förderung der Sache ein Verzeichniss von 
solchen Sehrifien bei, aus denen man genaue Nachrichten 
aber die richtige Form der siaviscben geographischen Namen 
schöpfen kann. 

A) Böhmen. Dieses Land besitzt vorzOglich reiche, 
vollstitndige und schon bearbeitete Quellen topographischer 
Nachrichten. Leider giebt es aber dort wegen der bei der 
Herausgabe nöthigen Kosten bis jetzt noch keine grossen 
und vollständigen topographischen Karten. Dieser Blangel 
wird baldigst durch die Herausgabe einer grossen Speeial- 
karte von Böhmen ausgeglichen sein, welche der Verein 
böhmischer Naturforscher vorbereitet. Die erste Seetion 
dieser Karte (Nordböhuien) ist bereits unter der Presse. 

a) Bttcber: 1) Beschreibung des Königreichs Böhmen 
(Popis kr&lovstvi Ceskeho) in böhmischer und deutscher 
Sprache. Vorbereitet und herausgegeben von Frans 
Palack^. Prag 1848. Es ist dieses ein vollstinr 
diges und zuverlässiges Verzeichniss aller Ortschaften 
im Königreich Böhmen in böhmischer und deutscher 
Sprache. Diese Arbeit genügt vollkommen ittr wissen- 
schaftliche und praktische Zwecke. 

2) „Cechy. Zemi a n&rod. (Böhmen. Land und 
Volk.y^ Unter Blitwirkung mehrerer Mitarbeiter zu. 
sammengestellt von Dr. Franz Rieger. Prag 18 68« 
— Dieses Werk zeichnet sich besonders durch seine 
orographischen und hydrographischen Nachrichten aus 
und ist aberhaupt eine ganze böhmische Eocyclopftdie 
zu nennen, welche es verdient, auch in andre Litera- 
tursprachen Übersetzt zu werden. Beigegeben ist eine 
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Karte, auf welcher die etbnographiscbeo Grfinzen geoau 
angegeben sind. 

3) Topographicko-statisticky slovnik Cecb. (Topo- 
graphisch-statistiscbes Wörterbuch von Böhmen.) Her- 
ausgegeben von OrtI und Sladek. Prag 1860 — 67. 

— Es sind hiervon 10 HeAe erschienen. 

b) Karten. 1) Kralovstvi Ceske. (Das Königreich 
Böhmen.) Gefertigt und herausgegeben unter Mit- 
wirkung der Matice ceska von Josef Jiredek. Prag 1850. 

— Blit ethnographischen Grunzen und ethnographischem 
Text. Massstab 1: 560,000. 

2) Prirucni karta Kralovstvi 6eskeho. (Handkarte 
des Königsreichs Böhmen.) Von B. Koien und Jos. 
Erben. — OlmUtz 1866. Massstab 1 : 600,000. — 
Diese Karte ist hauptsächlich für Schulen bestimmt. 
Beigegeben ist ihr eine Wandkarte , ebenfalls von 
B. Koien und Jos. Erben. Massstab 1 : 200,000. 

3) „Mapa kralovstvi öeskebo. (Karte des König- 
reichs Böhmen.)^^ Herausgegeben vom Comite zur 
Kunde Böhmens. Terrain vom Prof. Dr. K. Kotistka, 

— Text von Jos. Erben. Massstab 1 : 200,000. Die 
erste Sectiou (Nordböbmen) wird schon geschnitten. 

B) Mfihren und Schlesien. Ausser der speciellen 
Beschreibung dieser Lfinder vom Jahre 1855 giebt es in 
dieser Beziehung kein Werk nach Art der Beschreibung des 
Königreichs Böhmen von Palacky. Mit der Topographie 
dieser Gegend kann man sich aus folgenden 

a) Büchern bekannt machen. 1) Die Markgrafschaft 
Mühren; topographisch, statistisch und historisch ge- 
schildert von Gregor Voiny. Brdnn 1835 — 1846. 
XI Theile. Bei der Ortsbeschreibung finden sich 
überall reinböhmische Namen. 

2) Topographie von M«'ihren von Gr. VoIny. BrQnn 
1855-66. EilfTheile mit Kegistern. Ueberall böh- 
mische Namen. 

b) „Mapa zemöMoravske aSIezske. (Karte von Mü'hren und 
Schlesien.)'^ Mit den angrenzenden Theilen von 
Preussisch Schlesien, Böhmen, Oesterreich und Ungarn. 
Angefertigt und herausgegeben von AI. Vojtäch Sem- 
bera. Wien 1863. Massstab 1 : 288,000. Mit Text. 

— Das ist die grösste und zuverlässigste Landkarte 
von Mähren , mit ausgezeichneter orographischer 
Zeichnung. 

3) „Korunne zeme Morava a SIezsko. (Das Kron- 
land Mähren und Schlesien.)'* Unter Beihülfe des 
Vereins des beil. Cyrillus und Methodius. Brüun 1850. 
In der Bucbdruckerei von Buschek und Irrgang. — 
Massstab 1: 280,000. — Unvollständig, aber sonst 
richtig. 

C) Steiermark. 

a) Bücher. 1) Historisch-topographisches Lexicon von 
Steiermark von C. Schmutz. Gratz 1822 — ^23. — 
Vier Theile, mit den slavischen Benennungen der Städte. 
2) Geschichte des Herzogthums Steiermark von Dr. 
A. V. Muchar. Grätz 1844— 50. Bei Damian und 
Sorge. — 5 Abtheilungen. — Die 2. Abtheilung (S. 
36 — 86) enthält die historische Topographie von Steier- 



mark im 10. und 11« Jahrhunda*t und diese hat daher 
eine besondere Wichtigkeit für die Feststellung der 
alten Ortsbenennungen in Ober- und Mittelsteiermark, 
welche jetzt bereits germanisirt sind. 
3) „Slovenski Zemljopis. (Slovenisehe Erdbeschrei- 
bung.y^ Herausgegeben von P. Kozijer. Wien 1853. 
— Es ist darin auch die Ethnographie sämmtlielier 
Slovenen enthalten, 
b) Karten: Slovenski Zemljovid. (Slovenisehe Land- 
karte.) Von P. Kozijer« Wien 1853. — Diese KaKe 
enthält alle slovenischen Gebiete, nämlich : Steiermark 
Kärnthen, Krain, Litorale, Istrien und Frianl. Maas- 
stab ] : 350,000. Mit zuverlässigen slovenischen Be- 
nennungen der Städte, Berge, Flüsse u. s. w. 

D) Kärnthen. 

a) Bücher: 1) Alphabetisches Verzeichniss sämmtlieher 
Orte im Herzogthum Kärnthen. 1860. Klagenfurt — Mit 
slavischen Benennungen aller Städte, soweit sie sich 
noch erhalten haben. 

2) „Slovenski Zemljopis. (Slovenisehe Erdbeschrei- 
bung.)" Von Kozijer (S. oben !) — 3) „Vcvodslvi 
Korutany i Krajina. (Die HerzogthOmer Kärnthen 
und Krain.) Böhmisch verfasst von Joseph Erben. 
Prag 1865. — 4) ,.Vojvodstvo Koroäko v zemljepis- 
nom, statisti(inom i zgodovinskom spregledu. (Das 
Herzogthum Kärnthen in geographischer, statistischer 
und ethnographischer Beziehung.)" Nach Jos. Erben. 
Herausgegeben von der Matica Slovenski. Laibach 1866. 

b) Karte. „Slovenski Zemljovid. (Slovenisehe Land- 
karle.)" Von Kozijer. (S. oben !) 

E) Krain. 

a) Bücher: 1) Alphabetisches Verzeichniss aller Ort- 
schanen des Herzogtliums Krain (deutsch und slaviseh). 
Von H. Frey er. Laibach 1846. --Es ist dies eigent- 
lich ein Kegisler au der Specialkarte desselben Sehrifl- 
stellers, leider in der allen Orthtgraphie. 

2) „Vevodstvi Korutany i Krajina. (Die Herzog- 
thümer Kärnlhen und Krain)" Von Jos. Erben. (S.oben!) 

3) „Vojvodstvo Krajnsko v zemljepisnoni, statisti&iom 
i zgodovinskom spregledu. (Das Herzogthum Krain 
in geographischer, statistischer und ethnographischer 
Beziehung.) Nach Jos. Erben. Herausgegeben von 
der Matica Slovenska. Laibach 1866. 

b) Karten. 1) Specialkarte des Herzogthums Krain 
von H. Frey er. Wien 1846. — Mit slavischen Namen. 
Massstab 1: 120,000. 

2) Kozijer's „Zemljovid Slovenski." 

F) Für Görtz, Litorale, Istrien und Friaul giebt es 
bisher nichts weiter, als die Kozijer'schen Arbeiten. Allein 
die slavischen Benennungen findet man auf der „Specialkarte 
von Steiermark und Illyrien, herausgegeben vom österreichi- 
schen Generalstaabe." 1 : 144,000. — Eine andere Karte 
ist die: „Generalkarte von Illyrien." Massslab 1 : 288,000. — 
Sie unterscheidet sich wenig von der vorhergehenden. 

G) Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Slavo- 
nien und die Militärgränze. 

a) Bücher: Repertorium locorum objectorumque in XII 
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tabolis mappae re^oi Uogariae, Slavoiiiae, Croatiae 
et ConÜDioriiin MiliUriuin , niagoi ideni principatus 
Transsylvaniae — occtirenlium, quas vulgavil S. Lipsky 
de Sedliöna. Budae 1806. Typis reg. Universitatis 
Pesthinae. — Es ist dies ein lateiniscb-deutscb-magy- 
arisch-slavisches (böhoiisches) Register aller Stüdte in 
diesen Liindern , gewisser Nassen als Text zu der 
grossen Karte desselben Geographen. *) 
b) Karten: 1) Mapa generalis regni Ungariae etc. ab 
Joanne de Lipsky. Pesthini 1806. 

2) yyMapa kralovstvi uberskeho. (Karte des König- 
reichs Ungarn.y^ Von S. Merklas. Herausgegeben 
mit Unterstützung der Matica öeska in Prag. 1847. 

3) Admiuistrativkarte von Ungarn , herausgegeben 
vom Österreich. Generalstabe. — Massstab 1 : 288,000. 
— 17 Karten. 

4) Strasseiikarte von Kroatien und Slavonien vom 
österreichischen Generalstabe. Massstab 1: 432,000. 

H) Dalmatien. 

a) Bücher: Dalmatien io seinen verschiedenen Bezie- 
hungen Von Fr. Petter. Gotha 1857. — Zwei Theile 
und mit serbischen topographischen Benennungen.**) 

b) Karte: Specialkarte des Königreichs Dalmazien. 
Herausgegeben vom österreichischen Generalstabe. — 
Massstab 1: 144,000. 

1) Da nir das Gebiet des Königreichs Polen das 
Nöthige leicht zu erlangen ist , so ftlhre ich nur fol- 
gende Bücher resp. Karten an. 

1) Opisanie historyczne wielkiego ksi^stwa Poznaii- 
skiego. (Historische Beschreibung des Grossberzog- 
thums Posen.) Leipzig 1846. 

2) Karte vouGalizien und Lodomerien von Liszganigg. 
_ xMassstab 1 : 288,000. **) 

3) Sprachkarte des preussischen Staates von R.Boeckh. 
Berlin 1864—65. — Der nördliche und südliche Theil. 

In Bezug auf ganzOesterreich wflre hier die grosse 
und kleine Karle von K. Czoernig (Wien 1855 und 56) 
anzuführen. Seine: „General-Strassen- und Orts-Karte des 
österreichischen Kaiserstaates, herausgegeben bei Artaria in 
Wien 1865^' bat sehr correcte slavische Benennungen. 

Hierher gehörtauch: „Generalkarte des österreichischen 
Kaiserstaates von L Scheda. In 20 Blütteru, wovon in den 
Jahren 1856—67 17 Karten erschienen sind. Die Namen 
sind nicht überall richtig. 

K) Lausitzische Serben (und Umgegend). Bücher 
und Karten: 

1) Pjesnidki hornych a deinych luliskich Serbow. 
Wudate wot L. Haupta a J. E. Smolerja. (Volks- 
lieder der Wenden in der Ober- und Niederlausitz. 
Herausgegeben von L. Haupt und J. E. Schmaler.)'^ 



Grimma 1841 — 43. Dem 2. Theile ist eine grössere 
slavische Karte der Ober- und Niederlausitz — von 
J. E. Schmaler — und S. 286 eine Topographie dieses 
Gebietes — von Demselben — beigegeben. 

2) „Rys dziejöw Serbo-Luiyckich przez W. Bogu- 
slawskiego. (Abriss der lausilzisch- serbischen Geschichte, 
von W. Baguslawski.) St. Petersburg 186L Mit zwei 
historischen Karten. 

3) Lausitzisch* Wendisches Wörterbuch vom Prof. 
Dr. Pfuhl u. A. Bautzen 1866. — Mit Angabe der 
slavischen Ortsbeneunungen. 



Bezüglich der Lausitz erlaubt siirh die Redaction des 
Centralbl. noch die Schrill beizuftlgeii: „Wo stowjanskich möst- 
nych mjenach w Hornej Luiicy a wo jich wuznamje. Spisal 
J. E. Smoief. (Die slavischen Ortsnamen in der Oberlausitz 
und ihre Bedeutung.) Von J. E. Schmaler. Bautzen 1867. 
In Hinsicht auf verschiedene andere slavische LSnder 
fUgt Herr V. LLamanskij unter anderem noch bei: „Miesto- 
pisni Rie^nik kraljevinah Dalmacie, Hervatske i Slavonije, 
uredio Vinko Sabijar. (Orts-Lexikon der Königreiche Dal- 
matien, Kroatien und Slovenien.) Von Vincenz Sabijar. 
Agram 1866. — Hornyansky, Victor, Geographisches Lexi- 
con des Königreichs Ungarn. Pest 1858. — 0. M. Bod- 
janskij^s russische Ueberselzung von Safariks „Alterthümern'- 
und „Slavische Ethnographie**; V. I. Grigorjev^s „Skizze einer 
gelehrten Reise in der Türkei** Kasan 1848. Ferner: Pe- 
trovskij, „Materialien zur slavischen Dialektologie** ; A. F. 
Hilferding „Bosnien und die Herzegowina**; Jukic: „Geo- 
graphie und Geschichte von Bosnien.** Agram 1851. — 
Weiter: Glasnik srbskog u6. druStva. 20. Band; Thoemmel, 
Gust., Geschichtliche, politische und topographisch-statistische 
Beschreibung des Vilajet Bosnien, das ist, das eigentliche 
Bosnien« nebst türkiseh Kroatien, die Hei*zegovina und Ras- 
cien. Wien 1867. — Gavriloviö, Röönik geograph. statis- 
ti£ni Serbije (geograph. Statist. Lexicon von Serbien. Bel- 
grad 1846. — V. JakJic, Sutisük von Serbien. Belgrad 
1863. 1865. 

Rücksichtlich Galiziens werden von Herrn V. L Lamanskij 
auch angeftihrt: Alphabetisch geordnetes Verzeichniss der 
Königreiche Galizien und Lodomerien, sowie des Grossher- 
zogthums Krakau und des Herzogthums Bukowina. (Auch 
polnisch.) Lemberg 1855. — Stupuicki : Galicyja pod wzgl^- 
dem geographiczno-topographiczno-historycznym (auch deutsch). 
Lemberg 1849. — Galicyja pod wzgl^dem geographiczno- 
statystycznym u. s. w. Krakau 1861. 



*) Vgl. den Artikel „Charvatskc'* tob Jos. Erben im „KaaSny 
Slovnik*- 8. Theil. S. 1116 und ff. Prag 1863 und „Hranice vojenskA^^ 
ebendaselbst S. 919. 

**) Hieher gehört auch „Dalmacie** von Jos. Erben im Slovnik 
nau&iy T. IL S. 15-84 und ^Halic** T. III. Von Ebendemselben 
and Prof. Zap. 



PonMiBaiion,IitteratDr-aBfl KoBstDottxen. 

* In Prag erschien : Kniba verl&. (Das Buch der Verse.) 
Von I. Nerada. — Ferner: Podätkove njimeck^bo Jazyka 
pro Uky desk^ch ikol normalnicb. (Die Grandzüge der 
deatschen Sprache far Schuler an böhmischen Normalscbulen.) 
Von Jos. Jedlidka. 

* In Posen erschienen: „Portrety literackie. (Litera- 
rische Portrets.)^^ Von Lucyan Siemie6ski. Zweiter Theil. 
Inhalt: Lebensheschreibong von Franz Dzierzykraj Morawski. 
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BlUlosrapite. 

(Oro88ru88i8che Literatur.) 

ÄH4peeB'&, A., Mob Moeyrm. — Andrejey, A^ Meine Muse- 
standen. 16. (42 S.) St Petertborg 1867. 

Ahtohob%, A.^ FyeaoM rpamanwa. — AntonoT, A., Ras- 
sische Grammalilc. 4. AofL 12. (148 &) St. Petersbarg 1867. 

A*aHaefceB%^ iL, 64 pjccvLi napo^iuiii irScH| nepejLoaceBiai« 
Ha4, Ha 8 KU hs 6 roiocon. — Afanasjey, N., 64 russische 
Volkslieder, für 4 and 8 oder 6 Stimmen aosgesetst 6. (IV a. 
58 S.) St Petersbarg 1866. 

BcpxoBCKift, B., daucKM apntuepüi am boch. ynumavh, » 
Vj er choT sk ij, V., Lehrbach der Artilierie. 2. Hft a (8. 
97—176.) Mit 9 Blatt Zeichnungen. St Petersbarg 1866. 

repii%y R., RaTa4or& exy^BOTypnaro 0T4l^eHifl MocKOBCBaro 
nytfjHvuro MjraeA. — Katalog der Sculpturabtheilung des öffent- 
lichen Museams in Moskau. Zusammengestellt yon K. Hers. 
«. (28 S.) Moskau. 

4AHH.ieBCKlfty r. n., yipaHHcsaji erapasa. MarepiaAi au 
■cTopiM yspaucKoi jnrepaTypu ■ napo^H. otfpasoBasia. — Da- 
nilevskij, 0. P., ukrainische AlterthOmer. Materialien lur 
Geschichte der ukrainischen Literatur und Volksbildung. l.Hft 
8. n. 403 S.) CharkoT 1866. 

HBaHHH%, M.y Pjrccsaa creHorpa^iü ku nojDioe pyxoBOjicTBO r& 
■sy^enim cKopomiai. — Ivanin, M., Russische Stenographie 



oder yollsttadige Anweisung lor Erlemong der SchnellschreibereL 
a (15 u. XVI a) st Petersburg 186a 

RapaceBaH%, A., EcrecneHHaji ■eropiji m/uu m Tjuaum 
npaBBja nnejoBojioTBa. — Karaseyi2, N. A., Die Natur- 
geschichte der Biene nnd die Hauptregeln der Bienensndit« 
6 Hefte. 16. (292 S. in Summa.) Mit Tielen niostratkmen im 
Text St Petersbarg 1866. 

HMnepaTopcKÜ 9peiiMTaar&. Kapmni Pa«a&u. Apjroä wuBfoek. 
Kapruu «leoHapjia Jia Bhh^i. ~ Die Kaiserliche Eremitage. 
Erstes Heft. Gemälde Raphaels. Zweites Heft. Cremilde Toa 
Leonard da Vind. Beschrieben yom Baron B. ▼. Kene. Aasgabe 
in Photographien. 

KjÄpüBneBi, H. H., lIoBteni h pascKassi. — Kudrjayeeyt 
K. K.» Ers&hlungen. Zwei Theüe. a (L 882 a IL 476 a> 
Moskau 186a 

HcTopia (GBflnieHHaJi Kpaneaa). üopeneA. na atfiascKift as. bojv^ 
P7KOB0j|CTB0M% H. BapTo.ioM«ji. — Kurse biblische Geschichte. 
Uebersetst in die abchasische Sprache unter Leitang von L Bar- 
tolomcj. Der rassische und abchasische Text stehen neben ein- 
ander. 4. (4 u. 242 a) Tiflis 186a 

KaTeumci (Kpantift piMCKO-KaTOJHHeenft). Kursor römisch-katho- 
lischer Katechismus. 8. (28 S.) Wilna 1866. 

M'ftcmocjioBi (PjccKO-«IaTOBCKli) na 1867. — PjcueKai-«IeT7* 
BHmvaeorL Kajeii4apiMr& anr» 1867 Mery. — Russisch-litaaischer 
Kalender auf das Jahr 1867. 4. (74 a) Mit dem Portrait des 
Grossfürsten-Thronfolgers. Wilna. 
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Sla¥|iiiiskl Jas« 

Unterhaltend-belehrende illostrirte ZeitschrifL 

Bedacteur und Herausgeber: Gj. Kl arid. 
No. 1. KarloTiU. 1888. 

Der slaTische Süden. Gedicht - Der GemeindoTorstand. Eine 
Novelle. — Michael Miloi Obrenotic III. . Fürst Ton Serbien. — 
Serbien seit der Sdilacht auf dem Amseltelde bis jetst — Bischof 
Strossmayer. — Die Blondine. Wahre Ers&hlung. — Dr. Janes 
Bleiweis. — Das dreieine Künigreich. Melodrama. -. Historische 
Bilder. — Die Frau des Unglücklichen. Bilder aus dem südsla- 
vischen Volke. — Sechs Gemchte. - Umschau im Südslavenlande. 
Notizen. — Kunst 

4bailten# 

Zeitschrift für Unterhaltung and Belehrung. 

Bedacteur: K. A. Fiedlef. 

No. 1. Bautzen. 1868. 

Die WeihnachUbitte der Waise. Gedicht von H. BdM. — 
Magdalena, ein Muster eines christlichen Weibes. EraUüung von 
K. Kulman. — Harter Winter. Gedicht von Warka —Etwas ans 
der Giemie. Von M. Rostok. — Traurige und berühmte Zeiten. 
Gedicht von M. lasec — Der Granit Von LB. Mufink. — Ein 
Topf voll Geld. YoÜEssMre. Mitgetheflt von H. Jordan. — 
Sprüche Ar Serben. Von fl. S. — Ans BaatMn und der Lausits. 
— Slavische Umschau. 



C B t T %« 

Literarische Zeitschrift 

Bedacteur Cyrill A. SaboT. 
No.26. Ungvar. 1867. 

Unsre sociale Lage und Tendena. Von Alezander J. G. <— 
Democritus ridens castigat mores. — Das russisdie Volk in Ungarn. 
^ Zu Weihnachten. Gedicht von Wladimir. — Die Bethlehemspiele. 
— Correspondens. ^ Miseellen. 



OTeHerTseHHuA Sanncxn. 

Bedacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dndyiki j. 

No. 23. St Peterobnig. 1867. 

Eindrücke aus der Krimm. Von E. L. Markör. - Die kireh- 
liehen Bcüderschaften in den baltischen Provinsen. Von L S. — 
Die Trachten derRuthenen in Galiaien nnd im nordostlichen Ungarn. 
Von J. F. HdoTackij. — Der Schneesturm. Gomüdie in 8 Acten, 
y. N. Nasanev. — Der Sonntag in Frankreich. — Slavische Um- 
schau: Die Böhmen, Kroaten nnd türkischen Slaven. — Kritische 
Bemorkunffen. Politische Gronik: Die russische Politik in der 
orientalischen Frage nach den offtciellen Documenten des St Peters- 
burger Cabinetes. Die römische Frage. Die Resultate der Parla- 
mentSYOrhandlungen in Frankreich und Italien. — Neue Bücher. 



A T H l| tt. 

Blatt rar Literatur und Unterhaltung. 

Bedacteur: A. Hadii^. 
No. 85. Neusau. 1867. 



Die Serben und Serbinnen, so wie sind. ^ Djelma. — Die 
Helden und die Frauen. Von Dr. L. Kostic. — Feuilleton: Oefltet- 
liche Vortrüge in Neusats. — Nachrichten. — Bibliographie. 



B H ^ a. 

Blatt ftir Unterhaltung, Literatur und Wissensebaft. 
Bedacteur: Stojan Koyakovid. 
No. 50. Belgrad. 1867. 

Das Grab des Erlösers. Von Ifilorad N. SabSanln. — KaOo- 
nal-Sagen. — Rechtsfragen. — Die sfldslavische Akademie in Agram. 

— Literatur. 

Fni&kl prifateii. 

Bedacteur: B. FrancelJ. 
No. 1. Waraidio. 1868. 

Glückwünsche sum Neniahr. Vom Bedacteur. — Die Arbetten 
des Gärtners und Landwirths im Januar. Unsre Landwirthschaft. 

— Salbei. - Etwas sur KunweiL — Volksrüthsel. — MiseelleB. 
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Die slavischoB Oästo in RiunlaBil 



von MUte Mai bi« Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Bei dem Gastmahle, welches die ProCessoreD und Doeeoten 
der ÜDiTersitSt Moskau den siayiseheo Gfisten gaben, erhob 
sich nach der Rede des Universitiltsrectors BarSev der Pro- 
fessor Scurovskij und wies darauf hin, wie nützlich es für 
die Einigung der Slaven sein würde, wenn sich aus den 
Beitrügen zur Moskauer ethnographischen Ausstellung ein 
russisches (slayisches) ethnographisches Museum bildete. Dann 
wQrde es möglich sein, eine slavische Revue herauszugeben, 
welebe wie in einem Brennpuncte alle thatsüchlicheu Erfah« 
mngen und jeden Fortschritt der slavischen StUmme in sich 
eoneestriren und zur allgemeinen Kenntniss bringen wOrde. 
Es wflrde auch jedenfalls nicht schwer fallen, ein solches 
Organ jetzt, wo sich die Slaven bereits näher kennen gelernt 
bitten, ins Leben zu rufen und beim Leben zu erhalten, und 
die Verwirklichung dieser Idee wfirde eines der besten Denk- 
male der unvergesslichen Tage sein, welche gegenwllrtig die 
russiseb-slavische Wissenschaft durchlebte. 

Zum Schluss seiner Rede brachte Herr S^hirovskij den- 
jenigen unter den slavischen Gllsten, weiche die ethnographische 
Ausstelinng mit verschiedenen Gegenstfinden beschickt hatten 
ein Slava und nannte hierbei die Herren Holovackij, Matija 
Majar, Erben, P. Laj, Vukaüinovii^, Matkovic, Miliöeviö, To- 
dorovie und Mol£an. 

Hierauf ergril Dr. Safarik aus Belgrad das Wort und 
brachte auf das GlOck , auf den Ruhm und die glänzende 
Zukunft des grossen russischen Volkes ein Hoch aus, und 
bemerkte hierbei, man glaube in Westeuropa, dass die Slaven 
erst jetzt ihrer Einheit inne geworden wären. Dieses wäre 
aber nicht andem , denn schon der alte russische Chronist 
Nestor schreibe, dass die Slaven ein Volk seien und die 
slavisehen Dichter hätten an diese Einheit vielfach erinnert 
Frdlieh wären trflbe Zeiten Aber die Slaven gekommen, wo 
•ie zum Schutze Westeuropas hätten mit barbarischen Horden 
kämpfen mOssen und sie hätten in dieser Zeit ihrer Einheit 
einiger Massen vergessen. Allein die Idee von der slavischen 
Gegenseitigkeit wäre sofort wieder an das Licht getreten, 
sobald die Slaven hätten freier aufathmen können und es wäre 
zu erwarten, dass sie nun zur That werden würde, da der 
Adler der russischen Slaven die BrQder derselben unter seine 



Flügel nehttieo will, um sie einer glücklicheren Zeit im Geiste 
der geeinten slavischen Nationalität zuzuführen. 

Nach ihm trat Dr. Brauner auf und brachte „dem Re- 
präsentanten der slavischen Wissenschaft, der Universität 
Moskau*^ ein beifällig aufgenommenes Slava aus. 

lu Entgegnung darauf brachte Herr Professor N. A. Po- 
pov einen Toast auf die slavischen Universitäten Prag und 
Lemberg, sowie auf die im Entstehen begriffene Universität 
Agram aus, worauf Dr. Hamernik den Satz begründete, dass 
da, wo die Menschen abgesondert leben, kein wissenschaft- 
liches Leben gedeihen könne, und deswegen den Wunsch 
aussprach, es möchte die slavische Gegenseitigkeit mehr und 
mehr gedeihen und unter den Slaven öfterer w*issenschaftliche 
Zusammenkünfte abgehalten werden. 

Hierauf hielt Dr. Rieger eine längere Rede, in welcher 
er das Bestreben der Slaven nach Einigting constatirte, denn 
nur dann, wenn sich die Slaven geeinigt hätten, könnten sie 
sich eben so gut wie die andern Völker an den Arbeiten 
der Civilisation betheiligen und an den Segnungen derselben 
in gleicher Weise wie die übrigen Culturnationen Theil nehmen. 
Aber wie sei diese Einigung zu erzielen? Diese Frage sei 
einer reiflichen Erwägung zu unterziehen. Ihm falle hierbei 
immer das Beispiel der alten Griechen ein , welche bei all 
ihrer mundartlichen Verschiedenheit doch die schönste Biflthe 
der Civilisation hervorgebracht hätten. ,ySie versammelten 
sich periodisch bei den olympischen Spielen , wobei jeder 
griechische Stamm seine besten Producte aus dem Gebiete 
der Wissenschaft, Kunst und Poesie vorführte. Hier brachte 
einer dem andern den Zoll der Bewunderung, einer emmn- 
derte den andern und suchte sich gegenseitig zu berathen. 

„Dieses ist die Bahn, welche auch die Slaven beschrei- 
ten möchten. Denn ich glaube, dass die Verschiedenheit der 
Theile die Einheit nicht ausschliesst; die Einheit muss man 
in der Harmonie der Theile suchen. Die blosse Einheit ohne 
Theile kann zur Einseitigkeit und Lebenslosigkeit führen, ebenso 
wie auch die Zerstückelung ohne den leitenden Geist zur Schwäche 
und zum Verderben führt 

Ich glaube, wir müssten zuvörderst darauf sehen, dass 
wir in kleinen Kreisen und Versammlungen Beratbungen 
pflegten über unsre gegenseitigen und gemeinsamen Inter- 
essen und dass wir gegen einander aussprächen, was uns 
hier oder da nöthig sei. Ich glaube, wir müssten jetzt schon 
daran denken, dass wir für die Zukunft Vorbereitungen für 
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wissenscbaflliche slayiscbe Versammlungeo treffen, fDr Ver- 
saminlungen slavischer Natorforacber, alavischer Historiker, 
KüDStler und Oekonomisten. 

So wird auf verschiedeneo Gebieten unsere brflderlicbe 
Selbstkeniitniss und die slaviscbe Wissensebaft zunebnien und 
hiermit auch die slaviscbe Cultur. Jedocb muss uns bei allem 
unsern Beginnen ein Gedanke leiten, nSmIich der Gedanke, 
dass wir für einen Zweck, ftlr die moralische Erbebung des 
Gesammtslaventbums durch gemeinsame geistige Arbeit und 
in brOderlicber Liebe und Einigkeit arbeiten ; dass wir dafür 
zu wirken liaben, um durch Einigkeit dei* einzelnen fiitfimme 
unsrer grossen Familie unsre Krfifte zu ergänzen und durch 
Freiheit und Uebereinstimmung die Schönheit eines geistigen 
Ganzen zu schaffen. Ich trinke auf die, auf gegenseitige 
Zustimmung gegrOndete Einheit der Slaven. Es lebe die 
slaviscbe Harmonie!*^ 

Hierauf erhob sich Herr S. M. Solovjev und sprach fol- 
gende Worte : „Die slaviscbe Bewegung weckt von Tag zu 
Tage die Aufmerksamkeit der westeuropäischen Nationen in 
immer grösserem Grade, allein sie blicken hierauf nicht mit 
Freundlichkeit, sondern mit Besorguiss. Ihr Gewissen ist 
nicht rein; auf ihrer Seele liegt Sfinde vor den Slaven, sie 
fUrchten sich, es möchten die Slaven, wenn sie sich vereinigen, 
wegen des ihnen angethanen Unrechtes Rache Oben. Aliein 
wir Slaven erkennen unsern Beruf ganz anders: nicht ver- 
gebens hat uns die Geschichte an die Grenze der Neuzeit 
gestellt. Wir wollen uns nicht in materieller Kraft mit andern 
Völkern messen; wir wollen nur die günstige Position er- 
ringen, unsre Bestimmung erfüllen, unser Wort sprechen aud 
unsern Beitrag in den Schatz der Geschichte liefern zu dür- 
fen. Ich erhebe daher mein Glas auf die gedeihliche Ent- 
wickeluug des slavischen Wortes, der slavischen Wissen- 
schaft, der slavischen Kunst und der slavischen Civilisation!^^ 

Nachher sprach der Professor der Theologie N. A. Ser- 
gijevskij. Das Thema seiner Rede war etwa im folgenden 
Satze zu finden, dass man die geistige Einigung der an 
100 Millionen zahlenden slavischen Welt nur durch ein geis- 
tiges Werkzeug , durch das ihr verliehene Wort zu er- 
warten habe. Zum Schluss seiner Rede brachte er allen Ar^ 
heitern einer versllfndigen slavischen Einigung ein Hoch aus. 

Hierauf hielt Herr Gatcuk eine Rede in kircbenslaviscber 
Sprache und schloss sie, nachdem er über die slaviscbe Schrift 
gesprochen hatte, mit folgenden Worten: „Deswegen müssen 
wir uns, trotz der Verschiedenheit unserer Dialekte, streng 
nur an eine Art Buchstaben, nur an das Alphabet halten, 
welches uns von den heiligen Slavenaposteln gegeben wurde. 
Vermittelst dieser Einheit der Buchstaben werden wir (eben 
so wie die alten Griechen in der besseren Periode ihrer 
Geschichte), indem sich jeder unabbHngig entwickelt, auf die 
angemessenste Weise die geistige Einigung erlangen. Ver- 
mittelst dieser Einigung werden wir eine grosse Macht und 
vielen Ruhm erlangen, indem wir im Stande sind, die mficbtige 
Civilisation des Occidents in uns aufzunehmen, ohne unsre 
geistigen Grundlagen zu lindern, und so in den Stand ge- 
setzt werden, hundert Mal mehr in die Schatzkammer des 
Lebens der Menschheit darzubringen.^^ 

Die hierauf folgende Pause wurde durch den Vortrag 



von slavischen Liedern, welche ein vom Fürsten J. N. Goli- 
cyn dirigirtes Stogerchor executiKe, ausgeftlllt Als Musik 
und Gesang verstummte, erhob sich der Geistliche Ivanov- 
Platonov und hielt eine Rede über die slaviscbe Einigung 
in der Wissenschaft und über die Grundlagen der bevor- 
stehenden selbststflndigen Entwickelung der Slaven und indem 
er auRihrte , dass bei den Slaven zu Anfange ihrer dirisl- 
licben Geschichte Glaube und Wissenschaft Hand in Hand 
gegangen wtfreu, so könnte es als wünschenswerth erschei- 
nen, dass die künftige geistige Entwickelung der Slaven ihren 
Anßingen entsprechen möge. Dann würde vor der Einigung 
der Slaven Niemand Furcht empfinden, denn sie würde der 
Menschheit nur zum Segen gereichen. 

Die Unterhaltung wurde darauf eine mehr allgemeine, 
wobei ein Nachbar mit dem andern seine Meinungen aus- 
tauschte, so dass sich einige Redner, welche noch dass Wort 
zu ergreifen suchten, nicht recht versttfudlicb maehen konnten. 
Als es jedoch bei und nach dem durch das Sflngerchor vor- 
getragenen und höchst beifHllig aufgenommenen Volkstiede 
„Ach, wy söui'* momentan etwas ruhiger geworden war, 
benutzte noch Herr D. I. Rovajskij diesen Augenblick und 
brachte einen Toast auf das serbische Volk und den Fürsten 
Michael von Serbien aus. 

Dieser Toast wurde alsbald nach Belgrad an den Fürsten , 
Michael, als den Repräsentanten des heldenmüthigen serbiseben 
Volkes, telegraphirt. 

Zuletzt brachte der Rector der UniversitSt ein Hoch auf 
den Kaiser Alexander aus und nachdem man hierauf die Natio» 
naibymne gesungen, wurde die Tafel gegen 10 Uhr Abends 
aufgehoben. 

Der nächste Tag (20. Mai , I.Juui) wurde von der 
Mehrzahl der slavischen Gäste dazu benutzt, um die Merk- 
würdigkeiten der Stadt Moskau zu besichtigen oder um da- 
selbst bei alten oder neuen Freunden Besuche abzustatten. 

Für den Abend war zu Ehren der slavischen Giste 
von dem Vereine der Freunde der russischen Literatttr eine 
ausserordentliche öffentliche Sitzung in der UniversitXtsauia 
veranstaltet worden. Der Gedanke, eine solche zu arrangiren, 
muss ein sehr glücklicher genannt werden, denn es wurde 
uns hierdurch ein trefBicher geistiger Genuss geboten. 

Bei unserem Eintritt empfingen uns die zahlreich An- 
wesenden, unter denen sich auch eine grosse Anzahl DanieD 
befanden, mit den freundlichsten Bewillkommnungsrnfen. Die 
Sitzung wurde gegen 7 Vi Uhr eröffnet und zwar durch den 
Vortrag des Herrn N. V. Kataiov, Prflsidenten des VereiDS. 
Dieser gelehrte Jurist wies zuvörderst auf den lebendigea 
Verkehr hin, welcher ehedem zwischen den verscbiedneen sla* 
vischen Stummen borrsebte und zeigte dann, dass sieh bei dea 
Slaven schon in alter Zeit ein selbststündigesR echt gebildet habe» 
wovon „LibuSin Sud^S die „Pravda RusskajV^ und das 
„Gesetzbuch des serbischen Garen Duilan*^ das beste Zeug* 
uiss ablegen. Einige von den Principien des selbststflndigea 
slavischen Rechts seien von den Rechtsgelehrten Westen« 
ropa's ßlr höchst entwickelungsfübig anerkannt worden und 
solciie Principien seien z. B. die Oeffentlichkeit und MOnd- 
lichkeit des Gerichts, das Schiedsrichteramt u. dgl. „In der 
Kenntnissnahme dieser Principien des uns allen gemeinsamen 
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Rechts werden wir nene Anntfberiiugspuokte für uns Sodeo. 
Allein die Verschiedeubeit der slaviscbeo Dialekte erschwert 
diese Kenntnissnabme ausscrordentlicbi sie zeigt aber andrer 
Seils aucb darauf bin, wie nützlicb es fQr das Siavenibum 
sein wOrde, wenn fQr stfmmtlicbe Slaven eine allgemeinver- 
stindlicbe slaviscbe Sprache existirte." 

(FortsetsoDg folgt) 



PenwiiaUoii,Uleratiir-HndKiiii8tBotlxoiL 

"* In Wien erschien vor einiger Zeit: ,,Die slawischen 
Monatsnamen« Von Dr. Frans Ritter v. Miklosicb a. s. w. 
Vorgelegt in der Sitsong der philosophisch-historischen Classe 
am 13. Febmar 1867. 

* In Belgrad erschien: „Hsysa o Myanpi/'. (Die Wissen- 
schaft der Musik.) Von M. Milovuk. 

* Von Stank o Vraz^s gesammelten Werken erschienen 
in Agram im Verlage der Matica ilirska „Baslike pesme^^ 
(Verschiedene Oedichte.)^^ 

* Nach einem uns in diesen Tagen sugekommenen 
Programm sollte bereits sn Anfange dieses Jahres in Pest 
eine nene politische, demokratisch-nationale slovakische Zei- 
tung unter der Redaction ron J. N. J. Bobula zu erscheinen 
beginnen. 

* In Laibach soll die bereits einmal eingegangene, in 
deutscher Sprache, aber mit slaviscberTendens herausgegebene 
politische Zeitung ,^Triglav*^ von Neuem erscheinen. 

* Der Buchhandlfr Zvonarjev in St Petersburg giebt 
eine russische Uebersetsung der böhmischen Geschichte von 
Tomek heraus und beabsichtigt aucb eine Geschichte von 
Montenegro, eine dergleichen von Bulgarien, sowie aucb von 
Serbien und endlich auch von Galisien erscheinen su lassen. 
Auch soll bei ihm eine Chrestomathie aller slavischen Dia- 
lekte herausgegeben werden. 

* In St. Pete r shurg bei N. J. LamanskiJ erscheinen 
Benpocu SHTpeno-iorbi. ( Anthropologische Fragen. ) Erster 
Theil. Es ist dieses ein Sammelwerk, in welchem die Ueber- 
aetaungen von Werken der ausgezeichnetsten auslandischen 
Anthropologen Platz finden. 

* In St. Petersbnig erschien: HcToplaPoccinsiKapTaHax'&. 
Oeschichte Busslands in Bildern.) Von V. Zo^otov. Dritte 
Tcrbesserte Auflage. — Desgleichen: rpaMManwa msbsho- 
nepseBBaro asuKa noBaro neplo^s. (Grammatik der kirchen- 
slaviaehen Sprache der neuen Periode«) Von V. Elassovsky. 

* In Konstantinopel erschien in bulgarischer Sprache 
der hiatorische Boman ,,OeeirMCBa iiapyBaHie KuHeropmiTa 
■a Masanie^. (Die: achttägige Herrschaft oder Geschichte 
Ifaaaniellos.)'' 

* „Psalm! Davidovt (Die Psalmen Davids)'' hat in Bei* 
grad die brittische Bibelgesellschaft herausgegeben. Die Ue» 
bersetsnng ist von Gjuro Daniöi^. 

* In Moskau erschienen: Beruu vho6mBtftwhjaD6tntJidk 
poceiicKoi e^oBecnocTM. (Vortriige im Verein der Freunde der 
russischen Literatur.) Der obenerwähnte Verein hat beschlossen, 
die im Vereine vorgetragenen Abhandlungen drucken zu lassen 
und von dieser Sammlung ist vor einiger Zeit das 1. Heft 
erschienen. Es enthält folgende Aufsatze : Eine bemerkens- 
werthe Entdeckung in der altmssischen literarischen Welt. 
(Dr. Skorina's Bibelwerk.) Von A. E. Viktorov. — 2. Der 
Ursprung und daa Geschick des DnSpr. Vom Ersbisohof 
Innoken^}. — 3. Die Entdeckung und Herausgabe der Werke 
des slavischen Bischofs Clemens. Von V. M. Undolsky. — 
4. Ein altmssischer Literat Von LS.Njekrasov. — 6. Pusch* 
kin in seinen Werken und die Bedeutung des Firsten Vja- 
zemskij in der russischen Literatur. Vom Grafen V. A. Solle- 



gnb. — 6 . Einige Wor über F. N. Glinka's literarische 
Tbatigkeit. Von N. V. Putjata. — 7. F. N. Glinka's Arbeiten 
in der russischen Arcbilologie. Von A. A. KotlarjevskiJ. — 
8. Die Gedichte Karamzin's. Vom Fürsten P. A. Vjazemskij. 

— 9. Es ist grade hundert Jahr. Gedicht von demselben. 

— 10. Dem Firste« P. A. Vjazemskij. Von D. R. Ozno- 
biiin. — 11. Thekla's Monolog (aus Wallenstein). Von Frau 
K. K.Pavlova. — 12. Meiner Mutter. Von F.B.Miller.— 
13. Eine Legende. Von A. N. PleSdejev. — 14. Nicht genug. 
Vom Firsten V. F. Odojevskoj. — tö. Die Bedeutung Ka« 
ramzin's in der Geschichte der russischen Gesetzgebung. 
Von N. V. Kafa^ov. — 16. N. M. Karamzin. VouM.N.^ou- 
ginov. — Beigegeben sind die Statuten des Vereines und ein 
Verzeichniss seiner Mitglieder. Unter denselben finden wir 
einen einzigen ausländischen Slaven als Ehrenmitglied ange- 
führt und zwar I. Smolar. — Vorsitzender des Vereins ist 
gegenwärtig N. V. Kataiov, Secretair und Bibliothekar P. K. 
Söebalsky, Vicesecretär N. A. Popov. 

* Bei den Sndslaven erschienen im Jahre 1867 folgende 
Zeitschriften und zwar 

a) kroatische: Pozor (in Agram; wurde verboten), 
Novi Pozor (in Wien), Narodne Novine (in Agram) Putnik 
(in Karlstadt; ging ein), Narodni list und Objavitelj dalma- 
tinski (in Zara) , sämmtlich pclitische Blätter. — Wissen- 
schaftliche Zeitschriften. Kniievnik (in Agram; horte auf), 
Arkiv za jugoslavensku poviestnicn (in Agram). — Uuter- 
haltende Blätter: Danica ilirska (in Agram ), Dragoljnb (in 
Agram), Bosiljak (in Agram), Vila sinjega morja (in Agram), 
Putnikova vila (in Karlstadt). — Das Kirchliche vertritt 
der Katolidki list (in Agram), die Schule der Napr^dak (in 
Agram) und den Handel Sidro (in Agram), die gemeinnutzigen 
Keniitnisse PuSki prijatlj (in Varaidin) , die Landwirthschaft 
Gospodarski list und das Humoristische Zvekan. 

b) serbische. Politische Blätfer: Bosanski Viestnik 
und Bosna (in Sarajevo), Vidov dan lin Belgrad), Svetovid 
(in Belgrad), Vostok (in Belgrad), Serbija (in Belgrad), Srbo« 
bran (in Neusatz), Zastava (in Neusatz), Dunav in (Bnsöuk), 
Carigradski Viestnik (in Konstantinopel). — Unterhaltende 
Blätter: Napredak (in Neusatz), Danica (ebendaselbst), Nje- 
djelni list (ebendaselbst), Vila (in Belgrad), Ruia(in Belgrad), 
Uustrovani Sviet (ebendaselbst). — Die Kirchenzeitung Pastir 
(in Belgrad), die Schulzeitung Skolski List in Sombor, das 
landwiithscLaftliche Blatt Seijak (in Neusatz) , die Kriegs- 
wissenschaft Vojin (in Belgrad). — Humoristische Blätter: 
ZmiJ (in Pest) und Ren (in Neusatz). 

c) sloveniscbe. Politische Blätter: Novice (in Lai« 
baeh), Slovenec (in Klagenfurt; hat aufgebort), Primorec (in 
Triest), Domovina (in Gortz). — Unterhaltende Blätter : Slo« 
venski Glasnik (in Laibach), Cvetje (in Klagenfurt), 6ital- 
nica (in Grats), die Kirchenzeitungen Slovenski Prijatelj (in 
Klagenfort) und Zgodnja Danica (in Laibach), das pädago- 
gisch-didaktische Blatt U2iteljski Tovari (in Laibach), und 
die landwirthschaftliche Zeitschrift Slovenski gospodar. 

Seit Kurzem erschienen : die illnstrirte Zeitschrift Sla- 
vjanski Jug, redigirt in Karlstadt und gedruckt in Agram, 
und die politische Zeitung Hrvatske Novine in Agram. 

§ Jos. Geonr Kol&r's in Prag lange verbotene Tragödie 
„2iikovi amrt (Ziika's Tod)'' hat nun endlich die Eriaub- 
niss, aufgeführt zu werden, erhalten. Doch wurden vorher 
nicht weniger als fünf und zwanzig Stellen gestrichen. 

* Auf der böhmischen Buhne in Prag fand BozdJch^s 
„Baron Gorts*' bei seiner ersten Aufführung eine sehr ehren« 
volle Aufnahme. 

'^ In Prag erschien eine Broschüre unter dem Titel : 
,.Pomoc chud^m d^lnikim. (Hülfe für arme Arbeiter.)'' 
Von Dr. Chleborad. 
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BlUlesrapIto. 

(Orossrassische Literatur.) 

OpaHCKifty S.yMaTepÜLEu m4m ncroplM oreveer« mimnai. — 
Oranskij, F^ Materialien cur Qeschkhte der ▼aterliodiBchen 
MediciiL a (67 8.) Moskau 1666. 

OcTpoBCKift, A.IL, GovneMuu — OstroYskij, A.'N., Simmt- 
licbe Werke. Dritter und vierter Tbeil. 8. (OL Theil 476 8. 
und IV. TheU 687 8.) 8t Petersburg 1867. 

IleTpynieBCKift, A., Pascsaau npo crapoe ipeMM sa F^rea» vrh 
■a^aja FytemA aeaua 40 Ilerpa Be.uxaro. — PjetruievskiJ, 
A., £rsihlungen aus der alten Zeit RussUnds, Yom Anfange des 
russischen fieicbs bis Peter den Grossen. 2. Auflage. 8. (2678.) 
8t. 1 etersburg 1867. 

IIoroAHH%y M.y HwMuai MwiafaoBnTB KapaioMr>| noero eo^n- 
HeiiiJDi%| mcuiam h orsuBam coapeMeHHixon. — Pogodin, 
M., liiko&g Michajlovii Karamzin, nach seinen Werken, Briefen 
und nach denUrtheilen der Zeitgenossen. ZweiTheile. 8. (I.Th. 
897 8. und U. Th. 545 8.) Moskau. 

UpoiieHKO, H. 6., Pjrc4»di Hapo4Huft repoft AiexcaH^F^ Bacn- 
.ibesaHb GjBopovfc-PuMHHHCKitt. — Procenko, N. F., Der 
russische Nationalheld Alezander Vasilerii 8uTOroy-Rymninskij. 
12. (86 8.) 8t Petersburg. 

nyjHKOBCKift, yie6HHr& Bceo6nieft reorpa*iK. -- PulikoT- 



skij, Lehrbuch der allgemeinen Geographie. Zweiter TheiL 8. 
(160 8.) 8t Petersburg. 
OatfaH'BeB%y «I. H.^ SamTKn ]miiax% Mooeobck. Ty6eyniu. 

— Sabanij ey« L. P., Bemerkungen aber die Vögel des Gou- 
Temements Moskau. 12. (18 8.) Moskau. 

AH4peeB%yE.| Grosn ja HeompxTB pyeanym npominuemocTB« 

— Andrejey, £., Verlohnt es sich, die russische Industrie auf- 
Bumuntem ? a (2a &) Moskau 106a 

BayÄOB«, rp. 4*H*» Mucjm h sam^umji rpa*a 4MBTpia Hhko- 
jaesvia EüijAOBa. » Btudav, Graf D. N., Gedanken und Be- 
merkungen, a (44 8.) 8t Petersburg l86a 

By JE Hl , H.| Biorpa#nHecKift owprB H. M. Rapaionu ■ pasaa* 
Tie ero jnrepaTypHoi jckxnÄhmoertL — Bulic, N., Biographi- 
sche 8kiBBe N. M. Karamsin's und die Entwickelung seiner lite> 
rarischen Th&tigkeit a (lU und 118 8) Kasad 186a 

BjEEKKÜ, UpsBKU creDHcro xotaficTBa. — Bunickij, Die 
Grundregeln der Steppenlandwirthschaft a (72 a} Odessa 1866. 

BycjacB'B, 8., npeno^iBaniE OTe^eeTBeBEaro nauBa. — 
Bustajey, F., Ueber den Unterricht in der Muttersprache, 4. 
(Ul u 472 a) Moskau 1867. 

BJi9LAncA9LBOE'h, B., KpsTKoe oi^BECBeiie JETTpria. — Vtadi- 
staTOTyV., Kurse Erklärung der Liturgie, a (248.) Tijefl86a 

raBaoBCKift, C, HcTopiü .1. Pb. yxenocaro soJKa. — GavtcT- 
skij, a, Geschichte des Leibgardeulanenregiments. Drei Ab- 
theilnngen. a (126 n. 104 u. 124 8.) St Petersburg 1866. 



Anzeigen. 



OTevecTseHHiiA 3anHciui. 

Bedacteur und Heransgeber: A. Krajeyskij und 8. DudySkij. 

No. 22. St Petersburg. 1867. 

Eindrücke aus der Krimm. £. L. Markoy. » Die gOnstigen 
Folgen der Co<^eration in Italien und Deutschland. Von A. Ö. — 
Skizzen russischer Sitten im alten Sibuien Von 8. SerafimoYi^ — 
Die Parteien in Serbien, — Frauen und Töchter. Boman in drei 
Theilen von Miss HaskeL — Der erste Tag in Tul^a. Von V. I. 
Kels^ev. — Literarische Chronik. Bussische Literatur : Die Grftfln 
Katharina lyanovna Goloykin und ihre Zeit — Die rierte Classe 
oder das Proletariat — Kritische Bemerkungen. — Berue von 
Faclgournalen. — Poli tische Chronik : Die russische nationeile Politik 
und die ,^ussische*' Partei in Bussland. Die Gewichte der Bildung 
dieser Piirtei und ihre politische Ueberseugung. — Neue Bacher. 

C^ABAHCKtlil 3apE. 

Journal ftlr allgemeinslavisebe Interessen. 

Bedacteure: Josef Liviak und Xenophon Klimkoyi& 

No. 11. Wien. 1868. 
Die Idee der slarischen Nationalit&t Von K. G. EUmkotiS. 
» Freundschaftliche Briefe an die sQdwestlichen Slaven. Brief 6 
und a Von Dr. Kampelik. — Eine Bemerkung aber L. fitur's 
Werk „das SlaTcnthum und die Welt der Zukuimr*. — Aussage 
aus Zeitungen. — HistorischeSkizsen: Die neueste Geschichte Oester- 
reichs. — Chronik. 

C B t T %. 

Literarische Zeitschrift 

Bedacteur Cyrill A. Saboy. 
No.26. Ungvar. 1867. 

Betrachtung am Jahresschlüsse. — Um lOttemacht vor Ken- 
jähr. Gedicht — Die Arbeit der russischen Bauern im lIHnter. 
Von liaborian. — Democritus ridens casUgat mores. Von 8. M. 
Chapat — Ismail Ivanovic Sijesnjefskij. Eine biographische SUzse 
▼on TomaTomy& — Das Gewölbe in Vjeliky SerUul.— Eine Volks- 
sage. — Correspondensen. — Miscellen. 



4 A H R l| a« 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Bedacteur u. Herausgeber: Dj. Popoyid. 

No. 86. Neusatz. 1867. 

St Petersburg. Gedicht von Kikola Begovid - Die KuUche. 
Von N. V. Gogol. — Zwei Perioden. Gedicht yon Miu NeSkoviö. 



•* Meine Verheiratung. Humoreske von SarajSet. — Drei 

Von Mita R. Stqjkoyic. - Wie lange wird unk noch die Sonne 

scheinen. — Feuilleton. Literatur. — Miscellen. 

B H ^ a. 

Blatt ftlr Unterhaltung, Literatur und Wisseosehaft. 

Bedacteur: Stojan NorakOTid. 

No. 51. Belgrad. 1867. 

Zulma oder die Frau im Orient Von Jeg. P. KoYaleTslqj. -^ 
Ein Gedicht tou Dj. Jankoyid — Genug. Von L 8. TurgeigeT. — 
Nationalsagen. Mitgetheilt tou J. Vojino?i6. — Bei uns. Gedicht 
von Dl. Jaikiie. — Juridisches. — Ein wissenschaftlich patriotischer 
Aufruf. — Literatur. 



a T H i| a. 
Blatt fOr Literatur und Unterhaltung. 
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Dio slaYlsehM Oftsto in Rvslaii 

von Mitte Mal bto Mitte Juni 1M7. 

(Fortietsang.) 

In 4er Silzong des Vereine der Freonde der rossiscben 
Lileratur wurde naeh dem Vortrage des Herrn N. V. 
Kataöov ein Gedieht vom Farsteo Certjelev und einte der- 
gleiehen von P. B. Miller vorgelesen. In beiden war eine 
BegrOssung der slavischen G5ste enthalten, :a dem erstem 
war jedoeh noeh der Gedanke, es möge alle slavisehen Völ- 
ker der Geist der Einigkeit dnrehdringen , ansgesproeben, 
in dem letztern wnrde aber auf den Auss|nroch des böhmi- 
sehen Diebters Jablonsk^, dass die slavisebe Linde allerdings 
spit blOhe, dafür aber den liebliebsten Duft verbreite und 
den besten Honig liefere, hingedeutet. 

Hierauf spraeh Herr A* A. Majkov Ober die Entwieke- 
lung des Slavismos in Russland. Er ging davon aus, dass 
trotz aller Versebiedenheit der Gesehieke, weidie dasSlaven» 
tbnm betrafen, trotz aller Verschiedenheit des von Slaven 
bewohnten Terrains und trotz der verschiedenen Stufen, auf 
denen der Slave im europliisehen Leben erscbeinti — bisher 
in der slavischen Familie die allgemeine Familieneinheit 
aulallend klar vor Augen tritt und die ganze Natur der 
Slaven durchdringt. „Wenn wir in diese Familie eintreten, 
nihlen wir uns unwillkahrlich als in einen Kreis von Ver- 
wandten versetzt Das Bewusstsein davon weckt in einem 
jeden Slaven den Gedanken, dass ihm hierdurch seine Arbeiten 
bedeutend erleichtert und die FrQcbte derselben verzehnfacht 
werden. Dieser Gedanke war auch der leitende, als zu Ende 
der dreissiger Jahre mehrere junge Gelehrte, welche zur Ueber- 
nahme der neuerrichteten slavischen Katheder in Russland 
berufen waren, in die slavischen LUnder geschickt wurden.^^ 

Nachdem der Herr Sprecher bemerkt hatte, dass die 
Aufgabe der slavischen LehrstQhle darin bestanden habe, die 
Kenntniss des Slaventhums zu verbreiten, wies er auch 
darauf hin, wie Doluga Chodakovskij , Kalajdovi^ Koppen, 
Vostokov, SiJkov, Puükin und Gribojödov die slavisebe Idee 
aufgefasst resp. dafür gewirkt hfitten. Sie wire bald hier, 
bald da eingekehrt, aber es hfitte an den rechten Verbreitem, 
an den „richtigen Süeicuteu^* derselben gefehlt. 

Als den ersten derselben bezeichnete er Ka£enovskij, 
der allderdings dann von Chomjakov weitaus fibertroffeu 
wurde. Und wie sehr bStte dieser sich mit uns gefreut. 



wenn er diese Minute erlebt hlltte I Die Slavenkunde begann 
immer mehr zuzunehmen. Serbien war schon zur Genfige 
bekannt, Vjeujelin und Aprilov setzten das russische Publi- 
ciim Aber die Bulgaren in Kenntniss, Kovalevskij und Popov 
Ober Montenegro, die Westslaven verstand man auch schon 
nach ihren Stffmmen zu unterscheiden und die Grammatik 
Dobrovsk;^'s war bereits Obertragen, sowie auch ein Theil 
von Safarik^s „slavischen AlterthOmeru ** und Bodjanskij^s 
Dissertation „Ober die Volkspoesie der Slaven^* gewährte 
einen interessanten Einblick in diesen Nationalscbatz. Sevy« 
rjev und Pogodin machten persönliche Bekanntschaft mit 
Hanka, Safarik, Celakovsky, Palack;^ u. A. und vermittelten 
die Kenntniss mit den Ansichten dieser Gelehrten. 

Indessen waren die vierziger Jahre herangekommen. 
Die Slavisten kehrten aus der Fremde heim; von ihrem 
Gegenstand begeistert, wussten sie auch ihre SchOier daftlr 
zu begeistern. Diese erfuhren, dass sich in Europa eine ganze 
Menge verwandter Nationen beOndet und lernten diese ftlr 
sie neue slavische Welt ausftihrlich kennen. 

Nachdem Herr Majkov noch der russischen Slavisten, 
namentlich J. J. Srjeznjevskij^s gedacht hatte, wies er audi 
auf die, eine feurige slavische Gesinnung und wahren poeti- 
schen Werth bekundenden Gedichte von Chomjakov, Tjut2ev, 
Vjazemskij, J. und K. Aksakov u. s. w. hin und bemerkte, 
dass sich in der Journalistik zuvörderst der „Moskvitjanin^ 
spfiter aber im ausgedehnten Masse die „Russkaja Bjesida^* 
des Slaventhums angenommen habe. Gegenwfirtig allerdings 
vergehe kein Tag, wo man nicht in den best^ russischen 
Journalen Artikel über die Slaven Onden dürfte. 

Herr Majkov schloss seinen Vortrag ungenthr mit fol- 
genden Worten: „Allein wir Zeitgenossen wollen nicht mit 
unsern Erfolgen prahlen! Wir wollen vielmehr heute das 
Andenken aller der slavischen Patrioten in Ehren gedenken, 
welche zuerst den Grundstein der nationalen Wiedergeburt 
legten. Unser Ehrenged&chtniss verdienen aber vor Allem 
Mlinner wie Obradovic, Dobrovsk]^, Hauka, Karadiic, Safa- 
rik, Jungmann, Koll&r und Celakovsky. ü^ie haben uns zuerst 
den Leitstern am slavischen Himmel gezeigt Ihr Geist, von 
allen irdischen Fesseln befreit, kennt keine irdischen GrHnzen 
mehr. Er schaut voll Liebe auf das gesamtste Slaventhum, 
welchem sie, als sie in das Grab stiegen, ihren besten Segen 
zum guten Werke liinterliessen. Ihre Hinterlassenschaft ist 
unser gemeinschaftliches Erbe. Und um das Vermfichtniss 
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ihres ganzeo Lebeos zu betbfltigeo, haben sieh aus allen 
Gebieten der siavischen Welt ihre Mitarbeiter und Sehttler 
hier auf dem freien russischen Boden versammelt, um die 
freie Einigung des slaviscben Geistes zu feiern. Slava 
unsem Gflstent'^ 

Dass diese Rede, deren hauptsflchlichen Ideengang wir 
hier milgetheilt haben, mit ausserordentlichem Beifall auf- 
genommen wurde, brauchen wir wohl nicht erst zu erwfihnen. 

Grossen Beifall errang sich auch Herr I. Aksakov durch 
den Vortrag eines Gedichts seines verstorbenen Bruders, in 
welchem derselbe prophetisch darauf hinweist, dass die Sla- 
ven trotz jahrhuodertlanger Unterdrückung und Knechtung 
eine glorreiche Stellung einuehmeu würden, 

(Juter allen Rednern dOrlle an diesem Abend wohl Herr 
P. A. Bjezsonov mit seinem Vortrage die Krone erworben 
haben. Er sprach Über die Bedeutung der Volkspoesie bei 
der nationalen Wiedergeburt der Slaven. „Als sich bei den 
Slaven ein Stamm von dem andern trennte; als bei vielen 
derselben die Unabbüngigkeit und Selbststündigkeit verloren 
ging, so war es nur das eigentliche Volk, welches in seinen 
Liedern und Gesungen die slavische Einheit zu erhalten 
wusste. In unsern Nationaldichtungeu liegen die Grundlagen 
unserer selbststfindigen Nationaicultur. Von Luniir uad Bojnu 
sind unsere Nationaldichter die ersten Wecker, Träger und 
Hewahrer unserer Fortschritte auf dem Gebiete unserer 
Geschichte und unseres Ruhmes. Darum ist die Wieder- 
gehurt der Slaven eng mit der Nationaldichtung verbunden. 
Die Geschichte derselben, die Sammlung und Herausgabe 
der Volkslieder ist zugleich die Geschichte der Wiedergeburt 
des Slaventbums. Eine solche Wichtigkeit gebührt dem 
Werke von V. St. Karadiic, sowie nach der Auffindung des 
Liedes vom Zuge Igor*s und der Köuiginhofer Handschrift, 
den gleichzeitigen Sammlungen von Lelakovsky, Kalajdovi(i, 
Safarik, Kollar, Siskov, Vjeujelin und ihrer Nachfolger. 

Und wrr von denen, welche bei der Wiedergeburt des 
Slaveuthums thfitig waren und noch gegenwärtig ibfftig sind, 
sie mögen auch sonst auf andern gelehrten Gebieten Ruhm 
und Ehre erworben haben, — wer sollte von diesen nicht 
mitgewirkt haben bei dem Sammeln und Herausgeben von 
Nationalgesängen? Mau höre die theuerwerthen Namen, von 
deren Trägern wir auch heute hier mehrere unter uns erblicken! 
Sieheissen: Erben,^) Su^il, dembera, S molar, Gundulie, 
Cubro Ciojkovic, Milutinovic, Kaßic, Stankovic, Ilic, Valjavec, 
Marjanovic, Verkovic, die Gebrüder Miladiiiov, Kakovskij, 
Stanko Vraz, Majar, Jane2t£; Konopka, Wojcicki, Zegota 
Pauli, Vaclav zOleska, Lapinski, Cenova, Roger, Kolberg, 
Klonowski, Zeiszner; Lozinskij, Turovskij, Holovackij, 
Fürst Certjelev; Maximovic, Bodjanskij, Mjetlinskij, 
Zenkevi£, Marko Vovcok, Trulovskij, Novikov, Dmitrijev, 
Karamzin, Sacharov, Terjescenko, Alanasijev, und vor 
allen P. V. Kirejevskij und Rybuikov, ebenso der tiefste 
Kenner der slaviscben Musik Fürs! V. F. Odojevskij, und 

*) Die gesperrt gedruckten Namen bezeichnen Persönlichkeiten, 
welche in djesftr Sitzung zugegen waren. Bei ihrer Erwähnung 
bdehrte die Versammlang die Träger derselben mit allgemeinem 
Slavamfen, welches so lange währte, bis sich die Betreffenden durch 
Erheben von ihren Sitzon documentirtcn. 



Berg, der ihnlich Celakovsky, die Volkslieder sfimmtlieber 
slaviscben StXmme in seiner Muttersprache reprodueirte. — - 
„Und du grosses und einheitliches slavisches Volk,'^ — so 
schloss Herr Bjezsonov seine Rede, — „bei alien deinen 
grossartigen Unternehmungen singe und lass dein Lied doreh 
lange Zeiten erklingen, denn dein Lied ist nicht nur ein 
tönendes Wort, sondern eine laute That^^ 

Herr Bjezsonov wurde bei seinem allerdings sehr sympa- 
thischen Vortrage, — der Obrigens im Journal des Ministe- 
riums der Volksaufkitfrung 1867, No. 6 abgedruckt ist, — 
mit ausserordentlichen Beifall ttberschQttet und als er die Namen 
der Sammler und Herausgeber von Volksliedern vorführte 
und hierbei sich selbst ausliess, obgleich er eine vortrellliehe 
Sammlung bulgarischer Volkslieder herausgegeben hatte, so 
reihten die Anwesenden seinen Namen unter Slavarufen den 
Übrigen aus eigenem Autriebe bei. 

Den Sdiluss der Sitzung bildete das Vorlesen eines 
Gedichtes von B. N. Atmazov, dem Autor desselben. Nach- 
dem er die slaviscben Gfiste aufs Freundlichste in Versen 
bewillkommnet und die traurige Vergangenheit der Sfld- und 
Westslaven geschildert, ging er zur slaviscben Gegenwart 
und Zukunft Aber und sprach sich folgender Massen aus. 
(Wir lassen hier den betreffenden russischen Text folgen, 
da unsere einfache Uebersetzung der Natur der Sache nach 
im Vergleich zum Original in Form und Sprache viel zu 

wQnsehen ttbrig IXsst.) 

H BOSBpsTjicb si Kpaa pojinue — 
Bi 3arpe<^ ■ Ilpary ■ Eurpa4%> 
Bi nojji HepBOBHUJi Pucein, 
K% cTonaiTb Bajacana ■ Rapnan, 
GKaaurre ■>HUir& noKObitabam, 
Hto Banum HjjmuMh B08pos4eHi»em 
Mh a4«cb r(>p4HMca, nan CBonn, 
Hto Bamn CdUanua npe4aHLa. 
H Bamn ciesu n cTpa^anba, 
nonjnnH, CBJITU nam 04HnM^. 
AtL He BBe47TX Hix vh ncKymenbe 
HaBtTU, jacKM ■ upe^binaHba 
HapoAOBi 3ana4a : ~ ohh 
BaMi B6 Apy'ba : nxi zäusl Komm 
Bce^JUH Ajx'h BpasAU n poami 
Bi ceMb« CiaBflHCKoil bckobh. 
H ue/Th nxx jtecrn /uobbtoS, 
H &iecr& ^KaBUxx nix ABpowh, 
Onacvsft BaM% BpasKou orapuToft 
Ganp^nuxi Aain cumobi. 

111% OXy 60JILH0y BeHaBHCTHO^ 

BcTirBMaTb aapn CiaBAHCKoi cb^tx; 
Jimmh KU Baci .do^hbtb GeaKopHcmo, 
•ünmb Wh Bameui caobi» jccth wirk. 
On aaci, 6uTh xoxcerb, He4ajeK0 
Tlxjb ncnuTaHÜk rasKicnn josm, 
Korjia rpoanrsft cuhobi Boctokb 
npcAib Bann ABBTCff ohh: 
Bocnpjmen hxx Bpaxjia cjitnaA, 
JUruuui Apyx6ti ci HMXb eaajijr%, 
H TOJUMQ Bore Aa Pycb cBaraa 
Ooopu pyxy Bairb AäAyrh. 

(Uebersetsung.) 
Und kehrt Ihr in die Heimath wieder, 
Nach Ägram, Prag und nach Belgrad, 
Zu den Gefilden von Rothreussen, 
In die Karpathen, xum Balkan, 
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So sftget Euren jungen IVeonden^ 

Bmb wir ob Eures neuen Lebens 

Uns freuen, als wenn's nnsres wir*, 

Bau Euer Bnbm und Eure Ehre^ 

Dass Eure Thrinen, Eure Leiden 

Kur uns yersUndlidi, heilig sind. 

Lasst Euch nicht in Versuchung fkkhren 

Durch Lockungen und Liebgekose 

Des Oeddents und seiner Völker: 

Sie sind Euch feind und ihre B&nke 

Die Bieten den Geist der Zwietracht 

Von jeher eifrigst unter Euch. 

Der Honig ihrer giftgen Lockung. 

Sowie ihr listger Gaben Glans, 

Sie sind gefthriidier für Euch als Feindschaft» 

Womit Euch Asiens SOhne quUen. 

Dir Auge f&hlet bittre Schmeraen 

Vom Glans dßt sUtvischen Morgenr6the; 

Nur wir sind's, die uneigennOtiig 

Euch lieben, unser Wort ist wahr. 

Vielleicht ist nicht mehr fem die Stunde, 

Wo schwere TrQbsal Euch verfolgt, 

Wo Eurer Feinde blinde Feindschaft 

Der Freundschaft Maske fallen lässt: 

Nur Gott wird und das heiige Russland 

Euch dann die Hand cum Schutze leihn. 

Herr Atmazov wurde mit Beirallsbezeugnngeo über- 
sebOttet und musste die zweite Hüllte seines Gedichts noch 
einmal vorlesen. (Fortsetsung folgt.) 



Por80iia]leB|Iilt«ratiir-«iilKiiii8tDotlxon. 

Russisches. 

* Groesrussiscb. In St. Petersbnig erschien: 
HcTopuHecKiH ovepKi Hapo4Hoft sofinu sa HesancmocTb rpeiMn; 
(Historische Skizze des Nationalkampfes für die Unabhängig- 
keit Griechenlands und der Errichtung des griechischen König- 
reichs unter Intervention der Grossmächte Bassland, Eng- 
land und Frankreich.) Von G. Paleolog und M. Sivinis. — 
Femer: danncin nifnepaTopcKoi aaajieiiin najK. (Memoiren der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften.) Zwanzigster 
Theil. 2. Buch. Beigegeben sind : 1) H3cj«40Baniji o(h> 
■cTopH^iecKn» naHjrTHHKAX'fc h (^uTynneaTeJiax'fc ^y^pomiHKa. 
(Untersuchungen ober die historischen Denkmale und Staats- 
scbriftsteller von Ragosa. Von V. Makuiev.) 

* Auf dem grossen Theater in Moskau kommt dem- 
nächst zur Aufführung: ,,B^»6.ieHuft nepr. (Der verliebte 
Teufel.)^^ Die Musik zu dieser Operette ist zum grossen 
Theil aus Melodien russischer Volkslieder zusammengestellt. 

— Ebendaselbst wurde mit grossem Erfolge aufgeführt die 
Oper des neuen russischen Componisten Saloman: Kapnar- 
cxaa posa. (Die Karpathenrose.) Der Text des Libretto 
enthält mehrere Stellen slavisch-patriotischen Charakters. — 
Auf demselben Theater wurde beifällig aufgenommen M. 
Fedorov's neue einaktige Operette: ,,Hto nocaenrb, to ■ no- 
»Henr&. (Wast Du säest, das wirst Du auch ernten.)*^ 

* In St Petersbui^ erschienen : „Ha&ieHenia na» acypna- 
MVh Ilerpa B. ■ np. (Auszuge aus den Tagebnehern Peter 
des Grossen, Katharina I. und des Fürsten MjeMikov, sowie 
die Schiffstagebücher von N. A. Sinjavin und Graf A praxin.)'* 

— Desgleichen; Hanu MeaJuicTU h pea^ncm. (Unsere Idea- 
listen und Realisten.) Von A. Njemirovskij. — Ferner: 
HcTopia pyccxaro «uiora. (Geschichte der russischen Flotte.) 
Üie Asovsehe Periode« Von S« Jelagin. Mit Zeichnungen 
und einer Karte. — Weiter: PyecKie yroLioanue npoueccu. 



(Russische Criminalprocesse.) Dritter Theil. (Casuistik der 
Seelenkrankheiten). Herausgegeben von A. LJubavskij. 

* Kleinrnssisches. In Kdomyja erschienen; y,neeani 
lOpa ropoACHHyKa Oe4UcoBvia. (Gedichte von Jnrij Horodeniuk 
FedkoviS.)'« Zweites Heft 

* In Lemberg erschien: ^^HiiEeipco-pjeudi c^oBspi». 
(Deutsch-ruthenisches Wörterbuch.)'* Von Om. PartickiJ. — 
Auch ist eine kleine russische Sprachlehre (yspaiHCvaa rpaMa- 
TKca) ▼on demselben Schriftsteller unter der Presse« 

* Im Verlage des Vereins des heil« Baailius des Grossen 
in Ungvar sollen, wo möglich, im Laufe dieses Jahres er- 
scheinen: „Beeo6mui ■croptfl. (Allgemeine Geschichte zum 
Gebrauch bei Gymnasien.)'^ Von Victor F. Kimak« — 
Femer: ,yGLioBapb yropcKO-pyccni ■ pyccBO-yropcsii. (Magya- 
risch-russisches und russisch - magyariachea Wörterbuch.) ^^ 
Von A.Mitrak. — Desgleichen: ,,Ma.ieHUCM ^nTasKa. (Kleines 
Lesebuch für Dorfschulen.)^^ Von J. Casin. — Endlich: 
yyHcTopiH yropcmro üspcraa. (Geachichte des Königreichs 
Ungam.)^^ Von A. Gomiikov. 

* Von demselben Verein wurde das Portrait von Alexan- 
der Dnchnovii herausgegeben. 

Böhmisches. 

^ In Prag erschien: ,,V2elarstvi a jeho duleiitost. (Die 
Bienenzucht und ihre Bedeutung.) Von P. Libor Scholz. 
— Ferner Divadelni ochotnik. (Der Theaterdilettant.) Neue 
Folge. 7. Heft. Inhalt: N^ine pHbnsenstvo. (Zarte Ver 
wnndtscbaft. — ?) Lustspiel in 3 Akten von Rod. Bendix. 
Frei übersetzt von J. J. Stankovskj". — Weiter: Vesna Kut- 
noborskä. Redigirt von J. Arbes. Erste Nummer. 

* In den Vereinigten Staaten von Nordamerika beginnt 
eine neue böhmische Zeitung — bereits die vierte — uuter 
dem Titel: ^Närodni Noviuy*^ und unter der Redaction von 
J. A. Oliverios zu Sc Louis zu erscheinen. 

* Nach einer Angabe der Vossischen Zeitung will der 
böhmische Emigrant Josef Fri^ in Berlin eine böhmische Zeit- 
schrift zu dem Zwecke herausgeben, um seine Landslente vom 
Russophilismus abwendig und die West- und Sudslaven zu 
einer Vereinigung unter polnisch-böhmischer Führung geneigt 
zu machen. 

* Die Verbreitung der Schrift : „La Boheme historique, 
pittoresque et litt^raire sous la direction de M. M. Joseph 
Fricz et Louis Leger etc. ist im Kaiserthum Gestenreich 
verboten worden. 

* In Wien erschien: „Zipadni Slovan* v prav^ku. 
(Die Westslaven in der Vorzeit, oder kritischer Naehweis, 
dass die Slaven in Germanien und Illyrien seit vorhistorischer 
Zeit wohnen.)'^ Von Alois Ad. Öembera, Professor der 
bobmischen Sprache und Literatur an der k. k. Wiener 
Universität Mit einer Karte von Germanien nud Illyrien 
im 2. Jahrhundert nach Chr. — Inhalt: Erste Abtheilung. 
Die Slaven in Germanien. Einleitung. Berichte romischer 
and griechischer Schriftsteller Sher die Sueven. Die Sueveu 
sind Slaven. Beweis dafür sind die slavischen Benennungen 
von Volkern, Personen und Oertern iu den suevischen Län- 
dern zur Romerzeit. — Zweiter Theil: Die Kelten in Illy- 
rien sind Slaven. Beweis dafür sind I. die slavischen Benen- 
nungen von Völkern, Personen und Oertern in Illyrien zur 
Romerzeit; II. die slavischen Grabdenkmäler und Gebräuche 
aus der Heidenzeit; III. die Reinheit der slavischen Sprache, 
frei von keltischer Beimischung; IV. der vollständige Mangel 
an geschichtlichen Nachrichten, wann diese eingebildeten 
Kelten aus Illyrien auswanderten und die Slovenen dahin 
einwanderten. — Beigegeben sind noch Citate der dahin ein- 
schlagenden Stellen aus Schriftstellern, a) von denen die 
Westslaven für vorhistorische Bewohner von Germanien und 
Illyrien gehalten werden; b) aus Schriftstellern, von denen die 
Westslaven für Einwanderer im 5. — 7. Jahrhunderte ange- 
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•eben werden and e) Aussige von, die Slayen betreffenden 
Stellen «le romischen nnd griechischen Schriftstellern und 
d) römische Anfschriflen. 

Polnisches. 

* lu Leipsig erschien: ^WolnoM hasfem nassem I (Die 
Freihdt unsere Losnng )* — Desgleichen: «Histoiya reform 
politicsnjch w dawuej Polsce. (Geschichte der politischen 
Reformen im alten Polen.)* Von Kari Borr. Hoffmann. Das 
Werk enthüt drei Hauptabschnitte: I. Beformen sor Zeit 
der Unabhangigkeil Polens, von der Mitte des 16. bis so 
Ende des 17. Jahrhunderts; II. Beformen sur Zeit des frem- 
den Protectorats , vom Anfange des 18* Jahrhunderts bis 
1776; IIL Beformen sur Zeit der nominellen Bxistens 
Polens, von 1776 bis 179t. 

* In Pest erschien: ^Ueber Grestaltung und Beschaffen- 
heit des Bodens im Grosshersogthum Krakan. Von Budolf 

Temple. 

* In Lembeig erschien: „Bracia Wtadystawa - JagieHy 
Olgerdowicsa, kr41a Polski. (Die Bruder des Wtadjslaw- 
JagieHo Olgerdowics, König von Polen nnd Grossforst von 
Lithanen. Von Kasimur Graf Sudnicki. 

Blovakisches. 

* Der Pester Burger J* Krek45 hat io seinem Testa- 
mente unter andern Legaten der Matica Slovenski« dem 
Bevnser nnd 8t Martiner Gymnasium je 100 Gulden und 
der Pester slovakischen Pfarre 200 Gulden vermacht. 

* In der am 16. Januar abgehaltenen Ansscbuss-Sitsung 



der Matica Slovenski wurde die Summe von 690 Golden 
SU Stipendien für 13 Schüler resp. Studenten bewilligt und 
es wurde bestimmt, dass der ,iMal^ matiSof kalendar na 
rok 1869'* (Kleiner Maticakalender) 6 Bogen stark werden solle. 

SadslaTisehes. 

* In Neusats erschient Poolenje o vidanju ranah i 
drugich povredah. (Belehrung fiber die Heilang von Wunden 
und andern Beschidigungen.) Von Dr. Ijnbomir Badivojevi69 
Mitglied des Vereins der russischen Aerste in Moskau. 



BiUlscraplit. 

(Grossrussische Literatur.) 

ra^KHii, M. H.y tawrpaoBvecKie Marepiajai no epejpieft Aahi 
H OpeitfyprcKOHy nps». - Gatkin, M. N., Ethnographische 
Materialien besflglich Mittelasiens und des Orenhurgschen Landes. 
a (260 8.) St. Petersburg 1867. 
r e p m y K., KsTSJora rpasapeaannars OTAteeniji IfocK. UtjAanH. 
Mjwea, — Gerts, K., Katalog der Gravuren Im Moskauer Mu- 
seum, a (64 8.) Moskau 1809. 
Top6jROB'k, O., Gi|em m napeAnare tera. — Gorbnnov, 

0., Scenen aus dem Volksleben. 8. (61 S.) Moskau 1867. 
4paroMnpeB'a| M., Vkj^vh Tasrnm. — Dragomirov, M., 
Lehrbuch der TactUt. Mit 6PlAneB. a (IV. u.86ia) St Peters- 
burg 1867. 



Anzeigen. 



l^raffoQub. 

Redacteur: Gjnro Deieliö. 
Nr. 8. Agram. 1868. 



Schloss Medijed. £ine Ersibinng ans der kroatischen Ver- 
gangenheit — DMdemona. Ers&falnag von Hermaa. — Ein Volks- 
lied. Mitaetheilt von L. Maijanovic. ^ Novica Cerovic. Biogra- 
phische ädsse von .Sava Martinovic. •— Die geistige Einigung der 
badslaven. Von Dr. Spor. — Bulgarische Sitten. — FeuiUeton : 
Theater. Literatur. BSthsel. 

n P A B 4 A. 

KleinnissiBches Woclienblatt für Wissenschaft und Literatur. 

No. 1. Lembeiig. 1868. 

Die Nachkommen der nkrainschen Hi^amaken. Von P.Kulii. 
— Die erste Periode des Kosakentbums von seiner Entstehung 
bis sur Veruneiniguna mii den Polen. — Den slavischen BrAdem. 
Gedicht von DaniloMiaka. — Spuren heidnischer Kdtnr in Reussen 
nach Nationalliedem, Mirchen nnd historischen Aafzeichnanffen. 
Von Engen ZgafskJJ — Theures Land gehab Dich wohl., Gedicht 
von Komel Manastirsky. — Der Zitteraal. Von Ivan Gi^ka. — 
Nachrichten. — Bibliog raphie. 

B H ^ a. 

Blatt für Daterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovid 

No. 1. Belgrad. 1868. 

Der Messias. Ein Gedicht — Die Sprache und die Sprach- 
wissenschaft — Die ^twe. Ein Gedicht - Der Mörder. Eine 
Ersibinng von 0. Fedkovic. Ans dem Kleinrussischen — Serbische 
Volkslieder. Mitaetheilt von Jovan Millcovic. — Der Todte unter 
den Lebendigen. Srslhlung von Dragutin Vadnij. — Bete su Gott 
Gedicht von Sina Pavlovif — Volksm&rchen. — Die s&dslavische 
Akademie der IHssenschaften in Agram. -— Literarisches. 



C B t T %• 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Gyrill A. Sab ov. 
No. 1. Ungvar. 1868. 

Nei^jahrsbetrachtnng. Vom Redacteur. — Das Neigahr. 

Gedicht » Ptaie Kochankn. — Offener Brief an die Redaction. 

Beschreibung der Makovica. Von A. Pavlovid. — Sitsnngsproto- 
kolle des Vereins des heiligen Basilins des Gr. — Miscellen. 

Böhmische illastrirte Zeitung. 

Redactenr: V. Hilek. 
No. 4. Prag. 1868. 

Der Morgenstern. Novelle von Karoline SvetUu — Altrussische 
Rhapsodien. Von J. Gebauer. — Die Burg Stemberg in Mihren. 

Büt niustration.) Fraa im Jahre 1606. (Mit Dlustration.) — 
e rassische Schanspielenn Fedotova. (Mit Illustration.) — Ein 
illustrirtes Jaadmesser. — Felspartie Kras in Krain. (Mit Illustra- 
tion.) — Karl Jaromir Erben. — Literatur» und Knns tnachrichten. 

Böhmische illastrirte Zeitung. 

Redacteur: Em. Tonner. 
No. 4. Prag 1868. 

Politische Uebersicht — Dr. Klaudy. BOrffermeister von Prag. 
(Mit Portrait) — Der Zerrissene. — Boiena fiimcovs. (Mit Por> 
trait) — Die christliche Baukunst (Mit Abbildnnff der St Markus- 
kircbe in Venedig.) ^ Dubrovsk;^. — Der Kapitelplats in Amm. 
— Der Drahtbinder bei dem böhmischen Bauer. (Genrebil<L) — 
Die Rainen der Burg Zvikov. (Mit Abbildung.) — Die Fischotter. 
(Bfit Abbildung.) ~ Böhmische Mausen. — Eine Dampfspritse. 
(Mit Abbüdung.) — Literatur und Kunst — Bibliographie. 



Die Bucbhandlung von Sehmaler dk Pech in Bnoteen empfllehlt slcii mr Besorgung von 
BAehom und Zeitschriften aller slavischen Dialelste. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautien. — Druck von L. A. DonLcrhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Cmo.aiip'i»). 



Preis: Tierteljfthrlich 20 Neugroschen ^ 1 fl. 20zr. ö. W. Alle Buchhandlangen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 
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IMo slavischon Oftsto in RiunlaBil 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetaung.) 

Dienstag am 9^21. Mai waren die alaviaeben GXste von 
der Stadt Aloakau zum Danket nach Sokolniki — einem 
Park ausserhalb der Stadt — eingeladen, wo dasselbe in 
einen auf dem sogenannten Sirjajev* Felde aufgescblagenen 
grossen Zelte stattfinden sollte. In diesem Zelte hatten die 
ReprXsentanteo der alten russiseheu Hauptstadt bei dem vor 
Kurzem stattgefundeueu Besuebe des Kaisers diesem und 
dem in seiner Begleitung sich befindenden König von Griechen- 
land und mehreren Blitgliedern der Kaiserlieheii Familie ein 
gitfnzeudes Fest gegeben, und benutzten nun diese Rflume, 
um darin die slaviscben GSste in wQrdiger Weise zu bewirtben. 

Da dieses nalfirlicher Weise allgemein bekannt war, so 
sammelten sieh bereits in den ersten Nachmittagsstunden 
kleinere und grössere Gruppen von Blensehen in den Strassen, 
durch welche unser Weg aus dem Hitel Kokorjev nach 
Sokolniki führte. Wir fuhren etwa gegen 8 Uhr dahin ab 
und zwar in Begleitung einer grössern Anzahl von Mitgliedern 
des Moskauer Slaveiicomite's. Simmtliche Wagen waren 
mit je vier Pferden gleicher Farbe bespannt, welche in einer 
Reihe nebeneinander gingen und silberbesehlagenes Geschirr 
aufgelegt hatten. Das Wetter war an diesem Tage prächtig 
und dieses war für uns um so angenehmer, da wir auf diese 
Weise mit zurQckgeschlagenen Kutschdecken fahren konnten. 

Dnser Zug war imposant zu nennen und machte selbst 
iid den Moskauern, die doch an Ausserordentliches ziemlich 
gewöhnt sind, bedeutendes Aufsehen. Unterwegs wurden 
wir vom Publikum auf das Freundlichste begrOsst und je 
weiter wir gelangten, um so grösser war die Anzahl von 
Wagen und Menschen, die alle nach Sokolniki strömten. 

Das Zelt, in welchem das Banket stattfand, bildete ein 
grosses Kreuz mit Emporen und die Tische mochten onge- 
Ikbr 800 — 900 Couverts enthalten. Die Anzahl simmtlicher 
slaviscben Gtfste betrug 82 und die übrigen Plitze waren 
von russischen Theilnehmern . eingenommen , von denen ein 
jeder für sein Billtt hatte 10 Rubel S. bezahlen mOssen, 
und doch halte man viele Hunderte zurOckgewiesen, weil es 
an weiterem Raum mangelte. Das Zelt war mit Krinzen 
und Guirlanden ausgeputzt $ zur schönsten Zierde gereichte 

jedoch das Brustbild des Kaisers, welches sich in einer 



prachtvollen Gruppe von Kosen und andern blühenden Ge- 
wflchseu befand, deren Dull sich weithin verbreitete. 

Das Mahl begann um 5 Uhr und die slavischen Güste, 
denen auch mehrere Moskauer Comitemitglieder zugetheift 
waren, hatten ihre Plfilze an den beiden mittelsten Tafeln 
zugewiesen erhalten. Zwischen diesen beiden Tischen war 
die Fahne des heil. Cyrillus und Blethodius, welche Sirjajev 
der Blinde hatte snfertigen lassen (cf. Gentralblatt No.45, 1867) 
aufgestellt und unter ihr war der Platz, von dem aus die 
Redner zu sprechen hatten. Ein jeder Theilnehmer fand bei 
seinem Couvert den künstlerisch ausgeführten Speisezettel, 
sowie ein Heftchen Gedichte von Tjutöev, Chomjakov, Aksa* 
kov, Fürst Vjazeniskij und Berg, welche meist alle die sla- 
vische Idee behandelten. 

Das Orchester trug zuvörderst den serbischen Marsch: 
„Ide Serbin u vo jnike^^ vor und es folgten dann im Verlaufe 
des Festmahls verschiedene andere meist slavische Musikstttcke. 

Der erste Toast galt Sr. Bf ajeslfit dem Kaiser und wurde 
vom Fürsten oferbatov ausgebracht. Derselbe wurde enthu- 
siastisch aufgenommen, ebenso wie auch (ferjenige auf die 
Kaiserin, auf den GrossfÜrsten- Thronfolger und seine Ge- 
mahlin, uud auf das ganze erhabene Kaiserliche Haus. Nach 
dem ersten Toaste wurde die Nationalhymne zweimal gesungen 
und nach dem zweiten noch einmal wiederholt. 

Nach den olficiellen Toasten trat als erster Redner Herr 
Bf. P. Pogodin auf. Er sprach etwa in folgender Weise: 

„Durch das heutige Festmahl will Moskau, die erste 
Hauptstadt des russischen Kaiserreichs, den theuern slavi- 
schen Gasten, den Reprisentanten der slavischen Stimme, 
welche sich zu seiner gelehrten Festlichkeit einfand^i, auch 
seine Ehre beweisen. 

Mir ist der glänzende AulU*ag geworden, Ihnen, meine 
Herren, noch einmal die Gefühle unserer Zueignung, Ergeben- 
heit und Dankbarkeit für die brüderliche Bereitwilligkeit aus- 
zudrücken, mit der sie sich, nicht achtend vieler Beseh werden und 
Hindernisse, unsere freundlicbeEinladung anzunehmen beeiferten. 

Allein was soll ich Ihnen beute noch Anderes mehr 
sagen, als was Sie bei unserer allgemeinen Freude überall 
hörten und bei uns stets hören, in jeder Mioute, auf jedem 
Schritte, bei jeder Gelegenheit, direct vom Herzen, von der 
russischen Bevölkerung aller Stände, von Höhern und Niedern, 
von Gelehrten und Ungelehrten, von Alten und Jungen, von 
Minuern und Frauen! 
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Ein Redner ist daher glücklich zu nennen, wenn er 
nicht nach Worten fttr seine Rede zu suchen braucht, da sie 
weit besser und stKrker bei allen schon selbst gesprochen 
wird, in aller Herzen scbltfgt und auf jeder Zunge schwebt. 

Ich sage nur soviel, dass das brüderliche, feurige, im 
ganzen russischen Volke sich mit solcher Kraft zeigende 
Gefühl, sowohl für Sie, als auch für uns, als ein wichtiges 
glOckliches Zeichen gelten muss. Ihr Besuch niuss eine 
Epoche bilden in der Geschichte des gesammten Slaveuthums, 
und das alte Moskau schätzt sich glücklich, dass es ihm be- 
scbieden war, dem Vaterlande dadurch einen Dienst zu 
erweisen, dass es hierzu unerwarteter Weise den Austoss gab. 

Indem wir uns bei uuserm Feste des Friedens, der 
Eintracht und Liebe auf die Politik nicht einlassen, sprechen 
wir Russen in dieser feierlichen Minute, vor dem Angesicht 
/on ganz Europa, nur unseren aufrichtigen, tiefgefühltesten 
ind zugleich, wie wir sagen dürfen, loyalen und gerechten 
Wunsch aus, es möchten die slavidchen Stämme, — sie 
mögen jetzt unter einer Herrschaft stehen, unter welcher sie 
wollen, alle die Rechte geniessen, deren sich die europäischen 
Staatsbürger des 19. Jahrhunderts erfreuen (rauschender 
Beifall); es möchte keiner von ihnen mehr der ehemaligen 
unwürdigen Behandlung, Verhöhnung und Unterdrückung 
aasgesetzt sein, sie mögen heissen — Böhmen oder Serben, 
Kroaten oder Bulgaren, Slavonier oder Slovenen, Bosnier 
oder Montenegriner, Slovaken oder Mähren, Lausitzer oder 
Dalmatier, Russen in Galizien oder Polen. 

Ich habe den Namen der Polen erwähnt. Allein wo 
sind sie? Ich sehe keinen von ihnen allhier. weh! Sie 
allein unter allen Slaven stehen abseits und werfen uns 
grimmige Blicke zu. Wir scbliessen sie jedoch nicht aus 
der Familie aus, sondern, indem wir ihre verhängnissvolle 
Verblendung bitter beweinen, hegen wir den angelegentlich- 
sten Wunsch, sie möchten doch jetzt endlich ihre unnatür- 
liche Stellung einsehen, wo sie mit den Türken, diesen 
grimmigsten Feinden des Slavenihums, im engen Verbände 
stehen, während alle übrigen Slaven einander die zärtlichste 
Liebe erweisen. (Beifall.) 

dass sie doch das Vergangene vergessen, die Feind- 
schaft bei Seite lassen und dem Grossmuthe uusers geliebten 
Herrschers, der den Namen ihres ersten Wohlthäters Alexan- 
der trägt, vertrauen wollten! Dann würde unsre russische 
und slavische Freude vollkommen sein. 

Ich schliesse meine Rede mit den Worten: „Es möge 
den Slaven Wohlergehen und der barmherzige Gott möge 
ihnen nach allen den Leiden bessere, glücklichere Tage senden. 
Es möge sich das geistige, herzliche Band zwischen ihnen 
mehr und mehr befestigen. Es möge dieser Besuch den 
Anfang bilden zu unausgesetztemVerkehr unter sich, zum Besten 
der Wissenschan, der Industrie, des Handels und der Coloni- 
salion, — zum Besten aller ihrer Mundarten und der einen 
nothwendigen , zu diesem Zwecke von ihnen auserwählten 
Sprache und Schrift. Staval 2ivio! Ural'' (Beifall.) 

Hierauf las der serbische Dichter Herr Subbotiö sein, 
in serbischer Sprache verfasstes Gedicht „Begrüssung Moskau^s** 
vor und es wurde ihm hierbei vielfach applaudirt Er hatte es 
übrigens drucken und an sämmtlicbe An wesende vertheilen lassen. 



Nadi ihm erhob sich Herr 1. S. Aksakov und htell fol- 
gende Rede: „Unser Moskauer Fest ist eigentlich ein Fest 
für die ganze slavische Welt Diese unsere erste gesanoil- 
slavisebe Zusammenkunft ist eine Thatsaehe von grosser 
historischer Bedeutung. Sie setzt den Gränzstein zwisehen 
unserer gemeinsamen slavischen Vergangenheit und unserer 
gemeinsamen slavischen Zukunft. Von nun an beginnt dne 
neue Periode, eine neue Aera in der Geschichte des Slaven- 
thums. (Rauschender Beifall.) 

Allein wir haben es nicht mit dieser Zusammenkunft 
allein zu thun. Was feiern wir denn eigentlich hier? Ist 
etwa ein glänzender blutiger Sieg gewonnen worden? Hat 
man irgend einen bedeutenden materiellen Gewinn erlaugt? 
Allerdings wurde ein Sieg gewonnen, aber ein unblutiger, 
ein grosser moralischer Sieg — über uns selbst (Beifall), 
über den Geist des Zweifels, über unsern Kleinmuth, unsem 
Stolz und unsern Stammegoismus (Beifall). Es ist dieses 
in der That ein grosser Gewinn: wir haben uns selbst und 
ein Freund hat den andern gewonnen. ( B e i f a 1 1.) Unser Fest 
ist ein Fest der Selbsterkenntniss de^ slavischen, im Schmelz- 
ofen aller möglichen Trübsal und Versuchungen gereinigtcfl 
Geistes, welcher aus der Tiefe der Zeiten, durch all seinen 
vielhundertjährigen, vielfältigen, vielerleidenden Kampf — 
das heilige, durch Selbstkenntniss erneuerte Vermächtniss 
unserer slavischen Brüderschaft herüberbrachte. Von nun an 
ist diese Brüderschaft berufen, nicht mehr eine abstracto Idee, 
nicht mehr ein platonisches, unfruchtbares Geftibl zu bleiben, 
sondern um eine wirkliche, praktische, belebende Kraft sowohl 
in uns, als auch in Euch zu sein. (Rauschender Beifall.) 

Bruderschaft und Bruder — das sind die heiligsten 

Wörter in der Welt. In einem seiner Gedichte sagt Cho- 

mjakov : 

Lasst uns bedenken, dass der Name ^^rader" 
Der theaerste und heiligste auf Erden ist. 

(O BenoMmurL ju, ^to bto cjobo „(psTba'* 
Bcftzi CdioBi seii][ux% Aopoxce m cBsraft.) 

Ich nige hinzu, dass es nicht nur der heiligste aller Namen 
ist, sondern auch der mächtigste: in ihm ruht eine grosse 
geistige Kraft und der Lebenskern ftir die MenscbheiL Und 
wenn es die höchste Aufgabe der Menschheit ist, auf der 
Erde eine Brüderschaft zu bilden, so müssen wir Slaven Gott 
nir unsern Beruf danken. Und welche Brüderschaft sollen 
wir ins Leben rufen? Eine Brüderschaft auf einem Räume, 
der die halbe Welt einnimmt, eine Brüderschaft von 90 
Millionen Brüdern. (Ural Slava! Biviol) Es ist dies 
ein grosser Raum und es sind dieses anständige Verbältnisse. 

Namentlich in diesem Geftlhl der Brüderschaft scheint 
uns die Aufgabe unserer grossen slavischen Zukunft zn liegen. 
Namentlich in diesem Gefühl liegt der Beweis, dass es flir 
uns noch eine andere Aufgabe giebt, als die individuelle Auf- 
gabe jedes Mannes, etwas höheres, den persönlichen Stammes- 
egoismus absorbirendes, etwas, das sjch nicht in geograpisehe 
und politische Gränzen einschliessen ll(kit Unabhängig von 
der Form der politischen Zustände, in welchen der eine oder 
der andere slavische Stamm lebt, unabhängig auch and ausser- 
halb derselben ^ — existirt das slavische Volk, die slavische 
Welt, die slavische Brüderschaft. Und ein jeder slavisebe 
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SUmoi, welcher aus Kleinmutb oder aus Stolze diesem Ver- 
mfichtoiss uotreu wird, wendet sich von den Brfidern ab, 
verrMth die Brüderschaft, sagt sich von seinem eigenen Lebens- 
princip los, und muss — zu Grunde geben. (Beifall.) 
„Brflderscbaft bedeutet Liebe und Gleicbbeit^S ist ein unab- 
weisbarer Grundsatz der slaviscben Geschichte, und: Beb 
BüAWKMf BCk CB0604HH (Alle Brüder sind gross und alle 
frei) spricht ein russischer Poet zu den slaviscben Brüdern. 
Keiner soll vor dem andern prahlen und keiner darf sich 
über den andern erheben, es soll sich vielmehr ein Jeder 
erinnern, dass man von dem, dem viel gegeben wurde, auch 
viel fordern werde. (Beifall.) Derjenige, der Macht 
besitzt, soll sie zum Besten der Brüder verwenden; wer 
sich seiner Cultur erfreut, von dem verlangt man vor Allem, 
dass er auf das strengste die Reinheit der geistigen slavischen 
G rnnddemente erbflit .... Und wenn wir Russen uns 
darüber freuen, dass unser Reich bisher das einzige, voll- 
ständig unabhiingige mfichtige slavische Reich ist, so werden 
wir hierbei nicht unterlassen zu bedenken uud einzusehen, 
dass uns diese unsere Macht und ünabhSngigkeit eine bedeut- 
same Pflicht und eine grosse Verantwortlichkeit auferlegt. 
Der Beruf Russlands ist es — die slavische Brüderschaft 
ins Leben zu rufen und alle Brüder der Freiheit und des 
Lebens theilhaftig zu machen. (Rauschender Beifall.) 

Lasset uns diese Brüderschaft wahren als unsern theuer- 
sten Schatz, als unsern besten Reichthum, als ein VermXcbt- 
niss der Geschichte, als ein Unterpfand unserer Zukunft, als 
unsere bauptsficblicbste unüberwindlichste Kraft, höher und 
mächtiger als alle irdischen materiellen Krtffte. Es mOge 
von uns fern bleiben der Geist des Zweifels und der Geist 
des HoehmuthesI Es mOge Russland seine brüderliche Pflicht 
erftillen! Es mögen alle den Sinn des Slaventhums 
erfassen! Trachtet vor Allem nach der Brüderschaft, so 
wird Eudi das andere alles zufallen. 

Wir sind hier Arbeiter an einem gemeinsamen Werke. 
Unser Fest ist ein Fest von Arbeitern. Wir feiern hier 
den Anfang, den Beginn der neuen slavischen Arbeit ..... 
(Beifall.) Meine Herreu! Ein Hoch auf unsere gemein- 
same slavische Arbeit! (Sfava, Zivio!)" 

(Fortsetzung folgt.) 



PorsoialleBi Utoratnr-nnilKiiiuitiiottxoii. 

Bussisches. 

* Als Resultat des jungst in St Petersburg abgehalte- 
nen Natorforscher-Congresa ist zn melden: die Begründung 
von Stipendien für Studenten, die sieb der Naturforsctiung 
mit Eifer widmen; die Constituirung naturwissenschaftlicher 
Vereine an allen russischen Universitäten; die Erricbtang 
eines Chemiker -Vereins in St. Petersburg und Einbenifong 
eines Natnrforscher-Congresses für 1869 in Moskau, 

* Aus Warschan meldete neulich ein Telegramm : ,» Aul 
der hiesigen Universität wurde in Gegenwart mehrerer Ver- 
treter der Regierung der erste Vortrag über die Geschichte 
Russlands in russischer Sprache gehalten. Die BeseUnng 
der Lehrstuhle für russische und slavische Literatur steht 
demnächst bevor. <^ 

* In Moskau erschien; ,, IIpoesftnieHie ■ lanuBsanüi. 
(Aofklärong und Citilisation.)'' Vom Pursten Michael Goli- 



cjn. — Desgleichen: „noco6lH n HTenin ■ wajHtBin gpevBmrk 
KiaccHKOBi. (Anleitung snm Lesen und Verstehen der alten 
Klassiker.)'' Erstes Heft : Caesar, De bello Gallico.'' Text, 
Erklärung und russische Uebersetzong.) 

* In Wilna erschien: ,,Apxeorpa*BveeKÜ e6opBHn aokj- 
MCHTon, OTHOcimpncA KiacTopla eftseposansAHoft Pyca. (Archäo- 
graphische Sammlung von Docnmenten, welche sich auf da« 
nordwestliche Bnssland beliehen.)'' Erster Theil. — Der 
2. — 6. Theil ist unter der Presse. 

Böhmisches. 

* Die in der vorigen Nummer erwähnten Beschlüsse 
des Prager akademischen Senats betreils der Anträge des k. 
böhmischen Landtages ober die Durchführung der sprach- 
lichen Gleichberechtigung lauten folgendermassen : ad I. 
Allen Professoren und Docenten mit Ausnahme jener, die 
lateinisch vortragen, sei es freigestellt, ihre Vortiäge in der 
deutschen oder böhmischen Sprache in halten, wenn sie nicht 
etwa schon in Folge ihrer Ernennung au die eine oder die 
andere Vortrags-Sprache gebunden sind. ad. II. Für einen 
jeden Gegenstand der Staatsprüfungen sind wenigstens swei 
Professoren au ernennen, die verpflichtet sind, die gebührende 
Anzahl von Stunden sn lesen, u. z. Einer in böhmischer, der 
Andere in deutscher Sprache. Die Ernennung zum ordent- 
lichen Professor hat nach Verdienst und ohne Rücksicht auf 
die Sprache zu erfolgen, doch ist in Hinkunft kein Professor 
für Vorträge in beiden Sprachen zn ernennen. Um dieses 
Ziel zn erreichen, möge daa Ministerium: 1. die gegenwärtig 
bereits ernannten Professoren auffordern, sich auszusprechen, 
ob sie im Stande wären, böhmische Vorträge zu halten und 
sich hiezn zu verpflichten, 2. auf geeignet«) Weise öffentlich 
zu erklären, für welche Gegenstände es bereit ist sofort 
Professoren zu ernennen, sobald sich Männer flnden, die sich 
mit vollkommener Befähigung hiezu auszuweisen im Stande 
sind. Professoren demonstrativer Gegenstände sind ohne 
Rocksicht auf die Sprache in gleicher Weise mit den erfor* 
derlichen Lehrmitteln zu versehen. 

Ob und inwieweit dies durch gemeinschaftliche Benutzung 
jener Lehrmittel geschehen kann, die bereits vorbanden sind 
oder durch Einrichtung eigener Laboratorien, Kabinete, 
Sammlungen n. s. w. für einen jeden besondern, oder theil s 
durch gemeinschaftliche tbeila durch separate Benutzung, ist 
von Fall zu Fall zu entscheiden, ad. III. Bei keiner Prü- 
fung an der Universität besteht ein gesetzliches Hindemiss 
gegen den Gebrauch der deutschen oder böhmischen Sprache 
mit Ausnahme der Bestimmung ad V. Private Kolloquien 
können in der Sprache, in der der Ge^nstand vorgetragen 
wurde; Kolloquien zum Zwecke der Habilitation der Privat- 
docenten in der Sprache, in der die Habilitationschriflt ver- 
fasst ist, abgelegt werden, ad IV. Die Staatsprnfungs-Kom- 
mission ist nach Möglichkeit und möglichst bald so zusam- 
menzustellen, dass die Prüfungen entweder ganz oder zum 
Tbeile in dereinen oder der anderen Sprache abgelegt werden 
können. Soll die Prüfung zum Theil in beiden Landesspra- 
chen abgelegt werden, so möge der Studirende in seinem 
Gesuche für einen jeden G^pnstand die Sprache anzeigen 
und sich ausweisen, dass er ihn in dieser Sprache gebort 
bat. Ueber diese Frage möge das Ministerium auch die 
Kommission zur Prüfung der Gymnasiallebramtskandidaten 
vernehmen, so wie es bereits betreffs der juridischen Kom* 
missioneu der Fall war. ad V. Die Professoren, sie mögen 
deutsch oder böhmisch vortragen, sind gleich berechtigt, an 
den Rigorosenprufnngen tbeilzunehmen. 2. Die Rigorosen- 
ordnung kann zur Gänze in der einen oder der andern 
Sprache abgelegt werden, wenn es nach dem jeweiligen Stande 
des Personales möglich ist, eine Kommission aua solchen 
Mitgliedem zusammenzusetzen, die in der betreffenden Sprache 
zn prüfen im Stande sind. 2. Die Rigorosenprnfung kann 
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10 m Theil in beiden Sprachen abgelegt werden, wenn blos 
Einer oder blos Einige der Prüfenden im Stande sind, in der 
gewSnscbten Sprache an prafen, die andern aber das Vor* 
gebrachte verstehen. — 4. Die einaelnen Fakoltatskollegien 
seien aofsnfordem, sich darober aosxnsprechen , ob ond in 
wie weit es möglich wäre, nach diesem Frincip ood nach 
der bei den einielnen Fakultäten bestehenden Einrichtnog, 
eine böhmische Prufongpricommission sofort aosammensostellen« 
Eine solche Aoffordemng wäre von Zeit an Zeit ao wieder« 
holen ond sei es auch den Kollegien selbst freigestellt, ans 
eigener Initiative hieriber Antrage stellen ao dorfen. 

* In Wien bei K« CsermÄk erschien: ,,Kongress v 
Moskvi a Propaganda panslavistA. (DerCongress in Moskau 
nnd die Propaganda der Panalavisten.)** Von Julian Rlaczko. 
— Es ist dies eine böhmische Uebersetzuog des bekannten 
Klacako^schen antialavischen, in der ,|Revne des Denx Mondes* 
abgedruckten Artikels. Es erschien derselbe auch als beson- 
deres Pamphlet in polnischer Sprache. 
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U» slavlsekMi Mste tat RuslaBd 

von Wtte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(FortMUnng.} 

Nach Herrn Akaakov trat Herr Dr. ftien^er unter die 
Palme des heiligett Cyrtllus und Metbodius und birlt eine 
gewichüge, jedodi von denen, su deren Gunsten sie gehalten 
war, höchst ondankbar aufgenommene Rede, wie dies die 
polaisehen Zeitungen und das Klaczko^sche Pamphlet in aus- 
reichendster Weise bezeugen. Mit dem polnischen Adel ist 
eben kein Compromiss su schliessen, er will eben herrseben 
oder untergehen und schiigt dafUr sogar seine slavische 
Nationalitit in die Schanze, indem er sich für seine separa- 
Ustischen Zwecke sogar mit den Hauptfeinden des Gbrislen- 
thnms, mit den Türken, verbindet. Herr Dr. Hiegcr sprach 
ongeAbr folgende Worte: ,ySlavische BrOderl Erlauben Sie 
mir einige Worte unter der Fahne der heiligen Brflder Cy- 
riiins und Metbodius, unserer gemeinsamen Apostel zu sagen I 
Sie kamen, nur von christlicher Liebe geleitel, in unsere 
Miete, um uns die christliche Uebe zu verkQndigen. (Bei- 
fall*) Dieser heilige Zweck fahrte sie su uns; und weil 
dieser Zweck ein erhabener und heiliger war, so verlieh 
Gott sowohl ihrem Beginnen seinen Segen, als auch dem 
Volke, welchem sie die ehrisüiche Lfehi*e brachten. Sie 
empfahlen ihm ganz besonders den Satz: „Was du nicht 
willst, dass dir geschehe, das thue auch einem andern nicbt.^* 
(Beifall.) Andere slavische SUbnme erhielten das Christen- 
tbum von andern Völkern, allein weil die VerkQndiger dessel- 
ben nicht von der reinen christlichen Liebe geleitet wurden, 
sondern vom Egoismus, so wurden diese slaviscben Stimme 
auch ihrer Nationalität beraubt. (Beifall.) Auf diese 
Weise wurde die ganze Hilfte von Deutschland dem Slaven- 
thum entfremdet, ja sogar dort, wo Italiener den Slaven das 
Christentbum verkOndigten, wurden diese in bedeutender An- 
zahl italienisirt 

Der Slave blieb jedoch dort seiner Nationalitit getreu, 

wo ihm das Evangelium der Liebe und Gnade durch die 
heiligen beiden slaviscben Apostel gepredigt worden war. 
(Beifall.) Mrine Herren, mein hochgeehrter Freund, dessen 
Name mit jedem slaviscben Streben in Rüssland eng verbunden 
ist, Herr Aksakov, sprach die Meinung aus, Bussland sei 
von Gott berufen, um die slavische Brüderscban im Geiste 
der Freiheit ins Leben zu rufen. (Beifall.) Wir alle, 



die wir nach Moskau kamen, ftihlcn vom ganzen Herzen, 
von ganzer Seele die hohe Bedeutung dieser Worte. Wir 
alle sind heute froh in reiner, edler Freude wie Brüder: 
jedoch alle menschliche Freude trägt leider auch einen Tropfen 
Bitterkeit in sich. Gott weiss es, dass es mir schwer ankommt, 
die heutige allgemeine Freude mit einem solchen Tropfen zu 
verbittern. Der hochgeehrte erste Redner am heutigen Feste, 
Herr Akademiker Pogodiu, einer der ersten Vertreter des 
Slaventhums in Russland, ein Mann, dessen Verdienste ich 
auf das Höchste schitze (Beifall), sprach vorher das köst- 
liche Wort aus: „Wir Russen wünschen auch den Polen 
Glück und Wohlergeheu.'' (Allgemeiner Beifall.) 

Ich bemerke leider, dass sich von der brüderlichen 
Zusammenkunft aller Slaven nur die Polen absentirt haben 
und sich von unserer brüderlichen Umarmung fern halten. 
(Bei fall.) Ich glaube, dass ein solches auffklliges Benehmen 
nicht ohne allen Grund sein kann. Als bei Ihnen der letzte 
Krieg, leider ein Bruderkrieg, wOthete, forderte einer von 
Ihren Mitbürgern die Böhmen zur Abgabe eines unparteiischen 
Urtheils auf, denn damals war ganz Europa gegen Russland 
feindlich gesinnt. Meine Herren, mein Freund und Schwieger- 
vater Palacky und ich haben es in der damaligen Zeit, als 
ganz Europa, als alle Völker des Occidents ihre Stimme 
gegen Russland erhoben und ihre Sympathie fUr den Aufstand 
zu erkennen gaben, frei ausgesprochen, dass wir das Vor- 
gehen der Polen für ein Unglück ansehen (allgemeiner 
Beifall) und dass wir das, was sie gegen das russische 
Volk selbst schreiben, ftlr ein grosses, dem eigenen Broder 
zugeltlgtes Unrecht erachten. (Beifall.) Meine Herren, 
wir Böhmen als Brüder der Russen und Polen haben uns 
bemüht, ein richtiges Urtheil über den einen nnd den andern 
unserer Brüder zu gewinnen. Wir haben aus der Geschichte 
erkannt, i^elcb grosses Unrecht der polnische Adel und die 
polnische Regierung dem russischen Volke zufügte, indem 
sie ihm den kleiurussischen Zweig entfremdele und ihm durch 
verwerfliche Mittel die sogenannte Union aufzwang. (Bei- 
fall.) Wir haben dieses oflen und frei als ein Unrecht 
anerkannt; wir haben Ihren Wunsch, dieses, von Ihnen mit 
Gewalt abgetiennte Gebiet wieder mit Ihnen vereinigt zu 
sehen, für gerechtfertigt augeseben ; wir haben auch erklärt, 
dass ein Zweig des russischen Volkes auch das volle Recht 
hat, sich mit Ihnen wieder zu vereinigen, mit denen er nach 
dcuk Urtheil der Wissenschaft ein Volk bildet. (Beifall.) 
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AKeio wir haben auch die Meiouog nicht bergen kennen, 
das« auch die Polen, dieser Zweig des Westslavenlhums, 
welcher sich von dem russischen Volke seiner Sprache und 
Geschichte nach unterscheidet, ein Recht auf ihre nationale 
Existenz haben. Und die Worte meines hochgeehrten Freun- 
des Pogodin bürgen mir daltlr« dass alle gerechtgesinnte 
Russen den Polen dieses Recht zugestehen ; wir Westslaven 
aber sehen in einer solchen Anerkennung den Hauptgrund 
der Uebereinstimmung und der bessern Zukunft der Slaven. 

Die gegenseitige Liebe der Slaven, ihre gesanimtslavische 
Brüderschaft würde, meine Herren, keine Wahrheit sein, 
sondern sie wfire ein leeres Wort, wenn sich der Egoismus 
eines Stammes, wie der hochzuverehreode Herr Aksakov 
sagte, über alle andern Slffmme überheben, ich will nicht 
sagen, sich absorbiren wollte (Grosse Unruhe); die 
wahre brüderliche Liebe, der richtige Panslavismus wäre 
nur dann unter aus möglich, wenn einer den andern als 
seinen ebenbürtigen und gleichberechtigten Bruder ansieht. 
(Beifall.) 

Bleine Herren, als der polnische Aufstand ausbrach, so 
sprachen wir es aus, dass er ein Unglück für die Polen 
sei, und wir erkannten zugleich, dass er der Grund des Un* 
rechts sei, welches man den Russen in der ganzen Welt 
zufüge. Jetzt spreche ich es aus, dass dieser Aufstand ausser- 
dem auch ein Unglück itir das gesammte Slavenlhum war. 
(Beifall.) Das Herz zweier slavischen Stimme wurde 
niit Bitterkeit gegen einander erfüllt und, meine Herren, so 
lange diese unbegriinzte, durch die brüderliche Liebe nicht 
besfinftigte Feindschaft dauern wird, so lange ein einziger 
slavische Stamm bei unserer allgemeinen slavischen Versamm- 
lung draussen vor der Thfire steht, so lange als ein slavi- 
scher Stamm aus Besorgniss um seine nationale Existenz 
sich gegen die übrigen Slaven stellen und ihre PIfine durch- 
kreuzen wird: so lange wird auch keine Einigkeit, kein 
rechter Fortschritt in unserer staatsbürgerlichen Entwickelung 
stattfinden können. (Beifall von der einen, Zischen 
von der andern Seite.) 

Meine Herren! wir wollen eine Lehre aus der slavi- 
schen Geschichte ziehen! Ehedem nahmen die Stumme der 
Elbslaven halb Deutschland ein, sie lebten jedoch von einander 
getrennt und einer suchte sich den ondern im Wege des 
Krieges zu unterwerfen. In diesen ihren brudermörderischen 
Rümpfen riefen sie ihre deutschen Nachbarn, ihre Feinde, 
gegen die slavischen Brüder zu Hülfe, und indem so einer 
den andern unterwarf, kamen sie einer nach dem andern 
unter das fremde Joch und gingen zu Grunde. (Beifall.) 
Wer bürgt Ihnen dafür, meine Herreu, dass sich dieser Fall 
nicht wiederholt, wenn wir die Lehren der Geschichte und 
den Eingebungen der brüderlichen Liehe nicht folgen wollen? 
Wenn der Kampf zwischen deu Polen und Russen fortgesetzt 
wird, wenn die erstem sich im Kampf um ihre Existenz 
soweit vergessen, dass sie die Deutschen, welche ihre Kriegs- 
macht so sehr verstärkt haben, gegen die Russen zu Hülfe 
rufen? (Grosse Unruhe auf verschiedenen Seiten.) 
Ich sehe leider voraus, dass in diesen Kämpfen, so oder 
anders, noch ein grosser .slavischer Stamm seinen Untergaug 
findet. Wohin gelangt auf diese Weise unser Slaventhum? 



Wie soll bei diesem bnidermörderiscben Kampfe das grosse 
slavische Volk, welches die Hilfte von Europa einnimmt» 
seinen Beruf zu der Civilisation der MeDsebheit erfttlleo. 

Ich hoffe, die Geschiebte wird uns insoweit eine Lehre- 
rin sein, dass wir, von der rechten Gegenseitigkeit und 
brüderlichen Liebe durchdrungen, erkennen, dass wir einen 
andern Weg einschlagen müssen, als ehedem die unglücklieben 
Elbslaven. (Beifall.) 

Ich habe schon vorher bemerkt, es bitten die Polen 
während des Krieges nicht nur der russischen Regienmg 
und Armee, sondern auch dem russischen Volke Unreehl 
gethan; wir sahen es, wie sich viele derselben bemühten 
den russischen Namen in Europa zu verdXebtigen und anzu- 
schwHi'zen. Wir übrigen Slaven beurtbeilten dieses jedoch 
nach den Eingebungen des Bruderherzens. Wir sahen, wie 
viel Unrecht Ihnen zngeftigt wurde und begriffen recht gut 
die Bitterkeit, welche dieses Unrecht in Ihren Herzen hervor- 
rief. Allein wir alle fragen Sie: was geschiebt, wenn ein 
Freund den andern beleidigt und wenn der Beleidigte diesen 
besiegt? Soll die^e gegenseitige Bitterkeit, soll diese Feind- 
schaft unter ihnen ewig wUhren? Ich glaube, dass hier der 
Moment eintritt, wo sich die brüderliche Liebe zeigen mitss. 
In diesem entscheidenden Moment soll der Sieger zu dem 
besiegten Brndejr grossmflthig sprechen: „leb habe dich ge- 
bändigt, dn bist ganz in meinen HSnden und ich kann alles 
mit dir thun, was mir gefkllt Ich will jedoch mit dir brader- 
lich verfahren. Ich will dir dein Recht und deine Existenz 
schenken.'' (Beifall einerseits, Zischen anderer- 
seits.) 

Meine Herren, die gegenwürtige Versammlung ist nicht 
dazu da, um politische Fragen zu entscheiden. Wenn Sie 
mich fragen, wie dieses Friedenswerk zu Stande gebracht 
werden soll, so kann das der Gegenstand einer ruhigen, 
vorortheilslosen Verhandlung politischer Kopie sein, vor allem 
aber die Sorge Ihres erhabenen Herrschers: eine Aufgabe, 
in der That würdig seines grundgütigen Herzens und ent- 
sprechend den Intentionen eines Mannes, welcher so vielen 
Millionen die Freiheit schenkte (allgemeiner Beifall), 
ja eines Mannes, dessen Andenken dem ganzen Slaventhum 
für alle Zeiten unverg«tsslich bleibt Ihm bringe ich nicht 
nur als einem grossen Herrscher, sondern im Besondern, als 
einem edelgesinnten Slaven ein Hoch aus. (Rauschender 
Beifall.) 

Es kann, wie ich schon sagte, nicht meine Aufgabe sein, 
über die Mittel zu sprechen, wodurch dieser Zwist ausge- 
glichen werden soll; ich bin jedoch überzeugt, dass sieh bei 
gutem Willen von beiden Seilen ein Weg hierzu finden liesse. 
Meine Herren, zu diesen Worten veranlasste mich bei diesem 
unseren Bruderfeste die aufrichtige und reine Liebe zn Ihnen 
und zu den Polen. Mich leitete dabei der Gedanke, dass 
unser grosses slavische Werk so lange nicht zu rechter 
Vollendung gelangen kann, als es unter uns an der vollen 
Uebereinstimmung fehlt. Ich für meinen Theil gebe dii* Hoff- 
nung nicht auf, denn ich glaube an den Edelmutb slavischer 
Herzen — sowohl bei den Russen nis auch bei den Polen; 
— ich glaube an den menschlichen Verstand. Ich glaube 
daron, dass die Polen das wahre richtige Maass ihrer Rechte, 



27 



dass sie anerkennen, worin sie gegen Sie gefehlt and Ihnen 
Unrecht getban haben. (Beirall.) Ich wQnsche nicht, dass 
das russische Volk auch nur eine Spanne Land abtreten solle, 
wo dies die Ehre und das nationale Recht verbietet. Wenn 
jedoch die Zeit kommt, wo die Polen Ihre Rechte, die Rechte 
Ihrer Nationalität und insbesondere die Aechte des klein* 
russischen Zweiges aufrichtig und voilstHndig anerkennen, 
dann kommt die Reihe an Sie. Dann werden Sie als die 
Sieger und als die Stärkeren zeigen, dass es nicht Ihr Wille 
war, sie ihrer NatioualitSt zu berauben und dass Sie bereit 
sind, ihnen brüderliche Liebe zu beweisen. (Bei Till ige 
Zurufe, andererseits sich steigernde Unruhe.) 

Ich weiss, meine Herren, dass das, was ich hier gesagt 
habe, so manchen unter Ihnen nicht als recht erscheint. 
Allein Gott ist mein Zeuge, dass ich diese Worte aus auf- 
richtiger Liebe zu Ihnen, aus der Fülle meines, allen Slaven 
ergebeneu Herzens gesprochen habe. Ich bitte, sie in ruhige 
Uebcriegung ziehen zu wollen. Gott möge dieseu meinen 
Worten einen fruchtbaren Boden verleihen! — Ich weiss, 
dass Ihr Herz noch Bitterkeit itlblt, dass Ihre Wunden noch 
nicht alle geheilt sind. Allein es kommt die Zeit der ruhigen 
unparteiischen Beurtbeiluug und dann werden Sie sich aus- 
sprechen. Wie ich schon sagte, dass russische Recht darf 
nirgends einen Schaden erleiden. Allein wenn es auch die 
Polen ehrlich und loyal anerkennen, so hoffe ich, dass auch 
die Russen als gute Slaven, als ein grossmOthiges und seine 
Kraft kennendes Volk, als gute Söhne und getreue Nach- 
folger unserer heiligen Slavenapostel, unserer gemeinsamen 
Lehrer, dass unsere russischen Brüder zuerst das herrliche 
Wort der christlichen Liebe und Versöhiuing aussprechen 
werden." ( B e i f a 1 1.) (Fortsetning folgt) 



PersoaaUei^Iiltoratv^radKaiuiUietlMiL 

Russisches. 

* In Moskau erschien der zweite Theil der „Tpyjfu Moe- 
■OBCBaro apxeoAoni<iecKaro o6niecTBa. (Arbeiten des arcbiolo- 
giscben Vereins in Moskau.)" Wir finden darin unter Anderm: 
Ueber Bleiabdrocke im Bug-Flosse bei Drogiiin. Vom Grafen 
K. P. Tyikeviji. — Das nie schlummernde Auge des Heilan- 
des; ein Beitrag zur russischen Symbolik. Vom Grafen 
A. S. Uvarov. *- Die Symbolik der Edelsteine. Von D. O. 
Seping. — Auffindung von Altertbumern bei der Staiiis» 
Migulinskaja am Don. Vom Archimandrit AmfilochiJ. — 
Neuere Nachrichten von dem bulgarischen Epareben Jobann. 
Von M. P. Pogodin. — Ein Raochfass. — Die Kirche von 
GorodUde. Von N. A. Artleben, n. s. w. — Bibliographie. 
— Materialien für ein archäologisches Lexikon, (8 Druck* 
bogen). — Protokolle. 

* In St. Petersborg erschien: „Ha^a^ua« aatfjxa. (Elemen- 
tarfibel.)" Von N. Stdpjanskij. Zweite vervollständigte 
Auflage mit Bildern. 

"*" Das slavische Wohlthätigkeitscomit6, welches seit Anfang 
des Jahres 1858 besteht and seit dieser Zeit eine ansehn- 
liche Anzahl junger Bulgaren und Serben auf der Moskauer 
Universität und im dasigen geistlichen Seminar studiren licgs, 
die Slaven in der Türkei bei Kirchen- and Schulbaaten 
unterstützte ond sie mit kirchlichen und Untcrrichtsbüchern 
versorgte, hat es auf Grund der Nothstande und Verfolgon« 
gen in den sud» und westslavischen Lündem für nothig erachtet, 



seine Mittel su vermehren. Es hat daher beschlossen, im 
laofenden Winter literariache und musikalische Abende sa 
veranstalten. Am ersten Abende spielten und sangen die 
Damen Alexandrov, Mjeniöikov and Honor4 ond die Herren 
Robinstein und Laub. Unter Anderem kam auch das bobmi« 
sehe Lied „Kde domov mflj^ com Vortrag. Darauf sollen 
noch vier literarische Abende folgen, an welchen Vortrage 
mit Bezug anf das Slaventbum von den Herren Duvemoi, 
Kapnatin, Pogodin, Popov, Sotovjev, Öafev n. A. gehalten 
werden ond cum Schlnas wird noch ein musikalischer Abend 
gegeben. Das Billet für alle diese Vorstellungen koatet 
10 Rubel S. 

Erwähntem Comit6 ist neulich eine Summe von 367 
Rubeln S. „für die bedrängten West- und Sudslaven^ aoa 
Cbarkov sogegangen. 

* In Paris erschien: Les dooze ann^es du r^gne d^ Ale- 
xandre IL, emperenr de Russie. Von A. Papadopolo Vretos. 

^ In Moskau erschien: „OnpHHmnn. (Der Trabant des 
Caren.)^^ Tragödie in 5 Acten von J. J. Laiednikov. — 
Ferner: „Rs^e n uasb. (Reichatag und Purst, oder daa 
Staatswesen Russlands in den Zeiten der Rnrikovi5en.)'^ 
Historische Skixzen von V. J. SergijeviS. 

* In St. Petersborg erschien: y,G6opHnr& pyccRaro HCTopn- 
«lecKaro o6nieeTBa. (Arbeiten dea hiatoriachen Vereins.)*^ 
Erster Theil 1867. 

* An dem Congress russischer Naturforscher in St. Peters- 
burg betheiligten sich gegen 600 Mitglieder. 

* In Moskau erschien: ,,0 fLuanmmoA vanrnwü npncHO- 
naiuTBaro BucoKonpeoeMBiemrtimaro ^KiapeTa. (Das selige 
Ende des Mitropoliten Filaret)'^ Von Jeromonsch Meletij. 

*Kleinrnssisch. In Lembeig erschien: ^^jlbBoacBaa 
wI-STomicb c% 1496 no 1649 ro4^ (Chronik von Lemberg vom 
Jahre 1498 — 1649)^^ Herausgegeben von A. S. Petro^ev- 
sk\j. 1. Heft. 

Böhmisches. 

* Unter dem Titel „D£lnick6 Novinj (Arbeiterseitnng)« 
soll bei Kober in Prag demnächst ein neues Blatt für boh* 
mische Arbeiter erscheinen. 

* Von der böhmischen naturwissenschafUiehen Zeit- 
schrift ,|2iva^ ist das 3. diesjährige Heft erschienen. 

* In Prag erschien: „Divadelni ochotnik. (DerTheater- 
dilettant.)^ 8. Heft. Inhalt: „Öert na cemi. (Der Teufel 
auf der Erde.)^' Von J. K« Tjl. — „Vjchovatel v iepd. 
(Der Hofmeiater in der Heobe.)*^ Von Gorner. — Femer: 
„ Sotek , archiv rosmaru a vtipu. (Der Kobold , oder das 
Archiv für Humor und Witz.)^^ 5. Heft 

* In Pisek erschienen : „Zlate listky. (Ooldne Blattchen. 
Eine Gabe für zarte Mädchen.) ^^ Zusammengestellt von 
V. V. Janota. No. 5. 

Polnisches. 

* In Leipzig erschien in neuer Ausgabe: „Marja. 
Powie4ö ukrai&ska przes Antoniego Malcsewskiego. (Maria. 
Eine ukrainsche Sage.) 

* In Lembeig erschien: ,,Godyslaw-Pawei, dw6ch imion, 
dziejepisars polsko-taciAski wiekn trzjnastego. (Godjstaw 
Pawet, ein polnisch-lateinischer Geschichtsschreiber des drei* 
zehnten Jahrhunderts.)'^ Von A. Mosbach. 

Südslavisches. 

* Slovenisch. In Laibach erschien: ^Jesidnik il 
pomenki o slovenskem pisanji.^ Von J. Mara. 5. Jahrg. 
— Ferner: ,, Mazepa Jovan, hetman ukrajnski dobe Petra 
Velikega.^ Von J. Koseski. 

* Der Verein des beil. Mohor in Klagenfort hat be* 
schlössen 4 Preise aussuschreiben nnd zwar a) 150 Gulden 
für eine moralisch-belehrende Erzählung; b) 120 Gulden fir 
eine laudwirthschaftliche Schrift; c) 1()0 Gulden für 4 kurse 



moralisch belehrende Enihlungen, Qod d) 100 Oaldeo fSr 
4 knrie landwirtbscbaftliche oder anderweit gemeinnSuige 
Schriften. 

* Serbischkroatisch. Die kroatische Statthalterei 
hat Herrn Von2ina die Erlanbniss snr Herausgabe eines 
Journals verweigert. 

^ Der Pfarrer Bedenko in Korpina hat für die süd- 
slawische Akademie 100 Onlden gespendet. 

* In Neusats hat seit Neujahr eine neue Zeitschrifit 
unter dem Titel ,^cej|a'^ für kirchliche, Schul- und natio- 
nale Interessen sn erscheinen begonnen. Als Beiblatt hienu 
wird der ,,4yxoBiui dßopuMK^' herausgegeben. Bedacteur ist 
Herr Andr. Monaden6. 

* Neulich erschien : „MnoacKS cKyrnnTiBa, 4pxaHa j Rpa- 
Tytnj 1867. (Der Blichaelislandtag in Kragujevac 1867.)'^ 
Inhalt: 1. Die Adresse, welche der Deputirte der Stadt Jago- 
dina, Prota Jovan Jovanovi^, als Antwort auf die Thronrede 
bei der erwähnten Skupschtina vorschlug. 2. Die Vorlage 
desselben hinsichtlich der freien Presse. 3. Ein Artikel 
über diese Skupschtina, welchen die ,,Gep5aja'^ an bringen 
durch die Belgrader Censur verhindert wurde. 

* In Belgrad erachien: i^^Kajeiuapi ca meMaTaaMoir& khh- 
seeTBS Cp6ie. (Kalender mit dem Schematismus des Fürsten- 
thums Serbien, auf das Jahr 1868.)'' 

* Ans Senes in Macedonien wurde den Narodne Novine 
in Agram gemeldet, dass der dortige bulgarische Archäolog 



Verkoviö einige sehr alte Manuscripte, welche slavische 
Nationalpoesien enthalten, gefunden habe. 

Lausitzisch-Serbisches. 

^ Bei den lausitsischen Serben erscheinen folgende Zeit« 
Schriften. In der Oberlansits: 1) Serbske Nowiny. Politi- 
sches Wochenblatt. Bedacteur J. E. Smolef in Baotaen. 2) 
Luii2an. Belehrende und unterhaltende Zeitschrift. Bedacteur 
K. A. Fiedlef. 3) Kathoiski Posoh Religiöses Blatt für 
Katholiken. Eracheint alle 14 Tage unter Bedaction von 
M. Hornik iu Bautsen. 4) Missionski posol. Für evange- 
lische Christen. Erscheint monaUich unter Bedaction von 
E. Rychtaf und wird iu dem preussisehen Stidtehen Hojen- 
werda (Wojeres) gedruckt. — In der Niederlaosits: 6) Bram- 
borski serbski casnik. Politisches und unterhaltendes Wochen- 
blatt. Erscheint in Cottbus (Cho^ebuz, nicdcrlansitaiseh 
„ChoAebus^) unter Bedaction von äwjela. 

* In Bautsen erschien: „2iwjenja swjaljch. Po rjedie 
cyrkwinskich stawisnow spisal Handrij Du2man. (Lebeos- 
beschreibungen der Heiligen.)^ Von H. Du2man. 

* In Cottbus (in der Niederlausits) erschien: Hnlioenje 
tuioeje smjerii Maksirailiana, kejiora wot Meksiki, ka2 tei 
wot b^udnosöi Chariottj, iony togo kejiora. (Ersahlung 
von dem Tode Maxirailian^s, Kaisera von Mexiko, wie mach 
von dem Inrsinn Charlotten^ der Oemahlin dieses Raisera.) 
Von äwjela. 



A n z e i g e He 



Slovenski glasnik. 

Belletristisches and belehrendes Blatt. 

Bedacteur: A. Jan ei 16. 

No. 2. Klagenfurt. 186a 

Stadentengruss. Gedicht von Fr. Levec. — Doctor Karbonarius. 
Enihlung von J. JtuüL — Die verwunschene Prinzessin. Gedicht 
von D. H. TrnovskL — Gostinja. Novelle von F. Gelestin. — 
I>er Wein. Von J. Stritar. — ReiseskisEen. Von F. Eijavec. — 
Die Wichtigkeit von Nationalsagen und Liedern fOr die slovenische 
Mythologie. Von D. Tersteigak. — Literarische Skizzen. Von 
F. Ko2evar. — "Spiritus fiumliariB. Von Andrcjäkov Joie. -- 
Nationalsagen. Mitgetheilt von UVi^vec. — Literatur. — Miscellen. 



a T H 14 a. 
Blatt rOr Literatur und Unterhaltung. 

Bedacteur: A. Hadiic. 

No. 2. Neusatz. 1868. 

Die orthodoxe Glanhe im Norden. Von N. Begovic. — Osedjsji. 
Gedicht von Qj. Pavlovid. *- Mein Nichtbestimmtes. Novelle. — 
Kad kiiicasini. Gedicht von J. GrSic. — Die Serben und Serbinnen, 
vie sie sind. — Feuilleton. — Miscellen. - Literatur. -- Biblio- 
graphie. 

n P A B 4 A. 

Kleinrossisches Wochenblatt forWissenschaftundLiteratar. 

No. 2. Lemberg. 1868. 

Die Nachkonunen der ukrainschen Higdaniaken. Ersäblnng 
von P. Knlii. — Die erste Periode des Kosakenthums. — In der 
Fkemde. Gedichte von DaviloMlaka. — Sparen heidnischer Cultur 
in Reussen. — Kurze Geschichte des Kosakenthums. — Der Schmidt 
Gedicht von Zgarikij. — Biographie von P. Knlil — Hochzeits- 

Sibr&nche bei den rarstinnen von Gocul. Von Velvickvj. >- Eine 
olada. Mitgetheilt von 0. Barvinik^. — Ochrim auf dem Jahr- 
hunderte. Dramatisches Bild in 4 Abtheilungen. — Volksaberglauben. 
— Correspondenz. — Miscellen. — Bibliographie. 



PyC^Rlh ApiRBl. 

No. I. Moskau. 1868. 

Briefe der Kaiserin Marie Fedorovna an Fttrst Gagarin. — 
Tagebuch des Forsten Kurakin (1807). — Aus den Memoiren des 
Grafen Mamonov. — Ein Brief der Grossfiirstin Maria Niki^i^ev- 
na an Zukovskn. — D. B. BQertvyj's Ers&hlnngen. — Brief des 
Mitropoliten Filaret. 

C B t T l. 

Literarische Zeitschrift. 

Bedacteur Cyrfll A« Sabov. 

No.3. Ungvar. 1868. 

Oeffentliche Antwort auf den oifenen Brie£ (Schluss.) — Ant- 
wort dem lachenden Demokritos. — Correspondenz. — Miscellen* 

— Der Winter. Gedicht von Vladimur. — Panie-Kochanku. 

WLwhtj. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Bedacteur: V. H&lek. 

No. 6. Prag. 1868. 

Zigeuner u SlebenbOrgen. (Mit Illustration.) — Jittoka. 
Novelle von K. Svitli. — Ueber den Patriotismus böhmischer 
Frauen. Von V. Vl^ek. — Ans irischen Melodien. Von J. S14dek. 

— Ste&n Duian, Gar von Serbien. (Mit Abbildung.) — Die 
Barthobm&u8kirche,in Rakovnik. (Mit Abbildung.) — Der heilige 
Adalbert und die Vriorici. (Mit Illustration.) — IMe neuen Kiowe 
in Prag. (Mit Abbildung.) — Literatur. Kunst. 

Bedacteur: ujnro Deieliö. 
Nr. 5. Agram. 186a 

Schloss Medvjed. Eine Erzfthluiiff aus der kroatischen Ver- 
gangenheit — Ein serbisches Volkslied — Desdemona. Ers&hlnng 
von Herman. *- Die Familie. Von B. Lorkovic. — Unterhaltnngs- 
saloQ. — Rebus. 
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Uebor die Hethweadlgkett slafisoher 

Lohrkaiixelii. 

Der Schriftsteller Louis Leger, der gründlichste Kenner 
des Slaventbums unter den Franzosen,*) findet in dem Lections- 
plon an der Bibliothique imperiale eine bedeutende LOcke 
und fragt, warum man in der Zahl jener Sprachen, die in 
Kaeksicht auf Politik und Handel in Paris gelehrt werden, 
vor Allem keinen Lehrstuhl für die russische Sprache habe, 
obwol dort zwei dergleichen für das TOrkische sich befinden. 
Im Verlaufe seines Aufsatzes verlangt er auch einen Lehr- 
stuhl für die serbische Sprache. 

Er sagt in No. 7 (17. Januar 1868) der Revue des 
Cours litteraires unter Anderem: „Wiegt vielleicht die Türkei 
in der Waagschale der europäischen Geschichte mehr als 
Kussiand? Oder hat die russische Sprache keinen Nutzen 
im Hinblick auf die Politik und den Handel? Ich weiss in 
Wahrheit nicht, was man entgegnen könnte. Vielleicht wird 
man sageu, es sei unnütz, die Sprache von Leuten zu stu- 
diren, welche uns gern die Ehre erweisen, die unserige zu 
sprechen. Sei es! Aber wenn sie sich französisch ausdrücken, 
so sei man versichert, dass sie dabei nicht weniger russisch 
denken, und dass sie euch nur das sagen, was ihnen geffillig 
ist, euch wissen zu lassen. Ich möchte gern wissen, ob die 
Moskauer Zeitung, der russische Invalide und viele andere 
Journale, von denen wir nicht einmal den Namen kennen, 
französisch herausgegeben wei'den? Bedenkt man, dass sie 
ihr Echo finden in dem ganzen slavischen Europa, das heisst 
bei nahezu 80 Millionen Menschen? Bedenkt man, dass der 
Panslavismus und die orientalische Frage • . .? Jedoch ich 
will mich nicht auf dem Gebiete der Politik weiter wagen 
als det* Auschlugszettel der Bibliothique imperiale. Ich glaube, 
kein vernünfUger Mensch werde Bedenken tragen zuzugestehen, 
dass Russland wenigstens ebenso wie Japan und die malaii- 
sche Halbinsel (japauesisch und malaiisch wird an der Biblio- 
thique gelehrt) studirt zu werden verdiene. Nun aber ist 
es ülTenbar, dass Niemand oder beinahe Niemand bei uns 
russisch kennt Es ist beinahe dreissig Jahre, als Mr. de 
Cusline Russland durchreiste ohne ein Wort russisch 
zu kennen, mit einigen Edelleuten plauderte, und über 



*) 1d weiten Kreisen bekannt sind seine Werke: „La Bohtoe'* 
(in Yorbindung mit Josef Fric herausgegeben) und „Chants h^roi- 
ques et chansons popnlaires des Slaves de BohAme^. 



seinen Ausflog einen Vorrath von GeschwXtz zurück- 
brachte. Er machte daraus eine Sammlung, mischte einige 
politische Betrachtungen dazu, und diese Sammlung wurde 
das Handbuch unserer Publicisten. Ich weiss nicht, was man 
von einem Fremden sagen würde, welcher sich unterstünde, 
vier Bünde über uns zu schreiben, ohne ein Wort französisch 
zu verstehen. 

Mr. de Costiue sah indess trotz seiner Leichtfertigkeit 
sehr wohl, wo uns der Schuh drückt. „Die Russen,^' sagt 
er irgendwo, „haben einen grossen Vorzog vor uns; sie 
marschieren schon am hellen Tage, sie rücken in Sicherheit 
vorwärts. Die Unwissenheit, in der sie uns lassen, macht 
uns blind.^' Es wflre richtiger zu sagen : Die Unwissenheit, 
in der wir durch unsere SchuM verbleiben, verblendet uns. 
War das Buch des Mr. de Custine wohl geeignet diese 
Finsteroiss zu zerstreuen? Was haben wir gelernt, seitdem 
es erschienen ist? Die Sitten der Eskimo's studiren, ist 
gut; den furchtbarsten der europäischen Staaten grfindlieh 
kennen zu lernen, wäre noch besser. Ein sehr bekannter 
Russe, Mr. Herzen (in der 1. Nummer des neuen Kolokol, 
der in Genf französisch erscheint) sagte neulich: 

„Man schreibt Bücher, Artikel, Brochuren in französi- 
scher, englischer und deutscher Sprache; man hält Reden, 
schmiedet Wafleo, und di^ einzige Sache, die man unterlässt 

, ist ein ernstes Studium Russlands. Man glaubt, 

Russland zu kennen, wenn man Polen bedauert Im Ocei- 
dent kennt mau Kussland wirklich nicht Die Polen ignoriren 
es mit Vorbedacht*^ 

Wiederholen wir es kurz! Die russische Sprache wird 
von 60 Blillionen Menschen gesprochen; sie hat ebensoviel 
Literatur und gewiss mehr Zukunft in Europa als die tür- 
kische. Demnach, ich wiederhole es, wenn die türkische 
zwei Lehrkanzeln in Paris hat, muss auch die russische 
eine haben. 

Blöge man mir nicht entgegnen, das diese Lehrkanzel 
bereits im College de France unter der Rubrik „Slavische 
Sprache und Literatur'' bestehe. Zuvörderst existirt die 
„slavische'' Sprache ebenso wenig, als die „germanische" 
und „indoeuropäische". Es giebt eine todte slavische Sprache, 
das kirchenslavische. und vier lebende slavische Sprachen: 
die böhmische, die polnische, die russische und die serbische 
(ich übergebe die secundären Idiome, wie das bulgarische, 
slovenische und lausitzische etc.). Wenn der Professor jeder 
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von dieseo Spracheo ein Jahr widmet, so kehrt die ruasisehe 
jedes vierte Jahr wieder $ Obrigens bearbeitet das College 
de France die Wissenschaft und hat nichts zu thun mit der 
Politik und dem Handel. Darum hat das Russische natürlich 
seinen Platz an der Bibliothique imperiale. 

Ich verlange nicht zuviel und beanspruche für das Böh- 
mische und Polnische nicht dieselbe Ehre. Ich glaube, dass 
Böhmen und Polen keine internationale Existenz hat und 
dass das Studium ihrer Sprache ohne praktisches Interesse 
fttr uns ist (man könnte dies freilich ebenso gut von dem an 
der Bibliothique gelehrten Armenischen, Malaiischen und 
Hindostauischen sageu). Ich gebe das gegnerische Urtheil 
Aber diese Sprachen zu, aber ich wage es, einen Anspruch 
zu erheben fUr das Serbische, die diplomatische Sprache 
der Sttdslaven. Ich sagte in einer dei* letzten Nummer» der 
Revue (vom 7. December 1867), von weicher Wichtigkeit 
sie fUr diese wenig studirte Gruppe sei. Serbien und Bioute- 
negro sind ohne Zweifel kleine Staaten, aber von grosser 
Zukunft; mit ihnen unterbfilt Frankreich diplomatische Bezieh- 
ungen. Wir haben Konsulate iu andei*n slavischen Ltfnderu, 
in Bosnien, Bulgarien etc. Die Slaveu sind zahlreicher im 
ottomanischen Reiche als die Griechen und Osmanen. Ihre 
Zahl erhebt sich aufungentbr acht Millionen; eine ungeheure 
Ziffer, wenn man bedenkt, dass sie im gegebenen Augenblicke 
verzehnfacht werden kann durch die slaviscbe Solidarität. 
Kann man sie vernachiHssigeu? WOrde man bei ihnen Leute 
finden, welche französisch sprechen wie in Russland? Mr. 
Blanquit, der Oekooomist (Staatswirlbschailslehrer), welcher 
im Jahre 1841 mit einer Mission in Bulgarien betraut war, 
bestätigte die Schwierigkeiten, in die ihn unaufhörlich die 
Unkeuntniss der Sprache versetzte, uud er beklagte sich bitter 
Ober die geringen Dienste, die ihm unsere diplomatischen Agenten 
leisten konnten, da sie sich darauf beschrUnkten Secretaire 
ihrer Dragomaue zu sein. Wie Mr. de Custine , so war 
auch Mr. Blanquit ein Prediger in der Wüste. Alle unsere 
Forlschritte seit dreissig Jahren beschrünken sich in Betreff 
Russlands auf die Uebersetzung einiger Romane; in Betreff 
Serbiens auf die von einigen serbischen Volksliedern. Das 
ist recht gut, aber mau darf nicht vergessen, dass „diese 
Lieder heute oder morgen die Stimme der Kanone zur Be- 
gleitung habeu können^^ Dies Wort ist der Blühe wertb» 
überdacht zu werden: es ist von einem Slaven, der unter 
die grössten Schriftsteller des modernen Italiens gezffblt wird, 
von Tommaseo!^* 

Soviel von Louis Leger. Vielleicht unternimmt es ein 
gerechter Deutscher, auf den Lectionspiflnen der deutscheu 
Universitliten, die den Slaven noch nliher liegen, eine llhuliche 
Musterung zu halten, ihm überlassen wir es. Ober die 
Wiederbesetzung resp. Gründung von Lehrkanzeln für die 
slavischen Sprachen, insbesoudei e Rlr das Russische, weitere 
Vorschläge zu machen. M. ropHHK%. 



Risslaid. 

Russland breitet sich, und zwar in nnunterbrochener Aus- 
dehnung in zwei Wehtheilen, in Europa und Asien aus. 
Der nördlichst gelegene Punkt dieser LXndermasse befindet 



sich in Asien (Kap Celjustin), den sOdlichsten bildet die be- 
festigte rnssisehe Flotteostation Astara am kaspischen Bf eere. 
Celjustin liegt in gleicher Höhe mit den Spitzbergen, AsUra 
mit Smyrna in Kleinasien und Palermo-Lissabon in 
Buropa. Der östlichst vorgeschobene Punkt in Russland ist 
zugleich der Susserste Osten Asiens, nllmlich das sogenannte 
Ostkap; der westlichste Punkt des Reiches befindet sieh in 
Russisch -Polen unweit der Stadt Pyzder (Peisern) an der 
preussischen Grenze. 

Diese unermessliche Ausdehnung hat eine in Europa fast 
ungeahnte Entfernung der einzelnen Orte von einander zur 
Folge. So betrigt die Entfernung von Celjustin bis Asiara 
iu gerader Luftlinie 593, die von Pyzder bis Ostkap aber 
nicht weniger als 1866 geographische Meilen oder 233 Tag- 
reisen (a 8 Meilen). 

WOrde man den letztern Weg mit der Eisenbahn ziirOck- 
legen können, so würde man, bei einer Schnelligkeit, mit der 
unsere Personenzüge fahren, nllmlich 4 Meilen per Stunde, 
zwanzig Tage uud Nffchte ohne jeglichen Aufenthalt auf der 
Reise zubringen. Vom Kap Bjelyj , der nördlichsten Spitze 
des europSischen Russlands, bis Sebastopol auf der Krimin- 
halbinsel betrügt die Entfernung (immer in gerader Linie) 
380, von Kola in Lappland bis an die Grenzen Persiens 690 
g. M., wogegen die grösste Entfernung z. B. in Oesterreich 
145 Meilen in der Breite und 161 M. in der Linge betragen 
dürfte. Von der Residenzstadt St. Petersborg bis Warschau 
werden schon 155 BI. gezählt; doch ist diese an sich respee- 
table MeilenzabI ein wahrer Katzensprung oder ein Sonntags- 
ausflug aufs Land im Vergleiche zu der Entfernung Tobolsks 
(421), IrkuUk (859), JakuUk (1247), Ochotsk (1397 geogr. 
Meilen) von der Nevastadt 

Von dem paiastreichen Sitz des Caren bis Petropaviovsk, 
einem armen Hafeuplatz in Kamcatka, braucht eine Kosaken- 
post an drei Monate, um au Ort und Stelle zu kommen. 

SelbstverstHiidlich variirt bei einer so enormen Ausdeli- 
nung die Tag- und NachtlSnge, sowie der Sonnenanf- uud 
Untergang in bedeutendem Blaasse. Wührend der wahren 
Mittagszeit in Paris ist es z. B. in Warschau bereits 1 Uhr 
14 M. 47 S. Nachmittag, in Moskau 2 U. 20^ 55'', in Tobofsk 
4 Uhr 23' 45", in Irkutsk 6 U. 47' 44", in OchoUk 9 U. 
23' 34" Abends und in Petropaviovsk sogar 10 U. 25' 20" 
Nachts. Der ISngste Tag, den man sich wohl wünschen kann, 
erfreut die Menschenkinder auf Novaja Zemlja. Hier dauert 
der Tag nichts mehr und nichts weniger als 10 Wochen. 
Doch auch Archangelsk und Petersburg können sich nicht 
beklagen. In der ersteren Stadt wtthrt der iHngsle Tag 
21 St. 48 M., in der letztern 18 St. 30 Bf. 

Der Umfang des Carenreiches, d. h. die Grenzen des- 
selben in Europa und Asien in eine gerade Linie gebracht, 
betragen 5866 Meilen. Wollte man dieselben zu Fiiss be- 
gehen, so würde man dazu 2 Jahre 13 Tage brauchen, auf 
den Tag 8 Bf eilen rechnend. (Die Umfangslinie Oesleneichs 
betrügt 1128 Bfeilen.) 

Die Oberflichc des Gesamuitreiches betrügt nach den 
neuesten Bemessungen 370,403 Q] Bfeilen, wovon auf Europa 
99,2e2,tf f auf Asien 277,050,v» QBf. entfallen. In diese 
Ziffera sind aber weder die neuen Eroberungen in Turan, 
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weiche circa 7000 QM. gerechnet werden, noch die Ober- 
fliehen des Caspischen und Aralsee^s, welche 9670,» QM. 
betragen, miteinbezogen, da sonst die Zahl auf 385,978 QM. 
gestellt werden müsste. 

Das europäische Russland enthlilt daher fast 54% des 
gesammten Europa, das asiatische ftussland über 36% des 
ganzen Asiens, das Gesaromtreich umfasst also 16% des 
ganzen trockenen Landes der Erdkugel, wogegen Grossbri- 
tannien nur 7Vo9 die vereinigten Staaten Nordamerika's nicht 
ganz 9% des gesauimteu trockenen Lande« bedecken. Oesler- 
reich nimmt 6^Vo der Oberfläche Europa^s ein. Das euro- 
päische Russland allein ist 9mal grösser als das jetzige 
Oesterreich, lOmal grösser als Frankreich, 17mal grösser 
als das europäische England und das jetzige Italien, und 
15mal grösser als das jetzige Preiissen. 



Peraenalleiiylilteratv^DadKnDstBeUzeii. 

Bussisches. 

* In der jährlichen Hauptversammlung des Vereins der 
Frennde der rnssischen Literatur in Moskau (06niecTB0 JMm- 
Teilet poeciftcKoft cjOBeenocTH) wurden der böhmische Schrift- 
steller K. J. Erben und der russische Lexikograph V. J. 
Dal sn Ehrenmitgliedern ernannt. 

* In Moskau erschien : ,,OcHOBaHiii nayKH aBTponoBTHiuorin. 
(Die Grandsoge der anthropo -ethnologischen Wissenschaft 
oder die Gesetze der Beziehungen zwischen dem Menschen 
and der Natur;)^^ Von Oct. MilSevskij. 

* Bei dem am 17./29. Januar zum Besten des slavischen 
Unterstutzongscomit^ in Moskau abgehaltenen literarischen 
Abend kamen unter Anderem zum Vortrag: „Drei Perioden^ 
von Jablonsk^, übersetzt von M. P. Vorgelesen von B. N. 
Almazov, — Die zwei ersten Akte des Drama^s „StjeÄka 
Rasin*^. Voigelesen vom Verfasser N. A. Öajov. — „Die 
Hoigenrotbe^. Von Preradoviö, und „Ich dachte einst^. 
Von Kollar. Uebersetzt von M. P (ogodin?) und vorgelesen 
von A. N. PleUejev. — Ein Bmcbstuck ans dem vierten 
Theile des Romans „Krieg und Frieden^. Voigelesen von 
dem Verfasser, Graf L. N. Totstoj. 

* In Moskau erschien ferner: ,,XpHCTisHCTBo n HcnaRin 
no^ BJui4uiecTB0ir& iiycyjbMan. (Das Christenthnm in Spa- 
nien unter der Herrschaft der Musdmanner.)^^ Von K. Kusto- 
dijev, Geistlichen bei der rnssischen Gesandtschaft in Madrid. 
— Desgleichen: „Go^imieHlii cb. IjcTHna, «ajoco^a h MjHeHHxa. 
(Die Werke des heiligen Jnstinus, des Philosophen und Mar« 
tjrers.)^' Von P. Preobraienskg. Inhalt: Die 1. o. 2. Apo- 
logie, der Dialog mit Triphon Judaeos, das Sendschreiben 
an Diognetes, sowie an die Griechen u. s. w. 

* In St. Petersbnig erschien : „KpeerbaHCKaa mwuia. (Die 
Landschule.)^' Von M. F. Boatovska. Zweite Auflage. — 
Inhalt: Lesestucke für Kinder von 8-14 Jahren, sowohl 
im Familienkreise als anch in der Schule. Mit 70 Illustrationen. 

* In Dresden erschien : ,,06niecTBeBRoeBocnHTaHieB'&Foccw. 
(Die offentilohe Erziehung in Bnssland.) Von F. Umanjec. 

* In Leipzig erschien : ^Pentameron. Bilder aus Russ- 
land und dem Kaukasus von Lermontoif, Dmscbinin, Golo- 
aoir, MichailoiFnnd Gogol. ^ 3 Binde. — Ferner: „Oblomow 
von J. A. Gontscbarow.* Aus dem Russischen übersetzt 
von B. Horsky. 2 starke Bande. 

* Neuerdings wurde In St. Petersburg ein neues, von 
A. N. Ostrovskij nnd *** verfasstea Drama ,,BacBJHca Me- 
jenTbeaa (Vasilisa Mjelentjeva)^ gegeben und vom Publicum 
l>eifal]ig aufgenommen. 



* In St. Petersbnig erschien: ,,BoeHno-eTaTncnnecKoe 
otopenie Foceiäczoft Hunepia. (Militärisch-statistische Ueber- 
siebt des russischen Kaiserreichs.)^ Von Makiejev. 

Böhmisches. 

* Der bobmische Landeshistoriograph F. Palack^ wird 
demnächst eine Apologie des Georg v. Pod^brad herausgeben. 

* Der böhmische SchrifUteller-Unterstutzungsveretn 
„Svatobor*^ hat zur Errichtung eines Jungmann- Denkmals 
für das heurige Jahr lOOO Gulden gespendet. Die gleiche 
Summe soll anch in jedem künftigen Jahre dazu bestimmt 
sein und swar so lange, bis das Denkmal vollendet sein wird. 
In Bezug hierauf wurde der berühmte Bildhauer Lev^ ersucht, 
die notbigen Zeichnungen und Modelle zu liefern. 

SUdslavisches. 

* Die philologisch -historische Sectton der sSdslavischen 
Akademie hielt am 5. Februar eine öffentliche Sitzung ab, 
in welcher Professor P. Matkoviö „über die Not h wendigkeit 
eines statistischen Comit^^s im dreieinigen Königreich^ nnd 
Professor V. Jagiö „über die neueste Ausgabe der National- 
lieder^^ sprachen. 

* In Wien erschien auf Kosten des Schulbücherverlags 
die kroatisch-serbische Uebersetznng der von Kurtz verfass- 
ten griechischen Grammatik (Jelinska gramatika). 

* Anstatt der in Agram herausgegebenen „Danica ilirska^% 
wovon wöchentlich eine Nummer zu einem halben Bogen 
erschien, beabsichtigt Herr Dr. L. Gaj eine Monatsschrift 
unter dem Titel „Kigiievna zabava hrvatsko-serbska^' heraus- 
zugeben. 

* In Belgrad erschien: „Kpajonu Xopreiisa. (Die Konigin 
Hortense.)^' Von Louise Muhlbach. 2 Bände. In das Ser 
bische übertragen von A. Övarkoviö. — Ferner: „KCnaorCptfa 
cejbSKa. (Das Leben des serbischen Landmannes.) '^ Von 
M. Dj. Mili6evi6. 

Polnisches. 

* In Dresden erschien: „Kr61estwo Polske po ostatniem 
rozbiciu. (Das Königreich Polen nach seiner letzten Nieder« 
läge.)" 

* In Posen erschienen: «,Tulacze. (Die Verbannten.)" 
Von B. Boleslawita. Zweiter Band. — Femer: „2jwot 
Korneljusza Neposa z objaAnieniami i slownikiem dla szkol. 
(Cornelius Nepos, mit Erklärung nnd einem Worterbuche.)" 
Herausgegeben vom Prof. Dr. A. Jerzykowski. — Desglei- 
chen: „Cicha woda brzega rwie. (Stilles Wasser unterwühlet 
die Ufer.)" Dramatischer Scherz in 1 Acte von J. Checiuski. 

* In Posen hat Dr. Wojciecb KetrzyÄski unter dem 
Titel „Die Lygier'* ein für die Geschichte der Westslaven 
wichtiges Werk herausgegeben, in welchem er nachweist, dass 
die Slaven schon zu Tacitos Zeiten in der Lausitz und in 
Schlesien heimisch waren. Das Werk umfasst 12 Druckbogen 
nebst einer Karte. 

Lausitzisch-Serbisches. 

^ Unter der Presse befindet sieh: „Öasopis towafstwa 
Madicj Ser^skeje w Bodjdi^je. (Zeitschrift des Vereins der 
Madica Serbska in Bautzen.)" Heft 36. 

Vermischtes. 

* „Johannea Hus redivivna" heisst die englische Ueber- 
setznng der Schriften von Joh. Hus, wie sie eben von K. J. 
Erben in Prag herausgegeben werden. Als Uebersetser ist 
der Professor Wratislaw In London genannt 

* Der antiquarische CaUlog No. 170 von K. F. Kohler 
in Leipzig enthalt eine bedeutende Anzahl von slavischen 
Schriften verschiedenen Inhalts. 
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Preis- Ennftsslg^ng. 

Durch alle BachhAodliuiffen lo besehen: 
PIrcliy (Otto TOD) Reise in Serbien im Sp&therbst 1829. 2 Theile. 
1880. 12. Geh. 

UrsprOngL Preis 8 Thlr.; ermAssi^r Preis — 15 Sgr. 
Syd^vTy (Albredit von) Bemerkungen auf einer Reise im Jahre 
1827 darch die Beskiden aber Krakau und Wieliczka nach den 
Central-Karpathen, als Beitrag cur GharaktcriBtik dieser Gebirgs- 
gegenden und ihrer Bewohner. Mit einer Karte von denCentral- 
S£pathen. 1880. gr. 8. 

UrsprüngL Preis 2 Thlr.; ermässigter Preis 1 Thlr. 
Berlin. Ferd. Dttmmler's Verlagsbachhandlung. 

8o eben erscheint in dem unterzeichneten Verlage : 

Dentscher Glaabe und Brauch 

im Spiegel der heidnischen Vorzeit 

▼on 

Prof. E. L. Roehholi« 

Zwei B&nde. 8. geh. Preis 3 Tblr. 
Erster Band: Deutscher ÜnsterbllchkeiUsglaobe. 

Inhalt: Gold, Milch und Blut — Ohne Schatten, ohne Seele. 
Oberdeutsche Leichenbräuche. — Der Knochencultus. — Aller- 
seelenbrot 

Zweiter Band: AltdeoUches Bdrgerlebeu. 

Inhalt: Deutsche Wochentage; — Alemannisches Wohnhaus. 
Roth und Blau, die deutschen Leib- und Nationalfarben. — Deutsche 
Frauen Tor dem Feinde. 

Dieses Werk bringt wie schon der vorstehende Inhalt andeutet, 
aber eine grosse Anzahl weit verbreiteter, namentlich oberdeutscher 
Sitten und Gebr&ache die merkwOrdigsten Mittheilungen und anzie- 
hendsten AufechlOsse. Der Verfasser hat nicht blos mit ffrossem 
Fleiss aus eigener Beobachtung und aus literarischen Quellen den 
Stoff zu seiner Arbeit gesammelt, sondern weiss auch, wie seine frü- 
heren Arbeiten gezeigt haben, denselben geistreich und fesselnd 
darzustellen. 
F erd. Dttmmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin. 

Bedeutende Pr eiser inftiifftlifiius. 

J. A. Stargardt in Berlin, J&gerstr. 53, liefert: 
Zend-Avest« par Fietraszewski texte perse et traduit polon. 
franc. vocabul. grammaire. 3 yls 4®. Berlin 1858*62. - Statt 
des Subscriptionspreises von 30 Thlrn. für 10 Thlr. baar. 

(^rag®l|uib. 

Redacteur: Orjuro Dez elic. 
Nr. 6. Aj^raoj. 1868. 

Schloss Medvjed. Erz&hlung aus der kroatischen Vorzeit — 
Desdemona. Von Herman. — Ein Engel bist Du. Gedicht von 
1. T. — Nach dem Frack. — Die Matica ilirska in Agram. — 
Unterhaltungssalon. — Theater ~ R&tbsel. 

tjuxlcaiie 

Zeitschrift fUr Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedler. 
No.2. Bautzen. 1868. 

Das Thr&nenkraolein. Eine lausitzische Volkssage. Mitgetheilt 
▼on Wafko. -- Magdalena. Erzählung von K. Kulman. — Etwas 
aus der Chemie. Von M. Rostok. — Der Sandstein. Von Mucink. 

— Aus Bautzen und der Lausitz. — Slavische Rundschau. 

n P A B 4 A. 

Kleinrussisches Wochenblatt fnrWissenschaft undLiteratur. 

No. 3. Lenaberg. 1868. 
Die Nachkommen der ukrainschen Hajdamaken. Von P. Kulil. 

— Die erste Periode des Kosakentbums. — Spuren heidnischer 
Cttltur in Reussen. — - Duiko moia rozmajni^a. Gedicht tou J. Fed- 
kovic. ^ Einiffe phonetische und grammatische Eigenthümlichkeiten 
des sOdrnssischen (kleinrussischen) Dialekts, wie sie im Grossrussi- 
schen und Polnischen nicht vorkommen. — Wessen Grab ist das 
dort? Gedicht von Vjeselenko. — Biographie von P. Kulis. — 
Ein Volkslied. ~ Ochrim auf dem Jahrmarkte. Dramatisches, Ge- 
m&lde. — Nationale abergl&ubische Meinungen. Von E. Zele- 
chiTskif. — Notizen. ^ Uteratur. 



OTeHecTBeHHuA SanacKii. 

Redacteur und Herausgeber: A. Erajevskij und 8. Dadjikij, 

No. 24. St. Peterabwg. 186?. 

Eindr&cke ans der Erimm. Von £. L. IfarkoT. -» Ueber die 
ftLnforocentige Prämienanleihe. Von N. J. VodoT. ^ Der Sonntag 
in Frankreich. — Die enfflische Psychologie. Von N. N. Strachov. 

— Am heimatlichen Heera. Von J. Salanova. — Die Nationaltracht 
der Ruthenen in Galizien und im nordöstUchen Ungarn. Vdu J. F. 
HotoTacky. ^ Kritische Bemerkungen. — Literarische Annaien. 
(Russische Literatur) — Bemerkungen aus der Gegenwart 

B H ji a. 

Blatt fUr Unterhaltung, Literatur und WissenachafL 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 
No. 3. Belgrad. 1868. 

Ghaj ! Gedicht. — Bulgaren alten Schlages. Von L. Eoravelor. 

— Zum Feiertage des heil. Sava. Gedicht Ton Sima Popovid — 
Sprache und Sprachwissenschaft — Deine Thr&ne. Geoicht aus 
dem Böhmischen, von Pavloviö. — Der Historiker Buckle und die 
neuen Principien der Geschichtswissenschaft ^ Der Todte unter 
Lebendigen. Erzählung von D. Vadni^. — Die sttdslaviiche Akade- 
mie. — Der technische Verein in Belgrad. — Literatur. 

4 A H H u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 2. Neusatz. 1868. 

Öisto ti je bilo oko. Gedicht von Mita Popovic — Schwane 
Seelen. Von J. Ristic. — Üstajte. Gedicht von J. St - Joksioa 
Novic Oto5anin. (Nekrolog.) Von K Cakra. — unsere Schönen. — 
Literarisches. 

Mkwhtj. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. Hilek. 

No. 7. Prag. 1868. 

^Jitrenka. Novelle von K. Svetla. — Der Kttrassier. Gedicht tou 
S. Cech. — Ueber den Patriotismus böhmischer Frauen. Von Y. 
Vlcck. — Feuilleton: Dora. Von Alfred Tennyson. — Der russische 
Componist Serov. (Mit Portr&t) — Die einsame Kirche in Voly- 
nien. (MittAbbildnng.) — Reliefs in der Kirche des Prager Carolinen- 
thals. Von V.Levy. (Mit Abbildung.) — Das goldneThor inKijov. 
(Mit Abbildung.) ~ Literatur.. Kunst etc. 

Swetozora 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: Em. Tonner. 

No. 7. Prag 1868. 

Politische Uebersicht ^ Die Frauencharactere in Shakespeara 
Dramen. — Der Zerrissene. — Ansicht des alten Prag. (Mit 
Abbildung.) — Eine Reise in Serbien. (Mit Illustration.) — Dubrov- 
sky. - Die B&der Kaiser Julians in Paris. (Mit Illustration.) — 
F. M. Pelzel. ^ Die Ruinen von Pemstein. (Mit Abbilduug.) 
Ueber Kleinkinderbewahraustalten. - V. A. Svoboda. (Mit Portrait.) 
— Literatur und Kunst. — Miscellen. 

C B t T 1». 

Literarische Zeitschrift. 

Redacteur CyriU A. Sabov. 
No.4. Ungvar. 1868. 

Das russische geistliche Seminar in Uigorod. — * Antwort an 
den lachenden Demokritos (Schluss.) — Correspondenz. — Mis- 
cellen. — Feuilleton: Abschied des Korgatoviö und seiner Schaar 
von Novgorod. Gedicht von Vladimir. — Panie Kochanku. ^ 
Jurg Ivanovi^ Vjeigelin. 

Briefkasten. 

GpöcK6 HoBHHe 1868 No. 2 ging uns nicht sn und bitten wir 
um geftUige Zusendung. Die Redaction 
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Die slavtochea ftftste tat Rnssland 

von Mitte Mai bia Mitte Juni 1867. 

(Fortsetsung.) 

Dr. Rieger^s Rede hiriterliess unter einem Theile der 
Anwesenden Russen nnd Qbrigen Slaven eine ziemliöbe Auf- 
re^cnng, die sieb dadurch manifestirte, dass einige seiner 
Meinung beipflicbteten, andere aber gegen dieselbe sprachen. 
Herr Professor 8. M. Solovjev, welcher hierauf sprach, scheint 
in seiner Rede indireeter Weise auf diese unerwarteter Weise 
ansgebroebene Uneinigkeit angespielt zu haben, denn er hielt 
iingefkhr folgende Rede: 

„Das Pest des slavischeu Bundes, der slavischen Ein- 
heit und BrOderlichkeit wird enthusiastisch gefeiert. Allein 
woher kommt dieser Enthusiasmus? Ist er eine zufiillige 
Erscheinung oder wurzelt er in der Vergangenheit des sla- 
vischen Stammes? In Bezug auf diese Vergangenheit herr- 
schen verschiedene Vorurtbeile und nicht nur unter unsern 
Feioden, sondern auch unter uns selbst hört man nicht selten 
den Ausdruck „slavische Uneinigkeit^^ indem man auf diese 
Uneinigkeit als auf einen Charakterzug der Slaven und gleich- 
sam als auf die Erbsünde des Slaventhums hinweist. Das 
Herz jedoch weigert sich, daran zu glauben und die Wissen- 
schaft weigert sich, dies zu lehren. Lasset uns die Wissen- 
schaft, lasset uns die Geschichte fragen, was sie hierzu sagt. 

Zn der Zeil, als die Slaven noch im Kindesalter waren, 
als sie noch keine Erkenntniss ihrer Einheit und Macht hatten, 
wurden sie von allen Seiten von Feinden umringt und be- 
drängt, zerrissen und zerstückelt und in unwirthiiche Gegen- 
den getrieben. Trotzdem sind die Slaven nicht untergegangen 
und haben sich in ihrer Entwicklung nicht aufhalten lassen, 
ihr grosser Stamm wuchs und nahm inmitten schwerer Be- 
drängnisse mehr und mehr zu. Die wilden Horden Asiens 
umspannten Russland und hielten es lange in ihrer eisernen 
Paust; Russland ermannte sich jedoch und befreite sich von 
den Asiaten, und nachdem es in Europa lange Zeit unbe- 
kannt gewesen war, trat es vor der erstaunten Welt durch 
den Sieg von Pollava auf die Bühne, welche die Zeitgenossen 
die Auferstehung Russlauds nannten und die wir mit Recht 
die Auferstehung des Slaventhums nennen dürfen, weil von 
dieser Zeit die andern Volker einem slavischeu Reiche eine 
ehrenhafte Stelle geben und den slavischen Stamm in den 
Kreis, ihrer Combinationeu ziehen mussten. (Beifall.) 



Die Jesuiten verbrannten die böhmischen Schriften, allein 
aus der Asche derselben ist wiederum eine reiclie Literatur 
entStauden; (Beifall,) die Türken vernichteten scheinbar 
die Kraft der Serben, das alte Belgrad jedoch ist nicht mehr 
gentflhigt, unter den türkischen Kanonen zu seufzen. (All- 
gemeiner Beifall.) Konnte alles dies mit einer solchen 
Erbsünde, wie sie die Uneinigkeit ist, hervorgebracht werden ? 

Warum sollen wir unsere Vorfahren dieser Sünde zeihen, 
welche eine ganze Reihe von grossen Mflnuern, lleerftihreru, 
Gesetzgebern, Dichtern uud Gelehrten bilden, dieser geistigen 
Mehrer des slavischen Gebiets, dieser SafariJce uud dergleichen? 
Soll ich ihre Namen aufzählen? Es würde die Zeit hierzu 

nicht ausreichen Es ist auch nicht nötbig; denn 

sie sind uns, Gott sei Dank, allen bekannt und unsere kleineu 
Kinder kennen sie auch. (Beifall.) Dank ihren Anstreng- 
ungen, ftlhlen wir jelzt festen Boden unter unseni Füssen; 
durch ihre Arbeiten ist ein festes Fundament für das grosse 
Gebfiude gelegt, ftir welches wir jetzt arbeiten müssen, und 
unsere Arbeit ist durch ihre Arbeit erleichtert. 

Und indem wir an diese Schaar von Propheten, Predi- 
gern uud Märtyrern der slavischen Sache gedenken, versichern 
wir uns ihres väterlichen Segens (Beifall) und steilen uns 
einträchtig unter die Fahne der slavischen Einheit, welche 
hier sinnbildlich durch die Fahne des heiligen Cyrillus und 
Methodius dargestellt ist. Und warum sollten wir uns auch 
scheiden und warum sollten wir uns untereinander zanken? 
Brüder mOgen sich bei der Erbtheilung streiten; allein die 
Zeiten der Erbtheilung sind bei uns vorüber, es ist die Zeit 
des Austausches eingetreten, des wohlthätigen Austausches 
der Produkte unserer Arbeit Lasset uns die traurij^e Mei- 
nung von der slavischen Uneinigkeit bei Seite werfen und 
lasset uns hoflen, dass die fremden Völker bald, recht bald 
anstatt auf die slavische Uneinigkeit auf die musterhafte Ein- 
müthigkeit der Slaven hinzuweisen beginnen." (Beifall.) 

(Fortsetsung folgt) 



Rissiaail. 

Wie wir bereits in unserem ei*sten Artikel bemerkt haben, 
beträgt die Ausdehnung Busslands (in Europa uud Asien) 
sammt den neuen turkestauischen Eroberungen in Westasien 
376,304 Q Meilen. Dieses kolossale Ländergebiet, welches 
fast dreimal so gross ist als ganz Europa (168,000 G^O 
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und ftir sich eine kleine Welt bilden könnte, wird in 70 Guber- 
nien, 12 Oblasten (Regierungsbezirke) und ein Slilitärland 
(Douische Kosaken) eingetheilt, deren GrOsse zwischen Ober 
1000 bis 9000 GM- variirt. 

Das grtfsste Gnberniuin im europliischen Russland ist das 
von Archangelsk mit 13,924,« QjM. (also grösser als Oester- 
reich, welches gegenwärtig nach den Verlusten in Italien nur 
etwas an 11,900 n^l. zfihlt). 

Noch imposanter ist die Bleilenzabl der Jakutsker Oblast 
in Asien. Dieselbe betragt fast die Hü'llte Europas nämlich 
71,420, DM. 

Ein einziger Regierungsbezirk Russlands nimmt also 
eine FiSche ein, ans der man bequem 7 Stück Kaiserthfimer 
Frankreich (10,034 GM.) herausschneiden könnte. 

Die Gubernien und Oblasten werden in administrativer 
Hinsicht wieder in kleiuere Kreise, Ujtody oder Okrugi ge- 
nannt, eingetheilt, deren es im ganzen Kaiserriech 703 giebl. 

Was die WobnstKtten anbelangt, so zShlte Russland im 
Juhre 1863 2801 Städte und Stifdtchen und 362,607 Dörfer, 
unter welche die einzelneu Gehöfte etc. nicht eingerechnet 
werden. Durchschnittlich kommt im europäischen Russland 
auf 40,t GM. ein Stfidtchen und auf 145,« GM. eine Stadt, 
in Sibirien gar oft auf 4338 GM., wogegen in Polen schon 
auf 5 GM. eine Stadt kommt. In Finnland aber, wo es 
kaum ein Dorf giebt, da fast alle Ansiedlungen nur aus Einzel- 
gehöften besteben, deren mehrere zn einer Pfarre eingeschrieben 
sind, und so eine Art kirchliche und politische Grossgemeinde 
bilden, kommt erst auf 214 [JM. eine Stadt. Wie gering 
die Bevölkerung in Russland ist und wie dünn die Ansied- 
lungen gestfet sind, beweist der Umstand, dass im europü'iscben 
Russland ein Dorf auf 6,4 GM«, in Sibirien gai erst auf 
18,s GM. kommt. 

Alle russischen StSdte sind, was ihre Anlage anbelangt, 
gross, regelmässig gebaut und gerfiumig, der gerade Gegen- 
satz von den StAdten in Deutschland, die eng, unregelmässig 
und voll Winkelwerk sind. Das Baumaterial der russischen 
Häuser ist bis jetzt ganz oder doch theil weise das Holz, welches 
in den Steppen durch ungebrannte Ziegeln ersetzt wird. Das 
moderne Petersburg zählt 8538 Häuser, unter denen nur 3892 
aus Stein gebaut sind. Noch divergenter ist das Verhältniss 
der Stein- und Holzbauten in Moskau, der allen russischen 
Hauptstadt, denn von den 14,692 Häusern, welche die Stadt 
bilden, sind nur 4896 aus Stein aufgeftlhrt. Ausser Odessa 
giebt es in Russland fast keine Stadt, die ganz aus Stein wäre. 

lu den langen, breiten Gassen wechseln Zäune, Blauern 
und hölzerne Häuser mit Obst- und GemOsegärten und grossen 
Plätzen ab, welche letztere sehr selten gepflastert sind. 
Kirchen, deren es in jeder Stadt eine bedeutende Zahl giebt 
und von denen jede 3, 5 Ja noch mehr Thflrmchen und 
GlockenihQrme hat, die wieder mit buntfarbigen Kuppeln, ver- 
goldeten Kreuzen und Ketten geschmOckt sind, unterbrechen 
mit den grösseren aus Stein ausgeftlhrten Regierungsgebäuden 
die Monotonie des Ganzen. 

Von der Ferne ausgesehen, bieten alle Städte, von denen 
die wenigsten mit Mauern umgeben sind, bei ihrer Ausdeh- 
nung einen grossartigen Anblick. 

Die Guberuialslädte, wo steinerne Gebäude schon häufi- 



ger auftreten, haben auch schon mehr das Alissehen wcst* 
europäischer Orte. Dies gilt auch von einigen Hafenslädlen 
und Festungen. Die polnischen Städte, ebenfalls mehrtheils 
aus Holz gebaut, sind eng, klein und schmutzig, was «iicb 
von ihren jfldischen Bewohnern mit Recht und Fug gesagt 
werden kann. 

Was die russischen Dörfer anbelangt, so unterscheidee 
sie sich von den Städten nur durch ihre kleiuere Bewohnerzabi. 

Auch hier, besonders in den grossrcssiscben Dörfern, 
bilden die mit Gärten umgebenen Hänser gerade Gassen, die 
noch breiter sind als in den Städten. 

Die durchweg hölzernen Häuser haben verschiedenfarbig 
angestrichene Fensterläden und hohe Giebeldächer, in welehen 
gewöhnlich eine geräumige Stube Platz hat. Die kleinrussi- 
schen Dörfer sind schon mehr in Kreisform gebaut, haben 
niedrige, von kleinen Gärten umgebene Hänser. Die Häuser 
sind mei^t aus ungebrannten Ziegeln aufgeftlhrt. Das Gänse 
ist rein gettincht oder mit heitern Farben angestrichen, was 
von den polnischen Dörfern nicht gesagt werden kann, da 
sie sich durch ihre Planlosigkeit, Armseligkeit und noch mehr 
durch ihren Schmutz nicht besonders empfehlen. Dies lelz- 
tei*e gilt auch von den kaukasischen Städten und Dörfern. 

Die Einwohnerzahl Russlands betrug im Jahre 1865 
80,163,430 Seelen, eine ftlr so ein ausgedehntes Gebiet ge- 
wiss kleine Bevölkerung. Da auf eine Quadratmeile nur 210 
Blenschen kommen, so ist Russland einer der am dOnnsten 
bevölkerten Staaten der Welt. Nur Persieji, Britiseh-Amerika 
und die mittel- und sOdamerikaniscbeu Staaten haben eine nocb 
geringere Bevölkerung, da in Nord- und Sodamerika nur 
104 und 74, in Brasilien 56, im kontineotaleo Australien 
gar nur 8 Bewohner auf eine Quadratmeile kommen. 

(Zkft.) 

McherschaiL 

Studien Aber Bosnien und diellertegowina von Johann 

Roskiewicz, k. k. Blajor im Generalstabe. Leipzig ond 

Wien, P. A. Brockhaus, 1868. 
In dem kurzen Zeiträume von kaum zehn Monaten faigten 
sich zwei Werke Über eines der wichtigsten Hinterländer 
Oesterreichs , über das türkische Vijalet Bosnien. OfSeiere 
der kaiserliehen Armee, welche durch längere Zeit dem kaia. 
Generalconsulate zu Serajevo beigegeben waren, sind ihre 
Verfasser, ein erfreulicher Beweis, dass die Lnst an litera- 
rischer Beschäftigung in unseren militärischen Kreisen sieh 
lebendig erhält. Den Maassstab, welchen wir an die Werke 
eines Prokescb, Kamming oder des leider zu frtih verstorbenen 
Grafen Alphons Wimpfen legen, dürfen wir freilich nicht den 
hier zu besprechenden Arbeiten gegenüber gebrauchen. Immer- 
hin aber erscheinen auch sie der Würdigung werlb, insofem 
dieselben in mancher Beziehung neue scbätzenswerthe Bei- 
träge bieten. 

Was möglichste Vollständigkeit, übersichtliehe Anordnttag 
und gewandte Darstellung des behandelten Stoffes betriffk, ist 
das Thömmersche Buch, obwohl es nur balb so viel Seilen 
als das Roskiewicz^sehe zählt , besonders jenen Lesern an 
empfehlen, welche eine möglichst gedrängte und klare Dar- 
stellung der factiseben Verhältnisse unseres Grenzlandes Boa- 
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nien erhalten wollen. Das Roskienicz^sche Werk erhiilt 
Andererseits durch eine der Entwicklung des türkischen Heer- 
wesens gewidmete historische Skizze ftlr militärische Kreise 
ein erhöhtes Interesse. — Eine gleich eingehende, auf quellen- 
inXssiger Forschung und eigener Arbeit beruhende Behand- 
liind hKtten wir aber auch gerne bei dem topographischen 
Theile gefunden und namentlich, wo es sich um Gegenden 
handelt, welche in wichtigen Geschicbtsabschnitten wie in 
den tfsterreichisch*serbisch-IHrkischen Kfimpfen der Jahre 1787 
und 1809 eine entscheidende Rolle gespielt hatten. 

Wir meinen zunächst das Serbien von Montenegro keil- 
mffssig trennende Becken von Novipazar, mit der nahen 
Hochebene von Sjenica, dann den wichtigen Drina-SehlUssel 
Zvornik mit seinem serbischen Brückenkopf Sakar. Beide 
Positionen, welche in einem etwaigen Eotscheidungskampf 
zwischen Montenegro, Serbien und der TUrkei voraussicht- 
lieb eine grosse Rolle spielen werden, erscheinen leider nur 
oberflächlich berührt. 

Selbst bei einem Aufenthalte von nur 2 Tagen in Novi- 
pazar — ein Iffngeres Verweilen wlire allerdings hier gerecht- 
fertigter erschienen — hätten wir von H. Roskiewicz mehr 
als die bereits von Hrn. Hauptmann ThOmmel mitgetheilten 
Noiizen zu erfahren gehoill, Daten, die zudem von den Eng- 
ländern Paton, Mackenzie, Irby und dem Russen Hilferding 
IXngst früher an Ausführlichkeit überboten worden waren. 
Wir hlitten dem Autor für eine fachmlinnische Schilderung 
des wichtigen Novipazars — etwa in tthnlieher Weise, wie 
der preussische Consul Dr. Blau das benachbarte Gebiet von 
TaJiidza behandelte — selbst auf Kosttn seiner unverhfiltniss- 
mXssig ausgedehnten Abhandlung über den Koran, sehr gedankt. 

Gegen die dem Werke beigegebene RoskiewiczVhe 
Karte von Bosnien wurden von Prof. Kiepert auf Grundlage 
der Consul Blau^schen Arbeiten in der Berliner geographi- 
schen Gesellschaft vielfache Einwflnde erhoben. Obwohl wir 
bosnischen Boden wiederholt berührten, kennen wir doch das 
Innere des Landes zu wenig, um selbst ein (Jrtheil in dieser 
eartographischeu Frage abgeben zu können. Es flcilt jeden- 
fftils schwer, sich eine begründete Meinung über den W^erth 
der Roskiewicz^schen Arbeit zu bilden, da der Autor es 
luiterliess, wie dies sonst bei Reisenden üblich, die von ihm 
persönlich aufgenommenen „Rouliers*' auf der Karte selbst 
ersichtlich zu machen odej* auf einem besonderen Blatte ohne 
alles compilatorische Beiwerk zu veröffentlichen. HoBenllich 
sbd die bei der (Kompilation der bosnischen Karte verwen- 
deten fremden Materialien zuverlSssiger gewesen als jene, 
welche bei dem angrenzenden westlichen Theile Serbiens 
benützt wurden Hier finden sich alte cartograpbische Fehler 
wieder, welche wir durch unsere neueren Forschungen für 
immer beseitigt glaubten. Es erscheint beispielsweise die 
wichtige serbische Grenzstation und Quarantaine Kaska nach 
Bosnien verlegt. Da lliuft die grosse Fahrstrasse von Ca&ik 
nach Poiega auf dem linken Steilufer der Morava, wo es 
kaum einen praktikablen Fusspfad giebt, u. s. w. u. s. w. 

F. Kanitz. 



Peiw>iiaUeB|Utoratv-indKiiiistiiotlieB. 

Russisches. 

* Die Geaellscbaft der Freande rassischer Literatur -— 
06iiiaeTB0 •Inöirrejiei poccücKiii JMTeparyTu — in Moskaa hat 
die Herren Dr. Subotiö, Dr. J. Safahk in Belgrad, Majar 
in Goije (Kärnten), und Josef Kol&f in Prag su wirklichen 
l^itgliedern ernannt. 

* Die in diesem Jahre zum ersten Male vertheilte Lomo« 
nosov^sche Prämie, welche die Abtheilotig für rassische 
Sprache und Literatur in der Akademie der Wissenschaften 
in St. Petersburg so verleiben hat, erhielten die Herren 
Gorskij nnd Njevostrujev für die Beschreibung der slavischen 
Handschriften in der ehemaligen Patriarcbenbibliothek in 
Moskau. Von diesem Werke sind in den Jahren 1855—63 
bereits 4 Theile erschienen und der fünfte befindet sich eben 
anter der Presse. 

^ In St. Petersbai^ erschien: ,,KoCiuph'*, von T. O. 
Sevdenko. Es enthält dieses Werk sämrotlicbe kleinrasaische 
Gedichte des erwähnten Autors. 

Böhmisches. 

* Die thätige Firma MikolaS nnd Knapp in Karolinen«* 
thal (Prag) hat die böhmische Literatur wieder mit mehreren 
gediegenen Jugendscbriften bereichert. Es sind dies Vlasäks 
„Piib^hj^, Ungers ,|Zvonky% Tich^s „Zem^pis6ech^ Boneks 
„Divka r domacnosti^. Ferner erschienen bei obigen Ver- 
legern : Divadelni ocbotnik. Heft 5-^8, von dem vorziglichen 
Receptenboche „Zlatä pokladnice^ Lieferung 6, des spannen- 
den Romans „Antikrist^ Lieferung 8, ^Not^ divadelni hry* 
Lieferung 1 und der bamoristischen beliebten Zweimonats- 
schrift „Sotek*^ Heft 6. Die in demselben Verlage erschei- 
nende böhmische Tbeaterseitscbrift „Öeskä Thalie^ erfreut 
sich einer immer grosser werdenden Beliebtheit. 

* In Prag erschien: „Öerna rfiie. (Die schwarze Rose.)^^ 
Tragödie von K. Sabina. 

Bulgarisches. 

* In Moskaa erschien aaf Kosten des Herrn V. A. 

Daikov: y,Op*eBOBa »enrr^a eo sepsa na xapancKe Kpa.ie/' 
Es ist dieses ein im vorigen Jahre ans dem Monde eines 
bnndertjäbrigen Greises in Makedonien von dem bekannten 
bnlgariscben Archäologen St. Vrkovi2 aufgeschriebenes altes 
bulgarisches Volkslied vom Orpbeas. Es umfasst 852 Verse 
und ist demselben auch die rassische Uebersetzung in Prosa 
beigefugt. Herr Verkovid legt diesem Liede eine grosse 
Wichtigkeit bei. 

Südslavisches. 

* In den Diocesen von Zengg und ModruS, sowie in 
mehreren Pfarrereien Dalmatiens nnd Istriens befinden sieh 
bekanntlich liturgische Bucher nach lateinischem Ritos, aber 
in altslavischer Sprache im Gebrauch, in welche sich jedoch 
im Laufe der Zeit verschiedene missbräuchliche Neuerungen 
eingeschlichen haben. Wegen einer neuen verbesserten Auf- 
lage dieser Bücher finden schon seit längerer Zeit iwiscben 
den betreffenden Bischofen nnd dem Papste Verhandlungen 
statt, deren Leitung Bischof Strossmayer übernommen hatte. 
Ein Schreiben des apostolischen Nuntius in Wien, Msgr. 
Falcinetti, vom 23. Januar 1868, benachrichtigt nun den 
Bischof Strossmayer, dass die Congregation de propaganda 
fide die Zusammensetsung einer Commission sur neuen 
Herausgabe der Messbocher in slaviscber Sprache durch ihn 
bewilligt habe und sich davon um so mehr Nutten verspreche, 
als die gedruckten Exemplare dieser Messbücber immer sel- 
tener werden und die im Laufe der Zeit missbräucblich in 
dieselben eingeschlichenen Neuerungen in der neuen Ausgabe 
beseitigt werden sollen. 
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Vermischtes. 

* Aq8 No. 4 des in Moskau erscheinenden Joornals 
^ocKUPSh" entnehmen ^*ir, dass die Redaction desselben im 
verflossenen Jahre unter Anderem folgende Sammen ange« 
sammelt hat nnd iwar: 1) Zur Unterstatsung der rosstscben 
Nationalitat in Oaliiien: 1856 Rabel 8.; 2) com Besten der 
orientalischen Slaven (Balgareu): 1845 R. (darunter aus Kron- 
stadt allein: 1400); 3) sum Besten der verfolgten Kroaten: 



von der 39. Artilleriebrigade 5 R. ; 4) sum Besten der Slaveo, 
welche wegen ihrer Reise nach Moskau verfolgt werden: 
146 R.; 5) sum Besten der slavischen Gegenseitigkeit: 262 R.; 
6) tum Besten der in Prag su erbauenden orthodoxen Kirche : 
236 R.; 7) sum Besten der russischen protestantischen Schule 
in Velka Revuia in Ungarn: 43 Rubel. 

Auch die „MocKOscKia RMoxoera'' qnittiren fast tiglich 
über dei^gleichen, der Redaction derselben eingesandte Geld- 
beitrage. 



Anzeigen. 



CjiaBflHCKttH Sapfl. 
Journal für ailgemeinslaviscne Interessen. 

Redacteure: Josef Liv^ak und Xenophon Klimkovi& 

No. 14. Wien. 1868. 

Die literarische Einigung der slavischen St&mme. — Frennd- 
schaftlicbe Briefe an die südwestlichen Slaven. 8. Brief. — Siavi- 
sche Rundschau. — GorrespoDdenz. (Aus Warschau.) — AuszOge 
aus Zeitungen. — Historische Skizzen. (Die neuere Geschichte 
Ocsterreichs.) - Chronik. 

Cp6cK0'AhAHiBLTnHcn MaraanH. 

Redacteur: Oerasim Petranovic. 
Heft XXVI. 1867. Zara. 

Qeschichte: 1) Die orthodoxe serbische Gemeinde in Budva; 
2) die orthodoxen Klöster in der Kraina. — Rhetorik: 1) Rede am 
Savafeste; 2) Rede bei der Installation eines Geistlichen; 8) Rede 
am SOGj&hriffen Uedenkfest an Nik. Zrini ; 4) Rede am Verklftrungs- 
feste. Voiksgebr&uche. Volkssagen. — Poesien. — Verschiedenes. 

— Biofpraphien. — Annalen der orthodoxen Kirche in Dalmatien. 

— Sermsdie AlterthOmer. 



Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. Hilek. 
No. 8. Prag. 1868. 

Jitfenka. — Novelle von K. Svetl4. — Geschichte der „Chodovö'' 
(Gr&nzwftchter). Von ältester Zeit bis nach den Husittenkriegen. 
Von £. J. Erben. ^ Dora. Von A. Tennvson. — Beiträge zur böh- 
mischen Ornithologie. — Slovakische ffirten in den Ruinen einer 
Burg. (Mit Illustration.) — Eine Fuhre in den Bersen der Slovakei. 
(Mit Illustration.) - Der Schlosshof in Nachod. (Mit Itlustration.) 
— Prager Strassenleben. (Mit lUnstr.). - Literatur, Kunst n.s.w. 

B II Ji a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissensclifift. 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 
No. 4. Belgrad. 1868. 

Mara oder die Waise von Lopud. Erzählung von J. Sundecic. 
^ Bulgaren alten Schlages. Von L. Koravelov. — Zavojeva^. 
Gedicht - Zwei Blätter aus der Naturkunde. Von Viadan Dior- 
(Hevic. — Das Alter. Gedicht von M. P. Sabcanin. - Der 
Historiker Bucj^le und die neuen Prindpien der Geschichtswissen- 
schaft Von Z. Znjevic. — Der Todte unter Lebenden. Erzäh- 
lung von D. Vadnaj. - Die sQdslavische Akademie. — Literatur. 

I^raff^l|uib. 

Redacteur: üjaro Deieli4 
Nr. 7. Agram. 186a 

Schloss Med^jed. Erzählung aus der kroatischen Vergangen- 
heit — Kroatische Volkslieder. Aus der Sammlung von J, Caga- 
riö. ^ Desdemona. Erzählung von Herman. — Späne. GediSht 
von Dr. Ivanievic. —.Drei Abhandlungen. Von V. WceL — Bul- 

Krische Sitten. Von Colakov. -> Unterhaltnngssalon. — Literatur, 
eater. Räthsel. 



BacTHHKi Eaponu. 

Journal für Literatur und Politik. 

Herausgeber und Redacteure: N. Eostomarov und A. Pypin 

No. 1. 8t Petersbui^. 1868. 

Brigadir. Erzählung von J. S. Turgeinev. ^ Die letzten Ge- 
schicke der päpstlichen Politik in Russland. Von A. N Popov. — 
Der Patriarch Photios und die erste Theilung der Kirche. Von 
N. J. Kostomarov. — Der Ursprung russischer Sagen. Von V. V. 
Stasov. — Denkschriften Ober Russland im 17. u. 18. Jahrhundert 

— Die Sectirercolonien in Russland. Von A A. Klans. — Die 
letzten Montaffnards in Frankreich. ~ Die gegenwärtige deutsche 
Psycholoffie. Von K. D. Kaigelin. — Das Drama in Frankreich. 
Von E. Utin. — Die neuen Gerichtein Russland. — Correspondens 
aus Berlin. — Bemerkungen. — Bibliographie. 

HayROBMil C6opHHrb 

ra.iHiiKO-p7CCKoil MaTHiiu. 
2. Heft. Lemberg. 1867. 

Gedeon Balaban, Bischof von Lemberg. Eine bio^phische 
Skizze von A. S. Petrusevi& - Diplomatische und gerichtliche Denk- 
male der russischen Sprache in dem alten galizisc&wolodomerischen 
FOrstenthum und den angräozenden Gebieten, aus dem 14. und 16. 
Jahrhundert Von demselben. - Die köniffiiche Freistadt Droso- 
hjL historisch, statistisch und topographisch beschrieben von V.M. 
Plos^nskg. — Ein Aufruf. — Verzeichniss von Geschenken, weldie 
durch den Prof. J. F. Holovack\j der Bibliothek übermittelt wurden. 
^ RechnungsabschlusB. 

n P A B 4 A. 

Eleinrussisches Wochenblatt furWissenschaft und Literatur. 

No. 4. Lembeig. 1868. 

Ambrosius Ostapkevi& Erzählung von D. Mlaka. — Die erste 
Periode des Kosakenthums. ^ Der alte Soldat Gedicht von Fed- 
<^nko. — Spuren heidnischer Cnltur in Reusseu. Von R Znfsky. 

— An ein Mädchen. Gedicht — Kurze Geschichte der Serben. — 
Ochrim auf dem Jahrmärkte. •- Bischof Strossmayer. Aus dem 
,,Slavenski Jug.** 

C B t T l. 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. S a b o v. 
No.d. Ungvar. 1868. 

Oeffientliche Antwort — Noch einige Worte aber die Benen- 
nungen der ungarischen Russen. — Correspondens. — Miscellen. 

— Feuilleton : Die Täuschung. Gedicht von Javorov. — Panie 
Kochanku. — J. L Vjeigelin. Lebensskizze. 

Fn^kl prifatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 

No. 8. Waraidin. 186& 

Die Fortschrittswirthschaft — Wegweiser sum GlQck nnd 
Wohlbefinden des Bauernstandes. -- Der alte Marko. — Die alt* 
slavische Verfassung. — Ueber das Lesen landwirthschafütcher 
Blätter. — Etwas zur Kurzweil. — Rathsel. — Miscellen. 



Briefkasten. 

Vom ^avjanski Jug^ haben wir nur No. 1 erhalten, während 
wir unser Blatt regelmässig senden. Die Redaction. 
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Dia Bvchhandluiig von Schmaler A Pech in Bautien 6iii|iflehlt sich inr Beaorgvng von 
Bflchcm und Zeitechriftcn aller slaviechen Dialekte. 

Verlag von Schmaler ä Pech in Bautsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J« E. Schmaler (CMO.tnpii). 



Preis: Tiertelj&brlich 20 Neugroechen .-b 1 fl. 20zr. 0. W. Alle Buchhandlungen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 
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7. März. 



1868. 



Ivai Ailr*J«Tle Krylev. 

Ivao Andrejeviö Krylov, der Sohn eiiieü mehr armen 
als reichen OfBciers, Namens Andrej Prochorovid Krylov, 
wurde am 2. Februar 1768 a. St in Moskau geboren. Uu- 
geDlhr Rinf Jahre spifter diente sein Vater als Capitain in 
der Festung Jajic, welche damals von Pngadev belagert 
wurde. A. S. Piiükin erzählt in seiner Geschichte des Ptiga- 
^ev^sehen Aufstandes in Bezug auf Krytov's Vater, dass dieser 
ein eotscbiedener und wohlUbei'legter Charakter war, und 
das« durch seine Energie die genannte Festung gerettet wurde. 
Er bemerkt hierzu, dass Puga6ev, ergrimmt über sein Miss- 
gesebiek, gedroht habe, den Commandauten von Jajiö, ebenso 
aber auch Krylov's Vater, hängen zu lassen, sowie auch 
sebe ganze Familie, welche sich damals in Orenburg befand, 
wddMS ebeftfalls von Puga^ev belagert wurde. Glücklicher 
Weise war jedoch diese Belagerung gleichfaUs erfolglos und 
Pogatev konnte daher seine Drohungen nicht ausführen. 

Nach Beendigung dieser Unruhen verliess A. P. Krytov 
den Militärdienst und wurde Vorsitzender des Gubernial- 
magistrats in Tvjef. Als solcher starb er im Jahre 1780. 
Inwiefern er sich um die Erziehung seines Sohnes gekümmert 
haben mag, ist vollständig unbekannt. Wenigstens hat Fedor 
Andrejeviö, wenn er in der Folge seinen Bekannten von 
seiner Erziehung erzählte, hierbei niemals seines Vaters er- 
wähnt, sondern sich dahin ausgesprochen, dass sich hiermit 
besonders seine Mutter befasst habe. Marja Alexöjevna, wie 
sie hiess, lehrte ihren Sohn selbst lesen und um ihm dazu 
Lnsl zu machen, pflegte sie ihm flir jede zur Zufriedenheit 
ansgef&hrte Aufgabe einige Kopeken zu geben; sie suchte 
iliB aber zugieicb an eine nQtzIicbe Verwendung dieses Geldes 
in gewöhnen, indem sie ihn anhielt, daitlr solche Sachen zu 
kaufen, welche er haben musste. 

Das ist AUes, was wir von der Erziehung des grossen 
Fabeldichters wissen und wir können nur noch soviel bei- 
fügen, dass er bereits zu Lebzeiten seines Vaters bei einem 
Uanslebrer französisch zu lernen begann. Ausserdem wissen 
wir aus seiner Jugendzeit, dass er später eine Lehranstalt 
besuchte und in seinen freien Stunden solche Plätze und 
Oertliehkeiten aufsuclite, wo ein grösserer Zusammenfluss von 
Bleaseben stattfand, wie z. B. Marktplätze, VolksvergnOgungs- 
orte, und dass er sich dort unter die Menge mischte und der 
Unterhaltung des Volkes zuhörte. Nicht selten pflegte er 



stundenlang am Ufer der Wolga in der Nähe eines Wäscli- 
platzes zu sitzen und hierauf seinen Bekannten Anekdoten 
und Redensarten zu releriren, die er von den Wäscherinnen 
gehört halte. Diese nahe Bekanntschafl mit der lebendigen 
Volkssprache und dem russischen Leben war ihm später von 
grossem Nutzen und gewährte ihm die Möglichkeit, seinen 
Arbeiten einen so herrlichen Styl zu verleihen, wie wir ihn 
in seineu Fabeln bewundern. 

Ein Jahr nach dem Tode seines Vaters liess ihn seine 
Mutter (er war damals 13 Jahr alt) als Uuterkanzellist bei 
dem Kreisgericht in Kalaza anstellen und zu Ende desselben 
Jahres (1781) kam er zum 2. Departement des Gouvernements- 
magistrats in Tvjef , wo er so lange blieb, bis^ er mit seiner 
Mutter nach St. Petersburg Qbersiedelte. Damals entwickelte 
sich in ihm eine besondere Leselust. Sein Vater hatte eine 
Bienge Bücher hinterlassen, welche er begierig ergriff und 
sie ohne alle Auswahl durchlas. Die von ihm gelesenen 
Theaterstücke zogen ihn so an, dass er eine Oper unter dem 
Namen „Ko^ehHHi^i*^ verfasste, von der M. Lobanov 1817 
einige Bruchstücke veröffentlichte. 

Seine Mutter, welcher es iuTvje^ an allen Mitteln zum 
Unterhalte gebrach, beschloss nach Petersburg zu gehen und 
dort um eine Pension rücksichtlich der Dienste ihres Mannes 
anzuhalten. Sie verliess daher am 2. Juli 1782 Tvje^ und 
begab sich mit ihrem Sohne nach Petersburg. Krylov kehrte 
uicht mehr nach Tvjef zurück, obgleich ihn seine dasige 
vorgesetzte Behörde dahin zurück haben wollte. Sie wurde 
jedoch vom General en chef J. A. Brusse abgewiesen, indem 
dieser sie benachrichtigen liess, dass sich Krytov aus Gesund- 
heitsrücksichten von ihm habe vom Dienst entbinden lassen 
und er ihn mit dem Range eines Kanzellisten entlassen habe* 

In Petersburg stutzte Krytov vor allem seine „Kofej- 
nica^' zu und verkaufte sie dem Buchdrucker Breitkopf um 
60 Rubel. Er nahm übrigens das Geld nicht, sondern legte 
steh dafür verschiedne Bücher bei, unter ihnen auch Racine, 
Mollier u. s. w., während er von Crebillon und Voltaire als 
gottlosen Menschen nichts wissen wollte* Die Kofejniea bat 
Breitkopf jedoch nicht gedruckt. 

Seine Leidenschaft für Theaterstücke war so mächtig, 
dass er sich entschloss, zu Knjaiinin zu gehen, welcher damals 
als Verfasser der „Didona^^ besondere Auszeichnung genoss. 
Knjaiinin wies seinen jungen Verrhrcr nicht zurück und bei 
ihm wurde Krytov mit dem geschätzten Schauspieler nqd 
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Scbauspieidichler J. A. Dmitijevskij, eioeoi vieUeiÜf^ gebil- 
deten Blanne bekannt. Nachdem er ihn olfber kennen gelernt 
hatte, wurde er nach und nach sein täglicher Hausgenosse 
und es ist unzweifelhafl, dass ihm diese Bekanntschaft grossen 
Nutzen gewflhrte. 

Er legte ihm seine neue Tragödie „Kleopatra^' vor, sie 
wurde jedoch von Dmitrjevskij verworfen, ebenso wenig ge- 
langte auch seine „Philomela** zur Aulitihrung. 

Im Jahre 1785 trat Krylov bei der Finanzkammer in 
Dienst und erhielt den Rang eines Provincialsecretiirs. Sein 
jährlicher Gehalt betrug jedoch nur 25 Rubel, und es ist, 
wenn auch die Preise der Lebensmittel damals iabelhad billig 
waren, dennoch unbegreiflich, wie er sich mit seiner Mutter 
erhalten konnte. Diese starb im Jahre 1788 und er konnte 
ihren Verlust lange nicht vergessi^n, indem er noch in seinem 
spitern Alter an sie als an „die erste Freude und an das 
erste Glück seines Lebens'^ gedenkt 

Bald nach dem Tode seiner Mutter ging Krylov in den 
Dienst des kaiserlichen Cabinets über, welchen er jedoch noch 
vor Ablauf von 2 Jahren verliess, um sich der literarischen 
Thfitigkeit ungehinderter widmen zu können. 

Nach der Katastrophe, welche die russischen satyriscben 
Journale zu Anfange der sieDenziger Jahre traf, durfte sich 
die Satyre zu Ende der achtziger Juhre wiederum etwas 
freier bewegen. Allerdings war ihre Aufgabe nun bedeutend 
beengter und statt der frühern grossen Verhilltnisse bescbrfinkte 
sie sich jetzt nur auf Angrifle gegen den Wucher und gegen 
die verkehrten Unterrichtspiincipien. Es tauchten einige neue 
satyrische Journale auf und unter ihren Herausgebern befand 
sich auch Krylov. Im Verein mit Rachmanov und später 
mit KfuJin gab er in den Jahren 1789 — 1793 drei Journale 
heraus, wozu er auch eine eigne Druckerei gründete. Mit 
Rachmanov (und Emin) Hess er im Jahre 1789 monatlich 
die „Geislerpost (Il0HT»i ^yxOB-bV' erscheinen. In derselbeu 
geisseile er die Sitlen der Modenwelt, die Mängel der modi- 
schen Erziehung, die blinde Leidenschaft ftir die französische 
Sprache und ftlr französische Sitte. Hier findet sich Krylov 
auf seiner richtigen Bahn und der grösste Theil seiner Auf- 
sätze zeichnet sich durch Geist, liefe Ironie und scharfe Satyre 
aus. Sein Journal zog in kurzer Zeit die Aufmerksamkeit 
seiner Zeilgenossen auf sich und zwar in dem Nansse, dass 
sich eines Tages die Kaiserin Katharina ein noch nicht ab- 
gesetztes Mannscript aus der Druckerei holen liess und dass 
die „ Geisterpost *^ im Jahre 1802 von Neuem aufgelegt 
werden musste. 

Ueber Krylov's Thätigkeit in den Jahren 1790 und 1791 
ist weiter nichts bekannt, als seine „Ode auf den Priedens- 
schluss mit Schweden** im August 1790 und sein Gedicht 
„B. J. Benkendorf**. Wahrscheinlich mochte er diese Zeit 
zur Ausftlllung der Lücken verwenden, welche seine Erzieh- 
ung in seiner Geistesbildung hinterlassen hatte. Er lernte 
französisch und brachte es so weit, dass er die französischen 
Schriftsteller vollständig verstehen konnte, er lernte italienisch, 
beschäftigte sich mit Zeichnen und Violinspiel und wusste 
sich viele positive Kenntnisse anzueignen. 

Im Jahre 1792 gab er mit Kluilin das Monatsblatt 
„3pHTeji& (Der Zuschauer)** heraus und das Programm dieser 



Zeitschrift ist schon umfangreicher. Er liess darin onler 
anderem auch einige Gedichte abdinicken, welche übrigens 
seiner Prosa sowohl dem Inhalte, als auch der Sprache naeli 
weit nachstanden. Es erschien darin auch seine Erzähluu|p 
„Kaib**, eine mit Moral verbundene Allegorie, jedoch dnreb- 
drungen von beissender Satyre. Im „Zuschauer** befindet sieh 
schliesslich auch ein umßCnglicher Aufsatz über Theater und 
dramatische Producte. (Fortsetsung folgt) 



Risslaid. 

Wie wir in unserem zweiten Artikel bemerkt haben, 
kommt in Russland auf Eine Quadratmeile eine durchschnitt- 
liche Bevölkerung von 210 Seelen. Nehmen wir auf die 
administrative Eintheilung Russlands Rücksicht, so finden wir, 
dass z. B. hinter» Sibirien nur neun selbststfindige Theile der 
Erdrunde, was die Einwohnerzabi anbelangt, zurückbleiben. 
Durunter befindet sich die französische Guyana mit 14, Austra- 
lien mit 8, Brittisch Columbia mit 5 Bewohnern auf einer 
Quadratmeile. 

Das eigentliche Reich in Europa aber übertrifft trotz 
seiner kolossalen Ausdehnung bereits 138 Staaten, was die 
Dichte der Bevölkerung anbelangt. 

Betrachten wir die Sache in den einzelnen Gnbernien, 
so finden wir, dass die Gubemien und Oblasten Sibiriens tbeiis 
wegen des Steppen- und Waldbodens theils wegen der im 
hohen Norden ewig gefrorenen Erde die ödesten Strecken 
Russlands bilden. Hiebei aber müssen wir auch des Umslandes 
Erwfihnung thun, dass Sibirien von Europa aus erst vor ra. 
250 Jahren kolonisirt wurde. 

Auch der Kaukasus ist trotz seiner südlichen Lage dflon 
bevölkert und bleibt seine Bevölkerung sogar hinter der des 
eigentlichen Russlands zurück. 

Daran trtfgt die gebirgige Landschaft sowie die hundert- 

jährigen Kfimpfe mit Russland und der einzelnen Stimme 

untereinander Schuld. Das morastige und seereiche (2600 

[^M.) Pinnland ist ebenfalls so dünn bevölkert, dass es nur 

vier nördliche Steppengubernien an Bevölkerungszahl übei*trilt. 

Im eigentlichen Russland finden wir bei Kijov und Mos- 
kau, den beiden historischen Mittelpunkten des russischen 
Reiches, eine so dichte Bevölkerung, dass auf eine Quadrat- 
meile bis 2800 Seelen kommen. 

Diese Bevölkerungszahl erstreckt sich mehr oder weniger 
auf die Gubemien Moskau, Tula, Kursk, Kijov, Charkov, 
Poltava und Podol. Von denselben sind die gewerbreicbeu 
Gubemien Tula und Moskau die am dichtesten bevölkerten 
Bezirke in ganz Russland. Selbstverstllndlich darf in Beziili- 
ung auf die Bevölkerungsdichtigkeit in Russland sowohl im All- 
gemeinen, als auch in den einzelnen Theilen nicht jener Maass- 
stab angelegt werden, den man in den westeuropfiischen Ltfndern 
anzulegen gewohnt ist 

Westeuropa ist nKinlich in Polge des entwickelten Han- 
dels und der Industrie im Stande, eine bedeutend grössere 
Bevölkerungszahl als Russland zu ernähren und zu besehSf- 
tigen. Ausserdem sind über 70,000 Quadratm. oder 8 Vi Mill. 
Qoadratwerste Russlands, als in der kalten Zone gelegen, 
zur Kolonisirung gar nicht geeignet und dann steht Sibirien 
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zu den europiiscbeo Aussland fast in einer solchen Beziehung, 
wie der weite Westen (far — West) zu den nordamerikani« 
sehen Unionsstaaten. Das VerhKitniss der Stadt- zur Land- 
oder Dorfbevölkernng stellt sieb folgrenderweise dar: Die Zahl 
der Stidtebewohner in dem eigentlichen Reiche betrügt in 
999 Stidten 6,087,070 Seelen, in den sibirischen Gobernien 
und Oblasten in 59 StXdten 252,514 S., im Raukasus in 39 
Städten 349,912 S. Die Sudtbevtf Ikeruog Russlands betragt 
sonach im Ganzen 6,689,496 oder 9 Procent seiner gesammten 
Bevölkerung. In Polen betrSgt die Bevölkerung in den Stidten 
1,216,285, in Finnland nur 107,742 Köpfe. 

Vergleicht man nun die Stadtbevölkerung (aiit der des 
flachen Landes, so kommen auf einen StXdter in dem ganzen 
Reiche lO^Sf in dem eigentlichen Reiche 12,«, im europSischen 
Russland 9^, im Kaukasus 10^, in Sibirien 17,t9 iu Finnland 
14,t Landbewohner; in Polen kommen auf einen Stadtbewohner 
nicht ganz drei Dorfbewohner. Der BOrgerstand ist somit 
in Russland überall ein sehr geringer (in Sibirien und in 
Pinnland am schwSchsten, in Polen am stärksten), zeichnet 
sich aber in Grossrussland und selbst in Sibirien durch seinen 
Reichthum aus. Dagegen werden die klein- und weissrussi- 
schen, noch mehr aber die polnischen Studie von den dort 
massenhaft angesiedelten Juden ausgesaugt 

Eine Bewohneranhäufung ist auch in Russland meist in 
den Städten, sowie in den Regierungs-Markt und den histo- 
rischen oder geographischen Centralorten grösserer Bezirke 
zu beobachten ; aber auch die grossen russischen Dörfer niOssen 
im Allgemeinen unter die grösseren bewohnten Plätze ge- 
rechnet werden. 

Dies gilt in noch höherem Maasse von den Kosaken- 
stationen und allen industriellen Ortschaften, welche oft beson- 
ders in der Gub. Vladimir und Niiegorod 10—20,000 Ein- 
wohner zählen. Im Ganzen werden in Russlaud 877 Städte 
und Ortschaften gerechnet, welche Aber 2000 Einw. zählen. 

In weiterer Eintheilung zählt Russland 4 Städte, die Ober 
100,000 Einw. zählen (I. Gl. St. Petersburg 539,475, Moskau 
851,627, Warschau 162,805 und Odessa 118,870); 11 Städte, 
deren Einwohnerzahl zwischen 100,000 — 50,000 Seelen variirt 
(II. Gl. KUiujev 94,124, Riga 77,4b8, Vilna 69,464, Kijov 
68,421, Nikolajev 64,561, Kaziiii 63,084, Saratov 62,923, 
Tiflis 60,776, Tula 56,680, Berdy(iev 53,169 und Chafkov 
52,056). 

In die III. Classe gehören Städte, welche eine Einwohner- 
zahl zwischen 10 — 25,000 beherbergen. Es sind dies die 
30 Städte: Kronstadt, Mohilev, Astrachan, Niinij Novgorod, 
Voronjei, Chersori, 2itonur, Tambov, Orjel, Kaluga, Samara, 

Lodz (Polen), Pottova, Minsk, Reval, Akjerman, Rostov am 
Don, Koziov, Kursk, Tvjef, Irkulsk, Jelec, Vitebsk, D(ina- 

burg, Jaroslavl, Orenburg, Penza, Grodno, demacha und 

Jelisavctgrad. Weiter giebt es 19 Städte, die zwischen 25 

bis 20,000, 28, die zwischen 20—15,000, 73, die zwischen 

15—10,000, 253, die zwischen 10,000—5000 und endlich 

360 Städte, die eine Bevölkerung von 5000—2000 Seelen 

aufzuweisen haben. (Zkft.) 



MdiersohaiL 

Der Orient und seine cultargeMhlchtllche Bedeutung. 

Von August Wilhelm Ritter v. Zerboni di Sposetti. Pest, 
Wien, Leipzig, A. Hartlebens Verlag. 

Selten haben wir die culturgeschichtlichen Beziehungen 
zwischen dem Orient und Occident in so plastischer Weise 
beleuchtet gefunden, als in diesem vor kurzem erschienenen 
Buche. Man merkt, dass sein Autor dies- wie jenseits des 
Bosporus gleich sehr zu Hause sei. Jedes Capitel giebt in 
farbenreichen Zflgen mit künstlerischer Unterordnung des De- 
tails ein fesselndes Bild der behandelten Materie. Nächst 
der Wahl der Motive müssen wir aber vor allem den wabr- 
haA objectiven Standpunkt hervorheben, welchen der Autor 
den verschiedenen Völkern und deren Bestrebungen gegenOber 
einnimmt. Die Missionen der Christus- und Moses -Lehre, 
des Occidents und Orients und des zwischen beide zur Ver- 
mittlung der scharfen Gegensätze hineingestellten Slaveuthums 
werden mit vorurtheilsfreier philosophischer Klarheit entwickelt. 

Oft nimmt der Verfasser in seinen Speculationen einen 
kühnen Flug, ohne jedoch dabei den realen Boden gänzlich 
aus der Gesichtsweile zu verlieren, und selbst da, wo wir 
ihn nicht immer zustimmend begleiten können, bleibt er an- 
regend und interessant. Wahrhafte Liebe zur Menschheit 
und ein idealer, ihre höchsten Ziele erfassender Kosmopolitis- 
mus durchziehen alle Betrachtungen Zerboni^s. Nur in den 
Parallellen zwischen der Frau des Abend- und Morgenlandes, 
nur dort, wo er in überzeugendster Weise ftlr die Wieder- 
geburt des Ostens die vollkommene Reformation der sodalen 
Stellung der Frauen desselben als Vorbedingung hinstellt, 
und dort, wo er den hohen Einfluss der occidentalen Frau 
auf die Entwicklung unserer Civilisation präcisirt, erkennen 
wir, dass der Autor, wenn nicht auf deutschem Boden ge- 
boren, doch germanisch denke und Itlhle. In der Tochter 
des Verfassers scheint das Buch zugleich allen deutschen 
Frauen gewidmet zu sein. 

Von den einzelnen Capiteln haben uns ganz besonders 
„das orientalische Mysterium, ein Zukuuftsbild , die Slaven, 
der tiennnerste Kern der orientalischen Frage, das Judenlhum 
und die deutsche Gesellschalt in Constantinopel^^ angesprochen. 
Gerne hätten wir die Verhältnisse Rumäuiens, wo der Ver- 
fasser längere Zeit verweilte, und die Zukunftsaussichteu der 
hochwichtigen Donau -Länder überhaupt in etwas breiterer 
Weise erörtert gesehen. Wir würden dadurch gewiss manche 
neue und interessante Anschauungen gewonnen haben. 

F. Kanitz. 






Peiw>iiaUeii,Utoratv-indKiiiisUietlieiL 

Bussisches. 

* In Reval l>ei Frans Kluge erschien: ^Kursgefasste 
Geschichte des russischen Reichs mit vorsogsweiser Berück- 
sichtigung der innem Zustande, von D. llowaisky.^ Nach 
der 7. Auflage der ^^Rpancle jtraepKU Fyccaoi Heroplu'' mit Oe- 
nebmigoog des Verfassers obersetst und mit Erläuterungen 
und Zosatsen versehen von Adell)ert v. Fabriciua. 

* In St Petersborg erschien: ,,I^ypci pycGKaroyraiOBHaro 
npaaa. (Lehrbuch des russischen Criminnlrechts.)^^ Von A. 
Locbvickij. 
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* Von der Moskauer Ausgabe von V. O. Bäinskij^s 
Werken ist der 12, Theil erschienen. 

* In St. Petersburg wurde am 3. Februar a. 8t. su Ehren 
des mssisehen Fabeldichters J. A. Krjlov eine literarische 
Abendunterhaltung abgehalten. 

Aach die Universitäten su Moskau und K^ot, sowie die 
Akademie der Wissenschaften in St Petersbuig haben diesen 
Tag fesUieh begangen. 

* Herr Professor J. F. HotoTackg in Lembeig ist endlich 
tum Vorstand der in Vilna niedeigesetsten Commission sur 
Durchforschung alter Schriftwerke ernannt worden und sollte 
daselbst in den ersten Tagen des Mars eintreffen. Dieses 
Amt ist für Herrn Holovacky wie geschaffen, da es mit seiner 
bisherigen Thatigkeit vollkommen im Einklang steht Bekannt 
sind seine Verdienste um die galisischen Bnssinen, die er 
mit der russischen Literatur wie keiner vor ihm bekannt 
machte und die Einfuhrung der russischen Oemeinschrift statt 
der früher gebriuchlicheu kircbeuslavischen durchsetzte. Nebst- 
dem erwarb er sich um die Grnodnug und Hebung der russi- 
nischen Bibliothek, des Gymnasiums, des Narodnjrj dom und 
des russiniscben Theaters in Lemberg unveigänglicbe Verdienste. 

* Am sweiten literarischen Abend sum Besten des Slaven- 
unterstntsungscomite^s in Moskau hielt Herr S. M. Solovjev 
einen Vortrag „über die Wirksamkeit von Artemij Petrovii 
Voljnskij^^ und Herr L. A. Duverooi „überOeorg vonPodJ- 
brad, erwählten Ronig von Bobmen*\ 

Böhmisches. 

* In Kremsier erscheint vom 1. März eine neue, vor- 
züglich den Landleuten gewidmete Zeitschrift unter dem Titel : 
„V^stnik Moravsk^." 

* Der zur Heraasgabe populärer böhmischer Schriften 
gestiftete Verein ^Matice lidu'' zählt jetzt bereits 6500 Mit- 
glieder. Von den sechs Werken, welche im Verlage des 
Vereins für das Jahr 1867 erscheinen sollten, um an die 
Mitglieder vertbeilt oder sonst billig verkauft zu werden, be- 
finden sich noch unter der Presse: ^2ivot na Rnsi. (Das 



Leben in Bnssland.)^ Mit 20 Illustrationen. Femer: ,)Narodoi 
osv^ta. (Die Natiooalcnltur.)'' Von V. Vl€ek. Ebenso : 
^Soustava sluneini. (Das Sonnensystem.)*^ Von Professor 
Dr. Stndni€ka. 

* Slowakisch. In Neusohl erschien: „Tajni historia 
panslaWsmu vobec a uhorsk^ch Slov^koT svlÜti. (Geheime 
Geschichte des Panslavismus überhaupt und der ungarischen 
Slowaken insbesondere.)*^ Von J. Podhradsk^. 

SQdslayisebes. 

* In Agnun starb der serbische Dichter Spiro Dimitrovid 
Kotaranin. 

* Im Verlage ron L. Hartman In Agram erscheint« 
„Kroatisch-deutsche Konversationsschule. Ein melhodischea 
Hilfsbuch der kroatisch- serbischen Umgangssprache nach der 
kalkulirenden Methode/* 

* Es erschien: „Praktisch-theoretischer Lehrgang der 
kroatischen Sprache. Nach der naturiicbsten Sprachmethode, 
▼erfasstvon Fr. Klaiö.** Zweiter Theil. Hierzu: ^Aufgaben- 
Schlüssel.*' 

* Unter dem Titel: „Slavjanski rozgovori** will Herr 
D. T. Tuminski in Belgrad ein 20 Bogen starkes und etwa 
36 „Slavische Gespräche*^ in russischer, polnischer, böhmi- 
scher) bulgarischer und serbisch- kroatischer Sprache enthal- 
tendes Werk herausgeben. 

* Bei L. Hartman in Agram erbchien ein „Atlas zur 
Natui^schichte des Thier- und Pflanzenreichs** in 32 Tafeln 
mit 334 Abbildungen. Der Text ist sowohl in kroatischer, 
als auch in andern Sprachen beigefugt. 

* Dr. P. MatkoW^, Professor an der Realschule und 
Mitglied der sudslavischen Akademie ist von dem geographi- 
schen Verein in St. Petersbnrg zum correspondirenden Mit- 
gliede ernannt worden. 

* Von Muckers „Bildern aus der kroatischen Geschichte** 
ist neulich das vierte erschienen, nämlich: „Peter Kreiimir 
wird von der Stadt und dem Bisthnm Spaiato als Konig 
anerkannt'^ 
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PyCCKlil BtCTHHKl». 

Redacteure: BL Eatkov o. P. Leontjev. 
No. 1. Bloskau. 1868. 

Einige Bemerkungen über die Gesetze der BeTölkeninffsznnahme 
in Russland. Von V. J. Bnnjakovskij. ~ Die preussische Politik 
im Orient vor dem Krimmkriege. Von J. M. reoktistoY. — Der 
Idiot Roman von F. M. Dostojevskü. — Das Reich und die Provinz. 
Von A. D. Oradovsky. Die Bacchantin and der Satjrr. Gedicht 
von J. P. Pclonsky. ^ Die Geschichte des Leutnants Jergunov. 
Von J. S. Tarseigev. -^ Glinka und seine Bedeutong in der Ge- 
schichte der Musik. Von G. A. Lagoi. — Rassische Literatur: 
Besprechung des Romans „Bofaia u Man'' vom Grafen Tolstoj 
durch P. K. Söebalskij. ^ Skizzen aas der gegenw&rtiffen Politik. 
Von Aide. — In derBeilage ausserdem noch: zwei engl Romane. 

n P A B 4 A. 

Eldiirassisches Wochenblatt far Wissenschaft und L iteratur. 

Nö. 6. Lemberg. 1868. 

Ambrozii Ostapkevie. Erzählung von D. Mlaka. — Die erste 
Periode des fcosakenthums. — Topelnik. Gereimte Volkssage von 
V. £u2akov^kii. — Spuren heidnischer Caltur in Reossen. von E. 
ZganSkii. — £inige phonetische nnd grammatische Eigenthflmlich- 
kdten der südrossischen (kleinrossiscEen) Sprache. — Kurse Ge- 

5(ehichte von Serbien bis 1389. — Ein Volkslied. Mitgetheiit von 
^elechoviky. — Odoim auf dem Jahrmarkte. 



Qiraf<»yub. 

Redacteur: Gjaro Deielic. 
Nr. 8. Agram. 186a 

Schloss Medvjed. Erz&hlaag aas der kroatischen Vergangen- 
heit, — Desdemona. Erzählung von Herman. — Drei lingoistisehe 
Abhandlangen. Von V. Pacel. — Uuterhaltungssalon. — Kunst. 
— Literatur. — Theater. — RäthseL 



a T H u a. 

Blatt rOr Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadlid. 
No. 4. Neusatz. 1868. 

Die orthodoxe Kirche im Norden. Von N. Begovic. «— NaA 
ladi. Gedicht von Dj. Pavloric. — Mein Nichibestimmtes. Novelle. 

- Die Wärme. Von L. Lazarevic. — Feuilleton. - Literatur. — 
Bibliographie. 

H ¥ « t y. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. Hilek. 
No. 9. Prag. 1868. 

Josef Lev. (Portrait.) — Kroatische Trachten. (Mit lUustrsr 
ÜonJ — Mvin (Daino) am adriatischen Meere. (Mit Illustration.) 

— Ein Ruderer vom Litorale. (Mit Illustration.) — Die Joden in 
Krakau. (Mit Illustration.) — Literatur, Kunst u. s. w. 
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Ivai AiirtJtTli Krjlov. 

(Fortsetzung.) 

Im Jahre 1793 gab Krylov im Vereio mit Klu^in eine 
Monatssebrin unter dem Namen ,,CaHKTneTep6yprcRiii 
MepKypiii (ßt Petersburger Merkur)^^ heraus, worin unter 
Anderem von ihm zwei Satvren über die Faullenzerei und 
Ober geistlose Scribenten ersehienen. (Jebrigens hatte diese 
Zeitsebrifk ebenfalls «ine satyrisebe Tendenz und war gegen 
den Hang zum Ausllndiseben und gegen die Vernacbiflssigung 
der eignen Sprache gerichtet Diese Zeitschrift erschien, 
wie die beiden vorhergehenden, nur ein Jahr. KluSin reiste 
hierauf in^s Ausland und Krylov wandte sich wieder dem 
Theater zu. 

Wahrscheinlich sind seine drei Komödien, welche auch 
wirklich gedruckt und aofgef&hrt wurden, u9ulieli y^'kiff^Baii 
ceufl (Die tolle Familie)'^ „npOKa3HHRHXDieMuthwilligen)^^ 
und „CoHHHHTeab Bi» npHXOxek (Der Scbrifisteller im 
Vorzimmer) *S um diese Zeit verfasst Wohl in dieselbe 
Zeit gehört seine Komödie „llHpori»'S 

Vom Jahre 1794 bis 1801 fehlen alle sichern Nach- 
richten tiber Krytov's Leben, nur soviel weiss man im All- 
gemeinen, dass sich in diesen Jahren eine grosse Spielwulh 
in ihm entwickelte. Er spielte so leidenschaftlich Karten, 
dass er fast ein Spieler im vollen Sinne des Wortes wurde 
und der Kaiser, welcher davon gehört hatte, Äusserte, es 
würde ihm leid thun, wenn Krylov sein Talent verspielen sollte. 

Im Jahre 1801 wandte ihm die verwitwete Kaiserin 
Marie Peodorovna ihre Beachtung zu und auf ihre Empfehlung 
worde er als Secretftr beim Siilitfirgouverneur Sergej Fedoro* 
vi2 Golicyn in Riga angestellt Hier kömmerte er sich wenig 
am sein Amt und um die Literatur, sondern setzte sein 
Kartenspiel fort, wobei er Anfangs GlQck batte, spllter aber 
smoea ganzen Gewinn wieder verlor. Während seines 
Aufenthalts in Riga verfasste er nur die Posse „Trumpfe* 
und zwar nur zum Vergnügen der f&rstlichen Familie. 

Im Jahre 1802 erhielt Krylov den Rang eines Gouver- 
nements-SecretSrs und in demselben Jahre fiel Fürst Golicyn 
in Ungnade, in Folge deren er entlassen wurde und auf 
seine Besitzung im Gouvernement Saratov übersiedelte. Er 
berief Krylov zu sich, welcher ebenfalls seine Entlassung 
genommen hatte und auf den Besitzungen des Fürsten lebte 
er bis zum Jahre 180b. Hier lernte ihn F. F. Vigel, der 



damals noch ein Knabe war, kennen. Er traf mit ihm in 
einem Dorfc bei Kijov zusammen und hat 25 Jahr spKter 
eine Beschreibung von ihm geliefert, in welcher er ihn als 
einen Egoisten und leidenschaftlichen Kartenspieler schildert. 
Hier gab Krylov den fürstlichen Kindern, sowie dem eben 
genannten Vigel und einem jungen Engländer Unterricht in 
der russischen Sprache, und er erwies sich als ein Meister 
in diesem Fache. Sein Unterricht zeichnete sich durch Klar- 
heit aus; gesprficbs weise brachte er seinen Schülern vieles 
aus den Wissenschatten bei und den UnterrichtsgegenstSuden 
fügte er eine Menge moralischer Belehrungen hinzu. 

Wenn auch in VigePs Urtheil Ober Krylov die böse 
Absicht nicht zu verkennen ist, so muss doch auch zugegeben 
werden, dass Krylov Selbstsucht, Trägheit und Nachlässig- 
keit besass, jedoch nicht in dem Maasse, als sie ihm Vigel 
Schuld giebt Dem widerspricht eben ein Brief Krylov^s 
aus damaliger Zeit an die 15jäbrige Tochter des Schrift- 
stellers P. J. Sumorokov, welche mit Krylov etwa zwei 
Jahre an demselben Orte wobnte. In diesem Briefe ist eine 
so grosse Dosis geistiger Wärme bemerkbar, wie sie ein 
engherziger Egoist niemals besitzen konnte. 

Im Jahre 1807 trat Fürst Golicyn wieder in Staatsdienst, 
jedoch schon im Jahre 1806 hatte in Krylov verlassen und 
sich nach Moskau begeben. Dort trat er in ein näheres 
Verhältniss zu J. J. Dmitrijev und wahrscheinlich wurde er 
in derselben Zeit auch mit N. M. Karamzin und V. A. 2ukov- 
skij bekannt. Hier befasste er sich zum irrsten Mal mit der 
Fabeldichtung und übersetzte 86 Jahi alt die Lafontaine^schen 
Fabeln „Die Eiche und das Schilfrohr** und „Die wählerische 
Braut". Dmitrijev fand diese Uebersetzung für sehr gut und 
sandte sie an den Fürsten Salikov zum Abdruck in dessen 
„MoCROBCRiil SpnreJb (Moskauer Beobachter)**. Krylov 
Obersetzte dann noch dne Lafontaine'sche Fabel, welche in 
derselben Zeitschrift abgedruckt wurde. 

Obgleich er nun auf den richtigen Weg gekommen war, 
so wich er doch wieder von demselben ab udd wandte sich 
bei seiner Ankunft in St Petersburg wiederum dem Theater 
zu. Er verfasste dort im Jahre 1807 folgende, damals als- 
bald aufgeführte Komödien: „MoAitaA JlaBKa (Der Mode- 
iaden)**, „ypoR% ^OHicaM'b (Eine Lection für Mädchen)** 
und die Zauberoper „Hjibfl ÖoraTupb (lija der Held)**. 

Im Jalire 1808 betheiligte er sich bei der Herausgabe 
des „4paMaTHHeCRiH BtCTHHKi» (Dramatischer Bote)**, 
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weicher von D. J. Jazykov, Marin, Gn€di£ und Fürst oacbov- 
skij herausgegeben wurde. Cr liess darin einige Fabeln und 
ein Gedicht abdrucken, nachher beschäftigte er sich aber nur 
mit der Pabeldichtung. 

Damals war Krytov am MOnzamte in Diensten, dem 
A. N. Olenin als Director vorstand, welchem er sich bald 
näherte und bei ihm mit vielen Literaten damaliger Zeit 
bekannt wurde. In dieser Zeit erhielt er den Kang eines 
Titularraths. 

Im Jahre 1809 erschien die erste Ausgabe seiner Fabeln 
und sie umfasste 23 derselben, worunter 15 Nachbildungen 
nach Lafontaine und 8 originale. Von nun an blieb er auf 
der erwählten Bahn, auf die er leider so spät gerathen war. 
Es dauerte aber nicht lange, so liess er die Nachbildungen 
bei Seite und es erschienen nnu blos die von ihm gedichlelen 
Fabein. Sie wurden vom Jahre 1810 bis 1818 in ver- 
schiedenen Journalen einzeln oder in grösserer Anzahl ab- 
gedruckt, wurden aber auch während dieser Zeit separat 
herausgegeben. 

Im Jahre 1816, wo die Anzahl seiner herausgegebenen 
Original- Fabeln bis auf 114 gestiegen war, erhielt er vom 
Kaiser Alexander, welchem er dieise Ausgabe gewidmet halte, 
ein Ehrengeschenk von 4000 Rubeln. Im Jahre 1819 er- 
schienen sie in einer Herausgabe von sechs, und im Jahre 
1825 in sieben Büchern mit dem Portrait des Verfassers. 
Im Jahre 1830 veranstaltete A. F. Smirdin eine Ausgabe in 
acht Büchern und setzte im Laufe von 10 Jahren, nachdem 
er das Verlagsrecht gekauft hatte, gegen 40,000 Exemplare 
ab. Vom Jahre 1809 bis 1843 mOgen im Ganzen gegen 
77,000 Exemplare seiner Fabeln verkauft worden sein. Im 
Jahre 1847 erschien eine Ausgabe dieser Fabeln bei Jung- 
meister und Weimar in St. Petersburg und es erschienen 
bei ihnen fast jedes Jahr neue Ausgaben. 

Die letzte von Krytov besorgte Ausgabe umfasst 199 
Fabeln und unter diesen befinden sich nur 35 — 36 Nach- 
ahmungen. Das erste Erscheinen seiner Fabeln (1809) 
wurde mit allgemeiner Sympathie aufgenommen; 2ukovskij 
begrüsste sie mit einem lobpreisenden Artikel im „B'BCThhk'B 
Eeponu^S und im „PyecRiii BtCTHHRV* erschien auch eine 
beififllige Recension. Selbst Deriavin hielt sie seiner Beach- 
tung werth und im Jahre 1811 wurde Krytov zum wirklichen 
Mitgliedc des „Vereins der Freunde der russischen Literatur" 
erwfihlt und zu Ende desselben Jahres ernannte ihn die 
Akademie der Wissenschaften in St. Petei*sburg zu ihrem 
Mitgliede. 

Als im Jahre 1812 die „Kaiserliche öffentliche Bibliothek" 
eröffnet wurde, ernannte ihn Olenin zum Gehülfen des Biblio- 
thekars der russischen Literatur. Bei der ersten Jahresfeier 
der Bibliotliek trug Krytov seine Fabd „Bo404adM (Die 
Taucher)'^ vor. Sein Name wurde immer bekannter und 
bereits im Jahre 1812 verlieh ihm der Kaiser eine jfihrliche 
Pension von 1500 Rubeln, welche sich im Jahre 1820 ver- 
doppelte. Im Jahre 1814 erhielt er den Rang eines Coliegien- 
assessors „in Anerkennung seiner ausgezeichneten Produkte 
in der russischen Literatur ^^ hierauf den Wladimir- und 
St. Annenorden und im Jahre 1830 war er bereits Staatsrath. 

Unter allen seinen Collegen an der Bibliothek war Krylov 



nur für Gn^di6 eingenommen und er verkehrte mit ihm in 
freundschaftlichster Weise. Seine Tbfitigkeil auf der Biblio- 
ihek war keineswegs verwickelt oder anstrengend, so dass 
die angegebene Trägheit des Fabeldichters noch eine grössere 
Ausdehnung annehmen konnte. Allerdings suchte er eine 
zweekmiissigere Aufstellung der Bücher in^s Werk zu setzen» 
auch erfand er eine neue Sorte von Futteralen zur bessern 
Aufbewahrung von Manuscripten, ingleichen dejourirte er 
ordentlich, — allein das war auch alles. Die Familie Ole- 
nin's besuchen, im englischen Klub zu Mittag zu speisen und 
ein Weilchen spazieren zu gehu, das waren seine Haupt* 
gesehene. Seine schriflstellerische Thfitigkeit nahm mehr und 
mehr ab, während seine Sorglosigkeit, Gleichgültigkeit und 
üiitht^tigkeit immer mehr zunahm.. Bei alledem war er aber 
auch grösserer Anstrengungen flihig, wie wir dies aus fol- 
gendem Beispiele ersehen können. Man unterhielt sich nSm- 
lieh im Jahre 1818 bei Olenin Ober die Schwierigkeit, die 
alten Sprachen in gewissen Jahren zu erlernen. Krytov 
wettete mit Gnödiö, dass hierzu zwei Jahre genügten, und 
wirklich hatte er sich im Verlaufe von zwei Jahren die grie- 
chische Sprache vollstfindig angeeignet. Ein Stück der von 
ihm übersetzten Odyssee hat Lobanov abdrucken lassen. 

Im büuslichen Leben zeichnete er sich nicht durch Sauber- 
keit aus: alles war bei ihm verstaubt und von Vögeln ver- 
unreinigt, welche in seinem Zimmer frei herumflogen. Ein 
Schreibtisch war nicht vorhanden, sondern Krylov sass ge- 
wöhnlich auf dem Divan vor einem kleinen Tischchen, eine 
Cigarre rauchend oder ein Buch lesend; das letztere that er 
auch, wenn er in der Bibliothek Dienst hatte. Im Allge- 
meinen verhielt er sich zu der gleichzeitigen Literatur ziem- 
lich gleichgültig, obgleich man hierzu bemerken muss, dass 
er, unzufrieden mit den Kritikern des ersten Pusehkin^sehen 
Gedichts, gegen dieselben ein Epigramm veiTasste und im 
„CuHi OTeMecTBa'V abdrucken liess. 

Er war jedoch keineswegs gleichgültig gegen das ürtheil, 
welches man über ihn aussprach. Lobanov versichert, er 
habe, unzufrieden damit, dass die Moskauer Journale Ober 
seine Fabeln Stillschweigen beobachteten, gegen sie die Fabel 
„lIpHXOMnHHH'k (Der Diöcesan)^' gedichtet; und Pletnjer 
erzählt, Krylov habe ihm mit grossem Wohlgefallen mitge- 
theilt, wie eine Dame, wfihrend er spaziei*en gegangen sei, 
ihn ihren Kindern gewiesen habe. 

Seine ganze Dienerschaft bestand aus einer Köchin aid 
deren Tochter. Er pflegte ziemlich spfit aufzustehen; Besoebe 
erhielt er keine, ausser von seinen nlicbsten Freunden, und er 
selbst liebte es nicht, Besuche zu machen. AusgenonuBen 
sind hiervon nur einige Familien und ausser Olenin geboren 
hierher etwa 2ukovskij, Fürst Odojevskij, Graf Roatop- 
£iu, Karlhof und Graf Stroganov. Bisweilen kam er jedoch 
zu feierlichen Gastmahlen, z. B., als 2ukovskIj die Buehdnik- 
kerei eröffnete. Bei Tische liebte Krylov jedoch nor sa 
essen und hielt dabei alles Andere für überflOssig. Oebcr 
diese seine Weise werden viele Anekdoten erzflhll und einer 
seiner Biographen zieht aus denselben den Schluss, dass 
Krytov viel gegessen habe, dabei aber nicht sehr wählerisch 
gewesen sei. (Schluaa folgt) 
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P6rMiatt0i^Uteratir-iiBdKiiftii«tl^ 

Russisches. 

* In St. Petersborg ersehlen: yyEjBCTpapoMBHoeoimeaBie 

BoeicipHei npommueBoi nicraBn n lUpa»«, 1867 rojia. 
(Ulostrirte Besehreibong der allgemeinen IndnatrieaQSStellang 
in Paris 1867.)'' 1.— 6. Heft. — Das ganse Werk wird gegen 
15 Hefte ond mehr als 1500 Ulnstrationen omfassen. Snb* 
scriptionspreis 15RobelS. — - Femer: ,,lIeTep6jprcBie nmu. 
(Petersburger Typen.)** Von V. V. Krjestovskij. — Des- 
gleichen: nereptfjprcKie BajLOTonpeMUDueBHni. (Die Peters- 
barger Ooldindastriellen.)*' Von demselben. — Weiter: 
y,^oTorpa*viecne Kapro^mi nereptf^prcKoft aooBM. (Photogra- 
phienbilder des Petersburger Lebens.)'* (Von demselben« — 
Ingleichen; „3HaxeHBTUJi jau6onnufU 16. m 17. vssa. (Die be- 
deutendsten Maitressen des 16. und 17. Jahrhunderts.)** 
Von Fedor Wehl. 

* Der russische historische Verein hat deu Herausgeber 
des «^russischen Archiv^s, P. J. Bartjeigev, die Fürsten N. A. 
OrloT und M. A. Obolensky und den Professor A. N. Popov 
so wirklichen Mitgliedern ernannt. 

* An dem literarischen Abende, welcher am 3. (15.) 
Februar in St. Petersburg an Krjlov^s Oedächtniss gefeiert 
wurde, kamen folgende Piecen sum Vortrage: l) An Krjiov^s 
Denkmal. Von A. N. MajkoT. 2) Skisse vom Leben und 
der Wirksamkeit Kryfov's. Von V. Kinjen«. 3) Gedichte 
▼00 N. A. Njekrasov, vorgelesen von J. F. Oorbunov. 4) 
Die Grundznge der allgemeinen Satyre Kiyf ov^s. Vom Aka- 
demiker J. K. OroL 5) Die Ersichluog ,,Die Schntsen 
(CrpaAivu)'' von A. N. Majkov. 6) Neue Scenen aus dem 
Drama ,,Caf Fedor Ivanovii** vom Orafen A. K. Tolstoj. 

* Kleinrussisches. In Lemberg erschien: ,,nepea- 
cjascuca mn. (Die Nacht von Perejaslavl.) ** Von N. J. 
Kostomaro V. — Femer: „Bteoxib jua vsmbiixi j|«i«i* (^i<> 
Rrans für artige Kinder.)** 2. Heft (Inhalt: Kleine Er- 
sahiungen von Chr. v. Schmied.) Uebersetst von K. A. 
Oladilovii. 

* In Kolomyja erschienen : ,^oesai lOpaa TopeAenTKa 
«e/iucoana. (Gedichte.)** Von J. H. Fedkovi«. l.u. 2.Heft. 

Südslavisches. 

^ In Karlstadt erschienen: „Crtice is hrvatske poviesti. 
(Skissen aus der kroatischen Geschichte.)** Von Janko Tomiö. 

* Fürst Michael von Serbien hat sur Gründung eines 
serbischen Theaters in Belgrad 35,000 Ducaten geschenkt 
nod selbe der Theaterverwaltung übergeben. 

* Der Schriftsteller Jala Ignjatovid schreibt einen Roman, 
In welchem das serbische Dorfleben geschildert wird. 

* Die «^serbische gelehrte Gesellschaft** in Belgrad erhielt 
bisher jahrlich 400 Ducaten aus Staatsfonds und ist diese 
Uoterstutsung nun um 150 Ducaten erhobt worden. 

^ In Agram erschien vor Kursem das 2. Heft der Arbeiten 
der südslavischen Akademie der Wissenschaften und Künste. 

* In Wien erschien: ^Beise von Belgrad nach Salonik 
nebst vier Abhandlougen sur Geschichte des Morawa-Gebietes. 
Von J. G. V. Hahn, k. k. General-Consul für das ostliche 
Griechenland. — Inhalt : Ueberblick. Herodot über die Flusse 
Augros und Brougos. Strabo über die Sitse der IllTrier. 
Zur Geschichte der Bardanen. — Mit swei Karten: Das 
künftige Wien als Verkehrs* Centrum von Europa , und 
Debersichts-Karte der projectirteo Eisenbahn-Linie swischen 
der Donau ond Saloniki, entworfen von H. Kiepert. 

*Slovenisch. Im Verlage des St. Mohorvereins er- 
scheint demnächst: „Mati boija dobrego svSta**, femer: 
,,Kristusovo iivljenje in terpljenlje**, sowie: Domäne in 
t^Je iivali.** 



Polnisches. 

^ In Posen erschien: ^Vocabularium der polnischen 
Sprache etymologisch geordnet und mit den wichtigsten Phra 
sen versehen, von Dr. C. Tiesler.^ — Desgleichen: ^PieAnr 
kroackie na jf syk polski prseloione. (Kroatische Lieder 
in die polnische Sprache übertragen.)^ Von Hieronim Feld- 
manowski. 

* In Zürich erschien: ^histj do gromady o imowie 
ludow^j Polski, Litwjr, Rnsi.^ Von Bosak (General Hauke). 

* In Lemberg erschienen: „Piekielne meki. Popas w 
26!kwie. (Höllenqualen. Die Fütterung (?)''in 2olkiew.)^ 
Von K. Ciessewski. 

* In Leipsig erschien: „Opisanie sabajkaUkieJ krajiny 
w Syberyi. (Beschreibung des Landes jenseit des Bajkal^s 
in Sibirien.)"* Von Agathen Giller. 3 Theile. 

* In Warschau erschien: „Jesuid i ich ^stosunki do 
Rosyi. (Die Jesuiten und ihre Besiehungen su Rossland.)^ 
Aus dem Russischen von A. N. — Desgleichen: „Prsewodnik 
po Paiylu. (Der Fuhrer durch Paris.)^ 

Lausitzisch-Serbisches. 

* In Cottbus (Cbotjebas) erschien vor Kursem unter 
dem Titel ,^Zagrodka (Oirtchen)** eine Sammlung von 62 
Liedern und Gesangen in niederlausitsisch-serbischer Sprache. 

Vermischtes. 

* Im russischen Kriegsministerium herrscht besnglich der 
Reorganisation der russischen Armee fortwahrend grosse Thatig- 
keit. So ist jet«t auch die neue Militaigerichtsordnung vom 
Kaiser sanktionirt, wodurch die Rechtsverhältnisse in der russ. 
Armee einer durchgreifenden Verbesserung sugefuhrt werden. 
Die alte, jetst aufgehobene Gerichtsordnung war noch ein 
Erbstück aus der Zeit Peter des Gr. und nach der damaligen 
deutschen Prosessnorm entworfen. Der Hauptnbeistand der- 
selben bestand namentlich darin, dass die höheren Befehls- 
haber fast die ganse richterliche Gewalt in Händen hatten, 
und somit der Beschuldigte seinen Richtern fast schntslos 
gegenüber stand. Dasu kam noch die Langsamkeit des schrift- 
lichen und geheimen Verfahrens und das lastige Formenwesen, 
wodurch in vielen Fällen der Hauptsweck umgangen ward. 
Die neue Gerichtsordnung bestimmt im Wesentlichen Folgendes: 
1. Errichtung kriegsgerichtlicher Comit^ bei den Central • 
militärbehorden ; 2. Ernennung besonderer Gerichtsproknra* 
toren sur Deberwachung des legalen Verfahrens bei den Militär- 
gerichten; 3. volle Selbstständigkeit der Gerichte, indem das 
Urtheil der Abhängigkeit von den Chefs der Truppentheile 
entsogen und unter gewissen Umständen der Revision des 
Generafauditors unterbreitet werden soll; 4. Verweisung eines 
Prosesses vor ein andi^res Gericht, wenn der Entscheidung 
des Generalauditors keine Folge gegeben wurde; 5. dem Be- 
klagten steht es frei, sich personlich sn vertheidigen oder 
dies durch einen Anwalt thun su lassen; 6. Einfuhrung des 
öffentlichen und mündlichen Verfahrens. 

* Am 19. Mai d. J. kommt in Berlin eine werth volle 
Sammlung von Buchern und Manuscripten sur Versteigerung, 
worüber so eben von der dortigen Staigardt'schen Buchhand- 
lung ein Verseichniss ausgegeben wird. Zum Theil aus der 
Bibliothek eines Thomer Patrisiers des 17. Jahrhunderts her- 
stammend, finden sich darin alte polnische Drucke, Manu* 
Scripte und Autographien , Stammbucher u. s. w., ein von 
allen Drucken abweichendes Manuscript der Radsiviirschen 
Reise, Dlugossi historia; beide Ausgaben mit der nur als 
Handschrift vorhandenen Fortsetsung In 6 Folianten. — ^ 
Symbola et Emblemata Petri Aiexeidis, von Peter d. Gr. 
bei seiner Abreise aus Holland als Geschenk verehrt. 

* In Prag erschien in 2. Auflage: ,|Die Geschichte des 
Hussitenthums und Professor Constantin Hofler. Kritische 
Studien von Dr. Frans Palackf. 
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* In Neusatf erscheiDt demoachst in einer Auflage von 
20,000 Exemplaren ein orthodoxer (pravoslavn^) Katecbismaa 
in böhmischer Sprache. 

* In Wien erschien: ,,Drahomira.*^ Trauerspiel in fSnf 
Aafsügen. Von Josef Weiler. 

* Den Anverwandten des Attentäters Berezovski ist es 
gestattet worden, den Familiennamen „Nikolin^ ansunehmen. 

* Der Bischof Strossmayer hat den Volksscbullehrern 
der Djakovarer Diöcese eine Unterstützung von 11,000 Oalden 
angedeiben lassen. Desgleichen hat er zu der Erziehung 
junger Bulgaren, welche die Agramer Schulen besuchen, 
9000 Gulden gespendet 



* Die Einladungsschreiben zu den Centralversammlnogen 
der slavischen Studentenvereiae in Wien werden nach dem 
einstimmig gefassten Beschlüsse derselben in russischer 
Sprache gedruckt. 

* Unter den in Pest wohnenden Slowaken ist in Folge 
Gründung eines slovakischen Vereins daselbst Uneinigkeit 
ausgebrochen. Da nämlich die magyaronische Partei in dem* 
selben nicht zur Herrschaft gelangen konnte, so trat sie unter 
Leitung des Redacteur^s der ,)Slovensk£ Noviny^ Bobnla aus 
und sucht nun die slovakischen Patrioten als Panslavisten 
anzuschwärzen, um den Verein auf diese Weise zu sprengen. 
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Zwol Brtaii ?on Joseph DobroYsky. 

Der Patriarch der slavisehen Philologie hielt sieh behufs 
seiner sprachlichen Studien auch einige Zeit in Baulzeii auf, 
um den lansitzisch-serbischen Dialekt zu studire n und wohnte 
aaf dem Domcapitel daselbst In die Niederlausitz ist er 
nicht gekommen, sondern hat sich an den Uebersetzer der 
niederiausitzisch-serbischen Bibel Pastor Johann Friedrich 
Fritze in Kolkwitz bei Cottbus gewendet, um von diesem 
zo erfahren, was er hinsichtlich der niederlausitzischen Mund- 
art wissen wollte. Wir ersehen dieses aus zwei Briefen, 
welche neulieh von der Wittwe des Seminardirectors Fritze, 
eines Enkels des Obengenannten, an die Bibliothek der Macica 
Serbska in Bautzen (Budytiu) geschenkt wurden, und welche 
Joseph DobroYsk^ an den Pastor Fritze geschrieben hatte. 
Wir erlauben uns, dieselben der Hauptsache nach wOrtlich 
BHtintheilen. Sie lauten folgender Maassen: 

Prag^ den 14. August 1797. 

Hochehrw&rdiger, 
Hochzuverehrender Herr. 

Ich habe die Ehre Ihnen eine kleine unbedeutende Schrift 
£» verehren. Sie verdienten für Ihre BemOhung, die Sie 
auf die Wendische Uebersetzung des A. T. verwendeten, 
ein ansehnlicheres Geschenk. Sollten Sie Sich wohl wundern, 
wie es komme, dass Ihnen anch ein Böhme seinen Dank 
dafür bezeugen wolle? Zu einer Nation, der sla vischen, 
gehörend, stehen wir doch immer in einiger Verbindung der 
SprachverwandtsehafL Ihi ich eben mit einer Classification 
der Siawisehen Dialekte besehifUgt bin, so fUlt mir die 
nihere Verwandscbafl der Böhmischen Sp. mit der Wendi- 
schen immer mehr in die Augen. Nur Schade, dass wir 
uns durch die Verschiedenheit der Orthographie unnützer 
Weise trennen und immer mehr von einander entfernen. 
Ich kann zwar nicht leugnen, dass einige Verbesserungen in 
der Orthographie in Ihrem A. T. nothwendig waren, allein 
ich hUtte gewünscht, dass Sie Sich lieber der Polnischen 
Sehreibart genXhert und z. B. fttr „seh'* das Poln. i gewShlt 
hätten. Allein hierin wird wohl sobald noch an keine Ver- 
einigung oder AnnUherung zu denken seyn. Wie aber dann, 
wenn man einmal ein ftlr alle Slawen vollkommen passendes 
lateinisches Alphabet entwürfe, worin die abgehenden Laute 
ans dem Russischen ersetzt würden, so dass jeder Laut 
seine einfache Figur bitte, wodurch die Ungeheuern Zusammen- 



setzungen vermieden werden könnten? Wfiren die Slawen 
in einem Staate vereinigt, so würde diess leichter geschehen 
können. Wir wollen indess die Vorsehung über die Schick- 
sale der Völker wollen lassen. Vielleicht liegt es in 
ihrem Plane, die Völker von einerley Abkunft, 
nach unendlichen Ab weichungen und Verirrungen, 
wiederum einst zu vereinigen. 

Nach diesem langen Eingänge zu einer Bitte an Sie. 
Aus dem angehängten Wörterveraeichnisse werden Sie meinen 
Wunsch sogleich errathen. Ich wünschte nfimlich diess Ver- 
zeichniss auch in Ihrer Sprache zu erhalten. Und wer sollte 
es besser thun können als Sie? Haben Sie also, verehrungs- 
würdiger Herr, die Güte, mir ein Verzeichniss , nach den 
Numern, von Niederlausitzischen Wörtern nach Ihrer Müsse 
einzusenden. Sie werden es auch an Erinnerungen, wenn 
es nöthig seheinen sollte, nicht fehlen lassen, fernst braucht 
aber nur die Numer dabei zu stehen, ohne Bedeutung, z. B. 
20. woko. 24. zollo.^) Ich habe mir wohl schon die meisten 
Wörter aus Hauptmanns Grammatik, und einige aus Ihrem 
A. T. aufgezeichnet. Allein ein Kenner wird diess voll- 
kommener thun. Bey Hauptmann z. B. steht bei Stirv 
lissina, zollo. Wenn ich nun lissina wühlte, so wäre 
e$ ja ein Missgriff. Denn nach dem Böhm. Lysina, Poln. 
lysina zu urtheiien, kann.Hliess nur von einer Glatze, Glatz- 
Stirn', oder einem weissen Fleck auf dem Kopfe der Pferde, 
gesagt werden. Niur bitte ich kein neu gebildetes Wort, 
das nicht im Gebrauch wäre, anzusetzen, sondern lieber zu 
sagen: caret. z. B. Num. 48 — 52. wird man schwerlich für 
alle fünf Sinne bestimmte Substantiva haben. Hier bitte wohl 
die Kaiserin die Verbalform, videre, etc. wählen sollen, weil 
Ungebildete die Abstracta seltner gebrauchen oder noch gar 
nicht kennen. Sonderbar ist es, dass die Wenden in beyden 
Lausitzen das Seht slawische Herz (Serdce) nicht mehr haben, 
und dafür nur Eingeweid, viscus, gebrauchen ; denn utroba 
ist viscus, bald Leber, Magen — nach versehiedenen Figu- 
ren — bei Ihnen hutschoba Herz. Im Oberlausitzisehen 
finde ich wutroba und hutroba, worüber ich von andern 
Freunden Belehrungen einziehe. Die Kroaten setzen jedem 
„u^^ am Anfange ein „w*^ vor, so wie die Böhmen jedem 
„o**; es scheint bey den Wenden der Vorschlag h mit w 

*) Haben Sie denn wirklich kein Tsch. Diess Wort sprechen 
doch andere Slawen cselo, ^lo, d. L Tschelo, aas. Bey Krakau 
gibt es auch so eine Verwechselung. 
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•bzuwecbselo. Die Böbto. Bauern lassen wohl aueh oft vor 
dem „u^* ein „h'^ hören. Allein diess ahmt niemand in 
Schriften nach. 

Ich glaube nun, dass Sie meine Absicht wohl verstehen, 
erlaube mir aber doch noch hinzuzuftJgen , dass Sie Ihre 
Aurmerksamkeit zuvOrderst auf den im deutschen und latei- 
nischen angegebenen Begriff richten möchten, z. B. 33. Schulter. 
Hier wird nun nicht der Arm gemeynt, wenn gleich im 
Böhm, ramenu steht. Sollte es Ihnen belieben, in eine 
n&'bere Bestimmung Sich einzulassen, desto besser. Der 
Lateinei* würde hier mehrere Theile am Arm zu nennen 
wissen: lacertus, humerus, scapulae, axitla, brachium. Das 
wird nun nicht gefordert. Doch wäre es gut, anzumerken, 
ob das Kuss. oder Böhm. Wort auch in anderer ein wenig 
abweichender Bedeutung nicht bey Ihnen zu finden sei. Z. ß. 
Schija ist bey Ihnen Hals, bei uns nur der Nacken (pars 
pro toto). Hier wünschte ich doch zu erfahren, ob unser 
Krk (wir sprechen es ohne Vocal aus) bey Ihnen glinzlich 
unbekannt ist, wo der Plural z. B. 36. 37. angegeben ist, 
wünschte ich doch auch den Singular zu wissen. Alles 
übrige bleibt billig Ihrer bessern Einsicht Oberlassen. Nach 
meiner Classifikation kommt ihre Sprache zwischen die Böhm, 
und Polnische. 

Ich verharre mit vollkommener Verehrung 

Ew. Hochehrw. 

Gehorsamster Diener 

Joseph Dobrowsky 

Abt pr. Prag. 

Sollte es gefällig seyn, mir durch die Post das verlangte 
Verz. einzusenden, so ist nur zuzusetzen: Prag im Grüfl. 
Nostitzischen Hause. Sonst kann ein Brief an mich 
auch in Bautzen bey Hrn. Domvikar Jakob Sauer 
abgegeben werden. 

HochwUrdiger Herr 
Hochzuverehreuder Hr. Pastor. 

Meine öftere Abwesenheit von Prag ist Ursache, dass 
ich Ihren Brief vom 30. Jänner I. J. nicht eher beantwortet 
habe. Ich danke Ihnen verbindlichst ftir das geschickte fleissig 
verfasste Verzeicliniss und für die Wendische handschrifti. 
Grammatik, die einen vorzüglichen Platz im Slavisch-philolo- 
gischen Fache meiner Bibliothek einnehmen soll. Die Schil- 
derung Ihrer traurigen Lage, die vielleicht sich schon gebessert 
hat, wenigstens in Rücksicht Ihrer Gesundheit, hatte mich 
äusserst gerühret, und mir ist das Unangenehme meiner Un- 
vermögenbeit doppelt fühlbar geworden. Ja, wäre ich ein 
reicher Abt eines Klosters, so hätte ich ftir Sie gewiss das 
Möglichste gethan. Ich bin ein pensionirter Exiektor und 
ein gewöhnlicher Abbe, der wohl viel guten Willen hat, 
aber wein'g Vermögen. Vor andern hätte ich Ihnen zum 
Drucke Ihrer Grammatik den nöthigen Vorschuss verschaffen 
wollen. Sollten Sie an die Herausgabe derselben noch denken, 
so bitte ich ftir einige Exemplare das beyliegende, 4 Dukaten 
im Golde, willig anzunehmen. Sollte diess nicht angehen, 
so bitte ich mir etwa 4 oder 5 Exemplare Ihres A. Test, 
zu schicken. Wenn Sie keine bessere Gelegenheit dazu wissen, 
so dürften die Exemplare nur an Hrn. Jakob Sauer, Dom- 
vikar zu Bautzen übergeben werden. 



leli erinnere mich niebt, irgend in einer literär. Zeil- 
schrift von Ihrer Uebers. eine Nachriebt gelesen zn babeo. 
Sollte diess nicht rathsam seyn? da solche Werke doeh 
auch für grosse Bibliotheken angesebaffet zu werden pflegen. 
Mein Freund Fort. Durieb wird zu seiner Zeit in seiner 
Bibliotbeca Slaviea rühmliche Erwähnung von Ihrem Fleiase 
machen. 

Ich danke noch einmal und erwiedere zugleich Ihre 
Wünsche — und bin mit vollkommener Hochachtung 

Euer Hochehrw. 
Prag, Ergebenster Diener und Freood 

den 16. August 1798. Joseph Dobrowsky. 

Anmerkung derRed. Unter der „Kaiserin^^ versiebt 
Dobrovsky jedenfalls die Kaiserin von Russland, Katharina II.» 
welche Vorarbeiten zu einem Wörterbuche aller slaviscbeo 
Dialekte hatte besorgen lassen. 



Rnssland. 

Historische Ursachen sowie niirbt minder die kolossale 
Ausdehuung des russischen Staatsgebietes in zwei Weltthdieo 
und die grosse Bevölkerung bringen in nationaler Beziehung 
eine seltene Mannigfaltigkeit mit sich. Die Bevölkerung des 
russischen Kaiserreichs gehört drei Menschenracen an, ood 
theilt seh, was die Sprache anbelangt, in mehr als achtzig 
Volksstämme. 

Rechnet man nun den Kaukasus zum asiatischen Tbeil 
des Kaiserreichs, wohin er nach seinen ethnographischen Ver- 
hältnissen auch gehört, so bekommt man nach der Ziblung 
von 1860 folgende Gesammtzahlen : 

I. Der slavische Volksstamm: 

a) Russen (Gross- und Weissrussen und Kosaken 
44,300,000, Kleinrussen 11,100,000) zusammen also 
55,400,000. 

Von diesen entfallen 52,200,000 auf Europa und 
3,200,000 auf Asien. Zu den asiatischen Russen stellen die 
Gross- und Weissrussen das bedeutendste Kontingent, nimlieh 
2,300,000. 

h) Südslaven. Die Zahl der in russischen Landern 
angesiedelten Serben und Bulgaren wird auf 78,500 Seelen 
eschHtzt. 

c) Polen 4,401,000. Fs betrug somit im Jahre 1860 
die Zahl der Slaven in Russland 59,879,500 Seelen. Da 
nach den im Jahre 1860 vorgenommenen mangelhaften Zfib- 
luugen die Bevölkerungshöhe mit 75,728,000 Seelen ange- 
nommen wurde (nach den Zählungen aus dem J. 1865 betrog 
sie 80,225,430 Köpfe) so würde auf die übrigen Volksstflmme 
Russlaiids die ZiRer von 15,848,500 Seelen entfallen. 

Davon kommen auf den litthauischen Volksstamm 
1,780,000, und auf den finnischen 3,778,300; von den letzteren 
haben 1,400,000 ihre Wohnsitze in Finnland, 750,000 in 
Ingermanland und den Ostseeprovinzen, und 1,100,000, welche 
unter dem Namen Geremisen, Nordvinen, Guvassen, Zyrja- 
neu bekannt sind, längs der Wolga und des Ural. 

Bin Theil der Finnläuder lebt unter dem Namen der 
Voguicen und Ostjaken in einer Stärke von 53,000 zwischen 
dem Ural und dem Flusse Ob in Sibirien. 
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Weiter siod iiDler den uicb Isla vischen Vttikero Russlands 
die Sainojeden mit 10,000, der tartarisch-turkiscbe Volksstamm 
mit 3,904,000 anziiftlbren. Davon eutMIt auf die Kirgisen 
382,000, die eigentlichen Tartaren 2,472,000 und die Jakuten 
100,000 Seelen. 

Der mongolische Volksstamm (Kalmyken) wird mit 
296,000, der maniurische mit 50,000, der persische (Bucha* 
ren) mit 9000, der indische (meist Zigeuner) mit 50,000 
angenommen. 

Die Kaukasier (Armenier, Grusier u. andere) sind mit 
2,913,000 und die nirgend feiiienden Juden mit 1,710,000 
(10,000 in Asien) eingestellt. Es bleibt nur noch der ger- 
manisebe und romanische Volksslamm Qbrig. Die Zahl der 
Deutschen wird in Russland auf 678,000, der Romanen auf 
495,000 geschätzt 

Aus dieser ziffermtfssigen Anführung geht hervor, dass 
in Russland trotz dei nationalen Buntiieit, die dort herrscht, 
der slavische Vulksstamm mit seinen 60 Millionen oder 79,t % 
der Gesammtbevölkeruug in entschiedener Majorität ist; die 
übrigen Völkerschaften bilden in ihrer Gesammtbeit kaum 
20,T % der Total bevOlkerung Russlands. 

Die russische Nation selbst aber bildet in einer Stärke 
von 55 '/s Millionen 73.f Perzent der Gesammtbevölkerung 
des Kaiserreichs. Wenn man nun bedenkt, dass kein linde- 
rer Volksstamm in Russland volle 6 Perzent der Totalpopula- 
tion erreicht, und dass die Russen (ausser Finnland und Polen) 
im europäischen Theile des Kaiserreiches Ober 85 Perzent, 
in Sibirien 70 Perzent und selbst in Kaukasien immer noch 
20 Perzent der gesamniten Seelenzahl repräsentiren und durch 
neuere Ansiedelungen das Gebiet der anderen Nationalitäten 
immer mehr russifiziren , wobei sie über 70 Gubernieu und 
Oblasten ausgebreitet sind und in 50 derselben dasUebergewicht 
haben: so wird man sich über den unwiderstehlichen Einfluss 
Russlands seit der Zeil der Vereinigung der grossrussischen 
Nation (im 15. Jahrhundert) gar nicht wundern. 

Das unvergleichliche Uebergewicbt der russischen Nation 
über die andern zahlreichen Völkerschallen zeigt sich auch 
in der geographischen Extensivität, da das national-russische 
Gebiet in der europäischen Partie Russlands allein circa 
70,000 Quadrot-Meilen oder 78 Perzent des gesammten 
Territoritiuis einnimmt. 

In Kaukasien ist das Cernomorjer Mililärland fast ganz 
von Russen bewohnt. Ausserdem zieht sich durch die Thäler 
und an den LTeru des kaspischen Meeres ein 8 — 12 Meilen 
breiter Streifen von russischen Ansiedelungen, die besonders 
längs der Strassen und Flüsse in das Innere des Gebirgslandes 
eindringen. Im eiicentlichen Sibirien kann man ftiglich alle 
Ansiedelungen als rein russisch betrachten, denn von einem 
Eintheilen des Landes in nationale Gebiete kann bei der Oede 
der enormen Laudstreckeu und dem Nomadenleben der nicht- 
russischen Volksstämme keine Rede sein. Ausserdem sind 
ihre sogenannten Jagdgebiete und Weideplätze überall von 
russischen Kolonien durchbrochen. 

Die russische Nationalität tritt daher in aller Intensivität 
im eigentlichen europäischen Russland auf, und zwar nach 
dem ganz natürlichen Gesetze, dass sie von dem Ceutrum 
des alten grossrussischen Reiches ^egen die Peripherie zu 



gradatim abnimmt. Elf grossrnssiscbe Gnbernien, nnd zwar 
Jaroslav, Kainga, Kostroma, Knrsk, Moskau, Drei, Rjazan, 
Smolensk, Tula, Vladimir und Voronjei, welche auch die 
dichtbevölkertsten im eigentlichen Russland sind, haben in 
ihrer Bevölkerung 99 Pei*zent Russen ; zu diesen russischen 
Gebieten schliessen sich noch die zwei kleinrussischen Gnber- 
nien Poltava und Chafkov an. 

Nach diesen Gnbernien folgen andere sieben (das Land 
am Don, Gub. Tambov, Penza, Pskov, Novgorod und Cer- 
nigov) mit einer durchschnittlichen Intensivität von 95 Perzent 
russischer Bevölkerung. 

Nach diesen, wie man sieht, fast nur von Russen bewohn* 
ten Gubernien sind weitere sechs Regierungskreise anzulUhren, 
in welchen die Russen 93 — 90 Perzent der Gesammtbevölke- 
rung ausmachen. Es sind dies die Gub. Vologda, Archangelsk, 
Niigorod, Tvjef, Jekaterinoslav und Cherson (89,$ Perzent) 
im Süden; hierher gehören auch die zahlreichen russischen 
Kolonien am Ural, welche 94,4 Perzent der gesammten Be- 
völkerung ausmachen. (Zkft.) 



P0rsoiiatt0i^Uleraliir-midKiiii8tB0tli0iL 

Südslavisches. 

* Sloveniseh. In Marburg soll vom 1. April eine 
neue Zeitschrift unter dem Titel „Sloveuski Narod^ and zwar 
wöchentlich drei Mal erscheinen. 

* K« Sabina's „Inserat** ist von Fr. Moren in*8 Slove- 
niscfae Sbersetst und sollte dieser Tage in Laibach aufge- 
führt werden. 

* Serbisch. In Belgrad erschien : ,yOnMe% MeBaempa 
y Cp6ui. (Beschreibung der Klöster in Serbien.)^^ Von Prof. 
J. Yeseliö. I. Theil. — Desgleichen: ^^IlepcigcKa nscMa oa 
MoHTecKBJa. (Persische Briefe von Montesquieu.)^' Ans dem 
Franzosischen von M. Dj. Mili^vi6. — Demnächst erscheint 
daselbst der 2. Theil der „RpHMuajHa ÖMtLuoreKa. (Criminal- 
bibliothek}'% herausgegeben von A. Mijatoviö. 

* Kroatisch. In Agram erschien : „Slavomila^. Eine 
Erzählung von Iv. Manasteriotti. — Ferner: „Narodoepiaanke 
hrvatake. (Kroatische Schreibebacher.) 

Slovakisches. 

* Unter der Redaction von A. 8. Osvald soll demnächst 
eine illustrirte slovakische Zeitschrift unter dem Titel „Jeli 
baba^ erscheinen« 

Lausitzisch-Serbisches. 

* Oberlausitzisch. Die unter dem Namen des 
„Vereins des hh. Cyrillus und Methodius** zur Herausgabe 
guter katholischer Bücher in serbischer Sprache gegründete 
Genossenschaft hielt am 8. Februar d. J. ihre Jahresver- 
sammlung in Bautzen ab. Die Einnahmen des Vereins be- 
tragen im verflossenem Jahre 302 Tbaler, die Aasgaben aber 
185 Thaler and die Vereinsmitglieder erhielten die Zeitocbrift 
„Katholski Posol^ den Kalender „Kaibolska Protyka^ and 
einige Schriften. Es wurde beschlossen, ausser verschiede- 
nen Schriften den Kalender auch fernerhin berauszngeben 
und am Tage des hh. Cjrillas and Methodius (9. März) eine 
Messe tiir die verstorbenen Mitglieder abzuhalten. Der Kap- 
lan DnJman constattrte, dass sowohl die Leser des Kath. 
Posot, so wie die Mitglieder des Vereins jedes Jahr zuge- 
nommen haben. 

* Im Verlage der MaiSica Serbska in Bautzen erschien: 
^W2nc narodnych splwow hornjo- a delnjolniiskich Serbow^ 
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s pfewodom forCepiaoa wot K. A. Eoeora. (Erans von 
Volksliedern der ober- ond niederlaaeiUiscben Serbeo, mit 
BegleitQDg des Fortepiano von E. A. Eocor.)^ Es ist dieses 
eine Aaswahl der lieblichsteo ond origioellsten Volksmelodien 
der laositsischen Slawen, mit Beifogong des serbischen Textes« 
Die Ton dem Cantor Eoeor beigegebene Begleitung entspricht 
vollkommen dem Charakter der betreffenden Volksweisen 
nnd sie werden, aaf diese Art aosgestattet, gewiss nicht nur 
unter allen Slaven, sondern auch ausserdem bei Jedermann, 
der sich für das Volkslied interessirt, beifallig aufgenommen 
werden. Die ersten sehn Lieder sind aus der Oberiausits, 
die übrigen aber aus der Niederlausits. Diejenigen, welche 
den slavischen Text gar nicht oder nicht genügend ▼erstehen 
sollten, fiuden die deutsche Debersetsung desselben auf den 
innern Seiten des Umschlags* Die Ausstattung dieses in 
Bede stehenden Heftes ist ▼orsoglich nnd der Preis billig 
SU nennen. 



* Niederlausitsisch. In Cottbus (Cho^bus) er- 
schienen: Spiwanja mtodym a starym, tuinym a wjasolym 
wot Mertyna Ornssa, ceptarja w Nowej Wsjr. (Lieder für 
Junge und alte, traurige und fröhliche, von Martin Orusse, 
Lehrer in Neudorf.) Dieses Büchlein nmfasst 62 Lieder in 
niederlausitsischer Sprache nach bekannten Melodien. 

Vermischtes. 

* In Agram starb am 4. Mars Abends um 6 Uhr Frsa 
Pauline Oaj gebome v. Erizmaniö, Gemahlin des konig). 
Rathes und verantwortlichen Redacteurs der „Narodne Novioe^ 
Dr. LjudevitGaj nach einem langwierigen Leiden im 49. 
Lebensjahr. In weitern B[reisen als eine gute und entschie- 
dene Slavin in allen politischen Phasen bekannt, war die 
Verstorbene auch als eine liebenswürdige und sartliche Ge- 
fährtin nnd Mutter hochgeachtet 
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I?an Andrej e?lö Kryle?. 

(ScUoM.) 

Im Jahre 1888 bemerkte Krytov g^esprlchsweise, dass 
er vor 50 Jahren aeiuen ersten satyriscben Anrsatz für die 
^Geisterpfist** gesebrieben habe. Seine Freunde benutzten 
das, nm das SOjIbrige Jubiläum seiner schriftstellerischen 
Thitigkeit zu feiern, (obgleich diese eigentlich etwas TrOher 
begonnen hatte). Nach ailerhOchstei* Entscheidung wurde 
dieses Jobillum am 2. Februar 1838 durch ein Festmahl im 
adligen Klub gefeiert An demselben betheiligteu sich sflmmt- 
liclie damalige Reprflsentauten der Literatur, die Freunde 
des Fabeldichters, die angesehensten Mitglieder des Adels 
u. s, w. Bei dem Festmahle wurden Gedichte vom Forsten 
Vjazemskij und Benediktov vorgetragen, 2ukovskij hielt eine 
feorige Rede und Krytov selbst erhielt ein kaiserl. Rescript 
und den St Stanistav-Orden 2. Classe mit dem Stern. Man 
krönte ausserdem den Jubilar mit einem Lorbeerkranze und 
es wurde ihm zu Ehren eine Medaille geschlagen und ein 
Stipeodienfond zur Unterstützung einiger begabter junger 
Leute gestiftet. 

Bald darauf wurde Krylov durch den Tod von Olenin's 
Grmahlin in grosse BetrUboiss versetzt und er schrieb dieses 
Todesfalles wegen ein „Epitaph'S welches fast sein letztes 
Gedicht war, denn ausserdem verfasste er nur noch im 
Jahre 1843 die Fabel „Der Kukuk und der Haushahn". 
Als ihn einst die GrUfin Stroganov frug, warum er nichts 
mebr schriebe, antwortete er: „Darum, damit man mich nicht 
etwa fragt, warum ich noch schreibe." Möglicher Weise 
mochte er f&blen, dass sein Talent abzuuebmen beginne; 
allein wabrscheinlicii wollte er nur seine Trffgheit durch diese 
scharfsinnige Antwort verdecken. 

Während eines Gastmahls bei Olenin wurde Krytov 
vom Schlage gerOhrt und obgleich dies ohne weitere üble 
Folgen abging, so trat er doch im Jahre 1841 mit einer 
jährlichen Pension von 6000 Rubelo S. in Pension, so dass 
er nun mit dem früher vom Kaiser ausgesetzten Jahresgebalt 
jährlich eine Summe von 12,000 Rubeln bezog. Er über- 
siedelte nun auf den Vasilevskij Ostrov, weil ihm der Name 
eines dasigen Hausbesitzers besonders gcGel. Als er nämlich 
auf dessen Hausthor den Namen „Blinov"*) las, sagte er: 

*) Bliny nennt man in Russland ein besonderes Fastengebäck, 
in der Laosits ist es unter dem Namen „Blincy (Bliese)*' bekannt 



„Blinov muss jedenfalls ein guter Mensch sein," und er be- 
scbloss zu ihm zu ziebn. Er ftlhrte auch seinen Vorsatz aus 
und hat bei ihm bis zu seinem Tode gewohnt Blinov wollte 
ihn nur unter der Bedingung in^s Quartier nehmen, dass sich 
Krylov verpflichtete, 60,000 Rubel an ihn zu zahlen, wenn 
das Haus in Folge seiner Nachlässigkeit abbrennen sollte. 
Dieses brachte ihn aber durchaus nicht in Verlegenheit, denn 
er fttgte noch zwei Nullen bei, indem er zu seinem Haus- 
wirth sprach: „Für Sie dürfte dies noch beruhigender sein." 

Nach seiner Uebersiedelung in sein neues Quartier hörte 
Krytov fast vollständig auf auszugeben. Am meisten kam 
er noch mit seinem Nachbar J. I. Rostop£in zusammen, bei 
welchem der Mann seines Pathcheus Namens Sayjelev in 
Diensten stand. 

Die sitzende Lebensart, verbunden mit der Unmässigkeit 
im Essen, brachte Krytov^s Gesundheit immer mehr herunter, 
obgleich er sich dabei immer noch seinen hellen Verstand 
und angeboruen Scharfsinn zu erhalten wusste. 

Krytov starb am 9. November 1844 in einem Alter von 
fast 77 Jahren und die Begräbnisskosten (9500 Rubel) liess 
der Kaiser aus seiner eigenen Kasse bezahlen. Krytov wurde 
auf den Lazarus-Kirchhof neben seinen Freund Gn€di£ be- 
graben, lu's Grab wurde ibm ein Lorbeerkranz und die 
Jubiläumsmedaille mitgegeben. 

Bald mach Krytov's Tode gab der Kaiser die Geneh- 
migung zur Ei*öffnung einer Sammlung zur Errichtung eines 
Denkmals ftJr denselben, welches seit dem 12. Mai 1^5 den 
Sommergarteu in St Petersburg ziert. 

Endlich wäre noch zu bemerken, dass es noch leider an 
einer ordentlichen Ausgabe von Krytov's Werken und an 
einer wohlfeilen Ausgabe seiner Fabeln fehlt Die Herren 
Jungmeister und Weimar gaben im Jahre 1847 Krylov^a 
Werke heraus, aber ohne alle Aumerkungen und Varianten, 
sowie mit verschiedeneu Auslassungen. Die Wiedei-liolung 
dieser unveränderten Ausgabe im Jahre 1859 zeigt, dass die 
Herausgeber auf ihrem ersten Standpunkte stehen geblieben 
sind und nicht fortschreiten wollen und dass sie keinen Be- 
griff von den Anforderungen der Gegenwart an dergleiclien 
Ausgaben haben. Die Krylov'schen Fabeln wurden von ihnen 
höchst nachlässig und äusserst theuer herausgegeben« Sie 
möchten sich geflilligst doch endlich einmal überzeugen, wie 
die Franzosen ihren Lafontaine nnd Beranger herauszugeben 
pflegen. In dieser Beziehung sollten sieh die Herausgeber 
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Krylov^s eigeotlich schSmeo, uod dies um so mehr, da sie 
sich nicht eiomal mit einem gerin|^ Absätze entschuldigen 
können; denn die Krylov^scben Fabeln werden von ihnen zu 
Zehntausenden von Exemplaren verkauft und bringen ihren 
Herausgebern unzweirelhaft einen ausserordentlichen Gewinn. 



Rnssland. 

Die Zahl der geistlichen Personen betrügt im gan- 
zen Kaiserstaate Russland ca. 700,000 oder 0,» Perzenl 
der Gesammtbevölkerung. Amtlich werden aber weder die 
judischen Rabbiner, noch die heidnischen Priester eingezahlt. 
Die Zahl der klerikalen Personen im eigentlichen Reiche 
betrug nach dem stat. Jahrbuch vom Jahre 1863 über 611,054 
Personen, von denen 294,465 männlichen und 316,589 
weiblichen Geschlechtes waren. Darunter befanden sich 
596,528 Orthodoxe (sammt Djaken oder SSngern, Akolythcn 
und Kirchendienern geistlichen Standes, u. zw. 281,501 m. 
und 315,027 weibl.) Der Klerus der Razkolnikeo betrug 
1414 KOpfe (673 m. und 741 w.); der der katholischen Kirche 
4147 (mflnnl.); die Armenier haben 774 (539 m. und 235 
w.), die Evangelischen Augsburger Konfession 2786 (1381 m., 
1405 w.), die der belv. Konf. 130 (59 m. und 71 w.), die 
Mohamedaner 28,848 (14,428 mfinnl. und 14,420 weibliche) 
geistliche Personen. 

Die orthodoxe Geistlichkeit theilt sich in den weissen, 
d. h. weltlichen, und schwarzen oder Klosterklerus. Weltliche 
Geistliche (pop oder svjas6ennik) gibt es nur 50,000, welche 
Zahl sich täglich als unzureichend erweist, da die Zahl der 
orthodoxen Kirchen im Jahre 1856 in den Stüdten des euru- 
pftischen Russlands 4588, in Sibirien 184, in Kaukasien 
ebensoviel, im Ganzen also 4956 betrug. Im ganzen Kaiser- 
reich gibt es aber mehr als 50,000 orth. Kirchen. Die 
„schwarze^^ Geistlichkeit zählt 15 — 16,000 Personen beiderlei 
Geschlechts, welche in 581 Klöstern (mouastyOi wovon 463 
für Mönche und 118 für Nonnen bestimmt sind, wohnen. 
Die Wallfahrtsklöster mit Relequien verschiedener Heiliger 
werden lavra genannt. Die bekanntesten davon sind die 
Trojicko-Sergijevska und Pe(ierska I. in Kijev, Simonovska 
und Voskreseiiska I. in Moskau, die St. Alexauder-N^vskij I. 
in Petersburg und die Soloveckaja lavra auf den gleichnamigen 
Inseln im weissen Meere. 

Die Wallfahrtsorte oder Lavras heissen auchStavropigiausche 
Monastyre und sind direkt der heil. Synode d. h. dem höch- 
sten geistlichen Amte in Russland untergeordnet. Die Vor- 
stände der Klöster, in welchen die Ordensbrüder durchweg 
der strengen Regel des heil. Basilins angehören, heissen 
Archimaudriteu , wenn das Kloster grösser ist; sonst nur 
Igumene, d. h. Achte. An der Spitze der Nonnenklöster 
stehen die Igumenjaen oder Aebtissinnen. Ausser den Mön- 
chen (monach), welche Jeromonachen, d. h. heilige Mönche 
genannt werden, wenn sie als ehemalige weltliche Geistliche 
nach dem Verluste ihrer Weiber (die weltlichen Kleriker 
dürfen nicht zum zweiten Male heirathen) in^s Kloster ein- 
getreten sind, gibt es in ganz Russland noch sehr zahlreiche 
Einsiedler (pustynnik), welche ein sehr strenges Leben ftihren 
und beim Volke eine besondere Verehrung geniessen. 



Die Geistliehkeit der armeoiseben orthodoxen oder 
rianischen Kirche, welche Ober 367,000 Bekenner zShIl, itad 
erst im J. 1836 in Russland gehörig organisirt wurde, und 
urter dem Patriarchen und einer eigenen Synode in Eteiadzw 
unter dem Berge Ararat steht, hat ebenfalls weltliche uni 
Ordensgeistliche. Im J. 1858 zlhlte man im ganzen Kaiser- 
thume 1307 armenische Priester und 1717 armenisehe Djakco 
oder Kirchenslinger und Sakiistanen, von denen etwas mehr 
als 2200 'Köpfe auf Kaukasien kommen. Die armeniseiie 
Kirche hat 619 Kirchen und 310 Kapellen und Ober 40 Klöster, 
weiche im J. 1863 ausnahmsweise nur 133 Mönche und 34 
Nonnen beherbergten. 

Die Geistlichkeit der unirten Armenier ist so wie die 
Zahl ihrer Bekenner (kaum 18,000) eine sehr geringe. 

Der röm.'katbolische Klerus zühlle noch im J. 1860 in 
eigentlichen Kaiserreiche 4839 m. und 1518 weibl. Personeo 
mit 2264 Gottesbfiusern und 112 Klöstern. 

Ausser den westlichen Provinzen, wo ca. noch 2'/sMilL 
Katholiken (Polen und Litthauer) wohnen, gibt es nur noeb 
in Moskau, Petersburg und Odessa katholische Kirchen. 

Im Königreiche Polen zfihlt man 1639 katholische Kireben. 
In Folge der Betheiligung mehrerer Klöster an dem letzten 
polnischen Aufstande wurden mit Erlass vom 8» Nov. 1864 
theils wegen Theilnahme an der Insurrection, theils wegen 
Abgang der kanonischen Zahl der Mitglieder (8) llOMönch- 
und 4 Nonnenklöster aufgehoben, so dass Polen nur noeh 
42 m. und 37 weibl. Klöster mit 1400 Mitgliedern zfihlt. 
Die unirten Russen hatten 1862 in Polen 269 Pfarrkirchen, 
75 Filialen und 50 Kapellen und 5 MönchaklOster. Die Prote- 
stanten Augs. Konf. besitzen im europfiischen Kaiserreich 374 
Kirchen und 301 Bethäuser, deren Mehrzahl sich in den Ost- 
seeprovinzen befindet. Der evang. Klerus zählt im Ganzen 
3538 Personen und zwar 1758 m. und 1780 weibl. und zwar 
am meisten in Livlaud (682). In den Ostseeprovinzen allein 
gibt es 264 Pastorsitze. In Finnland gibt es ca. 600 Kirchen 
mit 5800 Individuen geistl. Standes evang. Konfession, 37 
Probsteien, 212 Pastorate; im Königreich Polen 51 evang. 
Pfarrkirchen, 1 1 Filialen, 560 Bethfiuser und 62 Pastorate. 
Die Evangelischen helvetischer Konfession hatten im J. 1863 
im Kaiserreich selbst und da nur in den Kreisen Vilna, Grodno, 
Kovno, dann in Moskau und Petersburg 32 Kirchen und 4 
Belhliuser mit 130 geisllichen Personen. 

In Polen haben sie im Ganzen 16 Betlokale mit 10 Pa- 
storen. Die jüdischen Rabbiner, welche in den offiziellen 
statistischen Tabellen unter den Klerus nicht milgezfihlt er- 
scheinen, werden im eigentlichen Kaisereiche auf 5000 Pers. 
gerechnet Rabbiner gibt es im europKiscben Tbeile Russlands 
an 1000 mit 604 Synagogen und 2340 Belhfiusem. In Polen 
sind die Israeliten im Besitze von 530 Svnag. und Betbfiusern, 
bei denen 294 Rabbiner und 523 Unterrabbiuer angestellt sind* 

Endlich müssen wir noch der mohamedanischen Geist- 
lichkeit Erwähnung thun. Dieselbe erreicht die relativ sehr 
hohe Zahl von 30,200 Köpfen, wovon aber kaum die HSlfle 
auf die eigentlichen Priester kommt. 

Ausserdem hatten sie im Kaiserthume Russfaud ausser 
Kaukasien 5483 Medschiten oder Moscheen und 620 Medres 
oder Schulen. (Zkit) 
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P«neuül«i,Uteralir-iiiKoitittlm. 

Bassisches. 

* In Ungvar In Ungarn erscheint sa Anfang M«? 
y^STKii CdofiBMMCh ■85piHBHXX cevueMÜ n npot* h cthx«xx 
juu ynptxeBiJi n pyocmm juurft. (Sammlang aoserlesener 
Stocke in Prosa nnd Poesie snr Uebong in der mesifcchen 
Sprache.)*' 

* An Ueberaetiongen erschienen unter Anderem : „üyre- 
necTBie no Gpejuiei Aain. (Reise in Mittelasien, ans Teheran 
durch die tarkomanische Wiste längst der ostlichen Rüste 
des kaspischen Meeres nach China, in die Bucharei und 
Samarkand.)'^ Von A. Vambery. Mit 12 Zeichnungen und 
einer Karte. — Ferner: ,,Omicanie m psaA^jenie iieTeopHTor&. 
(Beschreibung und Classificirung der Meteorsteine. Mit Berück* 
sichtigung der Sammlungen des mineralogischen Museums in 
Berlin.)'' Von G. Rose. UeberseUt von P. Kok&arov. — 
Desgleichen: ,^. GneBcep^ Go6paBie covraeBÜ. (Oesammelte 
Schriften von Herbert Spenser.)'" In 7 Theilen. Heraus- 
gegeben von N. A. Tiben. — Ingleichen: ,,^H3i4uorHHecidH 
ucufs. (Physiologische Briefe.)" Von C. Voigt. Uebersetzt 
von N. Babkin und S. Lamanskg. — Weiter: ,,BceidpBafl 
MCTopla. (Allgemeine Weltgeschichte.)'' Von F. Schlosser. 
Uebertragen unter der Redaction von V. Zajcev. — Ferner: 

„GumTOMu 6arfe3Hei opranoBi xurmA u KpoBOotfpanisiiiA. (P^^ 
Symptome der Krankheiten der Atbmungsorgane.}" Von L. 
Traube. Uebersetzt unter der Redaction von M. P* Cerinov. 
— Endlich: ,,GyBopoB h ns4eBie noAnn. (Snvorov und der 
Untergang Polens.)'^ Von Fr. v. Smitt. Uebersettt unter 
der Redaction des Generalleutnant Fürst Golicyn. 

* Weiter erschien : ,,IlyremecTBie no 3aM6e3B b e« npuro- 
Ksm B oTspuTie oaeps HlBpsa b Iliaca. (Reise am Zambesi 
nnd seinen Zuflüssen.)" Von D. und Ch. Liviogstone. Ueber- 
setzt unter der Redaction von P. Strachov. — Desgleichen : 
yyllaiBafl TepanesTBHecBaA KapMaBBaa bbbfs. Vollständiges 
therapeutisches Taschenbuch for praktische Aerzte.) " Von 
L. G. Krause. — Endlich : ),4ynieBBUB (kuiaaB. (Die Seelen- 
krankheiten.)" Von V. Grisinger. 

* Kleinrussisch. In Lemberg erschien: „Ciosapb 
KSMeiQco-pyccKitt. (Deutsch-Rutbenisches Wörterbuch.)" Von 
Emil Partyckij, Lehrer der ruthen. Sprache und Literatur« 
— Desgleichen: ,,Cohi. (Der Traum)" Gedicht von Taras 
§ev£enko. Herausgegeben von X« Klimkovii. — Ferner: 
^^OrirftT'B ßoüHy-GTefieabCKOMy na »ÜBCbMO 40 Ky^uma«. (Antwort 
an Bojan Stebelskij auf ,den Brief an Kuli6^)" Ein Schü- 
ben an den Redacteur der ^Pravda". 

Böhmisches. 

* Das Comit^ zur Errichtung des bobmischen National- 
tbeaters hat den Herren Vitek und Star^, Besitzern eines 
lithographischen Instituts« das ausschliessliche Recht einge- 
räumt, eine Lithographie des künftigen grossen Theaters 
herauszugeben. 

* Das ^illnstrirte Rechenbuch^ von Karl Hühner, welches 
in böhmischer Sprache in dritter Ausgabe erschienen ist und 
in den sämmtlicben Prager böhmischen Schulen benutzt wird, 
ist soeben auch in deutscher Sprache herausgegeben worden. 

* Bei I. L. Kober in Prag wird demnächst eine „Närodni 
bibliotheka. V^bor praci ^elnejsich spisovateliv £esko-slo- 
van8k;^ch. (National- Bibliothek. Auswahl von Werken der 
vorzuglichsten böhmisch- slovakischen Schriftsteller)" zu er- 
scheinen anfangen. Bisher hat die Verlagshandlung die Werke 
folgender böhmischer Schriftsteller cootractmässig an sich 
gebracht, nämlich : Marie Cacki^ Fr. Lad. Öelakovsk^, Frant. 
Doocha, Karel Jar. Erben, Väcslav Filipek, Vinc Furch, 
Frant. Hajni«, Vaceslav Hanka, Seb. HnSvkovsk^, Jan z 
Hv2zdy, Josef Kras. Chmclensk^, Jilji Vrat. Jahn, Boh. 
Janda, Fr. V. Jefabek, Dr. Herrn. Jire^ek, Josef Jungmann, 



JarosUv Fr. Kaiina, Dr. S. Eapper, Fr. Matoni Kl^bel, 
Josef Jifi Kolar, Vicsl. Krolmus, B. M. Kulda, Jaroslav 
Langer, Karel Hynek Macha, 8. K. Machiiek, Jak. Mal^, 
M. MikiiJek, Väcslav Nebesk^, Jan Nejedlt, VojtJch Nejedl^, 
Beiena Nimcovä, Mich. Sil. Patrika. Gustav Pfleger Morav- 
skf , Dr. J. B. Pichl, 2ofie Podlipskä, FrauL Pravda, Ant. 
Puchmir, Väcalav Räb, Josef Rautenkrano, Dr. Fr. Lad. Rieger, 
Fr. Jar. Rubel, Jan Soukop, Dr. Frant Sulil, Karolina 
Sv^tlä, Karel Sud. Önaidr, Väc Stnlc, Jos. Kaj. Tyl, Jan 
Slav. Tomi£ek, Fr. Bi^. Trojan, Frant. Turinsk^^, Karel Vina- 
Hck^, Jan Er. Vocel, Vincenc Zahradnik, Karel Vlad. Zap. 
Diese ganze Sammlung, vermehrt noch durch andere hervor- 
ragende Schriftsteller, mit denen oder deren Erben noch 
Unterhandlungen stattfinden, beginnt mit öelakovsk^. Jung- 
mann und Cbmelensk^, den ersten Koriphäen der neuen 
böhmischen Literatur. — Am Schlüsse der Werke jedes ein- 
zelnen Schriftstellers wird eine ausführliche Biographie nebst 
einem treuen photographischeo Porträt des betreffenden Autors 
aus dem bekannten photographischen Atelier J. Langer in 
Prag beigefügt; bei Öelakovsk^, Jungmann und Chmelensk^ 
(1. 2. 3. Heft der ganzen Sammlung, welche su gleicher Zeit 
erscheinen) werden die Porträts schon dem ersten Hefte bei- 
gegeben. Die Hefte werden in der ersten Zeit stets in 14 
Tagen aufeinander folgen, später aber wöchentlich. 

Polnisches. 

* In Posen erschien: ,)Historya sejmiw W. K. Poznafi- 
skiego. (Geschichte der Landtage des Orossherzogthums 
Posen.)^ 2 Theile. Von L. 2ychl]6ski. — Ferner: „Dsieie 
Starego i nowego priymierza. ( Biblische Oescbichte des 
Alten und Neuen Testaments.)^ Von Schuster. Uebersetzt 
von Kozlowski. Mit 112 Holzschnitten. — Desgleichen: 
,,Napoleon III. na czele skoalizowan^j Enropy. (Napoleon IIL 
an der Spitze des coalirten Europa.)^* Von B. Swierscz. 

* In'Praga erschien: „Budowa j^zyka polskiego pojai- 
nioua wykladem historyczno-poröwnawczym w zakresie indo- 
europejskim i krggu siawiaAszczyzny. (Der Bau der poln. 
Sprache erläutert durch eine historisch-vei|^leichende Erklä- 
rung der indo- europäischen Sprachen. )^^ Von H. Suchecki. 

* In Warschau erschien : ,)Podrzedny polsko-ruski stow- 
nik z zastosowaniem do potrzeb un^dniköw. (Polnisch- 
russisches Wörterbuch mit Itucksicht auf die Bedürfnisse der 
Beamten.)^^ Von Sslezyngier. 

* Kaschubisch. In Danzig erschien: ,)Sbi6r pieini 
dviatovich, ktore narod sYovianski v krolestvie proskim <pie- 
wae lubi, vidat Dr. Florian Cenova, Wojkasin ze Sfavosz^na. 
Seszit piervszi: Dumki i arije. (Sammlung von Festliedern, 
welche das [kaschubisch-] slavische Volk im Königreich Preus- 
sen zu singen liebt. )'^ Erstes Heft. Herausgegeben von Dr. 
F. Cenova« (Kann durch die Buchhandlung von Schmaler ds 
Pech in Bautzen bezogen werden.) 

Südslavisches. 

* Die südslavische Akademie der Wissenschaften und 
Künste in Agram hat beschlossen Folgendes drucken su lassen: 
1) Aktenstücke aus dem Archiv in Venedig, von dem Akade- 
miker ä. Ljubiö copirt; 2) Die poetischen Werke von M. 
Maruli<S, zusammengestellt und kritisirt von Iv. Kukuljeviö 
und 3) Das medicinische Wörterbuch von Dr. Iv. Deiman. 

* Die Matica dalmatinska in Zara besitzt jetzt 25,000 
Gulden Vermögen. DerAusschuss derselben beschloss neulich, 
einen Briefsteller für die dalmatinischen Slaven herauszugeben. 

* Der Ausschuss der Matica Slovenska hat beschlossen 
demnächst herauszugeben: 1) Gedichte von V. Vodnik; 2) 
einen slovenischen KaleuJer für das Jahr 1869 mit einer 
umfänglichen Jahreschronik; 3) der slovenische Steiermark er; 
4) der gebildete Slovene; 5) philosophische Propedeutik und 
6) das erste Heft des Atlas, enthaltend Europa und Oesterreich. 
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* la Belgrad erscheint demnaebst «in Cyclns aerbischer 
Lieder nnter dem Titel: /yBoeaaaie Gapjpnri» ta oeMMuaü» 
Hvaji» 1869-Te ro^Bne. (8ardinien*8 Kampf for die Befreiong 
Italiens im Jahre 1859.)** Die Lieder sind in der Weise 
der serbischen Volkslieder gedichtet. 

Vermischtes. 

^ Die bobmischen Theologen an der Präger Universität 
haben an Se. Bxc Herrn Josef Oeorg Strossmayer, Bischof 
an Djakovar, aas Anlass seines Nameosfestes folgendes Tele- 
gramm gesendet : Ener bischöfliche Bxcellenz I In der gansen 
slavischen Welt wird Euer Excellens ruhmreicher Name am 
Tage Ihres Namensfestes freudig erklingen. Auch wir ver^ 
ehren Euer Excellens als den mannhaften Vertheidiger der 



Bellgioa« als den Mann, der sich hocbvardtent gemacht hat 
nm sein Vaterland, um die slavischen Rechte und um dia 
Wissenschaft, und beeilen uns. Euer Excellens in tiefer Ver- 
ehmng unsere innigen Wunsche darsubringen, indem wir sa 
Oott rufen: ,|Mnogaja Ijeta!^ Ljabav i vikovita slaval 
Slaval Die böhmischen Theologen an der Prager UniveraitaS. 
— Ein Qleiches geschah von Seite des akademischen Lese- 
vereins, so wie auch von vielen hervorragenden Persönlich* 
keiten in Prag. — Von der allgemeinen Verehrung des ge- 
feierten Patrioten sengt aber namentlich der Umstand, daas 
selbst im Kreise gewöbnücber Tischgesellschaften am Abend 
bei lebhaften Toasten überall Stressmayers Name erklang, 
so wie auch von mehreren derselben i^eichfalls Gkatnlationa- 
telegramme abgesandt wurden. 



Anzeigen. 



H. W. Schmidt's Antiquariat in Halle a. a gab soeben 
aus und liefert firanco und gratis: 

Catalog No. 294. Werke über die Griechisch-Eatholische, 
Russische und Polnische Kirche. 
Gleichseitig erschien ein 
Catalog aber Geschichte und Geographie von Russland 
und Polen. 

Soeben erschien: 

Ift narodnych sp^wow 

Hornjo- a Delnjotuziskich Serbow 

s pl^wodom fortepiana 
wot K A. Kocora. 
Preis 15Ngr. 
15 Volkslieder der Ober- und Niederlausitser Serben fikr eine 
Singstimme mit Pianofortebegleitung. 

Früher erschien von demselben Sangmeister: 

Sts€ ep^WOW serbskich sa sopran abo tenor s pi^ewodom 
fortepiana. Preis 15 Ngr. 

Sechs laositzisch-serbische Lieder f&r Sopran oder Tenor mit 
PianofortebegleituDg. 

Serbek« nicja. Pölska za 4 jeünore hlosy a chor s pfe- 
wodoro piauoforta. Preis 15 Ngr. 

Der Serben Blaienfest. Polonaise für 4 Solostimmen und Chor 
mit Pianofortebegleitung. 

Bautzen . Schmaler & Pech. 

Soeben erschien: 

Katalog Antiquar. Bflcher Aber Rumland, Polen, 
die anderen Slavischen LAiider und die Donau- 
fftrsteuthibuer. 

Berlin, U. d. Linden 20. JL AshOF A OOBip, 

4 A H H u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovid. 

No. 6. Neusatz. 1868. 

Sirjajey der Blinde. Gedicht von Nikola Begovic. — Schwarse 
Seelen. Von. Jo?. Ristjc. — Anakreontische Lieoer. Von M. Petro- 
TIC. - Der Aufstand.. Eine Skizse aus Griechenland. — AV 4iemo 
seci. Gedicht von St L. MilasimoTlc. — Die ROckkehr aus Russ* 
land. ~ Eine Stimme aus Bosnien. Musik und Text 

Swetosor« 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: Em. Tonner. 
No. 11. Prag 1S68. 

Politigche Uebersicht — Ein Sendschreiben aus jener Welt 

— Auf den Barrikaden. Gedicht von B. Pelka. — Eine Reise in 
Serbien. — Die Grypta in der Kirche sn Doksan. (Mit Abbildung.) 
-r Der schwarze Sonntag. (Mit Abbildung.) — Roudnice mit dem 
Rip. (Mit Abbildung.) - Michael Milol Obrenoviö III. (Mit Ab- 
bildonff.) — Die Scbnepfeinagd. - Die öffentliche Mildth&tigkeit 
in Paris. — Sumpfrögel. (Mit Abbildung.) — Kunst und Literatur. 

— Miscellen. — Schach. 



C B t T "b. 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Qyrill A. Sabov. 

No.9. Ungrar. 1868. 

Das russische geistliche Seminar in Ulgorod. -- Sehnlangelegen* 
heiten. — Die Aniahl der russischen Berölkernng in Ungarn. -— 
Miscellen. — Feuilleton: An Dicht Gedicht von Urül Meteor. — 
Die Bangigkeit der Verbannten. Gedicht von Javorov. — Ki7toT. 

— Panie Eochanku. 

Redacteur: Gjuro Deieli^. 
Nr. 11. Agram. 1868. 

syacL SUsse ans dem Leben. — Ein Sonett Von J. Grso- 
ti6 Krasanin. — Wie werden die Kroatinnen sein. — Kroatische 
Volkslieder. — Drei philologische Untersacbnn«en. — Der Fasching 
auf dem Lande. — Unterhaltnngssalon. — Theater. — Biiscellen. 

— RäthseL 

n P A B 4 A* 

Eleinrassisches Wochenblatt für Wissenschaft und Literatur. 

No. 9. Lembeig. 1868. 

Zwei Moskauerinnen. Ers&hlnng tou J. Ke&g. — Die erste 
Periode des Kosakenthums. — Spuren heidnischer Oultur injfteussen. 
Von £. Zcariky . — Wenn ich fröhlich bin. Gedicht von 0. Ssvinskij. 

— Alterthümer. Von P. S. Bilin^ky. — Volkslieder. Aus der Saaun- 
Inng Yon 0. Partycky. — Ochrim auf dem Jahrmarkte. Dramati- 
sches Bild in 6 Abtheilungen. 



a T H u a. 

Blatt fQr Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadsiö. 

No. 6. Neusalz. 1868.' 

Die orthodoxe Kirche im Norden. Von N. Begovi6. — Gedichte 
▼on Jov. Grcic. — Termolama. Erz&hlunff von ÖukoTski -- Die 
Brüder. — Charaktenre. Von St Pavloyic. — Heiden und iVauen. 
Von Lasa Kostiö. — In Slavonien und Syrmien. Reisebriefe. — 
Die sechste OiFentliche Vorlesung in Neusats. — BibliograpUe. 

Briefkasten. 

Herrn B, in G«: Der Vorsitsende (ßpeAcr^wrexh) des ejsani- 
CKÜ (UsroTBopHTejLuoii Kosoren ist anjetst Herr Akademiker 
M. P. Pogodin und seine Adresse lautet folgender Maassen: 

3% MocKsy. Ero npesocxo^nre^bcnisy 

Mmjäocrmwuf PocjAsp» 

rocr4apio MnxaHJir nerpOBH^r IIoro4RHy, 

AKS4einaE7 u np.. ■ np. 
Ha A'^'B^Mm noji^ n cooeneRHOMi 4011*. 

Herrn 
Herrn Akademiker M. P. Pogodin 

in 

Moskau. 



Die Buchhandlung von Schmaler 4t Pech lu Banteeu empflehlt alch lur Besorgung vob 
Bflchem und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler St Pech in Bantsea« — Druck von L. A. Donnerhak. 
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Redacteur J. £• Schmaler (Csiojiflp'b). 
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Die 8la?lMh«i Mste ii Riunland 

von Mitte Mai bia Mitte Juni 1807. 

(Fortsetsung.) 

Bei deiD Bauket, welches die Stadt Moskau den slavi- 
seheo Gflsteo in Sokolniki gab, hielt nach dem Professor 
Solovjev der Director der Moskauer Comroerzbaok P. V* 
Ciiov eine iSngere Rede. Er sagte unter Anderem: „Das 
Gesehiek hat es gefügt, dass ich die slavisehen Lttnder zu 
einer Zeit bereiste, als die Idee der nationalen slavisehen 
BrfiderschafI aunanehCe; andererseits hatte ich aber auch das 
omehltzbare GlOck, in Moskau dem kleinen Kreise von 
Mimern anzugehören, welche während ihres ganzen Lebens 
die Idee des Slaventhums in ihrem Herzen trugen, sie be- 
stlndig in Wort und Leben predigten und viel Ar die- 
selbe litten. 

Das nachzuweiseo , wann die slavische NationalitHt in 
der Welt auftrat, das ginge nicht nur Ober meine Kräfte, 
soodem aueh Ober die Kräfte der gelehrtesten Porscher. 
Schlagen Sie unsere Annalisten auf, lesen Sie die ersten 
Seiten des Palack]^'sehen Geschichtswerkes, und Sie werden 
inden, dass ihre Existenz nicht nach Hunderten, sondern nach 
Tausenden von Jahren zu zählen ist Es gab eine Zeit, 
wo sie ruhmvoll und glänzend war; allein der Vorsehung 
geÜel es, eine Menge Leiden Ober dieselbe zu schicken. Wir 
alle haben das schreckliche Fremdenjoch tragen müssen, wir 
alle haben grosse Bürgerkriege gehabt und StrOme von Blut 
bei innern Streitigkeiten vergossen; alles haben wir durch* 
litten, allein trotz aller unerträglichen Leiden gab es doch 
etwas, was uns unversehrt blieb, nämlich unsere Nationalität, 
unsere nationale Ganzheit; — unser Volk hat viel geduldet, 
es blieb jedoch bei alle dem ungetrenut 

Die Vorsehung liess es nicht genug sein an diesen 
Heimsuchungen, es wurde noch ein schrecklicheres Joch über 
uns gesandt. Ich fbrehte es zu nennen, meine Herren; denn 
ich weiss, dass man mir Barbarei zum Vorwurf machen wird. 
Ich meine hier das Joch der europäischen Gvilisation« Als 
eoropäisehe Civilisation wurde uns das Product alles dessen 
übergeben, was Europa in Jahrhunderten freier Entwickelung 
errangen hatte. Es seheint, dass es nichts wohlthätigeres, 
nichts schöneres geben könne, als solche Errungenschalten 
zu empfangen; ich kenne nun zwar Ihre Meinung nicht, 
meine tiefste Ueberzeugung ist aber die, dass alle Gaben, 



wenn sie auch die reichsten und schönsten sind, dennoch 
nicht wohlthälig wirken kOnnen, wenn sie uns mit Gewalt 
aufgedrungen werden. (Beifall.) Es kann nichts segen- 
bringend sein, was mir mit Gewalt aufgedrungen wird, diese 
Meinung ist ein Axiom für mich. 

Und Europa liess sich für seine Gaben einen furchtbaren 
Preis bezahlen, und dieser Preis war unsere Verachtung 
unserer eigenen Nationalität. Alle Slaven sind in dieser 
Beziehung schuldig zu nennen, sowohl Böhmen, als auch 
Serben, wenn auch letztere nicht in einem so hohen Maasse; 
allein am meisten von allen sind wir Russen schuldig. Wir 
hatten uns bis zu dem Grade von unserer Nationalität ab- 
gewendet, dass wir fast darauf zu schwOreii im Stande waren, 
unser Volk sei tms unbekannt und wir ständen allem Nationa- 
len fremd gegenüber. (Beifall.) Erst dann, als wir die 
Feinde an derselben Stelle erblickten, wo wir uns jetzt be- 
finden, als ganz Europa sich gegen uns aufgemacht hatte 
und der Donner der Kanonen unter den Mauern des Kremls 
erdiOhnte, dann begrüTen wir erst vollständig, was diese 
von uns vergessene Nationalität zu bedeuten habe, dann aber 
auch geschah es, dass uns diese Nationalität — personificirt 
durch Moskau — von Europa befreite. (Lauter Beifall.) 

Slavische Brüder! In dieser Hinsicht ist das Verdienst 
Moskau^s ein unschätzbares, ein riesiges zu nennen, und 
wir können, wenn wir auf den Kreml hinweisen, mit Stolz 
die auf Moskau bezüglichen Worte F. J. Glinka^s wiederholen: 

Tu ne nqrxa Kp^nnoft buk 
B«& O^osdk TBoeft eyMhfS^, 
Pamft naeuBKH Pocclx 
He BesjOHarcfl TeO^S. 

DieThatsache der Wiedergeburt der (slavisehen) Nationa- 
lität gehört Moskau an, ihre Erkenntniss ging auf andern 
Hohen des Slaventhums auf, sie zeigte sich zuerst in Prag. 
(Beifall.) Sehen Sie, warum wir so oft bei unsern Dich- 
tern die Vergleichung Moskau^s und Prag's antreffen« Zwi- 
schen beiden findet sich eine grosse Aehnlichkeit; allein diese 
Aehnlichkeit ist nicht zuAllig, sondern sie ging aus der Ein- 
heit des innern Inhalts ihrer Geschichte hervor. (Beifall.) 

Die Erkenntniss der allgetneinslavischeD Nationalität 
war der auszeichnende Zug der ganzen ersten Periode ihrer 
Wiedergeburt und ich erlaube mir daher die Slaven anzuführen, 
welche dafür wirkten. Ich werde jedoch nur die bereits 
Verstorbenen erwähnen. Dobrovsk]^ war der erste, welcher 
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das slaviscbe Wort, die Gesetze des Geistes der slavischeii 
Stttmine zu lehren begann. Hanka widmete sein ganzes Leben 
der Liebe zu allem Slavisclien, ein jeder von uns Fand in 
ihm einen unversiegbaren Quell solcher Liebe: viele von uns 
kamen zu ihm als Halbslaven, schieden aber von ihm als 
wahre Söhne ihres Stammes. Safarik wies auf der Land- 
karte allen slavischeu Stummen ihren Platz an und zeigte, 
wie sich ihre Macht fast über die halbe Welt erstrecke, 
hollar hatte eine solche Ehrfurcht vor dem Slaventhiim, dass 
es für sein von Liebe überfliessendes Herz keine grosse 
That gab, an der sich auch nicht der slavische Stamm be- 
theiligt hätte: er suchte in jeder bemerkenswerthen Erschei- 
nung nach dem slavischen Ursprung und besang das Streben 
der slavischen Thtftigkeit in seiner „Slavy dcera^^ In Kollar^s 
Nfihe lebte der junge Slovak Stur, dem Slaventhum unbedingt 
ergeben und seinen Beruf wohlerkeunend. Wir müssen 
auch zweier Serben gedenken: sie waren nicht Dichter, nicht 
Historiker, nicht Literaten, sondern solche Männer, welche 
nur aus Liebe zu ihrer Heimath und im treuen Dienste für 
ihr Volk, zur Zeit seiner Befreiung, fünf europäische Regie- 
rungen veranlassten, ihre Entfernung aus Belgrad zu fordern, 
— es waren das Vu^ic und Adam Petronjevic. Fast in 
derselben Zeit lernte ich den grossen genialen Dichter Mickie- 
wicz kennen. Wenn meine Worte nicht nach der Rede 
unsers geehrten Bruders Rieger, nicht in einer Minute ge- 
sprochen würden, wo wir im Namen der slavischen Brüder- 
schaft uns zu eiuem Familienfeste vereinigt haben, so würeu 
wir immerhin verbunden, jeden Stammeszwiespalt zu vergessen 
und uns vor Mickiewicz's Genialitfit zu verbeugen. Der 
grosse Dichter beugte sich demüthig vor der Grösse des 
slavischen Berufs und war hiervon so durchdrungen, dass 
er nur hierin die Erlösung Europa^s von der Anhäufung der 
moralischen Lüge, wie des schmutzigen Rückstandes von viel- 
hundertjfihriger Civilisation erkannte. Hierin liegt der Grund, 
wesswegen ^r seine Vorlesungen über das Slaventhum 
Messianismus nannte. 

Bei uns in Russland gab es nicht wenig Arbeiter der 
slavischen Idee, die aber ihrer Zeit wenig Anerkennung 
fanden; sie waren beständige, standhafte und treue Lehrer, 
Verkttndiger und Führer in das Leben der Idee des Slaven- 
thums. Der älteste von Allen ist Chomjakov (Beifall), 
und es ist Zeit, seinem Namen die gebührende Ehre zu er- 
weisen, denn er war ein grosser Arbeiter des Slaventbums: 
was er auch schrieb, in allem suchte er das Leben in der 
Welt des Slaventbums zu vergeistigen und ermahnte fort- 
während ,«zum Leben des Geistes, zum Geiste des Lebens'^ 
Ihm nahe stand der bescheidene Venelin, in der Jetztzeit 
bereits wenig gekannt; er war der erste, welcher darauf hin 
wies, dass der bulgarische Stamm, der damals vollständig 
in Vergessenheit gerathen war, noch existire. Ich führe 
weiter die Gebrüder Kir€jevskij an: der eine von ihnen J. V. 
wusste in alles, womit er sich befasste, Licht und Sinn zu 
bringen, der andere aber P. V. verstand die slavische und 
im besonderen die russische Nationalität in aller ihrer Ur- 
sprünglichkeit und Einfachheit; er wusste mit dem Niedrig- 
gestellten ebenso zu verkehren, wie mit dem Gelehrten und 
dem Reichen. Mit ihnen zugleich lebte Konstantin Aksakov, 



ein Slave nicht nur dem Worte, sondern auch dem Leben 
nach. Manchen erschienen seine Ansichten extrem und sie 
waren auch in der That Extreme, indem er sich ein solches 
Ideal des Slaventbums gebildet hatte, welchem kein moralisches 
Erfordcrniss fehlte und das er sein ganzes Leben hindurch 
durchzuführen strebte. Seine Reinheit, sein ganzes Leben 
war sich im Worte, wie in der That gleich. Wer ihn ge- 
kannt hat, wird das bestätigen, was ich hier ohne Ueber- 
treibung spreche. (Beifall.) Endlich war es Professor 
Sevyrev, weicher die slavische Literatur zuerst auf das Ka- 
theder brachte und zwar zu einer Zeit, wo sie unter den 
Universitätslectionen noch keinen Platz gefunden hatte. 

Entschuldigen Sie, dass ich Sie so lange mit der Auf- 
zählung der dahingeschiedenen Arbeiter der slavischen Idee 
aufgehalten habe: wer sie nicht kennt, kann keinen BegrilT 
von der ersten Periode ihrer Wiedergeburt haben. Ich 
glaube, dass gegenwärtig diese Periode, eine Periode des 
Leidens, Duldens und der Nichtbeachtung, sowie eine Periode 
der mehr geheimen slavischen Brüderschaft zu Ende ist 
Jetzt ist der Besuch unserer slavischen Brüder und unsere 
brüderliche Aufnahme derselben diejenige Erscheinung, welche 
M. P. Pogodin eine Epoche nannte, — und von ihr beginnt 
die zweite Periode der historischen Entwickelung der Idee 
der slavischen Brüderschaft. (Beifall.) Unsere slavischen 
Brüder sind aus verschiedenen slavischen Ländern zu ums 
gekommen und sind nicht nur durch das Gesicht, sondern, 
so zu sagen, durch das Gefühl der Kralt der slavischen 
Brüderschaft inne geworden. Seitdem beginnt die öiPentlicbe 
und überall sichtbare Existenz der slavischen Idee. (Beifall.) 
Wir dürfen es uns nicht verhehlen, dass diese Periode ftir 
die slavische Idee eine kriegerische Periode sein dürfte, und 
dass sie, wenn auch nicht von einem wirklichen Kriege, so 
doch von einem geistigen Kampfe begleitet sein wird, denn 
unsere alten Feinde, die unsere Macht kennen gelernt haben, 
werden ihre Feindschaft gegen die Slaven verdoppeln. 
(Beifall.) Allein, wenn die slavische Idee nicht in einer 
Zeit unterging, wo sie mit Mühe und Noth hervorbrach, 
kann da Jemand der Meinung sein, sie werde jetzt unter- 
gehen, wo sie schon gross und mächtig geworden ist und 
sich durch die Erkenntniss der slavischen Brüderschaft ge- 
kräftigt hat? (Beifall.) Wir müssen nur das eine wünschen, 
nur um das eine bitten, dass diese unsere Brüderschaft nicht 
versiegen mtfge. 

Hierbei kommt mir unwillkührlich eine Erinnerung aus 
meiner Reise durch die slavischen Länder in den Sinn. 
Wohin ich auch kam, es mochte nun nach Böhmen, Serbien 
oder nach Kroatien sein, überall nahm man mich wahrhaft 
brüderlich auf, allein überall aber auch in der Art, dass sieh 
mein Wirth als den älteren, mich Russen aber als den jüngeren 
Bruder des Slaventbums betrachtete. Es dürfte wohl wenig 
Russen geben, von denen unsere slavischen Brüder auch 
jetzt so aufgenommen worden wären. Es war mir angenehm, 
als zweiter Bruder angesehen zu werden, allein es war nur 
doch im:ner betrübend zu sehen, dass wir uns niemals von 
diesem eingebildeten älteren Recht und andern dergleiehen 
Unterscheidungen los machen konnten. Der ältere stellt sich 
über den jüngeren, der klügere Ober den wenig klQgeren 
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und der gebildete Ober den weniger gebildeten. So lange 
als unter uns solche Unterschiede gelten werden, wird es 
unter uns keine wahre Bruderschaft geben; es ist noth wendig, 
dass wir in einem jeden iilaven weder den klügern, noch 
den stiirkern oder filtern, sondern ihn einfach als solchen um- 
armen, wie ein Bruder den andern umarmt, ohne zu bedenken, 
dass dieser filter sei, ohne nach seiner Klugheit und Bildung zu 
fragen und ohne sich mit seiner Kraft zu messen. (Rau- 
schender Beifall.) 

Ich ersuche Sie das Glas zu erheben und dasselbe auf 
die völligste, keine Ausnahme duldende slavische Brüder- 
schaft zu leeren!** (Langanhaltender Beifall.) 

(Fortsetzung folgt) 



Rosslanil. 

In keinem europfiischen Staate hat die Statistik der 
einzelnen Stünde eine solche Bedeutung wie in Russland. 
Officiell werden zwar wie Qberall in Europa nur vier Stiiude, 
nimlich der Adel, der Klerus, der Bürger- und Bauernstand 
angenommen, aber in jedem dieser Stande giebt es zahlreiche 
und von einander scharf getrennte Gruppen, welche, wie bei 
dem Priesterstande, von einer Art Kastengeist durchweht 
sind. Ueberdies muss noch bemerkt werden, dass gerade 
die zwei wichtigsten Elemente in Russland, der Bürger- und 
Bauernstand, sich in einer Uebergaugsperiode ihrer Entwicke- 
lung befinden, welche endlich naturgemifss zu einer vollstän- 
digen Assimilirung des einen und andern führen muss. Hierzu 
tritt noch eine innere und sociale Verschiedenheit aller vier 
Stände in den einzelnen grösseren Theilen des Reiches, welche 
ehemals ein selbststllndiges staatliches und nationales Leben 
fllhrten; ausserdem darf uicht der Umstand fibersehen werden, 
dass bei den zahlreichen Nomadenvölkern, welche Russland 
beherbergt, die Stfindeunterschiede noch gar nicht zur Ent- 
faltung kamen, oder wenn sie sich vorfinden, ganz anders 
geartet sind, als bei der sesshaflen Bevölkerung. 

Das statis!iscbe Jahrbuch auf das Jahr 1866 giebt für 
das Jahr 1863 in den 49 Gubernements des eigentlichen 
Kaiserreiches in Europa folgende Ziffern an: 
Erblicher Adel .... 677,477 Köpfe oder l,jiVo 
Personal- und Dienstadel . 296,675 „ „ OmVo 

Klerus 611,054 „ „ 0,t.% 

Bürger 4,794,175 „ „ 7„,% 

Bauern 49,484,665 „ „ 81,«4% 

MiliUr 4,046,619 „ „ 6^^% 

Fremde 86,611 „ „ 0„4% 

Personen anderer Stand e »^ 912,098 „ „ l,§tVo 

Im Ganzen 60,909,309 Köpfe oder 100% 
Im Königreiche Polen befanden sich im J. 1862 
Adelige (höhere und niedrige) 196,584 Köpfe oder S,«t % 
Rlems verschied. Konfessionen 6,960 „ „ 0,it% 

Borger (s. Juden in deu StIIdten) 1,261,696 „ „ 25,s« % 
Bauern sammt den Land juden 8,506,951 „ „ 70,n % 

Im Ganzen 4,972,198 Köpfe oder 100 % 

Im Grossf&rstenthume Finnland sind 88,if V derGe- 

sammtbevölkerung von 1,717,158 Individuen Landbauer, 

O^f % Adelige. Der Bfirgerstand ist da, wie wir schon 



einige Mal auszuführen Gelegenheit hatten, in einem sehr ge- 
ringen Maasse vertreten. In Kaukasien ist der Adel ent- 
weder noch gar nicht anerkannt, oder er ist zum russischen 
Reichsadel geschlagen. Die Stadtbevölkerung wird mit 349,512, 
der Bauernstand mit 1,414313 S. angenommen. Auch in 
Sibirien ist die Zahl der Adeligen, welche überigens ausser 
dem geadelten Beamten im europfiischen Russland zu Hause 
sind, unbekannt. Der Bürgerstand beziffert sich mit 52,000, 
der Bauernstand mit 1,645,731 Seelen. 

Obgleich diese Zahlen theils unvollständig sind, theils 
auf verschiedene Jahre fallen, so Ifisst sich doch die Zahl 
der einzelnen Stfinde im gesammten Russland auf das 
Jahr 1868 annfiheruugs weise, wie folgt bestimmen: 
Adel jeden Grades . . . 1,000,000 Indiv. oder 1,4 % 

Klerus 700,000 „ „ 0,»% 

Bürger im weiteren Sinne . 6,500,000 „ „ 8^% 

Landbauern 57,500,000 „ „ 74,« % 

Wird hiei*zu noch die Zahl der 

Nomaden mit .... 4,112,000 „ „ 5,sV* 
und jene der regulären, irregu- 
lären u. beurlaubten Milita- 
risten sammt Familien 7,100,000 „ „ 9,s % 
hinzugerechnet, so erhalten wir die Summe von 77,012,000 
Individuen oder 100%, welche Zahl mit der der faktischen 
Bevölkerung Russlauds im Jahre 1863 (gegenwärtig dürfte 
sie weit über 80 Mill. betragen) gleich ist. (Zkfl.) 



Pei^iiaUeii,Iittoratiir>iiiidKiiiis^ 

Russisches. 

* In St Petersburg erschien das Bildniss des Kaisers 
Alexander II. In ganzer Figur. Hohe 12 Werachok. — 
Desgleichen: ,yG.-neTep6ypr& ■ ero OKpecTHOCTH. (St. Peters* 
bürg und seine Umgebungen.')*' 12 Gravuren mit 108 An- 
sichten. — Femer: ^^MocKBa h ea oxpecTHOCTM* (Moskau und 
seine Umgebungen.) Qleichfalls 12 Gravuren m. 108 Ansichten« 

Sadslavisches. 

* In Pest erschieneu : ^ylaana npe^aBSHA aa cpucm 3Öop h sa 
cpncKy xyliy. (Oeffentliche Vortrage für die serbische Kirche 
und ßr das serbische Haus.)*' Herausgegeben von DJordje 
Zvekiö. 1. Heft. 

* In Belgrad erschien : ,^pHH um Mopa.iBa nojHeHa j 20 
micaMs 04 MyApaiia GeneKe. (Moralische Belehrungen von dem 
Weisen Seneka.)'^ 2. Auflage. Von Sava Popovid. 

* Anstatt der in Folge magyaronischen Drucks einge^ 
gangenen ^Danica ilirska% welche als wöchentliches Beiblatt 
SU den in Agram herausgegebenen „Narodne Novine*^ erschien, 
wird als Yierteljahrsheft in demselben Verlage „Knjiievna 
labava hrvatsko-serbska*^ herausgegel>en. Das erste Heft 
wird unter anderem enthalten: ^GrabancijaS preporodjen*, 
eine grossere tragodienartige Dichtung nach einer altkroatisch- 
serbischen Sage. Von Velimir Gaj. Femer: ^Bin Stock 
aus der neuern Geschichte Montenegro^s*^ und ^Welche Ansicht 
hat der blinde Russe Sirjajev von den Slavenaposteln ? * 
Eine historische Ersählung von demselben Verfasser. 

Böhmisch-Slovakisches. 

* In Neusohl erschienen: «Spewy Sama Chalupky. 
(Gedichte von Samo Chalupka.) Mit dem Portr. d. Verfassers. 

* Bei I. L. Kober in Prag erschien so eben vom 1. Theil 
des Herlossson'schen Romans ^Johann Hus^ das 4. Heft. 
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* In Prag erschieneD ferner: „Baanj AngnsU Zatky. 
(Gedichte von Angnst Zatka)^ — Deiigleichen : ^^O wfiWI^ 
t^la lidsk^ho a o dAleiiUyiich potravach naiich. (Die Er- 
nihmng dea menachlichen Korpers nnd die wichtigaten 
Nahroögsmitte].)^^ Nach A. Bernstein bearbeitet von K« 8tar^. 

^ Der slowakische ScbriftsteUer Panliny-Toth hat unter 
dem Titel ,, Besiedky^^ den «weiten Theil sdner Novellen 
heransgegeben« 

Polnisches. 

der Ansstellong in Lemberg hat sich Matejko's 
Sendsiwoj^ welcher dem König Siegmand III. 
hergestelltes Stick Gold zeigt'^ eines allgemeinen 
erfreuen. Seineu ^, Landtag in Warschau^* hat 
der Kaiser von Oesterreich um 60,000 Franken 



♦ Auf 
„Alchymist 
ein von ihm 
Beifalls zn 
bekanntlich 
angekauft. 



Vermischtes. 



* Am 21. November 1867 wurde in Vladikaukas ein 
Realprogymnasinm eröffiiet. Ausserdem existiren daselbst 
ausser mehreren Knabenschulen auch swei Madchenschulen 
und eine Handwerkerschule. 

* In Belgrad hat sich ein Verein zur Erforschung der 
slavischen Balkanlander in archäologischer und ethnographi* 
scher Besiehung gebildet An der Spitse desselben steht der 
Professor der allgemeinen und serbischen G^chichte an der 
hoben Schule in Belgrad Panta Sretkovi6. 



* Der Verein der lansitsischen Matica Serbska in Baotseo 
wird seine die^ährige Hauptversammlung, wie andere Jahre» 
wiederum Mittwoch nach Ostern abhalten und swar im OasU 
hof cur goldnen Krone daselbst 

* In den böhmischen Zeitungen findet gegenmrtig ein 
siemlich hitziger Streit darüber statt, ob die jfechische Partei 
den bevorstehenden bohm. Landtag besuchen soll oder niobt 

^ Herr Slavjanskij, der mit einem slavischen Sangerehor 
eine Kunstreise durch BUissland angetreten hat, begann seine 
ThiUigkeit dieser Tage mittelst einer im russischen Klub so 
Warschau abgehaltenen Produktion. Sammtliche Nummern 
wurden lebhaft bebeifallt, darunter namentlich auch die böh- 
mischen Lieder ^ B^ali Öechov^ I ^ ^Mk otiina^ — und «In 
Potpourri, welches über Verlangen wiederholt werden muaste. 
Herrn Slavjanskij's Gesellschaft besteht im Gänsen aus 8 
Personen, darunter 4 Böhmen (die ersten Tenore Herren 
Hol^ und Bu2insk^, der aweite Tenor Herr Änderst und der 
erste Bassist Herr Führer), 2 Russinen (Herr Holeiovsky 
und Budsinskij), 1 Slovene (Herr Novoti^) und 1 Russe 
(Herr Slavjanskij. — Russische Blatter loben insbesondere 
das in der Regel tadellos gelungene Ensemble. — Von War* 
schau aus gedenkt sich Herr Slavjansky suuächst nach Wilna, 
dann nach Petersburg nnd schliesslich nach Moskau an 
begeben. 

* In Berlin erschienen: „Petersbuiger BnthuUnngen^S 
Das Buch von den Hungrigen und Satten. Ein Roman von 
W. Krestowski. Aus dem Russischen. 1. Band. 



Anzeigen. 



H. W. Schmidt's Antiquariat in Halle a. S. gab soeben 
ans und liefert franco und gratis : 

Gatalog No.294. Werke Ober die Griechisch-Katholische, 
Russische und Polnische Kirche. 
Gleichseitig erschien ein 
Gatalog Ober Oeschichte und Geographie von Russland 
und Polen. 



a T H 14 a. 

Blatt fQr Literatur und Unterhaltung. 

Eedacteur: A. Hadiiö. 
No. 7. Neusatz. 1868. 

Die neue serbische Literatur. Oeffentlicher Vortrag von Tb. 
Nedelkovic. — Der Thenem in der iiVemde. Gedicht von J. Grcic. 

— Teimolama. Erz&hlung von M. CaikovskL — Jovo und Marica. 
Volkslied. — Ueber Charaktere. Oeffentlicher Vortrag von St 
Pavlovic. — Die Chemie der KOche. Von 0. Uhle. ~ In Slavonien 
und Syrmien. Reiseblätter. — Literarisches. — Bibliographie. 

4 A H H 14 a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : D j. P o p o v i 6. 

No. 7. Neusatz. 1868. 

Aus der Feme. Von Serer. — Peter öica. Eine Ersfthlung. 

— Die himmlische Stimme. Gedicht von Ogqjan. — Die Husaren 
in PoUca. Aus dem Slovenischen. Von F. £ijavec. — Im monte- 
negrinischen Kriege. Gedicht von F. Spadyer. * Pavo Kendye- 
lac, der erste Panslavist Von E. Cakra. — Die BO<dckehr ans 
Bussland. — Kritik. 

B H wi a. 

Blatt f&r Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 8. Belgrad. 1868. 

Die Heumahd. Gedicht von Milorad P. Sab^aiiia. — Bulgaren 
alten Schlages. Von IJuben Karavelov. — Stille Nacht Gedicht 
ans dem Englischen. Von A. V. Popovid — Ans der serbischen 
Geschichte von P. S. Sreckoric. — Jede MorgenrOthe. Gedicht von 
Gija Matid — Der Theologe. Eine Erz&hlung von Milorad P. Sab- 
&uihi. — Nationalsagen. Mitgetheilt von jTVoJinovid — Die sOd- 
slarische Akademie. - Kritik. — Literatur. 



Sw^tOBor» 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: Em. Tonner. 
No. 13. Prag 1868. 

Politische üebersicht — unter dem Vjriefaral Geschichtliche 
Bilder aus der Zeit des Beginnes des Husittenkrieges. Von Bob. 
Janda. — Die öffentlichen Wohlth&tigkeitsanstalten in Paris. — 




.. (Mit Portrait) - Boudnice mit dem Rip. 

sina in Serbien. (Mit Abbildung.) — Die Festung Sabac in Ser- 
bien. (Mit Abbildung.) — StanUav Moniussko. (Mit Portrait) — 
Literatur. — Kunst — Schach. 



n PA B 4 A. 

EleinrasBisches Wochenblatt forWissensdiaft undLiteratar. 

No. lOn. 11. Lemberg. 1868. 

Zwei Moskauerinnen. EnftUnna von IvanNeiu. — Diese Welt 
bleibt sich gleich. Gedicht von J. Fedjkovi& — Die erste Periode 
des Kosakenthnms. — Spuren heidnischer Cultur in Reussen. Von 
K ZmxMi. — Rifor nnd Hann^ Gedicht von DanüTo MUika. « 
Ukramsches Alterthum. Von P. S. B21in6ky. — Der Ertrunkene^ 
Gedicht von Puikin. In das Kleinrussische transponirt von He^ 
maigec — Kuzae Geschichte des Kesakenthums. — Volkslieder. 
Mitgetheilt von Ostap Terieckü. — Ochrim anf dem Jahrmarkte. 
Druiatisches Bild in 8 Abtheilnngea. ^ Gonrespondens. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H&lek. 
No. 13. Prag. 1868. 

Die intrigante (?) Novelle. Von Fr. Adamec — Hinter dem 
Horizont Tersinett von Fr. Doucha. — Die Spectralaaalyse. Von 
Dr. E. Albert — Feuilleton. Aus Anakeron. Von F. Manaako. 

— Beitrtee sur böhmischen Vogelsprache. — Karolina Svitla. 
(Ifit Portrat) — Skisien aus den Umgebungen vonTrenfin. (Mit 
drei Abbildungen.) -* Prokop d. Gr.^ Kokvcana u. s. w. gehen mit 
der böhmischen Deputation vor das Goncil in Basel. (Mit Abbldag.) 

— Rudolph IL (MSt Abbildmig.) — Literatur. Kunst u. s. w. 



Die Buchhandliuis von Schmaler * Pech in Bantien empfiehlt sieh lor Besorgung von 
Bftchem und Zeltechril ten aller alavlschen D ialekte. 

VerUg von Schmaler A Pech in Bautsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E« Schmaler (Cmo^hp^). 



Pk«it: fkrteljAbrlich 20 Neagroechen ^ 1 fl. 20xr. 6. W. Alle BaehhAndlangen and Post&mter nebmen Bestellungen an. 
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IMe slavteohMi Oftste in Riisslud 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1M7. 

(Fortsetsong.) 

Durch die Rede ics Herrn M. P. Pagodin, der in der- 
selben auf die wOnscbenswerthe Versöhnung der Polen mit 
Russland hinwies, sowie durch die Worte Dr. Rieger^s, 
wdeber diesen Gedanken ausfUhrlich behandelte, war, wie 
wir liereits bemerkt Ifaben, unter den beim Festmahl in Sokol- 
niki Versammelten die Aufmerksamkeit auf den schlimmsten 
Schaden des gegenwHrtigen Slaventhums hingeleitet worden 
und sie hatten, da ein jeder die Grosse des Uebeis fliblte, 
das Interesse der Versammlung für die anzustrebende Lösung 
dieser Frage vom Neuen geweckt Die bierQber unter den 
Tisehgenossen entstandene Discussion konnte deswegen auch 
dareb die nachfolgenden Reden der Herren S. M. Solovjev 
und F. V. Ciiov nicht ganz unterdrückt werden, und es war 
daher kein Wunder, dass sich endlich, da die Herren Pogo- 
din und Rieger gewisser Maassen fUr Polen plaidirt hatten, 
auch noch ein Redner erhob , welcher ein Plaidoyer 
für Russland hielt Es war dieses Fürst V. A. £erkasskij, 
welcher bekanntlich Iflngere Zeit an der Regierung Polens 
belheiiigt war. Als er zur Fahne des heil. Cyrillus und 
Melbodius trat, verstummte das allgemeine mehr und minder 
laut geführte Gesprfich fast augenblicklich, denn es wurde 
Toransgesetzt, dass Fürst Cerkasskij eben den Gegenstand 
behandeln wolle, dessen die Herren Pogodin und Rieger ge- 
dacht hatten. 

Seine Rede, welche uns nach einer stenographischen 
russischen Niederschrift gedruckt vorliegt, würde in deutscher 
Sprache ungefShr in folgender Weise lauten: 

„Meine Herren I Ich bitte nm Ihre freundliche Aufmerk- 
samkeit auf nur wenige Minuten. Ich hatte nicht im Sinne, 
bei diesem unsern gemeinsamen Festmahle das Wort zu er- 
greifen; im Falle jedoch, dass ich um das Wort bitten sollte, 
hatte ich mir vorgenommen, den leidigen gegenwärtigen 
Zwiespalt des slavischen Stammes nicht zu berühren. Allein 
zwei von mir gleich hochgeschlitzte Redner: einer aus der 
Zahl unserer Mitpatrioten, der eine aus der Mitte unserer 
Gjiste, haben Polen erwiihnt und über seine Verhältnisse zu 
Russland gesprochen. Ich würde es, meine Herren, fUr 
unrecht halten, wenn ich unter diesen Umstunden nicht um 
Ihre Aufmerksamkeit auf einige Minuten bitten sollte, um 



mit Ihnen, wenn auch unvorbereitet, über denselben Gegen- 
stand zu sprechen. (Beifall.) 

Mir scheint es, ich dürfte sagen, dass zwischen der 
Ansicht der beiden erwühnten Redner, welche Ober Polen 
sprachen, und meiner Ansicht, kein wesentlicher Widerspruch 
herrscht, und dass wir auf diesem, wie auf jedem andern 
Boden bei unserm slavischen Werke einig werden können 
und müssen. 

Jeder allgemeine Gedanke bedarf der ErlHuterung in 
Einzelheiten; jede allgemeine Vorstellung muss durch einzelne 
Thatsacben beglaubigt werden und dann erst dürfen wir 
unser Schlussurtheil feststellen und unsere Ansicht über den 
Gegenstand bestimmen. 

Meine Herren! Es wurde hier ein Gedanke ausge- 
sprochen, der unzweifelhaft uns allen nahe und uns allen 
tbeuer ist, nfimlich der Gedanke, dass es wOnscbenswerth 
sei, die Beziehungen zweier Parteien : einer grossen, stfirkern, 
selbstst&ndigen und siegreichen und einer kleinern und durch 
Schicksalsfügung unterworfenen — nach den Forderungen 
der Gerechtigkeit und Rechtmässigkeit zu regeln. Wenn ich 
mich nicht tüusche, so war es dieser Gedanke, welchen einer 
unsrer werthen Gllste in einer glänzenden Rede aussprechen 
wollte. Bleine Herren! Es dürfte wohl in dieser Versamm- 
lung Niemanden geben, welcher diese Ansicht nicht voUst&idig 
theilen sollte. (Rufe: Wir alle wünschen dies!) Wir alle 
wünschen dies und ich darf versichern, dass Russland dieses 
Ziel vollkommen erreicht. Worin kann in Wirklichkeit die 
Rechtmässigkeit zumAusdruck gelangen? — Auf zwei Gebieten: 
in jure publico und in jure privato. Lassen Sie uns 
in Betracht ziehen, wie sich. die Verhältnisse der zwei Par- 
teien in diesen zwei Gebieten verhalten, welche übrigens so 
eng mit einander verbunden sind, dass Niemand in dem einen 
so und in dem andern anders handeln kann. 

Und ist nun von Russland die Idee der RechtmiCssigkeit 
in Bezug auf das unglückliche Polen — allerdings nur durch 
eigne Schuld unglücklich — gewahrt? Ist dieser Gedanke 
im Gebiete des jus publicum gewahrt? Meine Herren! 
Viele von uns sind vor dem Jahre 1814 geboren, viele von 
Ihnen kennen aus eigener Erinnerung, wie damals die Be- 
ziehungen zwischen dem Kaiserreich und Polen festgestellt 
wurden. Wir dürfen es, ohne vor Europa oder vor der 
allgemeinen slavischen Welt oder vor irgend einem besondern 
Zweige derselben za erröthen, hier und Oberall laut erkifiren. 
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dass diese Beziehungen nicht nur nicht recbtmlissig, sondern 
für Polen sogar höchst vortheilhaft waren. (Beifall.) 

Der grossmütbige Begründer des Königreichs Polen, — 
sage Begründer, denn damals gab es ein polnisches Reich 
nicht mehr, denn es hatte bereits seine politische Existenz 
in allen Enden Europas verloren, — Alexander I. gründete 
Polen und gab ihm politische Freiheit; allein ich muss leider 
beifügen, — dass diese politische Freiheit die Polen selbst 
durch eigne Schuld zweimal verloren haben — nämlich im 
Jukre 1830 und im Jahre 1863. 

Meine Herren! Es giebt Thatsachen in der Geschichte, 
welche Niemand aus derselben verwischen kann. Eine solche 
Thatsache hat sich zwischen Russland und Polen vollzogen. 
Russland hat ein für allemal unsre historische Rechnung 
abgeschlossen; und wenn wir annehmen, dass es keine Macht 
auf der Erde giebt, welche im Stande wäre, den natürlichen 
Lauf der Flüsse aufzuhalten, so giebt es auch keine Macht 
auf der Welt, welche die Beziehungen Russiands zu Polen 
anders gestalten konnte. 

Aus dem jus publicum wollen wir zu der mehr be- 
scheidnen Sphfire, zu der Sphäre der individuellen Verhält- 
nisse übergehen. In dieser Beziehung erlauben Sie mir eine 
allgemeine Frage zustellen, nämlich: hat irgendjemand das 
Recht, zu verlangen, dass irgend ein beliebiges Gebiet eines 
Reiches grössere Vortheile geniessen solle, als alle übrigen 
Gebiete dieses Reiches und die in demselben herrschende 
Nation? Indem ich mich an alle anwesenden slavischen Gäste 
wende, darf ich wohl annehmen, dass sie vom ersten bis 
zum letzten vollkomuien zufueden wären, wenn sie ohne Wei- 
teres alles das geniessen könnten, wessen sich die herrschende 
Nation bei ihnen erfreut. (Beifall.) 

Bei uns in Russland ist das Gerichtswesen erst vor ganz 
kurzer Zeit nach den Principien organisirt worden, wie wir 
es gegenwärtig sehen ; es ist dies eine von den vielen Wohl- 
thaten, welche für immer die Liebe und Ergebenheit des 
ganzen russischen Volkes zu dem jetzigen Herrscher fest be- 
gründet. (B e i f a 1 1.) Meine Herren ! In den an der Weichsel 
gelegenen polnischen Gouvernements Russlands hat das öffent- 
liche und mündliche Gerichtsverfahren viel eher bestanden, 
als in den grossrussischen, kleinrussischen und übrigen Gouver- 
nements; es war dieses Gerichtsverfahren allerdings nicht 
so ausgebildet, wie dasjenige, welches bei uns eingeführt wird, 
jedenfalls aber unvergleichlich besser, als dasjenige, welches 
bisher bei uns existirte. 

In Bezug auf die Volksaufklärung wird es genügen, 
einige einfache, uns allen bekannte Data anzuführen. In dem 
Gouvernement, zu welchem ich gehöre, nämlich in dem von 
Tula, welches an 1,200,000 Einwohner zählt, giebt es nur 
ein Gvmnasium, und dasselbe kann man fast von allen innern 
Gouvernements sagen; in dem Weichsellande Russlands, wo 
jetzt zehn ganz kleine Gouvernements errichtet sind, giebt 
es aber dagegen 24 solcher gelehrter Institute. Dies sind, 
meine Herren, nicht Worte, sondern Facta, mit denen wir 
den weitgehendsten Anforderungen Europa^s keck begegnen 
können. (Beifall.) 

Meine Herren I Ich gehe jetzt schliesslich zu den Abgaben 
über. Ich hatte in den Jahren 1864 und 1865 Gelegenheit, 



mich ganz genau hierüber zu unterrichten. Damals halte in 
den Weichselgouverneroents des Kaiserreichs ein jeder Ein- 
wohner jährlich an Steuern und Abgaben ungefähr 4 Rubel 
zu zahlen und vor dem noch weniger, ja Oberhaupt viel 
weniger, als in irgend einem andern Lande Europa^s. 
(Beifall.) Das übrige Russland zahlte damals gegen 6 
Rubel von jedem Bewohner. Ausserdem ist die Getränke- 
steuer in den Weichselgouveinements zweimal niedriger, als 
in dem übrigen Russland. Dies sind einige ohne grosse Ads- 
wahl beigebrachte Data, welche, wie ich glaube, sowohl ihr 
eignes individuelles Gewissen, als auch das Gewissen to« 
ganz Russland nicht nur vor Europa, sondern auch vor unsern 
theuern slavischen Gästen beruhigen werden. (Beifall.) 

Von dieser Art sind unsere Beziehungen zu Polen. Sie 
sehen, dass sie nicht nur juridisch gerecht, sondern fUr Polen 
sogar vortheilhafl sind. Daher wünschen wir, es möchten 
inmitten der Polen andere, gerechtere GefUhle gegen uns ent- 
stehen oder vielmehr sich entwickeln; ich sage entwickeln, 
weil ich fest glaube, dass solche Geftlhle theilweis schon 
entstanden sind, und ich glaube es, weil ich das Verhältniss 
des polnischen Bauernstandes zu uns Russen selbst gesehen 
habe. Ich habe es gesehen, mit welcher Dankbarkeit sie die 
Wohlthaten annahmen, welche Ihnen durch die allerhöchsten 
Ukase zu Theil wurden. (Beifall.) Und so werden wir 
wünschen, dass diese Pflänzchen gross wachsen und zu ihrer 
Zeit reichliche Frucht bringen mögen. (Beifall.) 

Wenn die Söhne Polens freiwillig zu unserem gemein- 
samen Brudertisch zurückkehren, nicht als störrige Kinder, 
sondern wie der verlorne Sohn, angethan mit aufrichtiger, 
demüthiger Reue, dann werden den Polen unsere brüderlichen 
Arme weit geöffnet sein (Beifall) und in unserer Heerde 
soll kein Stück fett genug sein, welches wir zu dem freu- 
digen Versöhnungsmahl nicht schlachten würden. (Allge- 
meiner Beifall.) 

Meine Herren! Ich beschliesse meine Worte mit eini- 
gen Wünschen. Wir wünschen, es möchten Stimmen, welche 
Einfluss auf die GemUther haben, sich an das polnische Volk 
selbst wenden, mit der Versicherung, dass nur von ihm seihst 
sein künftiges Geschick abhängt. Derjenige, welcher sich 
nicht scheut, diese Wahrheit dem polnischen Volke frei and 
offen von Angesicht zu Angesicht zu sagen und das polnische 
Volk hiervon zu überzeugen, der ei^zeigt sowohl ihn, als 
auch uns und dem ganzen ' slavischen Werke einen solchen 
unschätzbaren Dienst, den weder wir noch andere genOgend 
abzuschätzen vermögen. (B e i f a 1 1.) 

Ich spreche noch einen andern Wunsch aus: es mögen 
sich einflussreiche Stimmen an diesen unglücklichen Stamm 
wenden und ihm sagen: es dürfte Euch schwer fallen, Euer 
verwandschaftliches Gefühl schon jetzt gegen Russland zn 
zeigen, aber es giebt einen Stamm in Europa, welcher aiisaer- 
halb der Gränzen Busslands wohnt, ein zerrissener Stanm, 
ein Stamm, der unter fremder Herrschaft seufzt, der aher 
weder um Macht, noch um Gewalt, noch um Oberherrschaft, 
sondern nur um Schutz bittet. (Beifall.) Beachtet die 
Bitten dieser Eurer Mitbrüder, der Ruthenen in Galixien, 
richtet das Werk für sie eben so her, wie es Itlr Euch in 
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Wdchseihnde hergerichtet ist, und gebt ihnen das, was Euch 
gegeben wurde. (Rauschender Beifall.) 

Und dieser Wunsch wird, wenn er von Erfolg gekrönt 
sein sollte, die besten Früchte bringen. Aus dieser AnnXhe- 
rung, aus diesen neuen Beziehungen zweier verwandter Stumme 
werden wir dann ersehen, ob wir es auch in uusern Bezie- 
hungen 20 den Polen nur mit leeren Worten und mit Phan- 
tomen zu thun haben, oder mit der Wirklichkeit, mit der 
Aufrichtigkeit und Offenheit. Meine Herren! Die Zukunft 
der Polen liegt von jetzt an in ihrer eignen Hand!^' (Beifall.) 

(FortsetcQog folgt) 



Rnssland. 

Der russische Adel (d vorjaust vo), der entweder ein 
erblicher oder Geburts- und ein Personal- oder Amtsadel ist, 
bat mehrere Abstufungen, welche theils einen nationalen und 
historischen Grund haben, theils aber in der von Peter I. 
eingeführten Bureaukratie zu suchen sind. Nach diesem Ge- 
setze (v. 24. Januar 1722), welches von Cai!* Paul und zuletzt 
von Nikolaus* (23. Juni 1845) modificirt wurde, wird der 
höhere Zivil- und MilitSrstaatsdienst, zu welchem übrigens 
alle russischen Edelleute in Folge ihrer Geburt verpflichtet 
sind, in 14 Lin- oder Difitenklassen eingetheilt. 

Mit den 6 niedrigsten (von 14. — 9. Klasse ist im Mili- 
tlrdienst (vom Ffihurich bis zum Stabsmajor) der Personal- 
adel (li£noje dvorjanstvo), im Zivildienste aber (vom Kollegial- 
Registrator bis zum Titularrath hinauf) nur das erbliche 
Bürgerthum verbunden; der Personaladel tritt erst mit ieY 
8. — 6. DiStenklasse (Kollegial-Assessor bis Kollegialratb) ein. 
Die weitern 8 Klassen im MilitSr- und 5 im Zivildienste geben 
dem Betreff'enden das Recht des erblichen Adels (potom- 
stvennoje dvorjanstvo.) 

Den höchsten drei Klassen wird der Titel „vysokopre- 
Yozchoditelstvo^S der vierten „prevozchoditelstvo^S der 5. — 8. 
,,vysokorodnypS den übrigen sechs „blagorodnyj^^ beigelegt. 

Nach dem im Jahre 1866 herausgegebenen statistischen 
Jahrbuch betrug die Zahl des Erbadels in dem eigentlichen 
Haiserreich 677,417 Köpfe (338,187 mfinnl., 339,230 weibl.); 
die des Personaladels 276,675 (147,300 m., 149^75 w.) 
im Ganzen also 974,092, so dass auf 65 Bewohner 1 Ade- 
liger kommt,, eine in Westeuropa selten vorkommende Zahl, 
welche noch dazu ihrem Ursprünge nach lavinenartig wICchst. 

Den fürstlichen Rang mit dem Titel „Sijatelstvo^^ und 
„Svitlost^^ fuhren 72 Familien, von denen 39 ihren Ursprung 
von den alten russischen Fürsten Rurik ableiten. DasPrlidicat 
eines Grafen, welches in Russland erst von Peter dem Gr. 
eingeftihrt wurde, ftihren 63; den Baronlitel, der ebenfalls 
neueren Ursprungs ist, nur 10 Familien. 

Nur 54 Procent davon oder 120,197 Adelige sind Grund- 
besitzer, welche vor der Aufhebung der Leibeigenschaft in 
Russiand (1861) mehr als 11 Millionen mfinnl. Unterthanen 
oder 23 Millionen Seelen, und 120 Millionen Desjatie Boden 
besassen. Bei all dem war auch vor dem Jahre 1861 der 
Vermögensstand des russischen Adels im Ganzen nicht über 
das Mittelmaass. Ueber 42,000 Grundeigentbümer hatten nur 
1—21 Unterthanen, 36,193 21—100, 20,165 100—500, und 



2462 zwischen 500^1000. Grosse Grundbesitzer, welche 
Ober 1000 Unterthanen hatten, zählte man nur 1396 mit 
3,074,033 Seelen. Manche von ihnen, wie die Stroganov, 
Demidov. Orlov, Potocki, Branicki, Voroncov besassen zwischen 
20—30,000, Seremetjev sogar 120,000 Seelen. 

Dabei ist aber zu bemerken, dass in der kais. Bank '/« 
aller Güter und fast Vs der Unterthanen verpfändet waren. 
Ausserdem erleidet das eigene sowie das nationale Vermögen 
eine Einbusse durch die Sucht des besitzeuden Adels, sein 
Geld im westeuropSiscben Auslande zu vergeuden. 

Bemerken müssen wir noch, dass in Russiand die Be- 
willigung zur Errichtung von Majoraten sehr schwer zu 
erlangen ist und dass ihrer in Russland kaum 20 bestehen, 
was für die spfitere national-ökonomische Entwicklung von 
nicht geringer Bedeutung ist. Der Adel des Königreichs 
Polen, durchwegs Erbadel, zithlte im Jahre 1862 196,584 
Individuen oder 4 % der gesammten Bevölkerung, so dass 
bereits auf 24 Bewohner 1 Adeliger kommt. Der polnische 
Adel iheilt sich in zwei Klassen, nlimlich den höheren (5500 
Familien) und den niederen Adel (circa 36,000 Familien). 

In Folge der im Jahre 1840 vorgenommenen Wappen- 
revision, eine Art Adelsprobe, wurde der grossem Zahl des 
niedern Adels das Adelsrecht bestritten und abgenommen und 
sie wurden einfach in die Reihe der Freisassen zurückversetzt. 

Das Eigenthum'des polnischen Adels betragt in Polen 
blos 1,798,603 österr. Joch mit ehemals robotpflichtigen Bauern 
im Werthe von 2,961,368 Rubeln, so dass auf eine Familie 
nur 43V8 Joch im Werthe von 72 Rubel kommt. Darnach 
ist das Vermögen des polnischen Adels kein so grosses und 
selbst dieses gelangt durch zunehmendes Verschulden in 
andere Hände. (Zkit.) 

Per80Balleii,Litoratiir>inulKiiii8tnottieB. 

Russisches. 

•* In St. Petersburg erschien: ,J^ä^vieemM CHcreMa m- 
TaicKBX% iepor.ai*OBi. (Das graphische System der chinesi- 
schen Hieroglyphen.)'« Von V. P. Vasiljev. Es ist dies der 
erste Versuch eines chinesisch - russischen Wörterbuchs. — 
Femer: y^üyiemecTBie no OKpaHHam pyccKoi Aaii h aanHCxa o 
HBX'&. (Reise an den Granzen des russischen Asiens nnd 
Aufzeichnungen darober.)" Von M. N. Venjokov. — Desgl. : 
„ÄeMBMWh m ero vtarh. (Leibnitz und seine Zeit.) " Von 
Vladimir Gergje. 

* In Moskau erschien das 2. Heft von ^Cicero^s Reden 
gegen Catilina^ mit dem Originaltext, russischer Uebersetsong 
und Erklärungen. — Ferner: „nanrma ApBCTOTe.iiL (Die 
Politik des Aristoteles.)" Uebersetzt von N. Skvorcov. Mit 
Bemerkungen und Untersuchungen. -- Desgleichen: ,,KpaTKoe 
H3%flCHeHie öosKecmeHHoi JLary^rim. (Kurze Erklärung der hei- 
ligen Liturgie. In Fragen nnd Antworten.)" Von A. Roma* 
novskij. 2. Auflage. — Ingleichen die Volksschriften : ^^pyccKaji 
no^iMTiuca ■ pyccKaü napria wh llaanra. (Die russische Politik 
und die rassische Partei in Polen. Bis Katharina II.)" Von 
P. K. Söebalsk^j. — „HawLio h xapasrepx HyraHeBaponi. 
(Der Anfang und der Charakter des Aufstandes von Puga6ev.)* 
Von demselben. 

Sadslavlsches. 

* In Karlstadt erschienen: ^Hrvati, to jest cortice ii 
hrvatske povjesti. (Kroaten, d. i. Skizzen aus der kroatischen 
Geschichte.)" Von Janko Tomi6. 
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* Die von A. Jaki6 in Agram heransgegebene kroatische 
HaDdelszeitang ^Sidro^ itt wieder eingegangen. 

* In der am 28. Mari abgehaltenen Sitsaog der süd- 
slaTischen Akademie hi«lt der Akademiker S. LjnbiiS einen 
Vortrag ober die Beiiehongen der Republik Ragoaa sa der 
Republik Venedig bis sum Jahre 1358. 

* In Triest erschien : ^SloTioski s^. Jerolim n Rimn i 
Bieka. (Der sloreoische heil. Hieronymas in Rom und Fiame.)^ 
Von Dr. Ivan Öm6i6. 

* In Belgrad erscheint demnichst ^^Turnaca. (Die Taktik. 
Von M. Dragomirov.)^ Ans dem Rassischen nbersetst von 
drei serbischen Offleieren. 

• * Slo venisches. Der slovenische literarische Verein 
yDmiba sv. Mohora^ hat nenerdings folgende Preise ans- 
gesetst: löOOalden for eine Ersahlong ans der vaterlandischen 
Geschichte; 120 Gulden für eine land- und hanswirthschaft- 
liche Schrift; 100 Gulden für 4 kleinere moralisch •belehrende 
Ersahlungen und 100 Gulden für 4 kleinere belehrende Er» 
aahlungen. — - Die betreffonden Manuscripte sind bis sum 
1. December d. J. an das ComitA eincusenden 

Böhmisches. 

Bei h L. Kober in Prag erschien: ^Dopisovatel. Nava* 



deni ke spisovani listA a psani v^ho dmhu. (Der Corre> 
spondent Anleitung lur Abfassung von Briefen und Schreiben 
jeder Art)'' Von J. Mal^. 1. und 2. Heft. 

Vermischtes. 

* In Wien erschien: ^Reise in 8nd«8erbien und Nord- 
Bulgarien. Ausgeführt im Jahre 1864 von F. Kanits.*' Mit 
5 Tafeln und 1 Karte. (Eine eingehende Besprechung dieses 
Werkes folgt später.) 

* In der am 7. Februar a. St. in St Petersbuig abge« 
haltenen Sitsung der Kaiserlichen Geographischen Gesellschaft 
wurde unter Anderm eine handschriftliche Zeichnung der 
^Grause «wischen Russland und China im Jahre 1777^^ mit 
der Aufschrift: ^^Kapra rpanmu, coAepsauieicA Mesjqr Peedft- 
cKoi Himepiex» h RKraftemirK rceyAspcTsom" vorgelegt. Ea 
hatte dieselbe der Generalgonvemenr von Sibirien M. 8. 
Korsakov als Geschenk sugesendet 

* In Moskau wurden in einigen Tagen über 300,000 R. 
für die in Folge missrathner Ernte Nothleidenden in Rnssland 
gesammelt und die Sammlungen werden noch in erfreulicher 
Weise fortgesetit, wie dies aus den betreffenden Ven^chnissen 
der dasigen Zeitungen su ersehen ist Die Kaufmannschaft 
allein hat gegen 100,000 Rubel beigetragen. 
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Blatt fQr Literatur und Unterhaltung. 

Bedacteur: A. Hadii^. 
No. 8. Neusatz. 186& 

Die neue Literatur in Serbien. Von Dij. Nede^kovic. — Schwert 
und Gosle. — Gedicht von 8. Pavlovid. — Mein Buch. Aus dem 
Deutschen. — Serbische NationaUieder. Jütgetheilt von Mojica 
Chrva^janin. — Ueber Gharactere. Von St Pavlovie. — Die Chemie 
in der Kftche. Von 0. Üble. — In Slavonien und Syrmien. Reise- 
briefe. — Miscellen. — Literarisches. — Bibliographie. 

Slovenski glasnik. 

Belletristisclies und Delehrendes Blatt 

Bedaeteur: A. Janeii^. 
No. 4. Klagenfurt 186& 

An den Mond und an die Sonne. Drei Gedichte von J. Stritar. 

— Doctor Karbonarius. EineEnfthlung von J. Juröi. — Rosmarin« 
Gedicht von F^. Levea — An der Sava. Gedicht von J. Krsnik. — 
Gosthya. NoveUe von IV. Celestin. - Kritische Briefe. Von J. 
Stritar. ^ KraUevi^ Marico und die Vila. Volkslied aus Istrien. 
Attfoeieichnet von J. Voliid. — Von Laibach nach Komamo. Von 
Anarej6ekov Joie. — Literarische Bemerkungen. Von F. Ko2evar. 

— Ein Volkslied. — Eine Erdhluiig von Andr«;kiekov Joie. — 
Nationale Traditbnen, GebrAnche u. s. w. Von M. Valiavec. — 
Die neuen Statuten des Hemagoras- Vereins. — Literarische Umschau. 

— Nachrichte n. — Schach. 

l^raf^Ujubs 

Bedacteur: Gjuro Delelid. 
Nr. 13. Agram. 186a 

Die weisse Rose. Historische En&hlangvon M. Jokaj. -- Der 
Taucher. Von Schiller: Obersetst von Li. viÜEOtinovie. -* Syad. 
Eine Skiase aus dem Leben. — Die avilebe. Von Dr. M. Miknläi 

— Unterhaltongssalon. — Literarisches. — Theater. — B&thseL 

PyccKih ApxHBi. 

No. 2. Moskau. 1868. 

Tagebuch des Forsten Ejirakin. — Krytov's Gorrespondens mit 
seinem Bruder. — Arak&jev und sein Ende. — Aufruf an die 
Griechen. Vom Forsten Ypsilanti. — N. A. Bigko. Eine biogra- 
phische Skizze. Von B. IC. Markevic. — Literarisches. 



Potkl prifateli. 

Bedacteur: B. Francelj. 

No. 14. Waraidio. 1868. 

Die fortschrittliche Landwirthschaft — Der Seidenwurm und 
die Forschungen von L. Pasteur Aber denselben. — Ueber Bienen- 
sucht. Von Fr. F. Pukoyubi6. — Wegweiser sum Wohl der land- 
wirthschaftlichen Bevölkerung. Von IC. Cugivert — Benjamin 
Franklin. — Etwas zur KorzweiL — Literarisches. — Miscellen. 

Bostliak. 

Ein Blatt für die Jagend. 

Bedacteur: Ivan Filipovi6. 
No. 7. Agram. 1868. 

.LobliedanGottJPMOra. Mit cyrillischer Schrift.) VonMüorad 
P. Sabämin. — Die Pflicht. Von J. Libeoid^. Ans dem BOhmi- 
sehen. — Odlomd iz Ijelesnog be^edniötva. Von F. St — Gjorgie 
Kastriotid Skenderbeg. Von K Lubjinka — Naturwissenschaftliches. 
Von V. MaÜk. - Bodu pjevigl Gedicht von N. I^jubinko. * Literar 
risches. — Miscellen. 

4 A H H i| a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Bedacteur u. Herausgeber: Dj. Popovic. 

No. 8. Neusatz. 1868. 

Die Waise. Gedicht von Dj. Pavlovie. - Meister Joca. SUae 
ans dem Leben. — An Montenegro. Gedicht von M. Neflcovid. — 
Die Husaren in Polica. *- Aus dem Slovenischen von F. Eijavec 

— B^jL Gedicht von IJubica Mil^eviceva. — Die BOckkebr aus 
Bussland. Eine Beiseskizze. — Bosnische Volkslieder. — I>» Tauf» 
name. Von Bogo^jub Petranoviö. - Literatur. — Nachrichten. 

CiaBaHCKttH Sapii. 
Journal für allgenieinslaviscbe Interessen. 

Bedacteore: Josef Liviak und Xenophon Klimkovii. 

No. 15. Wien. 1868. 

Die Versammlung der slarischen Studenten in "^en. — Slavi« 
sehe Bnndschan. ^ Das Programm des Vereins ^^eeaaa Oemma''. 

— Auszüge aus Zeitungen. — Historische Skizzen ; Die neueste 
Geschichte Oesterreichs. - Chronik. 
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Mo atovMMi Mste in Busluiil 

von MHte Mal bia Mitte Juni 1M7. 

(FortMtrang.) 

Zun Seblaw seiner Rede gedachte Pdnt Cerkuskij in 
aympatbiMhea Worten noch der Ruthenen in Galizien und 
derjenigen, weldie die Nationalitlt derselben statxteu nnd 
pfl^ten. Seine letzten Worte enthielten ein Hoch auf die 
Herren Holovaekij, Roiieaskij, Petniievi^ NanmoTi^ DMie- 
kij UM Li¥caK. 

Die ganze Veraamniluog sUmmte in diesen ToaftI mit 
ein nnd als er seine Rede geendet hatte, umringten ihn viele 
der Anwesenden, um ihm persOnlieb ihren Beifall und ihren 
Dank fllr das, was er gesagt hatte, auszusprechen« 

Obgleich nun noch einige aus der Versammlung zu 
sprechen suchten, so htn sich dies doch nicht tbun, da sie 
sich hierzu nicht zeitig genug angemeldet hatten nnd den vor- 
gemerkten ftedoem ihr Recht auch nicht entzogen werden 
konnte, zumal da das Pestmahl sich schon ziemlich seinem 
Ende niherte. 

Es erhielt demnach der Serbe Gjorgjeviö das Wort und 
indem er über die unter den Slaven anzustrebende Einheit 
und Einigung sprach, untersuchte er zugleich die Wege, auf 
welchen man am sichersten und schnellsten zu derselben ge- 
langen kOnne. Er war hierbei der Meinung, dass hierzu 
die Annahme einer gemeinsamen slavisehen Sprache nicht 
nOthig sei, sondern dass die Einigung der Slaven auch ohne 
Aufopferung des jedem slavisehen Stamme eignen Dialekts 
erreieht werden kOnne. Ein hauptsichliches Mittel hierzu 
sollte nach seiner Meinung die Errichtung solcher Jugeud- 
vereine sein, wie sie seit kurzer Zeit unter der serbischen 
Jagend lexistirten, indem diese specieil die nationale Bildung 
in den Kreis ihrer Bestrebungen ziehe. 

Seine Rede fand wenig Anklang und Beachtung, da er 
zur Beseitigung der slavisehen Zerrissenheit kein ' durch- 
sehbgendes Mittel anzugeben wusste, sondern des Glaubens 
war, sie mOsse den Slaven ohne alle Mühe und Anstrengung 
in den Schooss fallen, wenn sie auch bei ihrer bisherigen 
Zerfahrenheit und ihren alten separatistischen Neigungen blieben. 

Hierauf sprach Dr. Brauner ungetthr folgende Worte: 
„Slavische BrUderl Wenn auch ich mich unter diese, uns 
allen beilige Fahne stelle, so geschieht dies nicht, um eine 
grossere Rede zu halten, sondern ich niU nur einen Toast 



vorschlagen und zwar einen so wichtigen und ans der Tiefe 
des Herzens hervorgehenden Toast, dass er wQrdig ist, unter 
dieser heiligen Fahne ausgesprochen zu werden. Slavische 
BrQder! Wir sind aus dem Norden und ans dem SOden 
hierher gekommen. Heute sind wir Giste der Stadt Moskau. 
Je angesehener der Wirth ist, desto grossere Ehre ist dieses 
fUr die Giste. Wir fllhleti dieses alle gleich stark; wir be- 
trachten diesen Moment als einen Moment hoben Wichtigkeit, 
als einen bemerkenswerthen, historischen Momeut. (Beifall.) 

Die Mutter Bfoskau ist unter allen slavisehen Stidten 
nicht nur die grOsste, sondern auch dieberQhmteste undmerk- 
wQrdigste. Durch alle Jahrhunderte ihres historischen Seins 
bat die Stadt Moskau ihren slavisehen Charakter erhalten 
und hat ihren Nachkommen alle theuern Denkmale des Alter- 
tfaums aufbewahrt. Sie darf sich auch der Kohnheit und 
Tapferkeit ihrer SOhne vor andern StAdten rahmen. Wenn 
immer sie auch eine fremde, feindliche Hand berfihrte, stets 
hatte Moskau soviel Kraft, seinen Feind zu strafen und sich 
von ihm zu befreien. Die Mutter Moskau wusste sich des 
Jochs der Tataren zu entledigen, deren Macht bereits bis in 
die Mitte Europa^s reichte; sie wusste dieselben zu Oberwioden 
und sie dem Slaventhum zu unterwerfen. Die Mutter Moskau 
entriss durch Bfinin und Poiarskij ihren Scepter aus den 
Hinden eines mächtigen Feindes im Westen. Als endlich in 
neuester Zeit ein gigantisches Heer, geführt von dem grOssten 
Manne seines Jahrhunderts, nachdem es fast den ganzen 
Continent Europa^s fiberwunden hatte, vor die Mauern des 
heiligen Kreml kam, da wendete Mutter Moskau gleich einem 
Mutius Scaevola das drohende Unglflck durch eine grosse 
That ab, — sie streckte ihre Hand in die brennende Flamme* 
Aehnitch der römischen Lucretia rüchte sie ihre jongfrüuliche 
Reinheit: sie verbrannte sich selbst, um, dem PhOnix gleich, 
aus der Asche im neuen Glänze hervorzugehen. (Beifall.) 

Diese unvergleichliche heroische That hat auch unser 
begeisterter KoUar besungen. Er frigt Moskau: „Sage uns, 
glXnzende Mutter, was bat dich zu dieser That veranlasst?** 
Und Moskau antwortet: ,4ch wollte ein Licht den Kurzsich- 
tigen anzünden, damit sie endlich sehen, wer ich bin und 
wer meine Kinder sind.** Dhs erneuerte Moskau ist an der 
Spitze der slavisehen StXdte auf der Bahn des moralischen 
und materiellen Fortsehrittes vorangesehritten. Hier ist die 
Sprache eines grossen Volkes in alle Classen der Gesell- 
schaft gedrungen und hat die Sehranken ausgeglichen, weiche 
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diese Classen von eioander scheiden; hier bat die Idee der 
slavischen Gegenseitigkeit ihre vollstKndige Wirklichkeit in 
der Wissenschaft und Literatur erlangt: hier hat auch die 
Industrie und der Handel bei aller grossen Ausdehnung einen 
nationalen, slavischen Charakter angenommen. Und so trinke 
ich auf das Wohl unserer berühmten Wirthin: „Ein Slava 
der Metropole der slavischen Städte, der Mutter Moskau! 
Ein Slava dem Haupte ihrer Bürger ^^ (Beifall.) 

Indessen war bereits die neunte Stunde herangekommen. 
Die Versammlung hatte unter den begeisterten Reden ver- 
gessen, dass auf dem Sirjajev- Felde Tausende und aber 
Tausende darauf warten, dass auch an sie die Reihe kd'me, 
den fremden slavischen Gästen ihre Sympathie zu bezeigen. 
Ihre Ungeduld gab sich schliesslich dadurch zu erkennen, 
dass sie Slavarufe auszustossen begannen, welche endlich mit 
einer solchen Donnergewalt an die Wände des Pavillons an- 
schlugen, dass sie das Geräusch in demselben Übertönten 
und die Gäite darauf aufmerksam machten, dass sie auch 
eine Pflicht gegen das Volk von Moskau zu erfUllen hätten. 
Die slavischen Gäste ordneten sich sofort zum Zuge und 
begaben sich unter Vorantragen der Fahne des heil. Cyrillus 
und Methodius auf die Estrade vor dem Pavillon. 

Es war dieses ein unvergleichlicher, dos GemQth erhe- 
bender Moment, den gewiss keiner der Betheiligten sein 
Leben lang vergessen wird. 

Als wir aus dem Pavillon traten, entblösten die 20 — 
25,000 Menschen , welche ihn von drei Seiten bis in die 
weiteste Ferne umgaben, ihre Häupter und ein nicht enden- 
wolleiides , betäubendes Slavarufen schlug an unsre Ohren. 
Tausende von Hüten und Mützen flogen in die LuD, Mütter 
hoben ihre Kinder in die Höhe , damit sie uns sähen und 
aus den unendlichen Reihen von Equipagen winkten uns die 
Damen Moskau^s mit weissen Tüchern ihi en Gruss zu. Man 
war wie berauscht, denn ein Meer von Köpfen bewegte sich 
in enthusiastischen Gesten vor uns. Nachdem die Fahne 
aufgestellt worden und die Musik herangekommen war, 
stimmte dieselbe die Nationalhymne an. Alle sangen mit 
und die aufgeregten Wellen beruhigten sich dabei ein wenig. 

(Fortsetzung folgt.) 



Rasslanil. 

Das Stadt- oder Bürgerstatut (gorodovoje poloienje), 
welches Katharina II. im J. 1785 einführte und Alexander I. 
1824 und später Nikolaus (1832 und 1845) vervollkommnete 
und verbesserte, unterscheidet in der Sladtgemelnde nur sechs 
Bevölkerungsklassen, welche auch in den Konscriptionsbücbern 
angeflihrt sind, und zwar 1. die wirklichen Stadtbewohner 
(nastojaj^ije obyvateli), welche so ziemlich mit unseren an- 
sässigen Bürgern verglichen werden können; 2. die Mitglieder 
der Kaufmannsgilde (gildskije); 3. die Zuuftieute (cechovyje) 
und Handwerker, d. h. Arbeiter, welche nicht in diese oder 
jene Zunft eingereiht sind; 4. die auswärtigen und fremden 
Kauf- und Handelsleute (inogorodnyje gosti) ; 5. die Ehren- 
bürger (poöestnyje graidjanje) und endlich 6. die eigentlichen 
Bürger (m€J2anje) oder besser Krämer, Gastwirtbe u. A«, 



und die raznoSinei, d. h. Beamte niederer Kategorie, Küostler, 
Strbriftsteller, Lehrer n. s. f. 

Ausser den Genannten begegnen wir in russischen Slidtra 
zahlreichen Beamten verschiedener Diätenklassen, Adeligen 
mit zahlreicher Dienerschaft und der jeweiligen Garnison. 

Die Zahl der ansässigen Bürger richtet sich natOriieb 
nach der Zahl der Häuser und Grundstücke, welche zur Stadt 
gezählt werden und ist nicht sichergestellt, dürfte aber im 
eigentlichen Kaiserreiche gewiss 560,000 und mit den Familien 
2,800,000 Köpfe stark sein. Die Kaufleute aller drei 
Gilden dürften in den europäischen Gubernien 465,996 Indi- 
viduen zählen. Es sind eigentlich Kaufleute höheren Ranges, 
da die Liceuz zur Betreibung dieser Geschäfte nur denen 
ertheilt wird, welche sich mit einem gewissen Vermögen oder 
besser Handelskapital ausweisen können. Kaufleute 3. Gilde 
müssen ein Kapital von wenigstens 2400, die der 2. 6000 
und der 1. 15000 Rubel besitzen. 

Die Kaufleute 1. Gilde, deren Zahl nicht die Ziffer von 
1200 übersteigt, dürfen den Handel mit in- und ausländischer 
Waare en gros und en detail im ganzen Reiche betreiben 
und sind die officiellen Banquiers und Liferanten. Die Kanf- 
leule 2. Klasse haben zwar das Recht unbeschränkten Gross- 
handel mit inländischen Waaren zu betreiben, dürfen aber 
von ausländischen Artikeln nicht mehr als um 90,000 S.-R. 
in den Handel setzen. Ausserdem steht ihnen nicht das Recht 
zu, Wechselstuben und Assekuranzen zu gründen. Ihre Znbl 
wird sich im ganzen Reiche nicht über 3000 belaufen. 

Die Kaufleute 3. Kl. (70-75000 Köpfe) sind eigentlich 
unsere Detailisten, doch dürfen sie ausländische Waare nur 
von den Kaufleuten 1. und 2. Ranges beziehen; dafür sind 
sie aber berechtigt, Gasthäuser und Schiffe zu halten und ihre 
Artikel auf Märkten feilzubieten. Die Kaufleute aller drei 
Klassen, sowie ihre Familien sind von der Kopfsteuer und 
dem Militärdienst befreit und haben ihre Vertreter in der 
Stadtrepräsentanz und ihre Beisitzer bei dem Stadtgerichte. 

Daftir aber zahlen sie eine lVs-^% Steuer aus dem 
angemeldeten Betriebskapital. Die Kaufmannsgilden sind 
allen Stünden zugänglich. Dieser Bürgerklasse zunächst 
stehen die fremden Kaufleute (gosti) (etwa 500 Familien), 
denen freier Austritt aus den Ländern Russlands bei allen 
Rechten der kaufmännischen Klassen zugestanden ist. 

Die Zunfimitglieder, Handwerker und Gewerbtreibenden 
bilden nach unserer Anschauung das eigentliche industrielle 
Element der Städte Russlands. 

Die Zünfte haben dieselben Rechte und dieselbe Organisa- 
tion wie früher in Westeuropa. Die Klasse der Handwerker 
machen die Gesellen, Fabriksarbeiter, welche keine Geweri»- 
steuer zahlen, aus. Die Zunftältesten sitzen in der Municipal- 
Vertretung. Im ganzen Kaiserreich zählte man im J. 1868 
nur 278,388 Zünftler und Handwerker, welche Zahl von der 
Schwäche des kleinen Gewerbes deutlich Zeugniss giebL 

Die eigentlichen Bürger sind in Russland Leote, 
welche Handel in kleinerer Ausdehnung als Kleinkrinicr, 
Wirthe, Restaurateurs, Kaffeehaus- und BranntweinsehinkeD- 
besitzer u. s. w. betreiben. Sie sind von der Zahlung der 
Kopfsteuer und dem Militärdienste nicht befreit und haben im 
Ganzen dieselben Verpflichtungen wie die Bauern. Sie konple- 
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tireo sieb meist durch Bauern, abgedankte Soldaten, Aus- 
länder u. A., und sind von der Tbeilnabme an der Stadt- 
Vertretung^ ausgeseblossen. Ibre ZabI dOrfle mit Hiuznreeb- 
uuDg der Bürger in den baltiscben und westlicben Gubernien, 
welebe Obrigeus scbon nacb westeuropSiscbei Weise organisirt 
sind, sammt Familien 403,530 KOpfe betragen. (Zkll.) 



P#nMiiaUoii,Ut0ratiir>iiiidKiiii^ 

Russisches. 

* Die Kaiserliche Gesellschaft der Freunde der Natur- 
wiasenschafte.n u. s. v. (HicnepaTopcKoe o^ntecrso juoOarejeft 
eeTecTMBBama) hat drei Preise k 500 Bnhel S. für die beste 
IjOSttog folgender drei Aufgaben von russischen Gelehrten 
aoagesetst: 1) Geschichte der russischen ethnographischen 
Untersuchungen, soweit sie die in Rassland wohnenden Volker 
betreffen. 2) Vergleichend-historische Skisse der ethnogra- 
phischen Forschungen in Besug auf die slavischen Stämme, 
nnd 3) Beschreibung eines beliebigen nichtrussischen Stammes 
itt Bussland in naturhistorischer Besiehung. -- Der Termin 
sor Einreichung der Arbeiten lauft am 1. Januar 1869 ab 
nnd hat die ganse, für die Prämien ausgesetzte Summe von 
1600 Rubeln das Ehrenmitglied des Verems V. A. DaSkov 
geschenkt. 

* In Moskau erscheint auch in diesem Jahre der von 
dem dasigen juridischen Vereine herausgegebene ,,10pKAiriecirift 
Bkerann''. In dem ersten diesjährigen Hefte befinden sich 
nnter Anderm Anfsätse von G. Verblovskij, A. V— in, C. 
Siykevii n. s. w. 

^ In Moskau erschien: ,,R7pe% apHeMeraKH Aia Hanaab- 
Huxi aapoipr&xi yauMm%, (Lehrbuch der Arithmetik für 
Flementarsobulen.) Von Primjrov. 

* In Lemberg ist neulich der sweite Theil von T. Sev- 
Senko^s Gedichten erschienen. 

* Die von Job. Rakovskij in Pest herausgegebene russi- 
sche Grammatik in magyarischer Sprache fuhrt folgenden 
Titel : „Gross Nyelvtan. Sserkesztette es kiadta Rakovstky 
Jinos. PjrceKaii rpasounnca. GocTaBfti% ■ mdAiun loann Pa- 
■oncBli. (Herr Rakovsky ist russischer Geistlicher in Isa.) 

* Die von dem russischen literarischen Verein des heil. 
Baailius M. tu Vorständen gewählten Herren Adolf J. Do- 
bijanskij und Job. Rakovskij sind als solche von dem Konigl. 
ungarischen Ministerium bestätigt worden. 

* Aus den Sitzungsberichten des Vereins zur Uuter- 
atntsong von russischen Schriftstellern und deren Familien 
entnehmen wir, dass in letzter Zeit M. Jeg. Kovalevskij sum 
Andenken an seinen verstorbenen Brudar, ehemaligen Minister 
der Volksaufklämng, 300 Rubel, die Gemahlin des Gross- 
fnratra KonsUntin 100 Rubel Beitrag tnr das Jahr 1868 
nnd die Grossfurstin Helena Pavlovna für dasselbe Jahr 200 
Rnbel Beitrag sur Kasse des Vereins eingezahlt hat Ausser- 
dem hatte Ja. J. Fejgin, welcher bereits seinen Jahresbeitrag 
von 300 Rubeln abgeführt halte, noch eine Extragabe von 
100 Rubeln eingesandt. Das Vermögen des Vereins beträgt 
jetat 38,000 Rubel. 

Sttdslavisches. 

* Herr Fr. X. Eoch-Knha! in Essek ist im Begriffe 
eine Sammlung slavischer Lieder mit Musikbegleitung nnter 
dem Titel „Jngoslavenske pjesme^^ herauszugeben. 

* in Belgrad erschienen : .^jrmiHKa iwciia. (Reisebriefe 
ans verschiedenen Gegenden Serbiens über Serbien.)^ Von 
M« Dj. Miliieviö« Zweite vermehrte Auflage« 

* Unter Redaction von M. Dolga soll in Temeswar eine 
Wochenschrift für öffentliches Leben, Handel und Industrie 
unter dem Titel ^Tamilvarski glasnik^ erscheinen. 



* In Agram erschien: «Isto^no pitanje iHrvati. Histo« 
riSna pravna rasprava. (Die orientalische Frage und die 
Kroaten.)^ Von Eng. Kvatemik. 

* In Agram erschien: ^D. Ant Majera Fisika sa male 
gimnasije i realke. S teskog pohrvatio Fr. Pe|ra£i6. (Dr. 
A. Miyer*s Physik für Untergymnasien und Realschulen.)*^ 
Aus dem Serbischen von Fr. PetraSi^S. 

* Ebendaselbst erschien im Verlage der Nationalbuch- 
drnckerei des Dr. Ludwig Gaj das Frnhlingsheft der „Knjizevna 
zabava hrvatsko-srbska*^ (Kroatisch serbische literarische 
Unterhaltung). Erstes Heft. Von Velimir Gaj. 8. (VIII, 56) 
und ist in der akademischen Buchhandlung Fr. Supann's 
(Albrecht und Fiedler) in Commision zu hatten. Dieses erste 
Viertel Jahrsheft enthalt eine Vorrede, welche die mit dem 
Erscheinen und Eingehen der ,)Danica ilirska^ verbundene 
Geschichte in Kurze schildert« Darauf folgt mit einer biblio- 
graphisch-geschichtlichen und erläuternden Einleitung die 
tragodienartige Dichtung nach einer altkroatisch - serbischen 
Sage: „Grabancijai preporodjen^, eine dem deutschen Faust 
ahnliche, mythisch - volksthnmliche Erscheinung im sndslavi- 
schen Sagenkreise als freies Sujet durch einen Prolog „Vrsino 
kolo*^ im mythischen Licht beleuchtet und zur Vervollständi- 
gung in Berührung mit vielen andern Sagen in zwei Aufzügen 
dargestellt vom Verfasser. Ausserdem folgen noch einige 
anmuthige Gedichte und sum Schluss sind die eingesandten 
neuesten literarischen Erscheinungen verzeichnet — Obgleich 
wegen Mangel an Raum einige Aufsatze für das nächste Heft 
zurückgelegt werden mnssten, so können wir doch schon 
dieses erste Heft bestens empfehlen. 

* In Belgrad erschien: *,yKpna Tops ■ bsks oQflCHJUiaHJi o 
■oi. (Montenegro und einige Aufklärungen daruber.)^^ Von 
V. M. G. Medakovi6. — Die Herausgabe dieses Schriftchens 
wurde durch das Werk von V. Makuiev in St. Petersburg 
„da^Hsttcirie n A4piaTBHecrie Ciasioie'' hervoigerufen* 

Böhmisch-Slovakisches. 

* Der böhmische Componist Sebor componirt gegen« 
wärtig eine Oper ^Husitski nevista^. (Die Husitenbraut. ) 
Das Libretto ist von Ed. Rnffer. 

* Bei Jar. PospiÜl in Prag ist von der ,,Divadelni 
biblioteka (Tbeaterbibliothek) das 80. Heft erschienen. Es 
enthält: TH Faraonove. (Die drei Pharaonen.) Lustspiel 
in 1 Acte von J. J. Kolär. — MAj syn. (Mein Sohn.) 
Lustspiel in 1 Acte nach Sigm. Schlesinger von E. Z. — 
äklenice jaje. (Ein Glas Thee.) Lustspiel in 1 Acte. Nach 
dem Franzosischen des A. D. Thiboust bearbeitet von J. J. 
Siankovsk^. 

* Der Bildhauer Tora. Seidan arbeitet jtttst an der Baste 
des Grafen Caspar Sternberg, welche bei Gelegenheit des 
50jährigen Jubiläums des böhmischen Museums, welches er 
hauptsächlich gründen half, im Museumsgebäunde aufgestellt 
werden soll. 

* Der mährisch« Landesausschuss hat dem Architecten 
Prokop den ersten Preis (1000 Gulden) für einen Plan zur 
Erbauung eines neuen Landschaftsgebäudes zuerkannt. 

* In Prag starb am 5. April nach kurzer Krankheit der 
begabte böhmische Maler Karl Purkyn^, geboren 1834 in 
Breslau, wo sein noch jetzt lebender Vater — der berühmte 
Phisiologe Jan Purkynj in Prag — damals Professor an der 
dasigen Universität war. Der Verstorbene besuchte die Maler- 
akademie in Prag, begab sich von da nach Dresden, später 
nach Venedig, München und Paris, und kehrte von da nach 
Prag zurück. Obgleich er sich auch mit der Genre-Malerei 
befasste, so war ihm doch die Historien-Malerei die Haupt- 
sache. Der 2. Theil der böhmischen Uebersetzung des ^Don 
Quixot*^ ist mit Illustrationen seiner Hand geschmückt. In 
letzter Zeit war er Redacteur des artistischen Theils der 
illustrirten Zeitung ^Kv^tj^ in Prag* 
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Vermischtes. 

* In LoodoD erschieo: ,,Tr»vela io the Slaronic pro- 
Tioces of Tnrkey in Europe^. Von Mackenzie n« Irby. — 
Dieses Werk zahlt 709 Seiten io gr. 8. Beigegeben aind 
19 Bilder ond 4 Karten. 

* Die OeseUschaft der Freunde der Natarwisseuschaften, 
der Ethnographie ond Anthropologie in Moakao hat deo 
Bochhiodler ood Redaeteor GMoupi in Baotieo io der Sitsong 
von 27. Februar d, J. co ihrem Mitgliede erwählt ood so- 
gleieh die Bochhaodlong ron Schmaler A Pech so Baotseo 
so ihrem Commisaionir ernannt. 

* Herr Abel Lokiitf bat eioe slaviache Säoger- ood Mo- 
sikeigesellacbaft organiairt ond mit derselben sovorderst eiue 
Koxutreise nach Rossland angetreten. Bei dieser Qesellscbaft 
befinden sich onter Anderen aoch die Sängerin TrpotJeva ond 
dio Violinistin Weiser ans Agram. 

* Der Stadtrath in Bodweis in Böhmen hat ans iigend 



welch nichtigen Oronden beschlossen^ das dasige Gymnatiamy 
obgleich dasselbe so drei Theilen von böhmischen ond nor 
so einem Theile ron deotscben Schalem besacht ist, in eloe 
reindeotsche Anstalt omso wandeln ond so die Slaveo Sid- 
bohmens so swiogen, ihre Kinder anderwärts so schicken, 
wenn sie ihnen eine höhere Scholbildong wollen angedeihen 
lassen. Da ein Becors an die hohem lostaosen erfolglos 
blieb , indem diese gegenwärtig insgesammt antislavisch ge- 
sinnt sind, so haben sich die Böhmen von Bndweis ond 
Umgegend auf Anregung des Bischofs Jtrsik entschlossen, 
aof eigne Kosten ein böhmisches Ojmnasiom mit böhmischer 
Kirche in Bodweis so errichten. Dieser Entschloss fand 
nicht nor io der Stadt, sondern Torsoglich aoch aof dem 
Lande grossen Beifall, so dass io korser Zeit bdde B«it«n 
und die Erhaltung der betreflfenden Lehrer gesichert wann 
und es soll nun am 21. und 22. April d. J. sor Orand- 
steinlegung ein grosses Fest stattfinden. 
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Die slavteoheii Oftsto in Riissluid 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1M7. 

(Fortsetzung.) 

Nach deDi Absingen der Nationalbynine trat der Ober- 
bürgermeister von Bloskaii Fürst hterbatoy unter die Fahne 
und rief mit lauter Stimme : „Ein Hoeh den sla viseben Güsten!^^ 
Die ganze Menge stimmte ibm eDthusiastiseh bei. Hierauf 
rief Prof. Hotovaekij: „Ein Hoch der Stadt Moskau I<' 
Seine Worte wurden natürlicber • ^c von den slaviseben 
GSsten böchst beittllig aufgenommen. Fürst Sderbatov ant- 
wortete mit einem Hoch auf alle Siaven, worauf der Slovak 
Dr. jur. BfudroA ein Hoeb dem Volke von Moskau folgen 
liess. Die Reibe der Toaste sebloss der galizisebe Rnibene 
Pavlevi^ mit einem Hoch auf das russische Volk und einige 
von den slaviseben Gfisteo wandten sieb mit begrOssenden 
Worten und kürzern Anreden an die Nllcbststebenden aus 
dem Volke, welche wiederum in der auch jedem gemeinen 
Russen eignen herzlichen Weise erwiedert wurden. 

So war etwa eine halbe Stunde der Rede und Gegen- 
rede und des gegenseitigen Anschauens vergangen, als sich 
die Fesitbeilnebmer nach einem zum Scbluss ausgebrachten 
•allgemeinen Slava wieder in den Pavillon begaben, wo der 
Geistliche P. A. Preobraienskij eine kurze Rede über die 
ILfOiden und Unterdrückungen, welchen die türkischen und 
OsterreichischeB Slaven unterworfen sind, hielt und sie mit 
folgenden Worten sebloss: „Und nun wolle der barmherzige 
Gott die Fluth der Tbrlnen, mit denen unsere geknechteten 
Brüder ihr Land erfüllen, in den Wein der Freude und 
Wonne verwandeln, ja er möge allen Slaven das Fest der 
Freude, des Friedens und der Liebe anbrechen lassen!^' 

Hierauf kam ein von F. J. Tjutöev eingesandtes Gedicht 
som Vortrag. Es hatte die Aufschrift „AacrpiilcniM'fc 
CjaBaMTirfc" (Den üsterreichischen Slaven.) und das Motto : 
„Man muss die Slaven an die Wand drücken^^*) — Wir 
erlauben uns einige Strophen davon im Original und in un- 
gebondener Ueberselzuug mitzutheilen. 

OiM Kpnviny om rpoBarca: 

y^BoTX Kl erSBK« mu Giasan npaxMeirb!'' 



*) Zum bessern Yerst&ndniss ftlgen wir bei, dass diese Aensse- 
mag von einem Osierreicliischen Staatsmanne der neuem Aera 
getban worden sein Boll. Die Red. 
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— Hy, KSTb 6hl HMi He oitopsaTboa 
B% 8a4opH0irfc uaTHcra cBoeirfc? . . 

Aä, crsma ecr ^ cTiuia (^i&maa, 
If BACTh He Tpy4Ha k% uek npHacaTii. 
4a noibsa-To am umxi» xaKaa ? 
Bon, BorB hto tpj4ho yra4aTb. 

yxacHo TS crfcHa ynpyra, 
XoTb H rpauHTHaa cxaia, — 
Ulecryii) nacTb aeuHaro Kpyra 
Ona 4aBH0 ysKb o6onua. 

Ee He paa'b h mrypxoBajH, 
^ Koii-r4'S copaa^H KaxHfl Tpa, 
Hf Hanoc4'fi4oirb orcrynaja 
Qh paa6HTuir& ji6owh (k>raTupH. 

GtOHTI OHa KBlCk M CTOAia, 

TBep4UHeJi CMorpan tfoeaoi, — 
Ona He to ^to6x yrpoacaia, 

Ho... KBMMUA XaMOHb Vh HOi SHBOft. 

Tarb nycTb xe (himeHbim ynopoira 
TacHarb aacx apara h n Haucyirb. 
Kl ea Cofksamurh m saTBopajrb . . . 
nocMOTpmrb, <iTO ohh aougrrb . . . 

Karb HH (^CHCb Bpaa(4a C4«naa, 

KaKX HH rposH aairb 6yicTB0 hxx, 

He Bbi4acrb aaci» crana po4Haji, 
He 0TT04KHen ona caoHX'b. 

H np. 

Man rufet laut, man spricht mit Drohen 
„Mao drück' die Slaven an die Wand!^ 
Waa sollten sie sich nun nicht wenden. 
Wenn man sie gar so schlimm bedrangt?. 

Ja eine Wand ist's — eine Mauer, 
Euch an sie drucken ist nicht schwer. 
Doch welchen Nutzen bringt es ihnen? 
Ach, das tu sagen, das ist schwer. 

Fest, furchtbar fest ist diese Mauer, 
Ja von Granit ein Fels mag's sein, 
Den sechsten Theil des Erdenkreiaes 
Umgiebt sie schon seit langer Zeit. 

Man suchte mehrmals sie an stürmen 
Und zwei, drei Steine brach man ans. 
Allein die Helden mnssten endlich 
Mit blttt'gem Kopf nach Hanse tiehn. 
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Sie steht noch^ wie eie stets gestanden. 
Wie eine Veste sieht sie ans, 
Allein sie will Niemand bedrohen, 
Doeh • • jeder Stein, der lebt in ihr. 

D*nim mögen noch mit grimmigen Wfithen 
Die Feinde drangen, qnälen Ench, 
Lasst sehn, was sie von nnsrer Veste 
Zu nehmen Je im Stande sind. 

Wie aoch die blinde Feindsehaft withet, 
Wie anch die Thorheit Euch bedroht, 
Wird Ench doch eure Maner schStsen, 
Sie weist Ench nie ron sich snrnck. 

U. s. w. 

Dieses Gedicht wurde so beißih'g aufgenommen, dass 
es noch einmal vorgetragen werden musste. 

Darauf hielt noch ein junger, in Moskau seinen Studien 
obliegender Bulgare, Namens 2inzifov, eine Rede ttber die 
gegenwXrtigen unertrXglichen Zustünde in Bulgarien und Ober 
die Hoffnungen, welche die bulgarische Nation gegen die 
Russen hegt, indem sie glaubt, dass sie sich nur mit ihrer 
Hülfe von dem fast fOnniundertjährigen Jocbe befreien könne. 
Zum Scbluss brachte er noch eine „Zdravica (Ge<«undheity 
in bulgarischen Versen aus. Seine Worte fanden übrigens 
Beifall genug, und von nun unterhielt man sich nur noch im 
Einzelgesprfich mit seinem Tiscbnacbbar oder suchte sich 
einen Bekannten auf, um mit diesem zu spi'cchen. 

Es mochte wobi gegen Mitternacht sein, als wir das 
Festlocal verliessen. Mehrere von den Glisten fuhren direct 
nach der Stadt, wohin soeben auch auf allen Wegen und 
Stegen eine solche Menge von Leuten strömte, dass man 
sieb mitten in eine Volkerwanderung versetzt glaubte. Andere 
besuchten noch, einer vorhergescbebenen Einladung folgend, 
eine angesehene Familie in Sokoiniki, welche Übrigens glän- 
zend erleuchtet waren. Alle GSste waren aber von dem 
Feste auf das höchste befriedigt und es wird dasselbe jedem 
gewiss sein ganzes Leben lang unvergesslirh bleiben. 

Zu erwähnen hätten wir noch, dass während des Fest- 
mahls telegraphische Begrüssungen aus Niinij Novgorod, 
Kostroma, Chafkov, Koziov, Sua, Riga, Brest u. s. w. ein- 
liefen und dass die Reden vfn Dr. Rieger und FOrst Cer- 
kasskij bei den Festscbilderungeo der russischen Zeitungen 
einer eingehenden Würdigung unterworfen wurden. 

(Fortsetzung folgt) 



Rassland. 

Die sozusagen gemischte Klasse von Bürgern (raznocinci), 
welche unter die eigentlichen Bürger gezählt wird, umfasst 
die verschiedensten Stadtelemente, und zwar die niederen 
Civilbeamteu , Hauslehrer, Künstler, Schauspieler, Arbeiter 
aus den k. Fabriken und Montanwerken u. A. Ihre Zahl 
wird auf Eine Million angegeben. Die Raznocinci sind von 
der Zahlung der allgemeinen Steuer, nicht aber sämmtlich 
auch vom Militärdienste befreit und dürfen unter gewissen 
Bedingungen auch andere Gewerbszweige, und das steuerfrei, 
ergreifen. Eine Vertretung in dem Gemeindeausscbuss kommt 
ihnen aber nicht zu. 

Das Ehrenbürgerthum, welches mit Ukas vom 10. 



April 1832 organisirt wurde, erscheint als ein Mittel- oder 
Bindeglied aller Kiaasen, was ein faktischer Vortheil für die 
russischen StXdte ist. Ehrenbürger ad personam werden alle 
absolvirten DuiversitätshOrer, KOnstler, welche ans einer 
Akademie hervorgingen, fremde nach Russland gekomaMne 
Gelehrte, Künstler, Kaufleute, Kapitalisten und FabriksDlen. 
Einheimische und fremde Fabrikanten, wenn sie Handels- oder 
Industrierätbe geworden sind, oder mit einem russischen Orden 
dekorirt wurden, oder Kaufmannsfamilien 1. und 2. Klasse 
angehören, welche durch 10 oder 15 Jahre nnbescholteo jeoen 
Gilden angehörten, werden gleich den Doktoren, welche auf 
russischen Universitäten diesen akademischen Grad erlangten 
und anderen ehren werthen Personen erbliche Ehrenbürger. 

Ehrenbürger durch Geburt werden die Söhne erblicher 
Ehrenbürger und Adeligen, denen der Adel für ihre Person 
verliehen wurde. Auch die Israeliten können durch Ver- 
dienste, die sie sich entweder um den Staat, die Wissenschaft 
oder Kunst erworben, das Ehreubürgerrecbt erhalten. Darüber, 
wem das Ehrenbürgerdiplom verlieben werden soll, entscheidet 
der Senat. Die Zahl der Ehrenbürger wird auf 85,303 Per- 
sonen geschfiizt. Was die Rechte der Bürger im Allge- 
meinen anbelangt, so finden wir, dass jeder Bürger Ober sein 
Vermögen unbeschrankt verfügen kann, Güter und Liegen* 
schalten kaufen, LMen, Werkstätten und Niederlagen überall 
ohne besondere Bewilligung errichten kann. 

Die Gemeinde hat das Recht, mit Bewilligung der 
politischen Behörde sich jedes dritte Jahr zu den Wahlen 
und Berathungen überGemeindeangelegenbeitenzuversanuneln« 

Das Stimmrecht geniessen nur jene Bürger, welche 25 
Jahie alt sind und Steuer zahlen. In Folge der k. Ckase 
vom Jahre 1861 und 62 ist übrigens der Bürgerstand in dem 
«^'csaramten Kaiserreiche, was seine Organisation anbelangt, 
in einem Uebergangsstadium, und die Residenzstfldte Peters- 
burg und Moskau und dann Odessa besitzen schon seit 1865 
ein neues Statut, welches, nach den sich ergebenden Bedürf- 
nissen über Vorschlag der einzelnen Stadtgemeinden modifizirt, 
auch in den übrigen Stffdten zur DurchfUhrung kommen wird« 

Was die wirthschaftliche Seite anbelangt, sind die Stidte 
im Allgemeinen reich und die Einwohner erfreuen sich eines 
wirklichen Wohlstandes. 

Auch das Gemeindeverniögen ist mehrtheils ein beden- 
teudes; so betrugen im Jahre IStiS die Einnahmen von Peters- 
burg über 3,662,000 Silberrubel, Moskau 1,069,000, Odessa 
1,182,000 u. s. f. 

Die polnischen Städte haben in ihrer gesammten 
socialen und juridischen Zusammensetzung einen mehr west- 
europfiischen Anstrich, da sie auch schon mehr die Sitze der 
Industrie und des Handels sind. Die polnischen StSdte sind 
ziemlich zahlreich (452, 1 auf 5 Quadrat-M.) 

Ausser der Geistlichkeit und dem niederen Adel bilden 
die Handels- und Gewerbsleute, die noch in Zünfte eingereiht 
sind, dann Fabrikanten und Arbeiter den weitaus grössten 
Kontingent der Stadtbevölkerung in Polen. Leider müssen 
wir hier eines ftlr die national-ökonomischen Verhältnisse im 
ehemaligen Polen höchst verderblichen Uebelstandes ErwHh- 
nung thun. Wir meinen die Juden, welche überall fast die 
Hfilfte der Stadtbevölkerung ausmachen und allen Handel 
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tm gros & eo detail md «lle lukrativeren Gesebifte, als 
WirthsMaser , Fabriken, GeldgeschUfle n. a. w. in ihren 
Binden haben. Dieses Ansanundn grosser Kapitalien in 
euer dnreh Konfession und Sitte verschiedenen BevOlkerungs- 
klaase mnss nothwendigerweise eine Verarmung der polni- 
sehen StIIdte nnd eine totale Abhängigkeit der Obrigen Bflrger- 
klassen von diesem fremden, jeder Assimilation stets Wider- 
stand leistenden Elemente naeh sich ziehen. 

Deshalb sind auch die polnischen StXdte und die kleinem 
Orte in den westrussiscben Gubemien, wo frOher die Polen 
herrschten, verarmt, unrein, aberhanpt herabgekommen und 
zwar sowohl in toto als Gemeinde, als in parte — jeder 
Einzelne, woran nicht blos die Juden, sondern auch der AdeU 
welcher die Ansiedelung und Ausbreitung derselben immer 
nnd fiberall begOnstigte und das christliche Volk Ober die 
Maassen aussaugte, Schuld trXgt 



Poi^BaUoii,Uteratiir>imdKiiii8tn«tlxw^ 

Rassisches. ' 

* InKolomyja erschien vorEor£em das 3. Heft Gedichte 
von Fedkov]2. j 

* Im Feuilleton der Zeitung „Gotos*' hat Herr Kelsijev 
(Ivanov-2elodkov, wie er sich sonst nannte) eine nene Serie 
von Reiseberichten ober GaliEien so veröffentlichen begonnen. 
Sie sind höchst interessant geschrieben und wir werden ge* 
legentlich Eines oder das Andere daraus mittbeilen. 

* In St Petersborg erschien: ,;Poccia<' (Rnssland). 
Lebrboch der Geographie (von Rnssland) für Mittel- nnd 
niedere Schulen. Mit 4 Karten, das europaische nnd asiati- 
sche Rnsslaud enthaltend. — Es ist das ein sehr praktisch 
gescbriebenes nnd in seiner Gedrängtheit eine FSlIe von No- 
tizen ober Rnssland umfassendes Buch. -- Femer: ^yAiuLonv- 
HeeKaa McxannEa'' (Analitische Mechanik). Von A. Putjata. 
— Desgleichen: ,y06«jicneBie (foro&iyzceHiji nfMoocJUBHoft nep- 
Kui." (Erklärungdes Gottesdienstes der rechtgläubigen Kirche.) 
Von J. NedeSev. 

* In Moskau erschienen: „Hskozdou ikunnm/' (Die 
Hautkrankheiten.) Von Dr. Mansnrov. 

* In Kijov erschien: ,,3e3aaui xnaHb rocno4a cnacnrejji 
Bsmero." (Das irdische Leben unsers Erlösers Herrn Jesus 
Christus.) Von Ch. M. Ochra. 2. Auflage. 

* In St. Petersburg erschien: ^^Rypci rpaauancKaro npsBa/' 
(Lehrbuch des Civilrechts.) Von K. Pobedonoscev. Erster 
Theil: Das Erbrecht 

* In Moskau erschienen: ,,3airaTni o maamm n spexenn 
eaaTHTiMH ^BdUipeTa, mTponojBra MoaceacKaro." (Notiaen über 
das Leben und die Zeit des Moskauer Mitropoliteu Philaret.) 
Von N. V. Suikov. Mit dem Portrait des MKropoliten. 

* In Moskau erschienen: ,,GTfMHmu nai «nnrE crpajiaBia 
6o4rapcKaro lueueMM" (Blatter aus dem Buche der Leiden des 
bulgarischen Volkes.) Ertahlung von Ljoben Karavelov. 

Böhmisch-Slovakisches. 

In Neusohl erschien: SlovenskÄ svadba alebo: sposob 
pytania a odd&vania mladej nevestj pri vere a svadobnom 
veseli s pripojen^mi svadobnjmi piesAami. (Die slovakische 
Hochselt, oder: Die Werbung und Verheirathung der Braut. 
Mit den gebriinchlichen Hochseitsliedern.) Zusammengestellt 
von A. Em. Timko. 

Vermischtes. 

* Die Furstlictk Jabtonowski'sche Gesellschaft hat für 



die Jahre 1868, 1869, 1870 nnd 1871 unter Andrem auch 
folgende Preisfiragen gestellt Für das Jahr 1869. Bei der 
absolut hohen Bedeutung« welche der internationale Getreide« 
handel nicht blos praktisch für das Wohl und Wehe des 
kaufenden wie des verkanfenden Volkes besitst, sondern auch 
als Symptom der allgemeinen Culturentwickelung auf beiden 
Seiten; sowie bei der relativ wichtigen Stellung, welche 
gerade im polnischen Handel seit Jahrhunderten die Getreide« 
ausfuhr eingenommen hat, wünscht die Gesellschaft ,eine 
qnellenmässige Geschichte des polnischen Getreidehandels mit 
dem Auslände^. — Die Zeit vor dem Untergänge des bjsan- 
tinischen Reiches wird dabei nnr als Einleitnng, die neuere 
Zeit seit der Theilung Polens nnr als Sehlnss sn berück- 
sichtigen sein, das Hanptgewicht aber auf die daswischen 
li^;enden drei Jahrhunderte gel^ werden missen. (Preis 
60 Docaten.) — Für das Jahr 1870. Die Gesellschaft hat 
erwogen, wie es für die quellenmassige Behandlung der mittel- 
alterlichen Geschichte eines Landes keine erwünschtere Grund- 
lage giebt, als eine kritische Zusammenstellung des anna« 
listischen und chronistischen Materials, welche sogleich die 
Geschichtschreibong des Landes snr Cebersicht bringt Sie 
wünscht darum im Andenken an ihren Stifter, „die polnische 
Geschichtschreibung des Mittelalters*' in einem zugleich kriti- 
schen und darstellenden Werke beleuchtet zu sehen. — Ein 
solches Werk wurde vom Beginn polnischer Annalistik bis 
auf Dlngosz eingeschlossen reichen müssen. Ob es dem Be- 
werber möglich sein wird, in ähnlicher Art, wie Palack^ in 
seiner „Würdigung der böhmischen Geschichtschreiber*' ver- 
fuhr, das handschriftliche Material selbst einzusehen nnd neues 
heranzuziehen, lässt die Gesellschaft dahiu gestellt sein. Sie 
wurde die Aufgabe auch als gelöst betrachten, wenn das 
bisher Pnblicirte nnd Erarbeitece mit selbstständiger Durch- 
dringung des Stoffes in der Weise behandelt würde, wie es 
Wattenbach in „Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter^ 
gethan. In Betreff der Ausgaben der einzelnen Annalen oder 
Autoren, sowie der Erläuterungsschriften ist bibliographische 
Vollständigkeit und Genauigkeit notbwendig. (Preis 60 Duc.) 
— Die Preisbewerbungsschriften sind in deutscher, lateini- 
scher oder franzosischer Sprache zu verfassen, müssen deut- 
lich geschrieben und paginirt, ferner mit einem Motto ver- 
sehen und von einem versiegelten Zettel begleitet sein, der 
auswendig dasselbe Motto trägt, inwendig den Namen und 
Wohnort des Verfassers angiebt. Die Zeit der Einsendung 
endet für das Jahr der Preisfrage mit dem Monat November; 
die Adresse ist an den Secretair der Gesellschaft (für das 
Jahr 1868 den Professor Westerroann) zu richten. Die Re- 
sultate der Prüfung der eingegangenen Schriften werden jeder- 
zeit durch die Leipziger Zeitung im März oder April bekannt 
gemacht. 

* Im 5. Bande der von A.Kuhn und A. Schleicher heraus- 
gegebeneu „beitrage zur vergleichenden Sprachforschung auf 
dem gebiete der arischen, celtischen and slawischen sprachen* 
findet sich eine Abhandlung von Dr. Aug. Leskien, Docenten 
für Sprachwissenschaft an der Universität zu Gottingen unter 
dem Titel „Zur neuesten geschichte der slawischen Sprach- 
forschung*. Es enthält dieselbe eine Widerlegung der Angriffe, 
welche Professor Hattala zu Prag in seiner Schrift „De conti- 
goarum consonantium mutatione in Unguis slavicis* dem Prof. 
Dr. Schleicher bezüglich seiner Forschungen in der slavischen 
Sprachwissenschatt gemacht hat. 

Lausitzisch-Serbisches. 

M* r. Am 15. d. M. hielt in Bautzen (BjAummTb) der 
literarische Verein MaöicaSerbska seine diesjährige Haupt- 
versammlung, zu welcher sieh 35 Mitglieder derselben aus 
der sächsischen und preussischen Lausitz eingefunden hatten. 
Die Versammlung wurde durch den stellvertretenden Vor- 
sitzenden J. E. Schmaler (GMo^iipx) eröffnet und geleitet. 
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Naeh den Begr&wungvworteii Us der VereiotMen^talr, Herr 
DomTikar H 6 r n i k den Jahreeberioht vor. Derselbe erinnerte 
darmn, wie die Medice S^^rbeka ein geietigee Band om die 
Wenden (Serben) beider Gonteaaionen gescbrnngen , wie sie 
die ▼emaeblassigte serbisehe Sprache gehoben nnd an Tielen 
niulicben Untemehmnngen Anstoss gegeben, hauptsächlich 
aber wie sie den höchsten Zweck — die Heransgabe popn« 
Jirer nnd wissenschaftlicher laositsisch-serbischer Schriften 
gefordert habe. Während der 21 Jahre ihres Bestehens hat 
die Matf ca Serbska mit ihren geringen Mittein nnd bd einer 
geringen Ansahl von Mitgliedern (wie das bei einer Bevol* 
kemng Ton 100,000 oberlansitser nn^ etwa 80,000 nieder* 
laositser Wenden nicht gut anders sein kann) for 50 Volks- 
schriften, dann fSr den serbski stownik (Worterbach) und 
fnr Lieder mit Melodien, aasammen in 80,000 Exemplaren 
etwa 8000 Thaler nnd fnr 36 Hefte ihrer Zeitschrift (Öasopis 
towafstwa Ma^icj Serbskeje) in 9000 Exemplaren aber 1000 
Thaler an Dmckkosten (Honorar ist natorlich nicht nblicb) 
veransgabt. Es ist dies verhältnissmässig eine anerkennens- 
werthe Thätigkeit! Im Lanfe des lotsten Yereinsjahres er- 
schienen swei Hefte des öasopis (mit Arbeiten von H. Dni- 
man, JenS, Rostok nnd Seiler), der Kalender anf das Jahr 
1868 and ein Krans ober- nnd niederwendischer Volkslieder 
mit Pianofortebegleitnng« An nenen Mitgliedern war der 
Verein am 5 gewachsen. Die weiteren Berichte des Secretairs 
betrafen die Thätigkeit des Aasschasses and die Verwaltung. 
Daranf legte der Versiniskassirer HerrEjinfmann Jakob den 
Kassenbericht vor, nach welchem die Einnahmen 666 Thlr. 
22 Ngr. 9 Pf. nnd die Aasgaben 489 Thlr. 26 Ngr. 3 Pf. 



betragen hatten^ mit dem heorigen Cassenbestaad beträgt da» 
Vereinsvermogeu nor 392 Thlr. 19 Ngr. 1 Pf. Sratntengemi— 
sollte freilich ein Dritttheil der Einnahmen capitalisirt werdeo ; 
allein das ist bis Jetst bei der geringen Mitgliederaabl niebt 
möglich gewesen. Die Versiusbibliothek hatte am 68Momni«m 
angenommen. Bei dem Berichte iber die arcbäologiaAe 
Sammlang nnd aber die Bibliothek machte aicb die Noth* 
wendigkeit eines besonderen Lokals der Ma^ica recht fnblb«r, 
wie das bereits seit mehreren Jahrsn der Fall ist Es warde 
daher beschlossen, die Erwerbung eines Hauses fSr die Maüen 
Serbska (Nationalhaas) nun ernstlich in Angriff an nehmnn. 
Der AnsMhuss obemahm diesen Auftrag mit Freuden, and 
swei anwesende Mitglieder subscribirten au dem Zwecke da« 
eine 100 Thaler und das anders 50 Thaler. Dm aber nin 
Haus von wenigstens 25,000 Thaler in Aussicht genommea 
ist, so werden die Serben der Lausits (da hier der Adel 
deutsch ist) sich auch an die Opferwilligkeit ihrer slaviacben 
Bruder au wenden genothigt sein. Sie bedürfen einer mate- 
riellen Unteratntaung von Aussen und hoilen, dass ihnen eine 
solche cur rechten Zeit auch au Theil werden wird. Dnter 
den weiteren folgenden verschiedenen Anträgen ist beeondera 
SU erwähnen, dass heuer die Herausgabe einer „populären 
Bibliothek*^ beginnen wird und swar aonäcbst mit einer 
Schrift aber den Gartenbau vom Herrn Lehrer Kral. Schlieaa- 
lich warde die Bildung einer pädagogischen Sectio n 
beschlossen. Bisher waren eine philologische, arohäologische, 
naturwissenschaftliche nnd eine belletristische Section thätig, 
welche von Zeit an Zeit Sitsungen abhalten, in welchen An- 
gemessene Vorträge gehalten werden. 



A D z e i g e tts 



Casopls 

towafstwa Maöicy Serbskeje. 

Redactenr: Jakab Buk. 
Heft 36. BaaUen. 1867. 

Uebersicht der Literatur der naositsischen) katholischen Serben. 
Von H. Dußman. — Die ersten 25 Jahre der „Serbske Nowiny^' in 
Bantcen. Von K. A. Jeni. •- Eine Erffftozung sa den technischen 
Ausdrttcken in der Chemie. Von M. Rostok. — Sagen aas dem 
lansitsisch-serbischen Volke and Lande. Gedichte Ton H. Seiler. 
— Verzeichniss von Beitr&ffen. — Verzeichniss der l^tglieder von 
1867—1867. — Namens -Yerzeichniss des Vorstandes und Aus- 
schusses. — Bflcher. 



S¥4^tOBorn 



08ll|ak« 

Ein Blatt für die Jugend. 

Redactenr: Ivan Filipovic. 
No. a Agram. 1868. 

Ehi Oebet Gedicht von M. P. äap2anin. — Die Pflicht Er- 
s&hlang von J. Ubenidd. Aas dem Böhmischen. — Ueber Decla- 
mation. — Natnrwissensohaftliches Von V. Msfik. — - Unser (sad- 
slavische) BadihandeL Von M. H. — Ldterator. — Miscellen. 



a T H 14 a. 

Blatt fOr Literatur und UoterhaUnng. 

Redactenr: A. Hadiiö. 
No. 9. Neusatz. 1868. 

Die neue serbische Literstnr. Ein Öffentlicher Vortrag von T. 
Nedelkovic. — Serben sind wir, Helden sind wir. Gedicht von M. 
Petroviö. — Giebtes ein ungerechtes Verb&nffniss? £rzfthlun|f von 
L. Karavelov. — Volkslieder. — Helden und Frauen. Oeffentlicber 
Vortrag von Dr. Im. Koati^S. In Sla?onien und Svrmien. Reise- 
briefe von P. N. — Miscellen. — Literatur. — Bibliographie. 



Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redactenr: Em. Tonner. 
No. 16. Prag 1868. 

Politische uebersicht — Unter dem VySehrad. Historische 
Bilder aus dem An&nge des Husittenkrieges. Von Boh. Janda. — 
Das Schwert Branislav's. Von Fr. Doacha. — Eme EMonerong 
an V. Hanka. ~ SDralice in Böhmen. — Das Kreuz auf dem Altar 
der heil Kreuzkapelle In Prag. (Mit Abbildung.) — Peter Vok von 
Rosenberg nnd &atberina von Ludaaia (Mit Portriüts.) — Don 
Caesar. — Eine Hinrichtung ungarischer R&uber. Von ()u. Hon. 
Cairamosta. - Die Bai Petrovska im kaspiichen Meer. (Mit Abbil- 
düng.) — Bechyn^. (Mit Abbildung.) — Schloss Podebrady. — 
Literatur. Kunst Buscellen. — l^e Bacher. — Schach. 

4 A H H i| a. 

Blatt für Unterhaltung nnd Literatur. 

Redactenr u. Herausgeber: DJ. Popovid. 

No. 9. Neusatz. 1868. 

Die Hoffhungsquelle. Gedicht von N. Bomtjevid. — Meister 
Joca. Eine Skizze aus dem Leben. -- An sin Mädchen. Gedicht 
von J. CL — Die Husaren in Polica. Aus dem Slovenlsdien. Von 
F. Erjavec — An die Theuere. Gedicht von P. D. - Die "Fma 
in Nordamerika. — Bosnische Volkslieder. — Uebersicht und Ein- 
theilung der Musik. Von J. a Pa2n. 

Als Gommissionair vom HifnepaTopcnoe eihneeno «iB^arejel 
ecTsenosHSHla h np. in Moskau Übernimmt die unterMichnete 
Buchhandlung die Besorgung von Sendungen u. s. w. an die genannte 
Gesellschaft Briefe und Aquete bis Bautsen f^anco* 

Die Buchhandlung von 

Scimler * Pack 

in Bautzen. 



Die BuchhandluBg von Schmaler * Pech in Bautien empflehlt sddb lor Berorgnns van 
BAchem nnd Zeitechrilten aller elavischen Dialebte* 



Verlag von Schmaler A Pech in Bantsen. — - Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Cmoanpi»). 



Pireit: Tierte^&brlich 20 Neagroechen ^ 1 fl. 20xr. 6. W. Alle Bachhandlungen und Post&mter nehmen Bestellnngen an. 



JVSI8. 



2. Mai. 



1868. 



IMe sla?lsoliiii tiftste in Rwsluid 



von MiMe Mai bis Mitte JuiU 1M7. 

(Fortsetsung.) 

Am 22. Mai (3. Juni) wareo die slaviscben Gfiste, deiieu 
die Bloskauer Damen auch eine Aurmerksamiceit erzeigen 
woHteo, von der Frau Vonviziu auf die Villa ihres 
Herrn Gemahls eingeladen. Diese Villa befindet sich ein 
siemliehes SiQck von der Stadt entfernt in einer höchst 
rovantisclien Oertlichkeit hoch auf dem Ufer des Moskva- 
Plusses, von wo aus mau Moskau als in einem weiten Pano- 
rama vor sich ausgebreitet erblickt. Trotzdem dass das 
plötzlich rauber gewordene Wetter manchem niclit recht ge- 
fallen wollte, amUsiiien sich die slaviscben Gitste doch aus- 
gezeicbnet, da die Freundüchkeit der Damen die Ungunst 
der Witterung vergessen zu machen wusste. Obgleich ein 
Jeder wusste, dass er sich in Gesellschaft der vornehmsten 
und angesehensten Damen von Bioskau befand, so that dies 
doch der Annehmlichkeit der Unterhaltung durchaus ieiuen 
Binti'ag, da ein durchaus ungezwungener Ton herrschte. 

Es hmte daher unserer Ansicht nach keiner weiteru zur 
Erhöhung der Unterhaltung dienenden Mittel bedurft, um 
diesen Picknick noch angenehmer zu machen , als er war : 
nichtsdestoweniger dflrfen wir sagen, dass die Gesellschaft 
von russischen Zigeunern und Zrgeunet*innen, welche russi- 
sdie Volkslieder vortrugen und ihre eigenen TSnze produ- 
drteo, mehreren von den GXsten von Interesse waren, zumal 
sie sieh, wenn auch wahrhaftige Söhne und Töchter ihres 
Stammes, doch durch ihre Süssere Erscheinung vortheilhaft 
von deneo ihrer Brüder und Schwestern auszeichneten, welche 
man iu West- und Sodeuropa zu sehen Gelegenheit bat 

Es dOrlle hier der Ort sein, die Bemerkung zu machen, 
dass den slaviscben GUsten Seiteos der Polen und Deutschen 
sozusagen fortwährend auf den Mund gesehen wurde, um sie 
auf der Stelle zu ertappen, wenn sie ja ein nicbtslavisches 
Wort aussprechen sollten. Bisher war es nicht gelungen, 
sie dieses Vergehens zu bezichtigen. Um so grösser war 
daher unsere Verwunderung, als wir nach einigen Tagen 
in deutselien und polnischen Zeitungen lasen, es wUre bei 
den Siaven eben wieder einmal nicht ohne die deutsche Sprache 
gegangen, ihre SiavieitXt stunde daher auf schwachen Passen 
u. s. w. 

Wenn auch bei der LeeUire dei* damals erscheinenden 



deutschen und polnischen Bllfttcr schon ziemlich sehr daran 
gewöhnt, dass man uns ohne allen Grund das Unsinnigste 
und Verwerflichste imputire, so war es uns doch gewisser 
Blaasscn auRjillig, dass uns erst jetzt dieser Vorwurf gemacht 
wurde. Einige von uns forschten daher weiter nach und 
was stellte sich heraus? Ein slaviscber Gast war von einer 
Dame deutsch angesp'ocheu worden und hatte Höflichkeits 
halber deutsch geantwortet, — das war die ganze Begebenheit. 

Am ufichstfolg enden Tage waren die slaviscben Gfiste 
vom sogenannten englischen Klub zu einem Festmahl einge- 
laden. Wir sagen, vom sogenannten englischen Klub, denn 
die Blitglieder desselben sind nichts weniger als EngMnder, 
sondern durchgebends Bussen und zwar den vornehmsten 
Stfinden Moskau^s augeliörig. 

Nach den ofBciellen Toasten erhob sich Baron Villaui 
aus Böhmen und brachte in gebundener Bede dem russischen 
Adel ein Hoch aus. Ihm antwortete V. D* Davydov ungeflibr 
mit folgenden Worten: 

„Tbeure Brlider und wertlie Giste! Der Grass, mit 
welchen uns unser Blitbruder Baron Viliani beehrte, ist von 
uns allen mit der herzliclisten Dankbarkeit aufgenommen 
worden, und ich bin überzeugt, dass er ein sympathisches 
Echo in dem Hei*zen eines jeden Adeligen Busslands finden 
wird. Wir niblen uns glücklich, dass unsere, wenn auch 
bescheidene Thätigkeit bei den Arbeiten zum Besten des 
Vaterlandes Ihren Beifall errungen hat. Wenn auch die 
Blatter der Geschichte des russischen Adels immer und auch 
in den schweren Zeiten unseres Vaterlandes mit glänzender 
Schrift geschmückt sind, so ist diese doch nicht zu vergleichen 
mit den Zeiten der neuesten Verfindemngeu und Umwand- 
lungen in Busslaud. Ueberall hat der russische Adel nicht 
nur die Ausftibrung glorreicher Unternehmungen gefördert, 
sondern er hat auch alle die Unzutrfiglicbkeitcn der schweren 
Uebergangszeit auf seinen Schultern getragen. Als der Buf 
nnsers Garen des Befreiers erscholl, so antwortete der Adel 
freudig mit beifUlligem Zuruf im Hinblick auf das grosse Werk 
der Befreiung von 20 Blillionen russischer neuer Staatsbürger. 
Ohngeachtet der grossen materiellen Einbussen hat der Adel 
mit der vollstilndigsteii Selbstveriflugnung diese Angelegen- 
heit zu Ende geführt und dabei, wie ich es nicht nur vor 
Ihnen, sondern vor der ganzen Welt kühn sagen darf, seine 
ganze Bravour gezeigt Diese heikle Frage, welcher die 
Feinde Busslands und des Menschengeschlechts einen schlimmen 
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Ausgang prophezeiten, wurde auf die firiediiehate und glQek- 
liebste Weise entschieden und was hierbei das bemerkens- 
wertbeste ist: der Adel zerhieb diesen gordischen Knoten 
durch seine eignen Mittel, nfimfich durch seine völligste ün- 
eigennützigkeit. Diese ausgezeichnete Erscheinung hat den 
Adel hinsichtlich der übrigen Klassen der Bevölkerung sofort 
auf die Stufe gestellt, wohin er auch seiner Bildung und 
seinem Patriotismus nach gehört; er blieb, wie dies auch 
vor Alters war, in dem neuen Staatsleben dieselbe Schutz- 
mauer, dieselbe moralische StOtze, dasselbe leitende Element 
für alle seine jOngern Brüder. Sie schlössen sich fest ein* 
ander au, nachdem einer den andern besser kennen gelernt 
hatte. Der Hauptgrund hierzu findet sich in dem Grundzuge 
des russischen Volkes, sich nicht vor der Macht zu beugen, 
nein! sondern nur vor der gerechten Sache: wo die 
Gerechtigkeit waltet, dahin zieht es die Seele jedes Russen. 
In dieser gegenseitigen Erkenntniss, in dieser Verschmelzung 
aller Klassen, in dieser Vereinigung aller gesellschaftlichen 
Krfifte grQndet sich und nimmt zu fUr alle Zeiten die grosse 
Kraft Russlands; alle sind mit einander verbunden wie die 
Wurzeln einer mffchtigen Eiche, alle hegen einen Gedanken, 
vom Kaiser bis zum letzten Bürger herab: und so möge nun 
Mutter Russland erstarken und regieren im Geiste des Rechts 
und des Guten. Mögen uns unsre tbeuern Gfiste kennen 
lernen und begreifen; sie mögen den Verleumdungen unsrer 
Feinde die Aufnahme verweigern, und in die Heimat zurück- 
gekehrt ihnen erkiffren, dass VerlHumdungen und RSnke unsre 
Gefühle und unsre Thfitigkeit nicht wankend zu machen und 
nicht zu findern vermögen. Es wird besser für sie sein, 
wenn sie unsrer geistigen (Vralt inne werden, und dann mögen 
sie uns die Hand reichen zu der slavischen Brüderschaft, zu 
welcher wir sie und Euch von ganzer Seele einladen; dann 
werden alle noch jetzt zerstreuten Glieder der grossen sla- 
vischen Familie einen mächtigen Körper bilden, und Wehe 
demjenigen, welcher nicht begreift, dass die grosse Kraft 
Russlands dann die mfichtige Kraft der ganzen slavischen 
Welt sein wird. Ich schlage ein Hoch auf den Baron Villani 
vor. Slaval" 

Hierauf sprach Dr. Rieger ungefähr folgende Worte: 
„Die Völker folgen einander auf der Bahn der Gultur: die 
Griechen, Römer, Italiener, Franzosen und Deutschen; wir 
Slaven haben uns wegen unseres fortwfibrenden Kampfes mit 
dem Osten verspätigt; allein jetzt ist auch die Zeit der slavi- 
schen Bildung eingetreten, wo es den Slaven möglich sein 
wird mit Stolz zu sagen, dass sie — ein grosses Volk sind 
nicht altein nach der Menge, sondern auch nach dem Geiste 
und nach derCultur. Allein hierzu bedarf es der angestreng- 
testen geistigen Arbeit und die erste Rolle hierbei gebührt 
allerdings Russland: das russische Volk ist das grösste unter 
den slavischen Völkern seiner Zahl nach, darum muss es 
auch das bedeutendste bei dieser Arbeit sein. Sie waren 
bisher die ersten in der Verlheidigung desSlaventhums; Sie 
schlugen Napoleon zurück, als er nach Moskau vorrückte; 
Sie blieben auch damals fest, als sich Europa gegen Sie 
erhob; jetzt bleibt Ihnen noch eine grosse Arbeit übrig, Ihnen 
gebührt es die Offensive zu ergreifen, Ihnen liegt die Pflicht 
der Befreiung der Südslaven ob (Beifall), damit das Blut 



der tOrkiseben Slaven nicht noch mehr zum Himmel mfe. 
Wenn Russland diesen seinen Beruf verwirklicht, dann werdea 
alle slavischen Stumme ihr Haupt vor ihm beugen. Ein Hoch 
auf Russland f' (Beifall.) 

Es wurden hierauf noch verschiedene Reden gehaitfls 
und es brachte der böhmische Landeshistoriograph Palaeky- 
unter Anderen einen Toast auf die russischen Damen aus;» 
„überzeugt, dass diese die junge. Generation im slavisebeu 
Geiste, in edler und erhabener Gesinnung erziehen würdco^. 

Des Abends besuchte eine Anzahl der slavischen Giste 
das kleine Theater, wo der „Revisor*^ gegeben wurde, 
andere hatten sich zu Herrn A. I. KoSelev, welcher sie 
freundlichst zu sich eingeladen hatte, begeben. 

(Fortsetsong folgt) 



Rossland. 

Der gi*össte Tbeil der Bevölkerung RussUnds gehört 
dem Bauernstände (krestjanskoje sostoyje) an. Im eigent- 
lichen Kaiserthum bilden die Bauern 8l,t« Perzent, im ehe- 
maligen Polen 70,si, in Finnland 88,1 y Perzent und in Sibi- 
rien, wo die Mehrzahl der Bovölkerung aus Nomaden und 
Hirten besteht, 85 Perzent der Gesammtpopulation. 

Die Totalziffer der bXuerlichen Bevölkerung Russlands 
betrügt 57 Vi Millionen; rechnet man hierzu noch das irre^ 
gullire Mililair und die Masse verabschiedeter Soldaten, so 
würde die Stftrke dieses Standes 61 Millionen Seelen oder 
fast 80 Perzent der gesammten Staatsbevölkerung ausmachen. 

Vor dem Jahre 1861, in welchem die Leibeigensehaft 
aufgehoben wurde, befanden sich die Bauern -im eigentlichen 
Kaiserreiche in verschiedenen Graden von ünterthfinigkeiL 

In Beziehung auf die gesellschaftliche Stellung der Bauern 
wurden vor dem Jahre 1861 und werden theils noch heute 
unter den Bauern drei grosse Klassen mit zahlreichen Nuancen 
und üebergffngen unterschieden, nämlich a) Bauern aaf 
eigenem Grund und Boden, b) Reichsbauern und 
c) Bauern auf den adeligen Gütern. Die Zahl der 
freien Bauern, d. h. solcher, die einen eigenen Grund nnd 
Boden hatten, dürfte vor dem Jahre 1861 ausschliesslich der 
Kosaken im eigentlichen Russland kaum drei Millionen Seelen 
überstiegen haben. 

Darunter befanden sich alle nichtadeligen Grundbesitzer 
(odnodvorci), freie Bauern (krestjanje sobstvenniki), d. h. 
ehemalige ünterthanen, welche sich entweder durch Lösegeld 
befreiten oder auf irgend eine Weise in den Besitz von Grund 
und Boden kamen; weiter die sogenannten Masiicen in 
Bessarabien (Nachkommen von Beamten der ehemaligen mol- 
dauischen Fürsten) und Rupta6en (Nachkommen von Priestern) 
daselbst und endlich die ehemaligen kleinrussiscfaen Kosaken 
in den Gubernien Poltava und Cernigov, welche nach Aof* 
hebung der alten Kosaken-Institution (1775) und nach Ueber* 
Siedlung der ehemaligen Zaporoier Kommunion nach Knbail 
(1772) in dieser Gegend zurückgeblieben waren. 

Sie unterschieden sich von den gewöhnliehen Bauern 
nicht im geringsten, haben sich aber die Erinnerung an ihre 
ehemalige freie, adelige Stellung zu erhalten gewussL Für 
den ihnen überlassenen Boden sind sie nach der Art der 
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Astraebao-, Ural-, KubaA- und sibiriaeben Kosaken /o eioein 
laDgjXbrigen Btilitairdienst Yerpflichtat und zahlen ausserdem 
von jedem mSnnlicben Individuum 2 Silberrubel Kopfsteuer. 
Zu den freien Bauern werden aucb die Tataren in der 
Gubernie Tavrien gezüblt, welche entweder ein privates Gut 
besitzen oder einen Haos-Kommnnions- (zadruga) Besitz (nach 
russischer Art) unter sich einführten. Auch den Juden war 
es erlaubt, in jenen Gubernien, in welchen sie sich aufhalten 
durften, immobiles Vermögen zu erwerben und zu besitzen. 
Unter dem Namen der Reichsbatiern werden bis heute 
in der weitesten Bedeutung des Wortes alle Bauern ver* 
standen, welche auf den Krön- odei* kaiserlichen Gütern 
sessbafl sind. Die Kronbauern (gosudarstvenyje krestjane), 
wurden schon von altersher als frei angesehen. So lange 
sich die russische Nation nach altrussischer, nationaler An- 
schauung und dem russischen Staatsrechte in der Person 
ihres Garen ftlr den Eigenthflmer des gesammten Grund und 
Bodens im ganzen Kaiserreich halten wird, werden die Kron- 
gOter in Russlaud ihre ungeheure Ausdehnung (in 47 Guber- 
nien und Oblasten 223,556,394 Desjatin oder 44,511 Quadr.- 
Meileu = 49 % des eigentlichen Kaiserreichs und 24 % 
des gesammten europiischen Bodens) beibehalten« 



Pfraoiiall«ii|Ltteratir-iuilKiiii8tBotisen. 

Russisches. 

* In St- Petersburg erschien : ,^eccia4a'^ iDie Messiade.) 
Von RIopstock. In das Russische ii bertragen von S. J. 
Pisarev. — Ferner: ,yBibpa ■ HajKa''. (Glaube und Wissen- 
schaft oder die Uebereinstimmnog der christlicheD Wahrheiten 
mit den neueren Entdeckungen der Wissenschaft.) — Des- 
gleichen: „npaKTHqecKaa ^olnueTnca'^ (Praktische Homiletik.) 
1. Theil. — Weiter: ,yBec^u na Bocxpeceinifl ■ npasAHraua 
^R<eHU wTh anocTou^'. ( Predigten über die Sonntags- und 
Peiertagsevangelien.) Von Bosebius, Erzbischof von Mobiler 
Qod MstislaTl. — Ingleichen: „lesjmn wh Focdm'*. (Die Je- 
aoiten in Ruaaland während der Regierung der Sjiiserin 
Katharina IL bia auf nnsre Zeit) Von M. Morodkin. 

* In St Petersborg erscheint seit dem Jahre 1867: 
„BesMlpBui nyremecnenBan''. (Der Allerwelts- Reisende. 
Journal für Reisen, geographische Entdeckungen, statiatiache 
und ethnographische Nachrichten.) Diese Zeitschrift erscheint 
wöchentlich und ist mit vielen Abbildungen und Karten aus- 
gestattet 

* In lif oakan erschien die erste Abtheilung der Gramma- 
tik der mssischen Sprache Ton N. Bogorodickij. (TpsMiu- 
TBxa asum pyceaaro.) — Femer: „HynmoMßTtja no Moenra". 
(Führer durch Moskau und Anseiger der dasigen Merk- 
würdigkeiten.) Von M. P. ZaoharoT. Mit einem Plan von 
Moskau. 8. Auflage« 

Südslavisches. 

* Das neueste Heft des ^^TMeBWK** der serbischen Oe- 
lehrten-Oesellschaft in Belgrad enthält einen scbätsenswcrthen 
Beitrag sur neueren serbischen Gkschichte^ nämlich die Proto- 
kolle des MagistraU in Sabae vom Jahre 1806—1812. 

* Von V. Jovanoviö in Belgrad ist ein serbischer Roman 
unter dem Titel ,|Svetolik und Lepoaava^ unter der Presse 
and bereits sur Hälfte gedruckt 

* Herr Hof rat h UtieJenovi6 in Wien arbeitet Jetst an 
einer Transponirung der Psalmen David's (auf Ornnd der 
prosaischen Uebersetsung von Oj. DaniSitS) in daa serbische 






Volkslied, indem er den gansen Psalter im Metrum and im 
Geiste des serbischen Volksliedes umarbeitet, wie er dies 
bereits in dem Werke „Nedieljko^^ in den daselbst an eini- 
gen Stellen vorkommenden Fragmenten von Psalmen mit 
anerkanntem Erfolg getban hat. 

Vermischtes. 

* Der kroatisch-serbische Literat Velimir Oaj in Agram 
hat eine bedeutende Sammlung der ältesten serbischen und 
bulgarischen Munsen, unter denen sich mehrere Unioa und 
Rarisslma befinden, von dem bekannten s&dslavischen Ar- 
chäologen Stephan J. Verkovid ans Seres (in Macedonien) 
als Schenkung bekommen. Wie wir erfahren haben, so wird 
der genannte serbisch-kroatische Literat in seiner Vierteljahrs- 
schrift «Knjiievna sabava hrvatsko-srbska^* seiner Zeit 
davon eine gehörige Mittheilung machen, die gewiss einen 
nicht kleinen Beitrag sur Vervollkommnung and weiteren 
Belenehtung der alten sSdslavisohen , namentlich serbisch- 
bulgarischen Numismatik liefern wird. 

* In neuerer Zeit, wo die religiösen Sectirer in Russ* 
land in Massen sn der orthodoxen Kirche ' surücksukehMU 
beginnen, hat auch eine Menge Raskolniken, welche nach 
Proussen ausgewandert waren, um Aufnahme in die herr- 
schende Kirche gebeten und haben ihre Wobnsitse com Theil 
in Polen, som Theil im Innern von Russland genommen. 

* Wie wir in den „MooKimcKifl B^OMOoni^' lesen, so 
haben an die Redaction desselben unter Anderm auch die 
Beamten des ersten militairischen Instituts 20 Rubel Silber 
„für die bedrängten Slaven^ eingesandt 

* Im 2. Buche dea XII. Bandes der „danncm nunepaTop- 
cKoft aKSAeida attyvh" in St Petersburg befindet sieh auch ein 
interessanter Aufsatx des Akademikers J. J. Sresnevsky unter 
dem Titel „Die Arbeiten der sudslavischen Akademie der 
Wissenschaften und Künste'^. 

* An dem dritten literarischen Abend, welchen das sla- 
vtsche Wohlthätigkeitscomiti in Moskau abhielt, las Herr 
N. A. Popov „über die innem Unruhen in Serbien in den 
Jahren 1835— 1838'^ und Herr M. N. Kapustin „aber die 
internationalen Besiehungen Montenegro^s^. 

* In der „Revue critique d*histoire et de litt^rature. 
No. 16, 1868^ findet sich eine Besprechung der von Bogo- 
lub Petranovid gesammelten und von der „Serbischen Gelehrten 
Gesellschaft^ in Belgrad herausgegebenen serbischen Volks- 
lieder aus Bosnien und der Hersegowina (Gpnoce Hapo4Be 
nieeve hs Bochs ■ Xspiteroanne) ▼on Louis Leger. 

* Von ebendemselben Verfasser ist in der „Revue des 
coors litt^raires de la France et de TEtranger^ ein Artikel 
unter dem Titel: „Le mouvement intellectoell en Serbie^ 
abgedrackL 

* Bei Gelegenheit der Eröffnung der neuen Geriehtsver- 
faaaung in Kutais eröffneten die Oemeindevertreter von vier 
dasigen Landkreisen dem Gouverneur, ihre Gemeindemitglieder 
wünschten, sur Erinnerung an die Befreiung der Bauern und 
im Andenken an den Kaiser Alexander den Befreier, in Kutais 
eine Kirche sn Ehren des heil. Alexander Nevsk\j sn errichten 
und sie hätten su diesem Zwecke bereits ein Kapital von 
32,000 Rabeln S. susammengestenert. 

* Da es in St. Petersburg viele Evangelische giebt, 
welche, obgleich von deutschen Eltern abstammend, nur der 
russischen Sprache mächtig sind, so hat sich der dasige 
Prediger Masing veranlasst gefühlt, für sie deu evangelischen 
Gottesdienst in russischer Sprache absohalten. 

* In der am 16^28. Februar unter dem Vorsitse von 
M. P. Pogodin abgehaltenen Sitsung des slavischen Wohl- 

thätlgkeitscomit^^s (CUasaHCKift (UsroTBopBTe.ibHHft Komrren) 
wurde berichtei, dass das Comtt^ an 7 bulgarische Studenten 
resp. Gymnasiasten und Maler, welche ihre Studien in Moskau 
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machen, für die Mooate Janoar und Februar 221 Rubel 8. 
als UnleratStiung verabreicht habe. — Vom 1. Januar bis 
sum 15. Februar hatte das Comit^ durch die vom ihm ver- 
anstalteten literariachen und musikalischen Abende 3466 R. 
reine Einnahme. Ausserdem hatten mehrere |,kaukasische 
Veteranen^ l&O Rubel sum Besten der österreichischen Slaven 
eingesandt; femer hatte Herr J. V. Samarin das Honorar, 
welches er für sein im Russkij V^stoik abgedrucktes Drama 
^Samosvanec Luba^ erhalten, im Betrage von 309 Rubel 
SU Besten der Slaven, welche durch ihre Reise sur ethno- 
graphischen Ausstellung in Moskau Schaden erlitten, dem 
ComitA übergeben. Zu demselben Zwecke hatte die Redaction 
der ,yMocKOBCKla B^oMocTH*' 681 Rubel gesammelt; für die 
Ruthenen in Oalisien 665 Rubel; für die Bulgaren, Bosnier 
und Montenegriner 189 Rubel; für die türkischen Slaven und 
orientalischen Christen überhaupt 1,032 Rnbnl. Die Redac- 
tion der y,MoQKBa^' hatte sum Besten der Ruthenen in Oali- 
sien 58 Rubel; sum Besten der Slovaken 371 Rubel und 
tum Besten der Kroaten 396 Rubel susammengebracht. — 
Das Comitö beschloss, von den eingegangenen Geldern 1000 
Rubel den ruthenischen gelehrten Anstalten in Oalisien su 
überweisen, den slovakischen 700 Rubel, den kroatischen 
1000 Rubel, den armen slavischen Studenten an der Univer- 
sität in Wien 600 Rubel und den Slaven, welche durch ihre 
Reise sur ethnographischen Ausstellung in Moskau Schaden 
erlitten, 800 Rubel. — Weiterhin las der Secretair ein Schrei- 
ben von Herrn F. J. Jesbera vor, in welchem dieser in Bezug 
auf seine Sammlung von Gegenstanden aus der russischen 
Industrie und aus dem russischen Volksleben, die Mittheilung 
machte, dass er diese Sammlung in Prag ausstellen und dort 
einige öffentliche Vorlesungen über Russland halten wolle. 
Das Comite beschloss, Herrn Jesbera sur Vervollstäifdigung 



seiner Sammlung und sur Ueberfuhrung derselben nach Png 
300 Rubel su geben. — Auf Antrag des Herrn V. J.-Laoian- 
skij in St. Petersburg Namens des dasigen slavischen WohU 
thätigkeitsvereins wurde bestimmt, dass sich beide allmoaat- 
lieh gegenseitig Bericht erstatten sollen. Auch wurde be- 
schlössen, sich mit allen Gesellschaften und Instituten Russlaods 
in Vernehmen su setsen, welche gleiche oder ähnliche Ziele 
verfolgen, wie das slavische Comit^. — In Besug auf Be- 
schaffung von Bildungsmitteln für die ^ Bildungsanstalten in 
den südslavischen Landern^ wtfrde der Beschluss gefaast, 
sich suvorderst mit dem bulgarischen Vorstand in Odessa 
und mit dem Metropoliten Michael von Serbien in^s Verneh- 
men SU setsen und dann nach ihren Rathschlägen su handela. 
— Da der Geistliche V. Michajlovsk^ in St Petersburg swei 
seiner in die bulgarische Sprache übertragene religiösen Bücher 
billig angeboten hatte, so wurde beschlossen, hiervon 1200 
Exemplare su kaufen und sie su weiterer Vertheilung an dea 
bulgarischen Vorstand in Odessa su senden. — Schliesslicb 
las der Secretair einige Briefe aus slavischen Landern vor, 
in denen Bitten um Zusendung russischer Bücher sowohl 
literarischen als wissenschaftlichen Inhalts, vorzüglich aber 
um russische Lehrbücher aus dem Gebiete alles menschlichen 
Wissens für slavische Studenten in Lemberg, Prag, Peath 
und Wien, sowie für slsvische Institute und Bibliotheken in 
verschiedenen slavischen Landern, desgleichen um Ueber- 
setzung russischer Bucher geistlichen Inhalts für eine Redac- 
tion in Neusats und um Bilder und Kircheagerathe für eiaige 
slavische Gemeinden in Bosnien und Macedonien — ausge- 
sprochen waren. Es wurde beschlossen, von den, im Be- 
sitze des ComitA^s befindlichen Bücheru Exemplare an einige 
Bittsteller tu senden und übrigens dafür Sorge su tragen, 
dass auch den übrigen Gesuchen thunlicbst gewillfahrt werde. 
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Die slavisoheo ll&ste in Rossland 

\on Mitte Mai bis Mitte Juui 1863. 

(FortsetsungO 

Am 24. Mai (5. Juni) mussteo wir Trüb aurslebeo, weil 
wir an diesem Tage das etwa 60 Werst von Moskau ent- 
lernte berühmte und reicbe Kloster „Trojieko-Sergijevskaja 
Lavra" besuchen wollten. Wir bestiegen gegen 7 Uhr Mor- 
gens auf dem Moskau-Jaros)aver Bahnhof die für uns be- 
stimmten Waggons erster Classe und der Separatzug brachte 
uns in 1 % Stunden nach der Lavra. Auf dem dasigen Bahn- 
liofe wurden wir von dem Bürgermeister des Sergijevskij 
Posad mit SaU und Brot empfangen und von dem Oekonom 
des Klosters bewillkommt, welcber uns bis dabin entgegen 
gekommen war. Wir setzten uns hierauf in die für uus 
bereit gehaltenen Equipagen und fuhren zur Lavra. Zu beiden 
Seiten der Strasse war eine grosse Menge Volks versammelt, 
die uns entbldssten Hauptes mit Slavarufen hegrOsste. 

Im Kloster selbst angekommen, begaben wir uns sofort 
in die Kirche, wo eben feierlicher Gottesdienst abgebalten 
wurde. Nach dem Gottesdienste besuchten wir die Kapelle, 
welche au der Stelle errichtet ist, wo sich die Zelle des beil. 
Sergius befand, und besichtigten die daselbst befindlichen 
Merkwürdigkeiten. W&hrend dessen trat — nach beendigtem 
Gottesdienste — der stellvertretende Archimandrit Antonij 
SU uns und ersuchte uns, nachdem er uns mit herzlichen Worten 
bewillkommnet hatte, ihm in seine Zelle zu folgen, um daselbst 
das Frühstück einzunehmen. Der hocbwürdigste Gastgeber 
liess es sich nicht uehjien, den Gttslen eigenhändig Bliny 
mit Kaviar, sowie Honig und Kvas in silbernen Schalen 
darzubringen. 

Hierauf begaben wir uns in die Sakristei^, wo wir uus 
in einige Gruppen theilteu und unter Anführung des hocbw. 
Antonij, sowie einiger Mönche die daselbst aufbewahrten 
Kostbarkeiten und Mei*kwürdigkeiten in Augenschein nahmen. 
Die kostbaren MessgewSnder, die Menge von Gold, Perlen 
und Edelsteinen an den erstem, sowie an vielen kirchlichen 
Gerithen, ingleichen die verschiedenen Alterthümer nahmen 
unser höchstes Interesse in Anspruch. 

Aus der Sakristei führte man uns in die Gemficher des 
Mitropoliten Pbilaret von Moskau, welcher zugleich hierselbst 
die Würde des Archimandriten bekleidet In einem grössern 
Saale war eine Ausstellung derjenigen Fabricate arraugirt, 



welche iu der Lavra producirt werdeu. Auf Stühlen, welche 
den Wänden entlang gesetzt waren, wareu grossere und 
kleinere Heiligenbilder aufgestellt, welche man in den zwei 
Lavra- Mal erslubcu des Geistlichen Simeon und des Professors 
AlalySev angefertigt hatte; auf einem langen, die Bütte des 
Saales einnehmenden Tische befanden sich lilhograpbirte Ab- 
bildungen von Begebenheiten aus dem Leben des heil. Sergij 
und aus der Geschichte der Lavra, ferner photographiscbe 
Ansichlen des Klosters und Copien alter Heiligenbilder und 
merlrtfUrdiger Gegenstände (alles aus der Lithographie und 
Pllbtographte des Klosters); und schliesslich waren noch 
einige bemerkenswertbe Handschriften aus der Klosterbibliothek 
daselbst ausgelegt. 

Nachdem wir die Besichtigung dieser Ausstellung beendet 
und darüber — da sie wirklich interessant war — unsre 
Zufriedenheit ausgesprochen hatten, überreichte der stellver- 
tretende Archimandrit einem jeden von uns kleinere auf Holz 
gemalte Heiligenbilder und verschiedene, auf die Lavra sich 
beziehende Schriften zum Andenken. 

Darauf gingen wir durch einige Kirchen, welche wir 
besichtigten und in deren einer das Btidniss des heil. Vja&e- 
stav (Wenzel) ganz besonders die Aufmerksamkeit der böh- 
mischen Gäste in Anspruch nahm und gelangten in die Aka- 
demie, wo uns die Eleven der Akademie nebst den Studenten 
in der Aula erwarteten. Bei unserem Eintritt in die Akademie 
empfing uns der als Historiker und Archäolog bekannte Rector 
derselben Protojerej A. V. Gorskij, und während die Akade- 
miker und Studenten einen Tropaf zu Ehren des heil. Cy- 
rillus und Methodius sangen, stellte er Herrn Hotovackij 
einige Professoren vor und machte sie, wie darauf auch die 
Studenten mit Herrn Palacky, sowie mit den angesehensten 
unter den übrigen slavischen Gästen bekannt. Unter den 
Studenten gab es auch einige Serben, die sich natürlicher 
Weise beeilten, ihre anwesenden Landsleute ganz besonders 
zu bewillkommnen. 

Aus der Aula begaben wir uns in die Bibliothek, wo 
uns die merkwürdigsten Handschriften und Bücher gezeigt 
wurden, und von da in die Wohnung des Rectors, wo er 
Jedem von uns einige der von ihm herausgegebenen Bücher 
schenkte, welche wir mit dem grössten Danke annahmen. — 
Aus seiner Wohnung gelaugten wir in den Gonfcrenzsaal, 
durchschritten die Stuben der Studenten und traten in den 
Klostergarten, wo wir uns auf das herzlichste empfahlen. 
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Ad dem Gartenthore waren Equipagen aufgestellt, welche 
uns nach kurzer Frist in den Kiostergasthof brachten, wo 
uns die Bürger des Posad ein Festmahl veranstaltet hatten. 
Dasselbe hatte einen Husserst heitern und herzlichen Verlauf. 
Der erste Toast und zwar*auf die Gesundheit der Gfiste 
wurde von dem Bürgermeister ausgebracht, hierauf sprachen 
die Herren M. P. Pogodin, Dr. Rieger, I. 1. Cetverikov, 
Brauner, Fürst V. A. Cerkasskij, Hotovackij u. s. w. 

Von da begaben wir uns in die Bethanien und Gethse- 
niane genannten Oertlichkeiten und besahen die dasigen Kir- 
chen, ausserdem aber auch die ausserordentlich einfach aus- 
gestatteten Gemficher des Mitropoliten Philaret. Unser Weg 
führte uns hierauf in das Seminar, wo uns die Zöglinge mit 
dem Absingen einer Cantate empfingen. 

Um sechs Uhr setzten wir uns wieder in die Waggons 
und fuhren unter dem Slava- und Hurrahrufen des versam- 
melten Volks nach Moskau ab, wo wir gegen acht Uhr an- 
kamen. Der Besuch der „Troicko-Sergijevskaja Lavra'* hatte 
in allen den besten Eindruck hinterlassen. 

Nach der Rückkehr nach Moskau begab sich ein Theil 
der Gfiste zum Fürsten V. Odojevskij, ein anderer Theil ver- 
brachte aber den Abend beim Fürsten (Cerkasskij. Bei letz- 
terem brachte Dr. Rieger wiederum die polnische Angelegen- 
heit zur Sprache und stellte unter Anderem die Frage, ob 
sich die Russen dann, wenn sie unwiderlegliche Beweise 
erhielten, dass die Polen ihre Ansprüche auf Westrussland 
vollständig aufgegeben hätten, mit diesen vertragen wollten; 
worauf man ihm aber antwortete, solche Beweise könnten 
auf keine Weise beigebracht werden und es sei daher 
unuöthig, aber diesen Gegenstand zu discutiren. 

Am 25. Mai (6. Juni) war zu Ehren der slavisehen 
Gäste ein grossartiges Fest im zoologischen Garten veran- 
staltet Zuvörderst war ein Vocal-Goocert arrangirt, welches 
Fürst J. N. Golicyn dirigirte. Zum Vortrag kamen: 1) Die 
russische Nationalhymne; 2) der slavische Marsch, von Kral; 
8) „Ach neni tu neni^^ (böhmisches Volkslied); 4) „Kde 
domov m&j^^ (böhmisches Lied); 5) „Razplakala sja^^ (bul- 
garisches Volkslied); 6) „Sloino, sloiuo^^ (serbischer Marsch); 
7) „Tisme se blahou nadiji^^ (böhmisches Lied mit husiti- 
scher Melodie); 8) „Na prej^* (slovenischer Marsch). Alle 
diese Lieder hatte der in Moskau lebende Böhme Kral fttr 
Chor und Orchester arrangirt Hierauf folgte 9) ein Gesang 
zn Ehren der slavisehen Gäste. Der russische Text lautet 
folgender Maassen: 

Giasa BS Mt&k cojm^y npeeBATJOMy, 

CuBa! 
Cum PoeeiB, nonertTt o&heuMmm^, 

CiaBal 
CuBa npespaeH^imun cbItkum« utCecBnun, 

GuBal 
CLuBa teeiiy npaBoejaBHOMy JaoMj, 

CUasa! 
Giasa Beert, ■Audi TOtn% «ejuunioi, 

CuBal 
Cum rooTMM%y Bamnn 6paTBam GjuBiraaM%, 

Cum! 
Cum po4Hoiqr CuMHeKOiiy JuemsB, 

Cum! 



Cum wanj aaneiiy ^paTCKOiiy 

Cum! 
Ob KaarAUiTB djctb roAOiTB ovb «ptanierB ■ Kpftmev«^ 

CjumlI 
rocm jvtfeauie, mc% Bejanae», 

Gjsm! 
In deutscher Uebersetzung würde der voranstdieiMle 

russische Text ungefttbr also lauten: 

Ehre am Himmel der Sonne, der glinsenden, 

SlBTal 
Ehre RoMland, welches die halbe Weit umfiust, 

SlBTal 
Ehre den glänzenden Lenchten am Himmel, 

SUval 
Ehre dem gesammten orthodozen Volke, 

Slam! 
Ehre dem FrOhlinge, unserm enrOnschten Gast, 

Slaval 
Ehre den Gästen, nnsem slavisehen BrOdem, 

Slaval 
Ehre dem gesammten sUTischen Stamme, 

SUva! 
Ehre unserem brflderlichen Verband, 

Slam! 
Er möge mit jedem Jahr fester werden, 

Slam! 
Theuerste Gäste, wir preisen Each, 

Slam! 

Diese Worte sind einem alten russischen Volkaliede 
nachgebildet und wurden auch nach der alten Melodie dessdbco 
gesungen. 

Die Piece 10) war „Komarinskaja", von Glinka; 11) 
„Njeb%sn6gi''; 12) „Vijutvitry'«; 18) „Boiit golovonka«« ; 
14) „die Trojka'S 15) „Ach s«ni, moji s«ni''; 16) ,.Vozl< 
rö6ki, vozl§ mosta^*; 17) „Slavsja^S Chor von Glinka. — 
Ausser diesen zuletzt genannten russischen Volksliedern und 
Compositionen folgten noch mehrere andere dergideheiiy 
während bei der ersten Abtheilung die Volkslieder und Com- 
positionen der (ihrigen slavisehen Stämme berflcksicbtigt 
worden waren. 

Die Auswahl der Lieder ist eine vortreffliche zn neoaeii 
und da sie ausserdem auf das Vortrefflichste executirt wurden^ 
so darf es nicht Wunder nehmen, dsM man ihnen enthusia- 
stischen Beifall spendete, zumal da das Publicum Oberhaupt 
in gehobener Stimmung war. Im zoologisdien Garten sdlisl 
betrug die Anzahl der Zuhörer gegen 9000 Personen, deiui 
so viel Billets waren ausgegeben worden; die Menge aosser- 
faalb der ümfriedigung war aber im wahren Sinne des Wortes 
unzählbar zu nennen. Das ganze Fest war Qbrigeos dadarch 
ausserordentlich begünstigt, weil an diesem Tage das sebOastei 
mildeste Frflhlingswetter herrschte. 

(Fortaetinng folgt) 



Rosslani. 

Ausser dem Gebiet der doniseben KosakoDi weiehe tiieils 
Eigenthum der Kommunion, theils des ganzen Dooiacben 
Militairs ist, befinden sich Krougfiter in allen eiiropäiscimi 
Gubernien und ganz Sibirien ist ausser den Nonuidenbairkcn 
ein Dominium der Krone. 

Die Zahl der Kronbauern ist demnach eine sehr g r aa sa 
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uDd betrug vor dem Jahre 1861 Ober 25 Mill. Köpfe, wovon 
22,000,000 auf den europ. Tbeil Rusdauds kamen. Die 
Kronbauern oder eigenllieh ihre Hauskommtiniooen waren bis 
zum Jahre 1861 nur die Nutznieaser oder erbliche Grund- 
piehter, wofern sie ausser der gesetzlichen Kopfsteuer Pacht- 
aebilUng (obrok) und andere Gemeindezuschlifge ftlr Strassen- 
bau und Peuerassekuranz entrichten mussten. 

Zu den Kronoaueru wurden weiter auch die fixen Arbei- 
ter in den der Krone gehörigen Erzgruben und Salzberg« 
werken in Perm und Sibirien (568,000 Indiy.) und die auf 
den einzelnen Poststationen ansässigen und zur Fahrt ver- 
pflichteten Bauern (jam^&iky), deren es noch im J. 1838 an 
42,000 gab und die besonders den Dienst an der Strasse 
zwischen Petersburg und Moskau verseben mussten, beigezühlt. 

Ebenso wurden zu dieser Klasse von Grundbesitzern 
alle ausllndisehen Kolonisten gezHhlt, deren es auf den kais. 
Dominen 449,653 gab, die aber schon vor dem Jahre 1861 
grosse Privilegien, so z. B. Befreiung vom Militairdienst be- 
saasen und von denen nur die an der Volga ansfissigen 
Deutschen die russische Gemeindeeinrichtung, d. b. Grund- 
gemeinschaft (zadruga) bei sich einführten; frei waren auch 
die Kronbauern in Bessarabien (rom. Carani). 

Die apanagirten Bauern (udtinyje krestjane) waren 
gleich den Reicbsbauern auf den kaiserl. Gütern anslissig, 
wurden vor dem J. 1861 fUr unfrei angesehen. Sonst hatten 
sie dieselbe Gemeindecinrichlung und genossen bei etwas 
grösseren Pflichten dieselben Vortheile wie die Qbrigen Kron- 
baueru. Ihre Zahl betrug vor dem J. 1861 an 2,100,000 Köpfe. 

Die Bauern auf den GOtern von Privaten (krestjane 
pom^Miiije) waren vor dem Jahre 1861 ebenfalls persönlich 
frei oder leibeigen. 

Die Zahl der ersteren war bei den damaligen Umslfin- 
den eine sehr geringe. Darunter gehörten die Bauern in den 
Ostseqprovinzen (1,267,991 ludiv.) welche nur zu Hobot- 
leistungen verpflichtet waren, die Caranen in Bessarabien und 
die Bauern auf den Gotern der Kauf- und Handelsleute, weil 
diese und die StXdter Oberhaupt nur Guter ohne Leibeigene 
kaufen durften. 

Ueber 90% (22,543,277 Köpfe) aller Privatbauern 
waren Leibeigene (kröpostnyje). Die Mehrzahl derselben 
war in den ehemals polnischen und den mittelrussischen Guber- 
nien zu finden. (Zkft.) 



ParsiHUülMiiUltratir-niKnstB«^ 

Rassisches. 

* In 8t. Petersbnig erschien : „Cnomph iie|KRomo-ejaB«a- 
CBSM ■ pyeesaro anna''. (Wörterbuch der kirehenslavischen 
und roaaiscben Sprache.) Znaammengestelll von der 2. Ab- 
tbeilnng der Akademie der Wissenschaften. III. Tbeil. — 
Eliendaaellwt erschien der Roman : „OCukmomwum ncropia''. 
(Eine gewohnliche Oeacbiehte.) Von J. Gk>niarov. 

^ In Moskau erschien: y^^sreidji iisgbh, ksk noBT% azi 
v& PjrecKom BapoAf . (Kinderlieder, wie sie im russischen 
Volke gesungen werden.) Gesammelt und herausgegeben von 
P. A. Besaonov. Die Originalmelodien hierzu sind ans dem 
Volksmnnde vom Professor am Conservatorium V. N. KaS- 
perov aofgeseichnet, die lUnatralionen aind aber vom Akade* 



miker N. N. Koronen. — * Ferner: ^^Rypcx pyccxaro yrojOBBaro 
npaia". (Lehrbuch des russischen Criroinalrechts.) Vom Prof. 
A. Lochvickij. 

Südslavisches. 

* Dr. Ant. Bresa in Zara beabsichtigt anter dem Titel 
„CjMBmm (Sudnlca)^' eia Sonotagsblatt für orthodoxe (pravo- 
slavne) Christen in serbischer und italienischer Sprache heraus* 
angeben. 

* In Agram bei D. Albrecht erschien: ^Mierstvo sa 
male gimnasije^. (Geometrie für Unteigymnasien.) Von J. 
Driihala. Uebersetst von J. Peksider. — Desgleichen: 
^Pripoviedi svetkovne^. (Feiertagspredtgteo.) Von M. §k. 
Babid. 4. Heft. — Femer: ^Basne^ (Gedichte.) Von V.Z. 
Marik. — Bbendaselbst erschien bei L. Hartman : ^Bazgovor 
s Bogom^. (Unterhaltung mit Gott) Von F. Sic. 

* In Wien erschienen: nBeitriige inr Alterthumskunde 
der serbischen Donao von Praovo bis Belgrad ^ Von F. 
Kanitz. Mit 19 Holzschnitten. 

Böhmisches. 

* In Prag erschien: ^Die gefälschten böhmischen Ge- 
dichte aus den Jahren 1846—1849. Ein Beitrag cor böh- 
mischen Literatnrgeschichte. Von Dr. J. J. Hanoi. 

* Zur Erinnerung an die Grundsteinlegung zum böhmi- 
schen Nationaltheater in Prag ist daselbst ein Studenten- 
almanach unter dem Titel: ^Rncb. B&sn^ omladinj ^esk^^ 
erschienen. Die Redaction desselben hatte J. V. SlÄdek 
übernommen. 

* Im Verlag von Dr. Ed. Or^gr in Prag erschien in der 
«Bibliot^ka klassikfiv feckfch a Hmsk^ch^ Bogen 1—6 der 
Dramen des Sophokles. Es enthält dieses Heft die ^Elektra^ 
in metrischer Cebersetung Tom Prof. JindKch N^derle. 
Femer Bogen 16 — 28 der ^Geschichte Herodots^ 

Polnisches. 

* In Posen erschien : „O pisowni pana L. Rsepeckiego 
] towarsyss6w^\ (Ueber die Rechtschreibung des Herrn L. 
Rsepecki nnd Consorten.) Von H. Cegielski. — Ferner: 
„Prsjcsynek do historyi spor6w o pisownia pana L. Rsepe- 
ckiego^S (Ein Beitrag sur Geschichte der Streitigkeiten über 
die Rechtschreibung des Herrn L. Rsepecki.) Von H. Feld- 
manowski. — Desgleichen: ,,Koalicya kapitalu i pracy^S 
(Die Coalition dea Capitals und der Arbeit.) Von Dr. K. 
Libelu — Weiterhin: ^Mowa iatobna na cseAö generata 
Wladyslawa Zamojskiego, miana w Paryin 30/1. 1868". 
(Trauerrede in Ehren des Generals Wt. Zamojski.) Von 
A. Perraud. — ^^Portretj literackie". (Literarische Portraits.) 
Von Lndan Siemieiiski. 3. Tbeil, enthaltend die Lebens* 
bescbreibnngen Ton Trembecki, des Caatellans Weiyk, Andr. 
Koimian, Eonst* GassyAski u. s. w. — ,,Pamietniki pudla". 
(Memoiren einea Pudels.) Ans dem Fransosiaehen. 

* In Leipsig l>ei F. A. Brockhans erschienen so eben; 
,,Poeije obYfkanego" (Gedichte eines Wahnsinnigen), und 
von derselben Buchhandlung wurde von der „Biblioteka 
pisarsy polskieh*^ (Bibliothek polnischer Schriftsteller) vor 
Knrsem der LII. und LIII. Band herausgegeben. Der erstere 
enthalt ,,Poeije Konstantego Oassyiiskiego^* (Gedichte von 
Konst Gaasyikaki) und der letstere „Pamiftki pana Sewe- 
ryna Soplicy, etcAnika Pamawskiego^* (Memoiren des Mond- 
schenk Severin Soplica). 

Vermischtes. 

* Daa aoeben von J. A. Staigardt in Berlin heraus* 
gegebene Verseichniaa einer den 19. Mai ond folgende Tage 
cur Vtrsteigemng kommenden «wertbv.ollen Sammlung von 
Werkea n. Mannscripten*^ enthalt aneh viele aehr intereaaante 
Pmssica, deren Erwerbung wir den öffentlichen Bibliotheken 
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in Altpreassen, snmal in Königsberg, Daniig^ Thoro und 
Braunsberg gans besonders anempfehlen mochlen. Aosser 
No. 1207, 1433, 1688 — 90 heben wir vor allem als den fnr 
nns interessantesten Tbeil die nnter der nicht gans satreffenden 
Bezeichnttng ^^Slavica^ befindlichen No. 1778 --1976a hervor. 
Sie enthalten No. 1796 a. 97 swei in den gewohnlichen 
Drucken nicht ToUstandig wiedergegebene Maonseripte von 
Curicke der Stadt Dansig histor. Beschreibung. — Von 
grosser historischer Bedeutung ist No. 1938 Manuscripten« 
Schau für d. Geschichte. — 92 Fiecen 316 S. — foL in 
1 Bde. enthaltend u. a. mehrere Schreiben an ermläodische 
Bischöfe, wie Nie Thungen, Job. Dantiscus, Stanisl. Hosius 
u. s. w., Briefe von Heraog Albrecht, seiner Oemahlin Anna 
Maria n. s. w. Specieil für Thom interessant sind u. a. No. 
1839. Ans d. Archiv d. ehemal. Thorner Bürgermeisters u. 
Burgherrn Job. v. Pruss 28 Orig. Urkunden (können auch 
Vereinselt werden) 1939a Convolut*- beaeichn.: „Thoruneosia*^ 
etc. 1940 Stammbuch des Joannes Pruss (Thorner Patrisier.) 
c. 1623 - mit 70 Inschriften 46 color. Wappen u. 5 Minia- 
turen. Stammb. ersten EUnges. 

* Die in Paris erscheinende ,, Revue bibliographique 
universelle^' hat vor vielen anderen ähnlichen deutschen Unter- 
nehmungen einen Anspruch auf Universalitat, indem sie auch 
die slavische Literatur berücksichtigt und in den Uebersichten 



der periodischen Presse auch die Inhaltsanseigen der grosse« 
reu russischen Zeitschriften und Revuen bietet. 

* Die „Revue moderne*' bringt in ihrem neuesten Hefte 
(April d. J.) den ersten Theil einer äusserst interessanteo 
Studie über die Slaven im Jahre 1867, nnter dem besonderen 
Titel: Agram und die Kroaten. Der sweite Artikel wird 
heissen: Belgrad und die Serben, der dritte: Prag und die 
Böhmen. Wir kommen darauf noch snruek. 

* Das Museum der Akademie der Wissenschaften io 
St Petersburg ist im vorigen Jahre von 25,216 Personen 
besucht worden. 

* In Sebastopol wird demnächst auf Kosten der dasigen 
Billgerschaft ein Progymnasinm eröffnet werden. 

* (Zur Grundsteinlegung des böhmischen National theaters.) 
Am Belvedere in Prag findet am 16. Mai Nachmittags ein 
Volksfest statt. Das Festbankett wird auf der Sofieninsel 
abgehalten, an welchem 500 Personen theiloehmen können. 

* Der russische Thronfolger Cesarevic kaum angekommen 
von seiner Reise nach Nissa, widmet sich mit seiner Oe- 
mahlin der Grossfurstin Marie gänalich den Arbeiten des 
Comit6*s fnr die Hungorleidenden in einigen russischen Pro- 
vinseii. Bis 12. d. M. betrugen die Beiträge in St. Peters« 
bürg 810,194 Ruh. 73 Kop., in Moskau stieg die Summe 
bereits über eine Million Silbermbel. 



Anzeigen. 



4 ft H n u a. 

Blatt fnr Unterhaltung und Literatur« 
Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovid. 

No. 10. Neusatz. 1868. 

Der Geigenspieler. (Guslar.) Gedicht von M. R. Stojkoriö. — 
Die Wunderwelt. Roman von J. Ig^jatovic. — 0, was weinst du? 
Qedicbt von Sever. — Meister Joca. Skisse aus dem Leben. — 
Idi hörte. Gedicht von Djena Pavlovic. — Die Husaren in Polica. 
Ans dem Slovenischen von Eijavec — Bosnische Volkslieder. — 
Kritik : Reise in SOdserbien und Nordhulgarien im Jahre 1864 von 
F. Kanits. — Literatur. 

C B t T l». 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sab ov. 
No. 14. Ungvar. 1868. 

Sei nicht unglAubig, sondern gl&nbiffl — Mythen, Sagen und 
Lieder oder die volkspoesie des russischen Volkes. - Gorrespon- 
dens. — Sitznngsprotokoll des Vereins des heil Basil M. -- Mis- 
oellen. — Inhaltsangabe des „Maaui c6opma n«ai<i-Mojs6Huft'' 
von J. Roikovlg. 

Pnlrkl prifateil. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 17. Wara2din. 1868. 

Der wirthschafUiche Fortschritt — Wegweiser sum Glflck und 
Wohlergehen des Bauernstandes. Von M. Cugivert ^ Schloas Du* 
brovnik, der Stols von Kroatien. Von D. Jagid. — Miscellen. 

B H ^ a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 
Redacteur: Stojan Novakovid. 

No. 11. Belgrad. 186& 

Der Dichter. Gedicht von J. SnndeÖd. — Ans der serbischen 
Geschichte von P. S. Sredkovid. — £in Gedicht von Ariost Ueber- 
setst von LJubila. - Die SOnde. Eine Sldsse ans dem Volks- 

«anben. — Die Nachtigall und die Rose. Gedicht von A. V. 
»povid. ^ Bidgaren alten Schlaffes. Von L. Karavelov. - Volks- 
meuiungen. — VolksrftthseL — Die serbische Gelehrte Gesellschaft. 
— Literatur. 



II o s 1 1 f a k. 

Ein Blatt fflr die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovid. 
No. 9. Agram. 1868. 

Hsj. Gedicht ans ,,Aberdar^. — Die Pflicht Erz&hlang von 
J. LibenickL Aus dem Böhmischen. -- Usber Dedamation. ~ 
Abendlied. Gedicht von Milorad P. SapiSanin. — Die Luft — 
Vereinsstatut — Gott und TeufeL Kleinrussischo Ers&blung. — 
Klein ist mein Zimmer. Gedicht aus ,,Aberdar'*. — Literatur. 

Slovenski glasnik. 

Belletristisches und belehrendes Blatt 

Redacteur: A. Janelic. 
No. 5. Klagenfurt. 186a 

Das Wunderlaftchen. Gedicht von A. Umek. — Die Tochter 
GusUt Adolfs. Nach dem Polnischen von Fr. M. - Saqj. Gedicht 
von J. Krsnik. — Eine Ers&hluag von Andrejöekov Joie. — Der 
Jacrer. Gedicht von J. Cimperman. — Bilder ans der Natur. Von 
J. Ogrinec GregeU Koicenina. Skisze aus dem h&uslichen Leben. 
Von J. P. — Der Glasberg. Eine mythologische Skisze. Von D. 
Tersteigak. — Ivan Andrejevi£ Krvtov. — Volksmeinungen. Mit- 
getheilt von M. Va^avec. — Ein istrisches Volkslied. — Sloveni* 
sehe Volkslieder. — Literarische Revue. — Feuilleton. — Schach . 

PyCCKlil BtCTHHKI». 

Redacteure: M. Katkov u. P. Leontjev. 
No. 8. Bioskau. 186& 

Ers&hlnng vom Anfange Moskau's. Von J. D. B^'ev. - Reich 
und Provins. Von A. Gradovskg. ^ Fragment aus dem Gedicht 
»Die BrQder^. Von J. P. Potonsky. - Die Maskerade von Gatiina. 
JBpisode aas dem Romane Ml>i® kurlindischen Pr&tendenten. Von 
N. V. KnkoLuk. - Die Belagerung von Ura-Tjube und Düsag. 
Erinnerungen aas der Herbstexpedition des Jahres 1866 in das 
Gebiet von Turkestan. VonM. A.Ziaovjev. — Meine Wanderungen 
durch die Welt Jerusalem. Von N. R. Berg. — Die Gerichts- 
reform im Weichsellande. Von M Solovjev. — Eine Ersfthlnng von 
Dickens. — Die verschiedenen Phasen der orientalischen Frage. 
1866-1868. Von Aiek. — Meine Braut Ein Roman. Aus dem 
Englischen. — Der Mondstein. Ein Roman. Aus dem Englischen. 
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Rossland. 

DiePriTat- oder Hofbauern (krestjane pomfiKiiije, 
dvorovyje) waren in Ruaaland Leibeigene, wdefae zu leib- 
lichen Diensten bei der Herraehaft bestellt waren und aammt 
dem Boden, zu dem sie zugeaebrieben waren, deren Bigen- 
thum bildeten. Sie waren ihrem Herrn Gehorsam in jeder 
nicht ausserhalb des Gesetzes liegenden Beziehung schuldig 
und gehörten in allen Zirilsachen unter seine Jurisdiktion. 
Der Herr hatte dagegen die Verpflichtung, für den Lebens- 
unterhalt und das Wohl seiner Bauern Sorge zu tragen, für 
die Erfllllung ihrer zu leistenden Staatspflichten zu garantiren 
und in gewissen durch das Gesetz bestimmten Fällen für sie 
verantwortlich zu sein. 

Beim Verkaufe von Grund und Boden musste wenigstens 
d'/t Desjatine per Kopf fttr derlei Bauern zurQckbdialtcn 
werden, sowie seit Nikolaus der Verkauf Yon Kr^posten 
(Leibeigenen) oder deren Verpttndung ohne den dazu gehörigen 
Boden streng verboten war. In Pffllen, als das Gut durch 
die schlechte Wirthschaft des EigenthQmers verschuldet wurde, 
worunter die Bauern nur leiden mussten, trat immer Seque- 
stration ein. Zum Lebensunterhalt der Unterthanen und zur 
Brzielung einer Revenue von den Gütern Oberliessen die 
Herrschaften den Bauerngemeinden entweder ihre ganzen 
Gater oder nur einen Tbeil derselben zur gehörigen Ver- 
theilung unter die einzelnen Gemeindemitglieder. 

Im ersten Falle zahlten die Gemeinden ihrer Herrschaft 
ein gewisses Jabresgeld (obrok), im zweiten Falle war jedes 
erwachsene Gemeindemitglied zur Frobuarbeit (baräöina oder 
robota) auf dem herrschaftlichen Gutsantheile verpflichtet, und 
zwar drei Tage in der Woche, je nachdem sie die Reihe 
traf. Von den zehn Millionen Pom(^5i&en, d. h. oiännlichen 
Dnterthanen waren vor dem Jahre 1861 etwas Aber 3 Millio- 
nen zur Ablieferung von Jahresgeldern, die ttbrigen 7 Millio- 
nen zur Frohne verpflichtet Zur Erhöhung der Revenue 
(obrok), welche leider durch kein Gesetz normirt war, hielten 
die Gutsbesitzer ihre Unterthanen noch zu anderen ausser- 
ordentlichen Gewerbszweigen an, so z. B. Handel, ftlr den 
der Grossrusse eine besondere Ftfbigkeit besitzt, oder Gewerbe, 
oder sie haben die PonMiiten sogar an andere Gutsbesitzer 
vermiethet 

Die Kr^posten (Leibeigenen) konnten sieb daher auf 
Grund einer Leritimatiou ihres Herrn in allen Theilen des 



ausgebreiteten Reiches aufhalten und die verschiedensten Go- 
schfifte betreiben und sich bei den HandwerkerzQnften und 
Kaufmannsgildeu einschreiben lassen u. s. w., da sie ihr Herr 
ohne ihren Willen von ihrem Handel oder anderweitigen 
Gewerbe nicht abrufen durfte. Auf diese Weise kam es, 
dass mancher Leibeigene, selbstverständlich auch zum Vortheile 
seines Herrn, ein bedeutendes Vermögen erwarb (Immobilien 
durfte er bis zum J. 1848 nicbt kaufen) und sich dann von 
der Unterthftnigkeit auslöste, woran ihn seit dem J. 1845 
Niemand hindern durfte. Auf diese und andere Weise ver- 
minderte sich selbst vor dem Jahre 1861 die Zahl der Leib- 
eigenen iu Russland immer mehr. Im Ganzen war der Zustand 
der Leibeigenen vor dem J. 1861 auf den grossen Gatern 
nicht blos ertrXglicb, sondern oftmals sogar wirklich giffnzend, 
so bei den äeremetjev^s, Demidov^s« Orlov's n. s. w. Dagegen 
war ihre Lage auf den kleinern Gatern oft eine höchst trau- 
rige. Um luxuriös leben zu können, vermiethete und verpach- 
tete der Gutsherr seine Leute in Fabriken oder Bergwerke. 

Die grössten Leiden des leibeigenen Bauernstandes be- 
standen im Allgemeinen in der willkürlichen Beiastuug der- 
selben mit Obrok-Abgaben und Frohnarbeiten, welche bei der 
häufigen Abwesenheit der Gutsherren vom Dorfe durch ge- 
wissenlose Beamte wo möglieb gesteigert wurden. Zudem 
waren alle Klagen der Bauern gegen die Herren mit Aus- 
nahme jener wegen Hochverratb u. a. streng untersagt; die 
Bezirks-, oder Kreis- und GuberuialSmter hatten kein Recht, 
sich in Streitigkeiten der Herren mit ihren Unterthanen zu 
mischen ausser bei schweren körperlichen Verletzungen oder 
bei offenbaren Verbrecbeu. 

Am besteu ging es den Bauern in Sibirien und Finnland, 
da sie schon vor der Aufhebung der Leibeigenschaft durch 
Alexander H. (1861) fast frei waren. 

Die Zahl der Bauern im ehemaligen Königreiche Polen 
betrug im Jahre 1859 — 3,442,803 Köpfe in 22,308 Dör- 
fern und 11,095 Einzeingehöfteu, welche in 3069 Gemeinden 
eingetheilt waren. Die Mehrzahl derselben gehörte Privaten 
an. Trotz den vielen Konstitutionen, welche seit Kosciusko 
in Polen proklamirt und in weichen u la francaise volle per- 
sönliche Freiheit und andere schöne Sachen zugesichert wurden, 
blieb die Emauzipirung des Bauernstandes doch nur Russ- 
land (1864) vorbehalten. Was eine der vielen polnischen 
Konstitutionen (1807) bewirkte, war, dass sie eine Zahl 
Bauern befreite, aber zugleich ein lllndliches Proletariat schuf. 
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wie solches nicht früher bestand, da ihnen der Boden, den 
sie bisher bebauten, zu Gunsten der Herren abgenommen und 
hierfür nichts als das nackte Leben — zum Verhungern ge- 
lassen wurde. 

Auf diese Weise wurden 1339,210 Menschen oder 40 
Perzent des gesammlen poln. Bauernstandes ohne jeden An- 
spruch auf EntschSdigung — freigemacht und dem Elende 
preisgegeben, so dass die Lage der Bauern in Russland ihnen 
beneideuswerth erscheinen musste. Aber auch die Lage der 
pflichligen Bauern war in Polen bei der Unbestimmtheit der 
Frohu und der Abgaben bei der grossen Zahl adeliger Be- 
sitzer und daher der notorischen Armuth derselben, bei der 
grossen Zerstückelung der Güter, ja sogar einzelner Dörfer, 
bei der.Verschuldung der kleinen Gutsbesitzer und ihrer sprüch- 
wörtlich gewordenen Misswirthschaft luur höchst bemitleidens- 
werth. Russland blieb es vorbehalten, diesem Sklavenelende 
auch in Polen ein Ende zu machen. 

Seit der von Russland durchgeführten Bauernemanzipation 
ist die polnische Nation, d. h. das Gros des Volkes (mit Aus- 
nahme einiger Adeligen) so zufriedenj wie nie zuvor. 
Die Dankbarkeit des polnischen, sowie des russischen Bauers 
gegen den Car-Erlöser ist auch in einer Art zu Tage ge- 
treten, wie sonst nirgends in der Welt. 



BflcherscIiaiL 

Vebersiehtekarte der projectirten Eisenbahnlinie 
iwiseiien der Donau und Salonilii (Solun), nach dem 
vom k. k. Generalkonsul Herrn J. 6. v. Hahn gelieferten 
Material entworfen von H. Kiepert. Wien. 1868. 
Bfaassstab tsvtvw 

A. Terrain. (Bios durch Serbien.) 
a) Zwischen der grossen und serbischen Morava, der 

Donau und der Save. 
IVB. Da auf der Karte das Terrain nur in Bmchstficken darge- 
stellt ist, 80 kann ich es auch nur hiernach einer Kritik 
unterwerfen. Der Referent 

Der Rosmaj — nicht Rossman — ist in seiner Richtung 
und Form gut angegeben, nur ist er der Kolubara etwa um 
1 Vi Stunde zu nahe gesetzt, im übrigen läuti er mit derselben 
parallel. Seine Abzweigungen gegen die Kolubara hin sind 
dieser jedoch zu nahe gekommen, da mit dieser gleichlaufend 
und von ihr 1 Stunde entfernt die Lukavica*) Reka fliesst, 
die bei Draievac, 3 Stunden vom Einfluss der Kolubara in 
die Save, südlicher in die Kolubara einmündet 

Zwischen der Kolubara und der Ostru2ni6ka Reka fällt 
das schlucliteureiche Terrain zur Save hinab und Itfsst nicht 
einmal der Strasse, die von Obrenovac (früher Palei) nach 
Belgrad führt, Platz, sondern diese muss sich auf den Ab- 
hängen herumschlSngeln. Ungefähr in der Mitte dieser beiden 
Flüsse befindet sich das bekannte Veliko Duboko (die grosse 
Tiefe), welches keine Stadt ist, wie dies Kiepert in seiner 
Karte von Serbien andeutet, sondern aus mehreren tiefen 
Schluchten besteht, welche die erwähnte Strasse passiren muss. 

*) Wir haben bei den slavischen Benennungen, um unsere Leser 
nicht zu verwirren, wie sonst tiberall, so auch hier die sogenannte 
analoge Schreibweise gebraucht. Die Redaction« 



Zwischen der Ostru2ni6ka Reka und der Top£ider-Refca 
ist das Terrain zu nahe an die Save geflQbrt, da zwiaebca 
den flachen AusISufern und der Save das 2 Stunden hnge 
und 1 Stunde breite Makischfeld liegt. Dagegen dringt sieb 
beim Einfluss der Topöider-Reka in die Save am rechten Ufer 
ein Bergrücken bis zur Save bin und verlegt die Strasse 
bis auf 15 — 20' an^s Saveufer. 

Das Thal der Ostru2ni6ka Reka beginut etwa 1 Sloiide 
zu früh. 

An der Wasserscheide der Raija und Top6ider-Reka be- 
findet sich die Bergkuppe Koviuna, welche mit Ausnahme des 
Rosmaj und der Avala alle umliegende Höhen etwa um 800* 
überragt. 

Die Richtung des Top^iderlhals ist gut angegeben, nur 
verengt es sich durch steilabfallende WUnde (unterhalb Ripaoj) 
bis auf 20'. Das ist die engste Stelle dieses Thaies, die aber 
nur eine halbe Stunde Weges betrügt Die 1100' hohe 
Spitze Avala ist nicht genügend angedeutet. 

Das Thal Vinöa ist richtig gezeichnet, nur liegt der Ort 
gleichen Namens noch etwas nördlicher. 

Das Thal der Groöiea (des Grockaflosses) ist falsch an- 
gegeben; es hat genau eine östliche Richtung und ist 1V% 
Stunde lang. Links empflfingt sie die 1 Stunde Zaklopa^k« 
Reka und rechts den 2 Stunden langen Bagaljica-Pluss. 

Die Landzunge zwischen der RaIja und der Donau dringt 
sich bis zu letzterer und fKlIt in diese steil ab. Sie zwingt 
dadurch die Strasse (von Grocka an) sich auf ihren Rflekes 
und Abhängen fort zu ziehn. 

Die übrigen AuslHufer gegen die Morava und KubUnien 
(nicht Kuberschnica) sind gut angegeben. Auch der Ven&ie 
(nicht Vrnöac) ist richtig gezeichnet. 

Zwischen Kragujevac und Jagodina befindet sieh der 
schluchtenreiche, etwa 1800' hohe Crni Vrh, der in der Karte 
gar nii;bt angegeben ist. Er zieht sich von Westen her und 
drängt sich zwischen den Lugomir, die Lepenica und Morava, 
welchen Raum er ganz ausftlllt. Er hat nach allen Seiten 
hin steile Abhfiuge. Ueber ihn ftlbrt die Kragujevac -Jago- 
diner Strasse. Bei Bagrdan streicht er unmittelbar bis zur 
Morava, deren Thal er verengt. 

Der etwa 2000' hohe Juor erstreckt sich zwischen den 
Lugomir, der Kalinicka Reka und Morava von Nord nach 
Süd, in der Karte hat aber der Lugomirfluss einen zu gi*08sen 
Bogen nach Süden gemacht und so den Raum für diesen 
Gebirgszug beschrankt. 

Die Blagotin-Planina zwischen der serbischen Morava 
und der Kalinicka-Reka ist gut angegeben, nur reichen ihre 
südlichen terassenfttrmigen AbAlle bis unmittelbar an die 
serbische Morava. 

b) Zwischen dem Ibarfluss, der serbischen und bulga- 
rischen Morava. 

Hier ist das Terrain im Ganzen und Grossen gut an- 
gegeben, nur ist der Kopaouik südlich von der serbischen 
Grtinze gezeichnet, während er ganz und gar in Serbien liegt 
und seine niedrigen Abzweigungen sich nach Süden ziehen. 

c) Am rechten Ufer der Morava. 

Der Abschnitt zwischen der dem Pekfluss und der Donau 
— Gola Plauina genannt — ist gut angegeben. 
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Die rauhe Omotje-Planioa zwisebeo der Rllava und dem 
Pek ist ihrer Naiur nach eio gut markirter Gebirgszug, der 
sich von der Quelle der Mlava io einem Bacheo Dogen bis 
gegen Ram hin zieht. — 2vi2d beissen die AbMIe der 
Omolje-Planina gegen den obe rn Pek bin, und zwar als Gegend, 
nicht aber als Berge oder Bergstock, wie in der Karte an- 
gezeigt ist. 

Der etwa 250' hohe HOgelzug zwischen der Mlaya und 
Resava ist bis Popovac gut geftlhrt; von hier au verengt 
sich dieser Zug von Westen und geht knapp am Ostrande 
Ton Po2arevac — welche Stadt ganz in der Ebene liegt — 
vorbei und ßillt bei Kostolac in die Donau ab. 

Das Terrain zwischen der Resava-Mündung, der Rforava 
und Kru^re ist neben der Morava bedeutend schwieriger, 
als es in der Karte dargestellt ist; das Thal der Morava ist 
durch steile AbWIe ganz verengt, denn sonst wQrde man die 
Strasse Svilajnac*(!!nprija nicht tiber den Gebirgsstock ftibren. 

Der Rtanj ist in seiner Richtung getreu angegeben, 
ebenso seine Ausliufer nach allen Richtungen hin. Nur ist 
das Terrain zwischen Javorovac — früher §upeljak — und 
Ra2anj zu sauft dahin streichend dargestellt, denn der Raianj* 
Fluss fliesst durch eine stark markirte Schlucht. Auch die 
bulgarische Morava hat besonders von Djunis bis Stalac ein 
Schlucbtenbett. 

Der Ozren ist i:n Allgemeinen gut angegeben. Drei 
Stunden von Alexinac bis zu dieser Stadt bat die Moravica 
ein sehr enges, felsiges, von Nord nach Stid sich erstrecken- 
des Thal. (Scbloss folgt.) 

A. Alexic, 
f&rstl. serbischer Ingenienr-Lieutnant 



PersonaUeiiiLltoratir-iniilKiiiistBotlxeo« 

Russisch-es. 

* In Moskau erschienen: ,,GnnoTBopeMl«. (Oediehte.) ^* 
Von F. TjntSev. — Femer: „Ilovftera ma ««reft. (Braih- 
langen für Kinder.)'^ Von Anna Oratinakaja. Mit Illustra- 
tionen. -— Desgleiehen: ,, rmcHa»«iecni «ypei apneMeran. 
(Lehrbueh der Arithmetik für Gymnasien.)^^ Von V. Fome- 
rancov. — Ebendaselbst bat der Verein der Freunde der 
rusaiscben Literatur aus den von N. V. KiWyevskij gesammel- 
ten mssiscben Volksliedern neuerdings ein Heft, weiches die 
Zeit Vladimir's umfasst, anter dem Titel „Kibfl Mypoifeirb, 
6oraTupb-KpecT&a]nui%. (Hjs Muromee, der Bauernheld. ) 
herausgegeben. 

* In Lembeig erschienen: „üoesm Tapaea DleBHeHKa. 
(Gedichte — kleinrassische — von Taraa Sevdeuko.)^ 2. Heft. 
Verlag von K. SnSkevili. 

* In St Petersburg erschien: ,,PyeeKaji rfMoofaTnui. 
(Russische Grammatik.)^ Von A. Antonov. 5. verbesserte 
Auflage. *- Desgleichen: yyHapo4Haji a86jrKa aju nuroj% h aoms- 
nmaro o^ynenui. (Das A-B-C-Buch fSr Volksschulen und fnr 
den häuslichen Unterricht)^ Von J. Gtavinskij. — Femer: 
„FyccKie HCTopsHecne pMCMSu. (Rassische historische Ersäh- 
Inogen.)*^ Von M. B. Cistjakov. — Weiter: ^^Kapra sKexfe- 
8BUX'& Aopor% H np. (Karte der Eisenbahnen, Telegraphen und 
DampfschiffTahrtsverbindoDgen im europalischen Rossland.)^^ 
Von lliin. Zwei grosse Blatter. — Gleichfalls: ,Jloej%jmtM 
tjMh69i nancKoft no^urram r& PoccIh. (Das letzte Geschick der 
päpstlichen Politik in Ruaaland.)*^ Von A. N. Popov. Mit 



einigen Beilagen. — Endlich: „0«iepm, pasomau ■ ayTeaua ' 
aairSTni. (Skissen, Erzählungen und Reisebemerkungen.y* 
Vom Grafen Kuielev-Bezborodko. 2. Theil; sowie: „Ovepvn 
Buvtnraeft oÖnieeraeHHei mmmrn wh Poecin. (Skiszen aus dem 
gegenwärtigen socialen Leben in Rossland. 1. Heft Briefe 
aus den mittlem grossrassischen Gouvemements aas dem Jahre 
1867.)'' Vom Forsteo V. P. Meiderskij. 

* Laut der im „CviTh" geschehenen Recbnungsablage 
hat die Kasse des behufs Herausgabe guter rassischer Bacher 
an Ungvar in Oberangarn gestiftete Verein des heil. Basilios 
des Grossen (OtfniecTBO ob. BacKiifl B.) seit seiner Begründung 
vom 1. Oktober 1866 bis snm 31. December 1867 die Summe 
von 5393 Gulden vereinnahmt und 1977 verausgabt, so dass 
der Kassenbestand 3416 Golden beträgt 

Sttdslavisches. 

* Professor Jefta Djordjevid in Belgrad beabsichtigt eine 
Schrift unter dem Titel ,,^H8nKa aa caaKora. (Physik für einen 
Jeden.)'' herauaxugeben. Das 1. Heft wird die Mechanik 
bebandeln. 

Polnisches. 

* In Posen erschien : ^ Die Entwickelang der gewerb« 
liehen Verhältnisse im Regierangsbezirk Posen seit dem Jahre 
1815. Ein statistisches Bild dieses Regierangsbezirkes. Nach 
amtlichen Quellen von Adolf Herzog, Regier.-Assessor.'' -» 
Feroer: ^Pamietnik czynno^ci wojskowjch i wojska polskiego 
od bitwy pod tiipskiem 1813 r. (Notizen über die Thätig- 
keit des polnischen Heeres von der Schlacht bei Leipzig 1813 
an.)'' Vom General J. H. Dabrowski. — Desgleichen: 
^Wybor s przemiau W. Owidjusza Nasona, z krotka wiado- 
moicia o iycio i pismacb autora, wztepem do kaidej powie&ci 
oraz objaÄnieniem i slowniczkiem dla oiytku szkol. (Aus- 
wahl aas Ovid^s Metamorphosen, mit einer kurzen Nachricht 
über sein Leben and seine Schriften, mit einer Einleitung 
in jede Erzählung, zugleich mit einer Erklärung und einem 
Worterbuche zum Scbulgebrauch.) '' Vom Professor A. Je- 
rzykowski. '— Weiter: ^Szczeble do nieba czyli zbiör pie&ni 
z melodyjami w ko^ciele rzymsko katolickim od najdawnej- 
szych czasow uiywanych. (Saramlong von Liedern mit Melo* 
dien, wie diese in der römisch- katholischen Kirche seit den 
ältesten Zeiten gt-sungeu wurden.)'' Von T* Klonowaki. 
2 Bände. Preis 13| Thlr. NB. Der Verl^;er fogt hierzu 
folgende Bemerkung bei: ^Es ist der reichste Schatz von 
Kirchengesängen und ein ähnliches Werk in keiner Literatur 
vorhanden^. — Ausserdem: ^RozmyÄlania o mece Jezusa 
Chrystosa i strzaly ogniste. (Betrachtungen über das Leiden 
Jesu Christi und Feuerpfeile.) '' Von Alfons Ligoori. Ueber- 
setzt von J. B. Delert. — Gleichfalls: „Powie^ci dla mlodo- 
cianego wleku. (Erzählung für daa jugendliche Alter.)'' 
Von A. Macbczynska. — Endlich: ^Historya sejmow Wielk. 
K. PoznaAskiego do roko 1847, wraz z wstepom. (Ge* 
schichte der Landtage des Grossherzogthoms Posen bis zum 
Jahre 1847. Mit einer Einleitung.)" Von L. 2ychlinski. 

Vermischtes. 

* Dem russischen Componisten SIrov hat der Kaiser 
ein jährliches Ehrengehalt von 1500 Rubeln S. ausgesetzt. 

* In der am 6. März a. St. abgehaltenen Versammlung 
der kaiserlich russischen geographischen Gesellschaft in St. 
Petersburg wurden vom Secretair derselben unter anderem 
vorgelegt: ein 2j Pfund schweres Stuck von einem Meteor- 
stein, welcher am 18. Januar im Gouvernement Lomia ge- 
fallen war und das der dasige Gouverneur eingesandt hatte; 
ferner verschiedene Proben des in der Kirgisensteppe ent- 
deckten Graphits, zugesanut vom Bergrevisor Gabriel. — 
Auch theilte der Secretair mit, dass der Gesellschaft je 300 

I Rubel S* folgende Personen geschenkt hätten, nämlich der 



80 



EbrenbSiger GkMrbonov, der Kaofmann N. P. Rjkov, die 
Baaem Metenin und MakariSev und die handeUreibenden 
Kosaken Arianov aod Av^innikov. — Hierauf hielt das wirk- 
liehe Mitglied F. D. Nordman einen interessanten Vortrag 
über den Wallfischfang im ochotskisehen Meere, weswegen 
sich A. Nordman and drei finnlandische Seeleute im Jahre 
1861 dahin auf den Weg b^^ben hatten. Nach siebenmonat- 
licher höchst beschwerlicher Reise waren sie in Nerjiinsk 
angekommen, wo ein Finne gestorben und A. Nordman von 
der Expedition aosgeschieden war. Die fibrigen waren den 
Amor herabgefahren, wo sie in Nikoli^evsk eine Schaluppe 
kauften und sich weiter begaben. Der Finnländer Lindholm, 
welcher den Unternehmer machte, siedelte sich hierauf in 
Tugur an nnd hatte es mit seinen 30 Leuten — alten Ma- 
trosen, Kosaken, Tungusen, Jakuten, Negern — soweit ge- 
bracht, dass er im Jahre 1866 für 30,000 Rubel S. Thran 
n« deigl. Terkaofen konnte. Im vorigen Jahre durfte die 
Ausbeute noch mehr betragen haben. £r hatte sie auf die 
Sandwichsinseln geschickt, um sie ron da nach Bremen su 
transportiren« 

Hierauf las Herr P, A. Helmerson einen Aufsats über 



seine Reise in das Ussuri-Land vor nnd legte eine won ihn 
aufgenommene Karte dieses unbekannten Qebietee dar. 



* Der Senat der Universität Moskau ernannte in seiner 
Sitsung am 2 1. Mars a. St den Feldmarsehal Purst Alexander 
Ivanovij Barjatinsluj an seinem Ehrenmitgliede: weil er der 
Wissenschaft im Kaukasus ein grosses, bisher fast gar nicbt 
erforschtes Gebiet eröffnet hat. Nach der Unterwerfnng des 
Kaukasus ist es möglich geworden, lingnistiscbe nnd etihoo* 
logische Untersuchungen von grosser Wichtigkeit anansteUen, 
welche um so wichtiger sind, da das gatise ehemalige Boropa 
durch die tiefen Schluchten des Kankaaoa aog nnd dort aeioe 
Spuren hinteriiess. Auch ist es eben so wahr, waa ein be- 
rühmter Oeolog, welcher den Kaukasus besucht hatte, aea- 
sprach, nämlich: «erst Jetst kann man mit Bestimmtheit 
sagen, dass sich die Qeologie nicht irrt*. 



* Der Kaiser von Russland hat dem Director des Hof- 
theaters in Weimar, Baron Loen, den St. Annenorden 2. GL 
verliehen für die wohlgelungene Aufführung des vom Orafen 
Tolstoj verfassten Drama*s: Ioamr& rposuii (Johann der 
Schreckliche) nach der Pawlow^schen deutschen U^bersetanog. 
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Kleinrussisches Wochenblatt farWissenscbaft und Literatur. 

No. 15. Lemberg. 1868. 

Ein Traum — wie eine Thatsache. £rz&b!ung von Denis. — 
Die erste Periode des Kosakenthnms. — Bosti dosgu! Gedicht von 
P. Hdovacky. — Die l^ationalfeste bei den Ruthenen. Yen Om. 
Partickg. — Ostap Beresaj. Von M. Vdovid. — Ein Gedicht Von 
S. L. •* Einige Gedanken aus der Philosophie. — Der Kuckuck. 
Von J. Yercbratskij. -— Nationaliieder. — Etwas Ober ein neues 
russisches Lesebuch. -> BibUographie. 

C B t T 1». 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 
No. 15. Ungvar. 1868. 

Ilaria. — Dimitry V. GrigoroviS. EinoLebensskiaze. — Mythen, 
Sagen und Lieder oder die nationale Poesie des russischen Volks. 

— Jahresrechnnng des Vereins des heil. Basilios d. Gr. in Ungvar. 

— Miscellen. ^ BprOchwOrter. — Auf den Tod von Michael F. 
Mudryj. Gedicht von Vladimir. — Napoleon L in Moskan. 
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Blatt für Literatur nnd Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadlic. 
No. 11. Neusatz. 1868. 

Die neue serbische Literatur. Oeffentlicher Vortrag von T. 
Nede^kovic. — SokolovL Gedicht von J. Gräc. — Gieot es ein 
ungerechtes Geschick ? ErzählnnK von L. Karavelov. — Volkslieder. 
— Haaswirthschaftlicbes. — 2!ehn Millionen Dollar. Erzählung 
von M.Jokay. *- Matica srbska. — Literarisches. — BibUographie. 
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Zeitschrift fttr Unterhaltung and Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedlef. 
No.5. Bautzen. 1868. 

Der Liebesmig. Gedicht von Fiedl^. —"Magdalena, ein Muster 
einer christlichen fVan. Erzählung von K. Kulman. — Die Klage 
des Einsamen. Aus dem Russischen Qbersetzt von M. Wafko. — 
Die AlterthOmer der Kirche in HochkLrch. Von K. A. Jene. — 
Eine wichtige Vorrede. Von Sorabus. — Ein Abendlied. Gedicht 
Aus dem böhmischen von J. Öesla. — Komd 8tankovic. Von 
Fiedler. - Ans Bautzen und der Lausitz. — Slavische Rundschau. 
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G^raffoQub. 

Redacteur: Gjnro Delelid. 
Nr. 18. Agram. 186a 



Die weisse Rose. Historische Erz&blung von M. Jokay. — > 
MariokL Eüi Sonnet ans tfilMYy dcera^ Uebersetzt von T. PfohL 
-" Habe ich geliebt? Erz&hlunff von V. Slavoi. — Mythische fir* 
innerungen im sOdslavischen VoTke. — Die Hansthiere bei ver- 
schiedenen Völkern. Von I4*. Modec — Die (ävilehe. — unter* 
haltungssalon: Theater. MisceUen. R&thsel. 

Fn^kl prifatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. la Wara2din. 1868. 

üeber den Seidenbau. — üeber Obstbau. Von F. Puko^nbie. 
— Wegweiser zum Glfick und Wohlergehen des Bauernstandes. 
Von M. Gngjivert — Schloss DubrovnUi, der Stolz nm Kroatien. 
Von D. Jagic. — Ein Dialog. — Misceller. — RithseL — ' ' 



Soeben erseiden: 

Ift Darodoych sp^wow 

Hornjo- a Delnjoluziskich Serbow 

8 pfewodom fortepiana 

wot K. A. Kocora. 
Preis 15Ngr. 
16 Volkslieder der Ober- und Niederlausitser Serben fftr eine 
Singstimme mit Pianofortebegleitong. 

Froher erschien von demselben Saugmeister : 
Sfe£ spj^wow serbskich za sopran abo tenor a pfewodom 
fortepiana. Preis 16 Ngr. 

Sechs lansitsisch-serbische Lieder Ar Sopran oder Tenor mit 
Pianofortebegleitong. 

Serbska mcja« Pölska za 4 Jednore hiosy a chor a pfe- 
wodom piauoforta. Preis 16 Ngr. 
Der Seroen Maionfest. Polonaise fftr 4 Solostimmen nnd Chor 
mit Pianofortebegleitong. 

Bautzen. Schmaler & Pech . 

Als Commissionair vom HimepaTopcHoe o6aieerBO •XmtfHTS.ieft 
ecTecTBoansHia ■ np. in Moskau ftbemimmt die unterzeichnete 
Buchhandlung die Besorgung von Sendungen n. s. w. an die genannte 
Gesellschaft Briefe und Aquete bis Bautzen flfsiBOo. 
Die Buchhandlnng von 

in Bautzen. 
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Die Buchhandlung von Schmaler dk Pech In Bantsen enspflehlt sich mr Besorgung von 
Bftchem und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



R-edacteur J. E. Schmaler (CMo^flp-b). 



Prds: Tiertelj&hrlicli 20 Nengroschen i» 1 £L 20zr. ö. W. Alle Buchhandlungen and Post&mter nehmen Bestellungen an. 
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Schon uDter Car Alexander 1. wurden von der russi- 
schen Regiei'ung verschiedene Schritte zur Emanzipirung der 
leiheigenen Bauern gemacht. Unter der Regierung Nikolaus 
beschsnigte man sich sehr angelegentlich mit der Bauernfrage 
lind wurden in dieser Sache mehr als 100 Ukase veröffent- 
licht, welche alle dahin gingen, das Loos der Bauern er- 
triglicher zu machen. Car Alexander IL trat nach dem 
Krimkrieg energisch an die Lösung dieser flir die volks- 
wirtbschaftliche Entfaltung Russlands so hochwichtigen Frage 
heran. 

Eine endliche Entscheidung in dieser Sache war um so 
nolhwendiger, als durch die LXnge der Zeit besonders seit 
der Einführung von Fabriksgewerben auf den einzelnen 
Gfltern die Bedrückung und Ausbeutung der physischen und 
intellektuellen Fihigkeiten der Leibeigenen einen allgemein 
bedrohlichen Charakter annahm. 

Im MSrz 1855 sprach sich der grossmOthige Imperator 
bei seinem Krdnungsbesuche in Moskau Itlr die Aufhebung 
der Leibeigenschafl aus und noch im selben Jahre wurde auf 
Antrag des Ministers des Innern, Lanskij, ein Comite gebildet, 
weiches die snccessive Aufhebung der Leibeigenschaft bean- 
tragte Nachdem sich die Regierung mit den einzelnen 
adeligen Gubernial -Vertretungen ins Einvernehmen gesetzt 
bat, erschien endlich am 19. Februar a. St. 1861 das kaiserl. 
Manifest Ober die Aufhebung der Leibeigenschaft in Russland, 
dessen Durchführung in 17 besonderen Gesetzen dem höch- 
sten Senat aufgetragen wurde. 

Durch diese Gesetze wurde vor Allem 23 Millionen 
Menschen die persönliche Freiheit wieder gegeben und d<'is 
Recht, vollkommene Freiheit und den Besitz von Grund und 
Boden mit Hilfe des Staates zu erlangen. 

Die Uebergangsvernigungen babeu zwar bisher ihren 
Abschluss nicht gefunden, wir sind aber Überzeugt, dass sie 
endlich einem Definitivum Platz machen werden, das allge- 
meine Befriedigung in Russland hervorrufen wird. 

In national-ökonomischer Beziehung müssen in 
Russland wegen der Mannigfaltigkeit seiner BodenquaütHt 
und des Klima, seiner Bewohner in nationaler Hinsicht und 
endlich wegen der verschiedenen historischen Entwicklung 
d'er einzelnen Tbeile des Reiches zehn national ökonomische 
Gebiete unterschieden werden, deren eigenthümliches Geprflge 



trotz aller administrativen Gleichartigkeit bis heute besteht 
und sich in den maunigfahigsten Verhältnissen manifestirt. 

L Das ehemalige Königreich Polen und die 9 westrussi- 
schen Gubernien (Kovno, Vilna, Vitebsk, Groduo, Minsk, 
Mohilev, Volyn, Podolien und theilweise auch Kijov), welche 
mit dem erstem vom XIV. Jahrhunderle an eine gemeinsame 
Geschichte hatten, bilden den westlichen nat.-ökonom. Kreis 
Uusslands, welcher bei einer Ausdehnung von 11,839 [^M, 
und einer Bevölkerung von 17,723,000 Bewohnern eine* 
durchschnittliche Bevölkerung von 1500 per Quadrat-Meile 
aufweist. 

Hier tragen noch allr volkswirthschaniichen Verhältnisse 
mehr oder weniger ein westeuroplh'scbes Gepriige an sich, 
das je weiter gegen Osten, desto schneller in ein individuell 
russisches übergeht. Der Boden ist hi<ir verb<'i'ltnissmässig 
zwischen der Krone, Geistlichkeil, dem Adel und den SUidlen 
und gpgcnwürtig auch den Bauern vertheilt, aber bei der 
Menge Adeliger giebt es verhällnissmüssig nur wenig grosse 
Güter. 

Die sehr zahlreichen kleineren Güter, vielfKltig* ver- 
schuldet und daher nicht hinreichend, ihrem an ein bequemes 
luxuriöses Leben gewöhnten adeligen Besitzer das Erwünschte 
zu bieten, kommen in Folge von Verschuldung sowie 
des letzten Aufstandes iu die Hände von Nichtpolen. Der 
ehemalige Besitzer begiebt sich mit dem Reste seines Ver- 
mögens unter die polnische Emigration, um nach 2 — 3 gut- 
verlebten Jahren das Mitleid seiner reicheren Connationalen 
und vielleicht der schweizerischen oder französischen Regie- 
rung anzurufen. 

Die Bauerngüter sind ebenfalls klein und obzwar in 
Polen, wie wir schon im vorigen Artikel zu bemerken die 
Gelegenheit hatten, eine bedeutende Zahl (1,339,210) ehe- 
maliger Bauern besitzlos ist und es daher an Arbeitskräften 
nicht maugelt, so ist doch der polnische Bauer noch zu sehr 
indolent, als dass er sich bestreben würde, seinem Felde 
mehr abzugewinnen, als was er gerade braucht, um nicht zu 
verhungern. In Folge dessen wird die Landwirlhschaft mit 
alleiniger Ausnahme der grossen Guterkomplexe sehr nach- 
Ifissig betrieben, trotzdem die grosse Fruchtbarkeit des Bodens 
und der leichte Absatz ins Ausland die Landwifthschaft als 
ein sehr lohnender Erwerbszweig erscheinen muss. Die Vieh- 
zucht ist nur in Podolien und Volynien von Bedeutung. Bei 
dem relativ zahlreichen Bürgerstande und hinreichenden 



ArbeitskrfifteD, sowie dem Ueberfluss ao Wj«serkrlfteD und 
Brennmateriale könnte die Industrie io diesen LSsdern auf 
sehr bober Stufe sieben, wenn dem niebt Mangel an Kapita- 
lien, welche nur in den Hunden von Juden zu finden sind, 
hindernd im Wege slQnde. 

Die Ausfuhr ins Ausland beschrfinkt sieb nur auf land- 
wirtbschafUiche und Wald-Robprodukte* Der innere Handel 
ist trotz der grossen Entfernung; der bedeutenderen Orte von 
einander ein ziemlich lebbafler, befindet sich aber leider wie 
der ausifindische in den Hflnden von Juden und Deutseben, 
welche sich hierher ziehen und HeichlbQmer sammeln. In 
Folge aller dieser ümstKude ist die Vertl)eilung des mobilen 
Vermögens unter der Bevölkerung dieses volkswirtbscbaft- 
lichen Gebietes eine höchst ungleiche. Ausser dem höheren 
Adel, einigen Städten und dem Klerus ist der allgemeine 
Wohlstand in der einheimischen Bevölkerung kein erfreulicher. 

(Zukunft.) 

Bflchersohan. 

IJebersIchtefcarte der projectirten Eisenbahnlinie 
zwischen der Donau und Saloniki (Solun), nach dem 
vom k. k. Generalkonsul Herrn J. G. v. Hahn gelieferten 
Material entworfen von H. Kiepert. Wien. 1868. 
Maassstab tbvövot- (Schlags,) 

B. Hydrographie. 

a) Gewiisser, welche sich in die Save ergiesseu. 
Die Kolubara und Tamnava sind gut geführt, nur er- 

giesst sich letztere um noch 1 Stunde nördlicher, als in der 
Karte angegeben. 

Die Ostruiniöka-Reka ist stark sQdlich angedeutet worden. 
Hauptrichtung gut; eben so die Top^'.ider^Reka. 

b) Gewisser, die sich in die Donau ergiessen. 

Die Grocica ist falsch; sie fliesst in genau östlicher 
Richtung; ihr Lauf ist P/s Stunde lang. 

Die Morava, aus der serbischen und bulgarischen Morava 
entstanden, ist im Grossen gut augegeben, nur sollte die 
Jesava um 2 Stunden südlicher beginnen, und zwar anfangs 
knapp neben der Morava, und entfernt sich erst spfiter zur 
Chaussee. Die Jesava hat keine Inseln. 

Nebenflüsse der serbischen Morava. 
Am rechten Ufer: 

Die RaJka — als Nebenfluss des Ibar — ist gut ge- 
führt, eben so der Ibar, nur beginnt auf letzterem nach dieser 
Karte die trockene Grenze stark nördlich. Dieser Tbeilungs- 
punkt liegt in der Natur 3Vs Stunde südlich von der Ver- 
einigung der Raika mit dem Ibar. 

Die Pepeljnica und Rasina — nicht Rasinja — sind 
gut gezeichnet. 
Am linken Ufer der bulgarischen Morava. 

Die Djuniska-Reka vom Jastrebac kommend, ist gut ge- 
führt, nur sollte sie noch um 1 Stunde nördlicher geleitet 
werden, um die Djunis-KruSevacer Strasse zu passiren. Alle 
übrigen Nebenflüsse bis Supovac haben von der Quelle einen 
nördlichen, und zuletzt einen östlichen Lauf. Bei Supovac 
bildet ein Bach — Varlin Polok — die Staatsgrenze. 
Am linken Ufer der grossen Morava: 



Kali«6ka-Reka hat eine gote Richtung, aar ist sie 
um etwa 5 Stunden zu kurz. 

Der Lugomir hat, wie gesagt, einen zu stariaa Bogea 
nach Süden gemacht; seine Mündung ist l'/t St. aBrdüebcr. 

Belica — nicht Lowrica — beisst jenes Flisacbea, 
welches durdi Jagodina fliesst; es hat nördlicher seiae Quellea, 
etwa 3 Stunden von Kragujevac entiernt und aahe der 
Kragujevae-Jagodiner Strasse, welche auf der Wasserseheide 
dieses und des KopriTnica-PIflsschens — durch Bagrdan 
fliessend — führt. Er mündet l'/t Stunde nördüdier. 

Die Leperica hat bis Kragujevac einen östlichen Lauf; 
von da an weiter, wie in der Karte angegeben. Die Rate 
hat einen guten Lauf. 

Die Raija ist stark von Westen hergeleitet worden; sie 
entspringt gegenüber der Topiiderquelle — westlich der 
Strasse — , fliesst bei % Stunde südlich, wendet sich östlich* 
überschreitet die Strasse und setzt dann ihren Lauf forU 
Sie hat 2 Mündungen in die Jesava (Vi Stunde von einander 
entfernt). 
Am rechten Ufer der bulgariscben Morava: 

Von Ozren sind südlich die kleinen PIttsschen gezeichnet, 
nur ist die Staatsgrenze südlich von Katun eine trockeae, 
also sollte sie etwas nördlicher auf den angezeigten HOgei- 
rücken führen. 

Die Moravica entspringt in der Gola Cuka — eiaena 
Zweige des Ozren — und treibt gleich Mühlen.' Voa der 
starken Quelle fliesst sie Vt Stunde nördlich, nimmt hier 
rechts ein von Osten kommendes Büchlein auf und weadei 
sich dann westlich, wie in der Karte angegeben, fliesst knapp 
an Larja — nicht durch Larja — nördlich vorbei, oad 
behfilt diese westliche Richtung noch um etwa 2 Stoadea 
weiter, als in der Karte angegeben ist, wendet sieh dann ia 
genannter Schlucht (Moravi&ka Klisura) gegen Süden, uad 
ergiesst sich (Alexinac durchfliessend) in die Bforava, wie 
es angegeben ist Durch eine solche Richtung ist die Streeke 
zwischen Vukalinovac und der Moravica gleichsam ein Keil 
von etwa 4 Stunden LUnge gegen Südsüdost, und 2 Stuadea 
Breite voa Ost aach West, mit der Spitze in Aleziaae. 

Die Ra2anjska-Reka ist gut geführt, nur mfladel sie 
etwa 2 Stunden nördlicher. 

Am rechten Ufer der grossen Morava: 

Die Jovarovajika-Reka — früher Supeija&ka-Reka — ist 
gut, dagegen ist die Richtung beider Nebenflüsse am Iwkea 
Ufer falsch. 

Die Cmica bei Paracin hat ihre Quellen etwa 6Stpadea 
nordöstlicher, als angegeben ist. Die Ravanica fliesst Süd« 
westlieh, dann westlich, bei Cuprija vorbei, wendet sieb nörd- 
lich und durchfliesst einen kleinen südlichen und westliehstea 
Theil dieser Stadt und füllt dann in die Morava. 

Die Resava ist gut geführt, nur sind die so lang dar» 
gestellten Nebenflüsse von Süden bedeutend kürzer. 

Die Resav6ina — nicht Resavnina — entsteht aus Süih 
pfen zwischen der Morava- und Resava-Mündung und Kofi* 
Ijevo westlich der Strasse, und fliesst dann nördlich nit 
dieser parallel. 

In die Donau. 

Die MIava ist gut geführt, eben so der Pek, nur hat 
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letzterer bei Majdanpek — als kleiner Pek -«- seine Quellen, 
fliesst bei 2 Stunden sQdlich, vereinigt sich mit dem von 
Sad nach Nord kommenden Bach von Debeli-Lug, bekommt 
den Namen Veliki Pek, fliesst westlich, nimmt gleich wieder 
den von SOd nach Nord kommenden Bach von Grabovo auf, 
yerltfngert seinen Lauf in obiger, spfiler in nordwestlicher, 
zuletzt in nördlicher Richtung. 

Der Poreö kommt vom Stol, und fliesst nördlich bis in 
die Donau. Links nimmt er die baSka auf. Diese hat mit 
dem kleinen Pek dieselbe Quellengegend — Blajdanpek fiegt 
an der westlichen Lehne der etwa ^U Stunde breiten, von 
Norden nach Süden ziehenden Wasserscheide, — fliesst bis 
MiloSeva Kula südöstlich, wendet sich nordöstlich, und er* 
giesst sich iji den Pore£. 

Der Timok kommt als grosser oder Pandiralski Timok 
aus Bulgarien und fliesst in der ihm gegebeneu Richtung. 
Rechts nimmt er unterhalb Knjaievac den von Westen kom- 
menden Trgoviüki Timok auf, der seine Quellen ebenfalls in 
Bulgarien hat. 

Der Krivovirski Timok — Crna Reka «-* kommt bei 
Krivi Vir als fertiger Fluss aus einer Höhle heraus, bildet 
da einen 2* tiefen Wasserfall, und treibt sofort Wassenndhlen. 
Seine Quelle kü'me also bei 5 Stunden nordwestlicher zu 
stehen, als in der Karte angegeben ist; weiteres macht er 
den schwachen Bogen, den er in der Karte hat, fliesst nörd- 
lich — nicht sQdlich — bei Zaiöan vorbei und ergiesst sich 
1 Stunde östlich von Zai6ar in den grossen oder Kiijaievncer 
Timok. Von diesem Vereinigungspunkte bis zur Stelle, wo 
der vereinigte Timok die tirenze zu bilden beginnt, betrügt 
die Entfernung in östlicher Richtung genommen 1% und 
nicht circa 8 Stunden, wie in der Karte angegeben. 

Von den bewohnten Orten liegt: Sabac, Obrenovac — 
frfiher Palei, — Belgrad gut; Vinda sollte, wie gesagt, 
nördlicher kommen; Ripanj liegt unmittelbar an der Höhe 
am linken Top6ider-üfer — nicht am Abhänge; — Rilopek 
-^- nicht Ritopee — liegt gut; Grocka zu beiden Seiten der 
Grodiea; Brestovik — nicht Brestobitj — näher der Donau 
auf der steilen Höhe, wie es angegeben ist; Kolare liegt 
nördlich — nicht sttdiich — der Raija ; Smedereva und Lugav- 
6ina liegen gut, Trnovce unmittelbar an der Morava und 
sQdlich der Theilung der Jesava von der Morava; 2abare, 
Palanka und Veliko OraSje liegen gut, eben so Raöa und 
Markovac; Lapovo knapp und westlich an der Leperica bei 
Batoöina fliesst diese knapp südwestlich vorbei; Grabovac, 
Bagrdan, Kragujevac, Jagodina, TreSujevica — nicht Trschnje- 
vica — und Potodac liegen gut; Varvarin zu beiden Seiten 
der Ralivicka Reka; Jasika, KruSevac, Vitkovo — Dorf, 
nicht Marktflecken, — Korman, Supovac, Karanovac und 
Cajak liegen gut; Trstenik unmittelbar an der Morava. 

Milanovac, Gradi^te, Kostolac, Poiarevac, Popovac, 
KuSiljevo — nicht Kujijevo, — Svilajnac und Popovic liegen 
gut, südlich und westlich durch Cuprija fliesst die Ravaoica 
Reka; die Crnica durch Paracin, nicht aber vorbei; Lebina, 
Jovarovac — früher Supeljak, — Stalac — nicht Stalalz, — 
Raianj — nicht Raian, — Katun, Bunja, Nisevci und Knja- 
ievac liegen gut; VukaSinovac um 2 Stunden südlicher, da 
wo VukaSinac angegeben ist, liegt Jasenje; Alexinac sollte 



nSher der Morava — 5 Minuten entfernt — kommen; Zaiöar 

liegt südlich — nicht nördlich — an der Crna Reka — 

Krivovirski Timok. — 

Von den angegebenen Communikatiouen ist die Strasse 

Belgrad-Kragujevae, Grocka-Batodiua ISngst verlassen, und 

es sind in andern Richtungen Chausseen errichtet, deren 

Angabe in der Karte ganz fehlt. 

A. AlexiiS, 
fÜrstL serbischer Ingenieur-Lieatnant. 



Personalieiiilitteratir-iuilKiiiistBotisoi. 

Russisches. 

* In St. Petersburg erschien: ,yBofaa e% Tjrpiciei ■ |mi- 
apuBi Ol 3ana4Buini 4epaKaBaiai vi 1863—1854 ro4ax'&. (Der 
Krieg mit der Türkei und der Bruch mit den Westmachten 
in den Jahren 1853—1854.)'* Von Jegor KovalevskiJ. 
Mit 4 Plänen und 1 Karte* — Ferner : y,G«BepBuft üauNTB. 
(Der Nordpol. )'* Von L. V. IllanoviS. ~- Desgleichen: 

,,Go6paHie Ta(LiHir& ■ «opuyji 4.U1 HmceBepovi, apxHTeKTopor& 
H MexaHHKOiTE. (Sauimlung von Tafeln nnd Formeln für In- 
genieure, Architekten und Mechaniker.)'* Von A. A. Nedial- 
kovskij. Zweites Heft. — Weiter: ,, TpiroHOMerpia npaiMH 
^BHHefinafl h c^epaHecKaii. (Gradlinige und sphärische Trigo« 
nometrie.)*^ Von A. Poiarov. — Ingleichen: ,,PacKan, kstb 
op74ie Bpa9K4e6Huxx Poccia napria. (Die Sectirerei, als eine 
Waffe der gegen Rusaland feindlichen Parteien.)'* Von 
N. Sobbotio.) 

* In Moskau erschienen: „HjMaaMaTHHecKia aacxMoBaiiia 
c^aBHHCKHxi MOHCTi. ( Numismatische Untersncbnngen iiber 
slavische Münzen.) '^ Von D. P. Soncov. — Femer: Haft h 
ero aaaHeHie vh »HaHH Hejoa^aa. (Der Tbee nnd seine Be- 
deutung im Leben des Menschen.) ^^ Von K. D. Skripakajev. 

'^ In Chafkov erschien: ,;ElcTOHHHni oÖpaaoBaaia yrjeBO- 
40B% Vh opraHB3M'& xBBOTBUxi B voA cro. (Die Quellen der 
Bildung der Kohlenformation im Organismus der Geschöpfe 
nnd ausserhalb desselben.) '* Von Tb. Tichonovid. 

* In Kijov (Kiew) erschien : „^bsbks aeimaro mapa. 
(Die Physik der Erdkugel.)'' Von N. Cemis. 

Polnisches. 

* In Posen erschien : ,1* utacze. Opowiadania historyesne. 
(Die Flüchtlinge. Eine historische Ersäblung.) '' Von B. 
Bolestawita (Kraszewski). — Ferner: „O cbodowli owiec 
(Ueber die Schafzucht.)'' Von O. £. MenUel. — DesgL: 
,tPowodz* (Die Ueberschwemmong. Drama in 3 Acten.)" 
Von V. Pol. 

* In Culm erschien: „Najlepsse dsiedsictwo. (Diebeste 
Erbschaft)" Nach Ch. Schmidt von J. Chociszewski. — 
Ferner von demselben Verfasser: „Proroctwa i przepowiednie 
o niedalekiej przy^to^ci, z starjch ksiag i podaik Inda, 
(Prophezeiungen und Wahrsagungen in Bezog auf die niichste 
Zukunft. Aus a!ten Biichem und Volkstraditionen.)" 

* In Dresden erschien: „Krolestwo Polskie po ostatniim 
rozbicio. (Das Königreich Polen und seine letzten Niederlagen.) 

* In Breslau erschien: ^Histoiya literatnrj i oAwiety 
ludow stowiafiskich. (Geschichte der Literatur nnd Aufklil- 
rung des slaviscben Volks.)*' Von Dr. W. Kraifiski. Von 
demselben Verfasser: „Historya literaiurj i o^wiaty narodu 
polskiego. (Geschichte der Literatur ond Aufklärung des 
polnischen Volks.)" 

* In Gnesen erschien: ,,Hi8tor7a polska w tarysie s 
jeografia i mapa dawnej Polski, tudsiel opisem sejmo, elek» 
cyi, koronacji^i pogrzebu krolow. (Geschichte von Polen 
mit einer geographischen Ueberstcht nnd einer Karte des 
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eheoaligeo Polena, sogleich mit der Beeehrelboog des Land« 
tig», der Wahl, Kronang ond dem Begimhliitse der polniechen 
Könige.)*^ ^^^ P- Anloniewies. 

Sttdslavisehes. 

* DjordlJe R PantelM« erster Secr^tair im Ministeriam 
dea iDnem, heabeiehtigt vom 1* Aogoat dieeea Jahres ein 
Jaridisebes Blatt unter dem Titel: „Cfjfoaijam (OerichtsbUtt)* 
heraostngeben. — Von 8toJan E(oikoTi6 erscheint demniehst 
der 9. TheU seiner „Herepya caera (Wellgeechichte)/' Er 
enthalt die Geschichte des Mittelalters. 

* In Belgrad erschien: ^3(fa>puiraaswMU n jpei6a. (Samm* 
long von Oesetsen and Verordnungen, heransgegeben for das 



Purstenthom Serbien, rom Anfange bis an Ende dea Jnbrse 
1867.)*« 20. Jahrgang. ~ Dee^ekheni JQn^sA y«R«A. 
(Der alte Lehrer oder: Die B^n der Weiaheil wie der 
Sehnle des Lebens.)*^ Von T. Zhranovi6. 

Böhmisches. 

* In Prag erschien : Rnskt sUbikir iK Aplnt nnrid kn 
spravn^mn dteni a fMani mskjm jnajkem s vjtknntf m bln^ 
nich rotdilftr meai mitinon i Mttnon. (Rassisches A*B-C- 
Bnch oder vollständige Anweisung snm richtigen Leeon und 
Schreiben der rossischen Sprache mit Ai^be der Haupt-' 
unterschiede «wischen der rassischen ond bShm« Sprache.!** 
Von Vjmatal. 



Anzeigen. 



a T H i| tt. 

Blatt rar Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiid. 
No. 12. Neusatz. 186a 

Was ist der Hauntbemf der Frauen? — Die Pialmen DavIdV 
Nach Art der gerbitclien Volkslieder gesongen ?on 0. U^eienorid 

— OstroünskL — Giebt es ein ungmchtes Geschick. — Volks- 
lieder. — HaoswirtbscbalUiches. -- Zehn MiUkmen Dollar. Er- 
sfthlung Ton IL Jokay. — Matica srbska. — literarisches. — 
Bibaographie. __^________ 

CiiaiHHCKttfl Sapfl« 
Journal Dir allgenicinslaYisdie Interessen. 

Bedaeteure: Josef LlT^ak und Xenophon KlimkOTii. 

No. la Wien. 186a 

Wie verhalten sich die SSdsUren sn den Pl&nen Kossnth's? 

— Der Westen und der Panslammus. — Eine Stimme dsr thra- 
kischen Bulgaren. — Die Politik der europSisehen Kabinette be« 
iflgllch der orientalischen Frage. — Polen und die Wiener Trak- 
Ute. — Die Frage: ob Krieg, ob Frieden? ^ Slavische Revue. 

— Historische Skissen: Die neueste Geschichte Oesterreichs. 
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Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popoviö. 

No. 12. Neusatz. 186S. 

Der serbische Congress. Eine Allegorie von Nikola Begovid. 

— Die Wunderwelt Itoman von J. Igigatovid. — Der Nacbt^lans. 
Gedicht vou Sever. — Die Husaren in PoUca. Von F. Egavec 

— Drei Lieder. Von Djena Pavlorid. — Aus dem Tagebache eines 

Arstes. — Literatur. — Miscellen. 

■ ■ ■ ■ * 

C B t T I». 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 
No. 17. Ungvsr. 1868. 

Armuth , Noth etc. — Etwas von dem jetzigen Bulgarien. — 
Correspondens. — Miscellen. — Das schlummernde Ruthenenland. 
Efai Gedicht — Der Ostertag. Von ü. Meteor. — Napoleon in 
Moskau. 

l^rafolliub. 

Redacteur: Gjuro Deleli6. 
Nr. 19. Agram. 1868. 

Die weisse Rose. Historische Erz&hlung von M. Jokay. — 
Gedankenspine von J. Ivan^vic. — Habe ich Dich geliebt? Er- 
s&hlung von V. SlavoJ. — Die Hausthiere bei verschiedenen Völkern. 
Von L. Modec - Die Cirilehe. — Kritik. — Unterhaltnngssalon. 
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Risslaid. 



Der zweite national-itkonomisehe Kreis Russlands sind 
dieOstseeproYinzen, welche, 1787 Quadr.-M. gross, eine 
BcvOlkerang von 1^13,000 xShlen. In diesem durch seine 
Lage und historische Entwicklung von den Obrigen Gebieten 
Rosslands verschiedenen Kreise prXvalirt seit jeher in kOnst- 
lieber Weise das deutsche Element mit seinen alten deutschen 
Satzungen, die jedoch gegen die gegenwärtig in Deutschland 
bestehenden Gesetze und Ordnungen weit zurQcksteben. Die 
Stidte und der Adel befinden sich auf einer bedeutenden 
Stufe der Bildung und Wohlfahrt, was auch theil weise auf 
den berrits Anfangs dieses Jahrhunderts von der Leibeigen- 
seball befreiten Bauernstand nicht ohne wobltbätige Polgen 
blieb. Durch die gQnstige Lage der Handelsplätze an der 
Ostsee, sowie durch die energische SelbstthXtigkeit des grund- 
besilzeoden Adels und der Stidte ist die Ökonomische Lage 
beider eine der giXnzendsten, wenngleich dabei grosses Ver- 
BiOgeo seltener ist, als selbst in Russland und Polen. 

Im Gegentheile zn dieser brillanten Lage des BQrger- 
nnd Adelstandes befindet sich der Bauer im Allgemeinen in 
nicht besonders gOnstigen Umständen. Ibm fehlen die natflr- 
liehen Anlagen des grossrussischen Bauers und dessen wirth- 
schafUiche TOchtigkeit und ausserdem ist der baltische Bauer 
in der Mehrheit nicht unumschränkter EigenthQmer des Bodens, 
den er bebaut Man erkennt bei ibm den Mangel jeder 
rationellen Bewirthschaftung, welche unter allen Umstunden 
die Hauptquelle einer dauernden Wohlfahrt ist. Wir finden 
daher in der eigentlichen bluerlichen Landwirthschaft keinen 
•olcbeo Portschritt, wie einem solchen der adelige Gross- 
gnmdbesitzer zu seinem Vortheil huldigt 

Bei beiden ist aber die Landwirthschaft wegen der leich- 
ten und billigen Ausfuhr sehr lohnend. Nicht minder gilt 
dies yon der Waldwirthschaft Die Industrie ist in den 
Ostaeq»rovittzeo eine bedeutende, wie es bei den aufgezählten 
Vorzogen dieses national-Okonomisehen Theiles nicht anders 
sein kann. Die gQnstijge Lage der baltischen Stidte und ihre 
bondertjihrfge Verbindung mit dem europäischen Westen 
nkdem den auswärtigen Handel in besonderer Weise. 

S. Pi Unland erscheint der landwirthschafUicben Ent- 
wicklung des Obrigen StaatskOrpers Russlauds noch fremder, 
als es die Ostteeprovinzeo sind. Gegen Nordrussiand durch 
eine hohe, tbeils bewaldete, tbeils Ode aber stets seerdiche 



Landschaft begränzt, hatte Pinnland seit jeher mit Schweden 
einen weit lebhafteren Handel und Wandel gepflogen, als 
mit Russland selbst, zu dem es erst seit etwas mehr als 
einem halben Jahrhundert gebOrt Die laudwirthscbaltlichen 
Verhältnisse Pinnlands sind in Polge des rauben Klimans, 
sowie wegen Mangel an Kulturboden sehr ungOnstig. Dieser 
Uebdstand H'ird aber theilweise durch die sehr sporadischen 
Aosiedlungen, die geringen Bedürfnisse der autochthonen 
Bevölkerung und den reichlichen Ertrag der Porstwirtbschaft 
und Pisciierei erhoben. Die Industrie ist wegen Mangel an 
Arbeitskräften und der Konkurrenz Schwedens und Russlanfls 
keine bedeutende; dafQr ist aber der Ausfuhrhandel von Roh- 
produkten ein sehr bedeutender. Der Volkswohlstand Pinn- 
lands ist zwar nur ein miltelmässiger, aber beständig, gut 
fundirt und eben so gut vertheilt Die Pinnländer sind vor^ 
treffliche Seeleute. 

4. Nordrussland oder die Gubernien Archangelsk, 
Olonec und Vologda (zusammen 23,842 Quadratmeilen mit 
1,555,000 Bewohnern) ist eigentlich die älteste Kolonie des 
wackern grossrussiscbeo Volkes und mit der Staats- und 
socialen Entwickloog desselben so eng verwachsen, dass die 
Verschiedenheiten im volkswirthschafüicben Leben beider nur 
iti den klimatischen Verbältnissen zu suchen sind. Die Samo- 
jeden, Loparen und Zyrjanen, welchen wir hier begegnen, 
halten noch ziemlich fest an ihrem gewohnten Nomadenleben, 
dem sie bei der Rauheil des Klimans und der Sterilität des 
Bodens, so lange noch die Jagd und Pischerei halbwegs ihren 
Mann nährt, nicht so leicht entsagen werden. 

Doch werden dieser Lebensweise immer engere Grenzen 
gezogen, so dass sich diese Volkchen endlich dem Landbau 
oder einer andern sesshaften Beschäftigung widmen werden 
mQssen. Bei den hier angesiedeilen Grossrussen kann man 
von einem wirklichen Reichthom reden. Die Kronbauern, 
welche Oberall an den zahlreichen grossen und schifl1>aren 
Plüssen angesiedelt sind, genossen alle die Vortheile, welche 
den Bauern auf den StaatsgOteru zu Gute kamen. Der Boden 
ist billig und fruchtbar, die Pischerei und Jagd ergiebig, die 
Kommunikation auf den PlOssen sehr erleichtert, wie sollte 
da nicht bei dem bekannten Pleisse und der anerkannten 
Robrigkeit des grossrussischen Bauern Wohlstand einkehren? 
Ausserdem bietet die SchiSTahrt und die Arbeiten in den 
ausgedehnten Staatsforsten dem Bauer einen tQchtigen Neben- 
erwerb. Die einheimische Industrie ist hier besonders in 
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Flor und der Handel ein sehr ausgebreiteter und sichert 
neben der sehr ergiebigen Fischerei dem Nordrussen ein 
dauerndes Einkommen. (Zkft.) 
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Der Text ist versificirt. — Ferner: ,,Grzechi i cnotj. (Sunden 
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Prus Zachodnich. (Ueber die bäuerlichen Wirthschaften in 
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(Historisehe Lieder mit Melodien.)** 6 Hefte. Von J. U. 
Niemcewicz. 

Böhmisches. 

* Unter Redaction von J. MikulÄi Boleslavsk^ erscheint 



eine neue, der böhmischen Bienenzneht gewidmete Zeit- 
schrift unter dem Namen ,, V^elaf (dei^ Imker) **• 

* Von der im Verlage von Jaroslav Pospttil heransge- 
debenen |,Divadelni biblioteka (Theaterbibliothek) ** ist neulich 
das 81. n. 82. Heft erschienen. Sie enthalten: ,,Malom^stske 
sklepny. (Kleinstadtische Klatschereien.)** Posse in 4 Acten 
von K. Sabina. — ,,Jen mlYnochodem. (Nur im Vorbeigehn.)** 
Lustspiel in 1 Acte. Nach dem Franzosischen von Gl. PeS- 
kova. — ,,Stare Mesto i Mali Strana. (Altstadt und Klein- 
seite.)** Historisches Schauspiel in 5 Acten. Von Jos. Kaj. 
Tyl. — „Bl&zinec v pi-vnim poschodi. (Das Narrenhaus im 
ersten Stocke.)** Lustspiel in 1 Acte von F. F. äamberk. 

* In Prag erschien: ,, Böhmisches Sprachbuch für Deut- 
sche. Zunächst für die untern Klassen deutscher Mittel- 
schulen**. I. u. U. Abtheilung. Von Wenzel Faltjs. 

Vermischtes. 

* Der slavische Wolilthätigkeitsverein in Moskau hat die 
Summe von 1(X)0 Rubeln S. für ein, von einem böhmischen 
Schriftsteller zu verfassendes und bei der Eröffnung des neuen 
böhmischen Nationaltlieaters aufzuführendes Drama ausgesetzt. 
Der Stoff ist aus der böhmischen oder slavischen Geschichte 
zu nehmen. 

* Zur Feier der Grundsteinlegung für das neue böhmi- 
sche Nationaltbeater in Frag sind an das betreffende Comit^ 
über 400 Begrüssungste legramme aus allen slavischen Län- 
dern ond aus den Städten Europa^s und Amerika*s« wo 
zufällig Slaven ihren teroporairen Wohnsitz haben, eingegangen, 

* Der ruthenische Metropolit Spiridion in Galizien, 
welcher zu der obenerwähnten Feier gleichfalls eingeladen 
war, hat dafür in einem freundlichen Briefe seinen Dank 
ausgesprochen und zugleich 100 Gulden Beitrag zum Theater- 
fonds eingesandt. 

* Am Festzuge, welcher bei Gelegenheit der Grundstein- 
legung des böhmischen Theaters am 16. Mai in Prag statt- 
fand, betheiligten sich gegen 40,000 Personen mit etlichen 
50 Musikkapellen. Beim Zuge waren alle slavischen Stamme 
vertreten ; ja selbst drei Polen waren erschienen. Am Fest- 
mahl nahmen 400 und einige Personen Theil und es wurden 
Toaste in allen slavischen Dialekten, mit Ausnahme des 
polnischen und bulgarischen, ausgebracht. 

* Bei Janke in Berlin erschienen: ^Erinnerungen eines 
Offiziers des kaukasischen Corps^. Ans dem Russischen. 
Zwei Bände. 

* Im vorigen Herbst erschien: „Un Portrait msse. 
L'oeuvre et „le Livre d^une Femme*' de Mm. Bagr^eff-Sp^* 
ranski^ Par Victor Duret. 

* In Berlin erschien: ^^Darstellung der territorialen Ent- 
wicklung des Brandenburgisch-Freussischen Staates von 1815 
bis icizi^. Entworfen und gezeichnet von Dr. Ad. Brescher. 
In Farbendruck. Mit kurzer Erläuterung. 

* In Brüssel erschienen: „Les Lüttes de TAutriche en 
1866^*. Redige d^apres les documents officiels par Tetatmajor 
aotrichien (Section historique). Traduit de Tallemand par 
Franz Crousse, capitaine au Corps d'etat -major beige. 

* In dem Vocal-Concert, welches auf Veranlassung des 
slavischen Wohlthätigkeits - Comite's in Moskau von den 
Slavjanskij'scheu Sängerchore am 21. April a. St. abgehalten 
wurde, kamen folgende slavische Lieder zum Vortrag. 1. 
„Ja jsem Slovan s duöi, s t^lom.** (Böhmisches Lied.) 2. 
„Aj 8o bo bola.** ( Slovakisches Lied.) 3. „Oj talasi.** 
(Kroatisches Volkslied.) 4. Die serbischen Lieder: a) D^vojka 
se u Drenovca kupa; b) Kaioper pero; c) Oj d^vojka duia 
moja; d) Starac sedi na orachu; e) Suucejarko; f) Mnogaja 
l^ta. 5. Kleinrnssiscb : „To bodaj Uja stepovaja** und 
„Do§2ik**. 6. Galizisch-ruthenisch: a) Stojit javor; b) Oj 
tarn na gorje; c) Lumina, lu^ina. 7. Russisch: „Vspomni 

; moja lubeznaja**. 8. Ein Putpourri aus böhmischen Liedern. 
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Scheiden des neaen Moskauer Mitropoliten 
InnokeDt^ aas seiner bisherigen Diocese hat die Sudt N^- 
Sittsk inm Andenken an seine gesegnete Wirksamkeit in 
Ostsibirien 8000 Rnbel 8. an dem Zwecke gewidmet, dass 



die Zinsen dieses Capitals einem ans Ostsibirien stanamen- 
den 8tndenten der Universität Moskau sofallen sollen. 

* In Moskan worde vor Karcem ein Maseam far Kanst 
und Industrie (J^AoseerseHBO-npoMunueBHui Mjaefi) eröffnet. 
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Redacteur: B. Francelj. 
No. 20. Waraidin. 1868. 

Die Fortschrittswirthschaft — Wegweiser zum GlQck und Wohl- 
ergehen des Bauernstandes. Von M. Cnffl?ert — Gespräche aber 
Ökonomie. — Das Gebetbuch. Von J. Tomic. — Goldkömer. 
Von P. Sü&uin. — Etwas zur Kurzweil. — R&thseL — Misceilen. 

R ▼ e t y. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H&lek. 

No. 19. Prag. 1668. 

Die IVemde. Novelle von & Podlipski. — Gedichte aus dem 
Nachlasse von Fr. Adamec — B6hmiscne Frauen und Tdchter im 
Alterthum. Von Fr. Dvorsk^. — Elisabeth Pfemyslovna. (Mit 
Abbildung.) - Feuilleton : J. £. Smole#. ^it Abbildung.) — Eine 
sloTskische Schenke. (Mit Illustration.) — Die Festung Uüca in 
Si^bien. (Mit Abbildung.) -^ Schloss Gormons in Krain. (Mit 
Abbildung.) — Literatur. — Theater nud Musik. — Kunst — 
Misceilen. — Bibliographie. 

4 ft H R i| a. 

Blatt für Unterhaltung' und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popovid. 

No. 13. Neusatz. 1868. 

Afis-Pascha Gedicht von Mita PodotIc. — Die Wunderwelt 
Roman tou J. IcmjatoTic. — Kad ce? (Jedicht von J. F. - Sechs 
Monate. Eine Erz&hlimg. — Ueber einem Grabe. Gedicht von 
P. D. -^ Die alten Arier. — Bosnische Volkslieder. - Feuilleton : 
Literatur. — Nachrichten. 
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Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 

No. 18. Ungvar. 1868. 

Sind wir so arm, wie man sagt? — Zur Erinneruna an A. 
Bacinskij, dem ehemaligen berühmten Bischof Ton Munkac. — 
Correspondenz. — Misceilen. -* Ich hatte einen Traum. Gedieht 
▼on Vladimir. — Napoleon L in Moskau. Von Foma Fomin. 

OTenerTBeHHuA SanncKH. 

Redacteur und Herausgeber : A. Krajevskij und S. Dudyski j. 

No. 4. St Petersbuig. 1868. 

Das alte und das junge Rnssland. Roman von D. Girs. — Die 
nordamerikanischen Sectirer. — Budka. Eine Skizze von G. Uspen- 
skij. — E^ne neue Zaubersage. — Der Ocean. Von Lord Byron. 

— Der Freiwerber und der Br&utigam. Gedicht von N. A. Nekra- 
80V. — Zwei merkwürdige Ta^e. Erz&hlung von V. Krestovskg . 

— Rom. Von P. M. Kovalevskij. — Das verlorene Buch. Gedicht. 

— Kritik. — Literatur. — Zeitbemerkuugen. — Briefe a d. Provinz. 

S¥<^tozora 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: Em. Tonner. 
No.21. Prag 1868« 

Politische Uebersicht — Am Vyiehrad. Historisches Gem&lde 
aus dem Anfange des Hussitenkrieges. Von Boh. Janda — An 
die böhmischen Brüder. Gedicht von J. Zakrzewski und V. Kaibad. 

— Die Feier der Grundsteinlegung flELr dts böhmische National- 
theater. — Jaroslav Borita Smecansky v. Martinic.' — Bystrice in 
Mähren. - Fr. Dittrich. (Mit Portrait"^ — Das Haus der Kounitze 
in BrOnn. (Mit Abbildung.) - Burg Krivoklat (Mit Abbldg.) — 
Literatur u. Kunst. -— Alterthümer. — MisceUen. ^ Bibliographie. 

Vor Kurzem erschien: 

Die slavischen Ortsnameu in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 



Bautzen. 



Von J. E. Schmaler. 
4. Preis 6 Ngr. 

Sehnsaler dk Pech« 



Von Schmaler dk Pech ist zu beziehen: 

moimcl svetoga pisma obojeffa u^eta staroslovenskim jazikom 
skupio iz rukopisan i tiskanih ki^jiffah hrvatskoga razreda L Ber- 
iaL (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in altslavischer Sprache von L BeWüc.) Heft IL IV. 18Bi. 
Pr. i 1 Rthk. 6 N^. Feines Papier k 1 Rthlr. 12 Ngr. m. Hft 
i 1 Rthlr. Feines Papier i 1 Rthlr. 6 Ngr. 

Citamk« staroslovenskoga jezika. Sloüo svedenik Ivan Ber2i& 
(Glaffolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 25 Ngr. — 

4AIIHWA, %., Pje^BHx aa K&nKSBmix crapna cp6eKBL. (Da- 
ni Sic, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 8 Bde. 1868 
1864. Preis 12 Thlr. 

Als Gommissionair vom HimepaTOpcKoe otfaieerso «In6HTe.iei 
eerecTBOSBaniji ■ np. in Moskau Qbemimmt die unterzeichnete 
Buchhandlung die BeBorgung von Sendungen u. s. w. an die genannte 
(Gesellschaft Briefe und Paquete bis Bautzen franco. 
Die Buchhandlung von 

8oliBal«r * PMh 

in Bautzen. 



Die Bnchhandlmig von Schmaler 4e Pech in Bnatien empflelilt aidi nur Besorgung von 
Bflchem und Zeitschriften aller alnvischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler ä Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerliak. 



Gentralblatt 

foi' slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Choahp%). 



is: Tiertelj&hrlich 20 Neugroschen ib 1 fl. 20xr. ö. W. Alle Bucfaliandlangeii and Post&mter nehmen BeitellongeD An. 
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Risslaid. 



ittelrussUüd, welches aus 18, tbeils Central-, 
«heils sadrussisehen Guberoien besteht, bildet das Tünfte 
natioiial-dkonomiscbe Gebiet Russlands und könnte bei seiner 
Ausdehnung von 18,714 Qnadratineilen (Bevölkerung von 
24,276,000) sehr leicht einen der grössten SUaten Europa's 
abgeben. Dieser Kulturdistrikt ist der wahre Kern- und 
Mittelpunkt des Reiches, in welchem das grossrussische Volk 
ans sich selbst und unter Zuhiirenahme w'esteuropXiscber 
Rulturelenente seine reichen Fübigkeiten mKchtig und voll 
entwickelte und wober es nicht nur alle die weitläufigen Terri- 
torien des jetzigen Kaiserreichs sich unterwarf, sondern auch 
kolooisirte, organisirte und der Kultur zugSnglich machte. 

Ausser einigen Ueberresten der ehemaligen finnischen 
Bevölkerung an der nördlichen und sQdlicben Grenze ist die 
ganze mittelrussische volkswirthschaftlicbe Oblast (Bezirk) 
fast ausschliesslich von dem grossrussiscben Volke bewohnt 
und reprXsentirt im wahi*en Sinne des Wortes den laod- 
wirthschafLlicbea und industriellen Bezirk des russischen 
Weltreiches« 

Der Boden gehöiie bisher theils der Krone (7 Procent), 
tlieils dem Adel und den Stfidteu; jetzt participirt auch der 
Bauernstand an demselben. Ausser im Norden und tbeilweise 
im Centrum finden wir Oberall den fruchtbaren, „schwarzen 
Boden.** Trotzdem ist die LandwirthschafI im Mittellond 
eiotrüglicher, als in den sQdlicben Gubernien, welche lllr ihre 
reichen Produkte bei der grossen Entfernung der Seemfirkte 
nicht hinifinglichen AbsaU finden, wogegen in den centralen 
Gubernien die Cerealien bei der ziemlich dichten Population, 
den vielen Stfidten, dem billigen Trausporte auf den zahl- 
reichen Zuflüssen der Wolga und der starken industriellen 
Bevölkerung im Preise steigen mQssen. Dagegen wird die 
Viehzucht nicht so stark betrieben, wie in den südlichen 
Gubernien, wo ausgedehnte Weideplätze derselben nur forder- 
lich sein können. Die Fischerei ist auch hier wie in Nord- 
rnssland von nicht geringer Wichtigkeit. Die Industrie steht 
hier auf einer sehr hohen Stufe. Mineralien findet man in I 
dem ausgedehnten Bezirke zwar sehr wenige, daher auch 
der Bergbau von geringer Bedeutung ist; dagegen gestatten 
die Wolga und ihre Nebenflüsse einen verhältuissmässig j 
billigen Transport von Eisen und Kupfer aus dem erzreichen 
Ural in das Herz des Reiches, und die Fluss- und Eisenbahn- 



koromuuikation mit der Ostsee erleichtert die Beförderung 
von Baumwolle u. s. w. Die Bearbeitung dieser Rohpro- 
dukte hat mannigfache Industriezweige ins Leben gerufen, 
welche wieder einen allgemeinen Wohlstand im Gefolge haben, 
so dass der VermOgensstand in den westlichen Provinzen 
mit dem Centralrusslands sich gar nicht messen kann. Durch 
die augebahnte Grundentlastung wird' derselbe nur noch be* 
festigt. Der Handel ist trotz der mangelhaften Verkehrswege 
bei dem spekulativen Geiste des Grossrussen ein sehr leb- 
hafter, denn fast ganz Russland, ausgenommen die West- 
und Ostseeprovinzen, wird mit den Industrieartikeln von 
Bliltelrussland versorgt. 

Ist Centralrussland im weiteren Sinne des Wortes, der 
industriöseste, kommerdellste und ein bedeutend landwirth- 
schaftlicher Kreis des Kaiserreichs, so ist Südrussland 
(das sechste national-ökonomische Gebiet) die Kornkammer 
des Reiches. Diese grosse ökonomische Oblast, welche 
ausser zwei neurussisehen Gubernien (Charkov und Poltava) 
ganz Südrussland sammt Vorkaukasien , also 11 Gubernien 
mit 17,076 Quadratmeilen BodenflSche und 10,440,000 Be- 
wohnern umfasst, war vor aller Zeit der Sitz der Kleinrussen, 
später ein Staatswesen der freien gross- und ktdnrussischen 
Kosakengemeinden; seit Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wurde sie mit den hier vorkommenden tartarischen Völkern 
dem Scepter der russischen Imperatoren einverleibt und so 
der russischen Nation wieder zurückgegeben. 

Zehn Procent des Bodens gehören der Krone an; aber 
auch der Adel hat ausgedehnte Besitzungen. Grosse Strecken 
Landes sind Eigenthum der jetzt befreiten Bauern und der 
Kosakengemeinden (Cbaf kov, PotUva und Don). Zwei Drittel 
des südrussischen national -ökonomischen Gebietes gehören 
uuler die fruchtbarsten Länderstrecken der Erde. Mit seinem 
jährlichen Getreideüberfluss könnte Südrussland — nach dem 
Ausspruche Haxthausens — ganz Europa versorgen. Immer 
mehr und mehr hebt sich der überseeische Exporthandel nach 
Westeuropa. Die Indrustrieerzeugnisse werden meist von 
Mittelrussland bezogen, da der fabelhafte Ertrag, den besonders 
eine rationeil betriebene Landwirthschaft abwerfen müsste, 
die Industrie nicht unumgänglich nothwendig macht. 

Die 7. national-ökonomische Gruppe — Ostrussland, 
welches 4 Gubernien an der Wolga und 2 am Oral (19,737 
Quadratmeilen und 10,440,000 Bevölkerung) umfasst, bat 
ganz den Charakter einer alten Kolonie Russlands. Ausser 
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den Russeu haben in diesen Distrikten aueh die Ueberreste 
der tartarischen Völkerschaften ihren Wohnsitz. Das frOhere 
Nomadenleben derselben weicht immer mehr zurQck und macht 
der Civilisation Platz. Die Landwirthschait, der Handel und 
theilweise auch die Industrie sind hier in voller Entfaltung. 
Der Truchtbare Boden, der leichte Absatz von Natur- 
produkten auf der Wolga in die kirgisischen und astrachan* 
sehen Steppen, wo ein bedeutender Tauschhandel getrieben 
wird, die über die Maassen lukrative Fischerei, der Mineral- 
reichthum — dies Alles trfigt dazu bei, aus den ehemals 
öden Gegenden ein reiches stark bevölkertes und industriOses 
Gebiet zu schaffen. Die Landwirthschaft ist zwar wie in 
Sudrussland keine mustergiltige, aber bei dem fruchtbaren 
Boden eine dennoch sehr lohnende, so dass ein grosser Theil 
der Ernte auf der Wolga weiter geschafft wird. Die Fische- 
rei gehört an der Wolga, dem Flusse Ural und am kaspischen 
Meere zu den ersten Nahrungszweigen. (Zkft.) 



BlbliegrapUe. 

(Russische Literatur.) 

AtfpaMOBHHi, m. H., Ontu b a^th. 11c% EspeicKaro 6uTa. 
Poican. — Abramoyic, S. J^ Väter und Kinder. Aus dem 
hebräischeu Leben. Ein Roman. Aus einem althebräischen Manu- 
script in das Rassische übertragen von Leo Bienstock. 8. (352 S.) 
^t. Petersburg 1868. 

Ab 4^61«, £. A., llojBaa xosaäcTBeHHafl KUBra, aaiuuHanniaJi : 
noaapeHHoe BCKyocTno^ aomoboactbo, ckotoboactbo, nTBi^B04CTB0, 

OropO4]ia<ieCTB0, Ca40B04CTB0 H KS1T0B04CTB0, Vh BpBCOBOKynje* 

■iem 0T4lt4a oiSi 7x04:6 m 4lTbMB, 40MamHaro 4e<ie5BBxay 
40MamBHro cexperapa. — Avdejeva, £. A., Vollständiges 
Wirthschaftsbuch, enthaltend: die Kochkunst, Viehsucht, Geflügel- 
zucht, Gärtnerei, Obstzucht und Blumenzucht u. s. w. In 4 Thln.) 
12. (I. Theil: 324 S., II. Theil: 212 S., IIL TbeU: 199 S. und 
IV. Theil : 224 S.) St Petersburg 18G8. 

AnjiBBi, K., MaTepia.<u 44JI yrojosHoii CTaTBCTBKB Poceix. 
ll8C4«40BaHie npo^eHrft cc&uaeMux'L whCm6nph. — Anucin, 
K., Materialien zur Criminalstatistik Russlands. Untersuchung 
über das Procent der nach Sibirien Verwiesenen. 1. Theil. 8. 
(? S.) Tobolsk 1868. 

6 a p c B i, H., (UaBSBeKÜ Bonpoci b ero oTBomenie n peanriB. 
— Bar BOT, N., Die slavische Frage und ihr Verbältniss zur 
Religion. 8. (? S.) Vilna 1867. 

ByftBBnKÜ^ Epxar&y saBoeBSTeji» Gb6bpb, HcropBiecKaa no- 
B«CTb — B n j n i c k i j , Jermak , der Eroberer Sibiriens. £ine 
h^tori8che Erzählung. 8. (? S.) Moskau 1867. 

Byzapeai, Hoaaa AaCyma, BM^SvmaJi bi ce6% : rpa;K4aHCKytt u 
üepBOBBj» M6yKy, xpBcromaTi», GiaBiiBCKifi oiOBapb, nponacB 
fl ApaeMeTBKjr. — Buchare?, Neues Alphabet» enthaltend: das 
bürgerliche und das kirchenslaTischc Alphabet, eine Christo- 
mathie, ein slaTisches Wörterbuch, Vorschriften und Arithmetik. 
2. Auflage mit Bildern. 8. (310 S.) St Petersburg 1867. 

6 1.1a e 8%, U., PascKssu aai pjccxott BCTopiB. KnBra TpeTba. 
HcTopia ropo4a ncnosa b ücKOBCKoi aeiuB. — Belajev, J., 
Erzählungen aus der russischen Geschichte. Drittes Buch. Ge- 
schichte der Stadt und des Landes Pskov. Moskau 1867. 

— , 0^epr& xcToplB ciiBepo3ana4Baro xpaa PoceiB. — -, Skizze 
der Geschichte des nordwestlichen Landes von Russland. 8. 
(121 S.) Vilna 1867. 

rap6apii MocKOBCKoi 4»40pu, Ba4aBaeMuft Usmep. o6niecn. 
4m6xTe4ei EcrecTBoaBaBia. Tperba uojtycoTBA. — Herbarium 
der Flora von Moskau, herausgegeben von dem kaiserl. Vereine 
der Freunde der Naturkunde. Drittes Halbhundert Moskau 1868« 



roBopoBi, R.y Omir» »«eHeBTapBaro pyxoB04eTaa npB Bsyvena 
pyecKaro nawca npaxTviecKBm cnoeotfom. djeveiTapBaB rf«if- 
MSTBKa 1-ro, 2-ro B8-ro sypca. — Govorov, K., Versneh einer 
Elementaranweisung zur Erlernung iler rassischen ^rache «uif 
eine praktische Weise. Elementargrammatik 1., 2. und S. Kurs. 
Vierte Auflage. Voronel 1867. 

rpe6eBBfl'&, M., P^cexan aatfyxa b4b pyKOBetacTBO 44b o6j^eHlM 
Avreik cpasy vraan b uBcaTb. — Gr eben in, M., Das rnssiaebe 
Alphabet oder Anleitung zum Unterricht gleichseitig im Lesen 
und Schreiben. 8. Moskau 1867. 

4o4BBCKli, B., O cpe4CTBax'& r& jcrpaBeBi» unMioiiBiecKHZ'ft 
B #BBaBCOBUX'& 8aTp74HeBÜ vh Poccift. — Dolinskij, V^ 
Ueber die Mittel zur Beseitigung der ökonomischen und fiann 
ziellen Schwierigkeiten in Russland. 8. (228 S.) St Petersb. 1868. 

EpmoBx, n., KoBeK% FoptfjHOBX. PyccKaB cvasKa. — JerieT 
P., Das Rüsslein Gorbunok. Ein russisches Märehen. 3. Auflage. 
12. Moskau 1867. 

3aBpeBCKii, H., OnseaHie Kieaa. — Zakrevskij, N.^ Be- 
schreibung von Kijov. Neue umgearbeitete und vermehrte Aus- 
gabe. Mit Abbildungen und Zeichnungen. 2 Thle. Moskau 1868. 

HsnoJBCKÜ, C, rpaBC4aBBB% Mbbbb« b KBBSb nosapeni, 
ocBo6o4BTe4B MocKBU B OTeHecTBs •% 1612. — Izvolskij, S.« 
Der Bürger Minin und Fürst Pozarskij, die Befreier Moskau^s 
und des Vaterlandes im Jahre 1612. Historische Erzählung. 8. 
Moskau 1867. 

Rieai b ero cBanuia. — Kijov und seine Heiligtbflmer. 3. Aofl. 
8. (198 und 108 S.) Kijov 1867. 

•leonTBeBi, BBÜitioreKa rpe*iecKBxi b Pbmcbbxi nBeaTOAdl 
c% npBirSHaBiaiffl b cjoBapaiffl 44b cpe4BBX'b y^e6BUX% 3aBe- 
4eBii. — Leontjev, Bibliothek der griechischen und rOmiaehen 
Schriftsteller mit Anmerkungen und Wörterbüchern flir mitllere 
gelehrte Anstalten. 1. TheiL Moskau 1867. 

MaixoB'L, JL, O aunoB u eo<aaieBlBZ'& Baeajifl HsaBeii la 
MaiBOBa. — Majkov, L, Leben und Werke von V. J. Mi^jkov. 
12. (56 S.) St Petersburg 1867. 

MaJEBBBBX BBypeBBB'B, PJB0B04CTB0 r& KoeMorpa#iB B #Baa- 
HecBoi reorpa*iB 44b nnffuasit. Gi 102 B04BTBnamaaufB fm- 
cyBBaMB. — Mal in in und Buren in, Anleitung zur KosaiH 
graphie und physischen Geographie für Gymnasien. Mit vielen 
Illustrationen, a (189 und 62 S.) Moskau 1867. 

MBnaeBi, A. 4*» Bi eyitepsaxi. GaTBpH b kScbb. — Mina- 
jev, D. D., In der Dämmerung. Satyren und Lieder. 8. (8S3S.) 
St Petersburg 1868. 

nBcapesi, 4. H., CovmeBia. — Pisarev, D. J., (^esamflielte 
Werke. 4. TheU. 8. (159 und 71 8.) St Petersburg 1867. 

Pa4enKii, IL M.^ XutaftKa b4b pyH0B04eTB0 wh eoiKftmuam 
pacxo40Bi ch yBaaaaieiii ctobmoctb Baamaro 64»4a. — Eadec- 
kij, J. M., Die Hausfrau, oder Anleitung zur Vennindemng der 
Ausgaben mit Hinweisung darauf, wie viel jedes Gericht Speise 
kostet 8. (II und 450 S.) 8t Petersburg 1868. 

PyecB4B0B%, BoeBBiia eB4ii GbBepo-AMepflBaBeKBX% lüratiivm. 
BoJfaia sa BepaB4lUbB0CTb comaa (1861^1865 r.) ^ Roussillont 
Die Streitkräfte der nordamerikanischen Freistaaten. Der Krief 
für die Erhaltung der Union. (1861—1865). Uebersetsung mit 
Anmerkungen von Stankevi2 und Vitmer. 8. (VIII und 408 8.) 
Mit S Karten und 1 Plane. St Petersburg 186& 

XMupoBiy H., G60PBBK« ynpaBBeaii wh iBiinpfBHlBiiBsmi 
B BBTerpaabBOiTB cvtejealB, tik bümpoChumm pttmaiaxB. — 
Chmyrov, J., Sammlung von Aufgaben in der DiffSerential- nad 
Integralrechnung. Mit genauen Auflösungen. 8. (Vni o. 201 S.) 
2 TheiL St Petersburg 186a 

B040B030BI, B., GjoBecBocn vm •6paaiux% a pasSopaxSy es 
o6iacBeBieir& o6BiBX'b CBoieTB« eoHBaefllB a TJUMauL% psAwa 
nposu B noasiB. — Vodovosov, V., Literaturgeschichte In 
Musterstacken und Erklärungen. Bfit Darstellung der allgemeiBea 
Eigentbamlichkeiten der Werke und den Hauptarten der Prosa 
und Poesie. 8. (III und 407 S.) St Petersbnif 1868. 
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PeraoiiaUeii,Uteratiir»imtfKiiiistBetlien. 

Russisches. 

* In Moskau erschienen : ^Tmuu nponuaro. (Typen ans 
der Vergär' it.)^* Roman in awei Theilen. Von A. 
LJsnickij. 

* Von dem literarischen and politischen Sammelwerk 
(c6opnnr&}, welches M . P, Pogodin unter den Titel „YTpo (der 
Morgen)^^ in Moskau heraasgiebt, ist neulich das 3. Heft er- 
schienen. Es enthält folgende Artikel: Die deutsche Frage 
im Jahre 1859. Vom Graf D. A.ToUtoj. — Die Rhein- 
frage. — Die erste Predigt (1806) des späteren Mitropoliten 
Philaret, wodurch der damalige MitropoHt Piaton auf ihn 
aufmerksam wurde. — Untersuchung des Grabmals der Enkelin 
des Donskij in Konstantinopel. Vom Archimandrit Leonid. 

— Anfseichnnngen auf einer Reise durch Böhmen. Von P. 
A. l:.avroTskij. — Stehlins Aufzeichnungen hinsichtlich des 
Kaisers Peter III. — Notiz über ihre Entdeckung. (Von 
M. P. P.) — Die drei letzten Akte aus der Tragödie „Peter I.^^ 
*- Materialien zur Lebensbeschreibung des hocbwSrdigsten 
Innokentij und des Mitropoliten Eugenius. Von J. J. Sav- 
valtOT. — ^ Der Hetman Chodkevi6. Von M. A. Maximoviö. 
*- Der Ort Znamensko, Sommeraufenthalt Karamzin^s in 
seiner Jugend. Von M. N. Longinov. — Ueber die geistlichen 
Unterrichtsanstalten. Von D. R. — Einundzwanzig Billets 
PuSkin's an M. P. Pogodin im Jahre 1830. 

* In Moskau erschienen: Gnneraopeidfl. (Gedichte)^^ 
Von F. J. Tjutiev. - - Desgleichen die 2. Auflage von A. 
S. Chomjakov*s „Gedichten.^* 

* In St. Petersbui^ erschienen: ,y]VIaTepia.iu juu (Sfl&do- 
rpa#lM. (Materialien für Bibliographie V^ Von J. Berezin- 
Öirjijev.)** 1. Buch: Russische und fremde Bücher, herans- 
g^eben im 16., 17. und bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. 

— 2. Btpch: Bücher, welche in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts herausgegeben wurden. — 3. Bnch: Bu- 
cher aus dem 19. Jahrhundert. Inhalt: Theologie, Kirchen- 
geschichte , Kirohengebräoche und Festsetzungen , Beschrei- 
bungen TOD Kirchen und Klöstern, christliche Alterthnmer 
und Archäologie. Alte Urkunden und literarische Denk- 
mäler. — 4. Buch: Geographie, Reisen, Topographie und 
Geschichte von Städten und Oertlichkeiten , Ethnographie, 
Statistik, Gesetzgebung, allgemeine Geschichte. — Femer: 
,,GM^nniLi vkcam. (Scherzlieder.)'' Von A. Vo^gin (Ciiik). 
^— Desgleichen: Grfeimaa Kapra pocciicxoi asmepiM tik Typse- 
craHCKHink reBepaJ[-ry6epaaTopeTBoir&. (Wandkarte des russi- 
schen Kaiserreichs mit dem General - Gonvemement Turke- 
stan.)'' Nach den neuesten Grundlagen des Generalstabes 
vom Obersten Sevelev. In 4 in Kupfer gestochenen Blättern. 

— Ferner: „Seiuji h bo.u.'' Inhalt: I. Das russische Dorf 
im Jahre 1868. II. Die Landschafts- und Friedensrichter- 
Einrichtungen. 

Böhmisches. 

* In Wien erschien: „Mal^ kancionäl, to jest v^bor 
iaimi i pisni duchovnich k nejpiln^jli potfeb^ lidn CTange- 
lick^ho ▼ domj, ve ^kole a ve sboru. (Kleines Gesangbuch, 
das ist Aaswahl von Psalmen und geistlichen Liedern zum 
Gebranch des evangelischen Volks im Hause, in der Schule 
und In der Kirche.)^^ Ursprunglich zusammengestellt von 
Karl Utikal, Lehrer in Ljsä, vermehrt und herausgegeben 
von Hermann v.Tardj, Oberkirchenrath helvetischer Gonfession 
in Wien. 

Vermischtes. 

* Wie es scheint, wird die Auswanderung {echischer 
Landleuie von Böhmen nach Ru'ssland im Laufe dieses Sommers 
eine ziemlich beträchtliche. Schon Ende des v. M, trafen 
in Galizien lange Wagenzüge mit ungefähr 25 bohm. Familien 



«n, die sämmtlich nach der Krimm sich begeben, wo schon 
seit zwei Jahren eine ifechische Colonie unter den Namen 
„Neu-Bobmen^^ sich niedergelassen. Wie ich nun heute ver- 
nehme, werden im nächsten Monat über 60 Auswanderer- 
familien auf ihrem Durchzug in Galizien erwartet, von wo 
sich diese mittelst eigener Fuhrwerke über Wadowice, Bochnia, 
Rzeszow, Lembei^ und Czernowicz durch Russisch-Podolien 
nach der Krimm begeben. Jeder Aaswandererzug ist von 
mehreren ^echischen Landleuten begleitet, die schon längere 
Zeit der Colonie „Neu-Bohmen^^ angeboren und mit der 
russischen Sprache, sowie mit den Verhältnissen in der Krimm 
vertraut sind. Von diesen Führern erhielten wir über die 
Organisation und Innern Zustände der Colonie folgende 
Einzelheiten. Der Boden, welcher seitens der russischen 
Regierung den Öechen angewiesen wird, ist äusserst frucht- 
bar und macht die Anwendung des Düngers völlig überflüssig. 
Für acht Jahre ist den böhmischen Einwanderern vollständig 
Steuerfreiheit garantirt, und selbst nach Verlauf der acht 
Jahre wird der Steuerbetrag im Vcrhältniss zu den in der 
Krimm sonst üblichen Bestimmungen für die böhmische 
Colonie ein viel geringerer sein. Derselben ist überdies seitens 
der russischen Regierung vollständige Gemeindeautonomie 
gewährt. Die Böhmen können innerhalb ihrer Colonie nach 
Belieben Kirchen und Schulen errichten, und sind zu diesem 
Zwecke atich bereits drei katholische Geistliche und fünf 
Lehrer in „Neu- Böhmen^* thätig. Falls einer oder der anderen 
Familie die Lage oder das Klima ihres Aufenthaltes in der 
Krimm nicht zusagen sollte, so haben jene hiervon dem 
nächsten politischen Bezirkscbef die Anzeige zu machen, der 
alsdann durch einen Bericht an seine obere Behörde einen 
Wechsel des Aufenthaltes zu veranlassen hat. Man ersieht 
also aus diesen Bestimmungen, dass es der russischen Regie- 
rung daran liegt, möglichst viel böhmische Familien zur Aus- 
wanderung nach der Krimm zu bewegen. 

* Die Grundsteinlegungsfeier des böhmischen National* 
theaters in Prag wurde am 16. und 17. Mai auch von der 
Pariser böhmisch-märischen „Beseda*^ festlich begangen. Am 
16. Abends versammelten sich nämlich die Mitglieder des 
Vereins in ihren Lokalitäten, woselbst zahlreiche Lieder ge- 
sungen wurden und die bevorstehende Feier in Prag beinahe 
ausschliesslich Gegenstand der Besprechung war. Am folgen- 
den Sonntag unternahm die Gesellschaft, verstärkt durch 
sämmtliche in Paris lebende Böhmen, sowie auch durch eine 
zahlreiche polnische Deputation, welche sich durch die excen- 
trischen Machinationen der in der polnischen Emigration herr- 
schenden Agitationen von ihrem Gefühl für die Grösse des 
Slaventhums und seiner Tendenzen nicht beirren lässt, einen 
Ausflug nach Montmorency, woselbst Mickiewicz's Grab be- 
kränzt und in einem festlich geschmückten Locale eine mu- 
sikalisch deklamatorische Unterhaltung abgehalten wurde. Bei 
dem Festmahl wurde lebhaft toastirt. Im Namen der Polen 
sprach Herr Zulinski. Aehnliche Fest-Besedas wurden aus 
eben diesem Anlasse von den Böhmen in St Petersburg, 
in Stuttgart, Zürich, Berlin, Dresden u..a. Orten arrangirt 
und meist mit einer Sammlung zu Gunsten des böhm. National- 
theaters beschlossen. 

* In London hat eine periodische Zeitschrift unter dem 
Titel „The Orthodox Rewiew^^ als Organ derjenigen Mitglieder 
der anglikanischen Kirche, welche eine Vereinigung derselben 
mit der grichischorthodoxen angebahnt wissen wollen, zu 
erscheinen begonnen. Desgleichen giebt der ehemalige katho- 
lische, jetzt aber grichischorthodoxe Geistliche V. Getto in 
Paris eine Zeittchrift unter den Titel „Union Chr^tienne*^ 
heraus, in welcher er auf die Vereinigung sämmtlicher christ- 
lichen Bekenntnisse auf Grund der alten Kirche hinarbeitet 

* In Berlin besteht seit einiger Zeit ein polnischer 
Gesangverein, der aus dem Bildungsveroin hervorgegangen 
ist B^ründer und Leiter des Vereins ist ein in Berlin 



lebender UlentToUer Componist Kasimir Danjss, welcher 
deDflelben in einem blühenden Zaetande so erbalten eifrigst 
bemnht ist. Der Zweck ist, den polnischen Gesang nnd 
hiermit ästhetischen Sinn nnter den Mitgliedern tu pflegen. 

* Das ungarische Ministerium der Volksanfkläning giebt 
ein Schalblatt in allen Landessprachen heraus, welches jeder 
Lehrer gratis erhält Gegenwärtig erscheint es in 14,989 
Exemplaren, wovon 8400 in magyarischer, 2337 in rumä- 
nischer, 2162 in deutscher und 2100 in slavischer Sprache 
verbreitet werden. Von den letsteren werden 1208 in slo* 
vakischer, 476 in russischer, 328 in serbischer nnd 88 in 
kroatischer Sprache gedruckt. 

* Am Tage der Grundsteinlegung für das neue böhmische 
Nationaltheater in Prag wurde auch in Belgrad eine siavische 
Beseda abgehalten, welche ausserordentlich lahlreich besucht 
war und einen Reinertrag von mehr als 100 Dukaten brachte, 
welcher dem böhmischen National theaterbaufonde sufallt. 

* Zur Errichtung des serbischen Theaters in Belgrad, 
dessen Bau in diesen Tagen begonnen hat, schenkte unter 



Anderen «ter liekannte hiesige Patriot Kapetan Mtfa Anasta- 
sgevi6 1000 Dukaten. 

* Dr. BedaDudik hat an die mährische Centralcommiasion 
für Erforschung und Erhaltung von Baudenkmalen einen 
Anfsats über die in der Clemenskirche su Rom nenentdeckten 
Fresken ans dem Leben der hb. Slavenapostel Cjrillna und 
Methodus eingesandt Er wird in den „Mittheilungen** ge- 
naunter Commission abgedruckt werden. 

* Aehnlich wie die unter den Slovenen und in Böhmen 
bestehenden Vereine bildet sich soeben ip Kroatien ein neuer 
kirchlicher Verein des h. Hieronjmus sur Heransgabe guter 
Volksbücher moralisch-religiöser Tendens, welcher in Agram 
seinen Sita haben und unter den besondern Schnta des Kar* 
dihals nnd des hohen Klerus gestellt sein soll. Die Statuten 
sind genehmigt usd der Aufruf cum Beitritt an alle Freunde 
des Volks durch die öffentlichen Blätter erlassen. Sobald 
die genügende Zahl Theilnehmer sich eingezeichnet, wird 
eine constitnirende Generalversammlung einberufen und die 
Wirksamkeit beginnen. 



Anzeigen. 



I^rag;<»l|uh. 

Redacteur: Gjaro Delelid. 
Nr. 21. Agram. 1868. 

Das Denkmal des Ban Jelaäc. (Am 20. Mai 1868.) Gedicht 

— Die weisse Rose. Historische Erzählung von M. J6kay. — 
Habe ich geliebt? Ers&hlung von V. Slavm. — Die Höhle von 
Adelsberg. (Postojna ipilja.) — Mythische Erinnerungen des ser- 
bisch^kroatischen Volks. — Die Hausthiere bei verschiedenen 
Völkern. Von Li. Modec Kritik : Kohan i Vlasta. I^esan Fraiye 
Markorica. — Unterhaltungsalon. — Miscellen. — Theater. ^ 
B&thseL 

n P A B 4 A. 

Kleinnissisches Yi ochenblatt für Wissenschaf t nnd Literatur. 

No. 18. Lemberg. 1868. 

Vater Georg. Erz&hlung von Zgar^ky. — Die Nationalfeste 
bei den Ruthenen. — Moje boiaanje. Gedicht von D. MIaka. — 
Ostap Veres«. Von M. Volorid. — Einige Gedanken aus der 
Philosophie. Von Kl. G. — Der Kuckuck. Von L VerchraUky. 

— Volkslied. — Miscellen. — Bibliograpnie. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H&lek. 
No. 20. Prag. 1868. 

Idylle und Drama. Von J. Arbes. — Aus dem Frahlingsleben. 
Ein Vortrag von V. Vlcek. — Feuilleton: J. 8. Aksakov. (Mit Por- 
trait) — Die Liebeslieder des serbischen Volkes. Von Dr. S. Kap- 
per. — Aquarellen aus den Mai-Festtagen zu Prag. — Gestalten 
aus der Kngina. (Mit Illustration.) — Das Innere einer sloveni- 
schen Stube. (Mit Abbildung.) — Nach der Schlacht am weissen 
Berge. (Mit Abbildung.) - Levy Hradec (Mit Abbildung.) — 
Eine Partie auf die Schneekoppe. — Literatur. Kunst. Bibliographie. 

B n «i a. 

Blatt für Unterhaltung, Litcrslur und W^issenscbaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 13. Belgrad. 1868. 

Die Sflnda Eine Skizze aus dem Volksdauben. -- Volks- 
lieder. — Die Neophyten. Aus dem Russischen des Taras Sevienko. 

— Voigts Vorträge in Berlin. — Die sfldslavische Akademie. -- 
Die gelehrte Gesellschaft in Belgrad. — Literatur. 



Fn^kl prifatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 21. Waraidiu. 1868. 

Die Fortschrittswirthschaft — Wegweiser 
Wohlergehen des BanersUndes. Von M. Cugsvert 
brovnik, der Stolz von Kroatien. — Die Eule 
Todes. Von J. Tomic. — Etwas zur Kurzweil. 
Miscellen. 
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Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 
No. 19. Ungvar. 1868. 

Pfingsten. — J. R Smolar (Schmaler). Biomphische Skizze 
von Foma Fomii. — Zur Erinnerung an A. Bacinslqj, dem ehe- 
maligen berühmten Bischof von Munka& — Correspondenz. — 
Miscellen. — Zum Geburtstage. Gedicht von ZI. 

Bosll|ak« 

Ein Blatt fQr die Jagend. 

Redacteur: Ivan Filipoviö. 
No. 11. Agram. 1868. 

Das Denkmal des Ban Jelaciö. Gedicht. — Sobieslav TL Ans 
dem Böhmischen. — Ueber Declamation. Von F. St. — Die Luft 
Literatur. — Miscellen. 



Briefkasten. 

Herrn A. A. in Belgrad: No. 20 nicht erhalten. — Das 
gesandte Referat soll verwendet werden. 
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In No. 21 pag. 82, Spalte 2 heisst es : 
2^ile 6 von oben Lowrica statt Lomnica. 
11 „ „ Leperica „ Lepenica. 
21 M n gezeichnet » ffu t gezeichnet. 
90 „ ,, Larja ,. Baiga. 
42 „ „ Jovarovaiaa statt JovanovaSca. 

pag. 88 Spalte 1 
15 von unten fehlt nach Lepenica ; 
Ift „ „ Leperica statt Lepenica. 
18 ^ „ Trelujevica^statt Treinjevica. 
9 „ „ Caiak sUtt Ga^ak. 
4 y, „ Jovarevac statt Jovanovac. 
1 .. Vukaiinac « Vukaiinovac. 
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BflchersoliaiL 

Reise in Sfidserbien und Nordbuigarieii, «nsgenihrt 
im Jahre 1864 von F. Kaiiitz. IV. Wien 1868. 
Gerold's Sohn. In Commissiou. 

Herr Kanitz, der ^ sich schon mehrere Jahre mit dein 
Erforschen des sQdslavischen Dreiecks berasst, le^t uns aber- 
mals einen Bericht Ober eine Erforschuugsreise vor. Dieser 
Bericht ist nm so wichti|{[erY je mehr sich der Westen um 
den bis jetzt wenig bekannten Theil Europas — die (talkau- 
balbinsel — intei^essirte. Dass dieses Werk unter den jetzigen 
Verhältnissen, wo der Westen sein Augenmerk auf den 
seinerseits bis jetzt vernachlfissigten Orient wendet, zur 
rechten Zeit gekommen ist, daran ist ^ar nicht zu zweifeln. 

Blir mag es aber gestattet sein, einige störende Alangtl, 
deren ja jedes Werk hat, so gut als möglich zu beseitigen. 

Auf Seite 6 ist nicht klar ausgedrückt, wo mau die 
angeführte absolute Höhe des Niüava-Niveaus gemessen hat, 
was jedenfalls zu wissen ntfthig ist 

Der erwähnten Intelligenz des Mitliad-Pascha (Seite 7) 
ist als Seitenstack seine grausame That in Ruüöuk ei'wfihnens- 
wertb. Wie passt das zusammen? — 

GradiSte (S. 11) liegt nicht am linken Niiava-, sondern 
Blorava-Ufer. 

Falsch sind die Begriffe der vielen Timoks (Seite 15). 
Der Pandiralski Timok, später Svrlji^ki Timok genannt, 
ist als Haupifluss zu betrachten; unterhalb Knjaievac empfUngt 
er von rechts den TrgoviSki Timok ; vereinigt, ti'figt er den 
Namen Veliki Timok; unterhalb Zar<5ar nimmt er von links 
die Crna Reka (krivovirski Timok oder Reka) auf, der auch 
Blali Timok benannt wird, jedoch nur beim Vergleiche mit 
dem grossen Timok, sonst trügt er nur die obern beiden 
Namen. Der Timok verändert dann seinen Namen bis zum 
Einflüsse in die Donau nicht. 

Obgleich Herr Kanitz sein ganzes Thun dem südslavi- 
schen Dreiecke zugewendet hat, so ist er doch der daselbst 
herrschenden Sprache dicht mächtig. Die besten Dolmetscher 
vermögen nicht das zu ersetzen, was ein Sprech- und Fach- 
kundiger zugleich thun kann. Dort kommt auf Jeden das 
eine Wissen, da aber auf Einen das doppelte. Das be- 
merkt man z. B. in folgenden Worten: 

Es ist (S. 14) sprachricbtig NUlevcer-Ebene und nicht 
NUavacer Ebene; (S. 21) Sveta Troica und nicht Sveti 



I Troica; (S. 21) Doljnja Kameuica und nirht Dolne Kamenica; 
(S. 24) Gornja Kamenica u. n. Goinje Kamenica; (S. 29) 
Banjica und nicht Banjuica; (S. 40) Gornja Studena u. n. 
Gornje Studena; (S. 42) Cigane Derven und nicht Cinganc 
Derven; (S. 46) Stambul-Bazar u. s. w. Kapi u. n. Kapu, 
da die übrigen Ortsnamen nicht nach französischer Art, sondern 
nach der eiugenihrlen südslavischen Schreibart geschrieben 
sind, Gamzigradska Banjica und nicht Gamzigrad- Banjica 
(S. 61); (S.62) Jasikova- und nicht Jesikova-Reka; (S.64) 
Sikolska- Reka und nicht Cikolska-Reka. 

Dass da, wo jetzt das Dorf „Varoü*' steht (S. 25), 
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine bedeutende 
Stadt stand, ist wahr, aber die Anführung „und noch heute 
tagt hier ein Friedensgericht'S ist nicht von der historischen 
Wichtigkeit dieses Ortes herzuleiten, sondern in diesem Orte 
ist der Sitz des Gemeinde-Rathes, und jede Gemeinde in 
Serbien hat ihr Friedensgericht. Grössere Dörfer bilden 
seihststäudige Gemeinden; kleinere zu 2 — 3 Dörfern bilden 
eine Gemeinde mit dem Sitze des Gcmeinde-Ratbes in jenem 
dieser Dörfer, das den übrigen zu dieser Gemciude gehörigen 
Orten am zwcckmässigsten (in der Mitte) liegt. 

Es mag die Notiz auf S. 27 nicht überscheu werden, 
nämlich dass die Ingenieurs bei Renovirung der Kirche von 
Sveti Arandjel so unbarmherzig die alten Ueberresle ver- 
dorben haben, während man sie doch nach Möglichkeit hätte 
schonen sollen. Auf S. 63 findet man auch eine zeitgemässe, 
aufrichtige Notiz für die auf Staatskosten gebildeten serbi- 
schen Hüttenmänner. 

Auf S. 36 sagt Herr Kanitz, dass der Weg von Alexi- 
uac nach Cuprija und Belgrad hart an Kraljevo vorbei Aibrt. 
Das ist ein Irrthum, und er hat wahrscheinlich damit die 
Strasse von Alexinac nach Banja und Knjaievac verwechselt, 
denn jene für Belgrad ist von ersterer durch einen Hügei- 
rücken geschieden und geht am Ravain des Bugar-Morava- 
Thales, und die nach Banja zieht sich im Thale der Mora- 
vica hin. 

Die oben benannte Crna Reka (Krivovirska Reka) (S. 
61) ist falsch beschrieben. Ich sagte bereits, dass sie nicht 
unter allen Umständen Mali Timok heisst. Herr Kanitz sagt : 
„Die Crna Reka (er meint, sie ist ein Nebenfluss des Mali 
Timok) vereinigt sich bei Gamzigrad mit dem vom Krivi- 
Vorgebirge kommenden Mali Timok'', in der That ist dies 
aber anders. Die Crna Reka konunt als fertiger Fluss aus 
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einer Höhle bei Krivi Vir (nicht Krivi vr, woher Herr 
Kauitz die BeueiiDiin^ Krivi-Vorgebirge herleitet und selbst 
vr beisst Spitze und nicht V'orj^ebirge) heraus, bildet gleich 
da einen etwa 4m tiefen Wasserfall, weiter in östlicher 
und nordöstlicher Richtung laufend, kommt er vor Gamzigrad, 
wo er links nicht die Crna Reka (denn so beisst er ja selbst) 
sondern die von Bresovacka Banja kommende Banjica — 
auch Brestova6ka Reka genannt — aufnimmt. 

Die erwähnte Crna Reka ist es, die der ganzen Gegend 
den Namen „Crna Reka^^ gi^bt, denn sprachgebrfiuclilich 
bedeutet Reka nicht nur Fluss, sondern auch die ganze an- 
liegende Niederung — • das Thal — des Flusses. Crna Reka 
(Schwarzer Fluss) beisst sie aber, weil zur Zeit des ser- 
bischen Aufstandes hier keine Seele lebte; man erzählt, dass 
zu jener Zeit im ganzen Thal der lirivovirska Reka gar 
kein Hahn krfibte, also alles öde und verlassen war, daher 
auch der Name „Schwarzer Fluss, Schwarzes ThahS Folg- 
lich bat Kiepert recht, wenn er diesen Fluss Crna Reka, 
und nicht Bfali Timok benennt. 

Die Bregovacka ada (Fnsel) des Timok (S. 64) hat 
wohl schon Den ton in seiner guten Harte (Berlin 1865. 
Reimer's artist. Ansialt) eingezeichnet, er konnte sie aber 
nicht mit der Grenzsignatur theilen, da sie verlililtnissmüssig 
zu klein ist, um das darstellen zu können 

Die Brücke, die bei Bregova Aber die Sikolska Reka 
führt, beisst Romanov Most. Vielleicht dürfte dieser Name 
Herrn Kanitz bei seinen künftigen Forschungsreisen will- 
kommen sein. 

Auf Fig. V, 4, ist der Lauf der Crna Reka ziemlich 
verdreht. Von Gamzigrad fliesst er erst südöstlich bis ZaVöar 
— nicht aber ganz östlich — kommt unterhalb des Naöalnikat- 
Gebfiudes unmittelbar zur Stadt, und nicht Vt Stunde davon 
entfernt — wendet sich dann oslnordösllich, und behält diese 
Richtung bis zur Vereinigung mit dem Knjaievacer Timok, 
und weiter bis zur Tupanovacka Karaula, die so zu sagen 
auf bulgarischen Bodeo steht; von hier nimmt der Timok 
seinen fernem Lauf gegen Norden, den er aber oft in allen 
Richtungen wechselt. Etwas nördlicher der Vrüka Cuka 
entspringt bulgarischer Seits, aber knapp an der serbischen 
Grenze dass Flüsschen Bezdanica, dass nahe seiner Quelle 
gleich die serbisch-türkische Grenze zu bilden beginnt. Der 
Lauf der Bezdanica ist nördlich. Auf V4 Stunde vor ihrem 
Einflüsse in den bereits vereinigten und von Ost-Nord-Ost 
nach Nord sich wendenden Timok biegt dieses Flüsschen 
auf V4 St. westlich, dann der Einmündnng halber ebensoviel 
nördlich. 

Vom Punkte der ersten Richtungsveränderung dieses 
FlUsschens beginnt die trockene Grenze und geht in nörd- 
licher Richtung bis zum erwähnten Wendungspunkte des 
Timoks in diesen. Es ist dadurch ein kleines Stück von 
Bulgarien abgerissen und an Serbien zugegeben; dieses 
Stück ist nördlich durch den Timok, westlich und südlich 
durch die Bezdanica und östlich durch die trockene Grenze 
eingeschlossen. Auf ihm steht die serb. Karaula Tupanovac. 

(Schluss folgt.) 
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(Russische Literatur.) 

A4Maiu. PacKaau ■ cKaau jua ictrett. — Perlen. Elrz&hlnngea 
und Fabeln fflr Kinder. 1. Heft mit 4 Bildern. t6. (IL and 
278 8.) St. Petersburg 1868. 

A^aHacbeBi, A., IIoaTBnecRia Bonp^nifl cjaBan na npMpoAJ. 
OuuTB cpaBHBTewiBiiaro tay^emn CÄ$MKBCKm\% npcAanitt ■ vapo- 
•aBÜ, vh CBA3H Ol iai*B<iecKMMH CKasaniiiMM Apymxi poAcraen- 
HU» BapoAOBi. — Afanasjev, A., Die poetischen Anschaa- 
ungen der Slaven auf die Natar. Versuch einer Tergleicbenden 
Kunde der slavischen Ueberlieferungen und Meinungen, im Ver^ 
bände mit den mythischen Sagen anderer verwandter Völker. 
Zweiter Theii. 8. (788 S.) Moskau 1868. 

AuAepceBi, G. H., IIo4Boe co6paHie cxason, r& nepeBOjTk H. 
Beini6epra, cl 120 KapniHKaiui h Giorpa^aHeenm o«iepKon 
AH4epceHa. — Andersen, S.N., VolistäDdige Sammlung von 
Märchen, in der Uebersetzung von P. Weinberg. Mit 120 Bildern 
und der Lebensbeschreibung des Verfassers. 8. (582 S.) St 
Petersburg 1868. 

E u H K B "L , 6.^ Gi(opBBK% npurkposi ■ aa^avB^ OTHOCflmHxca xi 
Kypcy BdieMCBTapHott aire5pu. — Byckov, F., Sammlung von 
Beispielen und Aufgaben für die Elementar-Algebra. 2. HefL 
8. (80—192 S.) St Petersburg 1867. 

ro.ioBauKiil, H., üaMirrBBKB 4BndioMaTaqecKaro b cyAeibio- 
a'ft.iOBAro aauKa pyccKaro b'& Apeanem ra.uiiiKo-B4U04BMHpcKom 

KHa>KeCTBl, H B'b CMeSKBUX'B pyCCKBXX OÖ^aCTBX'L Vk XIV ■ XV 

CTujitritix'h. — H i V a c k i j , J., Denkm&ler der diplom&tiachen 
und gerichtlichen russischen Sprache in dem alten Farstentfaunt 
Halic-Volodimir und in den angr&nzenden russischen Gebieten 
im U. und 15. Jahrhundert 4. (68 S.) Lemberg 1867. 

4aBBjeBCKlfi, r. H. (A. GKaBpoBcnft) , Hobub coHHaeHiii. — 
D a n i 1 e V s k i'j , G. J., Neue. Schriften. 1. und 2. TheiL a 
(L 825 S. und IL 815 S) Moskau 1867-68. 

H.i.ui>cTpBpoBaBflaB 5B<liioTeKa aaaMeBBTUx'B yroiosnuxi nponec- 
coBi BC^xi cTpavi. — UluBtrirte Bibliothek merkwürdiger 
Criminalprocesse aller L&nder. I. Heft. 8. (82 S,) St. Peters- 
burg 1867. — Das 2. Heft erschien 1868 und ist das ganze Werk 
auf 20 Hefte mit je 5— 7 Illustrationen berechnet 

KpecTOBCKiJI^ B,, üeTep^yprcide tbuu. OqepxB. — Krestov- 
skij, V., Petersburger Typen. 2. Auflage. 16. (194 S.) St 
Petersburg 1868. 

4>oTorpa*B^ecKifl KaproHKH neTep6yprcKoi tkjumm. — Photographi- 
sche Karten des Petersburger Lebens. Skizzen. 2. Auflage. 16. 
(205 S.) St Petersburg 1868. 

üeTepöyprcKie sojoTonpoMum^eBBBKB. O^epKB. — Die Peters- 
burger Goldindustnellen. Skizzen. 2. Auflage. 16. (184 S.) 
St Petersburg 1868. 

KymejEeBX-BestfopoAKO, OnepsB, pascKsau b nyr. saaraTKB. 
— Kuielev-Bezborodko, Gr., Skizzen, Schilderangen und 
Reisebemerkungen. 1. Theil. 8. (418 S.) St Petersburg 1867. 

•lH>6aBCKli, HoBue pyccvie yro.ioBBue npoiieccu. — L üb a v - 
skij, Neue russische Criminalprocesse. 1. Theil. 8. (294 S.) 
St Petersburg 1868. 

MsLÄRHUH'h, A. B BypeBBB'b, K., PyKOBOACTBO apn^MenooB 
AAR rBMBaaift. — Malin in, A. und Burenin, K., Arithmetik 
für Gymnasien. 2. Auflage. 8. (245 S.) Moskau 186a 

MBdibHeBCKiii, Okt., TexBO^orL-npaxTBrL. Rbbts «aCpa^i- 
Bux'B, 8aB04CKBX'B, peMecieBBux'b, xy4oaKecTBeBBUX'& b 4pyrBX% 
npoMunucBB. npoB3B<)4CTBi. — Milcevskij, 0., Der Techno- 
log und Praktiker. Das Buch fUr Fabrik-, Etablissements-, 
Handwerks-, Kunst- und andere industrielle Producte, mit genauer 
und allgemein verständlicher Beschreibung, und mit 74 Abbil- 
dungen. In 7 Abtheilungen. 8. (XXVI u. 720 u. 126 u. XXVIII 
S.) Moskau 1868. 

npaKTB^ecKift pyK0B04BTe.ib m ynoTpe64eBiio Brpi 4>pe6e.iA 40Ma 
B trh mKo.1«. — Praktischer Fahrer bei Anwendung der Fröbel*- 
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sehen Kinderspiele sn Hanse nnd in der Schule. 8. (146 S.) 
8t Petersburg 1867. 

üpeÄUÜe icaK% co4ÄaT% ciiac% Uerpa Be^RKsro ot% eMepra ■ psi- 
6oibiHKOir&. — Erzählung, wie ein Soldat Peter d. Gr. vor dem 
Tode unter den Räubern bewahrte. 8. (64 S.) Moskau 1867. 

Ca .10 8%, B., UopTOBua coopjxeniji. Bunycxi nepnift. 06bcI« 
Aueniff Wh Mopaxi. HmcKaiiiJi ■ npoerrapoBaaie noprosi, 
o6iiiee onneasie saira^iaTedibH^ftmHX'L noprovB. — Satov, V., 
Die Hafenbefestigungen. Die allgemeinen Erscheinungen auf den 
Meeren. Das Aufsuchen und Entwerfen von Häfen, allgemeine 
Beschreibung der bemerkenswerthesten Häfen. Mit 5 BL Zeich- 
nungen. 8. (214 S.) St. Petersburg 1868. 

CHnpHOBi, K.y y^e^Baji nnra cpamHTe.ibHoi reorpa*ii. Matia 
CB^'kHlB 18« reorpa*ifl ittTOMaTS^ecKoi, «nsaHeeKoi m nojBTB- 
HecKoi. — SmirnoT, K., Lehrbuch der Tergleichenden Geo- 
graphie. Allgemeine Kenntnisse aus der mathematischen, phy- 
sischen und politischen 6«ographie. FOr untere Lehranstalten. 
6. Auflage. 8. (80 S.) St Petersburg 1868. ! 

Go6paHie pyecKHxi pa3CKa30B%. — Sammlung russischer Sagen. 
Erstes Buch. 16. (88 S ) Moskau 1868. 

GTenaHOBXy M., ^niaHCOBUfl cncreiiu Anr.iln, 4»paHiUn ■ 
Focciu. — StepanoT, M., Die Finanzsysteme von England, 
Frankreich und Russland. 8. (VIII u. 812 S.) StPetenb. 186a 

HjAHHOfL, A., Ohut% 7He6naca MeKenTapnoA^ rpaMMaTsn 
pyccKaro muRa. 06ii|ia BpeABapare^MiiDi nonaria h Kypch 
aTHH04oriH. — ÖudinoT, A.^ Versuch eines Lehrbuchs der 
Elementargrammatik der russischen Sprache. — Allgemeine vor- 
bereitende Begriffe und die Lehre von der Etymologie. 2. Aufl. 
8. (62 u. IV S.) Kijo? 1867. 



PeraonaUeiiylilteratiir-iinitKiiiistiiotixon. 

Russisches. 

* In Moskau erschien: ,^IIpaKTHHecKaa rpasmaTnca pycc- 
Karo flsuxa. (Praktische Grammatik der russischen Sprache.)^* 
Zweiter Theil: Phonetik und Orthographie. (Der 1. Theil 
enthält: Etymologie.) Von N. Alabjev. — Desgleichen: 
yyleayBTU ■ ux% omomeiiie n PoccIm. (Die Jesuiten und ihr 
Yerbältniss au Polen.) Zweite Auflage, vermehrt mit den 
,,6eheimen Anordnungen*, wovon der Herausgeber das Manu- 
aoript in der Universitätsbibliothek au Prag auffand, sowie 
mit dem „Polnischen Katechismus*. Von J. F. Samarin. 

* Aus einem Sitsongsbericbte des Vereins der Freunde 
der russiachen Literatur ersehen wir, dass das 8. Heft der 
von Kir^jevskij gesammelten Volkslieder, enthaltend die Lieder, 
welche Peter d. Gr. betreffen, von Herrn P. A. Bessonov 
aum Druck geordnet, sich jetat unter der Presse l>efindet. 

Polnisches. 

'*' In Warschau erschienen : „Szkice satTryczno-huraory- 
etyczne. (Satyrisch - humoristische Skisaen.)^^ Mit Illustra- 
tionen. Von Mucha. 

* In Lemberg erschien: „Opowiadanie o Kaaimierau 
Wielkim, krolu cblopköw. (Eraäblong von Kaaimier d. Gr., 
Konig der Bauern )^^ — Femer: „Daieje poroabiorowe Polski 
r. 1795 do 1632. (Polnische Geschichte nach der Theilung 
Polens V. 1795 bis 1832.) Von H. Schmitt 

* In Posen erschien: „Rdwny wojewodaie, obraz drama- 
tyczny z 18 wieku w 5 aktach. (Dem Wojewoden gleich. 
Ein dramatisches Bild aus dem 18. Jahrhundert in 5 Aktcn.)^ 
Von J. 1. Kraszewski. — Desgleichen: ^Wczoraj. Powieiö 
polska. (Gestern. Eine polnische Erzählung.)^' Von der 
Grafln Mycielska. 

Böhmisches. 

* Von dem bekannten Lexikographen Herrn Franz Spatn^ 
ist soeben wieder ein neues Wörterbuch erschienen. Es fuhrt 
den Titel: ^Deutsch-böhmisches Kanzlei- Wörterbuch für Be- 



amte, insbesondere für Buchhalter, Handels- nnd Kanflente, 
Rechnungsführer, Rentmeister, Revidenten und überhaupt für 
Verrechner. Prag 1868. In Kommission der Buchhandlung 
Fr. Rivna^^ und zeichnet sich, wie äpatnf s Werke überhaupt, 
ebensowohl durch Korrektheit des Ausdruckes als auch durch 
Reichhaltigkeit des Wörterverzeichnisses und Zweckmiissigkeit 
des Arrangements vortheilbaft ans. Das Werk ist 8r. Erlaucht 
Herrn Grafen Johann Harrach gewidmet. 

* Von Fr. Gobl-Kopidlanskf s Romau „Ze iaMJtt^ ist 
soeben das 6. Heft erschienen, womit das Werk als Ganzes 
abgeschlossen erscheint. 

* ,ilnstrukce k ufadov4ni pro obce m£stsk£, vesoick^s 
kontribudensk^ fondy, z41o2ny a spolkj vibec*^ ist der Titel 
eines praktischen Werkes des Prager stadtisehen Bnchhaltera 
Herrn Johann Bfeznovsk^, das denen, für die -es bestimmt 
ist, sehr willkommen sein durfte. 

Bulgarisches. 

* Unter Redaciion des Ismail C^mal Effendi hat in dem 
türkischen Donau- Vilajet eine (officielle) türkisch-bulgarische 
Zeitung unter dem Titel ,,HcTOvuar& uwhvia," zu erscheinen 
begonnen. 

* In Ru^^uk erschien in diesem Jahre ^^rpaicMaTnca aa 
HOBo({i.irapcKui aaur^ (Grammatik der neubulgar. Sprache.) ^^ 
Von J. N. Mom^ilov. 

* In Konstantinopel erschien: „Hoax tfyxBapb ■ Ta(liHnu 
KpaTKU. <Neue Fibel und kurze Tafeln.)^^ — Ebendaselbst 
befindet sich unter der Presse: „GpaBHvrejibHa rpsBraaTMica aa 
cTspuik HepKOBBufi ■ HOBufi öurapcKui aauKi». (Vergleichende 
Grammatik der alten kirchlichen und neuen bulgarischen 
Sprache.) ^^ Von P. R. Slavejkov. - - Ferner erschien daselbst: 
„HepaoBHa «nTasKa* (Kirchliches — • kircbenslavisches? — 
Lesebuch.)** — Ferner: „ünToiiKa kih npasHdU aa nfuuTnifbTfc 
aa /rtaiara- (Die Pflegerin oder Regeln für die Auferziehnng 
der Kinder.)** 

* In Wien erschien: y,IIparni<iecKa sjn^etfpa sa cptAHS 
y^H^nma. (Praktische Algebra für Mittelschulen.)** Aus dem 
Englischen von J. A. Tondiorov. — Ebendaselbst: ,,IIpo- 
crpama «niC4MTe.ibBma. (Umfängliches Rechenbuch«)** Zweite 
vervollständigte Auflage. Von Chr. G. Danov. 

* In den „PedtbudinskA Vedomoati*^ ist von einigen an- 
gesehenen slovakiscben Patrioten eine Aufforderung an die 
katholischen Slovaken veröffentlicht, zur Errichtung eines 
katholischen slovakischenGymnasiums Geldbeiträge znaammeo« 
zusteuern und es haben bereits die Herren J. Orsziigb, M. 
Chrüatek, J. SÄaik, Fr. Sasinek und Lud. Sartoris 1300 Fl. 
gezeichnet. 

Vermischtes. 

* In Spalato wurde gedruckt: Schematismus Topogra« 
phico-Historicus custodiais provincialis et vicariatus apostolici 
in Hercegovina, pro anno 1867. Nach diesem Ausweise 
giebt es in der Herzegowina 76,422 romisch-katb. Christen. 

* Der „rcioci'^ erinnert in seiner No. 124 vom 5/17. 
Mai, daas ein Jahr seitdem verflossen sei, als die slavischen 
Gäste die russische Granze überschritten, um sieh zum Be« 
such der ethnographischen Ausstellung zu Moskau zu begeben. 
Er bemerkt hierzu, dass es allerdings dem oberflächlichen 
Beobachter, welcher vor einem Jahre tagtäglich in den russi* 
sehen Zeitungen Artikel über die ^Slaven** lesen konnte« 
scheinen konnte, als hatte im russiachen Publikum das Inter* 
esBse an der slavischen Frage nachgelassen, weil sich die 
Zeitungen mit derselben nicht so oft beschäftigten. Es 
scheine dieses aber auch nur so, denn eben deshalb, weil 
in Folge der vorjährigen Discussionen die Ueberzeugung von 
dem Nutzen der geistigen Einigung aller Slaven in der 
überwiegenden Majorität des russischen Volks, welche man 
im Auslande ^^die russische Nationalpartei^ zu nennen pflegt, 
zu einem politischen Dogma geworden sei, so sei es nicht 
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notliig, sich dafür noch hcattgeu Tages in den Zeitungen sa 
ereifern. In Besng anf die «laviscbe Frage sei von Rassland 
ein für alle Mal eine Entscheidung getroffen and ihre grosse 
Wichtigkeit anerkannt. 

* Nach dem Vorgange der Gehalfen in den Bucbdrak- 
kereien St. Petersborgs sind auch ihre Collegen in Moskau 
sasam mengetreten , um eine Unterstutiangskasse far Setzer 
und Drocker cu gründen. — Oleichieitig hat N. P. Hilarov- 
Platonov, Director der Synodalbocbdruckerei in Moskau (sie 
ist die grosste daselbst) ein Programm cur Oründang eint*s 
Vereins zur Forderung des Buchdrucks in Russland veröffent- 
licht. Hierzu würde unter Anderem eine Lesehalle geboren, 
welche mii allen bessern Werken und Journalen, welche 
sich mit dem Buchdruck beschäftigen, sowie einer Sammlung 
guter typographischer Arbeiten ausgestattet sein müsste. 
Ausserdem sollten belehrende Vortrage über neue Erfindun- 
gen gehalten, ein Lehrcursus zur Erlernung fremder Sprachen 
eingeführt und noch andere Einrichtungen zur Fort- und 
Ausbildung von Typographen' getroffen werden. 



* In Venedig hat Valentin Lago unter dem Titel: 
^Memorie sulla Dalmacia*^ ein Werk herauszugeben begonnen, 
welches chronologische und statistische Daten, sowie geogra* 
phische, historische etc. Aufsätze über Dalmatien bringen soll. 



An die geehrten Redaetionen russischer Zeitungen 

lur gefAlligen Notiinahnie. 

Ein Buchhändler in Odessa schreibt uns: „Ich verbitte 
mir die Zusendung jeder unverlangten (literarischen) Neuig- 
keit, da mir die meisten Artikel ihres Verlags auf der Censnr 
verloren gehen. *^ 

Indem uns diese Angabe, ohne dass wir der betreffenden 
Buchhandlung irgendwie nahe zu treten beabsichtigen, mog- 
lieber Weise doch auf einem Irrthum zu beruhen scheint, 
ersuchen wir die unabhängige russische Journalistik, ans 
durch Aufnahme dieser Zeilen in ihre Organe zur Aufklärung 
dieses Falles behülflich sein zu wollen. 

Die Buchhandlung von Schmaler & Pech 

in Bautzen. 



Anzeigen. 



Redacteur: üjuro Dez elic. 
Nr. 22. Agram. 1868. 

Die weisse Rose. Hist(>ri8che Erzählung von M. Jokay. — 
Habe ich geliebt? Erzählung von V. Slavoj. — Mythisclie Er- 
innerungen unsers Volkes. — Die Haustlüere bei verschiedenen 
Völkern. Von L. Modec -— Kritik : Kohau i Vlasta. - Der Verein 
des heil. Hieronymus. - Unterhaltungssalon : Literatur. Miscellen. 
Theater. - Rätbsel. 

4 A H II u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : D j. P o p o v i c. 

No. 14. Neusatz. 1868. 

Gedichte. — Darinka. — Ein Gedicht von M. Petrovic. — 
Wodurch werden Frauen besiegt — FOnf Gedichte von N. J. Plo- 
&inin. - Die alten Arier.. — Volkslieder. — Das Nationalfest in 
Prag. — Literatur. 

PackI prijatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 22. VVara2din. 1868. 

Die Fortschrittswirtbschaft. — Wegweiser zum GlQck und 
Wohlergehen des Bauerustanoes. Von M. Cugivert. — Die National- 
feierlichkeit in Pra^. — Der Kudlak (Vampyr). Ein Beitrag zur 
slavischen Mythologie. Von J. L. Kastavac — Etwas zur Kurzweil. 
— VolksräthscL ^ Miscellen. 



B-BCTHnKi Eeponu. 

Journal für Literatur und Politik. 

Herausgeber und Redacteure: N. Kostomarov und A. Pypin. 

No. 5. St. Petersburg. 1868. 

Caf Feodor Joannovic. Tragödie in 5 Acten. Von Graf A. K. 
Tolstoj. — Hetman J. Ghmelnickij. Von N. J. Kestomarov. — 
Grusien seit dem Jahr 1802 bis zur Ernennung des Fürsten Gicia- 
nov zum Oberkommandirenden in Grusien. Von N. F. Dubrovin. 

— Habsburjo^che Familiencorrespondenz im 18. Jahrhundert — 
Englische Literatur. — Französische Literatur. — Inländische Revue. 
Vom Baron N. A. Korf. — Die erste Eparchialconferenz in Novgorod. 

— Monatliche politische, historische und literarische Chronik. -— 
Kry^ov und Radiscev — Eine Frage aus der russischen Literatur 
des vergangenen Jahrhunderts. Von N. A. Pypin. — Kritik und 
literarische Anzeigen. 



n P A B 4 A. 

Kleinrussisches Wochenblatt furWissenschaft und Litemtur. 

No. 19. Lemberg. 1866. 

Vater Georg. Erzählung von E Zgar^k^'. — Die Nationalfeste 
bei den Ruthenen. Von 0. Partickij. — Flojara. Gedicht von J. 
Fedkovic. Briefe von Ostap Beresaj an den Freund in der Fremde. 
— Die Neophyten von Taras Savcenko Kritisch erklärt und ab^ 

geschätzt von E. Zgar^kij. — Ein Gedicht von N. E. ^ Der 
[uckuck. Von J. Verchratäkg. — Einige Gedanken über Philo- 
sophie. — Volkslieder. 

]M a T II H u. 
Blatt fQr Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadzic. 
IVo. 14. Neusatz. 1868. 

Die serbischen Königinnen und Kaiserinnen. — Ein Gedicht. 
Aus dem Englischen von J. Grcic. — Giebt es ein ungerechtes 
Geschick? Erzählung von L. Karavelov. — Volkslieder. — Wie 
soll man haushalten? — Literatur: Kritik. — Zehn Millionen 
Dollars. Erzählung von M. Jokaj. - Sitzungsberichte der Matica 
Srbska. — Literarische Notizen. — Miscellen. — Bibliographie. 

Bei Tendier AComp. (Julius Grosser) in Wien ist erschienen 
und zu haben in allen BuchhandluDgen des In- und Auslandes: 

B e i 8 e 

von 
nebst 

vier AbLandlungen zur Gescbichte des Morava- 

Gebietes. 

L Ueberblick. 2. Herodot Ober die Flüsse Angros und Brongos. 
S. Strabo Ober die Sitze der Illyrier. 4. Zur Geschichte d. Dardanen. 

Von 

J. G. V. Hahn, 

k. k. General:Gon8ul fOr das östliche Griechenland. 

Jflit suel Harten: 

Das kQnfUge Wien als Verkehrs-Gentrum von Europa, 

und 
Üebersichts-Karte der projektirten Eisenbahn-Linie zwischen der 

Donau und Saloniki, 
entworfen von H«. Uepert. 

t7i Bogen gr. S. broch. Preis 2 Thlr. =». 3 fl. ft. W. 



Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautien eoipflehlt sich lur Besorgung von 
Bfichem und Zeitschriften aller slavischen 



Verlag von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

far slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CnoAnj^h). 



Preis: viertelj&hrlich 20 Neugroschen ib 1 fl. 20xr. ö. W. Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an. 



^25. 



30. Juni. 



1868, 



Der am 31. Mai lo BystHc uoterbalb Hostyii yerstor- 
bene böhmische Patriot und Schrirkstelier P. Fr. Su§il wurde 
am 14. Juoi 1804 in Neu-Koiisinov in Mähren geboren, 
woselbst sein Vater ein Gasthaus besass. Schon frühzeitig 
erwachte in ihm die Liebe zur slaviscbeu Muttersprache, 
schon als Gymnasiast schrieb er einzelne kleine Gedichte. 
Nach Absolvirung der Gymnasialstudien in Kremsier und der 
Philosophie in Brunn, in welcher Zeit er in seinen Müsse- 
stunden alle slavischen Dialekte erlernte, trat er 19 Jahre 
alt in das theologische Seminar in Brunn ein, und wurde 
dann 1827 zum Priester ordinirt. Nach 7 Jahren, die er 
der Seelsorge als Kaplan in Obranovic widmete und wobei 
er jeden freien Augenblick dazu benutzte, mu sich in bibli- 
sche Studien zu verliefen, und dem Studium älterer und 
neuerer Sprachen obzuliegen, wurde er nach glünzend (Iber- 
standenem Konkurse vom Brünner Bischöfe Gindl zum Pro- 
fessor des biblischen Studiums des neuen Testamentes auf 
der BrOnner theologischen Anstalt ernannt, in welcher Stellung 
er bis zn seiner im April d. J. ausgebrochenen Lungen- 
krankheit verblieb und in dieser Eigenschaft eine grosse An- 
a^ahl junger Priester erzog, die ihn als wahren Vater ver- 
ehrten und nun in seinem Geiste fortwirken. 

Sein Süsserer Lebenslauf war daher ein höchst einfacher; 
still und schlicht, zurückgezogen von dem Geräusche der 
Welt, verlebte er seine Tage, immer rastlos arbeitend ; frei- 
gebig unterstützte er im Stillen alle wohlthfiligen und nationa- 
len Unternehmungen. 

Desto reicher aber gestaltete sich seine geistige Ent- 
faltung, mit der sich überall das glückliche Streben nach 
gründlichem Durchdringen des Studiumobjektes verband. 

Blit einem Riesenfleiss eignete er sich die französische, 
englische und italienische Sprache an, nm die Produkte der 
klassischen Literaturen dieser Völker in sich aufzunehmen; 
die alten Sprachen waren sein Liebling&gegenstand und hatte 
er dieselben behufs Bibelstudien in seiner Jugend fleissig 
kullivirt Zu ihnen gesellte sich später auch der Sanskrit, 
das Hebräische und Arabische. 

Die Arbeiten Dobrovky's und Grimmas führten auch ihn 
zu philologischen Forschungen und so wie überall zeichnete 
er sich auch hier vor vielen Andern aus. 

Gross und kaum erreicht war Suüil als theologischer 



Schriftsteller und Ueberselzer der heiligen Schrift Seine 
Uebersetzun<;cn der kirchlichen Hymnen, der Schriflen der 
Apostel, seine Ausgabe des jüdischen Krieges von Josefus 
Flavius sind berühmt. Unerreicht aber in der böhmischen 
theologischen Literatur bleibt wohl seine klassische und ewig 
mustergillige üebersetzung und Erläuterung des Evangeliums 
Maltliäi. SuSiPs Prosa erreichte da den höchsten Grad sprach- 
licher und slylistischer Reinheit und Schönheit — und wird 
wohl lauge als Muster böhmischer Prosa gelten können, so 
wie seine Gedichte bezüglich ihrer Form mustergiltig sind. 

Sein flauptwerk aber ist die Sammlung böhm.-mähr. 
Nationallieder, die als ein wahrer Schatz der böbm. Literatur 
bezeichnet werden muss. 

Mit riesigem Fleisse forschte Susil durch mehr denn 20 
Jahre im weiten Vaterlaade emsig und sammelte die natio- 
nalen Lieder des mährischen Volkes, bis aus den einzelnen 
BlUthen ein duftiger Kranz wurde. Seine Sammlung ist ein 
Werk von hoher Bedeutung für die slavische Literatur. 
Su.<il verfuhr da mit einer solchen Pietät und pünktlichen Treue, 
dass seiner grossartigen Sammlung nur jene von Erben 
(böhmische Nationallieder) an die Seite gestellt werden kann. 
Durch diese Sammlung allein erwarb er sich unvergänglichen 
Ruhm und die Dankbarkeit des slavischen Volkes, und schuf 
sich so selbst das glänzendste Denkmal . . . 

Neben diesen erwähnten grösseren Schriften gab er noch 
eine vortrefflich übersetzte Anthologie aus lateinischen Klassi- 
kern, eine böhmische Prosodie und andere kleinere Schriflen 
heraus. Grosse Verdienste erwarb er sich um die Literatur 
und literarische Bildung des mährisch-slavischen Volkes als 
Gründer und Direktor der im Jahre 1850 in Brunn ins Leben 
getretenen St. Cyrili und Method-Heredität (Dödictvi sv. Cy- 
rilla a Methodeje), eines Vereines zur Herausgabe lehrreicher 
böhmischer Bücher. Seine Manuscripte, nebst 1000 fl. hat 
Susil der St. Prokopihäredität legirL 



Btlcliersclian. 

Reise in SOdserbien und Nordbulgarien, ausgeführt 

im Jahre 1864 von F. Kanitz. IV. Wien 1868. 

Gerold's Sohn. In Conimission. (Schluss.) 

Die zweite Crna Reka (Kriveijska Reka), die Herr 

Kanitz auf Seile 62 u. 63 erwähnt, entspringt V« Stunden 

westlich vom Dorfe Bueje, und die Bela Reka nördlich desselben 
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Ortes; beide Bliebe fliesseo sttdiicb, und zwar ersterer durch 
Krivelj, letzterer durch Bu2je; von da an südöstlich, und 
nach deren Vereinigung verfolgt das entstandene Flüsschen 
auch weiter diese Hicbtnng, und ivägi da beide Trübere 
Namen; unterhalb Vmiegrnac ergiesst es sich in den ver- 
einigten grossen Tiinok. Dieses Flüsschen trSgt nur in 
seinem untern Laufe den Namen Crna Reka (gegeuVraiogrnac) 
und zwar deshalb , weil hier zur Zeit des serbischen AuF- 
standes viele Serben gefallen sind. Auch jetzt bei anhalten- 
dem Regen wühlt das schnell fliessende Wasser die GrSber 
jener Helden auf, die für^s Vaterland gefallen sind. Leider 
fehlt jedes Denkmal. 

Hier hätte Herr Kauitz die Alapiska Reka erwähnen 
sollen, die ebenfalls reich au Goldsand ist. Gold Wäscher 
waschen das Gold aus dem Sande in ziemlicher Quantität nus. 

Das Bächlein, das bei Kostol vorbei fliesst (Seite 62), 
heisst Duboki Potok. 

Von Kostol, dem alten Schlosse unterhalb Zaicar (S. 62) 
erwähnte ein Serbe, der sich mit der Ausforschung der 
serbischen Alterthümcr bcf'asste. dass nach der Volkssagc in 
diesem Schlosse der letzte Befehlshaber Mine Kosturlin 
(Kostur, ein Scliloss in Albanien) war. Dieser Sline hielt 
hier die Gattin des Helden Kraljevic Marko gefangen. Marko 
verkleidete sich als Mönch, besuchte deu Mine, und verdung 
sich, diesem die Reben zu beschneiden. Abende lud Mine 
den Mönch zum Trinken ein; Marko rief nach seiner Art 
einen Streit hervor, enthauptete den Mine, und kam so zu 
seiner Treuen. 

Auf Tafel V, 4, ist der Weg von ZaV6ar gegen Negolin 
führend, falsch angegeben. Er gebt von ZaV6ar bis zur 
steinernen Brücke (steinerne Pfeiler, hölzerner Oberbau), 
die Über deu Krivovirski Timok führt, parallel uud in gröss- 
ter Entfernung von 150m von erwähntem Flusse. Seine 
Richtung ist ost-nord-östlioh; nach Zurücklegung dieser Brücke 
verfolgt der Weg diese Richtung, entfernt sich aber beständig 
mehr vom Flusse und wendet sich zuletzt im grossen Bogen 
gegen Norden. 

Ebenso führt der Weg von .Zaicar nordwestlich bis 
Zwezdan, hier überschritt Herr Kanitz die Crna Reka (Kri- 
vovirska Reka), und musste westlich, nicht aber südwestlich 
gegangen sein, um Gamzigrad zu erreichen. In Fig. «S ist 
das Dorf Veliki Isvor falsch — zu nahe dem Timok — 
angegeben. 

Auf der letzten Karte überträgt Herr Kanitz das Dorf 
Kraljevo — im Alexinacer Kreis — ganz auf das linke Ufer 
der Moravica. Es liegt aber thatsächlich zu beiden Seiten 
der Alexinacer-Banja-Strasse, also am rechten Ufer des ge- 
nannten Flüsscheiis, und nur ein sehr geringer Theil dieses 
Dorfes erstreckt sich auf das entgegengesetzte Ufer. 

Die Erdschanzen vor Alexinac (von 1862) hätten auf 
dieser kleinen Uebersichtskarte ausbleiben können, vorzüglich 
deswegen, da ihnen d c Signatur von Forts gegeben ist. — 
Es könnte dies nach vielen Jahren einen Alterthumsforscher 
zu falschen Schlüssen verleiten. 

Die Nilava- Mündung in die Bugar-Morava liegt dex 
serbischen Karaule Supovac viel näher^ als es in der Karte 
angegeben ist. 



Der Pandiralski Timok sollte von Pandiralo bis tum 
Dorfe Perül unterirdisch fliessen, was in Texte wohi ern'äbat, 
in der Uebersichtskarte aber nicht gezeichnet ist 

Sweti Arandjel im Knjaievacer Kreis ist von der Greoze 
zu entfernt. 

Der Lauf der Moravica auf 1 Stunde flussanf- und 
1 Stunde flussabwärts von Bai van gerechnet, ist falseh ge- 
zeichnet, obwohl das in jeder Hinsieht eine wichtige Terrain- 
strecke ist. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass Herr Kanitz bisher 
der Einzige ist, der die Namen der Orte, Gebirge, FlOsse 
und Gegenden so viel als möglich unverkünstelt bringt; er 
hat sie vom Volke original entnommen. 

Schade, dass die Figuren I, 4, und V, 3 verkehrt auf- 
gezeichnet sind, und zwar ist erstere um 90, letztere um 
180^ verdreht. Topographische Zeichnungen in beller Lage 
machen einen schlechten Eindruck auf den Terrainleser. 

Bei jeder Karte oder topographischen Skizze ist es nn- 
umgäuglich nöthig, den Maassstab zu kennen, im welchem 
diese gezeichnet ist. Herr Kanitz vergass im erwäboten 
Werke ganz auf diese unumgängliche Notbwendigkeit. 

Kanu der Schmied ohne Hammer schmieden? 

A. Aleziö. 
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Qrujev. — Ferner: „BTopa «urasKa. (Zweites Leaeboch.)" 
Von Chr. G. Danov. 

SCLdslavisches. 

* In Agram erschien: ^Sravnjujaöi zemljopis. (Ver- 
gleichende Erdbeschreibung für die hobern Classen der Mittel* 
achulen.)*^ Von Fr. Brada§ka. 

* In Sarajevo erschienen: „CpncKe BapoAHenjecifeBsBocBe. 
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* Verschiedene Intriguanten suchten vor einiger Zeit 
dahin zu wirken, dass Herr J. F. Ho^ovaokij, bisher Pro- 
fessor in Lemberg, seit Kurzem aber in Wilna, wo er nach 
erfolgter Berufung alsDirector der archäologischen Kommission 
fungirt, dieser seiner Function wieder enthoben wurde ; allein 
das Intriguennetz wurde an maassgebonder Stelle baldigst 
als solches erkannt und Herr Holovackij in seinem Amte, 
für welches er ausgezeichnet geeignet ist, belassen. 

* Am 13. nnd 14 Juni wurde der 70jährige Geburta- 
tag des Historiographen des Königreichs Böhmen Hrn. Palack^ 
in Prag auf eine überaus festliche Weise begangen. Am 13. 
Abends fand zu Ehren desselben ein immenaer Fackelzug 
statt, an dem sich sämmtliche Prager Innungen und Vereine^ 
sowie die Studentenschaft u. s. w. betheiligten. Die Anrede 
an den Jubilar hielt Herr Bürgermstr. Dr. Klaudj, worauf 
ihm die prachtvoll ausgestattete Adresse der bohm. Vereine 
Prags und der Umgegend überreicht wurde. Am nächsten 
Tage wurde das Festbanket abgehalten, welches der Schrift- 
8tell<)rverein ^Svatobor^ ihm zu Ehren auf der Sophieninsel 
veranstaltet hatte. Bei dieser Gelegenheit überreichte der 
russ. Geistliche Herr Rajevskij dem Gefeierten ein Malachit- 
album von dessen Petersborger Freunden und ein anderes 
Album von einer russischen Dame. 

Bei der Gratolationsfeier, welche vorher in Palack^*s 
Wohnung stattgefunden hatte, überreichte ihm die Deputation 
des Svatobor den Betrag von 10,000 Gulden, mit der Be- 
stimmung, daraus eine Palack^* Stiftung zu gründen. Der dem 
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Jobilaotcn in eioer Sammetenveloppe abei^ebene Stiftaogsbrief 
stellt ihm die Verfügung dieser aus Privaispenden gesammelten 
Summe frei, mit der Bitte jedoch, dieselbe sur Forderung 
jener Wissenschaft zu verwenden, die er so glänzend inaugurirt 
habe, nämlich der böhmischen Geschichte. Ttefgeruhrt 
nahm Palackj" das Actenstuck entgegen, mit der Versicherung, 
den Intentionen des Sratobor nachkommen zu wollen. 

Die Zahl der Deputationen und hervorragenden Personlich* 
keiten, welche bei Palackj" zur Gratulation erschienen, war 
eine äusserst zahlreiche, ebenso kamen Begluck wünsch ungs- 
tclegramme fortwährend in Massen an; unter andern von der 
Bürgerressoorce in Rokycan, der Burgerschaft in LibäA, dem 
Arbeitervereine in Kuttenberg, der Gemeindevertretung und 
Burgerschaft in Cäslau, der Beseda in Stählau, dem Scharf- 
schntzencorps in Rokycan, einer bohm. Gesellschaft in Hohen- 
elbe, den Liptauer Patrioten, Dr. Costa in Laibach, von Nil 
Popov, Sei^j Solovev, Ivan Aksakov, Nikol Kalaiev, Vladimir 



Gerrit, Feodor Dmitrvjev, Alex. Ostrovskij, Apollon MajkoT, 
Alex. Duvernoj, Alex. TraSevskij sämmtlich in Moskau, Toa 
Rektor Barlev, von Rektor Matvejev in Kiev, Dr. Bleiweis 
in Laibach, Mikovi^ in Öemigov (Rnssland), Vladimir Laman- 
s^Üi g^S^nwärtig in Agram, von der Gemeinde Bolivec, voa 
den Studirenden in Kuttenberg, der Jung-Bnnzlaner Bezirks- 
vertretung, dem Stadtrath in Knttenberg, dem Stadtrath ia 
Kolin, Gemeinderath Krimic, Sokol in Kolin, Stadtrath von 
Klattao, Stadtr. in Pilsen, Bui^erreasouroe in Kremsier, der 
slav. Beseda in Grata, den bohm. Arbeitern inTeplitz, Oraf 
Johann Lalansk^, Seminar in Koniggrätz, Prerau i. Mähren, 
,Sokol*^ in Koniggrätz, Gesangsver. ^Slavjan^ in KoniggnUs, 
Stadtrath in Pfelond, slavische Beseda und alav. Gesangaver, 
in Wien, der Gitalnica in Triest, Handwerker- Vorach usakasse 
in Brunn, bohm.-slavischen Verein .Vlastimil*^ in Dreadeo, 
Cechoalaven in Iglau, Beseda in Olmutz, Stadtvertretung von 
Kuttenberg, den Mädchen o. den Stadtr. in Täbor etc. etc. 
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Geburtstagsfeier am 14. Juni 1868. Gedicht. — Politische Ueber- 
sicht — Unter dem Vylehrad. Historisches Gemälde aus dem 
Anfange des Husittenkriegs. Von Boh. Janda. — Das National- 
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Abbildungen.) - Literarische Revue. — F. Suiil. — Aus der 
Theater- und Musikwelt — Aus der ganzen Welt 

n P A B 4 A. 

Kleinrussisches Wochenblatt furWissenschaf t und Literatur. 

No. 20. Lemberg. 1868. 

Der Günstling des GlOckes. Erz&hlung von V. £ucakoväkij. — 
Die Nationalfeste der Ruthenen. Von 0. Partickij. — Ein Gedicht 
von D. Mlaka. -* Die Neophyten von Taras Sevcenko. Kritisch 
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(M. Abbildung.) ~ Grünberg i. Böhmen mit dem Schlosse daselbst | _ Slavische Rundschau. 



Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redactenri K. A. Fiedler. 
No. 6. Bautzen. 1868. 

Heimliches Leid. Gericht von Fiedlet. — Die Fahrt auf der 
Post Erzählung von J. U^la. — Cerkessisehes Lied. Aus dem 
Russischen übertragen von Waf ko. - Ein die Wenden betreffendea 
JubiläuuL Von K. A. Jen6. — Das Fest der Grundsteinlegung ftür 
das böhmische Nationaltheater. Von M. Hörnik. — Seltne Liebe. 
Gedicht von Cesla. — An die Polen. Von W. Slepjanski. ~ Etwaa 
uns der Chemie. Von M. Rostok, — Aus Bautzen und der Lansits. 



Die Buchhandlung von Schmaler A Pech in Bautien empfiehlt sich lur Besorgung von 
Biichem und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler & Pech in Bautzen. -^ Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CMo.inp k). 



Preis: Tiertelj&hrlich 20 Neugroschen es l fl. 20 xr. ö. W. Alle Buchhandlungen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 



JVS26. 



27. tarn 



1868. 



Rasslanl. 

Mttchiieiii wir in den vori^^en Artikeln das iurch Indo- 
lenz und Juden verarmte Polen, Finnland, das wohlhabende 
.Nordrussland, das gewerhe- und induslriereiche Cenlralruss- 
land, das fruchtbare Sodrussland und das erzreiche Oslruss- 
land in nalionai-ökonomisclier Beziehung besprochen haben, 
wollen wir uns heute mit den drei letzten landwirthschaft- 
licben Kreisen des russischen Kaiserreichs, Kaukasien und 
Sibirien beschüTligen. 

8 Kaukasien hat noch immer den Charakter eines 
eroberten Landes, dessen Laudwirtbschafl in Folge der 
buodertjiihrigen Kämpfe und Unruhen eine tief gesunkene ist. 
Es werden aber seitens der russ. Regierung alle Anstreng- 
ungen durch Kolonisiiung u. s. w. zur Hebung der ökono- 
mischen Verhfiltnisse des von der Natur so reich gesegneten 
Kaokasiens gemacht. Die Industrie hat hier ganz den Cha- 
rakter der lilgemeinen gewerblichen Industrie des Orients, 
welche kaum den Locaibedarf zu decken vermag. 

9. und 10. Sibirien ist im eigentlichen Sinne des 
Wortes eine russische Kolonie. Der Boden gebOrt zumeist 
der Krone an. Im westlichen Theiie Sibiriens, der am 
dichtesten bevölkert und nicht minder fruchtbar ist als die 
europäischen Uralgubernien , so dass trotz der mangelhaften 
Bewirthsehaflung der Hausbedarf nicht nur gedeckt, sondern 
Doeh ein bedeutender Getreidehandel nach Altaj und den nörd- 
lichen Niederlassungen geführt wird, haben die Russen das 
Uebergewicht über die übrigen, meist Nomadenvölker. 

Neben der Landwirthschafl bildet die Viehzucht aller 
Art bis hoch zum Norden die Haupterwerbsquelle. Die 
Fischerei und Jagd gehörcd übrigens in ganz Sibirien, ausser 
in den Steppen, zu dem liauptsfichlichsten Nabrnngserwerb. 

Die Nomaden und halbsesshaden Völker erwerben sich 
im hohen Norden ihren ziemlich ktimmerlicben Lebensunter- 
halt durch die Pflege des Kennthieres, das, so wie im Süden 
das Pferd, Kind und Schaf, in Heerden gezüchtet wird. 

Bei der hiulfinglichen Versorgung, welche die Land- 
wirlhsehafl gewfihrt, hat die Industrie im westlichen Sibirien 
nicht jene Wichtigkeit und absolute Nothwendigkeit, wie im 
eoropSiseben Centralrusaland. 

Arbeitskrfifle sind rar und theuer, Kapitalien bei der 
•llgemeineo Naturalwirthschafl höchst selten, da daa Vermögen 
des Bauern und Kosaken iiauptsiiclilicb in Heerden von Schafen, 



Rindern und Pferden, und jetzt auch einem gewissen Roden- 
anlfieil besteht, ist eine Industrie daher schwer möglich. 

Deshalb bildet schon Westsibirien einen Hauplmarkt der 
centralrussischen und Ural-Industrie-Artikcl , welche selbst- 
verstfindlich bei der enormen Entfernung und der mangel- 
haften Kommunikation hoch im Preise stehen. Dabei ist 
aber das occidentale Sibirien doch nicht ohne alle Industrie 
und Gewerbe, die zwar nur auf die wenigen grösseren 
Städte angewiesen, aber desto gewinnbringender sind. 

Der Bauer deckt seinen Bedarf grösstentheils durch 
Erzeugnisse seiner eigenen H&nde, und zwar sowohl was 
Kleidung, als Beschuhung u. s. w. anbelangt. 

Unter solchen Umstünden ist der Handel ein sehr 
lucratives Geschfilt, dass nicht blos im westlichen, sondern 
noch mehr im östlichen Sibirien blüht; unter den Russen 
herrscht allgemein Wohlstand und an einigen Orten kann 
sogar und das mit Recht von wirklichem Vermögen ge- 
sprochen werden. 

In Sibirien erweist sich trotz der nördlichen Lage und 
f^dem klimatischen Extrem die Giltigkeit der allgemeineren 
volkswirthschafklichen Prinzipien, wonach persönliche Tüchtig- 
keit der Kolonisten bald über die Natur siegen und dauernden 
Wohlstand zweifelsohne erlangen muss. 

Im östlichen Sibirien, wo die autochthonen Völker- 
schaften (Jakuten, Tartaren u. a.) noch ungestört ihrer pri- 
mitiven Lebensweise huldigen können, ist nur der russische 
Kolonist Landwirtb. Die Jagd auf Pelzthiere, Fischerei und 
Viehzucht mit fast unumscbrtfnkter Wald- und Steppen weide 
bilden so ziemlich die einzigen Erwerbsquellen der Bewohner. 

(ZukuolL) 



BlUlographlo. 

(Russische Literatur.) 

MaHcypoB'&y H., Ri jeiem» es^BJOica. IIpaKnraecKiA aain- 
vaHiA. — MansnroT, N., Ueber die Heilung der Syphilis. 
Praktische Bemerkungen. 8. (S4 S.) Moskau 1868. 

He^aea«, H. IL, Oieprb mwftiiftft uoiiv. — Necajev, N. P., 
Skizze der neueren Chemie. 8. (64 S.) Moskau 1868. 

üo^eiiy ■ noTOMy. Paaexas« o wMMyrh, so/rS, aeiu«, ew%r% u 
otbA. » Warum und Damm. Unterhaltungen Aber Luft, Wasser, 
Erde. Licht und Feuer. 82. (47 S.) 8t Petersburg 1868. 

F^BBAKOB«, Ajckc., HcTopM^eeuft oieprfc o ^yopiocni Aa#Te- 
pnra, oraomeHie ero n spyny m Jtk'wmt. — BisTJakoT, A., 
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Historische Skizse über die Wesenheit des Dipbtarit und seine 
Ärztliche Yerwendnng. 8. (62 S.) Moskau 1806. 

GycjOBa, Ha4e3K4a, IIpstfaByieaiA n »BalOiioriM 4aaf«ara- 
HecKv» cep4eir&. Anceepravia. — SastoTa, Nadelda, 
Ergänzung zur Physiologie der lymphatischen Herzen. Disserta- 
tion zur Erreichung der WQrde eines Doctor (resp. hier Doctorin) 
der Medicin, Chirurgie und Qeburtshttlfe an der üniTersit&t 
ZQrich. 8. (19 S.) St Petersburg 1868. 

^aumnuuwhf A., nsTanlH pacreHlik. — Famincin, A., 
üeber die Ern&hrung der Pflanzen. 8. (24 S) 

BepxoBCKÜ, B. ■ AHiyTBH'B, R., Saimcra Haia^iBHoik 
Mexannm vapTBäUepin aub BoeHBux'B ynuMm%, — YerchoY- 
s k i j , V. u. A n 2 u t i n , K., l)ie AnfangsgrOnde der Mechanik 
für Artillerieschulen. 4. Heft 8. (77—125 8.) StPetersb. 1868. 

MajBHSH'B ■ BypeHnH'B^ PyxoBOAcno rb apnoMernra 44« 
ruoasift. — Malinin u. Burenin, Lehrbuch der Arithmetik 
für Gymnasien. 2. Auflage. 8. (268 S.) Moskau 1868. 

HpnM'ftpoB'&f Rypci apHOMeTHKV 4^a HaHa.iuiux'& ■apo4Hiix'& 
jiMjawh. — PrimeroY, Lehrbuch der Arithmetik ftir Elemen- 
tarschulen. 8. (48 S.) Moskau 1868. 

•laMaHCKifiy H. H. (Ha4aTe.ifc), npauosKeniA ki eoHaaeni» K. 
MBTTepMaüepas Cy4% npncA3KHUX'& b% Enpon« ■ AMepsKS. -^ 
L a m a n 8 k i j , N. J. (Herausgeber), Ergänzungen zu K. Mitter- 
mayers Schrift : Das Geschwornengericht in Europa und Amerika. 
6. Heft 8. (06-114 S) St. Petersburg 1868. 

Akcskobi, G. T.y danncKM pyseiknaro oxoTHHxa OpeatfyprcKoi 
rydepuin. — Aksakov, S. T, Aufzeichnungen eines Jagd- 
liebhabers aus dem Orenburger Gouvernement Nene Auflage. 
8. (432 S.) Moskau 1868. 

OcTpoBCKift, A. H., GoHnHeHifl. — OstroYskij's, A.N., 
Gesammelte Werke. 1. Theil. Ausgabe yon D. K Koiandikov. 
8. (890 S.) St Petersburg 1868. 

n o T a n o B % , B. 0., Hsam Be4Biri£ h4k TasHCTBeHHaii iopo4BBajL 
HcTopniecKiik poifaH'& BpeMem Bopnca ro4yHOBa, •Ixe4HifHTpiii 
■ napa BacKiiA loanHOBHUi HlyficKaro. — Potapov, V. F., 
Ivan der Grosse oder die heimliche Yehme. Historischer Koman 
aus den Zeiten yon Boris Godunov, Pseudodemetrius und des 
Garen Vasil^j Jovanovi^ Si^sky. 1. u 2. Theil. 16. (IV u. 144S.) 
Moskau 1868. 

U'^caa eo5paBHUJi Knp«eBCKHBr&, Bun. 1-ik. — Volkslieder, ge- 
sammelt Yon Kirejevskg. 1. Theil. 8. (144 S.) Moskau 1866. 

GaMapHH'B, H.B., GaMosBanem «lyfia. HcropnecKaji 4paMa 
B^b 4 4'kicTBiiix'&, CTL npojoroiTB. — 8 a m a r i n , J. V., Der fal- 
sche Luba. Historisches Drama in 4 Acten und mit einem Prolog. 
8. (108 S.) Mc^kau 186a 

GTeÖHHKKii, M., noKZern, oHepn ■ paacKasu. — Stebnickij, 
M., Erz&hluugen, Skizzen und Sagen. 1. Theil. Mit dem Por- 
trait des Verfassers. 8. (II u. 624 S.) St Petersburg 1867. 

yjbAHOB'&r HHKOjafi, GiieHU marh shsm Gysopoaa vh 8 4"^' 
cTBiiix'& ■ 4-x'& Kapmaxi. — UlanoY, N., Scenen aus dem 
Leben Suvorov's. a (70 S.) Rybinsk 1868. 

3axapoB'&, nyTeB04HTejb no Mockkz ■ yKa8aTe.i& tu 4oeTO- 
DpB]rBiaTe.ibHoeTefi. — ZacharoY, Führer durch Moskau und 
Anzeiger der das. Merkwürdigkeiten. 86. (466 S.) Moskau 1868. 

Böhmische Literatur. 

Bibliot^km historickÄ. SeSitST. Bogdan oviSowj d^jiny 

Ylaatenske vÄlky roku 1812. -- Hiatoriache Bibliothek. 

Heft 37. Geschichte des patriotischen Krieges i. J. 1812. 

Von Bogdanovif. Aus dem Roasiachen vou St« Voln^. 

2. Heft. 8. (61— 160 S.) Prag 1868. Kober. 
. Seilt 49. Pavla Skalj ze Zbofe Historie Öeski 

od roku 1602—1623. — Paul Skala's v. Zhofe Geschichte 

von Böhmen vom Jahre 1602—1623. IV. Theil. 6. Heft. 

Zum Druck beaoi^ von K. Tieftmnk. 8. (VIII u. IV. 

385-440 S.) Prag 1868. Rober. 
Biblioteka klaaaikfiY feck^ch a fimsk^ch. Sesit 29 u. 

30. Herodotovj dijiny. Sofokleova dramata. — Biblio* 



Uiek der griechischen und rom. Klaaaiker. Heft 29 v. SO. 

Herodota Geschichte. III. Bogen 16—21. Die Dramett 

des Sophokles. L Elektra. (90 8.) Metriaeh fiberseUt 

von J. Njdrle, Gymuasialprofeaaor in Klator. Prag 1868. 

Gr^. 
DiviS, Fr. A., Konkord&t a ikola. — Das Concordat ond 

die Schule. 8. (120 S.) Prag 1868. 
Faltya, W., Bohmiachea Sprachbach für die oateren Klassen 

der Mitlelachulen mit Schülern deutaeher Motterapnicbe. 

1. u. 2. Abtheilung, gr. 8. L (1—108 S. II. (109 bis 
294 S.) Prag 1868. Cal^e in Com. 

Flacher, Fr., Obf ady katolick^ Cirkre. — Die Ceremooiea 
der katholiachen Kirche. Aus dem Deutschen nberssteS 
von F. Poimon. 8. (112 S.) Olmutz 1868. Grosse. 

Gabriel, J. A., Kr&lovsk^ misto Sulice a jeho okoli. — 
Die königliche Stadt Suiice und ihre Umgebnng. Mit Ab- 
bildung der Stadt SuSice und einer Karte des gleichnamigeo 
Kreises. 8. (276 S.) Prag 1868. Selbstverlag. 

Hanui, Dr. I. «f., Die gefälschten böhmischen Gedichte ans 
den Jahren 18 16 — 1849. Als ein Beitrag zur böhmischen 
Literatur dargestellt, gr. 8. (84 S.) Prag 1868. Dominieos. 

Heller, 8. B., iivot na Rnsi. — Das Leben in Russland. 
Mit 19 Illustration. (260 S.) Prag 1868. Maüce lidn. 

HerloS, K., Sv^t a lide. SeSit 30. Dil VL GandeUos 
Encian. — Welt und Leute. Heft 30. Theil VL Gaade* 
lius Encian. Ans dem Deutschen von P. Sobotka. 8. 
(VL 257—316 8.) Prag 1868. Kober. 

Herlo£ovy veikery spisy. Vydani iluatrovanA. StSit 6. 
Dil IL Jan 2izka z Trocnova. •— Herlossohns sammtl. 
Werke. Heft 6. Tüeil IL Jan 2i2ka von Trocnov. 
Uebersetzt von Dr. J. B. Pichl. 8. (17—80 b.) Prag 
1868. Kober. 

Hof, K. K., D^jiny velk^ho n&rodn^ho divadia v Praze. — 
Geachichte des grossen Nationaltheaters in Prag von den 
ersten Anfangen bis zum Legen des Gbrnndsteines. 8. 
(64 8.) Prag 1868. 

HouSka, J. V., Mal^ komediant. — Der kleine Comodiani. 
Originalerzählung. 8. (86 S.) Olmutz 1868. Grosse. 

GhocDolouiek, Pr., Sebrane spisy. SeSit 2 1 a 22. Dvftr 
krale Vilcslava. — Geaammelte Schriften. Heft 21 a. 22. 

2. Auflage. 8. (141-314 S.) Prag 1868. Kober. 
Ghodnidek, J.« Kronika cfrkve svat^ od nejstarfii ai do 

naSi doby. Selit 1. — Chronik der heiligen Kirche von 
der der ältesten bis auf unsere Zeit 8. (l — 64 8.) 
Kremsier 1868. Gusek. 

Krestovskij, V., Petrohradak^ peleie. Kniha o ayt^ch 
a hladov^ch — Die Petersburger Herbergen. Daa Boeh 
von den Satten und Hungrigen. Roman in 6 Theileo* 
Uebersetzt von £. Vavra. Heft 6 nnd 7. 8. (II und 
81—204 8.) Prag 1868. Schalek. 

Kronika pr&ce, osvity, pr&myslu a nalesuv. — DieChro* 
nik der Arbeit, Aufklärung, Industrie nnd Erfindungen. 
Nach den besten Quellen zusammengestellt von V. Jahn 
nnd M. Pokoro^. Heft 22. Theil IIL Heft 4. Lex. 8. 
(121 — 168 S.) Mit einer Beilage. Prag 1868. Kober. 

Kulda, B. M., Manlelatn. — Die Ehe. 8. (36 8.) Prag 
1 868. St^blo. 

Mal^, J., Dopisovatel. Navedeni k spisov^ni listft a psanl 
vieho druhu, s bohatou sbirkou nejrozmanit^Mch vsori. — 
Der Correspondent. Anleitung zur Anfertigung von Briefen 
und Schriften aller Art, mit einer reichen Sammlung der 
verschiedensten Masterstncke. 3. Heft. (753 — 864 8.) 
l'rag 1868. Kober. 

Mick ie wies, A., Sonety Kiymskie i Faiys. — Krimmscbs 
Sonette und Farys. Mit einer böhmischen Uebersetsong 
von Jos. Kol&f. 16. (58 8.) Prag 1868. Koher. 
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Personatten, Uteratiir» ondKiiiistiiotizen. 

Bassisches. 

* In Berlin erschien : „Cjmu npuenmaarh vh Ahtav h 
OpaHüiv. (Die Oeachwomen- Gerichte in England n. Frank- 
reiob )* 

* In Dresden bei M. Heinsins erschien: yrOiioBHa« 
wI«Tonsc&. üpoiieccu wcvrh CT|Mn%. (Criminalistische Chronik. 
Proeesse aller Lander.) Heft 1 n. 3. Es siod dieses Criminal* 
processe in nichtmesischen Landern und der Heraasgeber 
derselben meint, dass die Lectore derselben für russische 
Leser, — da in Russiand eine wohltbätige Gericht^treform 
eingetreten sei und die Rassen grosse Sympathie dafür hegen 

— sehr nütslich sein werde. Das 1. Heft enthält: Karl 
Bfascb. Raub and Mord. (Preassen.) — Ursinas. Vergiftung* 
(Prenssen.) — Lindner. Diebstahl. (Sachsen.) — Raspi und 
Knott. Betrug. ( Gestenreich.) — Chadopp. Todtschlag. 
(Nordamerika.) — Guerre. Betrug. (Frankreich.) — Ur- 
theile ans dem XVI. — XVII. Jahrhundert. (Sachsen.) — 
Die Beziehungen der Psychologie zum Recht und zur Rechts- 
pflege. — Das 2. Heft enthält zwei Criminalprocesse in 
Frankreich und England, sowie drei Abhandlungen, nämlich 
1. Die Geschwornengerichte in England und Frankreich ; 2. 
Zar Frage über die Todesstrafe und 3. Chronik der Cnminal- 
fall« der Gegenwart. 

* In Leipzig erschien: „Hero sejaTb am Poccia? (Was 
soll man für Russiand wünschen?)*^ 

* In London erschien: ^Russian Gramroar^. By Ale- 
xandrow. 

Polnisches. 

* In Lemberg bei K. Wild erschien: ^O kroln Kazi- 
mierzo Wielkim. (Vom Konig Kazimir dem Grossen.)^ 
In populärer Weise erzählt von Lucyan Tatomir. ~ In 
demselben Verlage erschien: ^Pedagogia Polska w zarysie. 
(Abriss der polnischen Pädagogie.)^ Von Wtadys^av Sere- 
dyftski. — Desgleichen : Po w rot Ulissesa do Itaki. Opowia» 
danie z dziejöw staroiytnych dla mtodzieiy. (Die Rückkehr 
des Ulysses nach Ithaka. Eine Erzählung ans der alten Ge- 
schichte für Kinder.;^ Von K. F. Becker. Freie Uebersetzung. 
Mit 5 Stahlstichen. 

* In Lemberg erschien femer: ^W sprawie pisowni 
polskiej i o naturze sp64gioski J^ i praktycznych ztad na- 
stepstwaeh, (Die polnische Rechtschreibung und der Halb- 
Yokal J^ und die daraus fl:essenden praktischen Folgerungen.)^ 
Vom Professor Aiit. Malecki. — Weiterhin: O prze^lado- 
wanin ko4cio)a rzymsko- i grecko katolickiego. (Ueber die 
Verfolgung der römisch- und griechisch-katholischen Kirche.)^ 

— Ingleichen: ^Przyczyny glöwne nb<Sstwa «wloscian w Gali- 
eyji i projekt sposobu zaprowadzonia ksi^g hipotecznych 
wtosciaÄskich. (Die HauptursHchen der Armuth der Bauern 
in Galizien und Entwurf zur Einführung von bäuerlichen 
Hypothekenbuchern.)^' — Endlich: „^ywot iw, Kunegundy 
krolowej Polski. '(Leben der heiligen Kunigunde, Konigin 
von Polen.) 

* In Posen erschien:' ^Trsy nstepy z powstania pol- 
skiego 1863—64. (Drei Abschnitte aus dem polnischen 
Aufstände 1863—64.)'' Von Edmund Gallier. Mit Plänen 
and einer Karte. — ^Polskie Klosy. Zbior melodyj naro« 
dowych. (Polnische Aehren. Eine Sammlung von National- 
melodien, für das Pianoforte.)'^ Von W Troschel. 

SQdslavisches. 

* In Neusatz erschien: „Gp(teKn nap GTjenaHe h.u CMpr 
AyauHoaa. (Der serbische Gar Stephan oder der Tod Dulan^s. j^ 
Von M. T. Jankovi6. Zweite Auflage. 

* In Wien erschien : „0 cAo6o4a oä ^0Ha GTyapra Mnjba, 
noepiSno KBesKeanli n. A. Rapa-'Ropl>eBHlE. (lieber die Freiheit. 



Von John Stuart Mill.)* In das Serbische obertragen vom 
Furstensohn (Prinz) Peter A. Karadjordjeviö. 

* In Neusatz erschienen ferner: y^<ftxa loBana GytMhiTHlu. 
Kmra V. n^ne 4paifCKe. 1. 3Bomnnip. 2. npexaaxa. (Jovan 
Subbotiö^s Werke. 5. Buch. Dramatische Gedichte. 1. 
Zvonimir. 2. Prehvala.)^ *- Ferner; ^Hsacpaa ÄpaMSTSvca 
Acja. (Originale dramatische Werke.)^ 2« Bnch. Konig 
Milutin Drama in 5 Acten mit Liedern. Von Nikola Nedelj« 
kovio, Mitglied des serbischen Nationaltheaters. 

* In Agram erschienen : „Na&inka. Pjesme Gjnre Kla- 
ri6a. (Die Unsrigen.)^ Gedichte von G. Klari«^. 2. Heft 

Vermischtes. 

* Nach dem von P. Zacharo v heransgegebenen „Fahrer 
und Anzeiger der Merkwürdigkeiten in Moskau^ nimmt 
diese Stadt einen Raum von 64 Quadrat- Werst ein und hat 
218 Strassen, 651 Gassen, 65 Passagen, 10 Uferstrabsen, 
81 Plätze, 14 Boulevards, 24 Thore, 3 CiUdellen und 6 
Vorstädte. Innerhalb der Stadt befinden sich 326 Kirchen 
für die orthodoxe Religion und 1 1 Kirchen nebst 20 Kapellen 
für den Gottesdienst anderer Culte; femer 5 Paläste und 
15,627 Häuser, von denen 5441 aus Stein und 10,186 aus 
Holz sind. Moskau zählt 364,148 Einwohner, nämlich 
229,424 männlichen und 134,724 weiblichen Geschlechts; 
347,348 dieser Einwohner gehören dem orthodoxen Glaaben 
an, 882 sind Dissidenten, 8838 Sectirer nnd 7080 Anhänger 
verschiedener Glaubensbekenntnisse« Hinsichtlich des öffent- 
lichen Unterrichts besitzt Moskau 5 Gymnasien für Knaben 
und 2 Institute für Mädchen, 11 gelehrte Gesellschaften und 
2 Museen. Die Universitätsbibliothek enthält 87,000 Werke. 
Von Tagesblättern und Zeitschriften erscheinen daselbst aller- 
dings nur 15, mehrere derselben jedoch in einer ausser- 
ordentlich grossen Auflage. In 70 öffentlichen Schulen werden 
20,000 Kinder beiderlei Geschlechts unterrichtet. Ausser 
23 Hospitälern und HeilansUlten giebt es 27 Wohlthätigkeits- 
anstalten für 6500 Personen. Was den Handel and die 
Indbstrie betrifft, so zählt Moskau 550 Fabriken, welche 
ungefähr für 30 Millionen Rubel jährlich prodnciren. 9000 
Handwerker beschäftigen über 20,000 Arbeiter und 10,000 
Lehrlinge. Endlich giebt es in Moskaa 6132 Kaufläden, 
360 Magazine, 200 Comptoirs und 500 Keller und Nieder- 
lagen, 1500 Wein- und Branntweinschenken, 406 Restaura* 
tionen, 575 Herbergen, 46 Hdtels und 28 Gasthäuser. Die 
Einkünfte der Stadt belaufen sich anf 2,189,699 Rubel. 

* Bei H. Muller in BerKn erschienen in deutscher Sprache 
von H. Trautschold: 1. Einige Crinoiden und andre Thier- 
reste. des jängern Bergkalks im Gouvernement Moskaa. Mit 
5 Tafeln. — 2. Der südöstliche Theil des Gouvernements 
Moskaa. Commentar zur speeiellen geologischen Karte dieses 
Landestheils. Mit 2 Karten, — 3. Zur Fauna des russischen 
Jura. Mit 4 Tafeln. — 4. Ueber jurassische Fossilien von 
Indersk. Mit 3 Tafeln. — 5. Der Inoceramen-Thon von 
Simbirsk. Mit 3 Tafeln. — 6. Nachtrag zum ^nomendator 
palaeontologicus^ der jurassischen Formation in Russiand. 

* In Berlin erschien: ,|Die Organisation der polnischen 
Revolution 1863 und 1864 nach of&ciellen Quellen bearbeitet. 
(Bericht des Generalmajors Trepov an Se. Maj. den Kaiser 
von Russland.) ^^ 

* In Berlin erschien femer: ^Karte des Russischen Reichs 
in Europa.^^ Bearbeitet von Heinrich Kiepert. Zweite ver- 
besserte Auflage. 6 Blatt MaasssUb 1 : 3,000,000. 

* In Reichenberg i. B. erschien: „Relief-Karte des König- 
reichs Böhmen. ^^ Ausgeführt von A. L. Hickmann, Professor 
a. d. Handelsschule zu Reichenbeig. Maassstab 1 : 864«000. 
Sie enthält ausser den entsprechenden Ortsnamen auch ein 
vollständiges Flnss-, Eisenbahn- und Strassennets. Das Ver- 
hältniss der Erhebungen, vom Spiegel der Elbe bei ihrem 
Aasflusse aus Böhmen gerechnet, beträgt bis zo den höchsten 
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Oebirgsponktcfn 1 Zoll and ist im Allgemeinen bis zar Hohe 
von I Linien oder 5^ durchgeführt. — Die plastische Dar- 
stellung zeigt die Formation des gansen Landes bis in die 
Einaelheiten herab, so zwar, dass alle bedeutenderen Berge, 
Höhenzuge« sowie Thaler deutlich ersichtlich sind, und hier- 
durch ein getreues Bild von ganz Böhmen zur Anschauung 
gebracht wird. — Die Orosse der Karte incl. Holsrahmen 
beträgt 18 Zoll Hohe und 21 Zoll Breite. 

* In Wien erschien: „Der prapositionslose Vokal in den 
slavischen Sprachen/* Von Dr. Fr. Miklosich. — Desgl.: 
„Karte der Markgrafschaft Mähren und des Herzogthums 
Schlesien mit der neuesten politischen Eintheilung und einem 
Plane von Bruon/^ Bearbeitet von A. Steinhäuser. Mauss- 
sub 1 : 432,000 oder 1 W. Z. = 6000 W. KL 1 Blatt 
mit ausführlichem Terrain. Bei Artaria A Comp. 

* In Prag erschien: „Karlsbad in gerichtlicher, medici- 
uischer und topographischer Beziehung.*' Von Dr. Ed. Hla- 
w4dek. Achte durchaus vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit einem Situationsplane von Karlsbad n. seiner Umgebung. 

* In Wien erschien: „Geschichte des Benediktiner- 
Stiftes Raygem im Markgrafthum Mähren. Mit steter Ruck- 
sicht auf die Landesgeschichte, nach Urkunden und Hand- 
schriften bearbeitet und mit Unterstützung der kais« Akademie 
der Wissenschaften in Wien herausgegeben. IL Band. Vom 
Ende der Husittenstnrme bis in die Gegenwart, 1449 bis 
1848*'. Von Dr. B. Dudik. Mit 2 Kupfertafeln und 1 litho- 



graphirten Plane. — Von demselben Verfasser wurden heraoa- 
gegeben: „Die Handschriften der Furstl. Dietrichstein ^schen 
Bibliothek zu Nikolsburg in Mähren.** 

* Unter dem Titel „Johannes Hus Redivivus** erscheint 
in London eine vom dasigen Professor Vratislav unteroom- 
mene englische Uebersetzung der von K. J. Erben heraas- 
gegebenen böhmischen Werke des Mag. Johann Hus. 

* In Paris erschien: „Bopp (Frao^ois), Gramaialre 

compar^e des langues indo-europeennes, corotenant le sansorit, 
le zend, Tarm^nien, le grec, ie latih, le lithuanien, l^ancien 
slave, le gothique et Tallemand, traduite sur la deuxieme 
Edition et pr^c^dee d^nne introduction par Michael Brrsal, 
professeur de grammaire comparee au College de France. 
Tom. IL** Das ganze Werk wird 4 Bände umfassen. 

* In Posen erschien: , .Napoleon III et les compensa- 
tions territoriales de la France par Boleslas äwierszcc.^* 
Traduit du polonais par Edmond Gallier. — Desgleichen: 
„Napoleon III. und die Territorial- Entschädigungen Frank- 
reichs von Boleslaus iSwierszcz. Aus dem Polnischen. 

* In Mitau erschien : „Rauch.** Aus dem Russischen des 
Iwan Tui^enjew. 

* In Leipzig erschien: „Guide du Voyageur en Russie.^^ 
Par J. Bastin. 

* In Briissel erschien: „La France, la Pologne et le 
Prince Napoleon Bonoparte.** 
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Bgsilanl. 

Von der Ausbreitung der russischen Nationalitlit in 
Rassland haben wir bereits Seite 46 u. 47 gesprochen und 
wollen hier nur noch die Sitze und Territorien der wichti- 
geren Volker Russlands anführen. Die Gebiete der übrigen 
Slaven, welche in einer Starke von 4,478,500 Seelen den 
Westen und Südosten des Reiches okkupiren, und 5,» Perzent 
der gesammten Population Russlands und 7,$ Perzent der 
des eigentlichen Kaiserreichs bilden, sind ziemlich bescbrfinkt, 
trotzdem sie nach den Russen (79,$ Perzent) das grösste 
Bevölkerungsprozent in Russland bilden. 

Die den Russen in nationaler und religiöser Beziehung 
zanHcbst stehenden Serben finden wir in Russland in der 
geringen Zahl von 1400 Seelen vertreten. Es sind dies die 
Nachkommen einiger Emigranten, welche .im Jahre 1750 
SOdnngarn verliessen und sich an den Quellengebieten des 
Ingula und Ingule«; im Jekaterinoslaver Gubernium ansiedelten. 

In ihrer nKcbsten Nachbarschaft wohnen die russischen 
Bulgaren, und zwar im Gub. Cberson oberhalb Odessa 
und Nikolajev in der Zahl von 11,000 Köpfen; im Süden 
BcsAarabiens von Taraklie bis an die Grenzen in einei' Stiirke 
von 70,000; anch an der Moloina und Berda finden wir 
einige Tausend B., so dass die Gesammtzahl der in Russland 
angesiedelten Bulgaren im Jabre 1850 circa 86«000 Seelen 
betrog, von denen aber nach dem Pariser Frieden i. J. 1856 
mit einer Gebietsabtretung in Bessarabien eine bedeutende 
Zahl an Romanien fielen. 

Die Polen bilden im eigentlichen Königreiche Polen 
die herrschende Nation, da sie hier über 69 Perzent der 
gesammten Bevölkerung ausmachen. Von da haben sie sich 
in neun weiss- und kleinrussische und lithauische Gubernien, 
welche ehemals dem polnischen Staatsgebiete angehörten, in 
einer Zahl von 1,046,947 verbreitet und nehmen in der 
Gub. Grodno 24 Perzent, iu Vilna 9,i Perzent, in Podolien 
12,t Perzent, in Volynien 12,i Perzent, in Vitebsk 9,t Perz., 
in Kijov nur 4,« Perzent, in Mohilev 3,t Perzent, in Kovno 
gar nur 2,? Perzent der Gubernialbevölkcrung für sich in 
Anspruch. Ausserdem leben in der Petersburger Gubernie 
19,000, in Hurland 13,000, in Jekaterinoslav 8000 Polen. 

Vom lateinischen Volksstamme, der in Kussland 0,7 
Perzent der Totalbevölkerung Russlands bildet, sind die 
Romanen am zahlreichsten vertreten. Sie bewohnen im 



unmittelbaren Kontakt mit ihren moldauischen Koniiationalen 
einen grossen Theil Bessarahiens, wo sie besonders im Norden 
in einer Stärke von 4—600,000 S., 40—60 Perz. der Bevöl- 
kerung ausmachen. Jenseits des Dnestr, in der Gub. Cherson 
treffen wir noch 42,000, und in der Gub. Jekaterinoslav 
13,000 roman. Kolonisten aus den Zeiten der Carin Katha- 
rina an. 

Wie wir bereits in einem Trüberen Artikel bemerkt 
haben, ist auch der germanische Stamm in Russland mit 
890,500 Repräsentanten (l,i Perz. der Gesammtbevölkerung) 
vertreten. 

Ausser einigen hundert Engländern in Petersburg und 
212,000 Schweden in Finnland, leben in Russland noch an 
700,000 Deutsche, welche als Kolonisten, Kaufleute und 
Professionisten im ganzen Reiche zerstreut sind. Im Kaiser- 
thum selbst befinden sich 373,000, in Polen an 300,000 und 
im Kaukasus über 5000 Deutsche. 

Nach den einzemen Distrikten giebt es in Samara und 
Saratov (an der Wolga) 130,000, in Livland 60,000, in 
der Gub. St. Petersburg 50,000, Kurland 40,000, Esthland 
18,000, Cherson 30,000, Jekaterinoslav 15,000, Bessarabien 
13,000, Moskau (Sudt) und Kovno je 10,000, in Vitebsk 
nnd Kaukasus je 5000 und Volbynien 4000 D. Uebrigens 
findet man in jeder Gubernie eine Zahl von Deutschen, doch 
nie eine grössere kompakte Masse, da sie ausser in StIIdten 
und Fabriksorten, wo sich stets eine bedeutende Zahl der- 
selben vorfindet, meist nur in einzelnen Dörfern als Kolonisten 
zusammen leben. 

Die grossen Vortheile, welche die russischen Gesetze 
den Ansiedlern geboten, sowie andere günstige Momente 
haben die Ansiedlung von Deutschen, welche meist dem nieder- 
schlesischen , Brandenburger und niedersfichsischen Dialekte 
angehören, in russischen Gegenden poussirt. 

Dass es aber gegenwärtig nnd auch fUr fernerhin mit 
ihrer sogenannten „deutschen Mission nach Osten*^ ans ist, 
dürfte unseren Lesern schon bekannt sein, und wir werden 
daher über diesen Gegenstand keine weiteren Worte mehr 
verlieren. Ein bedeutendes, wenngleich leider Gottes der 
nationalen Wohlfahrt nicht besonders günstiges Element bilden 
— besonders in den ehemaligen polnischen Gubernien die — 
Juden. Ihre Zahl wird auf 1,990,000 (2,«% der Gesammt- 
bevölkerung) angegeben ; davon entfallen 600,000 auf Polen 
(2138 LJ]^!*)) 11,500 auf Kaukasien, 6500 auf Sibirien und 
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der Rest (1,372,000) (nach dem statislischeD Ausweise vom 
Jahre 1863 aber 1,CS1,706) auf das eigeutliche Kaiserreich 
(90,134^, DM. 

Ihre Zahl nimmt mit der Entfernung von Polen rapid 
ab; aus 16 gross- und kleinrussischen Gubernien waren die 
Juden auf Grund eines Befehles vom Jahre 1805 ausge- 
schlossen wordni, jetzt dürfen sie sich auch dort, aber nur 
unter gewissen Vorbehalten ansiedeln. 

Die meisten Juden findet man in Polen, wo sie ll,t% 
der gesammten Bevölkerung ausmachen; aber auch die Gub. 
Mohilev (122,622 oder 13„ %) Volyä (193,803 oder 
12,,%) Kijev (250,894 oder 12,*%) Vilno (104,000 oder 
11,1%) Podolien (205,165 oder 10,»%) Kovno (111,214 
oder 10,«%) Grodno (99,473 oder 10%) Cherson (114,640 
oder 9,«%) Minsk (97,830 oder 9,7%) und Bessarabien 
(93,590 oder 8.f %) — sind mit diesem auserwHhIteu Völkr 
eben Gottes reichlich — gesegnet. Wie kaoiochenartig sich 
die Juden in einem Lande, wo es ihnen gut geht, vermehren, 
ist daraus zu ersehen, dass es im Jahre 1858 in Mohilev 
und Kijev blos ll,i%, in Kovno nur 9.i%, in Cherson gar 
nur 1,7% Juden gab, wogegen jetzt, wie die vorangefübrlen 
Zahlen beweisen, das Land von ihnen wahrlich überschwemmt 
wird. Als Kuriosum wollen wir noch anftthren, dass die 
Stadt Berdyöev (in Volynien) und ihre Umgebung die inten- 
sivste judische BevOlkei*ung der Welt aufweist. 

Was Religion anbelangt, bietet uns Russland eine wo 
möglich noch grössere Mannigfaltigkeit als wir sie in natio- 
naler Beziehung kennen gelernt haben. Im Jahre 1860 
zählte man in Russland 59,500,000 (78,« Vo) Orientalisch- 
Orthodoxe (Bekenner der russischen oder griechischen Kirche) 
(Russen, Bulgaren, Serben und Romanen), 560,000 (0,$%) 
Roskolniken (AbtrQnnige unter den Grossrussen besonders 
in den Gub. Vologda und Novgorod) 216,000 (0„%) 
Uuirte, (Kleinrus&en im ehemaligen Polen), 367,000 (0,4%) 
orthodoxe und 18,500 (0,ot%) unirte Armenier, 6,410,000 
(8,»%) Katholiken (Polen), 3,800,000 (4,7%) Protestanten 
augsburg. (Lithaueu, Finnen, Deutsche) und 34,000 (0,i4%) 
helv. Konfession, 15,000 Herrnhuter, 1,800,000 Israeliten 
(2,9%), Über 3 Mill. (4 Vo) Mohamedaner (Tartaren, Kau- 
kasier), 252,000 (0,s%) Budhaisten (Mongolen, Mandiuren) 
u. 8. w. Sonach gab es (1860) in Russland 70,175,500 
oder 93 % Christen und 5,276,300 (7 %) Andersgläubige. 

Was besonders in die Augen fHllt, ist die Prüponderanz 
der Orthodoxen Oberhaupt (60,427,000 oder 80 %) und der 
russischen Kirche insbesondere, welche daher mit Recht als 
Staatskirche gilt, da alle übrigen Konfessionen vor ihr in der 
gewiss grossen MiuoritKt von 20 % zurückbleiben. Was 
die Zahl der Bekenner anbelangt, nimmt die katholische Kirche 
die zweite, die protestantische die dritte, die mohamedanische 
die vierte, und die mosaische die fünfte Stelle ein. Die Zahl 
der Heiden (476,300 Samojeden u. a.) schwindet durch die 
russische CiWIisation immer mehr; aber auch die nichlruss. 
Konfessionen nehmen bei der Ausbreitung der russischen 
Nationalkirche sichtlich ab. 



BlbllegrapUo. 

(Russische Literatur.) 

MaHcypoB'&, HaKoarauii ((aASMB. — Mansurov, Die Haut- 
krankheiten. 6. Heft St Petersburg 1867. 

M.BnKBBBH'h, TjcMSfTh ffiäJLUAik). ^ Micklewlcs, Der Ooflili- 
spieler. Aus dem Polnischen von M. D. Odessa 1867. 

Bf op«, ^., HcTopia aeiun (reojLoria na bobiix% ocHOBaHlAX'i}. — 
Mohr, F., Geschichte die Erde. (Pie Geologie auf neuen Gmad- 
lagen) Aus dem Deutschen Ton P. J. Sulgin. 8. (510 S.) 
Moekau 1868. 

MocTOBCKifi, M., y<ie5Hnr&reorpa«ivPoeeia. — MostOTskij, 
M., Lehrbuch der Geographie von Bussland. 3., yermehrte Ani. 
St Petersburg 1867. 

Ha 4<xep%, B., A4ajL6epT% BpeMeRCKÜ, npaBntJB Tepiaate Wh 
Mai04ue ro4u renpHxa IT. » Nadler, T., Adalbert toa 
Bremen, Reichsverweser von Deutschland w&hrend der Jagend 
Heinrich IV. Chafkov 1867. 

Heae^bCKii, B., KaaaHGxlii Tainu. -— Nevelskij, Y., Die 
Geheimnisse von Kazan. Moskau 1868. 

Oüa4a H B3aTie KoHCTaHTnHono.ifl MaroMerom H. — Die Belager- 
ung und Eroberung Konstantinopels durch Muhamed I{. 2. Aofl. 
Moskau 1867. 

OiepvH H3i acTopin h Hapo4mx'& CKasanfik. Gpejiuui ■eropl«. — 
Skizzen aus der Geschichte und aus Volkssagen. Mittlere Ge- 
schiebte. 8. Auflage. (4 u. 497 S.) Moskau 1867. 

HaMaTBUif aanncKB Kaarniui HaTa.iui Bopaconii Anjrc f jmxmoiL 
1714—1771. - Memoiren der FQrstin Natalia Borisovna Dotgo- 
rukov 1714—1771. Herausgegeben aus der Originalbandschrifli 
welche sich bei ihrem Urenkel dem Senator Fürsten DolgorakoT 
befindet 1. Heft, a (1 u. 08 S.) Moskau 1867. 

HaMSTb 6paTbflxi CjUMnBX'h. Hepaui ejraainiCKii trvU/c^ n 
Poccin, ero npnvmu ■ snaneiiie. — Zur Erinnerung an die 
slavischen BrQder. Der erste slavische Gongress in Bussland, 
seine Ursachen und Bedeutung. In 2 Abtheilnngen. Moskan 1867. 

Hepsua cvM'teia o »jop« RocTpoMeKoi rjr6epaia. — Die enten 
Nachrichten Aber die Flora von Kostroma. Moskau 1867. 

HeKapcKlfi, SRnsHb ■ .arepaTypHaii nepemeKa Herpa 
BBia PuiKOBa c% noprpeTom h eeMMKom novepxa 

— Pekarskij, Das Leben und die literarische Correspondem 
von Peter Ivanovi^ By^kov, mit seinem Portrait und FacsimUe. 
8. (185 S.) St Petersburg 186a 

HeTpefi 4e EpmcBjEM'h, IL, Hcropia o lejaKom Bmeeenft 
MocKOBCKom, npoBcxoauieBivpycecnrB BejMnnnnuDeil, wbMß^ 
BBX'B cujTüVh, npoBSBeASBBUX'a Tam TpeiM JDKejpanplJDa ■ 
MocKOBCXBX'fc saKOBax'B, BpaBax%, npaBJSBiB, Bftp« H oß^Mßßjn^ 
KOTopym co6pajr&, onncaa« ■ o^Bapo^oBairftneTpeJI jteKpHeqrm 
n.IeinKBni I620r. ^ Petrej de Eriksund, P., Geschidite 
vom Grossfürstenthum Moskau, den Thaten der russischen O to o B 
fürsten, den Unruhen durch die drei Pseudodemeter, und von dea 
Moskauer Gesetzen, Sitten, Begierung, Glauben und Ceremonien, 

gesammelt, beschrieben und veröffentlicht von in Leipng 

1620. Uebersetzt aus dem Deutschen von A. äengakia. 
Moskau 1867. 

nojBBaBOB%, «len, JHe6BmM% pyecKoft b nepKeBHO-cjaBBwai 
BTBMOjorlB jua cpe^B. jHt6nux'h aaieÄeBli. — Polivan ov, L^ 
Lehrbuch der russischen und kirchenslavIseheB Etymologie Ar 
mittlere gelehrte Institute. 8. Moskau 1868. 

UoÄMKOB'h, UpanviecRaa apneiieTBKa. — Polakov, Prak* 
tische Arithmetik. 8. Auflage. St Petersburg 1867. 

noTaBBB'B, r.H., MaTepiaasiA-iBBCT^iHGatfBpB. — Potanin, 
G. N., Materialien für die Geschichte von Sibirien, a Moskan 1867. 

noTanoB'B, B., A.ieKeaBAp» Ba€BJfceBBT& Qynq^n. npoer^ 
BapoAHui pycodi pascKaa«. — Potapov, T., Alezander Yaai- 
lcvi6 Suvorov. Popul&re Erz&hlung. Moskan 1867. 

€8 48X08%, A. H. B Rpa^xoBCKift, 10.8., G6opBBB% pgfeo» 

KXTh HBpOABIIX'& rBBIBOn H UtCeWk A^B BapO^BUX'» y^BdlBBVk 

— Sadakov, A. J. und Kraikovskij» J. F., Sammling 
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russischer Nationalhymnen und Volkslieder f&r Volksschulen. 
Yilna 1867. 
CBmp%Anu%, A.y BsiACHeBie BOCKpeciiux% ■ npaajiiDraB. esaiir. 

— Sverilin, A., Erklftrung der Sonntags- und Feiertags- 
ETangeiien. 2. Auflage. St. Petersburg 1867. 

G e r ■ B , IL, HcropBKO-xpoaojoniHecKaA Ta&aau iiapei Poedft- 
cxBxx. — Segino, P., Historisch-chronologische Tafel der 
russischen Garen. Moskau 1867. 

GKajfcKOBCKiik, MaTepi&m aja BcropiB o6n(eeTB6BBaro o6pa- 
MBSBiB vh 04ecc«. — SkalkoTskij, Materialien sur Ge- 
schichte der gesellschaftlichen Bildung in Odessa. Odessa 1867. 

GKpBnavaeB'&y K. A., ^UA b ero SBaieBle v& borbb HejostKa. 

— SkripakajeT, K. D., Der Thee und seine Bedeutung im 
Leben des Menschen. Moskau 1867. 

Go6paBie A0KjMeBT0v& o cjjs(^ b jc^tnitni'b ^eAopa KapnoBB^a 
^ypcoBa, CTpoBTe.iJi HepsoiiopcKaro «.lora. — Sammlung von 
Dokumenten Ober den Dienst und die Wirksamkeit von Fedor 
Karpovic Fursov, Erbauer der Schwarzmeer-Flotte. Kronstadt 1867. 

GoKOJfccviik, H., Haiaao ]amB.iB3aiiiB sa 3ana4'ft. — Sokol- 
8 k i j , N., Der Beginn der Givilisation in Europa. Odessa 1867. 

Go404i»eB'B, y^e^HSA KHBra pyccKofi BCTopiH. -- SotovjeT, 
Lehrbuch der russischen Geschichte. 7. Auflage, bis 1850. 
St Petersburg 1867. 

GojOBfceBiy C, HcrepiB Poccis e% ApeBBiümBX'fc BpeMesi. — 
SoloTJev, S., Geschichte von Russland in Altester Zeit 
(17. Theil.) 

GOBIlOB'&y 4« n.y HyilBaKaTBneCKill B3CJ[«40BaBiA CJLaBlIBCKBX'B 

MOBer». — Soncov, D. P., Numismatische Untersuchungen 
slavischer Münzen. 1. Theil. 2. Heft Moskau 1867. 



PersonaUeiii Uteratiir-imdKniistBotixen. 

Russisches. 

* In St. Petersburg erschien : ,;PycGKi£ •apMa^eBmecKiH 
KajeB4api» Ba 1868ro4'B. (Russischer pharmaceutiacher Kalender 
auf das Jahr 1868.)^' Von Dr. A. Kasselmann. — Desgl.: 

,, reorpa«B<iecKO - craTBCTviecBiJl cjoBspt pocdftcKoft BunepiB. 
(Oeograpbiacb-statistischeB Wörterbuch des russischen Reichs.)*^ 
Vierter Theil. 1. Heft. (Ha — nox) Von P. Semenov. — 
Ferner: „PjrK0B04CTB0 k% Bay^esi» pyccKoi seiUB b sa Bapo40- 
Bace4eBiB. (Anleitung zur Kenntniss des russischen Landes 
und seiner Bevölkerung.) ^* Nach den Vorlesungen des Prof. 
M. Vladimirskij-Budanov zusammengestelU und herausgegeben 
von A. Redrov. — Weiter: ,,JljuUi «leJOB^xa b aanoTBUx%. 
(Die Seele des Menschen und der Tbiere.) ^' 2. Tbei). Von 
W. Wundt (Dieses Buch ist schon im Jahre 1866 fertig 
gedruckt, ^'urde aber von der Censur saisirt und mnsste 
alle gerichtlichen Instanzen durchlaufen, ehe es für vollkommen 
unschuldig erachtet wurde.) 

* In Berlin bei B. Behr erschien : ,,lltarknraee coeroBBie 
PoeciB B aarpaBBHBue pyccKie A%tntJM. (Der jetsige Zustand 
Russlands und die auslandischen russischen Schriftsteller.)^^ 
Zweite Auflage. — Diese Schrift enthält mehrere Aufsätze, 
in welchen alle die vom Kaiser Alexander IL ausgegangenen, 
woblthätigen Einrichtungen in schlichten Worten aber klar 
und deutlich dargelegt und die unheilvolle und verkehrte, 
gegen die Regierung des Kaisers gerichtete Thätigkeit der 
russischen Emigranten geschildert wird, welche sich von der 
Meinung nicht losmachen können, dass Russland gegenwärtig 
in der That und in der Wahrheit gana anders aussiebt, als 
das Bild, welches ihnen ihre Phantasie von ihrem Vater- 
lande vorgaukelt 

Polnisches. 

* In Posen erschien: ,)6ratulant kompletnj. (Der voll* 
kommene Gratulant )^^ Von J. B^tkowski. — Ferner: 
^Pami^tnik csynnoAci wojskowych od bitwy pod Lipskieni, 



przea naocanego iwiadka napisany. (Gedenkboch der Armee- 
thätigkeit von der Schlacht bei Leipzig an, von einem Augen- 
zeugen verfasst.)'^ Vom Divisionsgeneral J. H. Dabrowski. 

— Desgleichen: „Obrazek z dziejöw Zaporoza. (Eine Skizze 
des Lebens im Zaporogerlande.) '' Von Ostaflj Daszkowic. 

— Weiter: „Ukryte skarby. (Entdeckte Schätze.)" Von 
J. Kauty Gregorowicz. — Endlich: ,,Powieäce dla mlodo- 
cianego wieku. (Erzählungen für das jugendliche Alter.)" 
Von Antonina MachczyAska. 

* In Posen bei M. Leitgf^ber erschien, wie wir bereit^ 
in einer der vorhergehenden Nummern bemerkten, eine Bro- 
chure unter dem Titel ,) Napoleon III. an der Spitze der 
Coalition von Europa. Studien der modernen Diplomatie, 
herausgegeben von Boleslaos Swierszc/.. Erstes Heft.^ — 
Der Verfasser sagt in der Vorrede: „Herr Julian Klaczko 
bat in seinem schätzbaren Werke — Etudes de diplomatie 
contemporaine. Paris 1866. — viele gelehrte und belehrende 
Quellen gesammelt, aus denen schöpfend, er sich bemüht, 
die Grunde, welche nach seiner Ansicht zur Lähmung der 
fruchtlos durch die Cabinette Englands, Frankreichs und 
Oesterreicbs 1863 — 1864 unternommenen Anstrengungen, 
um Polen seine durch die Tractate von 1815 garantirten 
Rechte wiederzugeben, beigetragen, aufzuklären und aufzu* 
bellen. — Anfänglich hatten wir die Absicht, eine treue 
polnische Uebersetzung der Arbeit des Autors zu liefern 
und unsere Landsleute damit bekannt zu machen; in Er- 
wägung jedoch, dass Herr Klaczko, nachdem alle Studien 
erschöpft, schliesslich zu der, leider traurigen Ueberzeugung 
gekommen, als wäre die diplomatische Intervention der euro- 
päischen Mächte in der polnischen Angelegenheit fruchtlos 
zerronnen, — wogegen wir unsererseits die nicht eitle Hoff- 
nung haben, dass dieselbe gerade das angestrebte Ziel erreicht 
hat und in nicht mehr ferner Zeit die für Polen erwonsebten 
Folgen nach sich ziehen wird ; in Erwägung, dass Herr Klacsko 
Preussen und den Grafen ßismark für einen unüberwindlichen 
Gegner des Kaisers Napoleon ansieht, während wir im Gegen- 
theil in der Person dieses Diplomaten einen treuen Bundes- 
genossen Frankreichs und ebendarum den Wiederhersteller 
eines künftigen freien Polens erblicken; in Erwägung, dass 
wir, wo Herr Klaczko Schwanken und Inconsequenz des 
Wiener Cabinetts erblickt, im Gegentheil eine beispiellose 
.Ausdauer von Seiten der österreichischen Staatsmänner sehen, 
welche seit dem Frieden von Villafranca standhaft in ein und 
derselben Richtung fortschreiten und das franzosisch-oster- 
reichische Bündniss kitten, — ans diesen Gründen haben 
wir den ursprünglich gefaasten Gedanken, das Werk des Herrn 
Klaczko in der Uebersetzung zu veröffentlichen, aufgegeben, 
dagegen unternommen, aus der reichen Quelle der durch den 
Autor gesammelten Materialien zu schöpfen nnd unsere person- 
liche Anschauung darzulegen, zugleich aber auch die Ursachen 
unsrer scheinbar zu optimistischen Auffassung der künftigen 
Geschicke unseres Vaterlandes (Polen) zu rechtfertigen. 

In Erwägung ferner, dass die Ereignisse mit schnellen 
Schritten nahen, dass die europäische Coalition gegen Russland 
(an der auch Preusson thätigen Antheil nehmen wird) schon 
ins Leben zu treten beginnt; in Erwägung, dasa die polnische 
Tagesprease (an ihrer Spitze der ^Daiennik Pozna6ski% welcher 
hartnäckig den Absehloss einer preussisch-russischen Alliana 
nnd die nahe Besitzergreifung eines Theilea von Congress- Polen 
durch Preussen verkündet) die öffentliche Meinung irre fuhrt 
nnd schädlich auf die Massen wirket, indem sie unsem inm 
Märfyrerthum vernrtheilten Bruder im Königreich, in Lithauen 
nnd Reussen die letzte Hofinnng benimmt ; aus diesen Gründen 
haben wir es für eine beilige Pflicht gegen das Vaterland an* 
erkannt, unverzüglich die Herausgabe der Studien der modernen 
Diplomatie zu beginnen und der Eile wegen dieselben in 
einzelnen Heften abaudrucken^. 

Der Verf. vertheidigt nun die von Napoleon III. in Bezug 
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aaf Polen eingeschlagene Politik nnd meint, sie wäre blos 
deswegen Ton keinen günstigen Folgen begleitet gewesen, weil 
ihn schliesslich die übrigen enropäischen Mächte in dieser 
Beziehung im Stiche gelassen hätten. Man dSrfe anch nicht 
daran zweifeln, dass Napoleon seiner Vergangenheit nntreu 
werden konnte, „denn unter dem Zauber der Erinnerungen 
nnd Einflüsse, mit denen der Mensch in der Jugend im Streite 
lag, welche er vom Anfang an einsog — bringt er das ganze 
Leben zu*^. Man brauche nur die „Napoleonischen Ideen ^ 
nnd Napoleon^s 23 Jahre spater geschriebene „Geschichte des 
Lebens Cäsars^ in die Hand nehmen, um hier und dort die* 
selben Gedanken anzutreffen. 

Weiterhin citirt der Verfasser eine Menge Stellen aus den 
beiden Napoleonischen Schriften, nm seine Behauptung zu 
beweisen und sucht die Napoleonischen Worte „Das Kaiserreich 
ist der Friede^ richtig zu motiviren. Man müsse nämlich 
hierbei an folgende Worte Napoleon's denken: „Damit der 
allgemeine Friede möglich sei, damit er sich in Europa be« 
festige, müssen Russland im Osten, England im Westen sich 
durch die Stimme der Vernunft überzeugen lassen oder durch 
das siegreiche Schwert gebändigt werden^. 

Der Verfasser schliesst damit, dass er behauptet, die 
von Napoleon England gereichte Hand hätte die glänzenden 
Resultate des Krimmkrieges, seine Russland gereichte Hand 
die Früchte des italienischen Krieges gebracht. Nun habe 
aber Napoleon noch ein geheimes franzosiseh-osterreichisches 
Bondniss abgeschlossen und dem Grafen Bismark heimlich 
die Hand gereicht. 

„Und die Folgen davon? — Das ist die Europa gereichte 
Hand Napoleon ^s III., das ist der bereits über nnsern Häuptern 
schwebende allgemeine Congress und die Coalition gegen 
Russland, das ist die geloste türkische Frage, das deutsche 



Kaiserreich, die skandinavische Union, das ist als Compen- 
sation für Frankreich: Die Krone der Jagiellonen auf 
den Schläfen des Prinzen Napoleon Bonoparte!*^ 
Vederemo. 

Vermischtes. 

* Nach einer im Dragoljub No. 25 abgedruckten Zählung 
giebt es über 12 Millionen Südslaven und zwar 1,270,000 
Slovenen^ 5,933,789 Serben nnd Kroaten, und 5 Millionen 
Bulgaren. Von den Slovenen wohben in Steiermark 375,000, 
in Kärnten 113,000, in Krain, Littorale, Istrien und Gortz 
207,000, in Kroatien 2400, im Venetianischen 26,000, in 
der Armee 21,000 und in Ungarn 80,000. Von den Kroate- 
Serben wohnen im südöstlichen Ungarn 500,000, im süd- 
westlichen Ungarn 145,000, in Kroatien nnd Slavonien 
900,000, in der Militärgrenze 711,480, im Peterwardeiner 
Regiment 92,525, in Dalmatien 400,000, auf dem Littorale 
134,891, in Krain 56,000, in der Armee 57,000, in Nieder- 
osterreich 6870, und in Mähren 1000. Ferner: in Serbien 
1,108,568, in Montenegro 200,000, in Bosnien 1 Million, 
in Altserbieu 250,000 und in der Herzegowina 250,000. 
Die Bulgaren wohnen meistens in der Türkei, eine Anzahl 
Jedoch auch in Serbien, Rumänien nnd in Russland. — An 
fremden Nationalitäten giebt es unter diesen Slaveo in Istrien 
21,659 Italiener, in Slovenien und im südöstlichen Ungarn 
(Serbische Vojvodina) 396,156 DeuUche, 256,164 Magyaren, 
414,947 Rnmunen, 12,596 Juden, 657 Zigeuner; in Bos- 
nien, Altserbien und in der Herzegowina giebt es 150,000 
Türken und 66,778 Skipetaren; im dreieinigen Königreich 
29,000 Deutsche. Ausserdem wohnen im obenerwähnten 
Königreich nnd in der Vojvodina etwa 40,000 Slovaken unter 
den dasigen Slaven vermischt. 
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Blatt für Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadziö. 
No. 16. Neusatz. 1868. 

Die serbischen Königinnen und Kaiserinnen. — U duii mi 
sloboda. Gedicht von Djena Pavlovic. — Giebt es ein ungerechtes 
Geschick ? Erzählung von L. Karavelov. — Volkslieder. — lieber 
Naturphilosophie. Von L. Bflchner. ^ Literatur. — Zehn Millio- 
nen Dollar. Erzählung von M. Jokay. * Nach Prag und in Prag. 
^ Literarische Notizen. — Nachrichten. - Bibliographie. 

ra«;fcl prlfatelf. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 25. Waraidin. 1868. 



Die Esparsette. «— Wegweiser zum Glack nnd Wohlergehen 
des Landmannes. Von M. Cngivert. — Dubrovnik der Stolz Kro- 
atiens. — Michael Miloi Obrenoric IIL, Fürst von Serbien. — 
Das Johannisfest bei den Slaven. ^ Etwas zur Kurzweil — Volks- 
räthsel. — Miscellen. 

B II ji a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 17. Belgrad. 1868. 

Zur Erinnerung an Michael M. Obrenovic IQ., Fürst von 
Serbien. Gedicht von J. Sundeöic. ~ Fürst Michael M Obrenoviö 
in. Lebensbeschreibung. « Die Wissenschaft und ihre Methoden. 
~ Peter Petrovic Karat^ev. Erzählung von J. Torgeqjev. — Die 
südslarische Akademie. — Literatur. 
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Kleinrassisches Wochenblatt fSrWissenschaft und Literatur. 

No. 22. Lemberg. 1868. 

Der Liebling des Glücks. — Erzählung von Y. £u6akovsky. 
» Die Nadonaffeste bei den Ruthenen. Von 0. Particky. -,Do 
podrugL Gedicht von Hetmanec. ^ Die Neophyten von Taras Sev- 
toüco. Kritik von E. Zgaräky. — Ein Gedicht von Morozenko. 
— Gorrespondenz. — Miscellen. ^ Bibliographie. 

l^raf<^(|uh. 

Redacteur: Gjuro Delelid. 
Nr. 25. Agram. 186a 

Die weisse Rose. Historische Erzählung von M Jokay. — . 
Krasnljak. Gedidite von Nenad. » Habe ich geliebt? Erzählung 
von Y. Slavoj. — Aus Anakreon. üebers. Arm. Pavic. — Die 
Seefische. Von J. Yoncina. — Wieriel Südslaven giebt es. — 
Briefe über praktische Philosophie. — Kritik: Kofian i Vlasta. 
I^esan F. Markorica. — Unterhaltungssalon. — MisceUen. — Räthsel. 

Yon Bchfluüer db Pech ist zu beziehen: 

IJtoHMi svetoga pisma obo^'eM uvjeta staroslovensldm jazikom 
skupio iz mkopisan i tiskanih lugiirah hrvatskoga razreda L Ber- 
eit (Abschnitte aus der heiligen Schrift alten und neuen Testa- 
ments in aitslavischer Sprache von L Bercic.) Heft IL IV. 1864. 
Pr. ä 1 Rthlr. 6 Nsr. Feines Papier ä 1 Rthlr. 12 Ngr. IIL Hft 
^ä 1 Rthbr. Feines Papier ä 1 R^lr. 6 Ngr. 

CltwnU« staroslovensKoga jezika. Sloiio svedenik Ivan Beräc. 
(Glagolitisches Lesebuch.) 1864. 8. (119 S.) Preis 26 Ngr. — 

4AKH*III1^ 'B'y PjeHmx hs KftWKeBim crapna cpöcKHx. (Da- 
niöic, Wörterbuch aus altserbischen Schriften.) 3 Bde. 1863 
1864. Preis 12 Thb. 
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daflsolM Msto tat RisslaBi 

vra MMto Mai bis Mitte Jani IM7. 

(Forteetinng.) 

Der ganxe 2S. Mai und der Vormittag des 26. Blai 
a. St. (6. oDd 7. Juni a. St) wurde von den slaviseben 
Giiteo hanptslehlieh daso benutzt, um Besuebe abzustatten, 
so Qttter Andereo bei J. Aksakov und M. Pogodin, bei 
welchem eben ein Schreiben von A. A. Kotlarevskij einge- 
gangen war, in dem auf die Wichtigkeit einer vollstXndigen 
Ansgmbe der Werke Joseph Dobrovsk;^*s, als des Begrfln- 
ders der sbvischen Sprachwissenschaft, aufmerksam gemacht 
wurde. Herr Kotlarevskij, von dem Wunsche geleitet, dass 
diese Ausgabe als ein würdiges Andenken an den Besuch 
der slaviseben Giste baM erfolgen mOge, hatte seinem Briere 
die Notiz beigenigt, dass er hierzu bereits an 1000 Rubel 
gesammelt habe. 

Nachmittags fand das Pestmahl statt, welches die Kauf- 
mannschaft von Moskau in ihrem grossartigra Gesellschafts- 
ioeal den slaviseben GXsten gab. Als man sich eben zu Tische 
setzen wollte, hatte sich die Nachricht von dem Attentate 
Berczovski^s auf den Kaiser von Russiand zu Paris verbreitet 
und die Vorsteher der Kaufmannschaft hatten daher einige 
Geistliche rufen lassen, welche unter allgemeiner Betheiliguog 
der Anwesenden enen Dankgottesdienst für die gidcklicbe 
Rettung Sr. Majestit abhidlen und denselben mit einem 
Tedenm schlössen. 

Hierauf begab nrnn sich zu Tische, wo ein Jeder ausser 
dem Speisezettel und Musikprogramm bei seinem Couvert 
eine Mbiator-Plagge der russischen Kauffahrtei-Plotte fand, 
welche folgende Aufschrift ftthrte: „So lasset uns, Brttder, 
nnler dieser Handeto* Plagge vereinigen *M Kaum hatte das 
Orchester die Piece „Slavqa, stavsja, nai russkij caf *^ zu 
Sfielen begonnen, als in Polge des Eindrucks der oberer- 
wlhnten Nachricht einstimorig die Nationalhymne verlangt 
wurde, welche drei Mal wiederholt werden musste. 

Dass auch bei diesem Pestmahle mehrere Redner auf- 
' traten, war wnsomehr sdbstverstXndlich, als es gewisser 
Maassen das Abschiedsmahl war, indem die slaviseben Gaste 
Moskau am nichsten Tage zu vorlassen gedachten. 

Als erster Redner trat der Osterreidiische Serbe Herr 
Pelit auf, welcher die Präge, warum alle Slaven aber die 
glOckliche Rettung des Kaisers von Russiand aus Mörderband 



erfreut wXren, dahin beantwortete, es geschfibe dieses des- 
wegen, weil unter der Regierung Kaiser Alexander II. Russ- 
land ein nationalslavisches , ein allgemeinslavisches Reich 
geworden sei. Das slavische Russland könne keines slavi- 
seben Stammes Peind sein; das slavische Russland könne 
alle sldviscben Stffmme umarmen, aber keinen ersticken. Das 
slavische Russland mOsse die slavische Präge entscheiden, 
denn die erste Entscheidung der slaviseben Frage sei eben 
die Entscheidung der orientalischen Präge. Hierbei falle 
Serbien und dem serbischen Volke die Initiative anheim. 
Die Erweiterung der GrXnzen des serbischen PQrstenthums 
und die Wiederherstellung des serbischen Carenreicfas wXre 
der beste Weg zur Lösung der slaviseben Präge und sie 
wQrde sich sehr gut vertragen mit der slaviseben Brflder- 
licbkeit und mit der Hauptrolle Russlands in der slaviseben 
Welt Deswegen schlage er einen Toast auf die Gesundheit 
Kaiser Alezander II. vor, mit dem Wunsehe, dass er viele 
viele Jahre leben und die Wiederherstellung des serbiscben 
Carenreichs, des Reichs Stephan Duschans erleben möge. 
(Allgemeiner Beifall.) 

Hierauf sprach Subbotic aus Aram in IXngerer Rede 
Namens der slaviseben Giste seinen Dank der Stadt Hoskau 
aus für die so herzliche no4 giXnzende Aufnahme, welche sie 
daselbst gefunden. 

Ihm folgte der Rector der Universität S. J. Barilev, 
welcher einen Toast ausbrachte auf die innere geistige 
Einigung der ganzen zahlreichen slaviseben Pamilie und auf 
ihre anwesenden bedeutenden Reprisentanten, welche zwar 
im Begriffe seien, von Moskau und dessen Bewohnern zu 
scheiden, jedoch ihre russischen Brflder nicht vergessen 
wflrden. (Beifall.) 

Hierauf bemerkte Safarik aus Belgrad, er hätte, um es 
offen zu sagen, diese ausserordentliche Aufnahme der slavi- 
seben Gäste Seitens des russischen Volkes nicht erwartet, 
und hätte nicht geglaubt, dass die slavische Idee in Russland 
bereits solche Portschritte gemacht habe. Vordem wäre es 
nicht so gewesen und deswegen schlage er einen Toast vor 
auf die Männer, welche es sich hätten angelegen sein lassen, 
im russischen Volke die Liebe zur slaviseben Nationalität 
zu wecken, einen Toast auf Pogodin, Bodjanskij, Sreznev* 
skij, Grigorovii, Maximoviö, Hilferding, Aksakov, Lavrovskij, 
^ij und auf alle die altern nnd jöngern russischen 
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VerkQodiger der slaviscben Gegeoseitigkeit und Brliderlieh- 
keit. (Beifall.) 

Nacb ihm sprach S. M. Sotovjev ungeltthr folgeode 
Worte: 9, Wir haben in diesen Tagen nach den Worten der 
heiligen Schrift, welche spricht: 9, Wie Tein und lieblich ist 
es, wenn Brüder eiutrXchtig bei einander wobnen^^ ein grosses 
Gut genossen. Als Brüder haben wir einige glückliche Tage 
zusammen verlebt und haben unsere Meinungen und Geftlhle 
gegen einander ausgetauscht. Beim Scheiden wollen wir 
daher das Institut und die MSnner nicht vergessen, welche 
uns die Möglichkeit schufen, dieses grossen Gutes theilhaftig 
zu werden. Ich erhebe daher mein Glas auf das Wohl des 
Vereins der Freunde der Naturkunde in Moskau und auf 
das Gedeihen aller der Institutionen, welche in Folge dieses 
guten Anfangs entstehen werden, und die Bande zwischen 
den slaviscben Stammen zu erhallen und zu festigen. (Beifall.) 

Unter Anderen brachte dann noch der Slovak Jesensky 
einen Toast auf M. F. Rajevskij (Geistlichen bei der russi- 
schen Gesandtschaft in Wien) aus, welcher nicht wenig zum 
Gelingen des gegenwärtigen slaviscben Congresses beige- 
tragen habe. 

llngeiahr um 9 Uhr ersuchten uns unsere freundlichen 
Wirthe, ihnen in den glänzend erleuchteten Garten des kauf- 
männischen Klubs zu folgen. Hier vertheilte man sich in 
Gruppen und unterhielt sich nach Belieben mit den anwesenden 
Damen und Herren. In einem Gartenhause wurde ein Tele- 
gramm, in welchem die slaviscben Gäste den Kaiser Alexander II. 
zur Bettung aus Mörderhand beglückwünschten, eutworfen, 
von je einem Mitgliede jeder slaviscben Nationalität unter- 
zeichnet und von den beiden Geschäftsruhrern des Gäste- 
comite^s nach Paris abgeschickt. 

Nach 10 Uhr begab sich der grösste Theil der Gäste 
in den Künstlerklub, wo ihnen zu Ehren eine musikalisch- 
literarische Versammlung stattfand. In dem Concert wirkten 
unter Anderen die Damen Kyba, Busek und MenScikov und 
sowohl die slaviscben Gäste als auch die anwesenden Russen 
bezeigten sich mit den Leistungen derselben, sowie mit denen 
der mitwirkenden Herren ausserordentlich befriedigt. 

Die literarische Abtheilung bestand aus einer freund- 
lichen Begrüssung der slaviscben Gäste Seitens des Vorstandes 
A. N. Ostrovskij, worauf A. P. Plescejev die russische 
Uebersetzung einer böhmischen Volkssage von K. J. Erben 
und A. N. Majkov ein serbisches Lied in russischer Leber- 
setzung vortrug. Hierauf reproducirte J. F. Gorbunov einige 
scherzhalte Scenen aus dem russischen Volksleben und N. V. 
Berg und N. Wild lasen jeder eines ihrer auf den Besuch 
der slaviscben Gaste bezüglichen Gedichte vor. Alles wurde 
mehr und minder beifällig aufgenommen. 

Von den slaviscben Gästen thaten auch mehrere nach 
dem Beispiel ihrer Wirthe, wie Pavlevic, Kostic, Hura, 
Suhbotic u. A., welche entweder kurze Ansprachen hielten 
oder Gedichte vortrugen, und die spätere i'reundschnftliche 
gegenseitige Unterhaltung dauerte so lange, dass es bereits 
4 Uhr Morgens war, als man sich trennte. 

Sonnabends am 27. Mai (8. Juni) begaben sich die 
meisten Gäste auf den Kreml, um sich an dem Dankgottes- 
dienste für die Erhaltung des Kaisers Alexander II. zu bethei- 



ligen. Es war fllr sie ein grossartiger Anbliek, den fder- 
liehen Gottesdienst unter freiem Himmel abbalteo zo sehen. 
Die zahlreiche Geistlichkeit in glänzenden Gewändern, die 
Menge von Fahnen, der laute Gesang, das von ganzem Heneo 
Antheil nehmende äusserst zahlreich versammelte Volk üni 
das L&uten sämmtlicher Glocken machten einen ttberwäitigen- 
den Eindruck auf die slaviscben Gaste. 

Nacb ihrer Rückkehr in das Hdtel Kokorev versammdlen 
sieh nach und nach die Bewohner von Moakau, welche mil 
ihnen noch eine kleine Zeit beisammen bleiben und sie dann 
auf den Bahnhof begleiten wollten. Nachdem man sich znm 
letzten gemeinschafllichen Mahl niedergelassen hatte, ergriff 
der Oberbflrgermeister von Moskau Fürst A. A. SeerbatiiT 
das Wort und drückte in kurzer, an die slaviscben Giste 
gerichteten Rede seine Freude Ober die slavische Gemein* 
Schaft aus, zugleich bolTend, dass dieses Band durch öftere 
Versammlungen von Slaven noch fester werden würde. 

Hierauf sprach M. P. Pogodin folgende Worte: „GlQck- 
liebe Reise, gelieble Brüder! Wir danken Ihnen für Ihren 
freundlichen Besuch, wir danken Ihnen für Ihre verwandt- 
schaltliche Liebe, wir danken Ihnen fllr die dankbaren Ge- 
fühle, die Sie im russischen Volke selbst nervorgerufen haben. 
Wir haben uns bemüht zu zeigen, wie theuer und werlh 
Sie uns sind und wie viel Gutes wir Ihnen von ganzer Seele 
wünschen. Wir hoffen, dass Sie uns nicht falsch beurtbeilen 
werden. Kehren Sie mit Gott in Ihr Vaterland zurück. Wir 
sind überzeugt, dass sie daselbst Ihres Besuches wegen keine 
Unannehmlichkeiten erleiden werden. Das wäre unsrer Zeit*) 
unwürdig! In jedem Jahre versammeln sich in verschiedenen 
Städten sowohl Deutsche als Franzosen, sowohl EnglXnder 
als Italiener zu gelehrten Zwecken, warum sollen die Slaven 
allein von diesem Rechte ausgeschlossen bleiben I? ImGegen- 
theil, wir wollen dallir sorgen, dass sich ähnliche slavische 
Versammlungen periodisch wiederholen mdgen. Die gegen- 
wärtige Versammlung war zu kurz: Sie konnten kaum die 
Ausstellung, das Ziel ihrer Reise obcrflfichtich kennen lernen 
und sich mit den Merkwürdigkeiten Moskau's und mit den 
Bewohnern der Stadt kaum einiger Maassen bekannt machen. 
Es war nicht möglich, über unsere gemeinsamen Bedürfnisse, 
Wünsche, Hoffnungen und Rfiltel gemeinsam zu beratben. 
Nur im Privatgespräch konnte einer dem andern einige ab- 
gerissene Gedanken mitlheilen. Wir haben uns, wie es 
scheint, insgesammt nur davon überzeugt, dass für die sla- 
viscben Stämme für ihre Beziehungen zu einander ein Alpha* 
bet und eine Sprache nothwendig sei. wie für die VerbSlt- 
nisse Europa's im Mittelalter diesem Bedürfniss das Lateinische 
entsprach und gegenwärtig das Französische entspricht 

Wir haben uns überzeugt, dass von allen europäischen 
Völkern die Slaven die natürlichen und ersten Freunde der 
Russen sind. Ebenso haben Sie sich überzeugt, dass sie 
sich auf niemanden verlassen können, als nur auf die Russen. 
Deswegen müssen Sie sich von allen ehemaligen Vorurtheilen 
über russischen Eigennutz und über geheime russische 
Pläne lossagen. Wir wollen nichts, wir bedürfen nichts: 

*) Diese Zeit scheint in Kroatien, wo jetzt die Magyareu herr- 
schen, noch nicht aDgebrocheu zu sein. YergL die Aflfaire Suhbo- 
tic u. s. w Die Red. 
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weder Land, noeh Leute. Wozu Land? — wir haben Platz 
für ein zweifaches Europa; und wozu Leute? — wir zihlen 
schon Ober 70 Millionen und die Vermehrung betrügt jKhrlicb 
Ober eine Blillion. Wir wollen von Ihnen nichts haben, als 
ihre Liebe. Nur um diese bitten wir bei Ihnen, und unsere 
Liebe geben wir Ihnen. Organisiren Sie sich, wie es Ihnen 
beliebt, wie Sie es ftlr sich fUr das beste halten und seien 
Sie von uusrer jedesmaligen Svmpalhie überzeugt, von unserer 
beslündigen Bereitschaft, Ihnen mit Wort, That und Gesinnung 
anf dem Wege zum Guten, zum Besten der Wissenschaft, 
zom staatlichen und menschlichen Wohlbefinden zu helFen. 
Glackliche Reise! Mit Gott! VorwKrts! Slava! 2ivilil 
Ural'' (Allgemeiner Beirall.) 

Hieraur folgten noch verschiedene Toaste vonverschiednen 
Seiten, worunter wiederum der Toast M. P. Pogodin^s auf 
„den Adlershorst, auf Monlenegro^S von wo, wie wir seiner 
Zeit bemerkt haben, der Vojvode Peter Vukotic, Schwieger- 
vater des Fürsten, und der Senator lija Plameoac einige 
Zeit nach unsrer Ankunft nach Moskau gekommen waren, 
beaondern Beifall fand. 

Dann sprach noch N. A. Popov Seitens des Vereins der 
Freunde der Naturkunde in Moskau gegen die slavischen 
Giiste die Bitte aus, sie möchten doch die mit dem Vereine 
so glücklich angeknüpfte Verbindung nicht wieder abbrechen, 
sondern die von ihm beabsichtigten wissenschaftlichen Unter- 
nehmungen ftSrderu. 

Endlich brachte J. Subbotic noch einen Toast auf den 
Oberbürgermeister Fürst Scerbatov aus, Safarik aus Belgrad 
auf J. F. Samarin, Jesensky auf den Fürst V. A. Cerkasskij 
und Hfira aaf die Moskauer Journalistik. Der allerletzte 
Toast wurde von Mudron ausgebracht und zwar auf die 
treue Gesinnung aller Staven gegen Moskau und umgekehrt 
Moskau^s gegen alle Slaven. Das Abschiedsmahl selbst wurde 
aber von dem Geistlichen Preobraienskij nach russischer Sitte 
mit einem angemessenen Reisegebet geschlossen. 

Nach allseitiger herzlicher Verabschiedung bestiegen die 
slavischen GSste die Wagen und begaben sich in Begleitung 
vieler Moskauer Freunde auf den Bahnhof, wo sie von einer 
sehr grossen Anzahl Bekannter und Unbekannter freundlichst 
empfangen und freundlichst in die Waggons geleitet wurden. 

Ungeführ um 6 Uhr Nachmittags setzte sich der Extra- 
zug in Bewegung, welcher sie nach St. Petersburg führte. 

(Fortsetzung folgt) 
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(Russische Literatur.) 

GoeneKKit, Hb., Onur& paa6opa o(ipa3KOB% pyccKofi cjECsecLO- 
CTB, 3aK.u>^ai)naixcfl bi» nporpaamt A^a »e^iaionian nocrynarb 
WM. yBHBepcBTen. — Sosneckij, J., Versuch einer Aaswahl 
von Musterstücken aus der russischen Literatur, deren Kenntniss 
das Programm itlr solche, welche die Universit&t besachen wollen, 
Terlangt Moskau 1867. 

GTapaHapyccKofiaesLin. — Die Alterthümer Russlands. Moskau 1867. 

Gepr'SeBHHx, B. H., B'ftie ■ Kumh, pyccKoe roejAspcTBesHoe 
jrcTpoficTBO B jnpaB^enie so speMeua khascII P»pBK0BB4eii. — 
Sergejevic, V. J., Landtag und FOrst, die russische Reichs- 
organisation und Regierung zu Zeiten der Fürsten aus Rurik's 
Stamm. Moskau 18C7. 



Cy66oTnR'h, H., PaeKox&, Kun opjjue Bpaac4e0Bux'& Poedi 
naprü. — Sabbotin, N., Die Sectirerei, als eine Waffe der 
RuBsland feindlichen Parteien. Moskau 1867. 

TBxasoBBUy 6eo#aB%, Hctovbbkb otfpaaoBSBia yrjeB040B% wh 
opraBBSMi «B BOT B Uxx B BB'S cro. — TichanoTi^, F., Die 
Quellen der Bildung der Kohlenstoffe (?) im Organismus der 
Thiere und ausserhalb desselben. Charkov 1866. 

Tojfc. rpa«% R. 0., RpsTKifi XCypa&n npetfuBaBia Moero wh 
jl^icTBynniei apidB bi MBBjBmyn nOiifcCKjv Boiiqr, eo BpeiieBB 
npB5uTiji ^e4Miiapma.ia rpa*a HacKeBsna dpaBaflcvaro n 
OBoft Ao oTii'aa/ia Moero wh G.-neTep6jpn. — Toll, Graf K. F., 
Kurzes Journal meines Aufenthalts in der activen Armee während 
des Tcrflossenen polnischen Krieges, seit der Zeit der Ankunft 
des Grafen Paskevic Erivanskij bis zu meiner Abreise nach St 
Petersburg. Moskau 1867. 

jKBUTtJh CBjrruBB B CBÄBieBBUx'fc ÄOCTOBOBfiiTBOcTeft RieBs, Kar& 
Wh caMOM% ropcA-ft, Tan b btk ero OKpecTBocTHxi. — Anzeigen 
der Kirchen und heiligen Merkwürdigkeiten K^jovs, sowohl in 
der Stadt selbst, als auch in der Umgebung. 8. Auflage. 8. 
(286 S.) KUOT 1867. 

YnAOJibCKiik, B. M., OnneaBie GjiaBjnieKBX'fc pjxonBceik Mockob- 
CKoll naTplapmeik 6u6jlvrtwM, — Undolskij, Y. M., Beschrei- 
bung der slayischen Handschriften in der Patriarchenbibliothek 
in Moskau. Moskau 1867. 

ycoB%, G., TaKCOHOMBHecKifl e4BBBKu B rpynnu. — Usot, 8, 
Taxonomische Einheiten und Gruppen. Moskau 1867. 

^ B A «1 e p i , H.^ PyK0B04CTB0 n npaBTflHecKOMy Bsynesi» B-BMeii- 
varo «auKB. — Fiedler, J., Anleitung zur praktischen Er- 
lernung der deutschen Sprache. 3. Ausgabe. 8. (Xu. 159 S.) 
Moskau 1867. 

HyAnBOB«, A., Onun yHe6BBKa 3jeMeBTapBoi FpaiiaTBKa 
pyccKaro bsuks. — Öudinov, A., Versuch eines Lehrbuchs der 
Elementargrammatik der russischen Sprache. 2. Aufl. 1. Abth. 
Kijo? 1867. 

IIlTyp%y CiaBaBCTBO b MBpi 6yAyBiaro. IIo&iaBie GjasaBam 
ex 6eperoBi 4yBafl. — §tur, L., Das Slaventhum und die Welt 
der Zukunft Sendschreiben an die Slaven von den üfem der 
Donau. Mit Anmerkungen ron T. J. Kamanskij. Moskau 1867. 

9TBorpa«B^ecKaa Kapra GjaBHBCBBxx BapoABecrei. — Ethnogra- 
phische Karte der slavischen Kationalitaten. 2 Bl&tter. St. 
Petersburg 1867. 



Pei^natteii,Uten4iir-imdKiiii8tBotisoii. 

Polnisches. 

* In Teschen erschien neuerdings unter der Redaction 
und im Verlag von K. Prochaska ein polnisches Wochenblatt: 
^Nowiny Alaskie. (Schiesische Zeitung ) — Wenn wir uns 
auch darüber freuen, dass in dem osterreichiech-sohlosischen 
Winkel ein neues slavisches Organ erscheint, so müssen wir 
doch sogleich bekennen, dass wir in der ersten Nummer 
nur slavische Worte finden, vou slavischer Oesinnong aber 
nicht die geringste Spur entdecken. Im Oegentheil I — alles 
ehrliche slavische Wesen wird darin angefeindet. 

* In Posen erschien : ,0 panslavismie zachodnim. (Der 
occideutalische Panslavismus.)^ Eine historische Studie von 
K. B. Hoffinann. — Der Verfasser sucht in seiner Schrift 
durch einen langem Excurs ans der poloischen und böhmi- 
schen Geschichte nachzuweisen, dass der civilisirte Panslavis- 
mus von jeher unter den Polen und Böhmen geherrscht habe^ 
er hatte aber hierin nie etwas effectoiren können. In neuerer 
Zeit beginne sich der Panslavismus auch bei den Russen su 
regen: das sei nun gefährlich, denn, merkwürdiger Weise, 
gelänge den Rassen alles, was sie unternähmen. Deswegen 
sollten sich die Westslaveu ja hüten, mit ihnen in Verbindung 
zu treten, denn sei Rossland mit Polen einig, so würde es 
mit Deutschland zusammenprallen. — In der genannten 
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Schrift nimmt es übrigens bei dem gegenwirtigisQ SUode 4er 
slawischen Sprachwissenschaft sonderbar genog aas, wenn 
der Verfasser die russische Sprache nicht an den elavisehen 
Sprachen sahlen will ond die bolgariscbe Sprache for so 
Terderbt erklärt, dsss man ihre slawische Herknnft kasm 
erkennen kann. Aach schreibt er ,,Zyska* statt „2y2ka^. 

SQdslavisches. 

* In Belgrad erschien: „Maiom 06pemotaA BOJBojia P74- 
rnrnnm, (Miloi Obreno?ii$, Vojvode von Rodnik, oder die Lieiden 
der Serben in Serbien von 1813^1815. Historisches Drama 
in 5 Acten.) ^^ Von Milenko P. Maximovid. — Desgleiohen : 
^ecsAs. (Rede, gehalten von Michael, Ersbischof von Belgrad 
and Mitropolit von Serbien beim Leichen begiLngniss des 
Fürsten Michael Obrenovi6 III. am 3. Juni 1868 in der 
Belgrader Haaptkirche.) ** 

* Dieser Tage wird das Sommerheft der Vierteljahrs 
Schrift ,|Knji2evna sabava hrvatsko-srbska^ (Kroa- 
tisch-serbische literarische Unterbaitang) von Velimir Oaj 
im Verlage der National- Bochdrackerei im Agram erscheinen. 
Dieses aweite Heft soll einen reichhaltigeren Inhalt haben, 
als das erste. Wir können die slavische Lesewelt aof dieses 
Unternehmen aufmerksam machen und sagen schon jetst, 
dass der Verfasser, — mit dem wir unsere Leser bereits be- 



kamt senukckt habsn (siabe No. 14 1867), -^ jdar in allen 
a&daUvisaliea literaiiaohen Kreisen beliebte .and rofamlicbat 
bekanate kraätiseh-serbische Literat, Herr Velimir (raj, die 
grosste Aufmerksamkeit und Berucksichtigong in seiner oner- 
modlichen Thitigkeit verdient Seine nacheinander fblgenden 
ProdocUonen machen Anbehen im gansen Lande, obschoa 
sie es an keiuem entschieden ausgedrackten Beifall in der 
jetaigen politischen Lage der allgemeinen Zerissenheit wegen 
ihrer literarisch neuen und streng national-liberalen Richtong 
bringen können. — Wie wir erfahren, werden in diesem Heft 
anter anderem auch die beiden, ursprünglich für das erste 
Heft bestimmten und in unserem Blatte (No. 14 1. J. Literator- 
nodsen) angekündigten interessanten Monographien desselbea 
Verfassers erscheinen, nämlich: „Pulitika-bolest^ (Politik ist 
Krankheit Volksmeinung.) Ein Stuck aus der nencrn Ge- 
schichte Montenegro^s, und „Welche Ansicht hat der rassi- 
sche Blinde Siijajev von den slavischen Brüdern?^ Eine 
historische Ersahinng, als Zusats lu den biographischen Frag- 
menten aber den berahmten Blinden Siijijev von demselbeo 
Verfasser. Wir werden diese Schriften, wie auch das ganae 
Sommerheft nächstens besprechen. 

* In Agram erschienen : „Prilosi k historiji knjiievnosti 
naroda krvatskago i srbskago. (Beilagen sur Literaturgeschichte 
der kroatischen and serbischen Nation.)*^ Von V. Jagid. 
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Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H41ek. 

No. 27. Prag. 1868. 

Wer suchet, findet nicht immer. Novelle von S. PodlipskA. — 
Die ukrainsche Nationalpoesie. Ein Vortrag von Jaroslav 60IL — 
Feuilleton: Slovakisches Volkslied. (Mit Iflustration.) — Johann 
Bus. (Mit Illustration.) — Die BeUehem-Kapelle in Prag. (Mit 
Abbildung.) -^ Johann Hos auf dem Scheiterhaufen. Abbildung 
nach einem alten OriginaL — Serbische Liebeslieder. Von Dr. 
8. Eapper. » Zum 6. Juli — Johann Hos auf dem Wege cum 
Scheiterhaufen. (Nach einem alten Bilde.) — Literatur. — Ans 
der Theater* u. Mnsikwelt — Kunstchronik. — Aus der gansenWelt. 



Q)ragQil||uh. 

rCteur: öjuro Dei 



Redacteur: Gjuro De2eli6. 
Nr. 26. Agram. 1868. 

. Das Bekenntniss. Roman in Briefen. Von B. Lorkovic. — 
Tanzaesang. Gedicht von Ferdo Rosan. — F. SuliL — Skiaien 
ans dem Leben der alten und neuen Völker. Von M. Stcjanoviö. 
— Ehi Ausflug. » Iverje. Von Dr. N.Ivan^evic. — Kritik: Kohan 
i Vlasta. I^esan Fraige Markovica. — Unterhaltungssalon. — 
Literatur. 

r ^ a C H H K 

cpncKor ynenor ApymTea 

Heft XXIII. 186a Belgrad. 

Der erbliche Boden (baltina) bei den alten Serben. Von A. A. 
Mi^kov. Ans dem Russischen von M. P. Sapcanin. — Diplom 
Btepan Ostoja's, Königs von Bosnien, an denVojvoden Chvoj undsemen 
Sohn Baota v. J. 1400. Mitgetheilt von Stojan Novakovic. — 
Wieviel und welche Bilder giebt es in den öffentlichen Sammlungen 
in Belgrad? Von St Todorovic. — - Die Beziehungen der römischen 
P&pste au der serbischen und kroatischen Kirche. Von Sv. J. 
Niketiö. — Die Philosophie in Serbien. Von M. Ki:gnndlic. — 
Die Verseichnisse der Patriarchen von Pek. Von J. Ruvarac. — 
Die Flacht des Patriarchen Arsenij IV., nach den Aufiseichnuniren 
seines Protosindiel Parteng. Von J. Ruvarac. — Kritik. VonM\|a- 
tovic. ^ Sitsungsberichte der serbischen gelehrten Gesellschaft. 



B o s 1 1 i a k. 

Ein Blatt far die Jagend. 

Redacteur: Ivan Filipovi6. 

No. 13. Agram. 1868. 

Das Söhnlein. Ballade von N. Ljubinek. — Das Schicksal dea 
Bösewichts. EnAhlnng von I^ubinak. — Sarnuil« Gar von Bnlg»- 
rien. Nach Hilferding von F. -- üeber GeBetsgebung. — Der 
Lehrer und der Scholz. Ans dem Polnischen des Krassewski von 
R. F. — Miscellen. 

n P A B 4 A. 

Eleinrossisches Wochenblatt fnrWissenschaft und Literatur. 

No. 23. Lemberg. 1868. 

Die Nacht von Horislav oder Ribalka Panas Kmt ErsAhlung 
von Ivan Ne&u. — Die Nationalfeste bei .den^Ruthenen. Von O. 
Particim. — Der Traum. Gedicht von N. Sram. — Briefe von 
Ostap y eresij an einen Freund in der Fremde. — Die Neophvten 
des Taras SevSenko. Kritik von £. Zgarikg. — Die Nacht. 
Gedicht von St Rudani6ky. — Correspondeas. 

Pni^kl prlfateli. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 26. Waraidin. 186a 

Ueber Obstbau. — Ueber Seidenbau. — Wegweiser inm Glflck 
und Wohleraehen des Landmannes. Von M. GugSvert — Dubrov* 
nik der StoLi Kroatiens. Von Drag. Jagie. — Die Johannisfder 
bei den Slaven. Von R. F. — Etwas sur Kurzweil. ^ Miscelle. 

C B t T %. 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 

No.23. Ungvar. 1868. 

Die bisherige Wirksamkeit des ^Sv^t**. — Zum Andenken an 
Andr^ Bafinsky, Bischof von Munka^. - Der 70j&hrige Geburts- 
tag raackj^'s. — Gorrespondens. » Protokolle der rassischen 
Bes^ida in Ungvar. - Miscellen. — Feuilleton: Mitropolit Philarei 
von Moskau. 
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DIo davlsehMi ttftste tat Ruslaiid 

von Mitte Mai bis BUUe Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Am 28. Blti (9. Juoi) VormilUgs um 11 Uhr gelangten 
wir wieder in St Petersburg au und begaben uns vom Bahn- 
hofe, bewillkommnet von einer grossen Menge Bekannter und 
Unbekannter, auf bereitgebaltenen Wagen in das Hdtel Belle 
Vue. Bei dem Gabelfrübstack (zawtrak), an welchem auch 
eine grossere Anzahl von Mitgliedern des St. Petersburger 
Slaveocomite^s Antheil nahmen, wurden verschiedene Toaste 
anagebracbt, danuter auch unter aligemeinem Beifall ein Hoch 
anf Kaiser Alezander IL, und in Erinnerung daran, dass er 
bei dem, gegen ihn gerichteten Attentat in Paris glücklicher 
Weise ungeAhrdet geblieben war, wurde Seitens der slavi- 
adien Giste bescblossen, in Bezug hierauf ein BeglUek- 
wflosehongstelegramm an Ihre Majestit die Kaiserin, welche 
sich damals in Carskoje Selo aufhielt, dabin abzusenden. 
Sie liess spXter dafür bestens danken. 

Nach dem Gabelfrübstack begab sich die Mehrzahl der 
Giste auf das Rathbaus, um sich an dem Dankgottesdienst 
wegen Errettung des Kaisers zu betheiligen, und nach Tische 
zerstreuten wir uns, um die Stadt zu besichtigen oder Be- 
liannte zu besuchen. 

Als Vorstand des von den slavischen Gästen unter sich 
gewählten Comite's, musste ich im Hdtel steta hinterlassen, 
wo ich flir pressante Fälle zu finden sei. Ich hatte mich 
am genannten Tage in Folge geschehener freundlichen Ein- 
ladung zu dem Herausgeber des „Go)os*' und der „Ote(ie- 
stvenoyje Zapiski^^ Herrn Krajevskij begeben, wohin mir 
baldigst eines der auropferndsten und unermüdlichsten Mit- 
glieder des St Petersburger Slavencomite's, Herr Freygaog, 
ein Telegramm brachte. Dasselbe war an die Mitglieder 
des Comite's der slavischen Gäste, Smolar und Prudek, ge- 
richtet, und enthielt folgende Worte: 

Se. Majestät der Kaiser hat nach Empfang des Beglück- 
wflDSchungstelegramms von unsern slavischen Gästen mir zu 
befehlen geruht, denselben Seinen aufrichtigsten Dank aus- 
zudrücken. Ich bitte Sie als Mitglieder des von den 
slavischen Gästen gewählten Comite^s, allen ihren Geführten 
die. Allerhöchste Dankeeäusserung mitzutheilen. — General- 
adjutant, General-Gouverneur von Moskau Fürst Dotgorukov. 

Herr Krajevskij war so freundlich, dieses Telegramm 



noch in die am nächsten Tage erscheinende Nummer des 
„Gotos^^ aufzunehmen, von mir selbst aber wurde nach der 
Rückkehr in das Hdtel das Original zur allgemeinen Kenntniss- 
nahme der Belreffenden daselbst afßgirt. 

Der nächste Tag wurde wieder mit Besuchen und Aus- 
flügen zugebracht und dasselbe geschah auch am 30. Mai 
(11. Juni), wo von den unter den Gästen befindlichen Aerzten 
die grossartigen und mustervoll eingerichteten Hospitäler 
besichtigt wurden. 

Nach Tische fuhr trotz des schlechten Wetters eine 
grosse Anzahl der slavischen Gäste nach Paviovsk, wo die 
Direction der Eisenbahn von Carskoje Selo ihnen zu Ehren 
eine Festlichkeit verarstaltet hatte. Obgleich der Regen 
furchtbar goss, so hatten sich doch soviel Bewohner von 
l^vlovsk zur Bewillkommnung der slavischen Gäste auf den 
Bahnhof fahren lasseo, dass die Säle desselben fast überfüllt 
waren. Für die Gäste waren zwei Reihen Stühle vor der 
Estrade aufgestellt, auf welchem sich das Orchester befand. 

Als wir in den Saal eintraten — Rieger und Hotovackij 
an der Spitze, denn Palack^ war unpässlich im Hdtel zurück- 
geblieben — intonirte das Orchester die russische National- 
hymne und sie musste einige Mal wiederholt werden. Hierauf 
wurden verschiedene slaviaehe Musikstücke vorgetragen und 
da nach der ersten Abtheilung des Concerta der Regen auf- 
gebort hatte, so begaben sich viele vom Publicum, sowie von 
den Gästen auf den freien Vorplatz, wo sie Tbee tranken, 
während dieses von den übrigen im Saale selbst geschah. 

Indessen waren der Grossfürst Konstantin nebst Frau 
Gemahlin, sowie der KOnig von Griechenland mit der Gross- 
fürstin Olga Konstantinovna und der Grossfürst Nikolaj 
Konstantinovii erschienen und hatten sich in die für HOchstaie 
errichtete Loge begeben. Die slavischen Gäste begaben sich 
nun auf ihren Wunsch dahin und Hessen sich vorstellen. 
Der Grosslürst Konstantin bewillkommnete uns in russischer 
Sprache und sagte: „Als Wirth von Pavtovsk bin ich sehr 
erfreut, Sie hier zu sehen; es freut mich auch ausserordent- 
lich, dass man Sie in Russland überall als Brüder aufge- 
nommen hat (Staval) und deswegen hoffe ich, dass Sie 
Russland in gutem Andenken behalten werden". (Rufe: 
Gewiss, gewiss! Stavu, iivio!) — Hierauf gedachte 
der Grossfürst unter Anderem des Empfanges, mit welchem 
der Kaiser die slavischen Gäste beehrt hatte, und versicherte, 
dass er die Gefühle seines gekrönten Bruders in Bezug 
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aur die Slaven vollkommeD theile. Nachher stellte er uns 
aeioe Kioder vor. 

Die Grosaftirstin , seioe Gemahlin, wandte sich mit Fol- 
genden Worten zu uns: Meine Herren, es hKtte uns sehr 
leid gethan, wenn wir Sie vor Ihrer Abreise nicht gesehen 
hätten. Wir sind daher sehr erfreut, Sie hier zu sehen**. 
Hierauf sagte der GrossfUrst: „Uebrigens wollten wir Ihnen 
unser Brautpaar zeigen^S worauf die Güste riefen: „Stava 
demselben! Gott gehe ihm Glöck und Segen! Zivili^S und 
nachdem noch einige Worte hin und her gesprochen worden 
waren, empfahlen wir uns und gingen in den Garten spazieren. 
Die Hohen und Höchsten Herrschaften fuhren darnach auch 
bald nach Hause. 

Nachdem auch der zweite höchst interessante Theil des 
Concerts beendet war, führte man die sla vischen Gffste in 
den prächtig geschmückten Speisesaal, wo sie sich mit den 
übrigen Festtheilneimiern zu Tische setzten. 

Der erste Toast, weicher von einem der Betriebsdirec- 
teren der Eisenbahn ausgebracht wurde, galt Sr. Majestilt 
dem Kaiser und wurde mit allgemeinem Enthusiasmus auf- 
genommen. Dasselbe geschah auch bei dem Hoch auf die 
Kaiserin und die ganze Kaiserliche Familie. Hierauf erhob 
sich Dr. Brauner aus Prag und sprach: „Meine Herren! 
Die Slaven zeichnen sich durch Gastfreundschaft aus und wir 
selbst haben an uns die Gastfreundschaft der russischen 
Slaven kennen gelernt. Soeben hat uns der GrossfQrst Kon- 
stantin und seine Familie so freundlich aufgenommen; diese 
ihre Aufnahme wird bei uns im steten Andenken bleiben, 
und demnach erlaube ich mir, die Gesundheit des Grossftirsten 
Konstantin und Seiner erhabenen Familie auszubringen. 
(Allgemeine Beistimmung.) — Dr. Polit brachte hierauf 
einen Toast auf die GrossfQrstin Olga Koustantinovna und 
auf den König von Griechenland aus. 

Darnach sprach Dr. Rieger: „Slavische Brüder! Es 
giebt kein V'olk, weiches einen so weisen und gerechten 
Herrscher besitzt, wie das russische Volk; durch den Willen 
des russischen Garen wurden 20 Millionen Menschen von 
der Leibeigenschaft befreit. Es möge darum Gott der Herr 
diesen grossen Herrscher mit seiner Rechten beschützen. 
Allein auch der beste Herrscher kann ohne sein Volk niclits 
ausrichten, und namentlich in unserer Zeit sind die Völker 
verbunden, ihren Herrschern Hülfe zu leisten und zugleich 
hiermit einer dem andern zu helfen. Wir reisen aus Kuss- 
land ab, überzeugt von der günstigen Gesinnung des ganzen 
russischen Volkes gegen uns, und glauben Sie, meine Herren, 
diese gegenseitige Annäherung wird sowohl für uns, sowie 
auch für Russland nicht ohne gute Folgen bleiben. Darum 
schlage ich einen Toast für das gesammte russische Volk vor^^ 
(Allgemeine Beistimmung.) 

Hierauf sprach Hotovackij folgende Worte: „Dank der 
Direction der Eisenhahn von Carskoje Selo hatten wir das 
Glück, das Angesicht Sr. Majestät des Kaisers zu sehen; 
Dank derselben Direction haben wir den GrossfUrsten Kon- 
stantin und seine Familie sehen können. Lassen Sie uns 
daher flir alle die Mühe und Sorge, welche sich die Direc- 
tion um unser willen gemacht hat, unsem besten Dank be- 
zeigen und lassen Sie uns derselben auch für die heutige 



Freude unsern Dank erweisen und zum Zeieheo dessen nt 
die Gesundheit der genannten Direction und auf das GedcÜMi 
der Eisenbahn von Carskoje Selo ein dankbares Hoch ast» 
bringen^^ (Aligemeines Hurrab.) 

Der Serbe Georgevi6 brachte einen Toast auf diejcdgca 
aus, welche für die Hebung der slavisehen weiblieheD Br- 
ziehung wirken, Liv2ak aus Wien auf die slaviseheo Fraof« 
und Baron ViUani auf die slavische Wecbselseitigkeit 

Nachdem das Mahl ziemlieb spXt beendet worden, 
sich die slavisehen GSste in die Waggons des ftlr sie ab; 
lassenden Extrazugs und fuhren unter Slavarufen der Be- 
wohner von Pavlovsk nach St. Petersburg zurOek, wo sie 
auf dem dasigen Bahnhofe mit Bfusik empfangen wurden. 

Am nichsten Tage theilten sich die slavisehen Gitte 
in mehrere Gruppen, von denen eine das Kloster SflM>lM 
besuchte, während eine andere den botanischen Garten be- 
sichtige. Eine dritte begab sich in die plldagogisehe Bibliotbck 
der militfiriscben Institute und in das hiermi t verbundene Mnsenni. 

An demselben Tage besuchten die Aerzte unter den 
slavisehen GSsten die mediciniscb-ehirurgisehe Akademie ond 
einige Archfiologen machten beim Akademiker A. A. Rnnik 
einen Besuch. Die Journalisten waren von den Mitgliedem 
der Hedaction des „Gotos** zum Mittagsmahl eingeladen, 
während die übrigen Gfiste im Hdtet Belle Vne speisten. 

Nach Tische war zu Ehren der slavisehen Giste eine 
Extrasitzung der geographischen Gesdlscbaft anberaumt Sie 
gestaltete sich zu einer sehr interessanten, lebendigen Ver- 
sammlung. Beim Beginn derselben las Herr Semenov zn 
unserer Instruction einen kurzen geographiseb-statistiscben 
Umriss von Russland vor, worauf Herr Bestoiev-Rjornin 
einen Vortrag über das Colonisatioiistalent des grossmssi- 
sehen Stammes hielt. Er begann denselben mit folgenden 
Worten: „Die Besucher der ethnographischen Ausstdlnng 
in Moskau wundern sich tiber die Menge verschiedener 
Nationalitäten, deren ReprSsentanfen sie in dem betretfenden 
Gebäude ausgestellt finden. Ist denn Russland auch ein 
so gestaltetes Reich, wie Oesterreich und die TOrkeiT 
frligt sich unwillkOhrlich jeder Besucher. Gewiss nichtl Et 
genügt ein Blick auf die ethnographische Karte, um sich davon 
zu überzeugen, dass diese verschiedenen Stitmme nicht nnr 
durcb seine staatliche Macht, nicht nur durch seine geistige 
Priorität, sondern auch durch seine Masse selbst ein Stamm 
— nffmiich der russische — beherrscht Alle diese StXnnne 
erscheinen gewissermaassen als Trophlien von friedlichen 
Siegen des alles tiberdauernden slavisehen Geistes dieses 
grossen historischen Stammes, — von Siegen, welche Ihr 
seinen kosmopolitisch-historischen Beruf zeugen. Diese Stlnnne 
sind Ueherbleibsel der vorhistorischen Landesbewohner, oder 
Sedimente von Völkerwellen, welche in ihrem Wechsel unter 
einander die an uns gr&nzenden Steppen Asiens bis naeb 
Europa trugen. Eine schwierige Aufgabe fiel dem nOrdlieben 
Theile des russischen Stammes zu, dem Theile, welcher den 
Kern der Vereinigung aller Russen bildete und den — wie 
wir dies glauben ^- in Zukunft die grosse Forderung erwartet, 
dem hohen Ziele der geistigen und moralischen Einigung der 
gesammlen slavisehen Well die wichtigsten Dienste zu leisten. 



u. s. w. 



et 
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Nach den genannten Vorträgen entspannen sich zwischen 
den Gfisteu und Gesellscbaflsmitgliedern Gesprtfcbe über ver- 
schiedene Gegenstflnde. So warf Dr. Rieger die Frage auf: 
iu wie fern es vortheilbaft wSre, die böhmische Auswanderung 
statt nach Amerika, lieber nach Russland zu leiten? Diese 
Frage rief das Interesse vieler Anwesenden wach und führte 
zn mehr oder weniger grflndlichen Nachweisen über Möglich- 
keit und gegenseitige Vortheilhaftigkeit einer solchen Ein- 
wanderung nach Russland. 

Hierauf frug Dr. Rieger, welchen als Nationalökonomisten 
natflrlii^her Weise die Handels- und industriellen Beziehungen 
Böhmens zu Russland besonders interessiren mussten, ob es 
für den böhmischen Markt nicht vortheilhafter würe, seinen 
Bedarf an Leinsamen nicht aus den baltischen Provinzen, wie 
es bisher geschehen, sondern direct aus Sttdrussland zu be- 
ziehen. Nachdem hierüber die nöthigen Auftifirungen ertheilt 
worden waren, kam man darüber zu sprechen, welche Rolle 
St. Petersburg als Handelsplatz spiele und ob es nicht im 
Interesse Russlands llfge, einen Theil der Handelsbewegung 
aus dem baltischen nach dem schwarzen Meere zu verlegen. 
V. J. Lamanskij meinte in Bezug hierauf, dies würde höchst 
unpolitisch sein, denn wenn man St. Petersburg seine Bedeutung 
als Handelscentrum nlihme, so würde man zugleich das Slaven- 
thum eines wichtigen Stützpunktes berauben und das baltische 
Meer fremden Mflchten Oberliefern. 

So wurde noch über dies und jenes gesprochen und 
die Sitzung endlich nach 10 Uhr Abends geschlossen. 

(Fortsetzung folgt) 



BibUo^apUo. 

(RusslMhe Literatur.) 



B%HOKh na Moruj BucoKonpeocBiniieHBaro MnrponojHTa Mockob- 
cxaro Ouapera. Ero iKaamh, Tpjxu, sacjtym, nponorMH, ero 
SHaHeBie jua npasoc^aBHofi uepssH h ero xoinnHa. — Ein Kranz 
auf das Grab des Mitropoliten Philaret von Moskau. Sein Leben, 
seine Thaten, Verdienste, Predigten und seine Bedeutung für 
die orthodoxe Kirche und Nachriebt über seinen Tod. 8. (160 S.) 
Moskau 1868. 

rOdiy6HHCKiB, 0., «leKiUH no jrMOspHTej&HOiiy 0orocJiOBljD. — 
Gotubinskij, F., Vorlesungen über speknlative (?) Theologie. 
8. (232 S.) Moskau 1868. 

n J[ a T H 1 , IfpaBOcxasHoe HpaBCTaeiuioe 6orocioBie. — P 1 a t o n , 
Orthodoxe Moraltheologie. 4. Aufl. 8. (310 S.) Moskau 186a 

ApmHHHHKOB'B, A., KOdtBi^o MCpTBoft KapesHU. — Arsinni- 
koT, A., Das Halsband der todten Carin. Eine Erz&hlong mit 
Bildern. 8. (48 S.) Moskau 1868. 

A. m., MucjIH BocnHTaHiH vh panneirB a'Btctb«. üocBAoiaeTCA 
M0HACTupH>rB H BOcniiTaTe.ibHHiiair&. — A. §c., Gedanken Ober 
Erziehung im zartesten Kindesalter. Klöstern und Erzieherinnen 
gewidmet. 8. (88 S.) 

TdiaBHHCKift, Hb., FyKOBOACTBo Vh BsyneHlB) pjrcGKoii rpaif otu 
■ cHHcaenifl b-b nerupexx oTA^B.iax'B. — Gtavinskij, J., Anlei- 
tung zum Erlernen der russischen Schreibschrift und des Rech- 
nens. Erste Abtheilung, 2. Auflage. 8. (51 u. 13 S. und 1 Bl. 
Buchstaben.) St Petersburg 1868. 

3 0di0T0B'B^ B., PjccRaH aaÖjKa ci BacTaB.ieHieBrB, xarB aojixho 
yvrrb. — Zolotov, V., Russisches Alphabet, mit Anweisung, 
wie es gelehrt werden muss. 16. Auflage. 8. (40 u. 4 S.) St. 
Petersburg 1868. 

HsBOdiBCKiii, C, Xpa6pBitt punapB Poiparx h npexpacHaa »lapa, 
puuapcKaa norscTb. — Izvolskij, S. P., Der tapfere Ritter 



Rodvig und die schöne Lara. Eine Rittererzfthlung in 2 Tbeilen. 
8. (64 S.) Moskau 1868. 

, Xpa6pBii AB4peik TM^AOuocnjewh m npexpacnafl Ge.Miiia, 

yanipanniaA na ero rpoö^. EHTsa PyccKHX'B ci Ka6ap4nHnaMH. 

, Der tapfere Andreas der Siegende und die schöne Seiima, 

die auf seinem Grabe stirbt. Die Schlacht der Rassen mit den 
Kabardinzen. Neue Ausgabe. 9. (64 S.) Moskau 1868. 

K.iocTepxaH'B, K., HreHle aäh A'^refi M.iaAniaro Boapacra. — 

— Klostermann, K., LesestOcke für Kinder jOngern Alters. 
8. (188 S.) Warschau 1868. 

KHHra AÄH nepBOHanaJiBHaro TreniH, KaKX noco6ie n yMCTBeHHOMy 
H HpaBCTBeHHOMy pasBHTiw. — Erstes Lesebuch, als Hülfsmittel 
zur geistigen und moralischen Entwicklung. 1. Heft, 3. Auflage. 
Mit 15 BUdem. 8. (94 S.) St Petersburg 1868. 

jIioÖOBb aTaMana IIpoRia Me4B'B»Leif .lanu, hjIh Boj[»CRle paaÖOH- 
HHKH — Die Liebe des Iletman Prokies B&rentatze, oder die 
Il&uber an der Volga. Historischer Roman. 18. (36 S.) St. 
Petersburg 1868. 

neTepcoEX, PyccKaa, ^paHJ^'scKafl , H-BMeiocaa, «laTBHCKaji 
niKO.ia vicTonHcani/i. — Peterson, Russische, französische, 
deutsche und lateinische Schönschreibclehrc. 8. (XLVIII S.) 
St Peterburg 1^68. 

GxasKa o Me.ibBBirB KOAAjwb, o XwionoT.iHBOM cxapyx'B h o »hakbx'b 
ÖaTpaKaxi. — Mährchen von dem Zaubermüllcr, von der ver- 
driesslichen Alten und von den jüdischen Tagelöhnern. 32. 
(72 S.) St Petersburg 1868. 

CxasKa o cJiajmoyrb h xpa6po)rB pyccKOirB bhtass Hjb-b MjpoMirk. 

— M&hrchen von dem tapfern und berühmten russischen Helden 
Ilja Muromec. 32. (31 S.) St. Petersburg 1868. 

GKasRa cowijiaTs ffnnrfe, cmieft p3'6amirB, chhhx'b .lacTOBBnax'B. — 
M&hrch'jn von dem Soldaten Jasek, von dem blauen Hemde und 
von dea blauen Schwalben. 18. (36 S.) St Petersburg 1868. 

CxasKa uofi xcen-B h o Ao6poM% mjtxcb. — Mährchen von der 
bösen Frau und dem guten Manne. 18. (86 S.) St Pctci-sburg 
1868. 

GKsaxa o cjanHoarB ■ cH.ibHoarB BHTaait EpjciRH'B •/laaapCBHH'B, o 
ero xpa6pocTH h o HeBoo^paamioü Kpacon^ napeBBBi AnacTaciH 
Bapxax«eBHBi. — M&hrchen von dem berühmten und starken 
Ritter Jeruslan Z^azarevic und seiner Tapferkeit, und von der 
unvergleichlichen Schönheit der Carentochter Anastasia Varcha- 
mejevna. 8. (64 S.) Moskau 1868. 

^b.ioco*1ji nonaiH xbjtymKn Kpu.iOBa a-ih A'&refi h Bapociuxi. — 
Die Philosophie in den Krytov'schen Fabeln für Kinder und 
Erwachsene. St. Petersburg 1868. 

ÜKoCchf 4>., rpenecKaü j'^önaa Knnra. — Jakobs, F., Grie- 
chisches Lehrbuch. 1 Theil. Erster und zweiter Curs mit An- 
merkungen nach der griechischen Grammatik von Popov und 
Kühner. 12. (186 und 93 S.) St Petersburg 1868. 



PersoDalieii,Llteratiir*aDilKiinsUiotlzeiL 

Russisches. 

* In Moskau erschien: „H^TeBU« nncLMa ci caaepa. 
(Reisebriefe aus dem Norden.)" Von M. Tolstoj. — Femer: 
„HtchIä Hax pyccKoif Hcropin. (Vorlesungen aus der russi- 
schen Geschichte.)" 6. Heft Zu Ende des 17. Jahrhunderts. 
Von F. äiSebalskij. — Desgleichen: ,,Ta6e.ib aomobi ropoAa 
MocKBU. (Häusertabelle der Stadt Moskau, zusammengestellt 
nach der Richtung der Strassen, mit Angabc, wem jedes 
Haus gebort und in welchem Stadttheile es liegt Mit einem 
Plane der Stadt Moskau.)^ 

* Wie wir dem in Ungvar erscheinenden „Cbutt" ent- 
nehmen, sind von der Actienanzahl, welche behufs Aufbrin- 
gung eines Capitals zur L :^kung der Caution für ein daseibat 
in russischer Sprache herauszugebendes politiacbea Blakt 
limitirt wurde, bereits 30 Stuck vergeben und wären demnach, 
wenn wir nicht ganz irren, noch 20 Stuck zu haben. 
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Lausitzisch-Serbisches. 

(Wendisches.) 

* In BftQtseD (BadyUo) enchieo: «Hoadoway wopjt 
•wjame Mar^e we Philippsdorfje« (Der goadeoreiehe Besaoh 
der heiligen Maria in Philippsdorf.)*^ Nach dem Deatschen 
Ton J. K. — Desgleichen: ^Hrolaca wolka Skoda pfea 
mejeke bmkL (Der drohende grosse Sehaden durch die Mai- 
kafer.)* Letitere Schrift worde aof Kosten des daaigen land- 
wirthschafUichen Kreisvereins hcraosgegeben ond an die sla- 
Tischen (wendiaehen) Oemeinden in Sachsen verthetlt. 

Sadslavisches. 

* In Yaraidin erschienen: ^Hnratske narodne pjesme i 
pripOTiedke. (Kroatische Nationallieder and Yolksmahrchen*)'^ 
Gesammelt und heraasgegeben von R. Ferdinand Plohl 
HerdngoT. — Das 10 Bogen starke Heftumfasat l(X)National- 
lieder ond 28 Mahrchen. 

* Wie wir ans sicherer Qaelle entnehmen, so wird das 
von ona seiner Zeit angekündigte Werk von Og. Utieienoviö- 
Ostroiittski: ^^Ilcan» Jf/tmamom. O caorj cep6cic^x napcAin^ex 
njecaiu cqjesao no caeTOMe mcaiy Or. HijemeHOsali-OeTpoanuoni. 
(Die Psalmen David^s. Im Styl der serbischen Volkslieder 
nach der heil. Schrift gesangen von )^ noch vor An- 
fang des Herbstes d. J. erscheinen and wird 17 Bogen in 
Octav amfassen. (Dieses Werk kann doroh die Bachhand- 



lang Ton Schmaler db Pech in Baatsen sa dem Preise tob 
1 Thaler besogen werden.) 

Böhmisches. 

* In Prag erschien : «OddaTkj na nf adi anebo o mao« 
ielstvi ob&nsköm. (Die Traoang vor der Obrigkeit oder 
die Civilehe.)* 3. Anflag«. — D«igleichen : «Ökola n^rodni 
die n^noT^Ü nprary. (Die Volksschale nach ihrer neaeateo 
Ofganisation«]* 

Vermischtes. 

* Der Ton dem Moskaner alavischen Wohlthatigkeita» 
yerein for das beste, bei Eröffnang des neaen grossen höh* 
mischen Nationaltheaters aafsafShrende, Schaaspiel aas dor 
böhmischen oder allgemeioslavischen Geschichte bewilligte 
Ehrenpreis von 1000 Eabeln warde in diesen Tagen von dem 
rassischen Pablicisten Herrn Oeoig FedoroviS Samarin dem 
böhmischen Natiooaltheaterbaa-ComitA obergehen. 

* Die diesjährige Haaptversammlong der Matica sloven« 
sk4 (slovakischen Matica) findet am 5. Aagaat statt 

* In Constana bei Lad. Magy erschien: «Der Hassen« 
stein. (Httsdv pomnfk ▼ Kostnici.)^ — Abbildang des Hass* 
denkmals in Constans. Phothogr.*lithogr. Visitenkarte. 

* In Paris erscheint demnächst: ^L^ger, L.» Cjrille 
et Methode. ]6^tade historiqae sar la conversion des Slavee 
an christianisme^. 1. Band. 



A n z e i g e Us 



Böhmische illustrirte Zeitung. 

Bedacteur: V. H&lek. 
No. 28. Prag. 1868. 

Dalibor. Enfthlang yon V. Vlcek. — Die okrainlsche National- 
poesle. Ein Yortraa von Damen yon J. Groll. — Feailleton : Dr. 
JoTan Sabbotid. (Mit Portrait) ~ Aquarellen aas dem Maifeete. 
(Mit Ulostration.) - Jubelsag sa Ehren Palackf 's. (Ifit lUustr.) 
— Das Prokopithal. (Mit Abbildoag.) ^ Das Leben aof den (fassen 
in Prag. (Mit Illastr.) — Literatur. Aus der Kunst und Theater- 
weit — Bibliographie. 

n P A B 4 A. 

Klemrossisches Wochenblatt fnrWissenschaft ondLiteratar. 

No. 24. Lemberg. 1868. 

Die Nacht yon Horistay oder Ribalka Panas Krut Ers&hlung 
yon lyan Neb^. — Die Nationalfeste der Ruthenen. Von 0. Par^ 
Ückii. — Meine MorgenrOthe. CMicht yon J. Fedkoyi& — Lebens- 
beschreibang yon Kulü. — Gorrespondens. 

C B t T %. 

Literarische Zeitschrift 

Bedacteur Cyrill A. Saboy. 

No.25. Ungyar. 1868. 

Am Festtage der heil Apostel Peter und Paul. -* üeber russi- 
sche und im Besondem ongarisch-nusische Poesie. — Der unga- 
rische Landes-, Beligions- und Schul-Fonds. — Gorrespondens. — 
Miscellen. 

In der Buchhandlung yon Scheialer dt Pech in Baatsen 
ist -SU haben: 

Vaie^e Sigeta grada. Sloleno po Bami Karnaruti6a 
Zadranina. Cyod i tumai napisao Velimir Oaj. U 
Zagrebu 1866. 10 Ngr. 



4 ft H II i| a« 

Blatt for Unterhaltung and Literatur. 
Bedacteur u. Herausgeber: Dj. Popoyid. 

No. 16. Neusatz. 1868. 

Der Tod des Forsten Michael yon Serbien. — König Vakafio. 
Gedicht yon J. G. — Darinka. Eine Enählung. — I tycja. Gedicht 
yon M. Petroyi6. -- Der Maulesel Eine tarkische Enfthlang. «. 
Aus der Fremde. Gedicht yon IM. P. — Griechenland nöl dfo 
griechischen Inseln. — Bosnische Volkslieder. — Die alten Arier. 
— Aus K^oy. — Feuilleton. 

Bedicteur: Gjnro Deleli6. 
Nr. 27. Agram. 1868. 

Das Bekenntniss. Eüi Boman hi Briefen. Von B. Lorkoyid. — 
An meinen Stern. Gedicht yon Ifilutin. — Bilder aas dem Leben 
der alten and neuen Völker. Von MQat StoiaaoviA ^ Briefe Aber 
mktische Philosophie. — Ein Ausflug. — Kritik: Kohan i Vlasta. 
tjesan Firsi^e Markeyi^a. Von Dng. JambreSak. — ünterinl- 
tnngssalon. 



B H dl a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur ond Wissenschaft 
Bedacteor: Stojan Noyakoyid. 

No. 18. Bdgrad. 186a 

An Milan M Obrenovi^ IV., Fürst yon Serbien. Gedicht yon 
J. Suade£i6. — Die Gypsiigur. Ers&hlnng yon M. Hartmann. ^ 
Auf dem Grsbe des Forsten MichaeL Gedicht yon Dj. Jakfid. — 
Peter Petroyi2 Karati^ey. fin&hlnng yon J. Turge^jey. — E^^ 
gramme yon J. Sundeäd. — Die angedruckten Werke des Joy. 
5teri6 Popoyid. — Wissenschaft. — Die serbische gelehrte Gesell* 
Schaft. — Verschiedenes. — Die serbische Hoflnung. 



Die Bnchhaiidliiiig von Schmaler * Pech in Banlien empHehit eich 
Büchern und Zeitechrilten aller slavischen Dialekte. 
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Veriag yon Schmalar A Pech in Bantsen. — Druck yon L. A. Donnerhak. 
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Die SegnmigeB 

tetarr. conatitutioneUen Aera f u Bahnten. 



HierOber giebl die in Prag erscheiueode Zeitung ,,Politik^^ 

No. 194 d. J. folgendes ,,Kalendariuui^S 

21* Juni. Die Studentenveraammlung auf der Sopbieninsel, 
welebe Ober die Gleiehbereebtigung beider Nationalisten 
an der Prager Universitüt bandeln will, wird polizeilich 
Terbolen. 

Das Meeting am Bösig wird bebdrdlich aufgelöst. 

SS. JunL Die „Narodni Liaty*^ zeigten an, dass sie neuer- 
lich wegen nweier Verbrechen und zweier Vergehen in 
sirafgerichtliehe Untersuchung gezogen sind. 

S4L Juni. Der ,,Narodni Pokrok^* wird polizeilich confiscirt 
Die Abhaltung des Meetings am Blanik wird bebtfrd- 
lieh verholen. 

SEk. Juni. Der ,^kr. Pokrok'S die ,,N&r. Listy'S die „Svo- 
boda" und der „Blas** werden polizeilich confiscirt. 

Das k. k. Oberlandesgeriebt bestätigt das erstinstanz- 
liche Urtheil gegen Herrn $im4dek, Redakteur des „Posel 
s Praby^S das ihn zu schweren Kerker in der Dauer 
▼on vier Monaten und zum Cautionsverlust von 800 fl. 
vemrtheilt. 

Eine Versammlung der Studirenden der Medicin, 
welche Ober die Gleichberechtigung beider Nationalitäten 
an der medicinischeu Pakultflt berathen will, wird poli- 
zeilich verboten. 

SB.4nni. Die Staatsanwaltschaft beantragt, den Redacteur 
der „Politib^ im Plener'schen Ehrenbeleidigungsprocess 
SU zwei Monaten Arrest und zum Giutionsverlust von 
800 fl., sowie den Melteur-en-page des Blattes zu zehn- 
monatlichem Arrest zu verurtheilen. 

Die Statibalterei verbietet die Abhaltung des Meetings 
am Chlum. 

Der Redacteur und der Eigentbamer der „Humoristicke 
liisty** werden wegen Verbrechens der Störung der 
Offentlicben Ruhe in Unlersnchnng gezogen. 

Der Redacteur der „Politik** erbXlt die Obergericbl- 
liehe Bestitignng zweier AnkiagebescbiQsse wegen began- 
gener Verbrechen der Störung der Öffentlichen Ruhe. 

S7. Juni. Minister Giskra verbietet das Meeting am Chhim. 
Das Landesgericht vemrtbeilt den Redacteur der „Po- 
litik** zu siebenmonatlichen strengem Arrest und zum 



Cautiousverlust von 250 fl. und den Metleur-en-page 
Herrn Hrazuuek, zu vierwOcbeutlichem Arrest. 
Der „Nar. Pokrok** wird |)olizeilicb confiscirt. 

28. Juni. Die Abhaltung des Meetings am Pottenstein wird 
behördlich verboten. 

Die strafgericbtliche Untersuchung wegen dei* am 20. 
d. M. an einigen Strassenecken Prags angehefteten Pla- 
cate wird eingeleitet 

29. Juni. Dem Redacteur der „Politik** werden Vorladun- 
gen zu Scblussverbandlungen am 9. und am 18. Juli 
zugestellt. 

Der Redacteur des „HIas** wird wegen des Verbrechens 
der öffentlichen Ruhestörung in Anklagestand versetzt 

Die Schlussverhandlung wegen des Verbrechens der 
Störung der öffentlichen Ruhe gegen den Mitarbeiter der 
„Pravda**, Herrn Bar&k, wird auf den 9. Juli festgesetzt 

1. Juli. Gegen Herrn Tolman, Redacteur des „Posel a 
Prahy**, wird die Untersuchung wegen des Verbrechen« 
der Störung der öffentlichen Ruhe beim Strafgericht ein- 
geleitet 

Herr FoitI, Redacteur des „Budivoj**, wird weget 
Pressvergehens zu Arrest von 5 Wochen und 60 fl. Cau 
tionsverlust verurtheilt. 

2. Juli. Gegen die Veranstalter des Meetings am ftip unc 
des Vysokaer Ausfluges wird die Strafverhandlung ein- 
geleitet. 

8. Juli. Den Universitiltshörern, sowie den Hörern am Poly* 

technikum wird die Betheiligung an der Hussfeier verboten. 

Die Confiscation des „N4r. Pokrok**, der „N4r. Listy**. 

der „Svoboda** und des „HIas** wird gerichtlieh bestätigt 

4. Juli. Das Meeting der Omiadina auf Valitev wird verboten. 

Den Vereinen wird verboten, ohne Iröhere Anmeldung, 
einen Ausflug zu unternehmen. 

Der Bezirksamtmann in Königinhof und HoKc verbietet 
die Betheiligung am Ausflug nach Zviän. 

Böhmische Wallfahrer treten die Reise nach Konstanz 
an. Auf Herrn Nedoma, Redacteur der „Politik**, und 
Herrn Bar&k, Eigenthömer der „Svoboda**, wird von der 
k. k. Polizei gefahndet 

Dem Redacteur der „Nar. Listy** wird die Schluss- 
verhandlung wegen Verbrechens der Störung der öffent- 
lichen Ruhe auf den 18. d. anberaumt 

5. Juli. Der Journalist Herr Bar&k wird des Morgens vom 
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GerichtsdiftDer in seiner Wohnung aufgesucbt und in's 
Criminal abgefUhrl, um die ihm auferlegte zehnmonatliche 
Kerkerstrafe abzubOssen. 

Die Husfeier am KankhUgel bei Kuttenberg wird verboten. 

Das Meeting am KoJumberg wird verboten. 

6. 4uli. Gegen Herrn Nedoma wird die Contumazschluss- 
verhandlung durchgeführt, der Staatsanwalt Jarosch bean- 
tragt zweijährigen schweren Kerker und 3000 fl. Cau- 
tionsverlust 

Die Angeklagten in dem Herbstprocesse werden zu 
vier- und dreiwöchentlichen, dann zu 14- und lOlffgigem 
Arrest verurlheilt. Der Schuslerlehrling Alois Opic wird 
der Polizei überwiesen. 

7. Juli. Herr Redacteur Nedoma wird in contumaciam zu 
ISmonatlichem schweren Kerker, verschürlt durch Fasten 
und einem Caulionsverlust von 2000 0. verurtheill. 

Trotz Protestes findet die Schlussverhandlung gegen 
Herrn Dr. Kodym, Redacteur des „HIas", statt, der 
Vertheidiger entfernt sich, der Angeklagte enthält sich 
jeder Vertheidigung. Der Staatsanwalt beantragt schweren 
Kerker in der Dauer von 15 RIonaten und 1500 0. 
Cautionsverlust. 

Die „Nar. Listy^' werden confiscirt. 

Einleitung der Untersuchung wegen der Demonstration 
von Emaus, so wird jene Gedächtiiissfeier vom Gerichte 
bezeichnet, welche die Studentenschaft zur Erinnerung 
an die im Jahre 1848 daselbst gefallenen Opfer der Re- 
volution veranstaltete. 
9. Juli. Der „När. Pokrok^' wird confiscirt. 

Schlussverhandlung der „Politikus Der Staatsanwalt 
beantragt Herrn Nedoma zum schweren Kerker in der 
Dauer von zwei Jahren und das Blatt zum Caulions- 
verlust von 8000 fl. zu verurtheilen. 

Herr Dr. Kodym, Redacteur des „HIas", wird zum 
schweren Kerker in der Dauer von drei Monaten und 
zum Cautionsverlust von 1500 fl. verurtheill. 
9. Juli. Wegen der Husfeier am Bethlehemsplatz wird eine 
(intersuchung eingeleitet. 

Das Launer Bezirksamt verbietet das Meeting auf 
„Stara Pravda". 

10. Juli. Die „Politik'^ wird wegen eines Artikels „Kalen- 
darium^^ confiscirt, eine zweite Ausgabe des Blattes 
bringt an der Spitze den Steckbrief gegen Hrn. Kottek. 

Hr. Wenzel Nedoma wird wegen des Artikels „Der 
passive Widerstands^ in contumaciam zum schweren Kerker 
in der Dauer von 14 Monaten, das Blatt selbst zu einem 
Cautionsverlust von 1500 fl. verurtheilt. 

Zu gleicher Zeit findet ein Pressprocess gegen die 
„Pravda'^ statt. Franz Skorpil, Redacteur, und Barak 
sind Angeklagte. Der Staatsanwaltssubstitut beantragt 
für äkorpil 18 Monate, fUr Josef Bai*ak drei Jahre 
schweren Kerkers. 

In Beneschau beginnt die strafgerichtlicbe Untersuchung 
wegen des Meetings am Bl&nik, in Folge höherer Weisung. 

11. Juli Die „Narodni Listy^^ erhielten die Bestötigung der 
Verurtheilung des ehem. Redacteurs Göhl zu 8 Monat 
schweren Kerker und 2000 fl. Cautionsverlust 



Josef Barik wird zu 5 Monaten, Franz Skorpil zu 
2 Monaten schweren Kerker verurtheilt 

In Tibor wird die Zeitschrifl „Tiibor*^ confiscirt 
12« Juli. Wegen der Gedenkfeier der Weissenberger Seblarlit 
wird eine Untersuchung eingeleitet. 

Das Meeting am Pottenstein wird verboten. 

13. Juli. Das Meeting auf Hradee nSchst Strakonic wird 
vom Bezirksamte verboten. 

Der Staatsanwalt trügt in einem dritten Contumaz- 
Process gegen die „Politik^* ftir Herrn Nedoma zwei 
Jahre schweren Kerker und 3000 fl. Cautionsverlust ao. 

Der Staatsanwalt trügt gegen Hrn. TQma, Redacteur 
der „Narodni Listy^S zwei Jahre schweren Kerker und 
2000 fl. Cautionsverlust an. 

Die Finanzhehörde bedroht die „Politik'* und ,,Nir. 
Listy** mit Sequestrotion. 

Die Polizei verbietet die Aufltihrung der Rfifler'scheD 
Tragödie „Na Balkan«". 

14. Juli. Herr Nedoma wird zu viermonatlirhem schweren 
Kerker und 1200 fl. Cautionsverlust verurtheilt. 

Der ehem. Redacteur der Narodni Listy", Hr. GObI, 
M'ird aus seiner Wohnung in's Criminal von vier Gc- 
richtsdienern abgeftihrt, um die Smonatliche KerkerstraFe 
abzubUssen. 

Dem Turnverein „Sokol" und dem Arbeiterver. „Oul^*, 
dann dem akademischen Leseverein werden Ausflöge 
verboten. 

15. Juli. Die „Narodni Listy" werden confiscirt, u. s. w. 



BiUlo^apUe. 



(Russische Literatur.) 

BapTeneBi, OcbUBajmaTutt vtan, HcropsHecKÜk c(^pnnr&. — 
Bartenev, Das 18. Jahrhundert. 1. Buch. 8. (464 Seiten.) 
Moskau 1868. 

4BeB9ninb loanna Feopra Kop(Sa, cexpeTapn nocoi&cTBa vn HMne* 
paTopa AeonojhAti I n iiap» Ilerpy I b% 1698 — 16d9 r. — 
Tagebuch des Johann Georg Korb, Secretairs bei der Gesandt- 
schaft des Kaisers Leopold I. an Car Peter I. im Jahre 1696^99. 
Ans dem Lateinischen übertragen von ienev und SemeTsky, 8. 
(882 und XXIV S.) 

30di0T0B'B, HcTopIfl PoccIh b% KaprsHax'R. — Zo^otQT, Ge- 
schichte Rasfilands in Bjldem. 4. Heft. 8. yerbesserte Auflage. 

HjoBaftcKift, 4*> GoxpaveHHoe pyKOROACTBO no Bce<i(iBiei ■ 
pyccRoi HCTopiM. Kypc% luaAmaro Boapacra. — I^ovajskij, 
D., Kurse Anleitung zur allgemeinen und russischen Geschichte. 
Für das jflngere Alter. 2. Auflage. 12. (888 n. XXIY 8.) 
Moskau 1868. 

, PyKOBOAeTBO Ko Bccotfoieil icTopis. — — , Anleitung zor 

allgemeinen Geschichte. 7. Aufl. 12. (612 a. XII 8.) Moskau 1868. 

RpaTKoe onncaide nyreinecTBiji no pftv« J^nmpjy na napoxoMxm 
FyccKaro oömecTBa napoxoACTBa ■ Topro&u on HnKOjaeia 40 
Xepeona. ^ Kurze Beschreibung einer Reise auf dem Dn^ auf 
den Schiffen der russischen SchiiüEahrtsgesellschaft von Kikolajer 
bis Cherson. 8. (40 8.) Odessa 186a 

Maxcieft, üauioe co6paBie eovraenü. — Macoley, Voll- 
ständige Werke. 7. Theil. Nene Ausgabe, a (866 a) St. 
Petersburg und Moskau 1868. 

TowicToi, M., Ilyresu« nncbMa ex c-ftsepa. — To^stoj, M^ 
Reisebriefo aus dem Norden. 8. (98 S.) Moskau 186a 

TpyAU Gn^HpcKoi dKcneAmin HamepaTopcKaro pjccvaro reorpai 
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^eevtrootfmeeTBa. ^tanvecKlil 0T4rfcxk Toml. HcropaHecKle ' 
<KnieTU. — Arbeiten der sibirischeD Eipedition der kaiserlich 
rassischen geographischen Gesellschaft Physische Abtheilung. 
1. Theil. Historische Berichte. 4. (119 und XXI S.) Mit 8 
Karten. St. Petersburg 1868. 

UteBeaeB'B, A., Rapra EaponeficKoik Pocdi ■ Gh6bpi. — 
^erelev, A., Karte des europäischen Russlands und Sibiriens. 
Zusammengestellt nach den neuesten statistischen und geogra- 
phischen Daten. 4 Bl&tter. 

meMüKHHi, A. H., 4Ba cBaroBCTBa HHoaeMBUxi npinmeBi n 
pycenn»Be.uunanbKHff3KHairBVKXIllGT0ATiB: — äemjakin, 
A. N.. Zwei Freiwerbungen (?) fremder Prinzen bei russischen 
GrossfDrstinnen im 13. Jahrhundert. Aus dem Deutschen. 8. 

1Ile6a.i&CKiil, n., HTenia uvh FyocKoil HcropiH (c% Hcxojia 
Xyn Mm). — Scebalskij, P., Lectionen aus der russischen 
Geschichte (zu Ende des 17. Jahrhunderts. 6. Heft 16. (248 
und in S.) Moskau 1868. 



PersonalteDi Literatur* nnil KnnsUiotteeD. 

Russisches. 

* Der Crbn schreibt, dass der CdopnnKh H36paiiHUX% 
co^meBiik bi npo3« h crnxax'B (Sammlung auserlesener Stucke 
in Prosa und Poesie) in diesen Tagen in Ungvar fertig ge- 
druckt wurde und demnächst zur Versendung kommt. — 
Von der Herausgabe der HnraHKa ajh »HomecriM (Lesebuch 
für die Jugend) hat man Torläofig noch Abstand genommen. 

Böhmisches. 

* In Prag erschien : ^Trag^ie na Balkine. (Ein Traner- 
spiel auf dem Balkan.)^' Von Eduard Buffer. (Die Censnr 
in Prag hat die Auffuhrung dieses Stuekes verboten.) — 
Ferner: ^D^je nirodu ^eskeho. (Geschichte des böhmischen 
Volkes.)*^ I. Böhmen unter den Herzogen. Von J. Hrd^. 
— Desgleichen: „Marinka^ Gedicht von Eman. Mif iovsk^. 

* Das in Leipzig erscheinende ^Literarische Centralblatt 
für Deutschland*^, redigirt von Prof. Dr. Fr. Zarncke bringt 
in seiner No .30 ober Fr. Palack^'s ^Geschichte von Böhmen. 
6. Band. Das Zeitalter der Jagelloniden. 2. Abth. Konig 
Wladislaw II. und Konig Ludwig L von 1500 bis 1526^ 
folgende Beortheilong: ^Nach 40jabriger Arbeit schliesst der 
bomische Landeshistoriograph sein Werk, das nun in 10 
Bänden vor ons steht, mit dem Tode Konig Lndwig^s I., 
des letzten Jagelionen, auf dem Scblacbtfelde von Moha£ ab. 
Dasa er nicht mehr geleistet, bedorfte wahrlich keiner Ent- 
schuldigung; nur baarer Unverstand konnte ihm dasZeugniss 
versagen, daas er auf Grundlage der reichsten Vorstudien 
und mit seltener Hingebung Licht und Ordnung in ein bisher 
fast wüst gelegenes und doch so überaus wichtiges Gebiet 
der historischen Wissenschaft getragen. Sein Bncb, obwohl 
nur widerwillig dem deutschen Geiste huldigend, zählt zu 
den Stand werken deutscher Geschicbtssobreibong. Den Ver- 
fasser aber mahnt sein voi^erucktes Alter, das Eindringen 
in neue Qaellenmassen einer jungem Kraft anbeimaogeben. 
Zunächst stellt er eine neue Bearbeitung der hussitischen 
Periode (1403—1439) in Aussicht; in weiterer Feme behält 
er eine Darstellung der staatsrechtlichen and socialen Zustände 
und des geistigen Lebens von etwa 1253 — 1526 einem Supple- 
mentsbande vor. Der vorliegende Band bringt in der That 
nur die eigentliche politische Geschichte, eine Darstellung der 
tiefsten Unmacht des Konigtbums und der wüstesten Magnaten- 
wirthschaft, des Ständehaders und derLandtag9händel, daneben 
aber ein anscbaulicbea Bild der kirchlichen Zerworfenheit, 
die fur^s Erste durch das Eindringen der lutherischen Lebra 
in Böhmen nur gesteigert wurde. Die Erzählung beraht auf 
einem mühsam aus verschiedenen Fundorten zusammen- 
gelesenen handsohrifilichen Material, in welchem selbst die 



Beste der Landtagsacten keine compacte Masse bilden. Nur 
polnischer Seits ist durch die leider so wenig zogänglichen 
Acta Tomiciana dürftig vorgearbeitet Immer noch wahrt 
der Verfasser seine alte Sympathie für die ,, Herren^, die 
allerdings das böhmische Wesen, wenn auch wenig empfehlend« 
reprasentiren und vom Ringen um „geistige Goter^ (S. IIB) 
wenig bemerken lassen. Immer noch ist ihm der schroffe 
Abstand zwischen den Herren und den in erblicher Unter- 
thänigkeit versinkenden Knechten eine Uebertragnng von 
Deutschland her, eine „Verwestlichung^ (8. 8). Selbst die 
Raubritterei in Böhmen muss deutschen Ursprungs sein (S. 
58), wobei nur übersehen wird, dass sie in den meisten 
deutschen Territorien damals längst vorul>er war. Trotz 
solchen Urt heilen gewährt der reichlich entfaltete Stoff eine 
ungetrübte Anschauung, deren Farbe sich unmittelbar aus 
den Thatsachen ergiebt, und so darf auch unser Dank gegen 
den Verfasser ein bedingungsloser sein.^ 

* Der vom mährischen Landesansschusse ausgeschriebene 
Preis von 600 fl. für das beste landwirtbschaftliche Lesebuch 
wurde vom genannten Ausschüsse der „Hospodäf skä fitanka^ 
des Dr. F. St. Kodym in Prag verliehen. Dasselbe be- 
findet sich bereits in böhmischer und deutscher Sprache bei 
MikuläS db Knapp in Prag und Karoltnenthal in Druck. 
Ebendaselbst wird in kürzester Frist auch desselben Autor^s 
„Hospodäfsky ki/i (Der landwirthschaftliche Schlüssel)*^ in 
3. Auflage erscheinen. 

Vermischtes. 

* Wie wir aus einem, bereits im Jahre 1867 heraus- 
gegebenen und uns erst in diesen Tagen zugekommenen 
^Kurzen Bericht ober die Oeffentliche Bibliothek zo Vilna^ 
ersehen, so tauchte die Idee, selbige zu ihrer jetzigen Be- 
deutung zu erheben, erst im Jahre 1864 auf. Der Curator 
des Lehrbezirks Vilna, dem die Bibliotheken verschiedener 
aufgehobener romisch-katholischer Kloster überwiesen waren, 
erbat sich von dem Generalgouverneur Grafen M. N. Muravjev 
die Verfügung, aus ihnen in Vilna eine dem Publicum zu- 
gängliche Bibliothek zu bilden und erhielt auch hierzu die 
nöthigen Summen. Man beschloss, sie in dem bisherigen 
Adelsinstitute aufzustellen. Dorthin wurden nun von ver- 
schiedenen Seiten die betreffenden Bucher gebracht und von 
den Beamten des Lehrbezirks geordnet. Ausser den Kloster- 
bibliotheken, welche Werke vom Ende des 15. bis zu Ende 
des 18. Jahrhunderts enthielten, kamen hierzu noch ver- 
schiedene andere Sammlungen, welche entweder geschenkt 
oder durch Kauf erworben wurden. Unter ihnen verdienen 
die Bibliothek Narbut^a u. die Buchersammlong Smiths bf;ira- 
dcrer Erwähnung. 

Indessen sprach die Commission, welcher die Revision 
der Sammlungen des Vilna^er Museums übertragen war, die 
Meinung aus, die Oeffentliche Bibliothek im Museumsgebäude 
selbst zu etabliren und mit ihr die daaigen, an 20.000 Bände 
umfassenden Bnchersammlungen, sowie die archäologische und 
naturwissenschaftliche Collection zu vereinigen. Der General- 
gonverneur K. P. v. Kaufmann gewährte für die Bedürfnisse 
der Bibliothek 9000 Rubel und znm Ankauf von Büchern 
und andern wissenschafllichen Gegenständen 8000 Rubel und 
im Jahre 1867 wies der Generalgonvemeur Graf E. T« 
Baranov 7000 Rubel an. 

Der Umbau für die Aufstellung der Bibliothek ist fast 
vollendet Aus der Masse der Bücher, welche gegen 150,000 
Bände betragen, ist bereits ein ansehnlicher Theil geordnet, 
katalogisirt und dem Publicum zugänglich gemacht. 

Eine der wichtigsten Abtheilungen der Bibliothek ist 
unbedingt die der Handschriften. In ihr befinden sich die 
alten Acten, Urkunden, Memoire u. s. w., wie sie an ver- 
schiedenen Orten des nordwestlichen Gebietes aufgefunden 
wurden. Die Mebge dieser werthvollen Denkmäler ül»erstei£^ 
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alle Erwartungen. Bin Tbeil derselben wird demnächst vom 
Lehrbeairk in Tier Banden Terofifentlicht werden. Er nrnfssst 
nnr den Anfang der weitern archäograpbiscben und bistori* 
■eben Arbeiten. Aus ibnen kann das Publicum die cbarak- 
teristiscbsten Zuge des natiouellen und staatlicben Lebens 
im ehemaligen Grossfurstentbnm Litbauen kennen lernen. 
Wir machen hier nur auf einige dieser Denkmaler aufmerksam; 
solche sind : die in rnssiseber Sprache gefahrte Correspondens 
awischen den galisiscb-russischen, litbauisch-russiscben und 
moskovischen Bojaren in Besng auf den Pseudo-Demetrius ; 
ein ganzes in altpolniscber Sprache geschriebenes Buch von 
Acten der Moskauer Confoderation bei dem Heere des Ghod- 
kevii ans den Jahren 16U, 1612 und 1613; 85 Briefe 
Originalcorrespondens «wischen Rom, Warschau und Kijov; 
Docomente, welche die Gemeinde -Ocganisation im nordwest- 
lichen Gebiet im 16., 17. und 18. Jahrhundert ausführlich 
behandeln; Docnmente, welche beweisen, dass im 16. Jahrb. 
in Samogitien selbst bei Privatverhandlungen die russische 
Sprache im Gebrauch war; ausfuhrliche Inventare und konigl« 
Revisionen , welche ein reichliches Material cur Geschichte 
der Besiehnngen der Bauern sum Lande, zu den Gotsbe- 
sitsem und cur R^ierung darbieten ; eine sahlreiche Original- 
correspondeua historisch-politischen Inhalts a wischen gekrön- 
ten Persönlichkeiten Westeuropa^s und Polens, sowie swischen 
Staatsmännern Litbauens und Polens, grosstentbeils aub der 
aweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts; reichhaltige Materialien 



besuglich der ersten, «weiten uud dritten Theilung Polens, 
sowie auch in Bezug auf die Angelegenheiten der Türkei; 
Documente in Hinsicht auf die Juden des nordwestlichen 
Gebietes aus dem 16., 17. und 18. Jahrhunderte, ihre Be- 
ziehungen sum Volk und zur Regierung u. s. w. 

Die zweite Abtheilnng der Bibliothek umfasst die alten 
russisob-slavischen Drucke aus den Buchdruckereien von Wna 
und andere Städte des nordwestlichen Gebietes. 

Eine wichtige Abtheilung bilden auch die in verschiedenen 
Sprachen und zu verschiedenen Zeiten seit 1500 bis aar 
Gegenwart herausgegebenen, die Geschichte, Geographie nnd 
Ethnographie der russisch« lithauiscben Lande betr. Werke. 

Ausserdem besitzt die Bibliothek eine ausserordentliche 
grosse Anzahl von Glassikern verschiedener Ausgaben seit 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Ebenso finden sich in der- 
selben viele wissenschaftliche Werke des Mittelalters. 

An lateinischen Büchern theologischen Inhalts ist eine 
überaus grosse Menge vorhanden. Ebenso besitzt die Biblio- 
thek mehr als 120 Aide nnd Etvezire und einige Hundert 
Incunabeln. 

Schliesslich wäre noch zu bemerken, dass es in der 
Bibliothek eine umfassende Sammlung von geographischen 
Karten nnd Atlanten giebt, worunter sich viele interessante 
alte Ausgaben befinden, welche das hiesige Gebiet, Russland 
überhaupt und das ehemalige Königreich Polen und andere 
Lande umfassen. 
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MmuterepcTBa Bapoiaaro npocvanieiiia. 
Redacteur: A. Georgijevskij. 

No. 5. St. Petersburg 1868. 

Offidelles. — Die römischen P&p8te nnd die slavischen Apostel. 
Von V. Ä. Bilbasov. — Untersuchungen über die Apologien des 
beil. Cyrillus. Von J. V. Platanov. — Die gesellschaftlichen Classen 
in Russland vor Peter I. Von A. D. Gradovsky. — Ladislaus Sza- 
lay und die Gtescbichte von Unaam bis zur pragmatischen Sanetion. 
Von N. A. Ponov. - FröbeL IHe Kioder^^lrten. Von M. B. Gistjakov. 

— Kritik. Bibliographie. — Chronik der Gegenwart: Die Arbeiten 
der arch&ographiscben Commission in den Jahren 1866—68. — 
Berichte Aber russische Universit&ten, Gymnasien und andere 
Unterrichtsanstalten u. s. w. 

eutWl prifateif. 

Redacteur: B. Francelj. 
No. 27. Wara2din. 1868. 

Ueber Obsibanmzucht » Wegweiser zum Glflck nnd Wohl- 
ergehen des Landmannes. Von M. Cugivert — RMnisa (Dubrovnik). 
Von Drag. Jagiö. — Der Vukodlak auf dem Litorale. Von Iv. 
Kr« Svelnga. - Correspondenz. — Goldne Kömer. Von Süöanin. 

— Etwas zur KurzweU. — Volksr&thsel. * Vermischtes. 

Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H&lek. 

No. 29. Prag. 1868. 

Dalibor. Erz&hlunff von V. Vlcek. — Unter der Tanne. Ge- 
dicht von K Mifiovsky. — Die ukrainische Nationalpoesie. Ein 
Vortrag von J.GolL — Feuilleton :_Böhmische Sagen von Christus. 
Von A. Waldan. - E. Saltykov. (Scedrin.) Mit Portrait. — Die 
SUtne der heil EUsabeth. Von V. Lev^. (Mit AbbUdung.) - 
Der Ausfluff nach H?Szda. .(Mit Illustration.) -^ Schloss Wildberg. 

81 it Abbildunc.) — Das Kloster zu St Anna in Prag. - Uterar. 
mschan. — Aus der Theater« und Musikwolt — Aus der ganzen 
Welt - Bibliographie. 
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Redacteur: Ivan Filipovic. 
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Die Kinder im jWalde. Gedicht von M. Stipid — Zwölf Stun- 
den in Todesgefahr. Von Zschocke. ^ Samuel, Gar von Bulffa- 
rien. Kach'HÜferding von Z. F— c. — Ueber Gesetzgebung, von 
Dr. M. Mikulcic. — Literatur. 

Redacteur: Gjuro Dezelic. 
Nr. 28. Agram. 1868. 

Fedor und Olga. Erzfthlung aus dem russischen Leben. Ueber- 
tragen von J. Belan. — Das Bekenntniss. Roman in Briefen. 
Von B. Lorkorid. — Der Traum. Gedicht von Anna Vidovid. — 
Die tOrkiBche Armee. ^ Bilder aus dem Leben der alten und 
neuen Völker. Von M. Stojanoric. — Kritik: Kohan i Vlasta. 
I^esan Ft*. Markoviöa. Von D. Jambre^ak. — Unterhaltungssalon. 
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Zeitschrift far Unterhaltung und Belehrung* 

Redacteur: K. A Fiedler. 

No. 7. Bautzen. 186a 

Der Reffenbogen. Gedicht von Wafko. — Die Fahrt auf der 
Post. Erzählung von J. Cesla. — Das böhmische Nationalfest. 
Von M. Hömik. — Auf der Schneekoppe. Von H. Jordan. -* 
Etwas aus der Chemie. Von M. Rostok. — Kleinlffkeiten. Von 
P. Albert — Andere von uns. — Aus Banuen und der Lausitz. 
» Slarische Rundschau. 

In der Bu<^handlnng von Schmaler A Pech in Bautzen 
ist zu haben: 

Vasetje Sigeta grada. Sloieno po Bami Kamarntiön 
Zadraninu. Uvod i tumai napisao Velimir Gaj. U 
Zagrebu 1866. 10 Ngr. 
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üebtr i«i mnesteB Aofiwliwiiiig 

der kroatiseh-^erbiseheu Sprache und Literatur. 

(Aüttflge aoB dem literariBch-nationalen Anfsatze „Nai Homer"*) 

Ton Velimir Oaj.) 

Wir werden aus der Arbeit ,,NaJ Homer^^ Mebreres 
im diesen BlHUern mittheilen, weil sie dazu aoj^ethan ist, 
maoehe Irrtfaümer über das serbisch-kroatiscbe Volk zu be- 
seitigen und wir werden dieses um so lieber tbun, als die 
genannte Schrift im Geiste der slaviscbcn Brüderlichkeit und 
Wechselseitigkeit abgefdsst ist/' — Das sind unsere Worte, 
weiche wir das vorige Jahr in No. 14 dieses Blattes ge- 
brauchten, als wir die unermQdliche literarische TbHtigkeit 
des jungen kroatisch-serbischen Literaten Velimir Gaj unter 
BOcherschau „Danica ilirska'^ besprachen. Um diesem Ver- 
sprechen GenQge zu leisten, wollen wir in kurzen Auszügen 
den Inhalt der genannten „sehr interessanten*^ Schrift der 
shvischen Lesewelt mittheilen, behalten uns aber vor noch 
Hehreres Ober die Richtung der mit dem neuesten Aufschwung 
der kroatisch-serbischen Sprache und Literatur innig ver- 
bundenen Wirksamkeit dieses jungen sQdslavischen Schrift- 
steilers folgen zu lassen. 

Den literarisch-nationalen Aufsatz „Nai Homer^^ widmet 
der Verfasser seinem Landsmanne, er mag nun Kroat oder 
Serbe sein, welcher einige Augenblicke in der Betrachtung 
seiner Volkslieder zuzubringen wünscht, um zu sehen, wie 
sie die gdehrle Welt aullasst, und wie wir sie selbst 
sehfitzen sollen, und tibergiebt dem Leser diese Zeilen selbst 
als deren grosser Liebhaber, indem er glaubt, dass dieser 
Schatz den Kroaten und Serben gemeinsam angehört, und 
und dass sich die Brüder in Eintracht und Genossenschaft 
am besten befinden. 

„Alles ist unser gemeinsames kroatisch-serbisches Geistes- 
gnt. Es mag dieser oder jener Name sein, uns gehört er. 
Der Bruder soll den Bruder nicht beneiden, weil er sich 
selbst beneidet. Doch Jeder habe seinen Theil (svaki bratac 
po bvalatac)!'* Das sind statt einer Einleitung die Worte 
der Widmung, welche uns klar die Richtung des ganzen 
Aufsatzes vor Augeu stellt. Dann führt er fort: „Unser 
Volk hat keine ausgearbeitete Geschichte, und dennoch, was 
die Geschichte in der Tbat ist, das Erz&hlen wichtiger Er- 

") Erschienen im kroatischen literarischen Unterhaltangsblatt 
,J)anica ilirska*'. Agram 1867. No. 1--5. 



eignisse, das hat das serbische Volk in seinen Liedern. 
Desshalb halten wir dafür, dass Lamartine einen richtigen 
Ausspruch that, als er behauptete, dass die Geschichte des 
serbischen Volkes wahrscheinlich besser gesungen, als ge- 
schrieben sei, weil sie eben ein unvollendetes Heldengedicht ist. 

„Das serbische Volk aber, sagen wir, legte seinen Geist 
und sein Herz in sein Lied. So lange ihm sein Lied singt, 
glüht der Serbe vor Heldenmuth, oder er wfirmt sich an der 
Liebcsgluth. — 

„Wir machen keine Abschnitte in der Geschichte des 
serbischen Liedes, wir sagen nur, dass die Lieder des ser- 
bischen Volkes das rühmlichste Denkmal unseres Namens 
und Stammes sind, so wichtig und so werth, wie die persön- 
liche Ehre einem Menschen wichtig und werth sein soll: sie 
haben ihren Werth selbst verkündigt und dadurch unserem 
Volke mehr Ruhm verschatFt, als es die dickleibigsten Bücher 
über die blossen Ereignisse gethan bitten. — 

„Man findet die bfissliche Rache nicht in unserem Liede, 
auch ist kein Unterschied zwischen dem Schokzen (Katholiken) 
und Wlachen*) (Orthodoxen), dem Urbewohner, vorhanden. 
Dieser unsere gemeinsame Schatz, das Erbgut unserer Vfiter, 
ist rein; die Serben nnd Kroaten standen immer zu und 
miteinander und lebten in gemeinsamer Eintracht: auch damals, 
als Ljudevit der Grosse (der Kroatenftthrer vor tausend 
Jahren) den kroatischen Stamm vom Fremdjoch zu befreien 
trachtete und verfolgt wurde, war sein Zufluchtsort bei den 
Serben. — 

„Im serbischen Liede ist vom eigentlichen Heidenthuni 
keine Spur, ohschon manches so ziemlich in den heidnischen 
Zeiten entstanden ist. Die Wila hat Alles überflügelt, und 
der reine Geist unseres Volkes schimmert schon in den älte- 
sten Liedern durch, als hätte er die heilbringende Lehre 
Jesu geuibut und sie (die Lieder) dem gemäss gebildet — 

„Die serbischen Lieder sind nationale Gedächtoisstafeln, 
tiefe Accente nicht blos in der Brust unseres Volkes, sondern 
auch der ganzen Menschheit, — es sind das Volkserinnerun- 
gen einer lebenden Geschichte. . • • Das sind die lebenden 
Erinnerungen von vielen Jahrhunderten, es sind das in allen 
Theilen unseres Volkes Nachklänge einer stürmischen und 

*) In diesem Worte ist di selbe Wurzel, welche in den Worten : 
vlast, Ylastelj, Tiastelin. Vlah bedeutet demjenigen, welcher die 
„vlasf* (Gewalt) hat VI ah ist die Wursel in dem Worte „Tlast*« 
mit der bekannten Mutation des Bachstabens h in s. 
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grossen Vergangenheit, wie einzelne Wiederhalie in den 
grossen und kleinen Thfilern nach einem gewaltigen Donner. 
Gewaltig war der Donner der gewaltigeren Ereignisse, von 
welchen unsere Volkslieder Wiederballe sind/* — 

Wir brechen die weitern Betrachtungen, welche der Ver- 
fasser in einer aphoristisch bündigen und wahrlich volks- 
thUmlicIieu Ausdrucksweise fortsetzt, wShrend er die Bruder- 
liebe apotheosirt, wodurch eben die Schrift selbst allgemein 
beliebt wurde und auf mehrere kroatisch-serbische Patrioten 
einen epochemachenden Eindruck ausgeübt hat, hiermit 
ab und nehmen nur noch dieses aus dem Anfange auf: „Die 
serbischen Volkslieder sind geschichtliche Monumente aller 
S I o V i n e n (Südslaveii), oder, um den [fitesten (geographischen) 
Namen zu sagen, aller „Illyrier'S der Sloveuen, der Kroaten, 
der Serben und Bulgaren, geschichtliche Monumente, welche 
von Stamm zu Stamm, von Generation zu Generation fort- 
leben, welche von Dorf zu Dorf wandern, welche von Berg 
zu Berg wiederhallen, welche von Gesellschaft zu Gesellschaft 
(od siela do posielu), von einer Spinngenossenschaft zur 
andern (od prela do prela) gefeiert werden. Das sind jene 
Monumente, welche der Geist unseres Volkes, dieser wunder- 
barste Baumeister auf der weiten weissen Welt, mit dem 
Werkzeug seiner Sprache, was der rechte PlQgel der Natio- 
nalität ist, ausgeschnitzt und aufgebaut hat. — 

„Bei uns muss jeder Dichter entschieden sagen: Ich 
dichte nach keinen gemachten Regeln; ich befolge nur die 
Stimme der Volkslieder.** 

Wir miissten das Ganze übersetzen, was uns schwer 
fallen würde, wenn wir die höchst originellen Betrachtungen 
des Verfassers wiedergeben wollten. Wir wollen nur noch 
auszugsweise Einiges im Allgemeinen erwähnen. 

Der ganze Aufsatz „NaS Homer^* ist in fünfzig kleine 
Kapitel eingetheilt. fm XI. Kapitel spricht der Verfasser 
über das bekannte Begleitungsinstrument der serbischen Volks- 
lieder, über die Gusle, die serbische Geige, weitläufig und 
vergleicht es mit alten derartigen griechischen Instrumenten. 
Und gleich im folgenden Kapitel sagt der Verfasser: „Jetzt 
können wir sagen, dass unser Volk zwar eine Kirche von 
weissem Marmor hat, als wäre sie wie von Schnee aufgebaut 
(die von Studenica), die weisseste Kirche ist dennoch die 
unserer Volkslieder, welche der verstorbene Vuk Stefanovic 
Karadzic gesammelt und aufgebaut hat.** — 

Nachdem er dann im Kapitel XXIX Einiges über das 
Versmaass und den Versbau und im Kap. XXXI über die 
andern zwei Instrumente der lyrischen Lieder, die südslavi- 
sche Tamburine und die Doppelpfeife der serbischen Hirten, 
gehörig besprochen hat^ sagt er endlich im vorletzten Kap.: 
„Unser Homer (Nai Homer) ist aus dem serbischen Dorfe 
Trsic gebürtig, der bescheidene, graubärtige, auf einem Fusse 
hinkende Jadraner, mit der rothen Mütze auf dem Kopfe und im 
Kopfe mit dem Sprichwort: „älter ist der Kopf denn das 
Buch** (starija je glava od knjige), mit der verlässlichen, 
treuen Feder in der Hand, Vuk Stef. Karadiic, der Patriarch 
der literarischen Bienen. Vuk ist so gross und so viel werth, 
als sich vom Volke in ihm vorfindet. (Fortsetzung folgt) 



BiUioi;raplle. 

(Rassische Literatur.) 

Gepe6poBCKift, M., Omm noDj.u]RBara iBJoaceaLi 

MCTplK. — Serebrovskijy M., Versuch einer popolftren Er- 

kl&rung der Planimetrie. Mit 90 Zeichnungen im Text 8. 

(80 S.) Kazan 1868. 
XMupoBi, H., 3a4avi ■ Teopeim m a^eMeHraiftBoi reoMerpia 

na n.iocxocTH, c& no4po6iniafM p^meHLnui. — Ghmjrov, J^ 

Aufgaben und Theoreme aus der Elemenuurgeometrie. 8. (VIII 

und 219 S.) St Petersburg 1868. 
Baprsdiilk, ^BeuMm, nepeao4X 1. TB/tpmtmenm. — Virgiliaa, 

Die Aeneide, tlbersetst von §erieneTi2. 8. (832 8.) Warsehan 

1868. 
BoATuwb, A,, Giiftmiuifl n«cm (iH»HKa). — Votgin, A. 

Scherzgedicht 8. (II und 135 8.) St Petersburg 1868. 
KpecTOBCKiik, BceaojOA'B« noa-Bcm, o^epm ■ paacKam. — 

Krestovskij, V., Ere&hlungen, Skinen und M&rchen. I.Tb. 

8. c307 S.) St Petersburg 1868. 
K^onmTOKi, MecciaAa. üepefie^i cmaMM Gepr^ üacapav». 

— Klopstock, Der Messias. In Versen übertragen von S. 
PisareT. 8. (886 u. 2*2 u. 198 S.) St Petersburg 1868. 

•I'mcBHUKiil, B. , Tnnu nponuaro, poiiav& bi 2-x% vaerMzx. 

— Lesnickij, V.. Typen aus der Vergangenheit, Roman io 
2 Theilen. 8. (242 S.) Moskau 1868. 

MsHaeBT, A' A», EBrenii OvbTnwh iiamero BpeMemi, poHav» 
vh cTBiaxi. — M i n a j e ▼ , D. D. , Eugenius Onegin unserer 
Zeit Ein Roman in Versen. Zweite vermehrte Auflage. 8. 
(IV and 126 S.) St Petersburg 1868. 

XoMffKOB«, GTHxoTBopenifl. — GhomjakoY, Gedichte. S^ 
(160 8.) Moskau 1868. 

Böhmische Literatur. 

Ochotnik, Divadelni. Repertorium pro milovnikj aoa* 
krom^ch divadel. Yydkvk Josef Mikul&$ Bolealavak^. 
Nove abirky sv. 10. Kn^s a voj4k, aneb Bitva ii.JclUteim 
Skalickeho. Obrai ze iivota ae tpivj ve 3 jadn. dl« 
Kaiaera voln^ vzdjilal J. K. Tyl. Veael^ Ivec, aneb IVo- 
m6njin^ ienj, Veaelohra ve 3 jedninich die vlalaköho 
^Le Donne cambiate^ volnJ vz^lal O. B. MiSkovak^. — 
Der Tbeaterdilettant. Repertorium f. Liebhaber von Privat» 
theatern. Herausgegeben von J. M. Bolealavak^. Neaer 
Folge 1 0. Heft «Geistlicher and Soldat, oder die Schlaebt 
beim Kloster Skalitz*^. Lebensbild mit Oeaangen io 3 
Acten, nach Kaiser von J. K. Tyl. „Der fröhliche Scbnater 
oder die verwechselten Frauen. ^^ Von Q. B. Miikovak^. 
12. (78 S.) Prag 1868. 

Pamätnik Matice SlovenakeJ ku triataro^nej oalave 
Mikulaia §obida Zrihskeho, konanej na Slovenakn. -* 
Gedcnkbocb der alovakischen Matica zur dreihunder^ibr. 
Gedenkfeier von Nikolaus Subiö Zrinaky. 4. (144 8.) 
Neusohl 1866. 

Pan^rek, Jan D., Skladna a rozborna chemie v älo- 
hacb. Cvi6ebna kniba pro ikoly realn^, prumjalov^ « 
re41na gymniiaia. Seatavil a v&eobecn^m n&vodem k feieni 
niob podetnich opatfil. — Synthetische und analytiadM 
Chemie. Lehrbuch für Realschulen, industrielle und BeaU 
gymnasien. Mit 4 Tafeln. 8. (142 S.) Prag 1868. 

Peters, Aug., Vitkovici. Historick^ romin. Pfelolii Fk*. 
Aug. Urb&nek. — Die Vitkovice. Historiseher Roman, 
übersetzt von F. A. Urb4nek. 12. Heft. 8. (HI. 49 
bis 128 S.) Prag 1868. 

Po^-atkov^ misie v Labradorsko. Sklad mi8a\jni kanee* 
IkJte V ßasileji. — Die Anfange der Mission in Labrador. 
Verlag der Missionscanzlei in Baael. 8. (19 S.) 

Pohled na Moskvu. — Ein Blick auf Moakao. Ein 
Kunstblatt in Folio und 19 Seiten Beschreibung. 8. 

Pokorn^, Dr. A., Nazorn^ pfirodopis iivoiiiatva. 
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Pro nizM odd^leni »t^ednkb £kol ieskoslovansk^ch die 
8. vydÄDi vxd^lal Pavel Jehliika. — Anscbaoongenaturlehre 
des Thierreichs. Far Unterabtheil angen der Mittelschulen. 
Nach der 8. Auflage bearbeitet von P. Jehli6ka. Mit 479 
Abbildungen. 8. (274 S.) 

Popis a vjobrazeni kornny Svato- Viclavskä i 
ostatnich klenotä korunnfeh. -- Besehreibung und Abbil- 
dung der 8t. Wenzelskrone und der übrigen Kronkleino- 
dien. 4. (8 S.) Prag 1868. 

Prescott, Viiem H., D^jiny panov4ni Filipa IL, kr41e 
ipanelskebo. Pfeloiil M. Tejfovsk^. — Geschichte der 
Regierung Philipps II., Königs von Spanien. Uebersetit 
von M. Tejfovskf 1. u. 2. Theil. 8. I. (XU u. 4608.) 
II. (367 S.) Prag 1868. Kober. 



PersanaUeni Uteratiir- unilKiuisUiotlzeB. 

Russisches. 

* In St. Petersburg erschien : ,,nepesBToe h nepe^yMSH- 
Hoe. (Durchlebtes und Durchdachtes.) Von Kelsijev. — 
Es sind dies Memoiren des genannten Verfassers und sie 
mögen, zumal sie ohne Intervention der Cenaur gedruckt sind, 
nach der Inhaltsangabe zu schliessen, höchst interessant sein. 
(V. Kelsijev war bekanntlich längere Zeit Emigrant.) 

Böhmisches. 

* Die in Prag erscheinende Zeitung ,, Politik*^ wurde 
von ihrem Verleger sistirt, da es unter den jetzt in Böhmen 
herrschenden Presszustanden für dieses, die Interessen Böh- 
mens vertretende Blatt, das Weitererscheinen nicht mehr gut 
möglich war. Es erscheint dafür die „Correspondenz^. 

* Am 24. Juli wurden sammtliche Redactionsmitglieder 
der freiwillig sistirten ^Narcdni Listy** vor Gericht geladen, 
nm wegen einundzwanzig neuer Pressverbrechen resp. 
Pressvergehen inquirirt zu werden. — Die ^^Narodni Listy* 
haben, wenn wir nicht irren, bereits über ein Dutzend Pro- 
cesse auf dem Halse. 

* Behufs Errichtung eines Monuments für den verewig- 
ten böhmischen Schriftsteller Fr. SuSil ist bereits die Summe 
von 988 Fl. zusammengekommen. 

* Der Herausgeber der „NÄrodni Listy^ hat dieselben 
selbst sistirt. Dafür erscheinen nun die ^^Narodni Noviny^. 

* In Skalitz erschien: ^Dra Martina Luthera Mal^ Kate- 
chismus, pro ditky ewanjelick6 slowensk^ w nowe pi^ehled- 
nut^, uJenim o domowni tabuli die katechismu blahoslawen^ 
pameti kneze Jana Simonidese a wsemi citaciami z pisem 
•watsch k „Ewanjelickemu Obrazkowemu Katechismu^ iiÄIe- 
iit^mi rozhojn^ny, wydal Dr. theol. M. L. Hurban. (Kleiner 
lutherischer Katechismus, mit der Haustafel und allen Citaten 
aus den heil. Schriften, herausgegeben von Dr. theol. M. L. 
Hurban.)^ 

Südslavisches. 

* In Agram bei L. Hartman erschien: ^Prirodopis 
iivotinstva, bilinstva*i rudstva. (Naturgeschichte des Thier-, 
Pflanzen- und Mineralreichs.)*^ Für die reifere Jugend ver- 
fasst von J. Torbar. Mit 351 illuminirten Illustrationen und 
29 Holzschnitten. 6r. 8. (124 S.), gut gebunden 2 F. 40 Kr. 

— Ferner: „Nauk katoli^ke vjere. (Die Lehre des kathol. 
Glaubens.)«' Von F. Filipoviö. 8. (VIII u. 238S.) lF1.2üKr. 

— lu demselben Verlage ist auch das 4. Bändchen des 
Romans ,,6itana^ ei schienen. 

Vermischtes. 

* Nach dem ,,Ese4HeBHHKx" giebt es in der russischen 



Armee 21,908 Offiziere. Von diesen sind 16,685 Orthodoxe, 
3,217 Katholiken, 1,531 Protestanten und 475 Unirte, Arme- 
nier, Oregorianer und Muhamedaner. Jüdische und heidnische 
Offiziere giebt es in der russischen Armee nicht. 

* Bei Gelegenheit der Votirung des Etats für das Mini- 
sterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts hat die fran- 
zosische Intelligenz in dem gesetzgebenden Korper wieder 
einmal gezeigt, wie man unter schonen Worten und hohlen 
Phrasen Nichtwissenden den grossten Blödsinn als pure Weis- 
heit aufbinden kann. Der Deputirte Carnot beantragte 
nämlich, als man über den slavischen Lehrstuhl zu sprechen 
kam, es solle nicht die slavische Sprache und Literatur, 
sondern die slavischen Sprachen und Literaturen an der 
französischen Universität gelehrt werden. Jeder nur einiger 
Maassen in die slavische Sprachwissenschaft Eingeweihte 
wird beim Lesen der Carnot^schen Reue den kolossalen 
Unsinn, der in ihr liegt, alsobald einsehen. Sie lautet 
nämlich: 

Wenn der jetzt von der Sachlage in Kenntniss gesetzte 
gesetzgebende Körper den Titel des Lehrstuhls aufrecht halte, 
so bestätige er eine unter den heutigen Verhältnissen der 
philosophischen Kenntnisse fast lächerliche Lüge. Mit einer 
Verschmelzung der Sprachen würde er auch die Nationalitäten 
durch einander werfen und damit den Ehrgeiz Russlands recht- 
fertigen. Wenn Sie dagegen das Amendement zulassen, so 
erkennen Sie die Mehrheit der slavi^tchen Nationalitäten an, 
und jede derselben wird sich moralisch in ihrem Widerstände 
gegen die Uebergriffe des russischen Systems gekräftigt fühlen. 
(Beifall.) Lesen Sie die russischen Blätter und Sie werden 
sehen, wie dieselben über unser Amendement denket)', und 
ob es sich für sie um eine blosse Wortklauberei handelt. Sie 
glauben nicht, mit welcher Ungeduld die Anhänger und die 
Gegner des Panslavismus cuf Ihre Abstimmung lauern. 
Vernachlässigen wir nie die Gelegenheit, unserem Lande den 
gerechten Einfluss zu wahren, den ihm die Dienste verschafiFt 
haben, die es der Sache der Civilisation geleistet hat. Unser 
Antrag hat einen ernsten Charakter, und mit wenigen Worten 
werde ich darthun, wie gerechtfertige er ist. Ohne eine 
sprachliche und ethnologische Unterweisung zu geben, kann 
man die slavischen Bevölkerungen in zwei grosse von einander 
geographisch gänzlich getrennte Gruppen «erlegen. Der 
ersteren Gruppe gehören im Norden die Polen und die Russen 
an, die unter sich wieder in mehrere Völkerschaften zerfallen, 
während die Cechen, die Grossrussen oder Moskowiter der 
Sprache nach zur slavische^' Race gehören, keineswegs aber 
nach ihren Einrichtungen und Sitten. Die Worte Russ und 
Russland repräsentiren keine Race, wohl aber einen politischen 
Staat. Die Südslaven sind von denen des Nordens durch 
einen langen und breiten Gebietsstrich getrennt, der sich von 
den Grenzen ßaierns bis .zum schwarzen Meere erstreckt, im 
Westen von Deutschen, im Osten von Rumänen und in der 
Mitte von Magyaren bewohnt wird. Südlich von diesem Land- 
striche leben zwei grosse nationale Familien, die Croaten und 
Bulgaren. Die allgemeinen Untcrabtbeilungen genügen* um 
die Mehrheit der slavischen Nationalität darzuthun. Jede 
Völkerschaft, aus der sie besteht, hat ihre besondere Sprache. 
Und, was sonderbar ist, das Land, welches über die slavi- 
sche Welt zu herrschen den Anspruch erhebt, sieht sich der 
Eigenschaft eines Slaven bestritten. Gewichtige Autoritäten 
stellen sie ihm in Abrede, u. A. namentlich Katharina, welche 
in einer Denkschrift über die für die Schulen ihres Reiches 
bestimmten Bücher sagte: Obscbon die Russen anderen Ur* 
Sprungs sind als die Slaven, so besteht doch unter ihnen 
keine gegenseitige Abneigung. Bis 1835 hat die russische 
Regierung diese Grenzlinie anerkannt; denn sie veröffentlichte 
damals die Denkschrift, von der ich in der ^Gazette officielle 
de Tinstruction publique*^ gesprochen habe. Ueberdiess hat 
vor zwei Jahren der Kaiser Alexander in einem Schreibea 
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an den Oonverneor der Provinxen Kiew, Fodolien ond Vol- 
Lynien diesen wegen seiner Bemobnngen beglnckwonsebt, die 
er gemacht hatte, um diese Provinsen sn ^mssificiren*^, man 
hatte sie also noch nicht als rossisch angesehen. Das Oe- 
standniss der kaiserlichen Feder ist werthvolU Die Idee des 
Panslavismns hat Mittel der Ansfohmng, denen man mit 
grosser Ausdauer nachgeht. Man mochte an die Einheit der 
Sprache glauben machen, um anr Einheit der Ra^ und Ton 
dieser cur Einheit des Gebietes sn gelangen, dies der Weg 
und dies der Zweck. Es handelt sich nicht darum, auf die 
griechisoh-slavische Bevölkerung einen moralischen Einfluss 
an erlangen, es handelt sich um materielle Erwerbungen. 
Unter der Maske der Linguistik und Anthropologie verbiiigt 
sich die verabscheuenswerthe Doctrin des Absolutismus und 
des Rechtes des Starkeren. Die Propaganda dringt bis in 
das Herz der slavischen Völkerschaften Oesterreichs, ja, dehnt 
sich über ganz Europa aus Man mnss sie allenthalben mit 
denselben Waffen bekilmpfen, und wir müssen uns glücklich 
schätzen, wenn wir niemals andere anwenden müssen. Sehen 
Sie zu, was Russland ans den Völkern macht, die ihm wider- 
stehen, die ihre Nationalitat bewahren wollen: es rottet sie 
ans. Ich spreche nicht allein von den Polen, sondern anch 
von den Klein- und von den Weissrnssen. Gelingt es Russ- 
land, seinen Traum der Ueberfluthung der slavischen Welt 
zu verwirklichen, so wird es schwer auf Europa lasten, und 
dann wird nicht das slavische, sondern das moskowitische 
Element die Herrschaft haben. Die asiatische Civilisation 
wird alsdann über die europäische Gesittung den Sieg davon 
tragen. Europa mnss dieser Bewegung die Coalition der drei 
grossen Kräfte, der Slaven, Germanen und Romanen, ent- 
gegensetzen. Sie haben ein und dasselbe Interesse. Die 



Slaven stehen auf der ersten Linie des Widerstandes. Hiotar 
ihnen belinden sich die Deutschen, die bald bedroht aeia 
weprden, nnd dann Frankreich, dessen Interessen die nämlichan 
sind und welches im Uebrigen stets für die Unabbängigkait 
der Slaven war. Diese begreifen, dass für sie eine Gefahr 
aus dem Norden droht. Ihre alten Unterdrucker ans Kon- 
stantinopel sind zum Verschwinden bestiioamt, wenn sie sieh 
nicht dem Geiste und den Institutionen der europäischen Vol- 
ker nähern. (Sehr gut, sehr gut 1} Ihre Umgestaltung staht 
vielleicht näher bevor, als die der Moskowiter. Man sagt, 
die franzosische Regierung kümmere sich um die Eutwickelmig 
des öffentlichen Unterrichts in der Türkei. Intervenirt sie in 
diesem Sinne, so werden wir eine solche Intervention nicht 
tadeln. Ich glaube die politische Bedeutsamkeit dieser an- 
scheinend literarischen Frage nachgewiesen au haben. Daa 
neuliche Drama von Belgrad räumt ihr eine noch grossara 
Gelegentlichkeit ein. Russland macht seit langer 2ieit grosaa 
Anstrengungen, um Serbien an sich zu ziehen; es besoldet 
die Journalisten und Schriftsteller und verspricht dem Cnltua 
Schutz. Aber der Gnltus bedarf dort keines Schutzes, wohl 
aber der Freiheit. Sie haben gesehen, dass unser Antrag 
sich auf wichtige Interessen bezieht und eine Losung verlangt. 
Der Herr Berichterstatter meint, er müsse dem Unterrichts- 
minister überwiesen werden. Ich glaube, dass er sich irrt. 
Der Lehrstuhl wurde durch ein Gesetz errichtet, und nor 
ein Gesetz kann die Frage losen.'^ (Sehr gnti links. — Zar 
Abstimmung, zur Abstimmung!) 

Das Amendement, welches in analoger Form von Mit- 
gliedern der Opposition nnd von solchen der Majorität (Nogoot 
St. Laurens und Genossen) gestellt war, wird bei der Ab- 
Stimmung nach doppelter Probe angenommen. 



Anzeigen. 



Pnlskl priiatell. 

Bedacteur: B. Francelj. 
No. 28. Waraidin. 1868. 

Der Nutzen der Obstbaumzucht. — Lasst uns von den Öecho- 
slaven lernen. — Wegweiser zum Glück nnd Wohlergehen des 
Landnuumes. Von M. Cugivert — Beichthum schützt nidit des 
Menschen Haupt Von L. Klopovic. — Etwas zur KurzweiL — 
Correspondenz. — Miscellen. 

G^ra§®l|uk. 

Redacteur: Ojuro Delelic. 
Nr. 29. Agram. 1868. 

Das Bekenntniss. Ein Roman in Briefen. Von B. Lorkoriö. 
— Der slavische Olymp. Gedicht von J. Razbar. ^ Fedor und 
Olffa. Erz&hlung ans dem russischen Leben. Uebersetst von J. 
Belan. — Sp&ne. Gedichte von K. Ivan^vic. — Bilder aus dem 
Leben der alten und neuen Völker. Von M. Stojanoriö. — Der 
Sauerbrunnen Jamnica in Kroatien. Von Dr. Schlosser. — ünter- 
baltungssalon. ^ Literatur. — Miscellen. ^ Bäthsel. 

Böhmische illnstrirte Zeitung. 

Redacteur: V. H&l ek. 
No. 29. Prag. 1868. 

Dalibor. Erz&hlung von V. Vlcek. — Nikolaus Zriny, der 
Held von Sigeth. Von Fr. Dvorsk^. — Feuilleton: Illnstrirte 
slavische Volkslieder. ~ Das Kloster der heiligen Anna. (Mit 
Abbildung.) — Rudolph IL unterschreibt den Migest&tsbrief. — 
Aus Galderons Drama: Die grosse Zenobia. — Literarische Rund- 
schau. — Aus der Theater- u. Musikwelt — Aus der ganzen Welt 



C B t T %• 

Literarische Zeitschrift 

Redacteur Gyrill A. Sabov. 

No.25. Ungvar. 1868. 

Die bisherige Wirksamkeit des S?it — üeber die Armutli 
der Russen in Ungarn. — Ein Bild der slarischen Welt — üeber 
den ungarischen Landesreliffions Fonds. ^ Miscellen: Slava. Ge- 
dicht von üriel Meteor. — Der Dorflehrer. Von H. 2Ssehocke. 

B N ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und WissenschalL 
Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 19. Belgrad. 1868. 

Epigramme. Von J. Snndcäc. — Die Tochter des Arabers. 
Aus dem Englischen. — Svebadava. Gedicht - Das TodesarthcdL 
Erz&hlunff von M. Jokaj. — Serbische Volkslieder. — Volkamgen. 
— Die Wissenschaft und ihre Methoden. — Literatur. 



Der Redacteur dieses Blattes erlaubt sieh seinen 
Freunden und Bekannten die Tranernachricht mitzu- 
theilen, dass seine liebe Frau gestern im Alter von 
36 Jahren und mit Hinterlassung von 6 Kindern ge- 
storben ist. 

Bautzen, den 29. Juli 1868. 



Die Buchhandlang von Schmaler * Pech in Bautsen eni|iilehlt sich nir Besorgung von 
Büchern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von SchmcJer dt Pech in Bantsen. — Dmck von L. A. Donnerhak. 
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üobtr ta DenesteB Aofiwliwuis 

4tw luroatisch-aerbiMhen Sprache und Literatur. 

(Amiflge AQ8 dem literarisch-nationalen Anftatie „Na8 Homer" 

?0B Yelimir Gaj.) 

(Schluss.) 

In Deulscbland, wie aacb in ganz Westeuropa waltet 
keisabe allenthalben noeb immer die irrtbamliche Meinung 
vnr, dass die Serben und Kroaten zwar verwandte sQd- 
alavisehe Stumme sind, aber noch nicht geistig ein Volk, 
welches man fdgiich das kroatiscb-serbiscbe nennen 
kann, mit einer bOberen Tendenz und einer Literaturspracbe 
bilden, ja sie werden oft, da sie durch den ibnen ungünstigen 
Wechsel der unbestimmten Regierungssysteme Oesterreichs 
nnd die gewaltsame Herrscbaft der TOrkei barbariscb unter- 
drOckt werden, auch ftir geistig barbariscb gebalten. Um 
diesen Irrtbum Ober das kroatiscb-serbiscbe Volk wenigstens 
einiger Maassen zu beseitigen, nehmen wir noch diese Zeilen 
ans dem letzten Kapitel in deutscher Uebersetzung auf: „Es 
toll uns zu Ende gestattet sein, noch Etwas binzuzufagen, 
was in die Gescbichte unserer jetzigen literariscben Sprache 
gebOrt, wie man nimlicb beute in allen kroatiscben und ser- 
bischen Lindern schreibt — Es wXre, wenn auch erlaubt 
nnd theii weise edel, ein aUzugrosser Nationaistolz, auch 
mlieicbt noch im Ganzen und Grossen ungewiss, wenn wir 
die Behauptung aufsteUen mdchten, dass das Wort des grossen 
Vnk zur That geworden ist, oder je werden wird, jenes 
Wert, welches er, zurrieden mit unserem Fortschritt, aus 
guter Laune und braderlicfaer Liebe zu sagen pflegte, nämlich 
»an werde in unsere Stadt (Agram) kommen, um die 
serbische Sprache, wie er sagte, zu erlernen. Es wSre 
m stolz, eine solche Behauptung aulzustellen. Die Schrift 
ist ein schwarzer Saame, das Buch ist ein weisses Erbgut, 
nnd klug muss der Kopf sein, der ihn sHet, sagt unser Volk . 

^Aber in unserer kroatischen Stadt, in unserem weissen 
Agram, war eine kleine Schaar zusammengetreten, welche 
die „illyrische** hiess. Aus dieser kleinen, aber starken 
Schaar, aus den rothen, mit heiliger Eintracht geweihten 
Matzen ging der durch Einen auf Einmal geweckte Geist 
hervor: die Schaar wuchs, llberflagelte das ganze Volk und 
verschwand wieder in Finsterniss und in die verdunkelten 
Schlupfwinkel; aber der durch sie geweckte Geist ermannt 
fertwihrend in gleicher Weise, nimmt ein und gleicht aus 



alle Geister, alle Theile unseres Volkes, und immer mehr 
lebt die Wahrheit auf, welche der tüchtige Ceche, Josef 
Jire6ek, über unsern „Dialekt^* gesagt hat: „Die unter allen 
lebenden Slawineu schönste Mundart ist dermalen die Trügeriu 
der volkstbOmlicben Bildung auf dem ganzen Gebiete von 
Cattaro bis Veriac, von Kru^evac dis Triest.'* Wenn auch 
dieSchrilt verschieden ist, die Sprache ist dieselbe, die von 
der „Agramer literariscben Cmwülzung^S — um sich dieses 
textuellen Ausdruckes zu bedienen, — angenommene und nach 
dem Ideal der von Vuk Stef. Karadiic bezeichneten Volks- 
bei&piele ausgeglttttete reine Mundart Und nun lehrt der 
Serbe den Kroaten, und der Kroate lehrt den Serben. 

„Und so ist das Wort eines ruhmwUrdigen Patrioten 
vollendet, dass wir alle Lehrer und alle Lehrlinge werden 
sollen. Und, wenn sich so einmal das ganze Volk insgesammt 
durch gleiche Bildung, in einer Aufklärung ausgleicht, dann 
wird sich ein Zweig unseres Stammes dem andern, durch 
staatliches Bedttrfniss hiogetrieben , anschliessen, und beide 
zusammen werden in diesen Ländern am Adrialischen Meere 
nachdem die Brüder mit den Brüdern Treue und gotlgeliebten 
Glaubeti entgegengenommen haben, ein festes und ewiges 
Band der viereinheitlichen Stämme im Namen eines einizigen 
Volkes knüpfen. 

„Wenn ich dir, du Bruder Landsmann, lästig geworden 
bin, so entschuldigt mich meine gute Absicht, welche auch 
durch diese Schrift den Tempel der heiligen Eintracht zwischen 
den Brüdern aufbauen will. Wenn ich auch dies beendet 
habe, so habe ich doch meine Gedanken nicht zu Ende ge- 
bracht, in welchen du den Sinn aus blossen Worten nicht 
finden wirst Ich habe dir nicht lästig werden wollen; die 
Absicht ist mir eine andere, welche mir nur die unglück- 
liche Ahorngeige und die unschuldige Tamburine wechsel- 
weise begleiten. 

„Die scharfsichtigen Mensclien, welche durch die Duost- 
und Rauchwolken des heutigen Tages durchgeblickt haben, 
behaupteten, dass sie hinter dem grauen Uebel das Morgen - 
roth erblickten, dass der weisse Tag anbrechen wird, nur 
wenn sich das, Gott sei Dank, noch nicht zerstörte Pompej i 
und Herculanum unseres Volkes ganz und glücklich aus der 
verschiedenartigen Lava der fremden Vergewaltigung heraus- 
gräbt und im Geist der slavischen Brüderlichkeit und Wechsel- 
seitigkeit wiedergeboren wird.** 

So schliesst seine literarisch-nationale Schrift der kroa- 
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lisch*sei*biscbe Literat, Veliinir 6aj. Wir aber glauben, 
unserem vorjlibrigen Versprechen genügend entsprochen zu 
haben, und wiederholen den Wunsch „der competenten slav. 
literarischen Kreise'S dass die genannte Schrift — „mit 
Hinweglassung der nationalen Ansichten über das Fremden- 
thum, die dennoch vielleicht den für die allgemeinen Inter- 
essen aller Völker aufgeklärten, gerechten Ausifinder inter- 
essant erscheinen köunten'S — jedenfalls dem Auslande be- 
kannt werden niUsste, um so mehr, da aus der kroatisch- 
serbischen Literatur Deutschland bis nun beinahe gar nichts 
bekannt ist, und da diese Schrill eben einen wissenswürdigen 
Gegenstand, „die jetzige, den durch V^uk Stef. Karadzic ge- 
sammelten und herausgegebenen serbischen Volksliedern ge- 
mässe Entwicklung der serbisch-kroatischen Schriftsprache 
originell behandelt. 

„Die Richtung^' dieser literarisch-volksthümlichen Schrift 
also „ist kroatisch-serbisch und spricht in lilerdrischer Be- 
ziehung für die Eintracht und für eine allgemeine feste 
Einigung der Kroaten mit dem Bruderstamme der Serben in 
ein Volk'^ Diese hier ausgedrückte, einzig heilbringende 
Richtung beherrscht, oder leitet immer mehr und mehr den 
neuesten Aufschwung der kroatisch-serbischen Literatur zur 
Bildung einer wahrhaft volksthümlichen, reinen literarischen 
Einheit im Südosten Europa^s zwischen dem Adriatischen 
Heer und der Donau. 



Bibliographie. 

(Russische Lfteratur.) 

daBa^HmHHi, 4*> üpHM'ftpu öucrparo paaaiTiA ropoAovB v& 
Coe4HHeBHux'B niraTaxi. — Zayaliiin, D., Beispiele vom 
schnellen Wacbsthum der Städte in den Vereinigten Staaten. 8. 
(34 S.) Moskau 1868. 

HacTaBjenie Kair& pacTHTb oropo^HUH c^Mana, vh kskj» nopy 

■X'B C&HTb H CaAHTb, H HS KaKOfi 3eUA% HO HXl CBOHCTSy. — 

Anweisung, wie die Gartengewächse wachsen, in welcher Zeit 
sie zu säen und zu pflanzen sind und in welchen Boden nach 
ihrer Eigenthümlichkeit a (184 S.) St. Petersburg 1868. 

OTKpuTie npHM'ftceH, noAM^cefi h noAA^ourh vh cupux'B npo^yx- 
Tax'B H Maey^aKTypH&ix'B mA'hAUuL'h. Hafi, KO*e, iiHKopifi, Kaxao, 
moKOjfaA'B. — Aufdeckung der Beimischungen und Nachahmun- 
gen in Consumproducten und Manufactur-Fabrikaten. Thee, 
Kaffee, Cichorien, Kakao, Chocolade. 1. Abtheilung. 8. (34 S.) 

PyKOBOACTBO Kx npaBB.xbHOMy B xoaailcTBeHHOMj daHHTl» nqej[0B04- 
CTnaMx, ocHOBaHHoe na iiHoroj[^THHX'& onurax'B npaKTHHecinm 

nidOBGAOMl FL TaM^OBCKOMl jTföA'ft H COCTaB.ieilHOe C06cTBeHH0 

AJU yciueHia h y^iy^meHlii aroft MHoronojesHoil OTpaciH pyc- 
cxaro cMiCKaro xoaaiicTBa vh Taii6oBCKott ■ ^pyraxi cmcxbux'b 
c% He» ryÖepHlaxi. — Anleitung zur richtigen und nutzbrin- 
genden Bienenzucht, begrflndet auf vieljährige Versuche eines 
praktischen Bienenzüchters im Kreise Tambov. 3 Abtheilnngen. 
8. (XXII u. 58 und 124 und 184 S.) Tambov 1868. 

XMeAbuuuKiik, C, OnuTu h aaM-BHanla n cejbCROMy xosaft- 
cTBy ■ ce.tbCKofi TexHOJorUi. Kunra n<Me3Hafl AAfi bcix'b sKe^a- 
»maxx aaHHMaTbcA cejibCKO-xosattcTBeHHOi) npoMunMeHHOCTi», 
c& nowUTHiiaaKaMH. — Chmelnickij,S., Versuche und Bemer- 
kungen zur Landwirtbscbaft und der landwirthschaftlichen Tech- 
nologie. 8. (87 S.) Moskau 1868. 

ÄApeci-KajieHAapB »BTCjefi Mockbu na 1868 ro4i, cocTae- 
jeaBuftno o«BiUa.ii»BUjr& CB^A'^niiim b 40KyiieBTair&. — Adress- 
kalender der Bewohner von Moskau auf das Jahr 1868, susammen- 



geetellt nach officiellen Nachrichten und Docnmenten. 8. 
(628 8.) Moskau 1868. 

BepesBHi-mBpaeBX, Akobi, MaTepiaau ajib 6H(Sjiorpa*iH 
MMi o6o3ptaie pyccKBXi ■ BBOcrpaHBUi KHir% BaxOAAameB 
vh 6B(UioTeKa JUD6ETeAJi HCTopflqecKflxi Bayr& ■ cjLOwecBoeni 
NN.... Kaara IV. pyccKBxx ■ BBOCTpaHHiu% Kamnx%, 
BSAaBBUxi wb XIX Btn. reorpa^ia, ByTemeeralfl, Tonorpa«ifl 
H BCTopia ropo40Bi H M^cTBoereil, 9TBorpa«Li, craTBcnn», 
caKOBOAaTe.iBCTBO, BCTOpifl Bceotfmaa. < — Berezin-Sirjajev, 
Jakob, Materialien für Bibliographie oder Uebersicht von russi- 
schen und fremden, m der Bibliothek eines Liebhabers der 
geschichtlichen Wissenschaften sich befindlichen BQcher. 4. Buch. 
Russische und fremde, im 19. Jahrhundert herausgegebene Budier. 
Geographie, Reisen, Topographie, Städtegeschicbte, Ethnographie, 
Statistik, Gesetzgebung, Allgemeine Geschichte. 8. (62 S.) 

Tonne b KopB*eafc4'B (BSAare^, Ta6eafc aomob« ropoM 
MocRBu, cocTaB.ieHBaa no HanpaBjenln yjuui^ ■ yKasuaaiiBiM» 
Hefk 40» vh KaKoä «lacTB b wb Koropomb KBapr&i'ft coeiMwnb. 
— Hoppe und Kornfeld (Heransgeber). Haustabelle der 
Stadt Moskau, zusammengestellt nach den Strassen, mit Angabe, 
wem jedes Haus gehört, in welchem Bezirk und in welcheas 
Quartal es sich befindet Mit einem Plane von Moskau. 8» 
(178 und 13 S.) 

Böhmische Literatur. 

V 

Riha, Celestin, u^itel na hlavni ikole v Nov6m Bydiov^, 
Mistopis a dejiny kr&l. vlnnebo meata Nov^ho 
Bydzova, kterei die star^ch liatin a spisuv aepaal. — 
Topographie und Geschichte der konigl. Leibgedingealadl 
Neu-Byd2ov. Mit einer Abbildung der Stadt ans dena 
Jahre 1771. 8. (IV und 64 S) Prag 1868. Kober 
in Commission. 

Richter, £., O po2atcich a sfiteni apolki s4aob- 
n^ch. Podal Fr. St. K(odym). ^- Die Anfänge und die 
Oiiganisation der Consumvereine. Von Fr. Kodym. 8. 
(.^8 S.) Prag 1868. Dr. Or^. 

RuÖnice pro p^chotn, myslivce a zvi&stni abory dleraora 
Wänzi-a. — Das Gewehr für die Infanterie, fnr Jiger 
und für besondere Vereine nach Wäncracben Sjatem. Mit 
einer Abbildg. 8. (32 S.) Wien 1868. Tendier db Comp. 

Ruch. Basne £esk^ omladiny, vydane roku 1868 k opo* 
mince na zaloieni uÄrodniho divadia. Seatavil Josef V. 
Sladek. — Lieder der böhmischen Jugendrereine, heran»* 
gegeben im Jahre 1868 zur Erinnerung an die Gründung 
des National theaters. Zusammengestellt von Jos. V. SlUek. 
16. (200 S.) Prag 1868. 

Ruako (Poccifl). Zem^, stat i narod. Sestaveno d!e nej- 
lep^ich a nejspolehliv^jsich pramenS. — Rnasland« 
Land, Staat und Volk. Nach den besten und suverlassig* 
sten Quellen zusammengestellt. 15. u. 16. Heft. (S« 121 
bis 264.) Prag 1868. Kober. 

Sasinek, Fr. V., professor bohoslovia a kasater blavnieho 
bisknpskeho chr4mu v B. Byatrici, Dejiny pofiatkoT 
terajdieho Uhorska. — Geschichte der Anfange des jetiigea 
Ungarns. Heft 1 n. 2. Mit 2 Karten. 8. (S. 1— 19S.) 
Neusohl 1867. Krcsm^ry in Commission.^ 

Saska, Leo Fr., Mythologie Rekuv a Rimaniv pro 
gymnasia. — Mythologie der Griechen und Romer. Naeb 
Preller und StoU. 2. ^Auflage. 1. und 2. Heft 8. 
(266 S.) Prag 1868. kWnki in Commission. 

Scherer, Dr. T., Svat^ Otec. Üvahj o züaluhAch pape- 
iuv. Vzd^Ial Fr. Havliifek V^elakovak^. — Der heilige 
Vater. Betrachtungen über die Verdienste der Päpsia. 
Bearbeitet von Fr. H. V^elakovsk^. 8. (48 8.) Prag 
1868. Bellmann. 

Schmied, Kr., Veikery spisy pro mIMei a pf4tele jejL 
Die posledniho pAvodniho vyd^i pfeloiil Dr. Joaef Pe* 
6irka. Svazek LH.: 1« Komini6ek. Öinohra t I jedniid. 
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3 Jahody. Öinohra t 1 jedoinf« — Simmtlicbe Schriflep 
far die Jugend and ihre Freunde. Nach der letzten Ori- 
ginalaosgabe Sberetftst Ton Dr. Josef Pe^irka. LH Heft. 
8. (72 8.) Prag 1868. Rohlidek db Sievers. 

Slota, Jar9j, NaSa sora. Bisen dPa EPiaSa Okrogiia, 
Sriemca. — Unsere Morgenrothe. Gedicht von EI. Okro- 
gij. 12. (35 8.) Ungarisch Skalits 1866. 

Slovnik nandn^. Redaktor: Dr. Fr. L. Rteger. 8polu« 
redaktor diln VII. : J. Mal^. — Conversationslexikoo. 
Heft 144. (Rnsko-Riew.) Lex. 8. (S. 1145—1220.) 
(Des 7. Bandes 21. Heft.) Prag 1868. Kober. 

Srdce lidsk^, obsahujic roxjim^i srdoe Siow^ka bad w 
hN^ich neb w milosti Boii postawen^ho a pfim^fen^i 
wroacn^mi modlitbami we dwaniicti obrasich pfedstawen. 

— Das menschliche Hert , d. i. Betrachtongen ober das 
Menschenhera in seinen 8Snden oder in der Gnade Gottes, 
mit angemessenen innigen Gebeten in awolf Bildern« 12. 
(384 8.) Neuhaos« Landfrass. 

Steinich, Karel, n^itel na hl. ikole w Hermanm^stci, Po£4t- 
kove aemipisn pro nirodni ikoly. — Die Anfangs- 
grunde der Erdbeschreibung für Volksschulen. 8. (38 8.) 
Prag 1868. 

Steyskal-Laiansk^, Frant Sk., Vinec slavy 2en slovan« 
sk^ch, kter^i dcer4m niroda slovanskeho uvil. — Ruhmes- 
krans slavischer Frauen. 1. Heft. 8. (100 S.) Prag 
1868. Pospiiil in Gommission. 

Storch, A., Mexiko iili republika a cisafstvi. Politick^ 
a socialni roman s nejoov^j&i doby. Pfeloiii V. Bambas. 

— Mexiko, oder Republik und Kaiserreich. Ein politi- 
scher und socialer Roman ans neuester Zeit Uebersettt 
▼00 V. Bambas. Heft 12 und 13. 8. (S. 79—204.) 
Prag 1868. Bensinger. 

6kola a iivot. Pedagogick^ ^asopis. S pfilohou St^p- 
nice. K üiitkn ml&deii deskoslovanske. Redaktor: Jan 
Stastn^. — Schule und Leben. Pädagogische Zeitschrift. 
Mit der Beilage ,,ätepnice^. Zum Nutsen der ^echoslavi 
sehen Jugend. Redacteur: J. Stastn^. 3. Heft Lex. 8. 
(8. 77—108.) Prag 1868. 

Skola, Divii. StruJn^ v^bor v^domostf 2esk^m divkam 
nejpotfebn^j^ich. Od uiitelstva vyÜi div£i dkolj Pfseck^ 
Haenfm prof. Dr. Paiouta. Svazek VI.: Chemie a tech- 
nologie od Frant Tonnera. — Die Madchenschule. Eine 
gedrilngte Auswahl der für böhmische Mädchen nothigsten 
Kenntnisse. Vom Prof. Dr. Paiout 6. Heft: Chemie 
und Technologie von Fr. Tonner. 2. Auflage« Mit 23 
Abbildungen. 8. (IV u. 124 8.) Prag 1869. Kober. 



Pei^iialloii,Llieratv-iuiilKini8UiotlxeiL 

Russisches. 

* In Lemberg erschien : 3ra4Ka aa 6ä. n. rpnropifl Axa- 
vonraa MMTponoura njonptom Pyca. Von St. Ka^ala, Pfarrer. 

* (Berichtigung.) Die Actien, welche behufs Grün- 
dung eines Fonds cur Bestreitung der Caution für ein poli- 
tisches Blatt der ungarischen Rossen ausgegeben werden, 
gelten k Stock 50 Oulden — und nicht 100 Gulden, wie 
wir gemeldet hatten — und werden hiervon 100 Stuck emittirt. 

* Unter dem Titel „OrevecTBO. (Das Vaterland.)^^ soll 
in Pest eine russische politische Zeitung vom 1. Oktober 
d. J. au erscheinen beginnen. (So schreiben die ^N4rodni 
Noviny* No. 16.) 

SQdsIavisches. 

Ein Ordenspriester ans Bosnien hat eine Schrift unter 
dem Titel: ,)Dte blutige Hand, oder das Andenken an das 
Jahr 405 nach dem Sturs des ruhmwurdigen bosnischen 



Konigthums^ verfasst und sie dem Verfasser der in gans 
Bosnien beliebten ^ Geographischen Nachrichten über Bosnien 
und die Henegowina% dem kroatisch-serbischen Literaten 
Velimir Gaj, gewidmet. Die genannte Schrift befindet sich 
noch im Manuscript, und ihr Erscheinen wird von der ge* 
bildeten Bevölkerung Bosniens und der Herzegowina sehn* 
suchtsvoll erwartet, da diese Schrift wie ein Nationalgebetboch 
oder, als ein Katechismus für die Befreiung der Christen in 
Bosnien und der Herzegowina gelten konnte. 

* Der Secretair im Ministerium der Aufklärung M. Dj. 
Mili^eviö in Belgrad beabsichtigt vom 1. September d. J. 
eine serbische Schulleitung unter dorn Titel ,,IIlK(Ma (die 
Schttle)^^ heraussugeben. 

* Bei den Mechitaristen in Wien werden soeben die 
letzten Bogen eines linguistischen Werkes gedruckt, welches 
den Titel fuhrt: ,, Kroatisch -deutsche Conversationsschule^. 

* In Agram erschien: ,,Izvadak iz sluihovnika c. kr. 
pje§a2tva. (Auszug ans dem Dienstreglement der k. k. In- 
fanterie.)^ Von Sadiö. — Desgleichen: „Pooka o ustrojstvu, 
^istitbi, preglodbi, 6uvanju i postopanju puSke po Wenclo* 
vom sostavn prepravljene. (Belehrung über den Bau, die 
Reinigung, Aufsicht und Behandlung des Gewehrs nach dem 
WenzPacben Systeme.)^ 

* In Belgrad erschien: „TeopHja noes^je. (Die Theorie 
der Poesie.)^ Nach den neuesten Schriftstellern verfasst von 
Dj. Maletiö. — Femer : ^^Bkuiho kojio hjb CMpr mesa Mizajjia. 
(Der Vilentanz oder der Tod des Fürsten Michael.)^ 

Böhmisches. 

* Slavica ans Danemark. (Corr.) Der als Linguist und 
Sprachenforscher vortheilhaft bekannte Herr C. W. Smith, 
Phil. Dr. und Professor an der königl. UniversitiLt zu Kopen- 
hagen, hat vor nicht langer Zeit in der daselbst erscheinenden 
„Dansk Maanedsskrift^ — redigirt von Dr. M. G. G. Steen- 
strup — eine 13 Druckbogen zahlende Abhandlung ^Den 
bobmiske Nationalitets Kamp og Seir gjennem Hussitismen* 
(der Kampf und Sieg der böhmischen Nationalitilt durch den 
Hussitismus) veröffentlicht, welche auch als Separatabdruck 
herausgegeben wurde. Der gelehrte Verfasser schildert in 
dieser Schrift, zumeist auf Grund der von unserem hochge- 
schätzten Palack;^ gemachten Forsohungen, die damaligen 
Kämpfe unserer Nation mit den beredtesten Worten und dem 
ungeschminkten Ausdrucke aufrichtiger Sympathien. --- Herr 
Prof. Smith hat bereits im Jahre 1862 in der „Tidskrift 
for Philologi og Paedagogi^ eine längere Dissertation mit 
der Aufschrift ,)0m de i den forste Deel af dette Aarhund- 
rede funde Levninger af gammel bohmisk Poesie og derea 
Kritik^ (Von dem in dem ersten Tbeil dieses Jahrhundertes 
aufgefundenen Ueberreste altbohmischer Poesie und ihre 
Kritik) veröffentlicht, in welcher er die Echtheit der Konigin- 
hofer Handschrift anerkennt und auch Proben ihres poeti- 
schen Inhaltes wiedergiebt. Dieser unermüdliche Forscher 
auf dem Gebiete slavischer Linguistik hat bereits „Nestor^s 
russische Chronik^ aus dem Rossischen in das Dänische 
Gbersetit und soeben dem Dmcke übergeben. — Bei dieser 
Gelegenheit können wir die aus eigener Anschauung gewon- 
nene Ueberzengung nicht unbemerkt lassen, dass die Dänen« 
in Anbetracht der gleichartigen nationalen Leiden, dem böh- 
mischen politischen, socialen und nationalen Leben die mog* 
liebste Aufmerksamkeit zuwenden und das Streben nach 
Geltendmachung der böhmischen unverwirkbaren Rechte mit 
den innigsten Sympathien begleiten. K. 

* Dr. Pacak in Prag, welcher irgend eines politischen 
Veilchens wegen von den k. k. österreichischen Gericht so 
mehrjährigen schweren Kerker verurtheilt wurde, will sich 
in seiner Haft mit slavischen Sprachstudien beschäftigen und 
hatte sich deshalb die Grammatiken und Lehrbucher siunmt- 
licher slavischer Dialekte bestellt. Er erhielt dieselben auch. 
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jedoch mit Ausnahme der — russisohen, welchen in 
Oesterreicb selbst der Eingang in das Oefangnisa Terwehrt wird. 

* Die Confiscadonen der böhmischen Zeitongen sind noch 
immer an der Tagesordnung ond wird taglich wenigstens eine 
derselben confiscirt« 

* BSffer's Tragödie «Na Balk4nS (Anf dem Balkan)«" 
ist nenerdings in die rassische Sprache al»ertragen worden. 

^ Die «Matica moravska^ beabsichtigt eine historisch- 
wissenschaftliche Zeitschrift heranssngeben und sollen davon 
{ährlich 4 Hefte erscheinen. 

* In Prag bei Kober «rschienen: ^^Zikludov^ tSlocviku. 
(Die OrandsQge der Leibesabang — Tumerei — .)'^ 1. Hft. 
Mit 94 Ulostrationen« Von Dr. Miroslav Tjri. 

* M. Halabala hat unter dem Titel ,,Mora?sk^ slavi6ek. 
(Die mährische Nachtigall. )^^ einige mährische Lieder heraus- 
gegeben. 

Polnisches. 

* Die auf dem sweiten wirthschaftlichen Congress der 
westpreussischen Polen in Thom erwählte Commission für 
Volksaufklärung hat vorgeschlagen, eine Petition an den Land- 
tag SU richten, welche folgende Anträge enthält: a. Errich- 
tung eines katholischen Gymnasiums für die Kreise Strass« 
bnig und Löbau ; b. ausschliesslichen Oebränch der polni- 
schen Sprache in ländlichen Elementarschulen, welche von 



polnischen Kindern besucht werden; c. Gebrauch des Polni- 
schen als Unterrichtssprache neben dem Deutschen in höheren 
Lehranstalten bis aar Tertia inclusive. — Diese Petition aoU 
in der ganzen Provins zur Einsammlung von Unterschrifteo 
umheigesandt werden« 

* Von der neuen polnischen Zeitschrift „81owianin^\ 
welche in Lemberg im slarischen (reiste herausgegeben werden 
soll, ist die erste Nummer erschienen. Inhalt: Die Weat- 
slaven, ethnographische Fragmente .aus dem ostlichen Gali- 
sien. — Die periodischen Druckschriften in Ruasland. — 
Die Verhältnisse der Bevölkerung Ungarns. — Ein Brief des 
Grafen Borkowski. 

* In Posen erschien: „Znacsenie calkowitego sadmieoia 
slonecznego prsjpadajacego na dniu 18 Sierpnia 1868 roku. 
(Die Bedeutung der totalen Sonuenfinstemiss am 18. Augast 
1868.)*^ Von K. Libelt — Desgleichen: Kongres europejski 
w obeo ducha csasu. (Der europäische Congress Angesichts 
des Zeitgeistes.}*^ Von K. Cspara. — Ferner: „Ksiafka 
do caytania dla katolickich szköt elementarnjch. (Lesebach 
für katholische Elementarschulen.)** Von J. KasiAski« 

Vermischtes. 

* Die Professur der slavischeu Sprachen an der Univer- 
sität Breslau, welche seit dem Tode des Professor Cybalaki 
unbesetst war, hat nun der Dr. Nehring aus Posen erhalten. 
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Blatt für Unterhaltung und Literatur. 
Redacteur u. Herausgeber : D j. P o p o v i c. 

No. 17 u. 18. Neusatz. 1868. 

Lord Randal. Altschottische Ballade. Von M. Popovid — 
Doboi. Eine Erzählung von Wojcicki. Aus dem Polnischen. — 
Das Serbenthum. Gecucbt von M. Peikovic. * Nach awansig 
Jahren. — Die Klaj^. Gedicht von Anka Taranska. — Griechen- 
land und die griechischen Inseln. - Bosnische Volkslieder. — Die 
alten Arier. — Literatur. 

Knospen. Gedichte von Ejena Pavlovic. - Doboi. Von Woj- 
dcki. Aus dem Polnischen. — Zur Erinnerung an den Fürsten 
Michael von Serbien. Gedicht von Mita Peikoric. — Negasi sakle- 
tve. — Nece biti. Gedicht von N. J.Uocanin. — Griedienland und 
die griechischen Inseln. — Die alten Arier. — Isolorates gieb dem 
Demokritos guten Rath. — Literatur. -~ Miscellen. 

C B t T rb. 

Literarische Zeitschrift 

Bedacteur CyrUl A. Sabov. 

No.26. Ungvar. 1868« 

Die literarische Moralität — üeber die Armuth der ungari- 
schen Russen. — Ein Büd der slavischen Welt — Ueber den 
ungarischen LandesreligionsfondB. — Gorrespondens. — Ifiscellen. 
Feuilleton: Ungiacklich. Gedicht von Vladimir. ^ Der Dorflehrer. 
Von Zschocke. 

BragoQub. 

Redacteur: Gjnro Delelic. 
Nr. 80. Agram. 1868. 

Das Bekenntniss. Ein Roman in Briefen. Von B. Lorkoviö. 
» Die FQrstin Katharina Zrinska. ^ Fedor und Olga. Ers&hlung 
aus dem russischen Leben. Uebenetst von Iv. Belaa. — Kra- 
Ijeric Marko i bau SviUtin. Ein Volkslied. - BUder aus dem 
Leben der alten und neuen Völker. — fän Nationalmuseum. — 
Unterhaltungssalon. — Räthsel. 



Igen. 

B o s 1 1 i a k« 

Ein Blatt für die Jagend. 

Redacteur:. Ivan Filipovic. 

No. 15. Agram. 1868. 

Vor Mittemacht. Gedicht von 2. F. — Zwölf Stunden in 
Todesgefahr. — Samuel, Gar von Bulgarien. Nach EBlferding. — 
Ueber Gesetsgebung. Von M. Mikulctc. — Die Chinesen. Von N. 
I^ubinek. — Die serbischen Jugendvereine. — Literatur. — 
Rösselsprung. 

n P A B 4 A. 

Eleinmssisches Wochenblatt fnrWissenschaft undLiteratur. 

No. 26. Lembeiig. 1868. 

Die Nacht von Hori^v oder Ribalka Papas Sxut Ers&hlaiig 
von J. Neöi;^. — Die erste Periode des Kosäcenthuma — Metne 
Gedichte. Gedicht von Naum Sram. r- Topir-gora. Von D. Fedo- 
renko. — Lebensbeschrei][>ung von Kulis. — Bibliographie. 

B N ji a. 

Blatt nir Unterhaltung, Literatur und Wissenschan. 
Redacteur: Stojan Novakoviö. 

No. 20. Belgrad. 1868. 

Die freie Presse. Ein Gedicht. — Die Tochter des Arabers. 
Ans dem Englischen. — Serbische Volkslieder. — Bemerkangea 
SU dem Aufsatae „Kra^ De&msky*'. Von J. Rnvarac » DÄa 
TodesurtheiL Von M. Jokay. — Die Wissenschaft und ihre Me- 
thoden. — Nationalsagen. — Literatur. 

Vor Knraem erschien: 

Die slavischen Ortenameu in der Oberlausitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis 6 Ngr. 

Bautaen. Schaialer dk Pedu 
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Die StatakoUralagar li Ronlaal 

Von einem Russen. 
(Fo^oci No. 121. 1868.) 

Es ist noch nicht langte her, als wir aurrichlig an die 
,,unerschöpflicbeo Reichtbümer Russlands'^ glaubten und nicht 
nur wir Russen, sondern auch die Anslünder, welche sich 
ihr Urtbeii nach der unsinnigen Verschwendung „des princes 
raases'^ und nach den übertriebenen Erzfihiungen ,,des ou- 
tebitels*^, welche nicht ohne Neid von den ReicfathUmern „des 
barbarischen Moskoviens^^ sprachen, gebildet hatten. Tengo- 
borski^s Buch „Die ProductionskrSfle Russlands^' versetzten 
unserer Selbsttüuschung den ersten Stoss. Wir erfuhren 
aus demselben nicht zum ersten Mal, dass unser Vaterland 
hinsichtlich seiner Einnahmequellen verhKllnissmfissig eines 
der ärmsten Reiche Europa*8 sei, und die Afisserfolge des 
Krimmkrieges, sowie das daraus folgende Derangement unserer 
Finanzen versetzten uns in die Husserste Mulhlosigkeit; wir 
fielen aus einem Extrem in das andere und es begann sich 
in uns nach und nach die Ceberzeugung Bahn zu brechen, 
Russland sei ein Land, welches von der Natur selbst zur 
unvermeidlichen Armuth besimmt sei. 

„Russland, — sagten unsere Pessimisten — ist ein 
abgesperrtes Land. Die Schlüssel zum baltischen und schwär* 
zen Meere befinden sich in fremden Händen. Das kaspische 
Meer hat Oberhaupt keinen Ausgang und das weisse Meer 
ist den grössten Theil des Jahres des Eises wegen unzu- 
gänglich. Das Eismeer und den stillen Ocean kann man 
ihrer Entfernung wegen fast gar nicht als russische Meere 
ansehen. Das allzu rauhe Klima Russlands wird für das 
Wohlbefinden des Landes stets ein unüberwindliches Binder- 
niss bleiben nnd was die im Schoose der Erde ruhenden 
„Reichthümer*^ betrifft, so bringt sie die politische Oeko- 
nomie durchaus nicht eher in Anschlag, bis sie nicht gehoben 
und umgesetzt sind.'* 

In alledem ist für den gegenwärtigen Moment ein 
Körnchen Wahrheit; allein von uns seihst hängt es ab, 
diesen unbefriedigenden Zustand der Dinge zum Besseren 
zu wenden. Der Wohlstand fällt keinem Volke nach Art 
des himmlischen Manna in die Hände, wenn auch die Natur, 
welche es umgiebt, noch so reich ist; im Gegentheil, wir 
sehen aus nicht wenig Beispielen, dass Leute in den frucht- 
barsten, aber schlecht bewirthschafteten Ländern Hungers 



sterben, während anderwärts eine karge Natur den Völkern 
eine erträgliche Existenz verschafft, sofern sie es verstehen, 
die ihnen zugänglichen Quellen verständig zu benutzen. 

Als eines der hauptsäclilichsten Hindernisse der Ent- 
wickelung des Volkswohlstandes in Russland wurde bisher 
der Mangel am mineralischen Feuerungsmaterial hetracble(. 
Und in der That, ohne Steinkohlen mOssten wir dem Wetl- 
kampfe in der Production mit den reichen Ländern des Occi- 
dents auf immer entsagen. Selbst die Eisenbahnen, deren 
unzweifelhafter Nutzen gegenwartig fast von Jedermann an- 
erkannt ist, könnten ohne Steinkohlen zu einer neuen Quelle 
von Armnth werden, indem sie Russland seiner Wälder 
berauben würden, weswegen dann unsere grossen Flüsse, 
diese wahrhallen Wohlthäter unseres Volkes, seicht und 
unschiflbar werden müssten. Es ist wahr, dass dem russi- 
seilen Reiche Niemand Steinkohlenlager abgesprochen hat 
und sie ihm auch nicht absprechen konnte, weil die Stein- 
koblenflötze in verschiedenen Gegenden Russlands zu Tage 
streichen und hie und da in unbedeutender Weise ausgebeutet 
werden. Hierin sahen jedoch unsere politischen Oekonomen 
wenig Nutzen für Russland, weil nach ihrer Meinung die 
Steinkohlenlager zu weit von den Landstrichen entfernt waren, 
welche am meisten des mineralischen Feuerungsmateriales 
bedurften, und weil dort, yon wo aus die Steinkohlen zum 
Gegenstand der Ausfuhr gemacht werden könnten, ihre Ge- 
winnung mit zu grossen Schwierigkeiten verbunden sei. 
Glücklicher Weise konnte dieses Urtheil schon deswegen als 
kein entscheidendes Urlheil gelten, weil es sich keineswegs 
auf wissenschaftliche Ergebnisse und auf eine sorgfaltige 
Untersuchung der betreffenden Oertlichkeiten gründete. In 
dieser Beziehung gab uns der Vorgang mehrerer europäischer 
Staaten einige Hoffnung, da daselbst in letzter Zeit eine be- 
deutende Anzahl ausserordentlich ergiebiger Steinkohlenlager 
au solchen Orten aufgedeckt worden waren, wo Niemand 
an deren Dasein gedacht hatte. 

Mau hat allerdings bereits vor längerer Zeit Versuche 
zur geognostischen Erforschung Russlands gemacht, allein 
hei dem vormaligen System der Geheimnisskrämerei in den 
Kanzleien und bei der bei unseren Gelehrten herrschenden 
durchaus bureaukralischen Auffassung der ihnen von der 
Regierung übergebenen Aufträge endete die Sache meisten- 
theils nur mit einer Berichterstattung an die betreffende Be- 
hörde und mit der für Ausführung solcher Aufträge gewöhn- 
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liehen Gratification , sowie mit der Deponirnn^ der bei der 
ganzen Angelegenheit ergangenen Papiere in das Archiv. 
Das Publicum blieb anf diese Weise in voilstflndigster Un- 
kenntniss der bei den Untersuchungen gewonneneu Resultate 
und musste, da es durchaus keine Aenderung in der Gewinnung 
der Steinkohlen bemerkte, daraus folgern, dass die Unter- 
suchungen zu keinen zufriedenstellenden Ergebnissen ge- 
führt halten. 

Eine ähnliche Ordnung der Dinge wUrde wahrscheinlich 
auch noch jetzt existiren, wenn nicht die schnelle Entwicke- 
lung des Eisenbahnwesens die Frage Ober das mineralische 
Peuernngsmaterial an die erste Stelle gesetzt hfitte. Die 
Regierung kam endlich zu dem Schlüsse, dass es ohne gründ- 
liche Keufltin'ss der Oertlichkeiten, wo sich Steinkohlenlager 
befinden, unmöglich sei, sowohl die vortheilbafteste Anlage 
der Eisenbahnen, als auch die Höhe der Garantien und Siib- 
sidien der Eisenbahn^esellsch alten zu bestimmen. In Folge 
dessen erfloss im Jahre 1864 die Alterhöchste Verordnung: 
nach geschehener Untersuchung eine geognostische Karte der 
am westlichen Ufer des Donec vorkommenden Steinkohlenflötze 
zusammen zu stellen. Zum Dirigenten wurde G. P. Helmer* 
sen ernannt und die AusRihrung übernahmen der Ingenieur 
Raüet und die Gebrüder Nosov. Ausserdem war Herrn Hel- 
roersen die Untersuchung des Landstrichs übertragen, welcher 
die Steinkohlen-Formation von Tuta-Kahiga umfasst und sich 
vom Westen nach Osten 170 und vom Süden nach Norden 
120 Werst, d. h. über einen Raum von 20,000 QMeilen 
erstreckt. Helmersen fand nun, 1) dass sich im Gouvernement 
Tula ausserordentlich ausgedehnte Steinkohlenlager finden und 
dass ihre Bearbeitung bei der horizontalen Lage der Plötze 
und der unbedeutenden Tiefe leicht und billig sein werde; 
2) dass in den wenigen Plötzen, welche man bisher genau 
kennen gelernt hat, soviel Steinkohlen enthalten sind, dass 
man daraus im Verlaufe von 150 bis 200 Jahren jährlich an 
25 ftlillionen Pud gewinnen könne. Und wenn man daselbst 
alle Lager bearbeiten wolle, so könnte man noch viel mehr 
Kohlen zu Tage fordern. 

Auf diese Art zeigen die Untersuchungen des Herrn 
Helmersen, dass Millel-RussUnd bei richtiger Ausbeutung 
seiner Steinkohlenlager zur vollsten Genüge mit mineralischen 
Feuerungsmaterial ausgestaltet ist. Die Untersuchungen des 
Donec-ßassins haben noch zu befriedigendem Resultaten ge- 
führt. Nach der vortrefflichen geognostischen Karte der am 
Don befindlichen Steinkohlenlager, welche die Herren Nosov 
zusammenstellten, zu schliessen, repriiscnlirt dieser Landstrich 
eine unerschöpfliche Fundgrube von mineralischen Feuerungs- 
material, welches sich über 7,760 Quadrat-Werst erstreckt, 
(nlfmiich Steinkohle über 6,515 und Anthracyt über 1,245 
□ Werst). Nach dem verticalen Durchschnitt des Bodens 
zu urtheilen-, kann man die ganze Stffrke der Steinkohlen 
dieses Landstriches in drei Gruppen theilen : die erste Gruppe 
enthalt 18 Steinkohlenlager in einer Stffrke von 1 Fuss 2 
Zoll bis zu 6 Fuss 2 Zoll; unter ihnen sind 13 Plötze ihrer 
Stfirke wegen bearbeitcnswerth. In der zweiten Gruppe 
finden sich 31 Steinkohlenflötze in einer StUrke von 3J bis 
4 Fuss 1 Zoll. Von ihnen sind 26 Plötze der Bearbeitung 
würdig. In der dritten Gruppe zHhlt man 11 Steinkohlen- 



flötze in einer Stirke von 1 Foss 2 Zoll bis 2 Pass 11 Zoll 
und von ihnen sind 6 Plötze bearbeitenswerth. 

Polglich finden sich in allen drei Gruppen 60 Plötze 
insgemein gerechnet in einer Stürke von 19,m Klafter« 
(saien) und unter ihnen 44 Plötze insgemein in einer Stirke 
von 16.tt Klaftern. 

Aus der ganzen Ausbreitung der aufgedeckten Steinkohle»- 
Pormation im westlichen Theile des Donee-Gebietes (6,647 
G Werst) ist ungeRihr '/,^, oSmlich 591 G^^«^ (danurter 
480 G^^rst Steinkohlen und 111 Gierst Anthrteyt) 
bearbeitungsnihig. Polglich betrügt, wenn wir eine mittlere 
Schätzung der StiCrke der Plötze nach Höhe von 1 Paus 9 
Zoll annehmen, die ganze Masse der zur Förderung zaglng- 
liehen Steinkohlen ca. 32,650,200,000 Kubik-Rlaftern, und die 
Kubik-Klafter zu 500 Pud gerechnet, betrügt die mittlere Men^ 
des sümmtlichen mineralischen Feuerungsmaterials, welches 
sich in den 44 Plötzen des westlichen Donec-Gebieles befindel 
und zur Förderung geeignet ist, 16,325,100,000,000 Pud. 

Wenn wir nur diejenigen Plötze als fÖrdernngsfMii|? 
anerkennen, welche nicht tiefer als 900 Klaftern liegen, so 
wird von ihnen ein Platz von 147,825,000 GK'^^^i*" ^"* 
genommen, und die allgemeine Masse der Kohlen in den 44 
Plötzen ist gleich 2,487,894,750 Kubik-Klaftern oder 1 Billioii 
243,947 Million 375 Tausend Pud (und befinden sich daniih 
ter 1,011,062,250,000 Pud Steinkohlen und 232,885,125,000 
Pud Anthracyt). 

Indem wir die jührliche Förderung der Steinkobieo in 
westlichen Theile des Donec-Gebiets auf 50 Millionen Pn4 
anschlagen, so würde die vollstffndige Erschöpfung der dasigeo 
Steinkohlenlager erst in 24,878 Jahren eintreten. Mao darf 
sie in dieser Beziehung also fast „unerschöpflich*^ nennen. 
Ja in dem Falle, wenn man nur allein in dem westlieben 
Theile des Donec-Gebiets jedes Jahr soviel Steinkohlen or- 
derte, als das in England geschieht, nümlich 6,220 Hillieneii 
Pud, (was natürlicher Weise unmöglich wJire), so würden 
auch dann die am Donec befindlichen Steinkohlenlager imncr 
noch Über 200 Jahre aushalten. Der westliche Theil der 
Steinkohlenlager im Donec-Gebiet kommt, wenn man ihn mit 
den auslandischen bisher aufgedeckten Steinkohlen-Formationen 
vergleicht, der QuantitlU des Steinkohlenbassins im nord- 
amerikanischen Staate Alabama am nüchsten, und sie babm 
nach der Zahl der Plötze und nach der MSchtigkeit derselben 
in der ganzen Welt nicht ihres Gleichen. (Das tiefste sQd* 
walisische Bassin in England hat nur eine Mfichtigkeit von 
17,14 Klaftern und umfasst nur 50 Plötze, unter denen nur 
25 abbauwürdig sind, wlihrend die Anzahl der Plötze im 
Douec-Gebiet an 60 beti*ffgt, von denen 44 abbauwOrdig 
sind ; ihre mittlere Mächtigkeit ist 19^« Klaftern.) 

Nur in einer Beziehung kommt die Steinkohlen-Forma- 
tion des Donec-Gebiets den zum Abbau vortheilhaftesten 
Formationen WesteuropaVs nicht gleich. In einigen Loeali- 
tüten des westlichen Theiles des Donec-Gebiets, welche man 
übrigens nicht zu denen zühlt, welche als abbanwUrdig be- 
trachtet werden, liegt die Steinkohle zu tief Q^s 836 Klaftern) 
und zwar unter Bodenarten, welche sich üusserst schwer 
durcbteufen lassen, wührend in Westeuropa auch bei so Ca 
Lagern noch der Abbau verhültnissmüssig leicht ist. 
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Die Wichligkeit der Steinkohlenlager des Donec>Gebiets 
wird noch dadurch ver^össert, weil man die Hoffbnng hegen 
darf, ebendaselbst auch Metallerze zii finden, Hlr deren Be- 
arbeitung die Steinkohle ein unentbehrliches Material ist. 
WShrend der Untersuchungen des Donec-Gebiets in den 
Jahren 1864 — 68 fand man folgende Erze: Eisen, Kupfer 
lind Merkmale von silberhaltigen Blei. In Bezug hierauf 
wären jedoch noch gründlichere Untersuchungen nOtbig. 

Alles dieses bezeugt klar und deutlich, dass bis zu 
einem gewissen Grade sovvohl diejenigen in ihrem Rechte 
sind , welche sich Aber die Reichthfimer Russlands euthusias- 
luiren, als auch diejenigen, welche Russland fdr den firmsten 
Staat Europa^s halten. Und in der That, wenn wir nach 
erlangter genauer Kenntniss unsers Vaterlandes alle diese 
Vortheile aus den unzfihligen natürlichen ReichthQmern zu 
ziehen verstehen, so werden wir ohne Zweifel dem Wohl- 
stande nach den reichsten Völkern in der Welt gleich stehen; 
wenn aber, statt sich alle Kenntnisse anzueignen, welche 
zur Gewinnung der materiellen Reichthflmer nothwendig sind, 
unsere Jugend nur griechische und lateinische Vocabeln her- 
leiert , so werden wir trotz aller natürlichen Reichthtimer 
Russlands unzweifelhaft mit der Zeit noch firmer werden, 
als wir jetzt sind. Unsere Vfiter haben nicht nur ihr eignes 
Erbe, sondern auch die Einnahmen ihrer nfichslen Nach- 
kommen verloren; wir aber müssen nun fUr die Vergangen- 
heit Zahlung l«'isten und zugleich ftir die Zukunft Sorge 
tragen. In einer so kritischen Zeit thnn uns nicht Hellenisten 
und Latinisten noth, — denn diese können wir zur Noth 
noch entbehren — sondern „Erzkundige^S um die sich bereits 
die Garen von Moskau so angelegentlichst kümmerten, und 
tiberhoupt gelehrte Techniker und Specialisten für alle Fficher 
der Naturwissenschaft, ohne welche es bereits gegenwärtig 
für uns übel bestellt ist und mit der Zeit noch übler bestellt 
sein wird, wenn wir nicht bald Maassregeln zur Verbesser- 
ung unserer Umstände treffen. Bis jetzt haben wir uns noch 
so durchgefochten; allein erinnert uns die Hungersiioth, 
welche gegenwärtig ein bedeutender Tbeil des Kaisserreichs 
empfindet, nicht daran, dass unsere Reichthümer, so lange 
sie in 6er Erde vergraben liegen, — ein todtes Kapitaf sind 
und dass die Kenntnisse, welche wir erlangt hahe.i, nur 
todte Erkenntniss bleiben? Um so mehr haben wir den 
Mfinnern der Wissenschaft zu danken, welche ihr Scherflein 
auf den Altar der Vaterlaudskunde legen und an denen es, 
beiläufig gesagt. Russland schliesslich niemals fehlen wiid. 
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Die slavlsobeB ttftste ia Rnssland 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetzung.) 

Eioes der schöosteo Feste, welches den siavischeu G^steo 
in Rasaiand gegeben wurde, war das Fest, zu welchem sie 
die Stadt und Festung Kronstadt im Verein mit dem dasigen 
Obercommando der russischen Kriegsflotte eingeladen hatte. 
Es wurde am 13. (25.) Juni* gefeiert. Das Wetter war 
•o diesem Tage prachtvoll, welcher gOnstige Umstand nicht 
hoch genug anzuschlagen ist, wenn, wie es bei Vielen unter 
ons der Fall war, Jemand den ersten Ausflug auf dem nassen 
Elemente macht. 

Kronstadt liegt bekanntlich unterhalb des Ausflusses der 
Newa auf einer Insel im finnischen Meerbusen und deckt 
durch seine Festungen den Zugang nach St. Petersburg, 
von dem es etwa 4 deutsche Meilen entfernt ist. Das Fahr- 
wasser dahin ist so tief, dass nur die grttssten Kadlarthei- 
sehife genötbigt sind, in Kronstadt vor Anker zu gehen, 
alle Obrigen kOnnen bis in die Bfitte von St. Petersburg 
berauffahren, um dort ihre Waaren zu löschen und andere 
wieder einzunehmen. Die Fahrt von« Petersburg nach Kron- 
stadt und zurOck ist schon an und für sich höchst interessant, 
da man fortwlbrend Schilfen von allen Arten und Nationen 
begegnet und einer Seits der Anblick auf die grossartig aus- 
gebreitete Residenz, anderer Seits aber auf die Tiefen und 
Strecken des Meeres fttr den Passagier von grossem Inter- 
esse isL Um wie viel interessanter musste dieses nun fOr 
die slaviscben Giste sein, da diese nebst dem auf dem SchilTe, 
aof dem sie fuhren, allen möglichen Comfort fanden, ausser- 
dem aber die grösste Aufmerksamkeit Seitens der OfBciere 
ead Mannscbaften , der Qbrigen Annehmlichkeiten gar nicht 
itt gedenken. 

Man hatte uns von Kronstadt zwei Flottendampfer nach 
Petersburg geschickt, um uns abzuholen; wir zogen es jedoch 
vor alle zusammen auf einem Schiffe zu fahren und begaben 
OBS auf den Dampfer „Onega^S wo man uns mit Musik 
cmplag. Es mochte ungefllhr um 9 Uhr Morgens sein, als 
wir von Petersburg abfuhren und als wir uns gegen ^11 
Ubr Kronstadt näherten, kam uns der Dampfer „liora** ent- 
gegen gefahren. Auf ihm befanden sich die Mitglieder des 
daiigeo Festcomite^s und viele andere Personen, welche bei 
der BegrOssuttg der slaviscben Gäste zugegen zu sein 
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wünschten. Als beide Dampfschiffe fast Bord an Bord waren, 
erschallte die Luft von Slava-, 2ivio- und Hurab-Rufen, die 
Mitglieder des Comite^s bestiegen ein Boot und setzten auf 
unser Schil* Qber. wo uns der Bargermeister F. S. Ste- 
panov mit einer passenden Rede und unter Darbringung von 
Brot und Salz bewillkommnete, welches Herr Hotovackij 
annahm und in einer passenden Rede seinen Dank daftir 
aussprach. 

Dieses geschah auf der östlichen Rhede und von da 
begab sich der Dampfer auf die grosse Rhede, wo er Anker 
warf. Daselbst, sowie auf der Fahrt dahin, wurden die 
slavisclien Gäste von allen Schiffen mit Slava- und Hurah- 
Rufen empfangen und es war für diejenigen unter ihnen, 
die noch nie das Meer und einen Kriegshafen gesehen, höchst 
interessant zu sehen, wie die Scbiffsmannschanen auf den 
Raaen standen und in dem Segelwerk hingen, um uns nach 
Seemannsweise zu begrQssen. Dasselbe geschah auch von 
sämmtlichen Bootsmannschaften, welche auf der kleinen Rhede 
hielten und bei unserer Ankunft die Ruder ergriffen und uns 
unter Slava-Rufen weiter begleiteten. 

Man sagte uns später, dass in Kronstadt noch niemals 
Privatpersonen ein solcher Empfang zu Theil geworden und 
eine so grosse Ehre erwiesen worden sei, wie den slavi- 
scben Gästen. 

Auf dem Fort Paul, wohin wir uns zuvörderst begaben, 
empfing uns die Garnison ebenfalls mit Slava-Rufen und das 
Artillerie -Sängerchor trug mehrere slavische Lieder vor. 
Hierauf besichtigten wir alle Stockwerke des genannten Forts, 
wobei uns sowohl der Commandeur der dasigen Artillerie, 
Capitain S. J. Peninskij, als auch sämmtliche auweseude 
Artillerie-Oniciere als die freundlichsten und unermQdlichsten 
Wegweiser und Erklärer dienten. Wir hatten uns hierbei 
so zerstreut, dass es fast nicht möglich war, nns anders 
wieder zusammen zu bringen, als durch Trommel- und 
Hornsignale. 

Nach der Besichtigung des Forts Paol führte uns der 
Dampfer auf die kleine Rhede, wo wir die für uns bereit 
gehaltenen Boote bestiegen und den Hafen passirend beim 
neuen Dock ausstiegen. Die Grossartigkeit dieser Bauten, 
die ausserordentliche und ungeahnte Tiefe, in welche wir 
herab zu steigen hatten, die Massen von Arbeitern, welche 
von dem Augenblicke an, wo sie uns erblickten, die Luft 
mit Slava-Rufen erfüllten, alles das stellte sich uns als ein 
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bewunderungswürdiges Gemfilde dir. Ganz unten im Dock 
hatte der Leiter der dasigen Arbeiten, der Ehrenbürger 
N. J. RusanoVf ein Zelt aufschlagen nnd in demselben auf 
eigne Kosten ein splendides zweites Frühstück (sasTpaKii) 
für uns auftragen lassen. Beim schäumenden Champagner 
wurden mehrere Hochs ausgebracht und dabei auch der Toast, 
es möchten in diesen gigantischen Baulichkeiten viele Schiffe 
der russischen resp. slavischen Flotte erbaut werden. 

Während des Frühstücks hatte sich eine grosse Menge 
Arbeiter in der Nfihe des Zeltes aufgestellt, um die Fremd- 
linge zu beschauen, und es wurde ihnen auseinander gesetzt, 
dass sie den Brudersttfmmen des russischen Volkes und viele 
derselben auch der orthodoxen Kirche angehörten. Der 
serbische Geistliche Begovic wandte sich in einer für sie 
verstfindlichen Rede an die Arbeiter, worüber diese so erfreut 
waren, dass mehre derselben zu dem Redner kamen und 
ihm ihren Dank durch Wort und Kuss zu erkennen gaben. 

Hierauf fuhren wir weiter, um die Monitore zu besehen. 
Wir besuchten vier derselben. Dass sie uns ein besonderes 
Interesse einflössten, war natürlich, und wir unterliessen es 
daher nicht, sie ganz genau in Augeuschein zu nehmen. 
Wie überall, so wurde uns auch hier von den höhern und 
niedern Chargen jede mögliche Aufmerksamkeit erwiesen. 
Nach Besichtigung der Monitore begaben wir nns auf das 
Panzerschis „Sevastopol^S wo uns unter anderem auch der 
Artillerieoberst F. P. Pestis in der Batterie zeigte, wie das 
concentrirte Schnellfeuer ins Werk gesetzt werde. 

Von da fuhren wir wiederum auf Booten zur Baustfitte 
der Dampfschiffe, wo uns der Dirigent derselben, Oberst 
A. J. Sokotov empfing und uns dann herumftihrte, um uns 
alles Bemerkenswerthe zu zeigen. Obgleich wir uns daselbst 
lange genug aufhielten, so war es doch bei der Ausdehnung 
des Etablissements unmöglich, alles und jedes zu besichtigen. 

Von hieraus brachten uns Equipagen zum Arsenal, 
welches wir uns unter Leitung des bereits genannten Artillerie- 
obersten F. V. Pestic in allen seinen Theilen besahen, und vom 
Arsenal fuhren wir zur Steuermannsschule, wo Herr General- 
major A. J. Zelenov, Director dieses Instituts, die Freundlich- 
keit hatte, uns herumzuführen und uns alles zu zeigen. 

Nachdem wir noch die Eisengiesserei und den Kreuz- 
kanal besucht halten, begaben wir uns auf das Rathhaus, 
in dessen Kirche wir von dem Protojerej Pave) begrüsst 
wurden und wo das Süugerchor Gebete an die Jungfrau 
Maria und den heiligen Cyrilhis und Methodius sangen. 

Als wir in einem Saale ^es Ratbhauses etwas ausgeruht 
hatten, setzten wir uus wieder in die Equipagen, die uns 
endlich durch die festlich geschmückte Stadt vor das Gebfiude 
des Bfarineklubs brachten, wo wir ausstiegen und uns zu- 
vörderst in die Bibliothek begaben. Hier bewillkommnete 
uns der Bibliothekar, Capitain-Leutuant Nedölkoviö, mit 
folgenden Worten: 

„Theure Brüder! Sie sind eben jetzt in unsere Marine- 
Bibliothek eingetreten; bevor wir diese jedoch besichtigen, 
habe ich Ihnen mitzutheilen, dass das Directorium der Marine- 
Bibliothek in Kronstadt mich als deren Buchwart beauftragt 
hat, Sie, theure Brüder willkommen zu heissen und einem 
jeden unter Ihnen die Ernennung zum bestfindigen Mitglied 



der Marine-Bibliothek in Kronstadt vorzulegen und ein 
Jeden zugleich ein Druckexemplar des Katalogs dersellM*!! 
einzuhllndigen. 

Auf diese Weise treten Sie in unsere Bibliothek Bicht 
als Gfiste, sondern als Mitglieder derselben ein. 

Ich spreche hier, wo so viele Schfitze der ru8si«ebra 
Sprache aufbewahrt werden, noch den Wunsch aus, es 
möchte bei allen slavischen Stämmen recht bald eine gemein- 
same slavische Sprache zur Geltung kommen.*^ 

Hierauf besahen wir die Bibliothek und das Moseiiai 
und schrieben unsere Namen in das hierzu bestimmte Buch 
ein. Nach der Besichtigung blieben viele von uns noch 
einige Zeit im Lesezimmer, um dort Zeitungen und Journale 
zu lesen. 

Der Speisesaal war auf diis eleganteste und sinnigrte 
ausgeschmückt und er zeigte in seinem Schmucke nicht allein 
einen russischen, sondern auch einen gesammtslavischen Cha- 
rakter. Bei jedem Couvert befand sich auch ein von dem 
Capitain-Leutnant Odincov künstlerisch eutworlener und dann 
photographisch ausgeführter Speisezettel, worauf neben der 
bedeutsamen Ausschmückung zugleich das Programm der 
Tafelmusik verzeichnet war. 

Die Gallerien des Speisesaals waren von den Danen 
voa Kronstadt besetzt. 

Bevor wir uns zu Tische setzten, begrüsste uns der 
Protojerej P. Strokin mit folgenden Worten: „Theure sla- 
vische Gfiste, geliebte Brüder nach Glauben und Herknnll! 
Wir begrüssen Sie und danken Ihnen zugleich dafür, dass 
Sie die Bitte, unsere Stadt Kronstadt mit Ihrer Gegenwart 
zu beehren, nicht abgeschlagen haben. Es gereicht nns zu 
grosser Freude, dass Sie zu uns gekommen sind. Unsere 
Vorfahren begannen alle ihre Arbeiten unter Anrufung des 
göttlichen Segens und brachten in Folge ihrer Gastfreund- 
schaft ihren Gfisten Brot und Salz dar. Indem wir dieser 
Sitte getreu geblieben sind und uns dabei an das Wort 
Gottes erinnern, welches heisst: „So ihr esset und so ihr 
trinket, so thuet alles zur Ehre Gottes*^ erlauben wir nns 
werthe Gfiste, im Schatten der Fahne der ersten Lehrer und 
Aufkifirer aller Slaven, des heiligen Cyrillus und Methodios« 
Ihnen dieses Brot und Salz*) anzubieten, und bitten Gott 
hierbei um seinen Segen, ddmit das, was Sie hier essen und 
trinken, zu Ihrer Gesundheit diene.^^ 

Hierauf setzten sich alle zu Tische. Den ersten Toast 
und zwar auf den Kaiser brachte der Oberstcommandirende 
von Kronstadt, der Admiral S. S. Lesovskoj, aus und es 
wurde indessen auch folgendes Telegramm an den Minister 
der innern Angelegenheiten abgesandt: „Die Bürger der 
Stadt Kronstadt, sowie die anwesenden slavischen Gfiste 
preisen die Vorsehung Gottes für die Erhaltung des tbenem 
Lebens Sr. Majestfit des Kaisers und haben das Glück, auf 
das Wohl Sr. Majestfit zu trinken^^ 

Darauf folgte ein Toast auf die Kaiserin und das ganze 
Kaiserliche Haus vom Bürgermeister F. S. Stepanov und 
dieser ertheilte hierauf Herrn J. J. Petrov das Wort, welcher 
ungeßihr folgende Worte sprach: 



*) d. L das Festmahl. 



1S5 



„Thetire GSste! Unser Herz sagt ans, dass wir uns 
nicht Fremd sind. Und wenn wir auch unter dem Einffusse 
geschichtlicher Umstände im Laufe von einigen Jahrhunderten 
von Ihnen fern gehalten wurden, so wird jetzt, wo wir Ihre 
Sprache httren, jedermann davon Oberzeugt sein, dass Sie, 
werthe Giste, unsere echten Brüder sind* 

Vorerst erlauben Sie mir, Ihnen unsem Dank dafür 
auszusprechen, dass Sie unsere Einladung nicht abgelehnt 
haben. Der beulige Tag — der 1. (13.) Juni 1867 — 
wird in Kronstadt ewig denkwürdig bleiben. Die Fahue^) 
des Cyrillus und Methodius, welche unseren Tisch beschattet, 
soll deswegen von uns, von unseren Kindern und Enkeln 
sorgfUtigst aufbewahrt werden. Meine Herren ! Wir wün- 
schen unsern slavischeu Brüdern das vollste Glück und den 
besten Erfolg bei allen ihren Arbeiten und Bestrebungen. 
Es m0ge sie auf allen ihren Wegen Slava begleiten!** 
(Rauschender Beifall.) 

Es folgte nun eine Rede nach der andern. Dr. Rieger 
sagte: „Wir haben beide Residenzen des ausgebreiteten 
russischen Reiches besucht. Das russische Reich war Anfangs 
von Europa abgeschlossen und es musste ein Fenster nach 
Europa durchschlagen. Dieses Fenster wurde hergerichtet. 
Durch dasselbe schaut nun der russische Koloss auf Europa 
und sein Haupt ist mit einem undurchdringlichen Helm ge- 
schützt; dieser Helm auf dem mSchtigen Haupte Russlands 
ist — Kronstadt (Slava t). Indem wir Slaven sahen, wie 
sieb die russische Flotte entwickelt und wie sie zunimmt, 
so haben wir uns von ganzer Seele darüber gefreut; jetzt 
hat sie bereits eine hohe Stufe erlangt, und wir wünschen 
nun, sie möge nicht aufhören, immer grösser und mächtiger 
zu werden den Feinden zum Schrecken und dem russischen 
Volke zu Ehre und Ruhm!'* (Grosser Beifall.) 

Nach ihm sprach Dr. Polit etwa folgende Worte: „Als 
wir das russische Reich betraten, setzte uns seine ungeheure 
Ausdehnung und sein Reichthum in Erstaunen und auf jedem 
Schritte sahen wir uns von Freundlichkeit und Dienstwillig- 
keit umgeben; die Aufnahme jedoch, welche wir heute hier 
finden, gereicht uns deswegen zur besonderen Genugthuung, 
weil sie uns die Gelegenheit verschaffte, die berühmte russi- 
sche Flotte zu sehen, welche für uns alle von grosser 
Wichtigkeit ist; denn derjenige, welcher eine starke Flotte 
besitzt, kann seine Macht auf der ganzen Welt ausbreiten. 
Wir Serben bedauern es, dass Umstände Russland zwangen, 
seine Flotte im schwarzen Meere aufzugeben: ihre grossen 
Thalen sind unserem Gedüchtuiss tief eingeprägt und wir 
hegen die Hoffnung, dass sie bald wieder reactivirt werden 
wird. Und so möge es Gott geben, dass sich auf dem 
schwarzen Meere recht bald vom Neuen eine russische Flotte 
zur Befreiung der Südslaven zeigen möge!** (Grosser Beifall.) 

(Fortsetsang folgt) 



*) Einen Uauptschmack des Saales bildete unter anderem 
anch eine sehr schöne Fahne mit den Bildnissen des heiligen 
Cyrfllns und Metbodins. 



PenwaaUMiiIiltenttiir-inidKiiiistBotti^ 

Russisches. 

* Der „GvfeT%" meldet nach einer Fest-Ofener magya- 
rischen Zeitung, es werde unter Redaction des Herrn Inj 
Igoatkov, gewesenem Redaeteor des Sv^t und gegenwärtig 
Gjmnasialprofessor in Ofen daselbst eine russische politische 
Zeitung nnter dem Titel „OreiecTBO. (Das Vaterland.)^ vom 
1. October d. J. erscheinen. 

Südslavisches. 

* Milan Andrid in Baja beabsichtigt unter dem Titel: 
„Jeeena 4an (Herbsttage) ** ein Heft Brsählungen und No* 
vellen beraossugebcn. 

* Herr Konstantin Mandroviö beabsichtigt die ,y|lcTopna 
npespacHOM Joca*y (Die Geschichte vom schonen Joseph}^ 
von M. Vidakoviö in zweiter Auflage erscheinen so lassen. 
Der Pränamerationspreis betriigt 50 Kreuser pro Exemplar 
und werden Bestellungen nnter Adresse des Herausgebers 
in der O. J. Mans^schen Buchhandlung, Koblmarkt Nr. 7, 
in Wien angenommen. 

* Herr Luka Maijanoviö beabsichtigt einen Band ^Hrvat- 
ske narodne pjesme, po gomjoj Krajini i po tarskoj Hrvat- 
skoj sabrane (Kroatiscbe Volkslieder aus der OberKraina 
und Tnrkisch-Kroatien)^ herauszugeben. Pranomeratioospreis 
50 Kreuzer nnd man kann bei der Redaction des Dragoljob 
und in der Druckerei von Drag. Albrecht pranameriren. 

* In Karlstadt erschienen: ^Uzdasi domovini ili Rodo- 
Ijobni molitevnik^ von Oj. Klariö. 

* In Werscbets will der Leiter des dasigen serbischen 
Gesangvereins Herr V. J. 6lava6 serbische Volkslieder mit 
Pianoforte-Begleitung heransgeben und soll das erste Heft 
in kurzer Zeit erscheinen. Die ganze Sammlung wird 20 
Hefte umfassen und soll die eine Hälfte derselben die Be- 
gleitung sn swei Händen, die andere aber zu vier Händen 
erhalten. 

* Am 5. August hielt die ^Matica Slovenska** in Lai- 
bach ihre diesjährige Hauptversammlung ab und ans dem 
Berichte des Secretairs war zu entnehmen, dass der Verein 
gegenwärtig t360 Mitglieder zählt nnd ein Vermögen von 
33,000 Oulden besitzt. Es wurde nnter anderem auch be- 
schlossen, ein slovenisches Conversations-Lexikon — Slovnik 
nauini — nach Art des böhmischen herauszugeben nnd es 
soll dasselbe ans 12 Tbeilen k 50 Druckbogen bestehen. 

Böhmisches. 

* Professor J. E. Wocel in Prag hat soeben den 2. 
Band seines Werk: ,,Prav^k zemJ 6esk6. (Die Urzeit des 
Landes Böhmen.)*^ herausgegeben. 

Polnisches. 

* Stanislaw Koimian bat eine Posse in einem Act 
nnter dem Titel: ^Knzynka bea posagn. (Coosincben ohne 
Mitgift)* verfasst 

* Am 3. August starb in Krakao der Nestor der pol- 
nischen Behriftsteller Ambrosins Orabowski in einem Alter 
von 86 Jahren. Seine hauptsächlichsten Schriften sind: 
Krakow i Jego okolice. (Krakau und seine Umgebungen.) 
— Oroby krölöw polskioh w Krakowie i inne pomniki 
bistoryczne. (Die Oräber der polnischen Konige in Krakau 
nnd andere historische Denkmäler.) — Staro2ytno6ci bisto- 
ryczne polskie czjli piAma i pamietniki do dziej6w polskich. 
(Polnische geschichtliche Alterthumer oder Schriften nnd 
Denkschriften zur polnischen Geschichte. ) • Wtadystawa IV. , 
kröla polskiego i wielikiego ksiecia litewskiego pitoa orzg- 
dowe, ktore do znakomitych w krajo m^iovr z krolewskiej 
kancelarsi wychodzily. (Wladystaw IV., Königs von Polen 
und Orossfurst von Lithauen amtliche Schreiben, welche an 
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die bedeotendsten Männer im Lande ans der konigliehen 
Canilei befordert wurden.) — Skarbnicska naszej archeologii» 
(Scbatskäatcben unserer Archäologie.) 

Vermischtes. 

* Frau Caroline Sncbodoleka, Tochter des ehemaligen 
polnischen Romanschriftstellers, welcher in die Türkei ging, 
dort snm Muhamedismus übertrat nnd nnn unter dem Namen 
^Sadik-Pa&a*^ eine höhere Stelle in der türkischen Armee 
bekleidet, hat einen Roman unter dem Titel „Un bandit bul- 
gare dans le Balcan*^ herausgegeben. 

* In der ^Um^eckÄ Beseda*^ in Prag ist ein Gknre- 
Bild ,.ans dem kleinrussischen Leben ^ von der russischen 
ünderin Fräulein Marie Dmitrijevna Ivanov ausgestellt. 



* Die Redaction der in Frag erscheinenden „Narodni 
Noviny^ ist neuerdings wieder wegen 9 Verbrechen und 18 
Vergehen angeklagt 

* Dem in Lemberg erscheinenden russischen ^Slovo* 
schreibt man aus Wien, es habe der Redacteur des „Stracho 
pud^ und der „StaTJanskaja Zarja^, J. N. Livjfak, anlangst 
eine Art selbstfliegende Maschine erfunden und sich mit der- 
selben nach London begeben, um sie den dasigen angesehensten 
Mechanikern vorzulegen. Die besondere Vorlielie zur Mecba« 
nik war bei Herrn LivSak mit der Zeit so gewachsen und 
die Beschäftigung hiermit hatte bei ihm so überhand genommen, 
dass er sich endlich entschloss, die Herausgabe der erwähnten 
Zeitschriften zu sistiren nnd sich der Mechanik ganz und 
gar zuzuwenden. 



Anzeigen. 



Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redacteur: V. HÄlek. 

No. 33. Prag. 1868. ^ 

Dalibor. Erzählung von V. Vlcek. — Jira. Gedicht von E. 
Spindler. — Nikolaus Zrinsky, der Held von Siget. Von Fr. Dvor- 
sky. — Feuilleton: Die Liebeslieder des serbischen Volkes. Mit- 
getheilt von Dr. Kapper. — Böhmische Sagen von Christus. Mit- 
getheilt von Alfr. waldau. — J. Palacek, Mitslied der böhmischen 
Oper. (Mit Portrait.) — Das Denkmal Jan Kollar's. (Mit Abbldg.) 

— Ein Blick auf Kostnitz. (Mit Abbildung.) — Die Feierlichkeit 
bei dem Huss-Stein in Kostnitz am 6. Juli 1868. (Mit Abbildung.) 

— Strassenleben In Prag : Auf dem Obstmarktc. (Büt Abbildung.) 

— Aquarellen aus den festlichen Maitagen. — Literatur, Kunst etc. 

n P A B 4 A. 

Kleinnissisches Wochenblatt forWissenschaft und Literatur. 

No. 28. Lemberg. 1868. 

Die tOrkischen Gefanffenen. Erzählung tou Morozenko. — 
Die erste Periode des Kosakenthums. — Die Vesper. Gedicht von 
Hetmanec - Uebersicht der russischen Literatur: Die Ukrainer. 

— Der gefundene Schatz. Gedicht von E. Zgarskij. — Briefe des 
Ostap Beres%j an einen Freund in der Ferne. 

4 A H H u a. 

Blatt für Unterhaltung nnd Literatur. 
Redacteur u. Herausgeber: Dj. Popoyid. 

No. 19. Neusatz. 1868. 

Volio bi... Gedicht von Mita Poponc. — Die Nachbarn. 
Erz&hlunjf ?on Dj.Pavlovic. — Ein Trauerlied Aber Fürst Michael. 

— Dobos. Von Vojclcki. Aus dem Polnischen. ~ Drei Lieder. 
Gedicht yon J. Frusic. — Trauertöne. Gedichte von Ign. Stan. — 
Griechenland und die griechischen Inseln. — Der Tabak. — Bos- 
nische Nationalsagen. — Literatur. — MisceUen. 



Durch die Buchhandlung von Schmaler & Pech 
Baotzeo ist zu beziehen: 



in 



GasBaHCKift liMeHHOcaoB% WJM co6pSBie ciasaacKaxi 
«umnnx HMea« vh tLÄ^^nrnraoorh bomakh. GoeraBiien eaa- 
■ieBHBK0ir& M. MopemKmiHm. St. Petersburg 1867. Preis 
1 Thlr. 10 Ngr. 

By ■ B a p b , coeraBJeHHuft cokBto» c iieTepc6jprenn'& Boeapee- 
wMXh nnuupk, (Fibel und erstes Lesebuch zur Erlernung der 
russischen Civil-, Kirchen- und Schreibschrift) Preis 8 Ngr. 

CTapaas pyccxoft teuAm, RiiHra nemaa. Giobo o era- 
psB* HssanaxaTHoi. (Die Alterthümer Rnssiands. Erstes Buch. 
Das vorhistorische Alterthum.) Mit vielen Dlostraftionen. Preis 
6 Ngr. 






Redacteur: Gj uro Deielic. 
Nr. 32. Agram. 186a 

Die zehn Taterländischen Gebote. — Gedicht Ton Gj. Klaric. 

— Zwölf Mal in Todesgefahr. Nach H. Zschocke. — Samuil, Gar 
von Bulgarien. Nach Hilferdinff von F— c. — Ueber Gesetzgebung. 
Von M. Mikttlcic. — Die Chinesen. Von N. Ljubinko. — Die 
Omiadina- Vereine. — Literatur. — Rösselsprung. 

C B t T Ib. 

Literarische. Zeitschrift. 

Redacteur Cyrill A. S a b o v. 
No.29. Ungvar. 1868. 

Die Russk«ja Beseda in Uigorod. — Ueber die Armuth des 
russischen Volkes in ünffarn. — Das Bild der slavischen Welt. 

— Correspondenz. — MisceUen. — Feuilleton: Ein Gedicht von 
Vladimir. — Der Dorflehrer. Nach H. Zschocke. 

So eben erscheint in dem unterzeichneten Verlage : 

Deutscher Glaube und Brauch 

im Spiegel der heidnischen Vorzeit 

Ton 
Prof. E. L. Rochholi. 

Zwei B&nde. 8. geh. Preis 8 Thlr. 
Erster Band: Deutscher Unaterbllehkeitaglaobe. 

Inhalt: Gold, Milch und Blut — Ohne Schatten, ohne Seele. 
Oberdeutsche Leichenbrftuche. — Der Knochencultus. — Aller- 
seelenbrot 

Zweiter Band: Altdeotaches BArgerleben. 

Inhalt: Deutsche Wochentage. — Alemannisches Wohnhans. 
Roth und Blau, die deutschen Leib- und Nationalfarben. — Deutsche 
Frauen vor dem Feinde. 

Dieses Werk bringt wie schon der Yorstehende Inhalt andeutet, 
aber eine grosse Anzahl weit verbreiteter, namentlich oberdeutscher 
Sitten und Gebräuche die merkwQrdigsten Mittheilungen und anzie- 
hendsten Aufschlösse. Der Verfasser hat nicht blos mit mssem 
Fleiss ans eigener Beobachtung und ans literarischen Quellen den 
Stoff zu seiner Arbeit gesammelt, sondern weiss auch, wie seine frQ- 
heren Arbeiten gezeigt haben, denselben geistreich und fesselnd 
darzustellen. 

Ferd. Dfimmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin. 

Als Gommissionair vom HifnepaTopeBoe otfnieerao JMirejei 
ecrecTBcmaHia ■ np. in Moskau abernimmt die unterzeichnete 
Buchhandlung die Besorgung von Sendungen u. s. w. an die genannte 
Gesellschaft Briefe und Paquete bis Bautzen fraaoo* 
Die Buchhandlung von 

Sdoudar dt Peok 

in Baatzeo. 



Die Buchhandlung von Schmaler 4 Pech in Bantien empflehlt sich inr Besorgung vob 
Bflchem und Zeitocliriften aller aiavischen Dialekte. 



Verlag Ton Sehmaler ä Pech in Bautsen. — > Dmck von L. A. Domnerhak. 



Gentralblatt 

far slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (CMo^Hp-b). 



Preis: ▼iertelj&hrlich 20 Neugroschen tbs. 1 fl. 20xr. ö. W. Alle Buchhandlungen und Post&mter nehmen Bestellungen an. 
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29. August. 



1868. 



Dl« slavlsoheB llftste ia Rnsslaiid 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Fortsetsung.) 

Herr Brauner sprach etwa folgende Worle: »^^uf uoserein 
Wen^ hierher haben wir, so zu sagen, die halbe Welt 
durebreist und sind endlich hier in ihre Stadt gekommen, 
welche Peters des Grossen grosses Genie eroberte nnd sie 
zu einem Platze erhob, vor welchem sich Europa scheut 
Kronstadt ist der letzte Punkt, den wir auf unserer Reise 
btrOhren. Wir kamen zu Ihnen aus allen Enden der slavi- 
schen Welt, ohne vorher ein Programm niedergeschrieben 
zn haben, denn dieses Programm hat uns Gott selbst in das 
Herz geschrieben; unser Statut heisst: die Erkenntniss unserer 
seihst, das iSennenlernen aller derjenigen, welche in der 
slavischea WeH leben, und die Einigung im einigen Geiste. 
Und so IXsst es sich nicht sagen, dass wir gar kein Programm, 
idne leitende Idee besfissen, in deren Namen wir zusammen- 
gekommen wAren; wir haben uns gesehen, haben einer den 
andern als Bruder erkannt und uns erfreut nun der Gedanke 
an die glänzende Zukunft der grossen, uns verbindenden Idee, 
nlodidi der Idee der slaviscben Bruderschaft. Wir sehen 
allerdings nur die AnfKnge, allein ein gut begonnenes Werk 
bringt sicherlich auch eine gute Frucht — und so wird es 
auch mit unserer Einigung der Fall , sein. Die Idee der 
slaviscben Bruderschaft hat uns genähert, sie hat uns hierher 
geführt und hat uns noch mehr erwSrmt, nachdem wir uns 
gegenseitig kennen gelernt haben. Und so, Brttder, lasst uns 
anstossen auf das Wohl und auf den Ruhm von vielen Milli- 
onen slavischer Herzen, welche im einigen Geiste und in 
brQderlicher Liebe athraenl (Grosser Beifall.) 

Hierauf erhob sich Herr V. N. Blakarov und brachte 
folgenden Toast aus: „Endlich haben wir, Gott sei Dank, 
den Moment der Annllheruug mit unsern slaviscben Brüdern 
erreicht. Ihre Ankunft, theure Gliste, hat, wie Sie sich 
selbst haben Qberzeugen können, Sympathie bei allen Russen 
gefunden; es ist dies das Zeichen der ersten Einigung nach 
den sdiweren Zeiten , welche nach der Periode des heil. 
(>rillus und Blethodius Ober das ganze Sluventhum herein- 
brachen. Worauf anders kann jedoch diese erneuete Einigung 
des Slaventhums zeigen, als auf seine Lebensfähigkeit und 
auf den Umstand, dass nichts den slaviscben Geist tOdfen 
kann und dass er nach allem Unglück mit solcher Kraft 



erwacht ist, dass ihn Niemand mehr überwUltigen kann. 
Möge er diese Einigung nicht weiter verdecken, möge er sie 
vor aller Welt zeigen, möge eine gemeinsame Litei*atur von 
unsern gemeinsamen Angelegenheiten sprechen, möge in der 
ganzen slaviscben Welt ein jeder vollstiindige persönliche 
Freiheit geniessen und mögen wir einer dem andern ohne 
Furcht die Hand reichen dürfen. Auf die Einigung des 
Slaventhums t Ural'' (Beifall.) 

Nach diesen Worten sprach der Geistliche A. A. Lebe- 
dev etwa also: „Theure Güsle! Indem wir Sie zu allerletzt 
bewillkommen, müssen auch wir die Wünsche wiederholen, 
welche Ihnen bereits diejenigen sagten, welche vor uns kamen 
und worauf Sie bereits aufrichtig und sympathisch geantwortet 
haben. Ich gedenke hier eines dergleichen Wunsches, — 
unsers Wunsches nach gegenseitiger Annflherung uud Gemein- 
samkeit auf dem Gebiete det* Wissenschaften bei der Einheit 
einer allgemeinslavischen Sprache. Ein Bund im Namen der 
Wahrheit ist ein herrlicher Bund! Ein Bund zur Aufsuchung 
derselben -» ist ein erwünschter Bund I Welches Schauspiel 
würde dann das hundert Millionen starke slavische Volk dar- 
bieten, dass sich vom adriatischen Meer bis zum grossen 
Ocean ausdehnt, jedoch zur Einigung im geistigen Leben 
gebracht isL Alles, was in Belgrad oder in Prag producirt 
würde, das würde nicht nur Gemeingut der Einwohner von 
Bioskau und Petersburg, sondern auch von Krasnojarsk 
werden, und umgekehrt würde das, was hier entstände, auch 
Gemeingut der Bewohner von Belgrad und Prag werden. 
Weicti eine Masse von Liebenserfahrungen und wissenschaft- 
licher Ergebnisse würde in die allgemeiuslavische Schatz- 
kammer der Weisheit niedergelegt werden! Welche aus- 
gezeichneten Talente würde eine solche geistige Einigung 
der Wissenschaft zuführen! Es ist dieses eine grosse, wenn 
auch natOrliciier Weise noch nicht nahe Zukunft! Allein 
sie mag auch noch so fern sein, ihre Morgenröthe geht 
schon auf, ihre Zeit ist gekommen -» und wir dürfen Bdisse 
Hoffuungen hegen. 

Wir segnen das Andenken aller slaviscben Arbeiter auf 
dem Gebiete der Wissenschaft und zwar sowohl jene, welche 
den Grund zu unserer geistigen Einigung legten, als auch 
diejenigen, wetclie gegenwärtig dafür wirken. Wir segnen 
das Andenken der slaviscben AufklSrer Cyrillus und Metho- 
dius, welche uns die slavische Schrift gaben und uns hier- 
durch die Einheit der geistigen Communication und der 
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allgemeinslnviscbeii AuftIfiruDg vernachteu. Wir gegiieti das 
Andenken vod Hus und Hieronymua, dieser Mffrtyrer für 
die Reiiiheil des Glaubens und der Wisseiischttfl; wir segnen 
das Andenken von Kopernik, welcher der Welt die Gesetze 
über das Weltall verkündete. Wir gedenken mit Dankbar- 
keit an die Namen aller derjenigen, w*elcbe auf dem Felde 
der Wissenschaften wirkten oder noefa wirken; wir gedenken 
der Namen von Safarik, Kollar<» Hanka, Jungmanu und 
Palacky, der leider durch Krankheit verhindert ist, heute 
an unserem Bfahle theilzunehmen. Wir gedenken an den 
Serben Kriianic, der zuerst seine Stimme Für das Gesammt- 
slMveiithum erhob; wir gedenken endlich auch aller der 
russischen Gelehrten , welche die Idee des Gesammtslnven- 
thums — wie Kiröjevskij, Chomjakov, K. Aksakov, ^evyrjcv 
— zur allgemeinen Anerkenntniss zu bringen bemüht waren. 

Wir gedenken auch unseres Seemannes, der ehrlich 
und aufrichtig in unserer Sprache ftir das Slaveiithum eiferte, 
nümlich des Admirals Alexander Semenoviö Siiikov, welcher 
spliler Minister der Volksaufkifirung wurde. 

Ein ewiges Andenken allen dahingeschiedenen Ver- 
breitern der Wissenschaft. Ehre und Ruhm und langjähri- 
ges Wohlergehen aber denen, welche noch gegenwtirtig fHr 
die Verbreitung der Wissenschaft thitig sind, sowie auch 
denjenigen Gelehrten, welche mitwirken zur Einigung der 
Sluven in der Wissenschaft!'' (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf las Baron Viilani ein von ihm verfasstes Ge- 
dicht an Kronstadt vor und nach ihm sprachen die Herren 
Ivanickij, Mudroii, welcher V. J. Lamanskij hoch leben liess, 
der Kronstüdter Gymnasial-Director P. P. Janis, der Serbe 
Krstic, die Herren Livöak, M. A. Petrov, Jesensky, Majkov, 
der ebenfalls ein von ihm verfasstes, auf das heutige Fest 
sich beziehendes Gedicht vortrug, Dr. Rieger u. s. w. 

Zum Schluss des Mahles schlug Herr Skvorcov den an- 
wesenden Russen vor, eine Sammlung ftir das ruthenische 
Nationaltheater in Lemberg unter sich zu machen, und es 
kam hierzu in kurzer Zeit die Summe von 420 R. zusammen. 

Mehrere von den Gästen erbaten sich indessen von 
dem Festcomite die Erlaubniss, die Fahne mit den Bildnissen 
des heil. Cyrillus und Methodius abnehmen und selbe in die 
Kirche tragen zu dürfen. Diese Erlaubniss wurde bereit- 
willigst gewährt und einer unter den Gästen, welcher der 
orthodoxen Kirche angehörte, ergriff die Fahne und trug sie 
in Begleitung vieler Anwesenden auf die Strasse und von 
da unter dem Gesänge „Cdach, rocno^H!'' und unter 
Anschluss einer grossen Menge Volks vor die Kirche. Als 
man bei der Hauptthüre angekommen war, öffnete sich die- 
selbe und die ganze Schaar zog in die Kirche, wo sie der 
Geistliche am Altare erwartete. Als ihm die Fahne über- 
geben worden war, machte er drei Bfal das Zeichen des 
Kreuzes darüber und sprach dann, selbst ergriffen von der 
Scene, Ober die grosse Bedeutung, welche die beiden Apostel 
für die Cultur des Slaventhums haben und schloss mit den 
Worten: „Slavisches Volk! Wir haben soeben das Fest 
unserer geistigen Einigung gefeiert; es möge demnach diese 
Fahne ein Denkmal dieser Einigung sein und Gott der Herr 
möge uns zur £hre seines Namens immerdar segnen!'' 
Hierauf hob er die Fahne hoch in die Höhe und sang das 



„MnogoMtije" für den Kaiser, ftir das msaisehe Volk Mid 
alle slaviscften Stämme. Als der Gesang so Ende war, 
segnete er die Fahne wiederum drei Mal, kOsste die auf ihr 
befindlichen Bildnisse der heiligen Slaveoapostel und retdii« 
sie dann den Anwesenden dar, welche dieselbe CereiBOoie 
übten und sich hierauf langsam aus der Kirche eotfernteiL 

Man kehrte ungefHhr gegen ^10 Uhr in den Festsaal 
zurück, wo stfmmtliche Gäste von dem Obereommandirendm 
von Kronstadt Viceadmiral Lesovskij in seine Wohnung zur 
Abendmahlzeit eingeladen wurden. Dieser freundlieben Ein- 
ladung konnten jedoch nur die jüngeren Herren Folge leisten, 
da die älteren so ermüdet waren, dass es ihnen geratfaeoer 
erschien, möglichst bald nach Petersburg zurückzukehren, 
um dort der uöthigen Ruhe /u pflegen. Sie entschuldigten 
sich daher gebühi ender Maassen, begaben sieh unter grosser 
Begleitung zum Dampfer „Onega", welcher sie, nachdem sie 
sich von den Krouslädtern auf das herzlichste verabschiedet 
hatten, gegen Mitlernacht nach Petersburg brachte. Die 
Jüngern v(mi den Gästen, welche in Kronstadt geblieben warm 
und sich bei dem Viceadmiral herrlich amusirt hatten, käme« 
erst in der ftlnften Morgenstunde nach Petersburg und halle 
das Dampfschiff, auf dem sie zurückfuhren, fast dir game 
Nacht in Kronstadt auf sie warten müssen. 

In Folge der vielen auf einander folgenden Feste waren 
wir endlich etwas abgespannt und es passte daher ausser- 
ordentlich gut, dass das Kronstädter Fest in die letzten Tage 
unseres Aufenthalls in Riissland fiel; denn das frische, freie, 
offene und durchaus herzliche Wesen der russischen See- 
offiziere erfrischte auch unsere einiger Bfaassen blasirlrn 
Gemüther in kurzer Zeit dergestalt, dass wir den Hesnrli 
von Kronstadt und das Festmahl im dasigen Marineklub mii 
zu den schönsten Erinuerungt*n zählen dürfen. 

Das Gedicht, mit welchem uns Herr Alexander PelreT 
Abends bei dem Viceadmiral begrüsste, laUet also: 

npnntn KponniTaATa Aopornii% roerMM%. 

UpaBüT'K MMi, roera 4oporl6l 
lIpBBtT% aan, 6paTba ■ 4pysbJi! 
Bu utiKMy HSMH ne ijnde, 
Msi c% saMB, viAh, 04Ba oenibJiy 

H 9M:Uh, Kun BtwMy no Paccin, 
GosmaiTL Mu paAcemoi TajBoi 
BacTb BCTp^TBTb fucm 40poriel 
üpHBecTi» DpBB^n oep4e"nuii CBoi. 

yau! nn pocKoniB, bb &ieem 
üskUTh r(ipo4% uwh Be npaBeeer^: 

34'feCb AÄH TpJ4a .IBBIfc TOJfcKO MliCTO, 

3A'ftcb BOBH'b-TpyiKeHBBi anBcrk 

Ho uo4'& cjpoBoft oÖatoiKoft 
B'b BAC% 6bWTen pyccKia cepAn«; 

^BBen B MU BS PJCCKOA D0<1B^ 

Mu 4'aTB uABoro Oma. 

H, no BoeHHOMjr, oöiaTb« 
OTKpuB-b Bim, Hsma bc« cenb« 

B'B npBB^TB Bim, C^aBflBC-ÖpaTbJly 

BocK4BKBerb paAvcTHo: Fpal 

In deutscher reimloser (Jehersetzung dürfte der vor- 
stehende russische Text etwa also lauten: 
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GrvM von Kronstadt an die thenren CUMo« 

Seid gegrOBset, theure Gäste, 
Seid gegrQsset, Brflder all! 
Denn Ihr seid uns keine Fremden, 
Wir sind mit Euch von einer Sippe. 

Hier, wie Oberall in Russland 
Eilen wir in froher Schaar, 
Euch zu grttssen, theure GAste, 
Herzlich Euch wiUicommen za heissen. 

Freilich kann man Euch nicht bieten 
Fracht and Glanz in dieser Stadt, 
Sie ist nur der Arbeit SUtte, 
Kriegswerkleute wohnen hier. 

Jedoch unterm groben Kittel 
Schlägt in uns ein russisch Herz, 
Auch hier ist noch Russlands Boden, 
Sind wir Kinder eines Vaters. 

Nach Soldaten Weise öffnen 
Wir Euch freudig Arm und Hers 
Und zum Gruss Ihr Slaven-BrQder 
Rufen wir Euch ein: Urat 

(Fortsetzung folgt) 



Xiiiii Aiisg^leich in Bfthmeiie 

Da noch vielfach eine grosse Unklarheit darüber herrscht, 
was denn eigentlich die bobmische Partei im Königreich 
Böhmen wolle und auf Grund welcher Rechte sie sich gegen 
die österreichischen Octroyrungen der letzten Jahre aufzu- 
treten verpflichtet fühle, so durfte es gewiss zeitgemäss sein, 
wenn wir aus der „Deklaration der böhmischen Abgeordneten^ 
welche sie am 22. Augost den Landtagsprasidium in Prag 
überreichten, nacbfolgends diejenigen Grundsätze mittbeilen, 
welche sie zu der von ihnen beliebten Handlungsweise ver- 
anlassen. Es sind folgende: 

1) Zwischen Sr. k. k. apostolischen Majestät, unserem 
erblichen Konige und zugleich Repräsentanten der allerdnrch- 
lanchtigsten Herrscherfamilie und der politischen bohmiaohen 
Nation besteht ein beiderseits gleichmässig bindendes Rechts- 
Verhältnisse das durch einen Vertrag dieser Nation mit 
Ferdinand dem Ersten für sich und dessen Nachfolger be- 
gründet wurde, mittelst der pragmatischen Sanktion, durch 
beiderseitige und bedingende Zustimmung des Landtages auf 
die allerdurchlaucbtigste Lothringische Familie überging und 
bis in unsere Tage durch den Kronungseid unserer Konige 
und den Huldigungseid den gesetzmässigen Landesreprasen- 
tauten jederzeit erneuert wurde. Se. Majestät hat mit der 
Annahme der böhmischen Krone in Folge der freiwilligen 
Abtretung Seines allerdurchlauchtigsteu Vorgängers, des der 
Nation durch einen Eid verbundenen Königs Ferdinands V., 
dieselbe gewiss nicht anders übernommen als mit allen Rech- 
ten und Pflichten, welche Sein Vorganger auf Grund des 
Kronungseides und des allerhöchsten Majestatsbriefes vom 
8. April 1848 inne hatte. 

2) Die Länder des Hauses Gestenreich bildeten bis zum 
Jahre 1848 keinen einheitlichen Staat, sondern besondere 
zur Dynastie in ungleichen Verhältnissen stehende Staaten, 
welche auf Grund der pragmatischen Sanktion bloss durch 
die allen gemeinschaftliche Dynastie zu einem Reiche vereint 
waren. Selbst das allerhöchste Patent vom 1. Angust 1804, 
mittelst welchen unser König Franz I. für seine ^unabhängi- 
gen Staaten^ den Titel eines „Kaisers von Oesterreich^ an- 
genommen hatte, anerkannte feierlich, dass auch dann „alle 
unsere Königreiche und Staaten in ihren biaberigen Titeln 
und Zuständen unverkürzt belassen werden sollen^ was ins- 
besondere von den namentlich angeführten Königreichen Ungarn 



und Böhmen gilt, in denen „die Königskronnng ohne alle 
Aendernng beibehalten werden soll^. Namentlich aber stand 
die Krone Böhmens mit den ihr zugehörigen Ländern nie in 
einer Realunion mit irgend einem österreichischen, geschweige 
denn einem cisleithanischen Staate; sie war zwar mit den 
übrigen Ländern des Hauses Habsburg durch das Recht der 
erblichen, allen gemeinschaftlichen Dynastie und für die Dauer 
derselben zu einer Monarchie vereint; aber immer unbeschadet 
ihrer Selbstständigkeit und ihrer besonderen historischen und 
staatsrechtlichen Individualität, wie auch selbst zur Zeit des 
Absolutismus niemals und von Niemanden bestritten worden 
ist, dass das Königreich Böhmen nach dem Aussterben des 
regierenden Hauses das Recht habe, frei und unbeschränkt, 
ohne Rücksichtnahme auf andere Länder des österreichischen 
Hauses sich einen König zu wählen und auf diese Weise 
wieder einen selbstständigen Staat zu bilden; woraus unum- 
stösslich hervorgeht, dass die Verbindung der Länder der 
böhmischen Krone mit den übrigen Ländern eine bloss dy- 
nastische, das ist eine bloss durch das gemeinschaftliche 
Merkmal der in jener Dynastie bedingten Erblichkeit bedingte 
war und ist. 

3) Alle Acnderungen in dem Rechtsverhältnisse zwischen 
dem Königreiche Böhmen und dem allerhöchsten Herrscher 
sowohl als der regierenden Familie, demnach alle Aendernng 
in dem Staatsrechte und der Verfassung Böhmens, wie auch 
die definitive Feststellung der Wahlordnung, können nach der 
historischen Landesverfassung und dem allerhöchsten Majestäta- 
schreiben vom 8. April 1848, ja selbst nach dem Diplom vom 
20. Getober 1860 nicht anders rechtmässig und giltig vor- 
genommen werden, als mittelst eines neuen Vertrages zwi- 
schen dem böhmischen Könige und der ordentlich und recht- 
mässig vertretenen politischen Nation Böhmens. 

4) Kein ausserböhmischer Repräsentativ- oder Admini- 
strativkörper, also auch nicht der cisleithanische Reichsrath 
und auch keine Delegation, mit alleiniger Ausnahme einer 
selbstständigen Delegation der Länder der böhmischen Krone, 
welche mit Rucksicht auf die gemeinsamen Angelegenheiten 
der ganzen Monarchie von den Landtagen der böhmischen 
Länder dazu ordentlich bevollmächtigt wäre, kann fiir dieses 
Königreich weder einen bestimmten Theil der Schuld des 
^nzen Reiches übernehmen, noch demselben rechtmässig 
Steuern auflegen, oder dasselbe in welcher Art immer recht- 
mässig verbindlich machen. 

5) Von dem Momente ^n, wo der alleinige und Haupt- 
zweck sowohl des Gctoberdiploms so auch des Februar- 
patentes, d.i. die Umgestaltung einer zusammengesetzten 
und absoluten Monarchie in einen einheitlichen 
und Verfassungsstaat vom Monarchen selbst aufgegeben 
und so diese Reichsgrundgesetze durch diis unternommene 
Aufrichtung zweier Staaten nnd einiger VcrfASsiingen aus 
ihren eigenen Grundfesten gehoben worden sind« verloren die 
aus denselben fliessenden Rechte und Pflichten ihre subjec- 
tive und objeclive Giltigkeit, weil dass. was nur für gewisse 
Personen, Verhältnisse und Zwecke gelten sollte, nicht auch 
fSr eine andere Person, einen anderen Verband, andere Ver- 
hältnisse, andere Rechte und andere Zwecke seine volle 
Giltigkeit behalten kann. 

6) Es steht uns nicht zu, der politischen Nation Un- 
garns ihr Jahrhunderte altes Recht abzusprechen, nach welchem 
sie mit dem allerdurchlauchtigsten Regenten bezuglich ihres 
eigenen Staats- und Verfassungsrechtes, wie auch mit den 
übrigen Ländern des Reiches Verträge schliessen kann; aber 
wir können nicht zugeben, dass durch derartige Vertriige 
zugleich über die Rechte der böhmischen Krone entschieden 
werde, und dass auf diese Weise dem Königreiche Böhmen 
wenigstens factisch sein gleichartiges und ebenso altes histo- 
risches Reoht der Selbstbestimmung in sei neu Staats* und 
Verfassungsangelegen bei ten benommen werde. 
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7) Die Uebertragang des Rechtes der Oesets- aod Ver- 
fastongsgebang von dem Gesamint-Reiehtrathe auf einen 
Reicbarath, welcher — and auch da nnr indirecfc — eine 
noch kleinere Uindergruppe vertritt, aU selbst der ehemalige 
^engere Reichsrath*^ des aufgehobenen Febmarpatentes ver- 
treten sollte ; weiter die Errichtong einer Delegation aus dem 
cisleitbanischen Reichsrathe su Verhandlangen mit der Dele- 
gation des ungarischen Reichstages; dann die Verknrsong 
des Landtages in dem Punkte, dass er hiernach nicht in 
eine Vertretung des gesammten Reiches, sondern bloss in 
irgend einen Reprisen tativkörper Cisleithaniens, einer nie da- 
gewesenen und zufälligen Gruppe der ^übrigen Lander*^ ohne 
historische Grundlage, seine Abgeordneten wählen soll; weiter 
die daraus fliesseode Beeinträchtigung der Landesautonomie 
und deren Unterwerfung unter das Votum einer vielleicht 
xufalligen Majorität in den von awei ausserbohmischen Ver- 
tretungskorpem entsendeten Delegationen; — alles dies be- 
trachten wir als neue für unser Vaterland verderbliche Octroj- 
irungen, die in Böhmen ohne die vollständige Zustimmung 
von Seite einer berechtigten und gerechten Vertretung dieses 
Königreiches nie Recbtsgiltigkeit erlangen können. 

8) Die Abgeordneten des böhmischen Landtages hatten 
und haben weder ein Rocht, noch ein Mandat sur Wahl oder 
tum Eintritt in den jetaigen, beiuglich seines Rechtes und 
seiner Competenz, kurz seinem Wesen nach veränderten Reichs- 
rath, welcher dergestalt gar nicht bestand, als sie gewikhlt 
wurden; sie hatten kein Recht, daselbst Delegationen au 
wählen, die grosse Majorität der Bevölkerung ihres Vaterlandes, 
mit der sie im offenen Widerspruche stehen, zu contumaciren ; 
und deshalb muss alles das, was sie dort beschlossen haben« 
als ein blosses Factum angesehen werden, und kann für 
das Königreich Böhmen nicht rechtskräftig bindend sein. 

9) Alle diese Verfassungswirren in gerechter Weise zu 
begleichen, das Rechtsverhältniss des Königreiches Böhmen 



zu anderen Ländern des Reiches und zur allerhöchsten Dy- 
nastie, uberhaapt daa ganze Slaatarecht der böhmischen Krone 
dauernd und zum Wohle dea Landes und zum Vortheile 
der Dynastie gesichert zu begründen, ist nur möglich durch 
eine Uebereinkunft zwischen unserem allerdarehlauehtigsten 
Konige und der politisch-historischen, auf einer richtigen ond 
gerechten Grundlage vertretenen böhmischen NaUon. 

10) Ais eine gerechte Vertretung betrachten wir eine 
solche, die auf einer Wahlordnung basiren wnrdo, bei welehar 
die Gleichberechtigung heider Nationalitäten unseres Vater- 
landes durch eine überall gleiche Anwendung derselben Groiid- 
sätze auch practisch durchgeführt wäre, und wir hegen den 
Wunsch, ein Debereinkommen mit unseren dentsoben Landa- 
leuten betreff solcher Institutionen zu treffen, die eine Jede 
Verkürzung der einen oder der anderen Nationalität im Lande, 
bewirkt durch die blosse Macht einer Majorität hintenan- 
halten konnten. 

Diese unsere Ueberzengung bildet zugleich die poliliaehe 
Ueberaeugung der ganzen fünf Millionen Seelen zählenden 
böhmiach-slavischen Nation in allen Ländern der bohmiaehea 
Krone. 

Zum Beweis dessen berufen wir uns auf die allerwege 
ausgesprochene und jetzt bereits Niemandem zweifelbafle 
Stimme dieser Nation. 

Dies erachteten wir ala nothwendig dem hohen Präsi- 
dium anzuzeigen und bitten, dasselbe möge Sr. k. k. apoatol. 
Miyestät, unserem alleignädigaten Konig, der durch das aller- 
höchste Patent vom li. Juli d. J. uns in den Landtag ela- 
zuberofen geruhte, so wie den übrigen in Folge deaaen 
versammelten Abgeordneten, diese Grunde unseres Voigeheaa 
zur Kenntniss bringen. 

Gegeben su Prag, am 22. August 1868. 

(Folgen die Unterschriften von 81 böhmischen 

Abgeordneten.) 
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Die slavlsehMi llftste ia Rnsslaod 

von Mitte Mai bis Mitte Juni 1867. 

(Schlofls.) 

Am 2. (14.) Juni begaben sich einige von den slavi- 
•ehen Gisten nach Pelerbof, andere besuebten das Kloster 
des beil. Sergins und digenigen, welcbe Aerzte waren (die 
Herren: Safarili, Radivojevic, Dülmen, Bogorov und Djor- 
djerie — Herr Dr. Hamernik war bereits abgereist) waren 
von den Professoren der mediciniscb-ebirurgiseben Akademie 
im Vereine mit mehreren Aerzten von St Petersburg zu 
einem Festmahl geladen, bei dem verschiedene auf die Medi- 
cin und die Medieiner bezOglicbe Reden gehalten wurden. 

Der 8. (15.) Juni war der Tag, an weichem fast sXnimt- 
licbe slavische Güste von Petersburg abzureisen gedachten 
und es hatten sich daher im Hdtel Bellevue viele von den 
Mitgliedern des St. Petersburger Slavencomite^s und ver- 
schiedene andere Herren eingefunden, um noch einige Stunden 
mit ihnen zu verleben und sie dann zum Bahnhof zu geleiten. 
Das Mittagsmahl war daher sehr animirt und es wurde so 
■MDcbes anregende Wort gesprochen und dabei conslatirt, 
wie man sowohl von Seiten der sla vischen Gflste, als auch 
von Seiten des russischen Publicums einer an dem andern 
flMbr gefunden habe, als irgend Jemand bStte holen können. 

Nachdem von V. J. Lamanskij das Abschiedswort ge- 
sprochen worden war, bestiegen wir die bereitstehenden 
Bfoipagen ond fnbren auf den Petersburg-Warschauer Bahn- 
hof, wo ons ebe ongeheore Menge Menschen mit Slavarufen 
emping und wo sich Bekannte und Unbekannte zu den 
siavisehen Gästen drängten, um sich von ihnen zu ver- 
abschieden* Endlich setzte sich der Zug in Bewq;ung und 
noch weithin ausserhalb des Bahnhofs rief man den Abfah- 
renden die freundlichsten Abschiedsworte zu. 

Am Tage vor ihrer Abreise hatten die siavisehen Gäste 
folgende Adresse in den russischen Zeitungen veröffent- 
lichen lassen: 

„Wir Slaven, die wir als Gäste zum Besuch der ethno- 
graphischen Ausstellung kamen, fiihlen uns gedrungen, jetzt 
in dem Moment der Trennung die Gef&hle nnd Gedanken, 
weiche uns bewegen, offen auszusprechen. Die Kaiserliche 
GeseUachafl der Freunde der Naturkunde, welche die 
ethnographische Ausstellung des russischen Reichs und der 
ganzen siavisehen Welt arrangirte, bat uns eingeladen, nach 



Moskau zu kommen, um sie kennen zu lernen und zu benutzen. 
Wir fanden ein in jeder Beziehung wohlgerathenes, mit 
grosser Kenntniss, mit vieler Mühe und ausserordentlichen 
Opfern hergestelltes Werk ; ein Werk, wichtig vom wissen- 
schaftlichen Standpunkt und geeignet, einen guten Grund zu 
weitern Arbeiten zu legen, deren wir sämmtliche Slaveu 
noch so sehr benöthigen; ein in derThat vorzQglicbes Werk 
und besonders nicht nur deshalb beroerkenswerth, weil es 
das erste seiner Art ist, sondern auch darum, weil es sowohl 
eine Unmasse von Hindernissen überwinden, als auch die 
Kurze der Zeit aufs beste auszubeuten wusste. 

Zugleich hiermit — und wir schlagen dies durchaus 
nicht gering an — hatten wir als Söhne der verschiedeneu 
siavisehen Stämme, die wir uns hauptsächlich mit deren Bil- 
dung beschäftigen, die angenehme Gelegenheit, einer den 
andern kennen zu lernen, unseres verwandtschaftlichen Bandes 
recht inne zu werden und die Nothwendigkeit zu erkennen, 
diesem Werke mehr MQhe zuzuwenden, einem Werke, 
welchem wir die schnellsten und dauernsten Erfolge Ober- 
haupt und im Kreise der Wissenschaft im Besondern wOn- 
sehen mQssen; wir haben einer dem andern unsere Gefühle, 
unsere brOderlichen Rathschläge, unsere WOnsche und unsere 
Hoffnungen ausgesprochen. 

Auf die Weise, dass unser Besuch in Rnssland unseren 
russischen BrUdem Gelegenheit darbot, in vieler Bezieh- 
ung uns und unsere Bestrebungen kennen zu lernen, so hatten 
auch wir das Glück Rnssland dadurch, dass wir sowohl mit 
seinen hervorragendsten Männern, als auch mit dem Volke 
in nähere Berührung kamen, genau zu erkennen. 

Wir lernten ein in seinen Geftlblen und in seinem Wesen 
rein slaviscbes Volk kennen — ein Volk, in welchem sich 
bereits die Erkenntniss der Blutsverwandtschaft mit uns und 
die brüderliche Sympathie zu uns stark entwickelt hat und 
mit jedem Tage noch stärker zunimmt: ein grosses Volk, 
nicht nur gross seiner Zahl nach, sondern auch nach den 
Erfolgen seiner Bildung, welche es in so kurzer Zeit und 
unter 30 nngünstigen Umständen errang, — gross nach der 
hohen Auflassung seiner Bedeutung in der Geschichte der 
Menschheit und nach den vortrefBichen , festen Grundlagen, 
welche es zur Erhöhung seiner Bildung und seines allseitigen 
Wohlergehens gelegt hat 

Bei dieser unsern gegenseitigen Begegnung fllhlte und 
erkannte man die Wahrheit, dass es schon an der Zeit wäre, 
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dem weitero Auseinandergeben der slavischen Stämme ein 
Ziel zu setzen und sich wenigstens in der Wissenschaft und 
in den erleuchteten Kreisen durch den lebendigen Austausch 
der Gedanken und Arbeiten und durch gegenseitige Aushülfe, 
sowie durch die Pflege des allen gemeinsamen Schatzes der 
originalen und ursprünglichen slavischen Bildung einander 
mehr und mehr zu nähern. 

In dem allen giebt es keine politischen Ziele; diese 
Bestrebungen sind den Qbrigen Völkern nicht geHibrlicb und 
dürfen es auch nicht sein. Die allgemeine Cultur kann hier- 
durch nur gewinnen, weil jüngere Nationen in der Fülle 
ihrer Krad und ihres feurigen Enthusiasmus an das allgemeine 
Werk gehen und einer den andern aueifert, und weil sich 
den berühmten Veteranen der menschlichen Bildung in ge- 
schlossener Scbaar neue, frische, ehrbegierige Kämpfer für 
Freiheit, Humanität und Aufklärung auschliessen. 

Ihrem nationalen Character nach sind die Slaven nicht 
gewohnt andern Unrecht zu tbun und Beleidigungen zuzufUgen: 
sie pflegen für die ihnen bewiesene Liebe und für die Beach- 
tund ihrer Rechte stets mit Liebe und mit Beachtung der 
Rechte Anderer zu vergelten. Da wir Slaven jedoch aus 
Erfahrung wissen, wie wenig Freunde wir in Europa haben, 
so fühlen wir das BedUrfniss, uns gegenseitig zu lieben und 
einer den andern wie wahre Brüder zu unterstützen und 
einander in der Stunde der Gefahr nicht zu vergessen. 

In dieser Ueberzeugung sind wir uns bei unserem Schei- 
den aus Russland der hohen und angenehmen Verpflichtung 
bewusst, dem ganzen russischen Volke für die den slavischen 
Gästen bei Gelegenheit der ethnographischen Ausstellung 
bewiesene Aufnahme, welche von einer herzlichen, brüder- 
lichen Sympathie zeigt, unsern Dank auszusprechen und ihm 
zugleich für die altslavische, nirgends in so grossartiger 
Weise sich manifestirende Gastfreundscbadt zu danken. 

Vor allem legen wir unsern tiefsten Dank zu den Füssen 
des erhabenen Vaters von Russlaud, des unsterblichen Be- 
freiers seines Volkes, des Kaisers Alexander Nikotajevi2 
und Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Alexandrovna, welche 
uns wie Brüder zu begrüssen geruhten. Wir sagen unsern 
ehrerbietigsten Dank Sr. Kaiserlichen Hoheit, dem Gross- 
fUrsten Vladimir Alexaudroviö , als Ehrenpräsidenten der 
ethnographischen Ausstellung, Sr. Kaiserlichen Hoheit dem 
Grossftlrsten Konstantin Nikolajevi<^ und der ganzen Kaiserl. 
Familie. Wir drücken endlich unsern herzlichsten Dank aus 
der Moskauer Gesellschaft der Freunde der Naturkunde, den 
Universitäten in St. Petersburg und in Moskau, den Comite^s 
für Aufnahme der slavischen Gäste in St. Petersburg, Mos- 
kau, Kronstadt, Warschau und Vilua; den Bürgermeistern 
und Stadträtheu von St. Petersburg, Moskau, Kronstadt, 
Tvei", Pskov, Novgorod, Carskoje Selo, Sergijevskij Posad 
an der Trojickaja Lavi*a, den Gelehrten Gesellschaften, den 
allgemeinen Vereinen und allen denen, von welchen wir 
unvergessliche Beweise brüderlicher Zuneigung empfingen. 

So möge Gott der Herr das russische Volk, seine all- 
seitigen Fortschritte und seinen Ruhm segnen. 

St. Petersburg am 2. (U.) Juni 1867. 

(Folgen die Unterschriften.) 



So wären wir endlich zum Schlüsse unseres Berichts 
gelangt und hätten dem nur noch einige Bemerkungen bet- 
zufügen. 

So wurde es von allen Seiten ausserordentlich bedauert, 
dass der den slavischen Gästen wohlbekannte russische 
Schriftsteller und Staatsmann Herr Alexander Fe^croYi^ 
Hilferding in Folge eines Todesfalles in seiner Familie hatte 
kurz vor unserer Ankunft in St. Petersburg nach Nizza ab- 
reisen müssen, da er einer von den russischen Gelehrten 
ist, welcher durch seine Reisen in den slavischen Ländern 
vielen von den slavischen Gästen persönlich bekannt war, 
und durch seine Schriften viel zur Weckung und Hebung 
des slavischen Geistes in Russland beigetragen hat. — Auch 
wurde die Nachricht, dass Herr Rajevskij, Geistlicher bei 
der russischen Gesandtschaft in Wien, welchem die dster- 
reichischen Slaven bezüglich des Besuches der ethnographi- 
schen Ausstellung vielen Dank schuldig waren, aus amtlichen 
Rücksichten in Wien hatte bleiben müssen, mit grossem 
Bedauern aufgenommen. 

Zu erwähnen hätten wir auch, dass die slavischen Gäste 
von den Hauptstädten Moskau und St. Petersburg, von 
vielen russischen gelehrten Gesellschalten, von mehreren 
Gelehrten, einigen Buchhändlern, Studenten und andern 
Privatpersonen sehr reichlich mit meistens sehr werthvolieo 
russischen Büchern und Kunstwerken beschenkt worden waren, 
so dass es unmöglich war, sie der Reisebagage beizufdgen, 
und es daher für angemessen erachtet wurde, selbe insgesanmt 
einem St. Petershurger Spediteur zur Weiterbeförderung zu 
übergeben. Dieser schickte sie an die Buchhandlung von 
Schmaler und Pech in Bautzen und hat diese sämmtliebe 
Büchercolli — im Gesammigewichte von 63 Centnern — 
auf gewöhnlichen Wege nach Oesterreich und Serbien an 
die betreffenden Adressaten besorgt. Nur ein einziges, nur 
wissenschaltliche Werke für Herrn Matkovic in Agram ent- 
haltendes Collo ist bereits bei der Absendung in St. Peters- 
burg in Verlust gerathen und es ist dieses um so bedaoer- 
lieber, da der genannte Herr diese Werke zum grOssteo 
Theil für schweres Geld gekauft hatte. Wir haben behufs 
Auffindung dieses verlornen Collo die nöthigen Recherehen 
angestellt, allein trotz aller unserer Mühe hat sich dasselbe 
noch nicht eruiren lassen. Da es aber noch immer mögfieh 
ist , dass es entweder in St. Petersburg irgendwo li^en 
geblieben oder daselbst durch einen andern Spediteur, an 
welchen sich mehrere von den slavischen Gästen separat 
gewendet hatten, missverstandener Weise aus dem Udtel 
abgeholt und dann abgeschickt worden ist, so erlauben wir 
uns, hier darauf aufmerksam zu machen und uns über etwaige 
Auffindung des erwähnten Collo gefällige Nachricht zu geben. 

Versprochener Maassen haben wir auch noch zu bemerken, 
dass sämmtliebe slavischen Gäste von dem Photograpben der 
Kaiserlichen Oeflentlichen Bibliothek in St Petersburg Herrn 
Bart ein Tableau mit den Photographien aller Gäste gratis 
erhielten, und zwar zum Danke dafür, dass wir ihm den 
Vertrieb unserer Photographien auch gratis gestatteten. Er 
hat damit jedenfalls ein gutes Geschält gemacht, da es daoMils 
in St. Petersburg und anderwärts Modesache geworden war, 
die Photographien der slavischen Gäste zu besitzen. — Von 
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demselbeo Pbotographen ist auch die von dan Bibliothekar 
Herrn Ivanovskij entworfene, zum Andenken an den Beancb 
der genannten Bibliothek Seitens der slavischen Gfiste gefer- 
tigte und von der Stadt Petersburg denselben, sowie ver- 
schiedenen slavischen Vereinen in Westeuropa verehrte I 
Photographie ausgeführt. Sie stellt, nebst dem Portrait des 
Kaisers Alexander II. in ganzer Figur, die vorzüglichsten 
RSiimlichkeiten der Kaiserl Oeffentlichen Bibliothek dar und 
befinden sich unterhalb der Abbildungen die Portraits der 
GrOnder, Directoren und Ehrenmitglieder derselben. 

Von der Stadt Moskau hatten wir zwei treffliche Pano- 
ramen nebst dem Plane und der Beschreibung der Stadt 
erhalten. Sichreren Gtfsteu wurden diese Pieceu in pracht- 
vollen Einbände verehrt. 

Was nun schliesslich den Schreiber dieser Zeilen betrifll, 
so blieb derselbe noch einige Tage länger in St. Petersburg 
und reiste von da in Gesellschall der Herren Subbotic, Holo- 
vackij und Pavievid ab. Das Wetter hatte sich indessen zum 
Bessern geändert und obgleich man im Walde noch hie und 
da Schnee liegen sah, so begannen doch endlich die Bäume 
auszuschlagen und auf der Station Luga hatten wir während 
unsers dasigen kui*zen Aufenthalts das Vergnügen, aus dem 
nahen Gesträuch den Gesang einer Nachtigall zu hören. 

Einer von meinen Reisegefährten hatte nach Vilua ge- 
schrieben, dass wir dort unsern Besuch auf der Rückreise 
wiederholen würden. Als wir daher auf dem dasigen Bahn- 
hofe angelangt waren, wurden wir von mehreren Mitgliedern 
des dasigen Slavencomite^s empfangen und zu Wagen in die 
Stadt geleitet, wo Herr Hotovackij beim Herrn Staatssecretair 
Korniiov, dem obersten Leiter des Unterricbtswesens in 
Lithauen abtrat, wir übrigen aber heim Dr. Pavtov eine 
höchst augenehme Wohnung erhielten. Am Abend desselben 
Tages waren wir zum Krcisschulinspector Herrn Kulin zum 
Picknick eingeladen, wo sich eine grosse Anzahl der gebil- 
deten Russen Vilna's eingefunden hatte und Wir mehrere 
höchst angenehme Stunden verlebten. Noch prächtiger war 
es des Tas^es darauf bei Herrn Staatssecretair Kornitov, 
indem uns derselbe zum Diner eingeladen hatte. Wir fanden 
in seinem Gartenbause eine zahlreiche Gesellschaft, grössten 
Theils dem Lehrstande angehörig und begaben uns nach dem 
opulenten Mahl in den Garten selbst, wo wir uns längere 
Zeit gegenseitig mit Gesang unterhielten. Hierbei war es 
interessant zu bemerken, dass so lange als wir sangen, die 
Nachtigallen schwiegen, aber dann, sobald wir aufgehört 
hatten, um so eifriger ihren Gesang ertönen Hessen. Wie 
gesagt, es waren herrliche Stunden, welche wir damals an 
den Ufern der Vila verlebten. 

Sonnabend Mittags geleiteten uns unsere Vilnaer Bekann- 
ten auf den Bahnhof und wir fuhren nach der herzlichsten 
Verabschiedung nach Warschau, wo wir Sonntags am zeiti- 
gen Morgen anlangten und im Hdtel d^Europe abstiegen« 

Hier wohnte ich mit Herrn Subbotic in einem Zimmer 
und wir beschlossen, da das Wetter ausgezeichnet zu nennen 
war, den Sonntag in Warschau zu bleiben, um es bei hei- 
terem Himmel zu besichtigen, denn vor einem Monate wurden 
wir hierbei sehr durch das schlechte Wetter gestört In 
einer Conditorei fanden wir die neueste Nummer des „Kladde- 



radatsch*', in welchen man mich wegen meiner Bfoskauer 
Fahrt verspottete. Herr Subbotic meinte, er wollte sehr 
zufrieden sein, wenn ihn die deutschmagyarische Regierung 
so wohlfeilen Kaufes gehen Hesse, er fürchte aber, dass man 
seine Reise dazu benutzen werde, um ihn, da er als kroa- 
tischer Patriot für die Rechte Kroatiens zu kämpfen bereit 
wäre, von Amt und Würden zu bringen. Ich warnte ihn 
dabei scherzhaft, er solle als Dichter nicht von der Zukunft 
sprechen, da Poefen leicht zu Propheten würden. 

Nach Bautzen zurückgekehrt, las ich nach einiger Zeit, 
dass Herr Subbotic nach seiner Rückkehr wirklich ohne 
Weiteres seiner Aemter entsetzt worden war; als wir uns 
aber im Blai dieses Jahres in Prag trafen, waren bei unserer 
gegenseitigen Begrüssung unsere ersten Worte: Poetae, 
propbetae! 



Personalleiiililteratiir-QBdKimstnotiieB. 

Russisches. 

* Der bekannte russische Historiker and Alterthums- 
forscber A. Hilferding bat im „Rusakij V^sfnik^ den Anfang 
Beines neuesten umfänglichen Werkes ,,4peBB^ftiiiift nepio^x 
HCTopin CJLBBmn (Die älteste Periode der Geschichte der Slaven)^ 
veröffentlicht. 

Südslavisches. 

* In Laibach erschien: „Cvetnik slovenske slovesnosti. 
(Blumengarten der slovenischen Literatar. )^^ Drittes Heft. 
Von Janeii5. (Inhalt: Dramatische Gedichte.) 

* Das neueste (9.) Heft des von Ivan Kukuljevid Sak* 
cinski herausgegebenen „Arkiv za povjestnicu jugoslavensku 
(Archiv für sudslavische Geschichte)^ enthält: I. Politische 
Geschichte: 1) Chronicon breve Regni Croatiae. Joannis 
Tomasicb Minoritae. 2) Der bulgarisch-magyarische Krieg 
im Jahre 888. Von V. Szabo. Uebersetzt von B. V. 8. 
Mit Anmerkungen der Redaction. IL Kircbengescbicbte : 
Wie entstand und nahm zu das Minoritenbesitzthum <?) zum 
heil. Krenz in Kroatien und Krain. (??) Von A. Pernar. 
III. Literatur-Geschichte: 1) Beigaben zur Literaturgeschichte 
des kroatischen und serbischen Volks. Von V. Jagid. 2) 
Kroatische Literaten, welche in* der ersten Hafte des 17. 
Jahrhunderts jenseits des Velebit lebten. Von Iv. Kukuljevi6. 

* Der Lehrer Andrija Stazid in Zara beabsichtigt ein 
Wörterbuch der audslavischen Sprache heraoasugeben, welches 
alle in den bisherigen kroatisch - serbischen Wörterbüchern 
vorkommenden Worter und ausserdem auch viele Ausdrucke 
umfasst. 

* Der Professor Jos. Podgradski in Neusatz fordert 
zur Pränumeration auf sein unter folgendem Titel zu erschei- 
nendes Werk auf: „Kpaiva •■.ioco«HHHo-ne4«iroraHHa pacnpaaa 
u. s. w. (Kurze philosophisch- pädagngiscbe Abhandlung über 
die politisch - nationale Erziehung der serltischen lernenden 
Jugend. Vom Standpunkte des slavischen Nationalgeistes.)* 

Polnisches. 

* Von J. J. Kraazewski in Dresden erschienen: „Ra- 
chnnki z rokn 1867. (Rechnungen aus dem Jahre 1867.)^^ 
Es sind dies eine Uebersicht und Beurtheilung der im ge* 
nannten Jahre erschienenen polnischen Bücher und Zeit- 
schriften. 

* Von dem jungen polnischen Schriftsteller P. Stacbnr* 
eki erschien der zweibändige Ronum «,Trojka*. 

* In Warschau erschienen: „Pie^ni, podania, basnie, 
I swyeaaje i praesfdy ludo s Maiowssa wras s taftcami i 
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melodyami. (Lieder, Traditionen, Mahrchen, Gewohnheiten 
nnd Vomrtheile dee Volks in Masovien aogleich mit Tinaen n« 
Melodien.)^ Viertes und letxtes Heft. Von Komel Koalowaki. 

* In Paris erschien: „Hjstoria powstania w r. 1861— 
1864. (Geschichte des AofsUndes im Jahre 1861-1864.)'* 
Von Agathon Giller. 

Vermischtes. 

* In Paris erschien : ^Cyrille et Methode. &tnde histo- 
riqne snr la conversion des Slaves an Ghristianisme par 
Loois Leger. ^ Das Werk enthält drei Haaptabtheiinngen, 
sn der ersten gehören Cap. I nnd II, worin der Verfasser 
die Ethnographie der Slaven, sowie ihre religiösen nnd soci* 
alen Verhältnisse bis anm 12. Jahrhundert beschreibt; in 
der aweiten (Cap. III — IX) schildert er das Leben nnd die 
Wirksamkeit des heil. Cjrillns und Methodius; in der dritten 
endlich giebt er Ergänzungen sn ihrer Geschichte durch 
historische Hinweise auf ihre Schuler nnd bespricht ihre 
Liturgien nnd literarischen Werke. — Der Herr Verfasser hat 
mit grossem Fleiss und vielem Geschicke ans den Quellen, 
welche ihm an Gebote standen, ein Werk geschaffen, welches 
den Franzosen vorerst sicher genügen wird, um eine lieber- 
sieht der Wirksamkeit der beiden Slavenapostel zu gewinnen 
nnd ein Drtbeil über ihre segensvolle nnd einflnssreicbe 
Thätigkeit zu fällen. Allerdings hat Herr Leger, wie er 



aaeh selbst darüber Klage fuhrt, manche slavische resp* 
msaische Quelle nicht benntzen können, da er sie nicht ao 
rechter Zeit erlangen konnte; allein wir hoffen, dass er in 
der Folge sicherlich noch Gelegenheit haben wird, noch mehr 
über dieses Thema zu schreiben, und dass er dann das 
Nöthige gewiss nachholen wird. 

Bei der slavischen Ethnographie scheint sich der Herr 
Verfasser auf ältere böhmische und anf neuere polnische 
Ansichten sn beziehen, welche ersteren Seite theils bona fide 
gegeben, letzterer Seite aber ans politischen Grinden vor* 
breitet wurden ; denn sonst konnten wir uns bei dem gegen- 
wärtigen Stande der betreffenden Wissenschaft einige, von 
ihm über die Nationalität der Russen ausgesprochene Un- 
klarheiten nicht erklären. Auch ist es nicht recht ersichtlich, 
warum er das Gross*, Klein- und Weiss-Russische als Spra- 
chen und nicht als Dialekte angesehen haben will. 

* Im Jnliheft der in Paris erscheinenden „Revue biblio« 
graphiqne universelle*^ hat J. Martinov, S. J., eine knrse 
Betrachtung über folgendes Werk abdrucken lassen: ,Ls 
bataille de Kossovo, rapsodie serbe, tir6e des chants popii- 
laires, et traduite en fran^ais par Adolphe D'Avril, agent et 
consnl g^n&ral de France en Roomanie.^ 

* In London erschien in griechischer Sprache ein Werk : 
„Ueber das Verhältniss der anglikanischen zur orthodoxen 
Kirche.*^ Von Nikolaos M. Damala. 
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Dto LuiUc« !■ AttnuduC 

(Von Jos. Perwolf.) 
(Öasopis mnses kr&lovatyi iesk^ho 1867. 8t. IY.) 

Das russische Volk zieht in der neoeren Zeit eine 
immer grössere Aufmerksamkeit ganz Europa^s ttberbaupt 
sowie der Qbrigen slaviscbeo Völkern im Besondern auf 
sich. — „Russland sammelt sicb.^* Mit diesen Worten hat 
der Minister Gor£akov die neue Aera der russischen Ge- 
schichte nach der Thronbesteigung Alexander IL und nach 
Beendigung des Krimmkrieges treffend bezeichnet. Aus 
diesem Kriege ging Rossland allerdings geschlagen hervor 
— und zwar in Folge der Allianz des civilisirten Europali 
mit der türkischen Barbarei — es war aber keineswegs 
geschwXcht, und es benfitzte die nach diesem Kriege folgen- 
den Friedensjahre zur Durchführung grosser inneren Refor- 
men, so wie es sich Oberhaupt und haupIsSchlich nur um 
seine hXuslichen Angelegenheiten kümmerte und sich nicht 
mehr, wie früher in fremde Angelegenheiten, in die Angelegen- 
heiten Frankreichs, Deutschlands und der dasigen Dynastien 
mischte. Nach der endlichen Entscheidung der Frage über die 
Leiheigenschaft, ohne deren Abschaffung man durchaus an 
keinen Fortschritt denken konnte, wurden und werden in 
Russland auch Reformen in der Verwaltung, im Gerichts- 
wesen, in den Schulen und in andern Zweigen des öffent- 
lichen LieheiiS eingeführt und man ergreift Maassregeln zur 
Hebung des Handels, der Industrie und der Volksaufkl&ruug. 

Durch die Befreiung der HSlfte des Volks aus Sklaven- 
banden wurde das russische Volk erst ein richtiges Volk, 
indem seine gesellschaftlichen Schichten nur aus freien Leuten 
bestehen, wie es ehedem war; durch diese Befreiung hörte 
die von einem kleineu Tbeile desselben, nfimlich von dem 
Adel in die Hand genommene und mit der Zeit immer ener- 
gischer durchgeführte Bevormundung auf, hierdurch endete 
schliesslich die Theilung des Volkes in eine herrschende und 
in eine dienende Classe, was doch dem slavischen Geiste 
und seineu Begriffen von der Gleichheit Aller durchaus wider- 
spricht. Diese Befreiung hat auch gewiss sehr viel zur 
Hebnng des Natioualbewusstseins beigetragen, welclies nament- 
lich da in einer unerwarteten Kraft hervorbrach, als eine 
ruchlose Hand die Integritfit Russlands zu stören wagte. 

Das russische Volk fühlte sich als ein grosses, im 
Rathe der enropfiischen Nationen eine der ersten Stellen 



einnehmendes Volk, als ein Volk, dem — • als einer slavi- 
schen Nation von 60 Millionen Seelen — noch eine grosse 
Aufgabe in der Geschichte der Menschheit im Allgemeinen 
und in der Geschichte desSlaveuthums im Besondern bevorsteht. 

Bisher spielte das russische Volk unter den europäischen 
Nationen mehr eine passive, als eine active Rolle. Kaum 
hatte es begonnen sich erfreulich zu entwickeln, so wurde es 
vom Westen und vom Osten angefallen und in zwei Hfilfteu 
zerrissen. Die Lithauer und Polen bemächtigten sich seines 
westlichen Zweiges und entfremdeten ihn einiger Maassen 
seinen östlichen Brüdern; diese aber, welche lange Zeit das 
schwere tatarische Joch tragen mussten und von den übrigen 
Völkern Eüropa^s geschieden ein ziemlich unergiebiges Land 
bewohnten, wurden in ihrer weitem Entwicklung aufgehalten 
und gestört Allein trotz allen diesen ungünstigen Umstünden 
errang der östliche Zweig des russischen Volks etwas, was 
weder Westrussland, noch irgend ein anderer slavischer 
Stamm erlangt hat: es gelang ihm, durch die Fürsten von 
Moskau einen mächtigen und starken Staat zu gründen und 
so den Grund zu legen zur Bildung eines festen Kerues, an 
den im Laufe der Zeit die übrigen russischen Linder fest 
angefügt wurden, wodurch sich endlich das ganze Russland 
wiederum in ein nationales und staatliches Ganze vereinigte, 
wie es zur Zeit Vladimir des Heiligen und Vladimir Mono- 
machus gewesen war. 

Das russische Volk war also ein Volk geworden, 
durchdrungen von dem Bewusstsein seiner Einheit, durch- 
drungen von der Einheit des heiligen Rosslands von Kijov 
und Moskau. 

Das russische Volk war endlich auch ein freies Volk 
in allen seinen Schichten geworden. 

Hiermit ist die Aufgahe des autokralen Reichs von 
Moskau vollendet. Das russische Volk kann jetzt mit seinen 
Selbstherrschern gemeinsam „Ordnung im Russenland machen^^ 
und kann durch seine Abgeordneten öffentlich aussprechen: 
„Lasset uns eines Herzens sein und Russland behüten.^* 

Ich uehnie hiervon Gelegenheit, über die altrussischen 
Landtage — ae^e — zu sprechen und zwar zuvörderst 
von dem altrussischen Veöe im Allgemeiueu und dann von 
dem „Veöe^^ von Novgorod im Besondern, dann von den 
berathenden Versammlungen der absoluten Monarchie von 
Moskau — von dem sogenannten „Sobor zemskij^^ oder 
„Duma zemskaja^S und schliesslich von den Rathsversamm- 
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luogeo der Kosak eu, welche sie „Rru([i^^ and „Rady^* 
nannten. 

I) Das altnissische \eie oder Parlament 

Die seit altersher in der östlichen Hfilfte von Europa 
wohnenden Slaven treten bereits bei der Morgendämmerung 
der Geschichte in zahlreichen, bald gi*Ossern, bald kleinern 
Sliimme geschieden, auf. Es wohnten aber die Slaven in 
ihren Gebieten theils von undenklichen Zeiten als Autoch- 
thonen, theils als aus andern slavischen, sowohl westlichen 
nnd südlichen LSudern dahin gekommene Einwanderer. 

Diese Stumme, welche übrigens in keiner Weise streng 
aneinander geschlossen waren, zerfielen in Gemeinden, 
d. h. in Complexe von mehreren Geschlechtern, welche in 
grösserer Gemeinschaft in Städten, oder in kleinerer in Dör- 
fern wohnten. Solche, ebenfalls von einander unabhängige 
Gemeinden, welche von ihren gewählten Fürsten regiert 
wurden, versammelten sich Behufs Erledigung ihrer Gemeinde* 
angelegenheiten zum Parlament (Vece)*) d. h. zu Versamm- 
lungen, welche noch keine rechtlich bestimmte Bedeutung 
hatten, wie das bei dem damaligen primitiven Staatsiebeo 
nicht anders sein konnte. Oft traten viele oder alle Gemein- 
den eines Stammes in einen engern Verein unter ihren 
Fürsten zusammen, so geschah es z. B. unter dem Fürsten 
der Polanen Namens Kij, unter dem Fürsten der Drevanen 
Namens Mal, welcher übrigens als Gegner der fttrstlicben 
Familie Igor bekannt ist. Die Gemeinde versammelte sich 
zum Parlament (vete), wie noch jetzt die russische Gemeinde 
zur Gemeindeversammlung (gromada). Neben diesen Ver- 
sammlungen der ganzen Gemeinde, d. h. neben diesem Parla- 
ment versammelten sich auch noch die Gemeinde- Aeltesten 
(starci), um zu beratbschlageu, wie das auch noch jetzt in 
Russlaud geschieht. Das Parlament war und blieb aber der 
Ausdruck der Souveränität der Gemeinde oder des Vereins 
mehrerer Gemeinden über den Fürsten und den Aeltesten. 

In der Mitte des 9. Jahrhunderts trat in den Verhält- 
nissen der osteuropäischen Slaven eine wichtige Veränderung 
ein. Zwischen den Slaven von Novgorod und den Krivi2en, 
sowie den benachbarten Cuden und Vesnen setzten sieh die 
der Sage nach aus Skandinavien berufenen Russen-Varjager 
fest. In Folge dieser Ansiedlung der Varjagerflirsten unter 
den nördlichen Slaven (862) beginnt eine neue historische 
Aera dieser Slaven. Die slavischen Stämme, welche bisher 
unter einander entweder durchaus nicht, oder nur in freiester 
Weise verbunden waren, wurden durch dieses Pürsten- 
geschlecht nach und nach in ein Ganzes oder, so zu sagen, 
zu einem Reich, zu einem Volk vereinigt, welches von sei- 
nem Fürsten den Namen Rus, die Russen annahm. Diese 
staatliche und nationale Einheit wurde nachher durch die 
Annahme des Christenthums vervollständigt : sowohl die 
fürstliche Familie als auch die Kirche und das mächtige 
Symbol der Einheit — die kirchliche und zugleich literari- 
sche slavische Sprache — vereinigten alle Stämme von Ost- 
europa, ganz Russland von Novgorod bis zum Tatragebirge 

*) Das Wort ,,Be<ie ^ vece'' bedeutet Qberhaupt eine Raths- 
versammlung, denn Fftmari» heisst soviel als „sprechen ;=■ parier^, 
covamaTca -- berathen, Verhandlung pflegen, daher „Beve a 
ve^^ ebendasselbe, wie „Parlamente 



ond jenseits Kijov, von den iervenskiaebeo Städten bis weil 

hinein bis zur obern Volga und Oka. Rnsaiand worde das 

gemeinsame Besitzthnm der fttrstliehen Familie, welche es 

gemeinsam regierte, indem sie den Pamilienältesten, des 

GrossRlrsten von Kijov an die Spitze stellte; die librigeo 

Mitglieder von Rurik^a Geschlecht regierten die andern 

Provinzen und erhielten im Falle des Absterbens eines oder 

des andern Tbeilftlrsten nach ihrer Andennität ftlr ihren 

schlechtem Antheil ein besseres Gebiet Um den Fürsten 

sammelte sich sein Hofstaat (druüna), d. i. seine Räthe und 

Krieger, welche ans allen Ecken der Weit nnd aus den 

russischen Ländern zu ihm strömten. 

(Fortsetsang folgt) 



Pei^iiatteii,Utoratir-u4KnistBetli6i^ 

Russisches. 

* In St Petersbarg erschien: ^^ncibCKie Espen (Die pol- 
nischen Joden)^ von O. J. Bakst 

* Der Verein der Freunde der rassischen Literator ia 
Moskau hat beschlossen ein „Lexikon der rosabcben Schrift- 
steller (CioBspb pycciaa% nncaTe^eft)" heraossugeben. 

* Von den BedUu desselben Vereins ist das 2« Hefl 
erschienen. £s enthält unter Anderem: MittheiloDgen an 
A. S. OribojMov^s Bibliographie, von Smimov. 

Sadslavisches. 

* Der von der Matica srbska in Neosats heraasgegebene 
Gp6cn ^eroHHe sa rojpnty 1806 enthält Folgendes : Etwaa aber 
die Chronik des Despoten Djor^je Brankoviö. Vom Mönch 
Ilarion. — Das alaviacbe Moseam. Gedanken aber die 
Nothwendigkeit eines wiaaenaehafUichon Centrams far sämmt- 
iicbe slavische Stämme. Von Dr. V. Bogili6. — Demostbe- 
nes als Redner nnd Staatsmann. Von J. Taroman. — Die 
Ehe in psychischer Hinsicht — Beigaben zur Oeacbiebte 
der serbischen Nationalbe wegung im Jahre 1848. — Bjrita- 
sehe Versuche aber die ersten sieben Jahrhunderte der aer- 
bischen Oeaehichte von K. Nikolajeviö. — Sitsangsbeiiebte 
der serbischen Nationalversammlung im Jahre 1865. — 
Spruchworter. Zwölftes Eolo. -- Sitsangsberichte der 
Matica Srbaka 1866. 

* In Belgrad erschien: „^uoeoe^'a y Gp6a. (Die Philo- 
sophie bei den Serben. Erste Periode : Dositej Obradovid.)* 
Von Milan Kujandjid. 

* Ivan Delman beabsichtigt eine Sammlang seiner Ge- 
dichte anter dem Titel „Poletar^ heranasageben. 

Polnisches. 

* In Posen erschien der 10. Tbeil des Werkes: „Pami^t- 
niki s o^moaatego wieku. (Memoiren aas dem 18. Jahr^ 
hundert.)*^ Von W. Kaliuka. 

* Auf dem Lemberger Theater wurde B. Komorowaki*a 
neuestes Lustspiel ^Po ^mierci (Nach dem Tode)*^ mic Bei» 
fall aufgenommen. 

Vermischtes. 

* In No. 209 Jahrg. 1868 der in Berlin erscheinenden 
Vossischen Zeitung sagt Herr Frans Maurer bei Gelegenheit 
einer Besprechung des serbischen Thronwechsels unter Anderm 
Folgendes: «Man darf bei den orientalischen Verhältnisaen 
nicht den Maaaastah moderner Heere an die Wehrkraft der 
dortigen Völkerschaften legen, denn so sicher wie das beste 
türkische Heer vor einem mit Hinterladern bewaffneteo 
europäischen Armeecorps in offener Feldschlacht aus- 
einanderstieben wfirde, eben ao sicher wurde ein serbisches 
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Heer das .Schicksal nnter gleichen VerbältDissen erleiden -^ 
troU der wilden, nnerschStterlichcn Tapferkeit der Serben, 
die im Ouerillakriege das wieder gut machen wurde, was 
mangelnde Taktik und schlechtere Bewaffiaung verschuldete. 
Das Streitbarkeits-Verbältniss der Serben an den Türken ist 
aber ein wesentlich anderes, als das von beiden Tbeilen 
gegenüber europäischen Streitkräften, denn die Serben stellen 
100,000 kriegsfabige Männer im Alter von 18 bis 50 Jahren, 
worunter 50,000 geschulte Milizen, Männer, die von frühester 
Kindheit an Waffen tragen und gebraueben lernten, gegen 
Strapasen und Witterungseinflnsse bis cur Oefuhllosigkeit 
abgehärtet sind, 18 von 24 Stunden reiten oder marschiren 
können ohne etwas anderes als den Rauch ihrer Tabaks- 
pfeifen SU gemessen und dann alle Muhe vergessen, wenn 
sie zur Nacht nur ein Lagerfeuer finden und vor dem Schlafen 
ein Schälchen Caffee, ein Stuck Aschenkuchen mit Lauch 
und allenfalls ein paar Krümchen weissen Käse erhalten. 
Mit solchen Leuten ist niemals su spassen, zumal jeder von 
ihnen so cu sagen instink tmässig im Stande ist, eine kleinere 
Truppe im Kampfe cu leiten, wenn die Wahl auf ihn fallt. 
Hieran kommt noch, dass diese Macht von 100,000 Mann, 
die von unkundigen oft spottisch in Abrede gestellt worden 
ist,*) in wenigen Tagen mobil gemacht werden und in ca. 
2 Wochen zur Schlacht an den Grenzen des Landes bereit 
stehen kann, wobei ganz andere Verhältnisse obwalten als 
bei uns« Soll bei uns das gesammte Heer oder nur ein Corps 
mobil gemacht werden, dann ist bekanntlich der nächste 
Schritt hierzu, den Staatsschatz zu öffnen oder eine Anleihe 
abzuschliessen, ausserdem werden die Gemeinden und Kreise 
in Contribution gesetzt ßei einer vollständigen Mobilmachung 
gehen überdies viele Millionen des Nationalvermögens durch 
das Sinken der Borsencourse und die eintretende allgemeine 
Geschäftsstoekung verloren, während Noth und Mangel die 
von der Arbeitslosigkeit oder der Wehrpflicht betroffenen 
Familien sofort heimsucht. Ganz anders in solchem Falle 
in Serbien : Dort giebt es keine Fabrikherrn, keine Ritterguts- 
besitzer, keine Börsenspeculanten, keine Actiengesellschaften, 
kein Proletariat weder ein ländliches noch städtisches, keine 
grossen Reichthumer in wenigen Händen — Alle sind gleich. 
Alle haben ihr behagliches Auskommen, Armuth ist absolut 
nicht vorhanden. Nun beschliesst der Fürst den Krieg — 
berittene Boten iagen von Kreis zu Kreis, von Gemeinde zu 
Gemeinde und verkünden den Aeltesten: „Der Herr befiehlt, 
dnss alle Männer sich in drei Tagen mit ihren Waffen kriegs- 
bereit am Stelluugsplatze sammeln; die Türken bedrohen 
unser Land, unsere Freiheit, unsere Habe, unsere Weiber und 
Kinder!^ Da fragt dann Niemand, ob diess auch wohl wahr 
sei, jeder gehorcht und gehorcht willig, denn eine btorung 
seiner Existenz tritt für Keinen ein, da das Gesäete ruhig 
weiter wächst, die Weiber nach wie vor die Felder bearbeiten 
und die Kinder die Heerden hüten, die Lebensmittelvorrathe 
sich durch den Abzug der Männer auch nicht verringern, 
überhaupt alles im gewohnten Geleise bleibt; selbst die Krämer 
in den wenigen Städten leiden durch die Mobilmachung nicht, 
denn entweder fuhren die Weiber und grosseren Kinder das 
einfache Geschäft weiter oder das „Gewölbe*^ wird geschlossen 
— der gewohnliche serbische Krämer hat aber keine Zahlungs- 
termine innezuhalten, er kauft und verkauft nur gegen baar. 
Was nun die Wehrpflichtigen selber betriflt, so füllen diese 
zunächst ihren Schnappsack tüchtig mit getrocknetem Fleisch 
and anderen Stärkungsmitteln, stecken sich eine Anzahl 
Kaiserducaten oder bei minderem Vermögen Silberzwauziger 
in den Gürtel, hängen ihre Waffen um, die stets musterhaft 
im Stande sind, und gehen lustig und wohlgemuth zum 
Sammelplätze. Dort, und überhaupt während des Auszuges, 
unterstützt der Reichere den minder Reichen, denn darauf 



*) Das Fftrstenthum hat nahezu 1| Millionen Einwohner. 



beruht sein Ansehen in der Gemeinde und das Ueberge wicht 
seiner Stimme im lUthe, dass er sich freigebig zeigt, in 
Freigebigkeit setzt er überdies seinen Stolz. Entweder über- 
schreitet nun der Feind die Grenzen, oder, wie fast immer 
der Fall, die serbischen Heerhaufen fallen in das feindliche 
Gebiet ein. Im erstereu Falle ersetzt der Staat nachträglich 
den angerichteten Schaden und die Vorrathshäuser der Ge- 
meinden müssen zunächst herhalten, im letzteren Falle mnss 
der Krieg den Krieg ernähren, während der Staat nur für 
Ergänzung der Waffen und der Munition sorgt. 

Während wir also schon zur Hälfte rainirt sind, bevor 
die Feindseligkeiten beginnen, hat der serbische Staat als 
solcher noch gar nichts ausgegeben, denn selbst die Munition, 
welche er preisgiebt, ist immer in grossen Massen vorräthig 
und braucht nicht erst gekauft zu werden, auch die Bespan- 
nung der Kanonen kostet ihm direct gar nichts. Ist daher 
die serbische Macht schon durch ihre schnelle und so zu 
sagen kostenfreie Schlagfertigkeit furchtbar für die Türkei, 
so ist sie dies in noch höherem Maasse durch ihren inneren 
Werth. Die Türken haben nämlich, wie bekannt, seit einem 
Vierteljahrhundert beständig dahin gestrebt, ihr Militair su 
einem wirklich regelmässigen zu machen, bei den dortigen 
Verhältnissen war dies jedoch im europäischen Sinne nicht 
recht möglich, wenigstens wäre nur die türkische Artillerie 
mit irgend welcher europäischen vor einigen Jahren vergleich- 
bar gewesen, was sie indessen seit Einführung der gezogenen 
Geschütze nicht mehr ist, überhaupt im Materiale gegen die 
schlechteste europäische Artillerie jetzt noch zurücksteht; die 
türkische Infanterie war als Defensivtruppe ganz gut und die 
Reiterei erwies sich im kleinen Kriege als sehr branchbar, 
aber das ganze Heer ist nie in unserem Sinne als eine tac- 
tisch durchgebildete Masse zu bezeichnen gewesen, die geringe 
Tactik, welche es besass, genügte aber dennoch gar nicht 
geschulten Insurgenten gegenüber und hatte Glück hinter 
Verschanzungen im Kampfe gegen die russische Armee. Was 
nun die serbischen Streiter betrifft, so sind von diesen 
seit einigen Jahren 50,000 Mann mit Hülfe des Milizsystems 
und stehender Gadrea tactisch geschult worden und, bei den 
günstigen Anlagen der Leute, mit solchem Erfolge, dass sie 
den türkischen Regulären nicht im Mindesten nachgeben, die 
Provinzial -Regimenter derselben tbeil weise vielleicht noch in 
Fertigkeit übertreffen. Dabei sind sie gut bewaffnet, etwas, 
das bei den Türken nicht immer zutrifft, ja, was die Haupt- 
sache ist, der serbische Staat befindet sich seit 1866, wenn 
nicht schon länger, im Besitze gezogener Kanonen und 
Züudnadelgewehre. Wie viele von den letzteren in sei- 
nen Händen sind, kann nich festgestellt werden, dass aber 
9000 Stück beim Transport durch Ungarn 1866 von der 
jungen ungarischen Regierung eigenmächtig und unbefugter 
Weise, aber nur vorübergebend zurückgehalten wurden, dürfte 
bekannt sein. Es ist anzunehmen, dass Fürst Michael dafür 
gesorgt hat, jedem der organisirten 5 Armeecorps eine 
Z und nadel- Brigade für den Fall des Kampfes zu sichern, und 
dass ferner jedes Corps einige Batterien gezogener Ge- 
schütze ins Feld führen würde, abgesehen von der Ausrüstung 
der festen Plätze mit diesen weittragenden Kanonen. 

Nun denke man sich diese relativ gewaltige Macht plötz- 
lich auf einen Wink des serbischen Fürsten sich sammeln, 
aufbrechen und die Grenze überschreiten, was in 14 Tagen 
geschehen kann, andererseits bedenke man, dass die Streit- 
kräfte der Türkei weitläufig im ganzen Reiche vertheilt sind, 
rund um Serbien — in Bosnien und Bulgarien — können 
höchstens 50.000 Mann stehen, wobei schon Redifs (Milizen) 
und Baschibozuks (Freischärler) als Verstärkungen in Be- 
tracht gezogen sind; das ganze stehende Heer dieses aus- 
gedehnten Reiches kann in Wirklichkeit höchstens 130^000 
Mann betragen, auf dem Papiere beträgt es fast doppelt so 
viel und die Gasse des Grossherrn wird jedenfalls für die 
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Tolle flogirta Zahl zum Vortbeile der Paacbas bezahlen muMen. 
Kiiiie ee an den aerbisefaeo Grenaen com Kampfe, dann 
bitten die torkiachen Begolairen einen harten Stand ond 
worden jedenfalla bei ihrer nnmeriaehen Sobwiebe aoa dem 
offenen Lande vertrieben ond in die feateu PUUce cnrock* 
geworfen werden, ehe Veratarkongen aoa weiter Feme und 
auf den achleehten Straaaen herbeigezogen werden konnten. 
Boanien ond Raaeien worden die Serben gewiss genommen 
haben« ehe die Pforte Zeit gefonden hatte, sich cor äosaer- 
sten Kraftanstrengong aofcoraffen; in solchem Falle aber 
worden die Oriechen dea Königreichs, die jetst gegen 
die Torken offen Torsogehen nicht in der Lage aind, onbe« 
dingt fa banqoe apielen ond in Epiros, so wie Thessalien 
einfallen, woselbst sie dorch ihr Erscheinen einen Griechen- 
aofatand erregen worden, dessen Flammen bia tief in Mace- 
donien hineinschlagen konnten, in jedem Falle geriethe die 
Törkei dorch einen gleichzeitigen Kampf gegen Serben ond 
Griechen an den Band des Unteiganges. 

Forst Michael von Serbien wnrde zwar bei Lebzeiten 
bescholdigt, er dringe den nationalen Strom gewaltaam zorock 
ood diea war aoch der Fall, aber ea geschah nicht ans Unloat 
zom Handeln, aondem aoa Vorsicht. Er wollte seine Kriegs- 
rostongen bis aof den letzten Ponkt Tollenden, nicht im nn- 
gonatigen Aogenblicke losschlagen, sondern die gelegene Zeit 
abwarten oder dieaelbe dorch geheime Dnterstotzong aoa« 1 



iriirtiger Unzofnedener, z. B. der Bulgaren, zo achaffm. Vor 
einer aoawirtigeo, d. h. oeterreichiadieo Intenrention l&rch- 
tete er aich gar nicht, denn er woaate, daaa eine aolche aofort 
eine roaaiache im Gefolge haben worde, oberdies hielt er die 
erstere gar nicht for möglieb, ond zwar aoa dem zotreilenden 
Grande, weil die Empörang des serbischen Vaaallen g^gen 
den osmanischen Oberherro eine innere Angelegenheit der 
Torkei geweaen aein worde, wie er diea aoch von Zeit za 
Zeit offüßiell erküren lieas« Dm Loaieiaaong aetnea kleinen 
Reiches war es ihm gar nicht zo tbon, vielmebr om OMg- 
liehet lange Fortfohrong dea Yaealimintrhittniascis ond Be- 
notzong deaselben zom ongeatorten Berauben der Torket un 
ihre slaviachen Provinzen, ohne daaa er von Aoasen hierbei 
gestört werden konnte. Nirgends worde aein Streben besser 
gewirdigt ala in der Torkei ond in O^sterreieh, niigenda 
aber worde ea weniger anerkannt, ala im eigenen Lande.* 

Der Verfasser fogt noch bei: «llit dem blossen Tode 
Michaela war jedoch noch nicht alle Gefahr for die Torkei 
beaeitigt, denn es kam noch daraof an, welche» Nachfolger 

der Ermordete erhalten worde Doch in diesem 

Ponkte war das GInck der Torkei noch mehr hold, denn 
. . . • ao lange in Serbien eine fiegentschaft die Zogel der 
Regierong fohren wird, hat Eoropa keine spontane Kriaia 
der orientalischen Frage in Folge sodslaviacber Regongen 
zu erwarten o. a. w.* 
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Dto huMMt* l> AltranUal. 

(Von Jos. Perwolf.) 
(Oasopis mosea kiiloTStvi j^kdho 1867. St. IY.) 

(FortseUung.) 

Durch die Berufung der Varjager fand io Roaaiand eine 
festere Orgaoiaation, besonders io gerichtlicher uod miKtäri- 
scher Beziehung statt und es wurde der Grund zur Bildung 
des Reiches gelegt, im dbrigen aher in den VerhMUnisseu 
des Volks fast nichts geändert Die ehemaligen Benennungen 
der Sttome verschwinden und die Stelle des Stammes nimmt 
die Stadt mit dem Gebiet ein, welches jedoch nicht immer 
mit dem Gebiete der ehemaligen Stumme Qbereinstimmt: 
statt der ehemaligen Slovanen treten die NoTgoroder, 
das Land von Novgorod auf, statt der Polauen — Kija- 
DOD, erscheiat das Land von Rijov (oder das „Land 
Rcassen** «» Rnsslacd Oberhaupt), statt der Hriviöeo — 
Smolanen, das Land von Smoleosk, statt der Sivera- 
ncD — das Land von Cernigov, weiter im Sodosteo das 
Land von Rostov» Suzdal u. s. w. 

Das althergebrachte Parlament (veie) tritt auch nach 
der Berufung der Plirsten als der Ausdruck der Volks- 
sonveraioitit bald stärker bald schwiicber auf. Der POrst 
setzte sich nicht nur mit den angesehensten Bojaren — 
znvOrderst mit den f&rstlichen Ruthen (dumci) — nicht allein 
mit den städtischen A ehesten (starefioy) und der hohem 
Geistlichkeit, ins Vernehmen, sondern legte seine Anträge, 
vorzOglich um wegen eines Rriegsfalles Entscheidung zu 
freien, der ganzen ziAn Parlament berufenen Gemeinde vor. 
Solche Parlamente wurden in Movgorod, Rijov, Polock, 
Aostov und in andern grOssern Städten abgehalten und die 
kleineren Städte (vlasti, prihorody) musstrn Folge leisten. 
,,Novgorodci bo iznajiala, i Smolujane, i Hijane i Poto&ine 
i vsja vlasti, jakoie na dumu, na vcöa scliodjatsja, no ötoie 
star^jiiji sdumajut, na tom ie prihorody stanut. Sowohl die 
Novgoroder, als auch die Smolensker und Kijover und Polov- 
cer und alle kleinen Städte versammeln sich von jeher zum 
Rath und zum Parlament, und was die alleren (grösseren) 
beschlossen, dem mussten die kleinen Städte Folge leisten)*) 

Die Einwohner von Belgorod, welche von den Pe£e 
n^en belagert wurden, berietheo in einem Parlament, und 
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wollten sich in Folge dessen Qbergcben (997). Das Parla- 
ment von Nuvgorod beschloss, dem Fürsten Jaroslav gegen 
Svjatopolk Httlfstruppen anzubieten (1015). Die Rijover 
hielten einen Landtag auf dem Marktplatze ab uod fassteii 
den Bescbluss , den Forsten Izjastav und Vsevolod , 'welche 
von den Polovcern geschlagen worden waren, HOlfe zu 
senden: „Siehe, die Polovcer Oberschwemmeu das Land; 
gieb, FOrst, Walten und Rosse, und wir wollen uns uoch 
einmal mit ihnen schlagen^S und als Izjaslav nicht darauf 
hOi^e, verjagten sie ihn und wählten Vsevolod zu ihren 
Fürsten (1067.) Die Forsten Svjatopolk und Vladimir 
sandten zu Oleg und liessen ihm sagen: „Komm nach Rijov, 
damit wir in Russland Ordnung macheu vor den Bischöfen 
und Igumenen, vor den Räthen unserer Väter und vor den 
Städtern, um das russische Vaterland vor den Heiden zu 
benoten'' (1096). FOrst Svjatopolk hielt Umfrage bei den 
Bojaren und bei denen von Rijov, wie er es mit dem ge- 
fangenen Vasilko halten solle (1097). Die Fürsten Volodar 
und Vasilko, welche den Fürsten David (1097) von Vladimir 
(in VolyA) belagerten, liessen den dasigen Einwohnern sagen, 
sie möchten ihnen ihre Feinde herausgeben. „Und als die 
Einwohner dieses hörten, beriefen sie ein Parlament*' und 
nöthigten David zu ihrer Herausgabe. Die Bewohner von 
Zvenigorod, welche vom Grossfllrsten Vsevolod belagert 
wurden, traten zum Parlament zusammen und beschlossen 
sich zu ergeben. (1146). 

Der Wille des Volks — das Parlament — erhielt be- 
sonders in der Zeit der fortwährenden Streitigkeiten der 
russischen Fürsten immer grössere Geltung; mehr als einmal 
wurde der Fürst nach dem blossen Willen des Volkes ein- 
gesetzt, mehr als einmal hiess das Volk seinen Fürsten gehen 
und berief einen andern. Die Kijover vertrieben den Für^ 
steo Izjaslav und riefen Vseslav zum Fürsten aus. Nach 
dem Tode des Grossf&rsten Svjatopolk (1118) traten die 
Rijover zu einem Parlament zusammen und liessen in Folge 
dessen ihrem Lieblinge Vladimir Monomacb sagen, er solle 
kommen und sich „auf den Thron seines Vaters und Gross- 
vaters ( — na stol otcin i dMen) setzen, — obgleich Vladi- 
mir nicht der älteste von Rurik^s Geschlecht war — indem 
sie im Falle der Nichtannahme ihrer Bitte mit Aufruhr 
drohten. Vladimir erhörte ihre Bitte. Der Grossfdrst Vse- 
volod wünschte seinen Bruder Igor zum Fürsten zu haben 
und er ersuchte die Bewohner von Kijov, dass sie seinen 
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Bruder wlilileo mOcbteo (1147). Alleio diese mocbteo ihn 
nicht, sondern sandten zu Izjtslav von Perejaslavi und h'essen 
ihm sagen: „Komm, FOrst, zu uns, denn wir wollen Dich 
haben .^* Da zog Izjastay gen Kijov und flberail bewillkomm- 
nete ihn das Volk als seinen Fürsten und rief: „Du bist 
unser Fürst: wir mögen die Olgoyij^e nicht; wir werden 
mit Dir sein/^ Schliesslich kamen ihm auch die von Kijov 
entgegen und sprachen: „Du bist unser Fürst und wir wollen 
nicht wie zum Erbe der Olgovi^e sein; wo Deine Fahne 
wellt, werden auch wir bei Dir sein/' Izjaslav schlug den 
Igor und wurde Fürst von Kijov. Als er einen Kriegszug 
gegen seinen Obeim, Fürsten Georg Vtadimirovij^ in Suz- 
dal vorbereitete, ersuchte er die Kijover um Beibfllfe. Allein 
diese beschlossen im Parlament, sein Gesuch abzuschlagen, 
da sie nicht mit dem Sohne des einst bei ihnen beliebten 
Vladimir Monomach kSmpfen könnten, jedoch gegen die Olgo- 
vice sagten sie ihm bereitwilligst ihre Hülfe zn. Die Kijover 
stehen hier über den Geschlechtssatzungen der Fürsten : denn 
obgleich Georg als dem ältesten des Geschlechts der Thron 
von Kijov gehört bStte, so erkannten sie doch den jungem 
Izjastav als ihren Fürsten an, wollen aber auch gegen Georg 
ihre Hand nicht erheben, weil er der Sohn ihres geliebten 
Vladimir Monomach war. 

Der Wille des Volks, der Wille der Kijover, sofern 
er über den Rechten der Fürsten stand, zeigt sich auch noch 
in andern Füllen. Sie sprechen zu Izjaslav (llfiO), als 
Georg Kijov verlassen hatte: „Georg ist aus Kijov fortge- 
zogen und Vja6estav sitzt hier, wir mögen ihn aber nicht. 
Du bist unser Fürst; komm zur heil. Sophie und besteige 
den Thron deines Vaters und Grossvaters/* Nach dem Tode 
Izjastav^s entschieden wieder nicht die Rechte der Fürsten 
über die Besetzung des Thrones, sondern das Volk flillte die 
Entscheidung. Denn die Annalen erztfhien: „Und die Kijover 
setzten Rostislav auf den Thron von Kijov und sie sprachen: 
„Wie dein Bruder Izjaslav den Vja£eslav ehrte, so ehre ihn 
aucb du, und dein Lebelang wird Kijov dein sein.** Nach 
dem Tode Vjaöestav^s rathen selbst die Rsthe Rostistav's 
demselben, er ,, solle sich mit dem Volke von Kijov fest 
setzen.** Die grössere oder mindere Betheiligong der Kijover 
bei Berufung der Fürsten zeigt sich auch weiter, so z. B. 
bei Mstistav Izjastavi2, Roman Rostistavii, Svjatostav Vsevo- 
todi6 und Roman Mstistavii. — Die Polovcer vertrieben 
den Fürsten Rogvolod und wühlten den Rostislav (1151); 
nach einiger Zeit beriefen sie aber wieder den Rogvolod 
und beschlossen im Parlament, gegen Rostislav und sein 
Kriegsgefolge zu ziehen. Die Smoleosker vertrieben den 
Jaropolk Romanoviö und holten sich den Mstislav Rostisla- 
vi6, damit er „in Smolensk als Fürst regiere** (1175.) In 
Rothrussland (Galizien) wurden die Fürsten ebenfalls gewühlt 
und vertrieben, ja ihr häusliches Leben steht unter öfTeutlicber 
Controlle; anstatt des ganzen Volks treten jedoch hier die 
Bojaren, eine privilegirte Corporation, die sich nach Art 
der polnischen „szlachta** entwickelte, immer mehr in den 
Vordergrund. 

Eine ähnliche Macht hatte das Volk im Nordosten. 
Nachdem sich die Bewohner von Rostov, Suzdal und Vla- 
dimir beratben hatten, setzten sie Andreas, den ältesten Sohn 



Georgs, auf den väterlichen Thron von Rostov, Suzdal und 
Vladimir (1158); die von Rostov und Suzdal vertrieben den 
unbeliebten Bischof Leon (1159). Als der Grossfttrst An- 
dreas in dem Streite mit seinen Brüdern und Vettern on 
das Aeltestenrecht umgekommen war, nahmen die Städte des 
nordöstlichen Rnsslauds wiederum eine wichtige Stelle ein. 
Diese Städte entscheiden nämlich über die Besetzung des 
fürstlichen Throns, nicht aber die Rechte der Fürsten. Als 
sie den Tod des Grossfürsten erfahren hatten, versammelteo 
sich die Bewohner von Rostov, Suzdal und Perejaslavl, von 
Geringsten bis zum Vornehmsten, und kamen nach Vladimir 
nnd sprachen: „Es ist nun schon einmal so geschehen, noser 
Fürst ist erschlagen; sein kleiner Sohn ist in Novgorod ood 
seine Brüder in Reussen; wen sollen wir zum Füsten wählen? 
Wir haben die Fürsten von Morom und Rjazan in der 
Nähe und fürchten ihre Rache, wenn sie erfahren, dass wir 
keinen Fürsten haben, und uns dann mit Krieg überziehen. 
Wir wollen zu Gl^b schicken und ihm sagen lassen: ünscfD 
Fürsten hat Gott zu sich genommen; wir wollen Rostislav, 
Mstislav und Jaropolk, deine Schwäger haben.** Georgs 
Vettern wurden von dem Parlament der alten Städte Rostov 
und Suzdal unterstützt, welche der beliebten Residenz Georgs, 
der neuen Stadt Vladimir, ihren Vorrang beneideten, weil 
sie aus einer Nebenstadt zur fürstlichen Residenzstadt erhoben 
worden war. Georgs Brüder wurden von der Stadt Via* 
dimir unterstützt. „Vladimir ist unsere Nebenstadt, dort 
wohnen unsere Arbeiter, Steinbrecher; wir wollen ihre 
Stadt verbrennen oder unsern Statthalter dahin setzen** riefeo 
die von Rostov und belagerten mit ihren Fürsten und Bojaren 
Vladimir, das sich allerdings ergeben musste, aber doch 
seinen Fürsten erhielt. Die Bewohner von, Vladimir erwähl- 
ten Jaropolk zu ihren Fürsten, die von Roslav aber deo 
Mstislav, welchen sie später jedoch wieder verjagten. Trotx 
allem Widerstand von Rostov, welches schliesslich doch nach- 
geben musste, wurde Vladimir die Residenz des Fürsten. 
Die Parlamentseinricbtung im nordöstlichen Russland 6ng an 
in Verfall zu gerathen und an ihre Stelle tritt nach und nach 
die Autokratie. 

Das mächtigste Parlament hatte Novgorod. Hiervon 
werden wir später sprechen. 

So sehen wir, dass bis zu Ende des 12. Jahrhunderts 
in allen Gebieten Russlands Landtage znsammenherufen werdeo 
und der Wille des Volkes entscheide Das Parlament bat 
allerdings keine strengbestimmte Rechtsform, es ist das noeb 
kein vollkommen organisirter Landtag und er beruht «nf 
keinem Repräsentativsystem, sondern es ist dies ttberbatipt 
eine Versammlung aller hierzu berechtigten Individuen der 
Gemeinde. Aber dieses Parlament hat bisweilen eine grosse 
Macht und zeigt sich, besonders in den unruhigen Zeitea 
und in den Fehden der Rurikoviien, als der wirklicke Aus- 
druck der Volkssouverainität über den wirklichen oder ein- 
gebildeten Rechten der zahlreichen Glieder des Rorik'schea 
Fürstengeschlechts. 

Das Parlament wurde gewöhnlich durch das Lauten mit 
der Glocke einberufen, wober der Aosdniek „das ParlaoMiil 
einlauten** kommt, und es versammelte sieh an Oertlichkeiten, 
welche für grössere Volksversammlungen ausreichend waren. 
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z. B. 10 Novgorod «uf dem Jarojitav-Hofe und in Kijov auf 
dem Sopbienplatze. Bisweilen erfahren wir die Tbeile, ans 
denen das Parlament zusammengesetzt war: so berief der 
GrossfUrst Izjaslav die Bojaren, den ganzen Ratb und die 
Borger von Kijov zum Parlament. Ein anderes Mal beisst 
esy dass das Volk zum Parlament zusammengetreten sei, dass 
sieb die Kijover an der St. Stephanskircbe, vom Geringsten 
bis zum Höchsten, in grosser Menge versammelt hätten. Das 
Parlament versammelte sich bei wichtigen Anlässen, z. B. 
bei dem Tode eines Forsten, wodurch die Borger sieb seihst 
Oberlassen blieben, wie dieses den Borgern von Vladimir 
(in Votyh) geschah, als ihr FOrst bei einer Belagerung fiel 
(1097); bei einer Landesgefahr, wie z. B. als in demselben 
Jahre die Rostislaviöe von den Bewohnern von Vladimir die 
Auslieferung derjenigen verlangten, welche den Fürsten David 
zu Vasilko's Blendung verleitet hatten. 

Allein die besUfndigeu Kffmpfe der Forsten um den 
Thron von Kijov und um die GrossfttrstenwOrde, drohten 
bereits mit grosser Gefahr für die Einheit Russlands. Die 
Familien-AeltestenwOrde , welche ganz Russland möglichst 
zu einem Ganzen verbinden sollte, wurde beständig erschOtterl 
und begann in Verfall zu gerathen, und an ihre Stelle trat mehr 
und mehr das Recht des Starkem. Das Geschlecht der 
Rurik^s zerfiel nach und nach in mehrere Zweige, welche in 
ihren Gebieten bereits als ErbfOrsten und vollkommen selbst- 
stäudig regierten: Kijov hörte auf das Ziel der Bestrebungen 
der Fürsten zu sein und die Grossfürsten bleiben daher öfters 
in ihren ursprünglichen FOrsteulhOmern. Anstatt der ganzen 
Familie erscheinen einige Zweige, etliche FOrstenfamilien, 
und in dieser engern Familie, in ihrem Gebiet, wiederholt 
sich dasselbe, was vorher in der ganzen Familie Rurik^s, 
in ganz Russland geschehen war. 

(Fortsetzang folgt.) 



Ein Brief 

von Jos. Livtek an den Redaeteur de» ^^Slovo^^ 

(Gvkn. No. 33. 1868.) 

In den zwei letzten Nummern des ,,Slovo^ haben Sie, 
hochgeehrtester Herr Redaeteur, ihren Lesern einige Notizen 
ober mich und meine Erfindung mitgetheilt und zugleich den 
Wunsch des Pnblicums auegesprocbeo, etwas Oenaneres von 
meiner Wirksamkeit auf meinem neuen Gebiete so erfahren« 
Ich beeile mich, Ihre, direct an mich gerichtete Anffordemng 
Jetzt zu benutzen und dies um so mehr, als ich mich von 
meiner publicistiscben Thätigkeit nicht losgesagt habe und 
daher das Recht des Pnblicums auf eine solche Erklärung 
anerkennen muss. 

Dass ich meine Pflicht gegen das Publicum trotz der 
freiwilligen und vorzeitigen Sistirung der von mir heraus- 
gegebenen Journale aufrichtig anerkenne nnd ernstlich begreife, 
das beweist übrigens schon meine vorlaofige Anzeige in 
einer der letztern Nummern des Strachopnd, in welcher ich 
alle Verantwortlichkeit für die Folgen meines riithselhaften 
Verfahrens auf meine eigne Person übernahm. Da ich geno* 
^igt war die Ursache meines Verhaltens bis 19 einer ge- 
wissen Zeit geheim zo halten, so warf ich anfreiwillig einen 
Schatten von Verdacht auf mich und gab meinen Feinden 
Veranlassung zur Verbreitung unliebsamer Oeruchte, — allein 
letzt hat diese onangenehme nnd für mich fast unerträgliche 
tage ein Ende genommen. Gegenwärtig kann ich allen 



meinen Freunden die Anzeige machen, dass mein Unter- 
nehmen bereits die Form eines Factums anzunehmen beginnt 
« eines Factums, das nicht allein im Stande ist, meine 
Uebertretongen, die ich als Heransgeber begangen, zu ent- 
schuldigen, sondern auch hundertfaltig alle Unannehmlichkeiten 
und Verluste zu ersetzen, welche ans der Unterbrechung 
meiner publicistiscben Thätigkeit entspringen konnten. Um 
offen zu sprechen, so kann ich bereits jetzt nicht mehr meine 
unerschütterliche Ueberzeugnng verheimlichen, dass 
meine Erfindung in der Aeronautik in dem Maasse neu und 
praktisch ist, dass sie allen Anspruch darauf hat, eine 
nniversalbistorische Bedeutung zu erhalten. 

Nach langen und allseitigen Forschungen ist es mir ge- 
lungen, nicht nur das Oeheimniss zu entdecken, wie sich die 
Vögel nnd Insecten in der Luft bewegen, sondern es gluckte 
mir auch, die passenden Hilfsmittel zu finden, um auf Grund 
dieses Princip^s ein besonderes System festzustellen, welches 
nns die Möglichkeit gewährt, ansehnliche Schifie in der Luft 
zu bew^;en und zwar in jeder gewünschten Richtung und 
in der Geschwindigkeit bis zu 16 Meilen in der Stunde. 
Das, was man im Laufe vieler Jahrhunderte nur für einen 
frommen Wunsch ansah, soll jetzt verwirklicht werden, Dank 
Demjenigen, welcher auch den „Zufall*' beherrscht* 

Es ist hier nicht der Ort, das Ganze vollständig dar- 
zulegen nnd ich beschränke mich daher auf die Mittbeilung 
folgender Daten: 

An der Lösung des aeronautischen Problems habe ich 
schon lange gearbeitet, thatsäcblich aber die Frage am 29. 
November 1867 gelöst. Am 11. Juni d. J. machte ich prak- 
tische Versuche und am 14. Juli gab ich mein Gesuch um ein 
österreichisches und ungarisches Privilegium ein. Denselben 
Tag begab ich mich nach London «nr allgemeinen aeronao- 
tischen Ausstellung, auf der ich, da ich das englische Privi- 
legium noch nicht in Händen hatte, mein Modell nur in 
unvollständiger Form ausstellte. Dessenungeachtet wurde 
meinem Apparat bereits eine allgemeine Anerkennung zu 
Theil. Als ich nachher das englische Patent erhalten hatte, 
vertraute ich das eigentliche Geheimniss nur 4 Personen an. 

Indessen bemühe icb mich um Erlangung eines Patentes 
in allen übrigen europäischen Reichen und in Amerika und 
habe den Beschluss gefasst, die Sache gleichzeitig durch eine 
Broschüre in russischer, deutscher, englischer und französi- 
scher Sprache bekannt zu machen, was auch schon geschehen 
wäre, wenn mich ein unerwarteter Unglücksfall in der Familie 
nicht dabei gestört hätte. Sobald als die betreffende Bro- 
schüre gedruckt sein wird, werde ich es für meine Pflicht 
halten« dieselbe allen meinen Bekannten und Freunden zu- 
zusenden. Durch diese Broschüre, in welcher sich eine 
genaue Beschreibung und Abbildung der Erfindung befindet, 
hoffe ich alle Leser derselben davon zu überzeugen, wovon 
sich bereits Kenner überzeugten, welche Gelegenheit hatten 
meine Erfindung zu sehen. Mein erstes, in richtigen Ver- 
hältnissen zu erbauendes Luftschiff wird in der mechanischea 
Werkstatt von Siegel in Wien gefertigt werden. Seine bo- 
wegende Kraft wii^d der Wasserdampf sein. 

Was das Erscheinen des ,|Stracbopud^ betrifft, so soll 
die weitere Herausgabe desselben so bald als möglich erfolgen. 

Genehmigen Sie meine aufrichtige Versicherung der 
gröasten Hochachtung, mit welcher ich Ihnen stets zugethan 
bleibe. Josef Livöak. 



Per80BaUeii,Iiltoratir>iiBdKim8UietlxeiL 

Rassisches. 

* in Prag erschien: .^GovmeBifl tforocjoacKia A. G. Xomji- 
Koaa. (A. S. Chomjakov^s theologische Werke.)^ 2. TheiK 
Herausgegeben unter Redaction von Jurij Samarin. Inhalt: 
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Vorrede. — Vereoch einer kateobetiscben Erkläroog der 
Lehre Ton der Kirche. — Einige Worte eines orthodoxen 
Christen aber die occidentaliecben Confeeeionen in Folge 
einer Broschnre von Laorenci. 1853. — Einige Worte eines 
orthodoxen Christen ober die oceidentalischen Olaabensbe- 
kenntnisse in Folge eines Schreibens des Ersbischofs von 
Paris. 1855 — Noch einigeWorte eines orthodoxen Christen 
fiber die oceidentalischen Glaabensbekenntnisse in Folge ver- 
schiedener lateinischer ond protestantischer Schriften aber den 
Olaoben. 1858. — Ueber Bonsen^s biblische Arbeiten. — 
Ein Brief an Loos (Jansenisten) Bischof in Utrecht. ^- 
Brief an den Redacteor der ,, Union Chrötienne^ aber die 
Bedentang des Wortes „katholisch** and ^^coöcpauft" io Folge 
einer Rede des Jesnitenpaters Gagarin. — Ein Schreiben an 
I. 8. AksakoT al>er die Bedeutung des Leideos and des 
Gebetes. — Ein Schreiben an I. S. Aksakov aber das Gebet 
and ober die Wander. — Zehn Briefe an W. Palmer. — 
Ein Brief an Herrn Williams. — Uebersetsnng des Briefes 
an die Galater. — Uebersetsnng des Briefes an die Epheser. 
"- Eine Bemerkung zum Text des Briefes an die Phiiipper. 
— Die Weise des Lebens des Erlösers. — Bemerkungen 
sar Untersuchung der Authenticitat des Evangelioms St. 
M atthäi. — Ueber die Freiheit und Nothwendigkeit, in Folge 
der Lehre des Spinosa, Kant ond anderer Philosophen. 

Böhmisches. 

^ In Prag erschien: „Kapesni vydani c4koni cemsk^ch 
pro kralovstvi 6esk^. (Taschenausgabe der Landesgesetse 
für das Königreich Böhmen.)*^ Heft 16 ond 17. 



Polnisches. 

* In Posen erschien: ^Obecne i dawniejsse stanowisko 
rolnictwa. (Der gegenwartige ond ehemalige Zustand der 
Landwirthschaft.)^ Von W. Fnnke. — Desgleichen: „Mown 
pochwalna na cse^c i, Josafata Kuncewicsa, arcjbiskopn 
Potockiego. (Lobrede su Ehren des heil. Josafat Konee- 
wicz, Ersbischof von Polock.)^ Von H. Kajsiewics. 

* In Obei^logau erschien: ^ Polsko-niemieeka ksi^ka 
do csytania dla katolickich sskol elementamych. (Polnisch- 
deutsohes Lesebuch für katholische Elementarschulen.)** 
!• Abtheilung. Von J. Besta und A. Cjgan. 

In Posen erschien ferner: ^List otwarty do Dsiennikn 
(Offener Brief an den Dsiennik Posnaftski.)*^ 
Von Wojciech s Badlic Hasa. — Weiter: ,0 praoy. (Von 
der Arbeit)* Von I. J. Krassewski. 

Vermiscbtes. 

* In Wien erschienen bereits im vorigon Jahr: ,Grund- 
linien snr Geographie und Geologie der Dobmdscha.^ Von 
Kari F. Peters. I. Geographischer Theil. Mit 1 geologi- 
schen Uebersichtskarte, i lithographirten Tafel (Ansicht Ton 
Tnldseha) and 21 in den Text gedruckten Abbildaugen. — 
II. Geologischer Theil. Mit 1 paliiontologiachen Tafel und 
36 in den Text gedruckten Profilen und andern Figuren. — 
(Besonders abgedruckt aus dem XXVIl. Bande der Denk- 
schriften der mathematisch- naturwissenschaftlichen Classe der 
BLaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien.) 
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DtoLuriUC» !■ Attmilul 

(Von Jos. PerwoJf.) 
(Casopis mnsea kr&lovstrf desköbo 1867. St. IV.) 

(Fortsetsong.) 

In Nordosten, im Lande von Rostov-Sazdai, welches 
erst spitter von den Novgorodern nnd sQdlicheo Siaven colo- 
Disirt wurde, tritt diese neue Weise an scbirfsten hervor. 
Der Grossfhrst Andreas Bogolnbskij soelit die Autokratie 
dadureb m erlangen, dass er das Parlament von Rostov 
ond Suzdal umgeht und in der nooen Stadt Vladimir wohnen 
bleibt In seine Fosstapfeo traten auch Vsevotod, einer von 
seinen Naehfolgern, besonders aber spiter die Grossfllrsten 
von Moskau. Das Pamilieo-Verbiltniss gebt hier naeh und 
naeh in ein Dienstvn*hfiltniss fiber: die ehemaligen Theil- 
rarsten werden Diener des firossflirsten; das Adtestenreeht 
beginnt auch in der engem Familie vollstindig zu versehwinden 
und der Sohn folgt auf den Vater mit Umgehung der Rechte 
der Familien-Aeltesten. Die Kirche unterstfltzt diese neue 
Ordnung und der Metropolit von Reussen, welcher seinen 
SiU in Moskau aufgeschlagen hat, hilft den GrossfQrsten von 
Moskau bei Ausbreitung ihrer Macht und bei Befestigung 
ihrer Autokratie, wie ja bereits vordem die heil. Gottesmutter 
von Vladimir die Erhebung der Stadt gleichen Namens fiber 
alle andern Stiidte berarderte. Schliesslich ist auch das nord- 
mssisebe Volk selbst, welches meistens in neuangelegten 
Städten wohnte und der alten Freiheiten weniger gewohnt 
war, übrigens auch den innern Streitigkeiten abhold eine 
feelere ond sichere Ordnung wQnschte, — der Befestigung 
der Autokratie der GrossArsten von Moskau gfinstig gesinnt. 
Auch die ehemalige Drniina, die Bojaren und die Bojaren- 
kinder fördern die Macht Moskau^s, leisten den dasigen 
reichen Grossnrsten gern Dienste und strOmen aus allen 
Gegenden Rnsslands dahin; auch kommen viele Forsten aus 
Rurik^s Stamm nach Moskau, um dort bei dem Grossfllrsten 
in Dienst zu treten. 

Das mongolische Joch befestigte diese Erhöhung der 
Grossrarsten (welche seit Anfang des 14. Jahrhunderts diese 
WOrde in Moskau behaupteten) zum Nachtheile aller Obrigen. 
Die Ernennung des Grossrarsten hing von Nichts ab, als 
nur einfach von dem Willen des Chan; der Grossfllrst wurde 
Organ des Chan nnd Mittelsperson zwischen ihm und dem 
fibrigen Russland, sowie den Obrigen Forsten, wodurch er 



einen grossen Maebtziiwachs erhielt. Dieser Character der 
Grossrarsten als mehr und mehr aiitokratischer Herrscher 
verblieb ihnen auch nach dem Verschwinden der tatarischen 
Macht und in der zweiten Hfilfte des 15. Jahrhunderts ist 
Grossrarst Ivan III. von Moskau der einzige Regent vom 
nordöstlichen Russland. 

Unter solchen Umstunden konnte allerdings das Parla- 
mentswesen im nordöstlichen Russland nicht gedeihen. Das 
alte Parlament von Rostov und Suzdal hörte auf und das 
Parlament von Vladimir nimmt zu weite Verhfiltnisse an. 
die Borger von Vladimir wfihlen nicht nur Vsevolod allein, 
sondern zugleich seine Söhne; auf diese Weise erstreckt 
sich das Recht des Parlaments nicht nur auf die Lebendigen, 
sondern auch auf ihre Nachkommenschaft und es wird hier- 
durch die Ordnung auf lange Zeit, ja auf immer festgestellt. 
Der Wille des Grossrarsten erhebt sich hier endlich Ober 
den Willen des Volks, welches sieh immer mehr an die 
unbeschrSnkte Gewalt des Grossrarsten gewöhnt und zuletzt 
mit dem Worte „Parlament" die Zusammenkfinfte der mit 
dem Grossrarsten unzufriedenen Borger bezeichnet. Und 
im nordöstlichen Russland betrachtete man das Parlament als 
Verschwörung und Aufruhr; das altberObmte „Veöe", dieser 
Ausdruck der Volkssouverainitltt Ober allerband fingirten 
Rechten erfaltit die Bedeutung von Auflehnung, und die Nov- 
goroder, welche bei ihren freien altslavisehen Einrichtungen 
blieben und sich zum Parlament versammelten, werden von 
den Bewohnern von Vladimir und Moskau Unruhestifter und 
Rebeller titulirt 

Im nordöstlichen Russland dauern die KSmpfe der Forsten 
noch stets fort, allein die Stiidte betheiligen sich nicht mehr 
daran, wie ehemals; ihre Stimme ist nicht mehr zu hören, 
nicht mehr beruft der FOrst das Parlament, um ihm etwas 
wichtiges bekannt zu machen oder im Verein mit den Bor- 
gern etwas auszulOhren. Um die Stadt Vladimir und sein 
Gebiet kämpfen die Forsten von PerejasTavl, von Moskau 
und Tve^, allein die Gunst der Borger gegen den rinen oder 
den andern kommt bei der Entscheidung des Streites nicht 
mehr in Frage. Obgleich die Forsten die Wichtigkeit der 
Stadt Vladimir anerkannten nnd darum stritten, so hören 
sie doch auf in der Residenz ihrer Vfiter zu wohnen und 
bleiben in ihrem FOrstenthum. Man sollte meinen, dass 
dieser Umstand den Bewohnern von Vladimir die beste 
Gelegenheit bitte bieten sollen, um einen oder den andern 



IM 



Nebenbuhler zu bevorzugen; alleiu hiervoo ist nichts zn 
bemerken. Es beginnt z. B. im FOrstentbnm Moskau eine 
Fehde zwischen Onkel und Neffen; einer vertreibt den andern 
aus Moskau, allein von einer Abstimmung der Moskauer 
geschieht keine Erwähnung und davon, dass sie um ihre 
Stimme befragt worden wären, ist nichts zu spQren. Man 
erzählt von der Verschwörung vieler Bloskauer, Bojaren, 
Kaufleutc und Mönche zu Gunsten bemjaka^s gegen Vasilij, 
allein von einer Einsprache oder Betbeiligung des Parlaments 
ist nicht die Rede. „Ve£e^^ gilt im Nordosten nur so viel 
als „Aufstand^^ Ein solches „Vece" des gemeinen Volkes 
findet gegen die Bojaren in Kostroraa (1304) und Niinij 
Novgorod (1395) statt, desgleichen im Gebiete von Kostov 
gegen die Tataren (1262) und in Moskau (1382). 

Nur in den altern Städten, wie Smolensk, Murom und 
Brjansk mischen sich die Bürger noch bisweilen in die 
Streitigkeiten der F*ürsten. So wollen die von Smolensk 
den Svatostav Mstisiaviö nicht zu ihren Fürsten haben und 
er muss den Fürstensitz mit Gewalt in Besitz nehmen (1232); 
die von Brjansk vereinbarten sich gegen ihren Fürsten Gl6b 
Svjatoslavie und erschlugen ihn schliesslich (1340); in Murom 
treten zwei Pjirteien auf, von denen die eine auf Seiten des 
Fürsten Fedor Gl^bovic steht, die andere aber dem Fürsten 
Georg Jaroslavic anh«(ngt (1354). Allein bald darauf ver- 
schwinden diese Erscheinungen des Volkswillens im ganzen 
nordöstlichen Russland; es gilt nur der Wille des Gross- 
fürsten aller Reussen, dem nur seine Rfitbe — duma bojar- 
ska — zur Seite stehen. Die Parlamentsglocken haben aus- 
gelauten und sind nur noch in Novgorod und seinen ehemaligen 
Nebenstfidten Pskuv und Vjatka zu hören. 

Sudrussland, durch die Uneinigkeit seiner Fürsten 
zerrissen, erlag endlich den Mongolen. Kijov, schon vorher 
zweimal durch Aufstfinde verwüstet, zerfkllt in Ruinen. Ganz 
Russland ist auf Ungere Zeit in zwei Theile zerspalten, den 
nordöstlichen haben die Grossfttrsten von Moskau in Besitz 
genommen, und der südöstliche, welchen die Romanoviöen 
in Haliö vergeblich in ein Ganzes zu vereinigen trachteten 
— fiel Lithauen und Polen anheim nnd wurde in den Kreis 
der westeuropKischen Länder gezogen. Die dasigen Stfidte 
werden nach deutscher Weise organisirt und nehmen das 
Magdeburger Recht an. 

Am Itfngsten bewahrte sich Potock die altrussischen 
Einrichtungen, denn diese Stadt sehliesst noch unter den 
lithauischen Fürsten Vertrfige mit Riga und dem Heermeister 
von Liefland ab nnd fügt den betreffenden Urkunden ihr 
Siegel bei. In solchen Urkunden finden sich Phrasen, wie: 
„Wir Mfinner von Polock^S (1407), „zwischen uns, den 
würdigen Herren und Bojaren, sowie den Bürgern und dem 
Volk der Stadt Potock'' (1456); und Grossfürst Kazimir 
von Lithauen verordnet in der Huldigungsurkunde, welche 
er der Stadt Potock (1465) — noch vor Ertheilung des 
Magdeburger Rechts — ausstellte: „es sollen die Bojaren, 
die Bürger und der Sladtadel, sowie das niedere Volk, ein- 
trXchtiglich bei einander wohnen und unsere Angelegenheiten 
sollen alle StXdter nach alter Weise in Eintracht besorgen, 
ond sich alle zusammen an dem Orte versammeln, wo man 
sich schon ehedem versammelt bat, und ohne die Bojaren 



sollen die Bürger, der Stadtadel und das niedere Volk 

kein Parlament einberufen/' („aby bojare, i m^äUUine i 4to- 

rjane horodskije, i vse pospolstvo, v zhodi meü sobojn byii 

a d^ta by na§i horodskije vsi, zhodnju, pospotu spraivlaii, 

po davnomu, a symalis by vsi pospotn na tom mM£, bde 

pered tym syjmyvalis zdavna; a bez bojar mäcano« i 

dvorjanom horodskim i ierni sojmov ne nadob^ öiuit.") 

Allein auch in W^estrusslaud machten die aitrussbekca 

Einrichtungen im Kurzen fremder deutscher Weise PIaIz. 

In gleichen Maasse nahmen hier auch polnische Einrichtoo^eB 

überband; aus den Fürsten und Bojaren entwickelte sich ein 

Adel (szlachta) nach polnischer Art und es entstehen vom 

Adel besuchte Land- ond Reichstage. 

(Fortaetsnng folgt) 



UckeraohaiL 

Alemannisehe Wanderungen von Dr. Adolf Bac- 
me ister. L Ortsnamen der keltisch -römischen Zeil. 
Slavische Siedlungen. & (VIII und 170 S.) Stuttgart 
1867. J. G. Cotta'sche Buchhandlung« 

Die vorgenannte Schrift ist in frischer, lebendiger Weise 
geschrieben und zum grössten Tbeile der Erklärung von 
Ortsnamen der keltisch-römischen Zeit gewidmet Das letzte 
Capitel bespricht jedoch die slavischen Siedlungen im süd- 
westlichen Deutschland und dieses ists, was uns von unserem 
Standpunkte aus hauptsficblieh an den „Alemannischen Wan- 
derungen*^ interessirt. Der Herr Verfasser bringt nlmlieh 
unter der Aufschrift ,,Windiscb. Winnenden.^^ Folgendes: 
„Scheinbar an keltisches Vindonissa, Vindobona nnd Ihnliebes 
mahnen die Windisch-Orte im frffnkischen Wirtemberg 
die verschiedenen Wi n n e n d e n. Diese Namen aber stai 
weder von Kelten noch Vorkelten, sondern mit ihnen tritt 
ein neues Völkerelement in unser Gebiet, das slavisehe, 
wendische. Sla ven im südlichen Wirtemberg , an die 
Quellen der Riess und der Schüssen! Gewiss; genau dort, 
wo man neusterdings die filtesten Spuren menschlicher Rasse 
auf wirtemhergischem Grunde gefunden, dort finden wir die 
späteste Einwanderung eines fremden Volkes auf unsereia 
Boden (wenn man von Waldensern und ähnlichen Einspring- 
lingen absiebt). Das Wunder ist nicht so gross, sobald man 
Hhnliche Erscheinungen des Mittelalters vergleicht, wie s. K. 
die flfimischen Siedlungen bis nach Siebenbürgen hinein. 
Slavische Stfimme haben bekanntlich halb Deutschland bedeckt, 
slavische Sprache tönt noch in einzelnen Theiien Sachsens 
und Preussens, slavische Ortsnamen gehen durch Thüriogeii, 
Sachsen und ganz Niederdeutschland zwischen Elbe ond 
Weichsel, und selbst im Ostlichen Hannover, im Kreise Lflchow, 
im Wendland, ist die Mundart der slaviscben Drevjanen 
und Glinjanen erst in diesem Jahrhundert erloschen« Ein 
grosser Thcil des preussischen Adels trfigt slavische Namen 
und in Gotthold Ephraim Lessing klingt germanische, semi- 
tische und slavische Zunge. Die Zeit, da der slavische Name 
in deutschen Chroniken erscheint, ist ungefkhr dieselbe, wo 
er furchtbaren Klanges an Byzanz vorQberrauscheod sieh 
bis zur Südspitze des Peloponneses ausgoss. Ist doch die 
Halbinsel Morea, diese südlichste Mark der „Sklaboi^% nur 
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ein und derselbe Name mit ihrer damalij^eo Nordmark, mit 
Pommero, beides beisüt zu deutsch das Seeland, das Land 
am Meer. Zum erstenmal aus deut^eben Quellen tauchen die 
Slaven oder Wenden auf an der oberen Elbe a. 623, wo 
sie bereits Sciavi, cognomento Winidi {genannt sind (Zeuss, 
D. 636 IT.). Dass die Bekanntschaft eine sehr genaue, in 
Zeit und Raum sehr ausgedehnte wurde, weiss man aus der 
Geschichte des deutschen Reichs; dass sie aber auf wirtem- 
bergisches Gebiet sich ausgedehnt hStte, ist meines Wissens 
noch nirgends festgestellt worden; auf der Versammlung der 
deutschen Alterlliumsforscber in Reutlingen, im Jahr 1862, 
wo ich den Satz aufstellte, fand ich wenig Beifall. Selbst 
die Oberamtsbeschreibung von Oehringen, 1865 erschienen, 
unterlSsst es, das auffallende Windeseben Phedelbach von 
a. 1364 anzuführen. Welcher Art die Berührung zwischen 
Deutscheu und Slaven vorherrschend gewesen, geht schon 
daraus hervor, dass der Name jener fremden Rasse dem 
Deutschen ein neues Wort für den leibeigenen Knecht wurde. 
Der Sklave ist der kriegsgefangeue und verkaufte Slave. 
So nennen die Güterverzeichnisse des Klosters Fulda Slaven, 
und zwar als Volksname, unter ihren Dienstpflichtigen in 
einer Reihe von Ortschaften, und heisst (a. 958) einer dieser 
Orte Winatsazeu, d. h. Gesfisse, Ansitz der Winden, ein 
zweiter Eitenwiuiden, beide im Salgau. Ein dritter Ort 
heisst Winidoheim. Die unten gegebeneu Beispiele von Zu- 
sammensetzung des Wittidon mit deutschen Personennamen, 
Ernst, Adelhart, Rudhart, Reginhart, Walchram, Wolfher, 
Gerhard, Kozzo, Reinhard (o« Reginhart), Poppo, Razzo, 
Brozzo, scheinen darauf hinzuweisen, dass diese Slavendörfer 
bestimmten deutsehen Heeren pfiichtig waren. 

Auch am Unterharz, in der Gegend von Mansfeld, 
erscheinen leibeigene Slaven (a. 973) in deutschen Dörfern, 
„quas sciavuanicae familiae inhabitant,** und eine Urkunde von 
a. 993 führt sogar die Namen solcher Eigenen auf, in denen 
wir das bekannte slavische — itzsch zischea hören. Wenn 
ferner a. 955 zwölf „sciavische Familien** mit ihren dortigen 
Gütern genannt werden, in der villa Spileberg quae etiam 
alio nomine Sibrouuici (ss Sibro-vicus oder Sibrowitz?) 
dicitur, in marca quoque quaeSmeon nominatur (Schmon bei 
Querfurt), so ist vielleicht dieses Smeon ein slavisches Wort; 
das Dorf Sibro-vici aber scheint mir ein sorbisches (ser* 
bisches) Dorf zu sein. Das Land um die Rednitz und Aisch 
her heisst a. 846 kurzweg die terra Sciavorum, qui sedeut 
iuter Moinum et Radantiam fiuvios, qui vocantur Moin*wiuidi 
et Ratanz-winidi, und a.889 mit deutscher Endung Moinvinida 
et Radanzwinida. Sogar in den Flussnamen Rednitz, Pegnitz, 
Wernitz, möchte jemand, wenn auch mit Unrecht, slavische 
Zischlaute hören. 

Am oberen Main beginnen von Rechtswegen die „böh- 
mischen Dörfer^S aber auf bairischem Boden. Da ist im 
Bezirksamt Tirschenreut, wo des unvergesslichen Schmellers 
Vater seine Körbe flocht, der Ort Leu gast (urkundlich Lube- 
gast, entsprechend dem Liebegast im Kreise Hoyerswerda), 
ein gauz gemütfalicher Klang auf jenen Höhen des baierischen 
Walds, denn es heisst zu deutsch die Lindenkneipe, das 
Wirthshaus zur Linde, ursprüngl. wohl eigentlich „unter den 
Lindcn*% wie man in dem weiland slavischeu Berlin sagt. 



Kirche und Wirthshaus sind und waren allzeit und aüerwfirt» 
die Grundfesten und Mittelpunkte socialen Zusammenlebens: 
sie verhalten sich wie Krummstab und Kaiserscepter, und 
halten Leib und Seele des Volks zusammen, ohne dass vorder- 
hand viel Aussicht auf einen vernünftigeren Dualismus wäre. 
Dass es übrigens jedesmal der Teufel gewesen, der neben 
die Kirche das Wirthshaus setzte, ISsst sich urkundlich nicht 
nachweisen. Solcher slavischer „ Krüge ^^ oder bairischer 
„Krügln^* gab es noch mehr in dem allzeit durstigen Baju- 
varenland; so zwei Schorgast, beide nahe bei Leugast. 
Das ist wohl derselbe Name, der anderwärts als Zschorne- 
gosda erscheint, wendisch zarny gosd, d. h. die schwarze 
Schenke (wie Montenegro = Tschernagora = die schwarzen 
Berge). Dessgleichen Trebgast (früher auch Treuegast), 
das wir wolil billig mit dem slavischen drowo (gothisch triu, 
englisch tree) = Holz, Wald, zusammenstellen. Andere 
entschieden wendische Namen der Gegend sind villa Slopece 
in pago Ratenzgowe, a. 1024; Selbitz (a. 1035 Silewize); 
i femer im Bezirksamt des Jean Paurschen Wunsidel der Ort 
Redwitz (a. 1398 Redewiz), wo man, den Erzeugnissen 
eines berühmten Poeten nach zu schliessen, heute noch kein 
Deutsch versteht Schmolz (Amt Kronach), a. 1194 
Smouince, erinnert bedeutend an Smoleusk. 

Als weitere slavische Klänge jener Gegend nennt Zeuss 
(D. 650 f.) noch Küps, Kronach (das an sich allerdings auch 
deutsch sein könnte), Graiz, Mitewitz (wendisch mutniza ^^ 
trübes Wasser? Buttm.), Bf ödiitz, Zedlitz (polnisch siedlisko 
= Wohnsitz, altdeutsch sedel), Scheslitz, Zwernitz, Oelsnitz 
(wendisch wolscba, poln. olsza, Erle), DöberscbOtz (dazu 
Döberlitz), Döberein, Kulmain, Dölnitz; Namen welche sich 
noch um einige Duzend vermehren Hessen. Von diesen Höhen 
des Prankenwalds, verniuthet Zeuss, seien die Wenden etwa 
im 7. jh. an die Rednitz und Aisch hinabgezogen. Mir liegt 
daran sie noch weiter zu verfolgen, bis an die wirtembergische 
Grenze. So liegen westlich und östlich von der oberen Tauber 
Herrnwinden und Reinswtndeu, südlich der Tauberquelle 
Grimschwinden: nordwestlich von Ansbach Colmberg 
(s. Kulmbach); um Ansbach herum Bernhardswinden, Brods- 
winden, Wolfartswinden, Egiofswinden, nördlich von Feucht* 
wang Windshofen. Im Badischen, südwestlich von Mergent- 
heim, liegt nah unsrer Grenze Windisch husch. Häufige 
Namen auf echt slavischem Boden sind Kadolz, Kadöll, Kadlez, 
Kadlub und ähnliche; vielleicht darf man damit Kadolzburg 
bei Fürth und Kudolzhofen bei Rothenburg a. d. Tauber 
verbinden (Urkunden fehlen mir; ein deutscher Personenname 
kann freilich ebenso gut zu Grund liegen). Zwei merkwürdige 
Bildungen sind die Orte Dorf-Prozelten und Stadt- 
Prozelten, beide am Main zwischen Miltenberg und 
Acbaffenburg. Richtigere Schreibung scheint Brodselten oder 
Brodseiden, und da erinnert die erste Silbe an das so häufige 
slavische B r o d , Brody in Galizien, Deutsch-Brod, Böhmisch- 
Brod, Eisenbrod in Böhmen, die preussischen Sabrod, Brod- 
sack, Dolzenbrod u. s. w. Das böhmische und poln. brod, 
wendisch brody, aber heisst die Furt, und das würde für 
die beiden Main-Orte trelilich passen. Das seiden wäre dann 
irgend eine Veistümmlung einer slavischen Endung. So hatte 
ich combinirt und geschrieben, und es mag stehen bleiben 
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als Waronog für oilnoiglicb. All diese Finessen verschwinden 
vor der einfachen, erst spfit von mir gefundenen Tbatsaebe, 
dass die Slteste Schreibung Bratinshelda, und a. 1275 Brats- 
helden lautet (Bavaria 4, 553), was anf einen deutseben 
Personennamen Brato führt (Bratins Halde oder Bratins 
Seide, Salida?) 

Auch so aber bleibt noch genug, um kaum einen Zweifel 

zu lassen, dass die oben genannten Windiscb-Braebbach, 

Windisch-Bockenfeid, Windisch-Pfedelbach, Wiodischenbach 

und Wendischenhof im nordostlichen Wirtemberg nur die 

Fortzweigungen jener wendischen, sei^s freiwilligen, sei^s 

gezwungenen, Colonien sind. Leider ist nur von einem 

dieser vier Namen eine Kltere Form zuhanden. Wohl aber 

fkllt mir das Wort Bockenfeid auch sonst auf: auch in 

Baiern a. d. Tauber, nahe ihrer Quelle, liegt ein Bockenfeid. 

Hat sich in diesem k der slavische Name des Buche erhalten, 

buk, der im wendischen Preussen gegen vierzigmai erscheint und 

in der galiziscfaen Bukowina» Buchenwald uns allen bekannt ist? 

Die Gegend zwischen Fulda und dem Main heisst das Grab - 

feld (a. 756 pagns Grapfeld u. s. w), dieselbe Gegend aber 

(genauer die westlicher liegende) wird vom 8. jh. an Boconia, 

Bochonia, Buconia u. s. w. genannt Diese Buconia ging 

spflter ebenfalls in dem Namen Grabfeld unter, als nXmIicb 

(wie K. Roth, Beitrüge I, II sagt) ihre Buchen Waldungen 

verschwanden und Fruchtfelder an deren Steile traten. Sehr 

natürlich; denn das wussten die Leute dort nicht, dass Grab- 

feld auch nichts anderes hiess als Buchenfeld, Bukowina. 

Die slaviseben Colonisten des Klosters Fuld waren es offenbar, 

von welchen der Name des Gaues stammt; grab ist das 



wendische Wort ftlr die Rothbuche (bdhmiseh hrab, pob. 
grab, doch geben die WOrterbQcber auch Weiss-, Hagebuche 
u. a.). So heisst eine preussische Stadt noch jetzt bei des 
Wenden Grab in (auch der Name Grabow, Grabowiti 
[GrXfenitz?] gehOrt hierher, poln. grabina heisst Weissbacben- 
hecke), die Deutschen aber Qbersetzeo das mit F i n s t e r w • I d e. 
Leicht möglich dass unsere obigen zwei Bockenfeid wendische 
grab-felder oder buk-felder sind. 

Im Oberamt Gebrabronn liegt ein Ort Dörrnenz. 
Seine filtere Form Dönnitz, DOrrmitz (ob.) scheidet ihn toII- 
kommen von DOrrmenz (Mauibr.) StSke auch hier ein slavi- 
scher „Stumpen^S fihnlich den Namen Drewitz, Drewnitz 
u. s. w., die vom slaviseben drewo, drowo, Holz, GeMMz 
(gothiscb triu) stammen? oder von dem dazu gehörigen 
drewniza, Herdstitte, Holzherd? 

Gegen die gruppenweise Steheoden Windisch-Orte beben 
sich die verschiedenen Winn enden doppelt ab, durch ibre 
Vereinzlung und durch ihr weiteres Vordringen. Dass ein- 
zelne wendische Colonien gezwungen oder freiwillig sieb Ober 
die allgemeine Linie hinaus verloren, wird an sich nichts 
unglaubwOrdiges haben; Vorginge dieser Art bieten alle 
Zeiten und alle Völker. So finden wir in der That do 
Windenreutbe bei Emmendingen im Breisgau, ein Hachinga 
quae aliter Winidum nuncipatur a. 1010, im sOdöstliebeo 
Baiern (F.), ein Winiden, Winden a. 1065, welches wahr- 
scheinlich einem der beiden Winden im bairischen Amt 
Pfaffenhofen entspricht (F.) Endlich soll der Wirmsee im 
im 9. jh. auch Wiuidouwa heissen (windiscbe Aue; F. 1544). 
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Dm8 Partameiit (aene) von Novgorod und Pskov. 

„Wer kann gegen Gott und Novgorod!*^ sprachen einst 
die Novgoroder im stolzen Bewusstsein ihres blOfaenden Wohl- 
standes undff ihrer freisinnigen politischen Verfassung. In 
NoTgorod conceiitrirte sich der Handel zwischen Russland 
mit Asien und Europa und es hfiuften sich daselbst grosse 
ReiefathQmer an. Novgorod jedoch erfreute sieb nicht allein 
eines materiellen Wohlstandes: hier blOhte die altslavische 
Freiheit in voller Kraft und das Parlament stand fortwährend 
sowohl Ober dem Fürsten, als auch Ober den gewfihlten 
Prifidenten und den andern Ortsbeamten. Novgorod war 
sein eigner Herr und es sah in dem Grossftlrsten nur seinen 
Regenten, seinen Suzerain. Grossnovgorod und Pskov waren 
im 15. Jahrhundert die einzigen russischen Gebiete, ja — 
naefa ünterdrackung der in Böhmen durch die busitische 
Bewegung bervorgerufenen Ideen — die einzigen slaviseben 
Stidte, wo die alten slaviseben, demokratischen Einrichtungen 
noeb Geltung hatten, wo noch der Wille des Volks entschied 
und wo die Obmacbt des Volks Ober allen Standesinteresseu 
anerkannt und auch öfters praclisch durcbgefllbrt wurde. 
Wie allerdings überall und in Republiken ganz besonders, 
so gab es auch in Novgorod nnd Pskov fortwShrende Zwistig- 
keilen und Kfimpfe zwischen den höhern und niedern Ständen. 

Anderwirls in Russland herrschte damals schon der 
Wille des Forsten. So war es auch im Bfoskauer Reiche 
— dem nordöstlichen vereinigten Russland — so zu Anfange 
im GrossfÜrstenthum Litbanen — dem zumeist das südwest- 
liche Russland angehört, — wo spXter bei der Abnahme 
der POrstenmacht in den Vordergrund des politischen Lebens 
einige erhabene Herren Rilthe und endlich eine privilegirte 
Corporation, nfimlich der Adel, tritt 

Die GrundsStze des Parlameutarismus, welche noch im 
12. Jahrhundert in ganz Russland galten, dann aber ver- 
schwanden, erhielten und entwickelten sich bis zu einer 
gewissen Stufe nur in Novgorod allein. Novgorod, im 
Snssersten nordöstlichen Winkel der russischen Welt in der 
Nfihe sehwacher indischer StXmme gelegen und von der 
Mille Russlands entfernt, blieb sowohl von den innern, 



hauptsXcblich in Süden geführten Kümpfen, als auch von den 
Augriffen der Polovzer und Tataren verschont, so dass es 
seine Herrschaft gegen Norden bis zum Weissen Meere, 
gegen Westen bis nach Finnland und gegen Osten bis jeur 
seits des Ural ausbreiten konnte; überdiess war der Verkehr 
mit Westeuropa in seineu HUnden. Hierdurch gelangte es 
immer zu grösserem Reichthume und zu grösserer Macht. 
Und als die GrossfOrsten aus dem Süden in den Nordosten, 
aus Kijov nach Vladimir flbersiedelten und Nachbarn von 
Novgorod wurden, verstand es Novgorod, seine Freiheit, 
seine alten Gewohnheiten und Einrichtungen zu bewahren, 
obgleich es hierbei nicht geringe Beschwernisse von den 
GrossfUrsteo auszuhalten hatte, welche darnach strebten, das 
Prineip der absoluten Monarchie zu verbreiten und zu befesti- 
gen — von Andreas Bogolubskij und Vsevolod III. ange- 
fangen bis zu Vasilij Vasileviö — und sie versuchten es 
mehr als einmal, die freisinnigen Einrichtungen Novgorods 
aufzuheben oder doch zu beschrSnken. 

Die Macht des Fürsten erlangte in Novgorod nie eine 
solche Gewalt, wie in den andern russischen Lftndern. Der 
Fürst stand hier uuter dem Parlament, dessen Beschlüsse 
er ausführte, und neben den auf Zeit gewühlten Gemeinde- 
beamten, namentlich neben dem „Posadnik (Prtfsideuten)'^' 
und dem „Tysjackij (dem Commandanten der Milizy\ Die 
im Vereine mit dem Posadnik auszuübende Gerichtspflege 
und der militairische Schutz des Gebietes — das waren die 
hauptsXchliehsten Obliegenheiten des Fürsten. 

Der berufene Fürst leistete der Stadt Novgorod den 
Eid, und Novgorod wiederum ihm. Wenn es dem Fürsten 
in Novgorod nicht gefiel, so durfte er seines Weges ziehn, 
nachdem er im Parlament Urfehde geschworen hatte; gefiel 
aber der Fürst den Novgorodern nicht, so wnrde er einfach 
vom Parlament zum Wegzuge verurtheilt und wenn er nicht 
im Guten gehen wollte, so wurde er mit Gewalt fortgejagt 
Der Vertrag, welchen Novgorod mit dem Fürsten abschloss, 
pflegte ungefähr folgender Maassen zu lauten: „Hier, o 
Fürst, leiste allen Novgorodern den Schwur, wie ihn Jaro- 
slav geleistet hat. 1) Du sollst Novgorod nach altherge- 
bracliter Weise regieren. 2) Die Staatsgüter von Novgorod 
sollst du, Fürst, nicht von deinen Leuten, sondern von 
Bürgern von Novgorod verwalten lassen ; aber die Einnahmen 
von diesen Gütern sollen dir zufallen. 8) Und ohne den 
PrMsidenten sollst du, Fürst, kein Urtheil ftülen, keine Schrift 
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auMtelleu und kein Staatsgut weggeben; und ohne erwiesene 
Schuld sollst du, Fttrst, Niemanden das Eigentbum confis- 
ciren. 5) Und in B^2i6i sollst du, Fürst, deinen Bojaren, 
deiner Fürstin und deinen Dienstleuten weder Dörfer besitzen 
lassen, noch kaufen oder als Geschenk annehmen, und ebenso 
darf das im ganzen Gebiet von Novgorod geschehen. 6) Und 
du sollst, Fürst, in Novgorod, gegen den PrSsidenten 
und den Commaodanten der Miliz nicht Feindschaft hegen 
und du sollst nicht Rache üben. (Na sem, knjaie, cäuj 
krest k vsemn Novgorodu, na i^ni c^ovat Jaroslav. 1) 
Novgorod deriati ti v staroj poülinü. 2) £to volosti Novgorod- 
skicb, t^ch ti volostij, knjaie, tob6 swojimi mnü ne deriati, 
deH^ati muii Novgorodskimi , a dar tobö, knjaie, imati iz 
t^ch votostij. 2) A bez posadnika ti, knjaie, suda ne suditi, 
ni gramot davati, ni votostijrozdavati; a bez viny ti, knjaie, 
muia volosti ni iiüiti. 5) A v B^^iicach tob6, knjaie, i 
twojim bojaroni, i twojej kojagini i tvojim stugam set ne 
deriati, ni kupiti, ni daroni prijimati, i po vsej volosti Nov- 
gorodskoj. 6) A nelubija ti, knjaie, ne deriati kNovugo- 
rodn do posadnika, i do tysjackogo, i do vsego Novagoroda 
ot mala i do velika, ne mS6atisja ni sudom, ni iem ie. 9) 
A iz Röiiö ti ludij ne vyvoditi v svoju votost, ni izy inoj 
votosti Novgorodskoj, ni gramot davati, ni zakladnikov priji- 
mati, ni tvojej knjagini, ni tvojim bojarom, ni tvojim stugam, 
ni smerda, ni kupöiny. 10) A bez viny ty muia volosti 
ni li§ili; a gramot ti ne posuiati. 14) A na Nizu, knjaie, 
Novgorodca ne suditi, ni danij rozdavati.)" 

Und wenn der Fürst einen solchen Vertrag einging, 
so heisst es dann schliesslich: „Ueber dieses alles hat der 
GrossfUrst der Stadt Novgorod den Schwur geleistet; ebenso 
leisteten ihn der President, der Commandant der Miliz und 
ganz Novgorod dem Fürsten, in Liebe und Wahrheit und 
ohne jeden Hintergedanken. (Na sem na vsem knjaz velikij 
ci}ovat krest vsemu Novugorodu; takoie posadnik i tysackij 
i ves Novgorod c^Iovali k velikomu knjazju, po lubvi v 
pravdu, bez vsjakogo izv6ta.y 

Im Jahre 970 verlangen die Novgoroder vom Fürsten 
Svjatostav einen seiner Söhne zum Fürsten, unter der 
Drohung, dass sie, wenn keiner von ihnen nach Novgorod 
kommen wolle, sie schon anderwHrts einen Fürsten finden 
würden. In der TheilRlrstenzeit gehört Novgorod direct dem 
Fürsten von Kijov, und bei den bestSndigen Aenderungen 
in der Person des Grossfürsten konnte sich in Novgorod 
keine Dynastie recht festsetzen. Endlich erlangten auch die 
Novgoroder während der Streitigkeiten und Fehden, welche 
die russischen Fürsten unter einander halten das volle Recht 
der Fürstenwahl, und vom Ende des 11. Jahrhunderts wurden 
die dasigen Fürsten gewählt oder entlassen und verjagt, wie 
es den Novgoroderu gefiel. £s heisst darüber: „Sie nehmen 
ihren Fürsten, von wannen es ihnen beliebt; (kd^ jim lubo, 
tuie sob^ knjazja pojmajut.)^^ — „Ihr habt, Brüder, in Bezug 
der Wahl des Präsidenten und des Fürsten euern freien 
Willen,^^ sprach im Jahr 1218 der President Tverdislav zum 
Volke; und die Novgoroder sprachen im Jahre 1228 zu 
ihrem erwShIten Fürsten Jaroslav: „Du sollst nach unserem 
Willen regieren, sonst sind wir geschiedene Leute, (Na 
vsej voli naifej ty naü knjaz, ili ty sobö, a my sob€.)*^ Von 



der Mitte des 13. Jahrhunderts, wo die GrossiUrsteo beralj 
im Norden residirten, hatte sich jedoch in Novgorod die 
Gewohnheit fest eingebürgert, dass der Grossfdrst eo ipso 
als Fürst von Novgorod angesehen würde nnd dass vob da 
an nur grossflirstliche Statthalter dahin geschickt wurden. Diese 
Gewohnheit erhielt sich bis zum Falle Novgorods, obgleich 
sich die Novgoroder mehr als einmal anstrengten, ihrer los 
zu werden, um wieder Fürsten nach eigenem Willen zu 
w&'hleu. An Streitigkeiten mit dem Grossftirsten fehlte es 
niemals, denn die Novgoroder sprachen z. B. im Jahre 1270 
zum Grossftirsten Jarostav (von Tve^): „Bei uns berrsdit 
nicht der Fürst, sondern Gott und die Gerechtigkeil, ood 
die heilige Sophie, aber dich mögen wir nicht ^^ Durch die 
Befestigung der GrossfUrstenwürde in der Hand der mXchtigeii 
und klugen Fürsten von Moskau wurde auch Novgorod enger 
au Moskau gebunden. Die Fürsten von Moskau liessen 
zwar den Novgorodern ihre Freiheiten und Einrichtungen, 
indem sie nur ihre weitere Verbreitung hinderten, allein sie 
wussteu es sich so einzurichten, dass sie von den Novgoro- 
dern möglichst viel Geld ziehen konnten und Novgorod 
musste sich seine Freiheiten und Einrichtungen öfters sehr 
theuer auslösen. 

Pskov war ursprünglich eine Nebenstadt von Novgorod, 
erlangte aber vom 12. Jahrhundert an immer mehr Selbststlndig- 
keit, wo es schon seine gewühlten Fürsten hatte, und endlich 
von der zweiten Hsifte des 13. Jahrhunderts an tritt es als 
eine vollstfiudig freie Gemeinde neben Novgorod anf und 
wählt Fürsten (öfters auch aus Lithauen). Pskov mit soneni 
kleinen Gebiet hatte einen schweren Stand; indem es im 
14. Jahrhunderte fortwährend zwischen Lithauen und Moskau, 
dem Suzerain von Novgorod, schwankte, musste es endlich 
auch einen Fürsten-Statthalter vom GrössfÜrsten von Moskau 
annehmen. Die Grossftirsten waren übrigens dem sehwachen 
Pskov günstiger gesinnt, als dem mSchtigeo Novgorod, indem 
sie gegen dieses an Pskov einen Bundesgenossen haben 
wollten; sie liessen daher die dasigen Einrichtungen, welche 
denen von Novgorod fast ganz fibniich waren, ganz unberOhrt. 

Von Novgorod rührte auch die freie Gemeinde Chiyn 
oder Vjatka (in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts) 
her. Die Einrichtungen waren dieselben, wie in Novgorod 
und Pskov. Die Bewohner von Vjatka regierten sich durch 
ihr Parlament ohne einen Fürsten und wussten sich ihre 
SelbststHndigkeit vor Novgorod und dem Moskauer Gröss- 
fÜrsten zu wahren, dessen SuzerainitÜt sie thatsüchlich erst 
im Jahi e 1457 anzunehmen genöthigt waren. Die nach Vjatka 
gesandten Urkunden sind gewöhnlich adressirt: „an die Voje* 
voden und Vatamane und alles Volk von Vjatka.^* 

Die gesammte Autonomie von Novgorod und PskoT 
beruhte auf dem Parlament — der Nationalversammlung. 
Wie überhaupt in Russland, so verstand man auch in Nov- 
gorod unter der Benennung „ve6e*^ die Volksversammlung, 
und zwar eine solche Volksversammlung, welche von unseren 
Standpunkte aus eine gesetzmfissige genannt werden kann, 
d. h. eine Zusammenkunft des Volks, welches dieses seines 
Rechtes bewusst über seine Angelegenheiten verhandelt; 
denn eine solche Zusammenkunft, welche sich von der übrigen 
Masse des Volks abscheidet, strebt bisweilen dem altgemeioen 
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Willen des Volks entgegen — und sie ist weiter nichts als 
eine Vereinbarung von unzufriedenen Aufrtthrern. So heisst 
es in den Aunalen von Ipatijev unter dem Jahre 1169, es 
bHtten die Novgoroder „eine geheime Volksversammlung 
veranstaltet gegen ihren Forsten Svjatostav (nadaüa ve6e 
d^jati V taju^, po dvorom, na knjazja svojego na Svjataslava.)^^ 

In der Chronik von Novgorod wird eine solche Ver- 
sammlung eines Theiles Volkes, welches mit dem Archiman- 
driten Jesipov unzufrieden war, eine Verschwörung genannt, 
weil sieh eben nur ein Theil der Bewohnerschaft und zwar 
Dur das gemeine Volk daran betheiligte. Wenn in Novgorod 
Unanigkeit ausbrach — und das geschah sehr oft — und 
sich zwei Parteien gegeneinander bildeten, so nannte jede 
ihre Versammlung „Parlament (veöe)". Solcher VorfSlIe 
kann man in den Annalen Novgorods viele finden. So 
wurden im Jahre 1342 Versammlungen von zwei einander 
entgegenstehenden Parteien abgehalten und es heisst in dieser 
Beziehung: „Oncifor und Matfej lauteten das Parlament auf 
dem Sophienplatze ein und Fedor und Ondrjusko auf dem 
Hofe Jarostav's.*^ Dasselbe geschah im Jahre 1384, als die 
Abgesandten von Or^chov und Korel mit einer Klage nach 
Novgorod kamen, denn es heisst: .«es hielten die Siavijaneu 
zum Forsten und es wurde von ihnen ein Parlament auf dem 
Hofe Jarostav's abgehalten, die andere Partei hielt aber ihr 
Parlament auf dem Sophienplatze ab, beide in Waffe» als 
wie zum Kampfe.*^ Desgleichen „erhoben sich*^ — im Jahre 
1388 — „drei Stadttheile von Novgorod gegen den Präsi- 
denten Jesip Zacharijiniö und Ifiuteten das Parlament auf dem 
Sophienplatze ein, und Jesip flOchtete Ober den Fluss, und 
für ihn erhob sich der ganze Tergov^sche Stadttbeil.'' Oefters 
geschah es, dass unternehmende Mfinner, die sich bereits 
eine Partei gebildet hatten, das Parlament zusammen beriefen 
und, von ihren Anhangern unterstützt, ihre Plüue durch- 
nihrten, Beamte absetzten, andere einsetzten und die Anhänger 
der Gegenpartei verfolgten. Solche werden „AufrOhrer — 
koroomolniki^^ — genannt. Ffille solcher Parlamente kommen 
in Menge vor, das gemeine Volk versammelte sich öfters 
im Parlamente gegen die Reichen, gegen die Bojaren und 
unbeliebte Beamte. Mehr als einmal wird das Parlament 
vom gemeinen Volk einberufen und zieht dann gegen die 
Reichen der Stadt, um sie zu schädigen und auszuplOndern; 
mehr als einmal entstehen Uneinigkeiten und es wird zwischen 
der Sophien- und Terhov- Partei blutig gekämpft, gleicher 
Maassen zwischen den Bojaren und dem gemeinen Volk, 
sowie zwischen verschiedenen Bojaren und ihren Anhängern. 
Dasselbe kam auch in Pskov vor. 

Aber bei aller Unbestimmtheit der Bedeutung de^ Wortes 
„ve£e*' gab es in Novgorod ein von allen andern berathenden 
und besebliessenden Volksversammlungen verschiedenes Par- 
lament, nämlich das „grosse Parlament — velikoje veöe^S — 
das ist die aligemeine gesetzliche Nationalversammlung von 
Novgorod, der gesetzliche Ausdruck ihrer Oberherrlichkeit. 
Das Recht der Einberufung des Parlaments gehörte nicht 
blos den WOrdenträgern (dem Forsten und dem Präsidenten); 
das Parlament einberufen — bedeutete, eine Angelegenheit 
der Beurtheilung des Volks unterbreiten, und deswegen konnte 
ein Jeder, der berechtigt zu sein glaubte vor dem Parlamente 



zu sprechen, auch das Parlament einberufen. Das grosse 
Parlament wurde gewöhnlich in dem Stadttheil „Terbovaja 
storona** (d. h. auf dem östlichen Ufer des Votchov) abge- 
halten und zwar in dem Quartal Jaroslav auf dem Hofe 
Jarostav^s (d. i. auf dem Platze, wo sich ehedem die Hof- 
burg Jarostav's befand); hier befand sich zwischen zahl- 
reichen Kirchen ein Thurm, in welchem die Parlamentsglocke 
hing. Andrerseits wurde das Parlament auf der Westseite 
an der Sophienkirche abgehalten, und zwar im Besoodern 
dann, wenn Ober die Wahl des Vladika, d. i. des Erzbischofs 
oder Oberhaupt Ober kirchliche Angelegenheiten verhandelt 
wurde; öfters wurde vor einem solchen Parlament ein Vor- 
parlament auf dem Hofe Jaroslavs abgehalten. Das auf 
dem Sophienplatze abzuhaltende Parlament wurde durch die 
grosse Glocke der Sophienkirche einberufen. Das Anschlagen 
an die Parlamentsglocke war das Zeichen, dass es notli- 
wendig sei, den Willen des Volks kennen zu lernen. 

Das Parlament stellt den Verwaltungsetat auf, schloss Ver- 
träge mit den Forsten und fremden Ländern, erklärte Krieg 
und schloss Frieden, wählte den Forsten, Erzbischof, Präsi- 
dent, Milizcommandanten u. s. w. und setzte sie ab; es 
traf Vorkehrungen zur Anwerbung von Truppen und zur 
Vertheidigung des Gebiets, beaufsichtigte das Münzwesen, 
gab Gesetze und Verordnungen; es war die höchste Instanz 
in Rechtssachen und Oberhaupt die höchste gesetzgebende 
und zugleich gerichtliche Gewalt, besonders in Angelegen- 
heiten, welche die Gemeinderechte betrafen. 

Was die Berechtigung zur Theilnabme am Parlament 
und die Geschäftsordnung während desselben betriß, so 
fehlen hierOber so genaue Nachrichten, dass man sich einen 
ganz klaren Begriff davon machen könnte. Wir wissen, 
dass alle Borger, Arme und Reiche, Bojaren und gemeine 
Leute, das Recht hatten auf dem Parlament aufzutreten. 
Einen Census gab es nicht. Allein ob sich an dem Parla- 
ment blos die Bewohner der Stadt Novgorod oder auch die. 
Einwohner des ganzen Novgoroder Gebietes betheiligen 
konnten, ist nicht bekannt genug. In den Urkunden werden 
die Präsidenten, Bojaren, Kaufleute, Reichen und Leute aus 
dem gemeinen Volke als Theilnehmer am Parlament genannt. 
Die Präsidenten der Stadt betheiligten sich als Beamten an 
dem Parlament; die Bojaren — d. i. die Gutsbesitzer waren 
an und fOr sich selbst nicht Vertreter der Stadt, sondern des 
ganzen Gebiets: der Bojar mochte auf seinem Gute wohnen, 
wo sich dies auch in den weiten Landschaften Novgorod^s 
befand, und von da zum Parlament kommen und seine Stimme 
abgeben. (Fortsetzung folgt.) 



Personalleiii Utorator-mdKmstBetlXMi« 

Russisches. 

♦ In St. Petersburg erschien : „HeoneiueMoe npaao äch- 
vmwh. (Das unveräusserliche Recht der Frauen. Ein Blick 
auf die gegenwärtige Lage der Frauen. Ans dem Deutscheu 
uberaetst)^^ Von Louise Otto, — Ferner: „PyKOB04CTBo kx 
ny<MHl» pyecRoi rpaMoru h c^ncienlfl. (Anleitung zur Erler- 
nung des russischen Schreibens und Rechnens. In vier Ab- 
tbeilongen. Dritter Theil. Zehnte Ausgabe.)'' Von J. 01a- 
vinskij. — Desgleichen: ,,RpaTKafl Hayxa o aeiu'ft n cvftrt. 
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(Korse Unterwetoong von der Erde ond der Welt)^* Dritte 
Auflage. Voo K. Ilinekij. — Weiter: Herepl« lupenoHuLi 
HimeiNiTOiNi AjeKcemiiMi I ■ Poccui ■« ero ipeiUL (Geschichte 
der Regiemng des Kaisers Alexander I. ond Rosslands inLb- 
rend seiner Zeit.)^* Erster TbeiL Von BogdanoviS. — 
Ebenso : „Kapra AjisreKoi Voedm. ( Karte des asiatischen 
Rasslands nach den nenesten QoeUeo.)*^ Sechste Aoflage. 
Von Ujin. — Von demselben erschien aoch die Karte des 
GrossfBrstenthoms Finnland. — Endlich: „HeropU Hemcvaro 
KopaiescTsa. (GeschicbU^ des Königreichs Böhmen.)^* Ueber- 
setxt ans dem Böhmischen onter Redaction von V. Jakovle^. 

Böhmisches. 

* In Prag erschien: ^Nevesta hositski. (Die Hositen» 
braot Grosse romantische Oper mit Ballet in 5 Acten.)*^ 
Von Ed. Raffer. 

Sadslavisches. 

* In Belgrad erschien : ,,lljexa4iui rpaxaniKa.^ (Deotsche 
Grammatik für Schuler an den Gymnasien des^ Forstenthoms 
Serbien.)^ Zweite Auflage. Vom Prof. A. Cvarkovic. 



* Im Veriage der M atica Daimatinska in Zara ersebien : 
^RoSnji knjiga sa ob^inare, xa obcinske opravitelje i pere- 
▼odje. (Handboch for Gemeindebeamte ond Gemeinde« 
Schreiber.)*' Von S. J. ond K. Lj. 

Vermischtes. 

* In Eger (in Böhmen) ersebien: «Der Banos Graf ond 
Despot der Serben ond Raitaen Georg Brankovie als Be- 
wohner von Eger.^ 

* In Berlin erschien: ^^rejoca mn pjccKoi apMin. (Eioe 
Stimme ans der rassischen Armee. Ein Blick aof die Lage 
Rossl&nds in militairiscber, politischer ond ökonomischer 
Beziehong.)^ 

* In Dorpat erschien: «Die Literarischen Gaste in Rosa* 
land.^ Von D. W. ▼. Meves. — Unter den «Litterarischen 
Gästen in Rossland^ versteht der Verfasser des ebengenaao* 
ten Boches diejenigen Worter, welche sich aas fremden 
Sprachen — sowohl alten als neoeo — in der rassischen 
Sprache eingebui^rt haben, und er aeigt, wie sich der Rosee 
dieselben mondgerecht gemacht hat, wie sie dem Geoos nach 
so classificiren sind a. s. w. 
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Böhmische illustrirte Zeitung. 

Redactenr: V. Halek. 
No. 37. Prag. 1868. 

Dalibor. Erzählung von V. Vlcek. — Die alten Gränzwege 
lind Landthore in Böhmen. Von Jos. Erben. — Feuilleton: Ana- 
le reontibches. Von J. 0. Prazak. — Böhmische Cfaristussagen. ,Von 
Alfr. Waldau. — Der Jude im 1 7. Jahrhunderte. — Fr. Lad. Cela- 
kovsk)*. (Mit Portrait) -* Der sterbende Napoleon. (Mit Abbldg.) 
" Der Pösiff — Bezdez — . (Mit Abbildng.) — Wahrzeichen böh- 
mischer Städte. (Mit Abbildung.) — Autographe berühmte M&nner 
des dOj&hrigen Krieges: Tilly, der General der deutschen katho- 
lischen Liga; Graf Isulano. — Literatur, Kunst u. s. w. 

Slawfaiiskl Jus« 

UnterhalteDd-belehrende illustrirte Zeitschrift. 

Redacteur und Herausgeber: Gj. Klaric. 
Heft 3. u. 4. Karlovitz. 1838. 

Bilder und Lieder. Ein Gedicht — Der Bauer. Ein Romau 
nach L. Mühlbach von Ljubica H. — Ivan Mazuranic, bioffraph. 
Skizze. - Glück und Unglück. Griginalerzähluug von F. Babic. 

— Zale od Igrauc. Heldengedicht von G. Urbic. — Ivanovic. — 
Goar. Gedicht von Vitezslav Haick Aus dem Böhmischen. — 
£li§ki. Gedichte von Jauko Rericak. - Yila. Gedicht von Zar- 
koljuba F~vic. — Was ist Gold. Gedicht von Palmovic. - An 
die Freiheit Gedicht von Milan. - Pod sUrim gradom sisa&kim. 
Gedicht von Ivan Kr. — Der Krieger beim Scheiden. — Volkslieder. 

— Bilder aus dem südslavischen Volke. Ethnographische Skizze. 

— Die Hcrzegowiiier und die Herzegowina. Ethnographische und 
geographische Sizze von B. F. M. Milicevic. — Panihuda. Eine 
russische Erzählung. -> Das Vergissmeinnicht Humoreske von 
L. M. — Südslavische Umschau. — Reiseskizzen von G. Klaric. 

Redacteur: Gjuro Deielic. 
Xr. 38. Ajip'am. 1868. 

Alle guten Dinge sind drei. Originalerzählung von A. §enoa. 

— Das Kreuz von Savica. Ei)0s von Dr. F. PreS^rn. — Der Tod 
Ludwig \V1. Aus dem Französischen von Robert Frankovic. — 
Briefe über practische Philosophie. — Anna Katharina Gräfin von 
Frankopani Zrinska. Biographische Skizze von Iv. Kukuljevic 
Sakcinbki. — Unterhaltungssalon. — Literatur. — Kunst — 
Theater. — lUthsol. 
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Blatt fUr Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur : A. H ad z i c. 
No. 24 u. 25. Neusatz. 1868. 

Vom Handel. Ein Vortrag von Prof. Pavlovic. — Die erschla- 
aene Taube. Gedicht von Grcic. — Der Hetman Kunicki. Enah- 
hmg von Michael Czajkowski. Aus dem Polnischen von Mito Bakic. 

— Serbische Volkslieder. Aus der Sammlung von Rajkovic. — 
Ueber Naturphilosophie. Von L. Büchner. — Der Basen von 
Cattaro. Reiseskizze von L. A. Tomanovic. — Der Haiduk Janko. 

— Literarische Notizen. — Nachrichten. — Bibliogn^ie. 

Vom Handel. — Serdan's Kolo. Gedicht von J. Gr£ic. — Eine 
Erzählung aus dem Volksleben. Von demselben. — Serbiache 
Volkslieder. Aus der Sammlung von Di. Rajkovic. ^ Ueber ver- 
schiedene Speisen und Getränke. Von V. Arsenijec. — Der Bnaen 
von Cattaro. Reiseskizzen von L. A. Tomanovic. — Der Higdok 
Janko. — Vor der Hauptversammlung der Matica srbska. — 
Bibliographie. 

n P A B 4 A. 

KldDnissiscbes Wochenblatt forWissenschaft und Literatur. 

No. 32. Lemberg. 1868. 

Die Mutter des Hajduken. Erz&hlung von V. Djor^jevic. — 
Die erste Periode des Kosakenthums. — Ein Gedicht von Moro- 
zenko. — Uebersicht der russischen Literatur. I. Die Ukrainer. 
— ' Ein Gedicht von Hetmanec. — Kritik: Motija KoSubcjonia. 
Drama in 6 Acten von M. Onuk. — Miscellen. 

B o 8 i I f a k. " 

Ein Blatt für die Jugend. 

Redacteur: Ivan Filipovic. 

No. 18. Agram. 1868. 

Der Abschied des Studenten. — Die Zaubervila. Kroatische 
Erzählunff von Marie Tabkoric. — Samuel, Gar von Bnlgarien. 
Nach Hilferding von Z. F— c. - Ueber Gesetsgebung. Von Dr. 
M. Mikulcic. — Die Chinesen. Von N. Ljubinek. ^ Miscellen. 

— Literatur. 

Bedeutende PrelsennftMilSitiiS« 

J. A. Star gar dt in Berlin, JAgerstr. 53, liefert: 
Zend-Avesta p&r Pietraazewski texte perse et tradnitpolon. 
franc. vocabul. grammaire. 8 vis 4*. Berlm 1868 - 62. — Statt 
des Subscriptionspreises von 90 Thhm. ftlr 10 Thlr. haar. 
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Bl* LaiiUc* i> Attrudawl 

(Von Jos. Perwolf.) 
(Casopis miuea kr&lov8t?i cesk^ho 1867. Sv. IV.) 

(Fortsetzung.) 



Durch Wegzug von Novgorod ging das dasige Bürger- 
recht nicht verloren. Die in entrerntern Gegenden, etwa an 
der Dviua sich auflialtenden Rojaren nennen sich fortwährend 
NoYgoroder. So bildeten auch die Kaufleute eine Klasse und 
zwar verml^ge ihres Standes und nicht in Folge ihres Wohn- 
platzes, und mochten sie auch ausserhalb Nowgorod in einer 
Nebenstadt wohnen, so blieb ihnen doch ihr Stimmrecht 
onYerkHmmert; so gab es z. B. Kaufleute, welche sich Nov- 
goroder nannten, obgleich sie in Toriok und Rus wohnten. 
Die Reichen der Stadt betheiligten sich vermöge dessen an 
dem Parlament, weil sie eben in der Stadt wohnten. Dass 
auch das gemeine Volk am Parlamente Theil nahm, ist un- 
zweifelhaft, aber in welcher Weise das geschah, ist unbe- 
kannt Auch wissen wir nicht, in wie weit sich die Neben« 
stidte und die Bewohner des Gebiets von Novgorod am 
Parlament betheiligten. Es finden sich übrigens Spuren, dass 
sieb mit den Einwohnern von Novgorod auch die Bürger der 
Nebenstfidte am Parlament betheiligten ; als man nämlich den 
Fürsten Vsevotod vertreiben wollte, wurden auch die Be- 
wohner von Pskov und Ladoga zum Parlament eingeladen. 
Im Jahre 1270 versammelte sich in Novgorod das ganze 
Novgorodsche Gebiet Als die Nebenstfidte mit dem Fürsten 
Patrikij unzufrieden waren, versammelten sie sich in Nov- 
gorod (1384). 

Aus diesen unklaren Andeutungen kann man nicht ent- 
nehmen, ob sich die Nehenstädte bestfindig corporativ am 
Parlamente betbeiligteu ; es ist jedoch uuzweifelhaft, dass sie 
an demselben Theil nehmen durften. Es ist auch unbekannt, 
ob eine Controlie über die Theilneiuner am Parlament geführt 
wurde und zwar insofern, um zu cotistatiren, wer zur Tbeil- 
nahme befugt sei oder nicht. Man weiss auch nicht, ob für 
die Stimmabgabe eine gewisse Ordnung eingeführt war oder 
ob man per acclamationem eine Entscheidung traf. Die 
auf den Thurm, wo die Parlamentsglocke hing, führenden 
Stufen dienten als Tribüne, von wo aus zur Versammlung 
gesprochen wurde. Die Parlamentsbeschlüsse nannte man 
„prigovory*^ und sie wurden zu (Jrkund aufgezeichnet. Dies 
besorgte der Pariamen tssecretair. An die Urkunden wurde 



das Siegel von Novgorod gehangen und daneben bisweilen 
auch das Siegel des Erzbischofs, des Präsidenten und des 
Vojevoden (Klilizcommandanten). Anfungs wurden die Ur- 
kunden im Namen des Fürsten ausgefertigt, welcher gerade 
in Novgorod regierte. Später, als Novgorod die Oberberr- 
schan des Grossftlrsten anerkannt hatte, wurden die Parlaments- 
urkunden öfters ohne Namensnennung des Grossftlrsten aus- 
gefertigt, aber im Namen des Präsidenten, des Vojevoden, 
der Begüterten und des gemeinen Volkes von ganz Novgorod 
und sind bisweilen am Anfange mit dem Segenswünsche des 
Ei*zbischofs versehen.*) 

Ausser dem grossen Parlament von Novgorod hielt auch 
jeder Stadttheil seine besonderen Versammlungen ab. Diese 
fertigten ihre eignen Urkunden aus und hatten ihr eignes 
Petschaft und in Fällen der Nichtübereinstimmung wurde das 
Vereinigungsverfabren angewendet. Auch die Nebenstädte 



hielten ihre dergleichen Versammlungen. 

Das grosse Parlament von Pskov beruht auf denselben 
Grundsätzen, wie das von Novgorod ; man versammelte sich 
in dem, Krom genannten Stadttbeile ohnweit der Burg auf 
dem Marktplatze am Parterre der Thurmes der Dreifaltigkeits- 
kirche, wo die Parlamentsglocke hing. Die Urkunden wurden 
im Namen des Fürsten , des Präsidenten und der ganzen 
Stadt Pskov ausgefertigt^*) 

*) Der Handelsvertrag von Novgorod mit Lflbek um das Jahr 
1268 beginnt z. B. mit folgenden Worten: ^Ic coning (rez) Jeret- 
slawe, coning Jeretslawe sone, hebbe geprovet mit dheme borch- 
greuen (posadnik = Präsidenten) Pancen (PavSa d. i. Paul), mit 
dheme hertogen (dux, tysjack^j), heren Ratibore, yn mit dhen Older- 
mannen (Nogardienses discreciores) vn müt al dhen Nogarderen.** 
(Vgl Tobien: Die Handelsverträge Kowgorod^s mit Lübeck und 
Gothland, p. 86.) — in einer Urkunde an die Bürger von Riga 
beisst es unterm Jahre 1416: „Von dem Präsidenten, von dem Voje- 
voden und von ganz Gross- Novgorodi^ u. s. w. 

**) Im Vorbeigehen bemerken wir hier, dass es auch in den 
Stadtgemeinden Dalmatiens ein grosses Parlament „velke vece" 
gab ; ursprOnglich war es die Versammlung des ganzen Volks, später 
jedoch nur die des volljährigen Adels. Diese Versammlung wurde auch 
durch Glockonschall einberufen. (Vergl. Reutz : Verfassung und 
Rechtszustand der Dalmatinischen Küstenstädte und Inseln , p. 20 
fL ; Majkov : Istorija serbskago jazyka p. 162 u. f. in Bezug auf 
Ragusa.) Ein solches Parlamettt gab es auch in der Freigemuinde 
von Poljica. Wir verweisen hierbei auch auf die Organisation der 
altslavischen Städte in Pommern, wo ebenfalls das Parlament ent- 
schied. (Vergl. Hüferding: „Istorya Baltijskich Slavjan, p. 117.) 
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Die Politik der GrossfUrsten yod Moskau bestrebte sieb 
schou You jeher, die Selbststlodigkeit von Nowgorod za 
untergraben. Lfiuger als anderthalb Hundert Jabre suchten 
die Grossfttrsten unter den verschiedensten VorwXuden Geld 
von Novgorod zu erpressen und verwüsteten das Gebiet 
dieser Stadt, wenn sie nicht zahlen wollte. Die bt^chste Er- 
bitterung bemächtigte sich aber der Novgoroder, als der 
GrossfÜrst Vasilij Vasiljeviö von Novgorod verlangte, es 
solle nicht mehr Urkunden aus dem Parlament ergehen lassen 
und sich des grossfDrstlichen Siegels bedienen. Diese Er» 
bitterung verwandelte sich endlich unter Ivan HI., dem 
Nachfolger Vasilij's in offene Feindschaft. Novgorod unter- 
warf sich Lithaueu, wurde aber — von Lithauen verlassen — 
von Ivon III. (1471) wiederum unterworfen. Ivan bediente 
sich seines Sieges in kluger Weise: er begnügte sich für 
dies Mal mit der Anerkennung seiner Oberherrschaft und 
liess noch Novgorod bei seinen Einrichtungen. Allein im 
Kurzen begannen die Streitigkeiten der Moskauer und Li- 
thauer Partei in Novgorod von Neuem; die bedrflngten An- 
hänger Moskau^s wandten sich an Ivan und gewährten ihm 
hierdurch die willkommene Gelegenheit, sich in die innern 
Angelegenheiten, besonders in das dasige Gerichtswesen zu 
mischen: viele Novgoroder gingen selbst nach Moskau vor 
Gericht, was bisher unerhört war und allem bisherigen Ge- 
brauche widersprach. Als aber einige Anhänger von Moskau, 
welche Ivan III. mit dem Titel „Gosudaf" statt „Gospodin^^ 
— denn der erstere wurde als ein höherer erachtet — genannt 
hatten, deswegen in Novgorod erschlagen worden waren, 
so zog Ivan gegen Novgorod wiederum ins Feld und die 
Novgoroder mussten, da es ihnen an Kraft zum Widerstände 
mangelte, sein Ultimatum annehmen, nämlich: kein Parlament 
mehr zu halten, keinen Präsidenten mehr zu haben, sondern 
ihm das Regiment zu übergeben. Die Novgoroder mussten 
ihm Treue schwören. Die Parlamentsglocke wurde abge- 
nommen und aus Novgorod nach Moskau geschafft (1478). 

Novgorod sank zu einer gewöhnlichen Stadt des Mos- 
kauer Reichs herab und wurde von Statthaltern des Gross- 
fürsten verwaltet. Die Bewohner von Novgorod wurden 
schaarenweise in das Innere von Moskovien versetzt und 
ihre Stelle nahmen Moskauer Russen ein. 

Im Jahre 1489 fiel auch Vjatka, welches dem Gross- 
fUrsten gegen Novgorod geholfen hatte, und die dasigen 
Einwohner wurden nach Moskau versetzt 

Es blieb noch das schwache Pskov übrig, welches 
übrigens auch mit zum Falle Novgorod's beigetragen hatte. 
Ivan schonte es noch. Allein die Selbstverwaltung von Pskov 
wurde von den grossfUrstlichen Statthalter beständig gestört, 
die Beschwerden der Bewohner von Pskov fanden keine 
Beachtung, und Grossftirst Vasilij, der Sohn Ivan's, hob 
endlich auch in Pskov die letzten Ueberbleibsel von Selbst- 
ständigkeit auf, indem er befahl, die Parlamentsglocke abzu- 
nehmen und kein Parlament mehr abzuhalten. Am 13. Januar 
1510 wurde zum letzten Mal das Parlament eingelauten und 



Vgl. ferner, was in Palackf s : Dejiny nirodu Sesköbo III., L S. 880 
aber die „obec veliki** (Grossgemeinde) der Stadt unterm Jahre 
1420 gesagt wird. 



onter Weinen und Klagen des versammelten Volks die Par- 
lamentsglecke abgenommen und fortgebracht. Eine Mnmgt 
Einwohner von Pskov wurden in das Innere des Moskti 
Reichs versetzt und au ihre Stelle kamen Moskauer 
Pskov, welches von nun an eine Provinzialstadt blieb. 

Die Monarchie von Moskau hatte einen gUnzcBden Si^ 
errungen. Anstatt des Volkswillens entschied bereits io i(cm 
vereinigten nordöstlichen Russland, von Pskov bis zam Ural 
der unbescbrSnkte Wille des Gosuda^, des GrossfllrsteB 
(spXter Garen) aller Reussen. Nur zuweilen berief der Car 
noch Abgeordnete des Volks auf Landtage, allein diese hatlen 
nur eine berathende Stimme. 

Die Landtage von Moskau. 

Das nordöstliche Russland war endlich zu einem Ganzen, 
zu dem Moskauer Reiche — gosudarstvo moskovskoje — 
vereinigt worden. An der Spitze des Reiehs stand der Car 
aller Reussen, der unbeschrXnkte Herr seiner Unterthaocs; 
aus den ehemaligen Theilflirsten, aus der ehemaligen freies 
Heeresfolge, aus den Bojaren und ihren Nachkommen warea 
angesessene Dienstleute des Garen geworden, welche ib» 
während ihrei* ganzen Lebenszeit zum Dienst verbinden 
waren. Zuletzt wurden auch die Bewohner der Stfidte und 
Dörfer genötbigt, sich einen festen Wohnsitz zu wfiblen. 
Alle Classen der Bevölkerung wurden unfrei, alle waren 
zum Dienst verbunden und mussten ihre eignen Interessen 
unbedingt den Interessen des Staates unterordnen. 

Allein auch die nnbeschrfinkte Regierung des Garen 
konnte sich schliesslich irgendwelcher Betheiligung des Vol- 
kes an dem Staatswesen nicht entschlagen. Auf die Bojaren 
allein, auf diesen ersten Stand im politischen Leben des 
Moskauer Reichs, konnte man sich nicht vollständig ver- 
lassen. Die Bojaren ertrugen sicherlich den Mangel aller 
politischen Rechte höchst ungern und bemflbten sieb auf 
mancherlei Weise in Staatssachen Ansehn zu erlangen, wie 
dies z. B. zur Zeit der Minorennität des Ivan Groiny] 
geschab. Die Garen suchten sich daher auf die andern St&Hie 
zu stützen, um bei ihnen Untersttitzung gegen die PiXne der 
Bojaren zu finden, und beriefen daher seit den Zeiten Ivan 
des Schrecklichen auch die übrigen Stände zur Berathung, 
zur I^ndesversammlung (so bor oder duma), welche neben 
dem Rathe der Bojaren ihre Berathungen abhielt 

Diese Sobory oder Dumy sind nur berathende Versannn- 
lungen und werden von der Regierung berufen, wenn diese 
in irgend einer Sache des Rathes bedarf, besonders bebnfs 
Entscheidung der Frage, ob man einen Krieg beginnen solle, 
in welchem Falle dann die Bojaren und Dienstleute des Garen 
in den Krieg ziehen, die Steuerzahler (lud tjaglyj) aber das 
nöthige Geld aufbringen mussten. Die zur Berathung berufenen 
Abgeordneten haben von ihren Wählern keine Instruction, ihnen 
steht keine gesetzgeberische Wirksamkeit zu, sie verhandein 
auch nicht, ja bisweilen fassen sie nicht einmal einen Be- 
scbluss, sondern sprechen nur im Namen der verschiedenen 
Stände auf die von der Regierung gestellten Fragen einfaeh 
ihre Meinung aus. Diese Versammlungen (sobory) sind in 
keiner Weise mit dem Parlamente (ve£e) zu vergleichen. 

Die erste solche Versammlung wurde von Ivan dem 



163 



Scbreckliehen (1547) zasammeuberufeo, welcher, am die 
Wirksamkeit der von ihm gebassten Bojaren in der Regie- 
rung zu schwXchen, sich auch an das Obrige Volk wandte 
und deswegen Abgeordnete ,,seines Reiches aus den Städten 
jeden Ranges (svojego gusadarstva iz gorodov vsjakago öinu)'^ 
nach Moskau Wsrier. Allein diese erste Versammlung war 
nicht einmal eine berathende; denn die Abgeordneten waren 
nur deswegen berufen worden, um die Reden des Cat anzuhören. 
Einen andern Cbara«:ter hatte bereits die Versammlung 
im J. 15(>6. Sie wurde wegen des Krieges mit Polen be- 
rufen, welches einen Frieden unter günstigen Umstanden 
anbot. Caf Ivan, welcher den Rathschlfigen der Bojaren 
nicht traute, welche er für seine schlimmsten Feinde hielt, 
berief eine Versammlung aus allen Ständen. Sie bestand aus 
der böhern Geistlichkeit, aus dem Rathe der Bojaren, den 
Adeligen erster Classe, dann aus den Adeligen Überhaupt 
und aus dem niederen Adel, aus den Moskauer Beamten, 
den Kaufleute höherer Classe, ausserdem aus 40 Kaufleuten 
von Moskau und 21 Kaufleuten aus Smolensk. 

Alle diese Stfinde geben ihre Meinung abgesondert ab, 
nachdem sie sich unter einander besprochen haben; gemein- 
same Beratbongen und Festsetzungen giebt es nicht In den 
Antworten auf die betreffenden Fragen webt ein Geist von 
fast sciavischer Unterwürfigkeit, wie dies wohl unter Ivan 
dem Schrecklichen nicht anders sein konnte. Die Geistlich- 
keit antwortete, es sei ihr Rath, die liefllindiscben Städte 
festzuhalten, allein wie dies geschehen solle „das ttberlasse 
sie dem Willen des Garen, wie dieser seine Einsicht von 
Gott erhalten habe, denn ihre Pflicht sei es, für den Car zu 
beten, nicht aber, ihm Rathscbläge zu ertheilen." Die Boja- 
ren und die WUrdeuträger sprachen: „Gott weiss es und 
der Ca^, welchem es Gott offenbaren wird,^^ was zu thun 
sei, und tilgen hinzu, es sei ihrer Ansicht nach nothwendig, 
mit dem König von Polen weiter Krieg zu lühren. Die 
andern Stände sprachen in demselben Sinne. Die Adeligen 
ersten Ranges sagten: „Wie as dem Cät gefüllt, so wird 
es auch uns gefallen; und uns scheint es, als wenn der Caf 
nicht Frieden scbliessen möchte, und es sei unsere Pflicht, 
Idr den Car und sein Recht bis in den Tod zu dienen.^* 
Die Gutsbesitzer aus Toropek uud Luk (an der Gränze von 
Lithanen) sprachen, es könne Polock ohne das Gebiet, wel- 
ches die Polen haben wollten, nicht bestehen. Die übrigen 
Stände sprachen sich im gleichen Sinne aus und überliessen 
alles dem Willen des Garen, mit dem Bemerken, dass sie 
auf seinen Befehl dem Tode gern entgegen gehen würden. 
Der Caf beschloss daher, den Krieg fortzusetzen. 

Ein weites Feld der öffentlichen politischen Thätigkeit 
eröffnete sich dem russischen Volke des Moskauer Reichs 
nach dem Aussterben der Dynastie Rurik. Einen gesetz- 
lichen Erben gab es nicht und es war daher nothweudig das 
Land zur Wahl eines Herrschers einzuberufen. Hier hatte 
nun das Volk eine grosse Macht, allein es kam ihm nicht 
einmal in den Sinn, sich als die oberste Gewalt anzusehen 
und daraus Nutzen zu ziehen. Die gewählten Abgeordneten 
liesseu sich nur dazu einberufen, um auf irgend eine Weise 
den von Gott bezeichneten Car anzuerkennen. Das damalige 
Volk suchte weder die Macht des Ca^ zu beschränken noch 



den Unterthanen wenigstens einige Rechte sicJier zu steUen. 
Solche Versuche gingen nur von einigen wenigen Bojaren 
aus, welche eingedenk ihrer ehemaligen Freiheit und der 
darauf folgenden Schreckensherrschaft Cht Ivan IV., mehr 
als ein Mal sich durch Beschränkung der Macht des neuen 
Ca^ gegen seine Willkür einen Schutz zu verschaffen ver- 
suchten. Allein diese Bestrebungen fanden keinen Wiederhall 
im Lande: das Volk zog die Monarchie — und das mit vollem 
Rechte — der Oligarchie vor, und die Caren fanden in den 
übrigen Ständen stets Unterstützung gegen die aristokrati- 
schen Prätensionen der Bojaren. 

So geschah es gleich bei der Wahl von Boris Godunov 
(1598) zu Caf. Boris ging auf den Wunsch des Patriarchen 
uud der Geistlichkeit, der Bojaren und Einwohner von Mos- 
kau nicht ein, welche ihn baten, den Thron einzunehmen. 
Mau musste es sich daher gefallen lassen, auf die Abgeord- 
neten des Landes zu warten. Boris wollte den Thron auf 
einem festern Grunde, auf dem W^illen des gesammten Volks 
errichten, und er miilte sich hierzu um so mehr veranlasst, 
weil die Bojaren von ihm eiue schriniiche Erklärung haben 
wollten, welche seine Macht beschränken sollte, Boris aber 
war der Meinung, dass ihn die Abgeordneten des Landes 
wohl auch ohne eine solche Erklärung wählen würden. Um 
dies zu erzielen, wandte er verschiedene Intriguen uud Agi- 
tationen an und Hess es sich viel Geld kosten. Er erlangte 
auch seinen Zweck. 

Zu dem angesagten Landtage erschienen 99 Mitglieder 
der Geistlichkeit, 272 Adelige und die Stadler waren von 
33 Abgeordneten repräsenlirt; ausserdem beiheiligten sich 
noch einige OberofGciere der Strelitzen und mehrere Kauf- 
leute; Bauern durften nicht kommen, da sie damals schon 
Hörige waren. Der Patriarch, welcher schon von allem An- 
fange für Boris gewesen war, stellte die Frage, wer Car 
sein solle, und fügte sogleich bei, dass er und die ganze 
Geistlichkeit, sowie die Bojaren und Leute verschiedener 
Stände und alle rechtgläubigen Christen von Moskau alle der 
Meinung wären, es solle kein anderer zum Caf gewählt 
werden, als Boris Godunov. Die Abgeordneten des Landes 
sprachen sich nun auch in diesem Sinne aus. Man beschloss 
daher, sich vom Neuen an Boris zu wenden, welcher auch, 
nachdem er noch ein Mal widersprochen hatte, schliesslich 
die Krone annahm. (Fortsetzung folgt.) 

PeiiMiiatteii,Uteratiir-iuiilKiiii8tiiotiieB. 

Vermischtes. 

^ lieber die heillosen ZnatiiDde in Dalmatien giebt 
eine Interpellation, welche die nationalen Deputirten am 24. 
September an den Regieruogscommiaär richteten , folgeni?^ 
Schilderung: „Die socialen Verhältnisae in Dalmatien sind 
tief erschottert (sagen die Abgeordneten) und je^er Vernonf- 
tige muss schaudern bei den Gedanken, wo diese Frechheit 
enden soll. Die Liederlichkeit, die Blutrache, die Mordbrenne- 
rei, der Raub, die bürgerlichen Zerwürfnisse und öffentlichen 
Gemeinheiten, jede Art von Insolenx, jede Art von Frechheit 
und Zudringlichkeit stehen aal' der Tagesordnung. Die öffent- 
liche Ruhe und Sicherheit ist gestört, alte und neue Unge- 
rechtigkeiten dienen nur als Reismittel der zügellosen, bewaff> 
neten und an jede Schlechtigkeit gewohnten Bevölkerung.*^ 
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n Parteien bekimpfeD einander nicht bloss im Land* 
tag ond bei den MonidpalnUben, sondern anch schon in den 
Wirths- nnd Kafieehänsem; die Zwietracht isi bis in das Innere 
der Familien gedrungen. Das Uebel ist soweit ▼orgescbritten, 
dass wenn nicht schnell eine wirksame Abhilfe getrofien 
wird, es geradesn in einen Bürgerkrieg umschlagen durfte.^ 
^In einseinen Gegenden des Landes haben die Oesetse 
bereits ihre priventiTe Gewalt verloren, die öffentlichen Or- 
gane bald aus Schwäche oder aus Bosheit vermögen nicht 
mehr ihren Einfluss geltend su machen, die Freiheit des Indi* 
vidunms, die Existens, die Ehn^ nnd der Anstand der Person 
ist schutslos den Angriffen und Gewaltthatigkeiten ansgesetst; 
mit einem Worte unter dem Schatte der Freihheit hat die 
Frechheit nnd Zugellosigkeit die Oberhand gewonnen.*' 

„Die erste nnd letste Ursache dieser vielen Uebelstande 
ist die Sprachfrage. Fnnfsig Jahre sind verflossen, seit Dal* 
matien an Oesterreicb gelangte, mit der Hoffnung, es werde 
nun aufb!uben und fortschreiten können; allein unglückseliger* 
weise verblieb die grosse Masse der Bevölkerung nach wie 
vor und bis auf den heutigen Tag in ihrer ursprunglichen 
Robheit, den Irrwegen natürlicher Triebe überlassen, vernach- 
lässigt, erniedrigt, wie die Rajah der Türkei der Gnade nnd 
Ungnade derjenigen überlassen, welche nur italienisch sprechen, 
italienisch ersiehen, italienisch richten und administriren.^ 

f^Ein nngluckliches Tolk, das mit dem Scbweisse seiner 
Arbeit die Aemter^ die Gerichte und Schulen erhäl», vermochte 
von diesen Institutionen nicht jene hohen Guter so ernten, 
welche andere Volker beglücken: die Civilisation und die 
Moral. Es mnsste vielmehr für sein eigenes Geld sich die 
eigenen Ketten schmieden lassen. Wie leicht hätte in diesem 
halben Jahrhundert Oesterreicb seine Mission erfüllen, jenes 
Land, sein Verbindungsglied mit dem Orient, su kuldviren 
und SU civilisiren, durch die That und mit seinem Beispiel 
den benachbarten Volkerschaften die Gerechtigkeit und die 
Wohlthaten seiner Regierung su beweisen. Damit hätte es 
sich die wärmsten Sympathien unter unseren Nachbarvölkern 
erworben und wäre uothwendigerweise der natürliche Erbe 
des grossen „kranken Mannes^ geworden. Statt dessen be- 
reitete die Regierung, indem siedle kroatisch •serbische Sprache 
aus dem Leben verbannte nnd an ihrer Stelle die italienische 
beforderte und ausbreitete, unwillkürlich nicht bloss auf dieser 
Seitenwand des adriatischen Meeres dem aufstrebenden Italien 
ein sicheres Ruhelager ^ sondern erbaute zugleich auch eine 
chinesische Mauer gegen Dalmatien und die Nachbarländer. 
Der Bewohner von Bosnien nnd der Hersegovina hatte in 
seinem Jsmmer wenigstens den Trost, dass der Kadi nnd 
der Mufti in seiner eigenen Sprache über ihn richteten, wäh- 
rend der Dalmatiner weder seine Richter verstsnd, noch 
deren Urtheilssproclie. Und so werden heute alle Tage 
Meineidige verurtheilt, weil sie die Protokolle nicht verstanden, 
die sie mit ihrem Eide bestätigten, während wieder täglich 
viele Verbrecher der gerechten Strafe entschlupfen, weil der 



Richter weder den Inqoisiten, noch die Zeugen^ noch eodlick 
die Sachverständigen richtig verstanden haben. Ofimals schon 
führte ein einsiges Wort oder eine Redensart, entweder 
falsch verstanden oder frischweg verkehrt ins Italienische 
übersetst, die Lossprechong des Schuldigen, oder aber die 
Verurtheilung des Unschuldigen herbei. Das Privatrsekt 
nnterliegt den gleichen Gefahren, insofern die Beweisartikel, 
die Fachbefunde und die Eide in einer dem Deponemea 
fremden Sprache formolirt und somit der Gefahr einer über- 
eilten und willkürlichen Uebersetsung ansgesetst werden, 
nach deren Text alsdann die Partei ihren Eid leisten, der 
Richter sein Urtheii fällen muss. Auf diese Weise dient die 
L^slalion nnd Jnstis — jene beiden grossen Factoren der 
Civilisation -^ bei uns lediglich sur Demoralisation, weil 
das Volk weder seine Richter noch deren Urthmlsspräcbe 
versteht und sie demnach nicht mehr als Organe der Gerechtig- 
keit und öffentlichen Sicherheit ansieht, denen man Achtung 
nnd Gehorsam sollen muss, sondern sie als seine Onter^ 
drneker furchtet, die man fliehen muss, gleichviel ob mit 
Loge oder Intrigue, mit Betrug oder HeucheleL Jeder Staats- 
bniger war entsetst su boren, dass im Staatsbudget ein Posten 
von 30,000 fl. steht sur Hintanhaltung der GeseUlosigksit 
in Dalmatien. Muss man nicht schaudern über den Gedanken, 
dass bei uns der Reisende nur bewaffnet sich auf den Weg 
machen darf, um sich gegen Angriffe wehren so kooasB. 
Das Staatsgmndgesets ist für uns ein todtes Wort. Ver» 
gebens versicherte Minister Herbst, dass von 150 Oeriebts- 
beamten 130 das Serbokroatische gut verstehen. Umsonst 
hat man der Regierung seit langer Zeit bewiesen, dass die 
Wunden unseres Landes bo lange offen bleiben werden, als 
die unerhörte Ungerechtigkeit fortdauert, nach welcher die 
ganse Bevölkerung eines Landes in einer ihr nnverständlicben 
Sprache ersogen, gerichtet und verwaltet wird. Wir branoben 
ja nur su sagen, das wir Slaven sind; -- das genügt, dass 
die Regierung ihr Ohr der Gerechtigkeit nnd der Billig^eiS 
verschliesst. Als Repräsentanten des Volkes ond Vertbeidiger 
seines mit Füssen getretenen natürlichen und msieriellen 
Rechtes legen wir hiermit vor aller Welt die bejammemS" 
werthe Lage unserer Absender dar und rufen die Regierung 
Sr. Maj. des Kaisers und Königs im Angesichte Gottes und 
vor allen Menschen an, und erklären sie als moralisch und 
gesetslich verantwortlich für air die traurigen Folgen, welehe 
in diesem Lande eintreten können , wenn nicht so schnell 
als möglich die Ursache dieser Zwietracht behoben wird. 
Diese Ursache aber ist das ausschliessliche Monopol der 
italienischen Sprache in Schule, Amt und öffentlichem Leben.* 
„Darum fragen wir den kaiserlichen Kommissär, welche 
Schritte die kaiserliche Regierung unternommen habe oder 
XU unternehmen gedenke, um auf Grund des § 19 der 
Staatsgrundgesetze vom 21. December 1867 die serbo-kroa» 
tische Sprache in den Schulen^ bei den Aemtern nnd im 
öffentlichen Leben Dalmatiens einzuführen.^ 
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W» LulUge ii AHrassburi. 

(Von Jos. Perwolf.) 
(Öasopis musea kr&Iovstvi ceskeho 1867. Sv. iV.) 

(Fortsetzung.) 

Was den Bojaren unter Godunov nicht gelang, das 
erlangten sie nntcr i^ujskij. Obgleich Godunov vom ganzen 
Lande gewühlt worden war, so hatte sein Thron hierdurch 
doeb nicht die erforderlidie Festigkeil erhalten. Seine Dy- 
nastie fiel banptsfichlich durch die InUignen der Bojaren. 
Das Werkzeug der russischen Hochadeligeu und der Polen, 
der Pseudodemetrius, wurde auch im Kurzen fallen gelassen. 
Die Partei der Bojaren war siegreich und Sujskij, ihr An- 
filbrer, wurde Cai* (1606). In diesem Falle hielt man es 
nir unuülhig, die Abgeordneten des ganzen Landes einzu- 
berufen. Das Geschrei des auf dem Sudtplatze versammelten 
Volkes war der einzige Rechtstitel, auf den sich der neue 
Caf stützen konnte. Thatsüchiich wurde er nur von seinen 
Anhingern auf den Thron gehoben, obgleich in dem, seine 
Thronbesteigung bekanntmachenden Edict gesagt war, es 
habe ihn das ganze Reich Moskau gewählt. Zugleich erliess 
^iujskij ein Schreiben, mit der Angabe, er habe den Schwur 
geleistet, dass er einen Jeden gerecht richten würde. AHein 
bald nach seiner Thronbesteigung entstand ein neuer Aufruhr. 
Das Land wollte den von den Bojaren ernannten Car 
nicht anerkennen. Nach vierjähriger von Unruhen erlUllter 
Regierung musste Sujskij abdanken, und in dem hierauf be- 
züglichen Rundschreiben heisst es, er habe dies auf Ver- 
langen des ganzen Reiches gethan. 

Nach Sujskij's Thronentsagung kam die Regierung in 
die Hand des ßojarenrathes. Vor Moskau sUnd Zotkiewski 
mit dem polnischen Heere und mit ihm der Usurpator Tusin- 
skij. Der Bojarenrath beschloss, den polnischen Prinzen 
Vladistav als Garen anzuerkennen und unterliaudelte mit 
JLolkiewski hierüber. Der mit ihm abgeschlossene Tractat 
enthfilt eine bedeutende Beschränkung der CarenmachU Wenn 
er in^s Leben getreten wäre, so hülle sich das russische 
Reich wahrscheinlich ganz anders organisirt. Die wichtig- 
sten Bedingungen betreffen die Ge.setzgebung, das Gerichts- 
wesen und die Abgaben. Vladistav verpflichtete sich, nach 
dem Landesgeselzbuch (sudebnik) zu richten, und wenn sich 
irgend eine Vervollständigung nöthig machen würde, so 
solle sie von dem Bojarenralhe und dem Landtage des ganzen 



Landes beratheii werden. In Bezug auf das Gerichtswesen 
wurde festgesetzt, dass ohne den durch die (Untersuchung 
gelieferten Beiveis der Schuld und ohne Aburtheiluug durch 
den Bojarenrath Niemand am Leben gestraft oder in das 
GcHinguiss gesteckt oder endlich der Ehre und des Ver- 
mögens beraubt werden dürfe. Schliesslich verpflichtete sich 
Vladistav, dass er ausser den bisherigen keine neuen Steuern 
aullegen werde, wenn er dies nicht vorher mit den Bojaren 
ausgemacht hätte. Ueber das Gerichts- und Steuerwesen 
hatten demnach die Bojaren Bestimmung zu trefleh, über die 
Gesetzgebung aber das ganze Land. 

Allein das Land wollte durchaus keinen Polen zum Car 
haben. Es erhob sich gegen die Polen und vertrieb sie 
aus dem Lande (1612). Die oberste Macht befand sich 
wiederum und zwar in ihrer vollsten Ausdehnung in den 
Händen des Volks. Nach Rfoskau wurde ein Landtag be- 
rufen und auf diesem befanden s:ch nicht nur die Repräsen- 
tanten des Adels und der Städte, sondern zum ersten Mal 
auch Abgeordnete des Bauernstandes. Allein auch dies Mal 
betrachtete das Volk die Wahl eines Garen nicht als sein 
Werk, sondern als eine Eingebung Gottes. „Durchlauchtig- 
ster Herr — sprachen die Abgesandten des Landtags zu 
Michael Romauov — du bist nicht durch die Einmüthigkeit 
des Volks, nicht durch die Liebe des Volks, sondern durch 
Gott den gerechten Richter erwählt; Gott hat dem Volke 
diese Einmüthigkeit eingeflüsst. Wir haben dies nicht gethan, 
sondern die allerreinste Mutter Gottes hat dich unter grossen 
Wundern ausgesucht und den heiligen Willen ihres Sohnes 
und unseres Gottes an dir zu erfüllen geruht.'' 

Bei solchen Ansichten über die Carenwürde war es 
schwer eine iteschrünkung derselben zu erwarten und das 
um so weniger, weil das durch Unruhen zerrissene Reich 
Friede und Ruhe verlangte. Nach eiuigen Zeugnissen sollen 
die Bojaren allerdings von Michael Romanov einen solchen 
Revers erhalten haben, wie von Sujskij, allein dieser Revers 
halle im Slautsleben von Moskau keine Bedeutung, weil sich 
Niemand auf ihn berief. Auf den spätem Landtagen wieder- 
holen sich beständig die genannten und im Volke eingewur- 
zelten Ansichten von der unbeschränkten Macht des Garen, 
und von irgendwelchen politischen Rechten des Volks ist 
nicht die Rede. 

Obgleich die Macht des Garen juridisch nicht begränzt 
war, so konnte sie doch die Mitwirksamkeit des ganzen 
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Reichs uicbt umgebeo uod Michael nahm auch uar unter 
dieser Bedingung die Krone an. Der geftihrliehe Zustand 
des Reichs verlangte auch thatsSchlich eine solche Mitwirk- 
sauikeit Michael berief wfihrend seiner Regierung ungefähr 
zwanzig Landtage, um mit ihnen Raths zu pflegen und 
Steuern auszuschreiben. Diese Landlage ti*eten einiger 
Maassen selbststfindig auf, allein sie sind grösstentbeils un- 
vollständig und sind gewöhnlich nicht aus den Abgeordneten 
des ganzen Reichs zusammengesetzt, sondern nur aus den 
Abgeordneten der verschiedenen Stände Moskaifs. In Mos- 
kau belanden ^ich allerdings auch Beamten aus andern 
Gegenden im Dienst und konnten als Reprfisentauten ihres 
Standes angesehen werden; allein von den Moskauern werden 
nur die grossen Kaufleute auf den Landtag berufen, von den 
Bauern aber Niemand; eine richtige und feste Organisation, 
eine Wahlordnung gab es nicht. Moskau pflegt an die 
Stelle des ganzen Reiches zu treten und das Geschrei des 
auf dem Stadtplatze versammelten Volkes als die Stimme des 
ganzen Volkes angesehen zu werden. 

Ein Beispiel einer solchen ans allen Ständen Moskau^s 
bestehenden Versammlung giebt uns der Landtag vom Jahre 
1618, welcher wegen des Einfalls der Polen berufen worden 
war. Am 8. Augnst war die Nachricht von der Annfiberung 
des Prinzen Vladistav angelangt und am 9. wurde aus der 
Geistlichkeit, aus den Ruthen und allen Klassen des Volks 
eine Versammlung zusammenberufen. Der Cat sagte, man 
solle fest stehen und den Feind zurUckzudrIingeu suchen; 
man antwortete ihm, dass man Gott gelobt habe, fest zu 
stehen und auf Tod und Leben zu kllmpfen. Demzufolge 
wurde eine Bestimmung darüber getroffen, wer in der bela« 
gerten Stadt bleiben und wer in die andern Stiidte gesandt 
werden solle. 

Im Jahre 1621 wurde wieder ein Landtag und zwar 
ein zahlreicherer berufen und zwar wegen eines neuen 
Krieges mit Polen. Es hatten sich hierzu die hohen geist- 
lichen WOrdeutrfiger, die Bojaren und Rxthe, die Beamten 
in Moskau, der Adel und die niederen Edelleute aus den 
Stfdten, sowie die städtischen Beamten, die fremden Kauf- 
leute und inländischen Geschd'flsmMnner, die Atamane und 
Kosaken vom Don, sowie Repräsentanten aller Stände des 
Volks versammelt. Der Gar, ingleichen der Patriarch sprachen 
über das ungerechte Vorgehen des KOuigs von Polen und 
dass gegen ihn ein Heer abzusenden sei. Man antwortete 
darauf, der Gar soll gegen den ewigen Feind Russlands fest 
stehen; die Geistlichkeit würde für das Glück der Waffen 
des Garen beten , die weltlichen Stände würden aber gern 
für ihn kämpfen und die Kaufleute das nOthige Geld willig 
dazu geben. Nachdem sich der Car in Hinsicht auf diese 
Antwort mit dem Patriarchen und dem Bojaren eines Wei- 
teren beratben hatte, liess er ein Schreiben in alle Städte 
ergeben, in welchen es hiess, der Landtag habe beschlossen, 
der Car habe mit dem König Krieg zu Itlbren und es solle 
ihm bierin Jedermann zu Diensten sein. 

Dies Mal kam es jedoch nicht zum Kriege, sondern er 
brach erst im Jahre 16S2 ans, ohne dass ein Landtag vorher 
hätte abgebalten werden können. In Laufe dieses Krieges 
wurden jedoch die Stände mehr als ein Mai einberufeo. Im 



Jahre 1633 wnrde ein Landtag abgehalten, um die Auf- 
bringung des fUr das Heer nothwendigcn Geldes zu beratbca, 
desgleichen im Jahre 1634. Es yersammeken sich die geist- 
lichen Würdenträger, die Bojaren und Rätbe, die Beamtca» 
die Kaufleute und Männer aus allen Ständen. Der Car wiea 
in seiner Rede darauf hin, dass die im vorbergehendcB 
Jahre vom Landtage auferlegte Steuer ungenügend eUige- 
gangen und dass auch der Sciiatz des Garen erschöpft 
sei; man könne daher eine neue Steuer nicht umgeben, und 
es wäre nothwendig, dass der Landtag eine neue Steuer 
bewillige. Die versammelten Stände versprachen, dass sie 
das Geld nach Möglichkeit beschaffen wollten. Hiernach 
scheint es, dass ausserordentliche Abgaben erst nach geschehe- 
ner Bewilligung der Steuerzahler erhoben werden konnten. 
Aber stricte juridische Grundsätze gab es hier wiederum 
nicht, wie mau es deutlich aus den Protokollen vom J. 1642 
Sehen kann. 

Der Landtag vom Jahre 1642 wurde wegen der Bio- 
nahme von Azov durch die Kosaken einberufen, da diese 
die genannte Stadt nicht mit eignen Kräften behaupten konntea 
und sich daher an den Garen wandten, mit der Bitte» sie 
unter seine Obhut zu nehmen. Die Erfüllung dieser Bitte 
hätte soviel bedeutet, als Krieg mit der Türkei, und hierzu 
wären Truppen und Geld nöthig gewesen. Auf diesem Land- 
tage waren so ziemlich alle Stände der Stadt Moskau oii4 
des Landes vertreten und obgleich sie alle dafür waren, dass 
man das Anerbieten der Kosaken nicht abweisen möge, Qber^ 
Hessen sie es doch schliesslich dem Garen, er möge in dieser 
Beziehung thun und lassen, was ihm beliebe. Allein der Car 
nahm das Anerbieten der Kosaken nicht an. — Dieser Land- 
tag war der letzte unter der Regierung von Mich. FedoroYi& 

(Fortsetzung folgt) 
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graphie des russischen Kaiserreichs. 4. verbeaserte Auflage. 8. 
(182 a) St Petersburg 1868. 

ocodiOBXy H.y Orpiian asx ayreniecnii na aoeravnun 
dueravx IipoBeiewril T^pidB. — Mosolov, N.| Fragawate 
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aus Reisen in den südlichen Gebieten der eorop&ischen TOrkeL 
8. (III. o. 238 S.) St. Petersburg 186a 

Tom «KX, B., HcTopiji HencRaro RopoiescTM. — Tomek, Y., 
Geschichte des Königreichs Böhmen. Uebersetxt aus dem Böh- 
mischen unter Redaction von Y. Jakovlev. a (889 S.) St 
Petersborg 1868. 

ycTpiidioBi, H., CKaaaHifl KBflsx Ryptocaro. — Ustrjatov, 
N», Era&hlungen des Fürsten Kurbskij. Dritte Ausgabe, a 
(XLIY u. YI u. 668 S.) St. Petersburg 1868. 

•iHceHKOy R., PysoBOjiCTBO K% Heopraiui*iecKoi imtöm, Teopen* 
«lecKoft, onncaTeJbBoi ■ iipnKiia4Boi. — Lisenko, K.^ Anlei- 
tung zur unorganischen Chemie. Zweiter Theil, 1. Heft mit 62 
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burg 1868. 
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(64, S.) St Petersburg 1868. 
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(497 816 S.) St. Petersburg 1868. 

Com oBi, f., Ha*iaabHa)i ajre6pa* — Somov, L, Die Anfangs- 
gründe der Algebra. Dritte verbesserte Auflage. 8. (2 u. 272 S.) 
St Petersburg 1868. 

ToTae6eH%, OmieaHie o6opOHH CeBacronou. — Totleben, 
Beschreibung derYertheidigung von Sebastopol. 2. Theil, Abth I. 
a (Y u. 866 u. 128 u. 184 S.) St Petersburg 186a 

HAaDerpoBainiaii 6M(UloTeKa saaMemnixi yraioBHux'& npoiieooOB« 
Bcrfcxi crpanx. — lllustrirte Bibliothek der merkwürdigsten 
Criminalprocesse aller Länder. Yiertes Heft 8. (129—160 a) 
St Petersburg 1868. 

Redii»cieB'&, B., HepeanToe m nepe^yiiaBHoe. — Kelsijev, 
Y., Durchlebtes und Durchdachtes. 16. (448 S.) St Peters- 
burg 186a 

noira.iOBCKiil, H. T., Ilaaioe cottpanie coHKReBlil. — Pomja- 
lovskij, N. G., Sämmtliche Werke. Mit Portrait und Lebens- 
beschreibung von N. A. BlagoveSdenskij. Erster Theil. a '(XLYII 
und 878 S.) St Petersburg 1868. 

Pa3MB%, A., noBftcTB MTh FyccRoi HcTopli. remaiTK Greiuun 
OcrpjiBKiu 1688. — Razin, A., Eine En&hlnng aus der russi- 
schen Geschichte: Der Hetman St Ostrjanica 1688. a (120 S.) 
St Petersburg 1868. 

GTpaxoB%, H., 6t4H0eTfc Hanett .nrepaTypH. RpMnraecKii ■ 
MCTopHneeKii oiepsi. — Strachov, N., Die Armnth unserer 
Literatur. Eine kritische und historische Skizze, a (78 S.) 
St. Petersburg 1868. 



P«Miiatt«i,Uteratir-im4KiastMtlML 

Russisches. 

^ In Lemberg eraebien: ,yRHBra o6nx% 8anaoir& o6ina- 
Tej&CKBxi. (SammloDg der all^meioeQ bürgerlichen Geietse.)^ 
Aqb dem Dentacfaen übersetzt voa Kmidkerij. 

* In Koiomyja erschien: „YjaoL nesapui. (Die masi- 
scbe Bäckerei. )<" 



* In Moskau erschien : „RpaTKoe pjkobojictbo k% Hay<ieHi» 
xaTBHCKaro aausa. (Kurze Anleitung zur Erlernung der latei* 
nischen Sprache für die drei untersten Ojmnasialklassen.)*' 
Dritte Auflage. Yen J. Y. Smimov. — Yon demselben 
Yerfaaaer erschien: ^Ausführliche Anleitung zur Erlernung 
der lateinischen Sprache für die hohem Oymnasialklasben.^ 
Yierte Auflage. — Ferner erschien in Moskau: „Ta&oaiu. 
(Tafeln der rege! massigen griechischen Conjugationen , der 
Ableitung der Tempora u. s. w.)* Von Y. Basov. — Des- 
gleichen : ,,XnMiii Mycnparra. (Die Chemie von Mospratt.)* 
Uebersetzt unter der Redaction des Prof. Ralinovskij und 
eiganzt v. Prof. Kittary. — Ebendaselbst erschien: „Atwnim 
coBpeiieHiiux% irftxeioaixx kmhhivctobi. (Yorlesnngen der 
gegenwärtigen deutschen Kliniker.)*' Erster Theil, 1. u. 2. 
Heft — Gleichfalls: ,J*pe^ecKaii rpaMxarasa. (Oriecbiacbe 
Grammatik.)^ Yon Curtius. In das Russische übersetzt 
von Y. Milovidov. 

Polnisches. 

* In Lemberg erschienen: ^Akta gr6dzkie i ziemakie 
z czas6w rzeczjpospolit^j polski6j z archiwum tak zwanego 
bernardyfiski^o we Lwowie. (Burg- nud Landacten ans den 
Zeiten der Republik Polen aus dem sogenannten Bernhar- 
diner-Archiv in Lembeig.)* Erster Theil. — Femer: ^Jak 
n naa diwigna6 r61nictwo, praemjsi, komunikacje, koieje« 
(Wie soll man bei uns den Ackerbau, die Industrie, die 
Communication und die Eisenbahnen heben ?)^ Yon M. 
Djlewski. — Desgleichen : „O porzadko czynnodci rad gmin- 
njch. (Ueber die Oemeinderath-Ordnnng.)^ Yon Ign. Ko- 
marnicki. — Ebenfalls: f^Zarys antropologii psycbicznij 
czyli psjchologii empirycznej dla u2ytkn dojzralsz^j mto- 
diieiy. (Abriss der psychischen Anthropologie oder der 
empirischen Psychologie für die reifere Jugend.}^ Yon Dr. 
K. Lipifiski. — Endlich: „Skorowidz wazystkich roiejsco- 
woäci polo2onych w krölewstwie Galicyi i Lodomeryi wrai 
z W. Ks. Krakowski^m. (Yerxeichniss aller Ortschaften im 
Königreich Galizien und Lodomerien, sowie im Grossforsten- 
thum Krakau.)^ Officielle Anagabe. Jeder genannten Ort- 
schaft ist beigegeben, in welchem Kreise sie liegt, ferner die 
nächste Post, Benennung der Parochie, Angabe der Bevol* 
kerung, Gattung der liegenden Grunde und Name des Besitzers. 

* in Krakan erschien: „Artnr Grottger. Ust^p z dzie« 
jow sztuki polski^j. (Arthur Grottger. Eine Episode aus 
der polnischen Kunstgeschichte.)*^ Yon Alf. Szcsepafiski. — 
Ferner: „Postilla katolicka wigksaa. (Grossere katholische 
.'ostille.)*' Yon Jak. Wujek. (Die erste Auflage erschien 
i.o Jahre 1573.) 

* In Bochnia erschien: „Bigki« przypowiastki, powie^d 
dla dzieci. (Fabeln, Märchen und Erzählungen für Kinder.)* 
Yon Sa. Zajfczkowski. 

Böhmisches. 

* In Frag erschienen: ,,Bittni Bndislava Tiemiinak6ho. 
(Gedichte.)^ Yon Bndislav Tfemfiinski. — Femer: «Prak- 
tickj^ navod pro zahradnika« (Praktische Anleitung fnr 
Gärtner.)*^ Mit einem sachlichen Gartenkalender. Nach 
vieljabrigen Erfahrungen neu zusammengestellt von einem 
praktischen Gärtner. 

SQdslavisches. 

* In Agram erschien: „Knjiievna sabava hrvatsko-srbska. 
(Kroatisch -serbische literarische Unterhaltung.)^^ 8. Heft 
Yon YelimirGaj. — Inhalt: Nachrichten über Bosnien nnd 
die Hersego wina. Der alte Holzarbeiter : Ersahlongen. Drei 
Gedichte: Das serbische Kind. Dia Finsteroiss. An dea 
berühmten Archäologen St. J. Yerkoviö in Serei in Maoe- 
donien. Bibliographie. 
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Vermischtes. 

* In den von Dr. Aogast Boltz in Berlin herausgegebenen 
^Beitragen zur Völkerkunde aas Wort und Lied*^ befinden 
sich unter Andrem drei literarhistorische Abhandlungen über 
russische literarische Producte oder über russische Schrift- 
steller« und weiterhin sind darin deutsche Uebersetzungen 
von russischen, polnischen, serbischen, kroatischen, böhmi- 
schen, bosnischen, lausitzisch-serbischen , slovnkischen und 
slovenischen Gedichten und Volksliedern roitgetheilt. — 
M. J. Lermontov^s ,,Coh% (der Traum) hat Herr Boltz fol- 
gender Maassen übersetzt: 

im Thale Dagestans, zur Mittagsstunde. 

Die Kugel in der Brust, lag kraftlos ich, 

Und dampfend uoch seh voll hoch die Todes wuade, 

Aus der m Tropfen kalt mein Herzblut wich. 



Dort lag ich einsam auf dem Sand des Thal es, — 
Die Fefienkronen um mich, steil und straff, 
Ergilbten in der Glut des Sonnenstrahles ; — 
Der traf auch mich — doch ich schlief Todessclilaf . 

Da trftumte mir, wie bei der Lichter Glänzen 
Im Heimatsland man froh ein Fest beging: 
Wie unter jungen Damen, hold mit Kränzen 
Geschmückt, von mir die heitre Rede ging. 

In's muntere Gespräch stimmt nur die Eine 
Nicht ein - sie sitzet still in sich vei'Senktr 
Gott weiss, welch düstrer Traum mit trübem Scheine 
Die junge gramerfülltc SeeP umfängt. 

Ihr träumt, sie sei in Dagestan zur Stunde; 
Ein wohlbekannter Leichnam ruhe dort .... 
Auf seiner Brust schwillt schwarz die Todeswnnde, 
Sein Herzblut flicsst im kalten Strome fort .... 



Anzeigen. 
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Dia LuiUc« ia AltnudaBi. 

(Von Jos. Perwolf.) 
(Öasopis mnsea kr&lovstYi cesk^ho 1867. Sv. IV.) 

(Fortsetzung.) 

Der Verfall der Landtage tritt uoter der Regieriiog des 
Garen Alexdj Micbaj}ovi£ immer klarer hervor und es wurden 
unter ihm überhaupt nur vier solcher Landtage (sobor) ein- 
berufen. Der erste wurde im Jahre 1648 wegen der 
Zusammenstellung des Reicbsgesetzbucbs (Uloienije) abge- 
balten. Es waren dazu Deputirte aus dem ganzen Lande, 
aus den Stfldten und Beamten erschienen, um das neue 
Gesetzbuch anzuerkennen. Dasselbe war von einer hierzu 
bestellten Commission zusammengestellt und wurde den Ab- 
geordneten vorgelesen und von ihnen discutirt. Zugleich 
brachten sie ihre Beschwerden vor. Die Abgeordneten aus 
den Stfldten beschwerten sich z. B. darüber, dass sehr viel 
abgabeupflichtiges Land in Privatbesitz Obergegangeu sei und 
dass viele Abgabenpflichtige sich aus den Stfldten entfernt 
hätten und demnach die übrigen Steuerpflichtigen ihre Abgaben 
mitentrichten uiQssten. Auf ihr Gesuch wurde beschlossen, 
dass die stfldtiscben Steuerpflichtigen ihren Wohnsitz nicht 
verlassen dürften. 

Im Jahre 1650 wurde wegen der Empörung des Gebie- 
tes von Pskov ein Landtag abgehalten, lieber seine Ver- 
handlungen ist jedoch nichts Schrifiliches zu erlangen gewesen. 
Endlich wurden im Jahre 1653 noch zwei Landtage 
berufen und zwar deswegen, weil sich Kleiurussland dem 
Caren Alexej freiwillig unterwoifen hatte. Von dem ersten 
ist wenig bekannt und auf dem zweiten waren wahrschein- 
lich nur die Moskauer und die daselbst wohnhaften Beamten 
zugegen. Nach einer umfassenden Auseinandersetzung der 
Vergehen des Königs von Polen wurde dem l^andtage die 
Frage vorgelegt, ob man den Hetman Chmelnickij in den 
Untertbanenverband aufnehmen und mit dem König von Polen 
deswegen Krieg führen solle. Die Meinung der Geistlichkeit 
findet sich im Protokoll nicht; die Bojaren undRfltbe meinten 
aber, dass man mit dem König von Polen Krieg Itihren und 
den Uetman Chmelnickij in den Untertbanenverband aufneh- 
men solle: derselben Meinung waren auch die andern Stünde. 
Dieser Landtag war blos der Form wegen berufen worden, 
denn die Sache an sich selbst war schon im Mflrz entschieden 
und darauf wurden Abgesandte an Chmelnickij geschickt. 



mit der Benachrichtigung, dass der Car die Unterwerfung 
annehme: der Landtag war aber erst am 1. November ein- 
berufen worden. Es war dies übrigens der letzte Landtag* 
Um die Mitte des 17. Jahrhunderts hörten die Landtage 
auch im Moskauer Russland auf, wie dies damals auch in 
den übrigen Liindern geschali, welche Stiindelandtage hatten. 
Diese Landtage gingen übrigiens in dem Mostauer Reiche 
ohne allen Widerstand der Betreffenden ein; denn die auto- 
kratische Macht war hier viel stärker, als in irgend einem 
andern europäischen Lande und die repräsentativen Elemente 
waren hier zu schwach und hatten niemals thatsächliche 
Rechte besessen. Die Landtage verschwanden nicht in Folge 
stfindischer Zwistigkeiten und monarchischer Gelüste, sondern 
in Folge ihrer inneren Schwüche. 

Es versammelten sich allerdings Abgeordnete einzelner 
Stände auch in späteren Zeiten, allein diese Versammlungen 
hatten schon einen andern Charakter, (-nter Fedor Alex^je- 
vi<^ werden Deputirte wegen Fragen, welche einen oder den 
andern Stand betrafen, einberufen. So wurden von den 
Truppen, welche in Moskau lagen, Ofliciere einberufen, um 
eine neue Heeresreform zu berathen. 

Nach dem Tode von Fedor Alex^jevi£ zeigt sich die 
letzte Betheiligung des Volkes bei der Wahl des Caren, aber 
nicht m der Art, wie dies bei der Wahl von Michael Roma- 
uov geschehen war. Der Patriarch trat nämlich zu dem 
auf dem Stadtplatze versammelten Volke und frug es, wer 
Car sein solle. Die Mehrheit antwortete, Peter solle es 
sein, und auf Grund dessen wurde Peter als Car prociamirt 
Allein diese Wahl, wenn mau hier überhaupt diesen Aus- 
druck anwenden kann, war nur das Werk einer Partei, 
keineswegs aber die Willensäusserung des ganzen Volks. 

Auch nach Peter werden Deputirte oder \'ielmehr Ver- 
trauensmänner aus dem Adel und der Kaufmannschaft wegen 
Abfassung eines neuen Gesetzbuches einberufen. Solche ge- 
setzgebende Commissionen gab es unter Peter IL, Anna 
ivanovna, Elisabeth Petrovua und endlich die bedeutendste 
unter Katharina II. (1766). Diese Commission war folgen- 
der Maassen zusammengestellt. Vom Senate, der Synode, 
allen Collegien und Miuisterialcanzleien war je ein Deputirter 
erschienen, vom Adel jedes Kreises auch je einer; von jeder 
Stadt einer, von den Einhöfem (freien Bauern) jeder Provinz 
einer; von der Infanterie und denen, welche die Landwehr 
bildeten, aus jeder Provinz einer; von den Kronbauern aus 
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jeder Provinz einer; von den uicbtoomadisirenden Nationa- 
lilflten jeder beliebigen Religion aas jeder Provinz einer; 
die Bestimmung der Anzahl der Abgeordneten des Kosaken- 
heeres und der Zaporoger war ihren Höcbstcommandirenden 
überlassen. Die Oeputirten mussten 25 Jahr alt sein und 
empfingen ihre Difiten von der Regierung; es durfte gegen 
sie weder die Todes- oder Leibesstrafe, noch die der Con- 
liscalion des Vermögens ausgesprochen werden; wer einen 
Deputirten beleidigte , musste doppelte Strafe leiden. Die 
Wahl des Abgeordneten erfolgte durch Ballotage und Mehr- 
heit der Stimmen. Ein jeder Deputirter erhielt von seinen 
Wühlern V^ollmacht und Inslrucliou bezüglich ihrer Bedürf- 
nisse und Wünsche. Die Anzahl aller Abgeordneten be- 
trug 565. 

Am 30. Juli 1767 wurde die Session der Commission 
erölfnet , man debattirte über verschiedene Reformen , über 
das Verfahren der Beamteu und es wurde sogar die Frage 
über Aufhebung der Lcibcigenschafl in Betracht gezogen, 
jedoch die Mehrzahl des Adels stand dagegen auf. Allein 
auch diese Commission wurde zeilig entlassen; wie alle an- 
dern vorhergehenden Commissiouen, so erreichte auch diese 
ihr Ziel nicht, nämlich die Zusammenstellung des Gesetz- 
buches. Uebrigens ist es auch nicht gut möglich, dass eine 
Versammlung von Deputirten ein umfassendes Gesetzbuch 
verfassen könnte, sondern sie könneu nur den Entwurf des- 
selben begutachten, allein ein solcher lag nicht vor. 

Diese Versammlungen von Deputirten gewisser Klassen 
zu einem gewissen Zwecke haben eine viel geringere Be- 
deutung, als die Ladtage des 17. Jahrhunderts. Beide zeigen 
auf eine ungewöhnliche Schwache des ReprSSeutativprincips 
im russischen Reiche hin, welche sich jedoch vollstündig hi- 
storisch erklären Iffsst und zwar durch das russische sociale 
System. Bei der Unfreiheit aller Stände konnte von irgend 
einem Reprdseutativsystem eigentlich keine Rede sein. Der 
Car pflegte Kath mit den Uulertiianen, wie der Gutsbesitzer 
mit seinen Leibeigenen; allein irgend eine staatliche Ord- 
nung iiess sich aus diesen Berathungen nicht bilden. Die 
pt^litische Freiheit gründet sich auf die persönliche Freiheit, 
und diese war mit der Errichtung des Moskauer Reiches 
grössten Tbeils in Russland verloren gegangen. 

Allein ganz und gar war sie doch nicht verschwunden. 
In dem ganzen südlichen russischen Grenzgebiete — von 
den Grenzen der Türkei bis nach Sibirien — war eine Reihe 
russischer demokratischer Kosaken-Republiken. Hier hatten 
sieh noch die altsla vischen Einrichtungen erbalten, hier ent- 
schied noch der Wille des Volks, wie einst in Kijov und 
Novgorod. Im Kosakenthum setzten sich die altrussischen, 
fiberall verdrfiugteu Elemente au und entwickelten sich auch 
nach Möglichkeit weiter. Es herrschte die vollste persönliche 
Freiheit, aber auch die damit verbundene üngebundenheit, 
Unbeständigkeit und Unklarheit in Bezug auf ein festes Ziel 
— allein das war auch im alten Kijov und Novgorod der 
Fall. Wie sich einst die Oberherrschaft des Volks in Russ- 
land in ihren Parlamenten (ve^e) in voller Kraft zeigte, so 
war es auch später in allen Kosaken-Republiken in ihren 
Berathungen (rady) und Kreisen (krngi). Und diese Ko- 
sakenversammlungen beruhten , grade wie die altrussischen 



PariameBte , auf keinem Repräsentativ-System, sondern es 
sind eben Zusammenkünfte aUer Kosaken, welche sieb grade 
daran betheiligen wollten. 

Die Kosnkenversamndangen. 

Von den im Osten von Europa sesshaften Slaven wor- 
den im Laufe langer Jahrhunderte zwei mächtige Reiche 
begründet. Die Fürsten von Moskau vereinigten nach einer 
langen Anstrengung das nordöstliche Russland in dem Reiche 
von Moskau zu einem Ganzen. Eine solche Vereinigung des 
südwestlichen Russland in einen Körper gelaug jedoch den 
heimatlilichen Fürsten, den Komanovi6en von Halic nicht, 
sondern den fremden Lithauern: Dieses Russland wurde ein 
Theil des Grossftlrstenthums Lithauen und mit diesem spiler 
ein Theil des Königreichs Polen. In dem genannten Ge- 
biete fassten die polnischen Einrichtungen mit der Zeit festen 
Boden. Aus dem ehemaligen Ki-iegsgef Ige des Fürsten, 
aus den Bojaren entstand eine privilegirte, mit verschiedenen 
politischen Gerechtsamen ausgestattete Corporation — die 
Schlachta, der hauptsüchliehste und später einzige Factor des 
polnischen Staatslebens. Wlibrend in Moskau der Wille des 
Garen in Allem entschied und ihm alle Classen der Bevöl- 
kerung vom Bojaren bis zum Bauer herab Gehorsam leiste- 
ten: entschied in Polen der Wille des Adels (llachta), wel- 
chem die übrigen Stünde untcrthan waren und vor dessen 
Macht auch die köuigliche Blacht vollständig verschwand. 
Moskau war eine absolute, ja despotische Monarchie, Polen 
— eine demokratische Adelsrepubük. 

Wie in den ersten Jahrhunderten des staatlichen Lebens 
Russiands neben den Fürsten und ihrem Ueeresgefolge, 
Helden auftreten, welche siehe durch physische Kraft und 
Tapfei'keit auszeichnen, jedoch zum Heeresgefolge des Für- 
sten nicht gehören, sondern auf eigne Faust leben und bald 
diesem, bald jenem helfen: so gab es auch in den spXtem 
Zeiten fortwühi-end Leute, welche das geordnete, ruhige Le- 
ben nicht vertragen konnten, sondern es vorzogen^ ins Feld, 
in die Steppe zu spazieren. Diese Helden der Vorzeit wer- 
den in neuern Zeiten „Kosaken'' genannt Das Leben und die 
Unternehmungen der ehemaligen Helden sind dem Leben und 
den Unternehmungen der Kosaken ahnlich; anstatt der ein- 
stigen Peöenegen und Polovcer treten die Tataren und 
Türken, welche unausgesetzt den Andrang der Kosaken zu 
erdulden hatten. Nach der AulTassung des Volks wird der 
alte Held lija Muromec ebenso „Kosak^^ genannt, wie Cbmel- 
nickij und Raziu. 

Von diesen Leuten, welche sich von den übrigen 
Schichten der Bevölkerung abzweigten, wurden im Laufe der 
Zeit und in Folge besonderer Verbfiltnisse Kriegsbrüder- 
schafteu — Kosakenkriegerschaften — gebildet und zwar 
sowohl neben dem Reiche von Bioskau und dem Reiche von 
Polcn-Lithauen. Am untern Dnöpr in der Nfthe seiner FttUe 
(^porogi) entstand auf der Scheide des 15. und 16. Jahr- 
hunderts die Republik der Nizover Zaporoger, aus welcher 
sich das Zaporoger Grünzheer entwickelte, welches seine 
Sitze zu beiden Seiten des Dnöpr im Uerzogthum Kijov hatte. 
Aehniirhe Kosaken-Republiken entstanden spfiter auch am 
Don und von da am Terek , an der Volga , am Jaik ( mi 
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Ural) uod io Sibirien. AU diese Kosakeoheere standen mit ein- 
ander im besten Vernebmen, indem sie sieb i^egenseiti^ unterstütz- 
ten und sieb zusamfnen an etwaigen Expeditionen betbeiligten. 

Die Begründung solcher bewaffneten Vereinbarungen 
an den Grenzen mächtiger Staaten niusste uotbwendiger 
Weise für beide, d. b. ftlr die Staaten und fQr die Verein- 
harungen wichtige Polgen haben. Die Kosaken waren dem 
Reiche nur nominell uuterthan und befolgten die Anordnungen 
der Regierung nur in soweit, als es ihnen gefiel; sobald 
aber ihre Interessen mit den Interessen des Reichs collidirteu, 
so kam es ihnen in den Sinn, dass die Kosaken eigeutlich 
doch „freie^^ Leute seien. In Ruhe und Frieden zu leben, 
war ihnen nicht möglich, obgleich die alten Kosaken und die 
Anführer ordentlicher Weise daran dachten, den Zusammen- 
hang mit dem Reiche zu erhalten und die Anforderungen 
der Regierung zu erfüllen, allein nicht alle Mal gelang es 
ihnen, ihre Meinung durchzusetzen; denn durch den fort- 
währenden Zufluss von neuer, junger Mannschaft, weiche 
ein ungebundenes Leben verlangte, musste es natOriicber 
Weise geschehen, dass ihr die Fürsorge der altern Kosaken 
nicht behagte. Daher wurde mehr als einmal — mit Ueber- 
gebung der Aeltesten — der kühnste Abenteurer zum An- 
führer, zum „Atamau^' gewfihlt. Unter solchen Verhältnissen 
mussten nothwendiger Weise zwischen dem Reiche und den 
Kosaken fortwährende Kflmpfe stattfinden. 

Die Kosaken yermochten nicht friedlich zu leben, sie 
mussten ihi-e Kraft verwenden und sich Lebensunterhalt und 
Beute verschaffen. Die filtern Kosaken und Oberhaupt die 
Anführer achteten zwar mehr auf den Verband mit dem 
Reiche und auf die Forderungen der Regierung, allein sie 
hatten nicht immer die entscheidende Stimme; denn das 
Kosakeulhum war eigentlich ein fortwährender Zufluss neuer, j 
junger Männer, welche „herumspazieren^^ und Beute machen 
wollten und denen daher das vor- und umsichtige Wesen der 
alten Kosaken nicht gefiel, so dass es mehr als einmal vor- 
kam, dass sich die kecksten Abenteurer — neben den ge- 
wt^hnlicben Aeltesten — ihren Führer, ihren „Ataman^^ wählten, 
der dann seine Schaar gegen Fremdlinge oder auch gegen seine 
eigenen Geföhrten führte. Unter solchen Umständen konnte 
es nicht anders sein,* als dass zwischen dem Reich und den 
Kosaken fortwährende Kämpfe stattfanden. 

Die älteste und berühmteste unter diesen Kosaken- 
Republiken waren die Nizover Zaporoger. Der Mittelpunkt 
dieses Vereins unverheiratbeter „Ritter^^ war ein befestigtes 
Lager (kol, sii) unterhalb der Fälle des Dnöpr. Hier 
wohnten die Kameraden in 38 grossen Kasernen, entschieden 
ihre Angelegenheit in Rathsversammtungen und wählten sich 
einen Hetman und Aelteste^ wann es ihnen gefiel. Die 
polnische Oberberrlichkeit erkannten die Nizover nur dem 
Namen nach an; sie thaten nur, was sie selbst wollten, sie 
kämpften mit den Tataren und Türken auf den Steppen und 
dem Schwarzen Meere, sowie in Kleinasien, und kümmerten 
sich wenig um die Gebote und Verbote der polnischen Re- 
gierung, deren Macht nicht bis in die wüsten Steppen reichte; 
hier war jeder waghalsige Abenteurer, entflohene Bauer oder 
Verbrecher willkommen und wurde niemals ausgeliefert 

(Fortsetzung folgt.) 



BflokersokaiL 

KiytteviM labava hrvatsko-srbska. Svezak III. Spisao 
Velimir Gaj. a (1., II. u. III. 184 S.) Agram. 
Verlag von Dr. Ludwig Gaj. 1868. 

Im Verlage der National- Buchdruckerei des Dr. 
Ludwig Gaj in Agram erschien soeben und ist durch die 
dasige akademische Buchhandluug von Franz Suppan (Albrecht 
& Fiedlet) mit den zwei früher erschienenen Heften zu be- 
ziehen: das Herbstheft der vorgenannten Vierteljahrsschrift 
„Kroatisch-serbische literarische Unterhaltung ^S tleren Er- 
scheinen wir bereits in den „ Literaturnotizen ^^ unseres 
Blattes (No. 42) unter „Südslavisches^' anzeigten. 

Wir hatten zwar vor, die bisher erschienen Hefte dieser 
Zeitschrift insgesammt und einzelnweise zu besprechen; wir 
thaten dies jedoch bisher desshalb nicht, weil wir uns spätet* 
vorbehielten, in die Producte des im Slaventbum männiglich 
bekannten jungen kroatisch-serbischi^n Literaten tiefer ein- 
zugehen, was wir nach der schliesslichen Herausgabe der 
erwähnten Vierteljahrsschrift, von welcher sich bereits jetzt 
Aber 2000 Exemplare auf den bescheidensten Bücherborden 
und in den Händen des patriotischen Publicums befinden, 
mit kritischer Erwägung unternehmen werden. Jetzt wollen 
wir blos das vorliegende Heft einer näheren Besprechung; 
unterziehen. 

Dieses dritte Heft Oberbietet, wenn möglich, die beiden 
vorigen an Reichhaltigkeit des Inhaltes. RIan bemerkt über- 
haupt in diesem Unternehmen, auf welches wir die slawi- 
sche Lesewelt zu wiederholten Malen (No. 28 dieses Bl. 
in den „Literaturnotizen'^ unter der Rubrik „Südslavisehes*\) 
aufmerksam gemacht haben, ein unermüdliches Streben nach 
allseitiger Vervollkommnung und Hebung des nun einigen 
kroatisch-serbischen literarischen Fortschrittes, welcher einzig 
und practisch eben durch den jungen Dichter ins Leben 
eingeführt wird. 

Wir erwähnten bereits die allgemeine Zerrissenheit der 
politischen Lage in Kroatien und die Gewaltmaassregeln der 
antinationalen Partei, welche fortwährend diese literarisch 
neue und streng national-liberale Richtung platterdings zu 
unterdrücken trachtet. Trotzdem ist der nationale Fortschritt 
allenthalben sichtbar, und eine derartige literarische Thätig- 
keit, obschon sie den mächtigen Gegnern der nationalen 
Sache schlechterdings gar nicht lieb sein kann, findet in 
allen südslavischen literarischen und patriotischeit' Kreisen 
immei* mehr und mehr Anklang und allroählig' entschieden 
ausgedrückten Beifall. Die im Sommerheft ersehienenen 
Reiseskizzen über Serbien und Slovenien wurden beinahe 
ganz in den serbischen Zeitschriften wiedergegeben und 
erweckten dort die grösste Aufmerksamkeit. Es wäre nur 
zu wünschen, dass diese fesselnden, spannenden und durch 
Wärme der Brüderlichkeit und freiheitlichen Aultläruttg 
ansprechenden Skizzen in gesammelter Ausgabe erscheinen 
mochten. — 

Das vor uns liegende Herbstheft bringt den Schluss 
eines in der „Danica ilirska^ grossentheils erschienenen, 
bereits mit einer Widmung von einem berühmten bosnischen 
Schriftsteller ausgezeichneten, nun nach drei Jahren vollen- 
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deten ethnofcrapbischeo Werkes „Nachrichten aber Bos- 
nien und die Herzegowina^^, io welcher dortselbst 
allgemein beliebter Schrift der junge Dichter im Geiste 
desna tionalen Spruches: ,,FOrs heilige Kreuz und die gol- 
dene Freiheit^^ (Za Krst castni i slobodu zlatnu = svetu!) 
Europa zu einer Kreuzfahrt gegen das türkische Joch Itir 
die Befreiung der Christen , wie es Byron fOr Hellas einst 
gethau hatte, aufTordert und schliesslich den Jtlr die süd- 
slaviscben Lflnder einzig und allein heilbringenden politischen 
Grundsatz aufstellt, dass „die unbestimmte und allzu- 
umfängliche orientalische Frage vor Allem in 
eine bcisnisch-herzegowinische verwandelt und so 
gelöst werden solltet 

Das Ganze enthält werth volle Daten ttbei* Land und 
Leute und geistreiche civilisatorische Winke, welche Itir die 
ferne Zukunft dieser Länder von grösster Wichtigkeit sind, 
und ist höchst gedanken- und bilderreich geschrieben, dass 
es von Jedem mit wahren Interesse gelesen wird. Was 
auch die Ansichten Ober das Volk selbst anbetrifft, so sind 
diese natürlicherweise hier entschieden richtiger, als in den 
bekannten, übrigens ausgezeichneten Werken von M. Cyprien 
Kobert, G. Muir Mackenzie und A. P. Irby, von Gustav 
Thoemmel, Alex. Fedorovic Uilferdiug, Roskiewicz und Hahn. 
Denn der Verfasser des vorgenannten Werkes hatte eine 
seltene Gelegenheit die Verhältnisse seines Volkes seit seiner 
ersten Jugendzeit kennen zu lernen. Diese Klarheit der 
Ansichten, mit tiefen allgemeinen Studien gepaart, bemerken 
wir auf jeder Seite seines Werkes. Man wird daher von 
der Glaubwürdigkeit dieser iVachrirhten, wenn mau sie durch- 
liest, überzeugt. Dass man aber von der Glaubwürdigkeit 
fremder Werke über slaviscbe Länder nicht gerne viel hält, 
ist in der neuesten Zeit leicht zu begreifen. 

Ausserdem bringt das vorliegende Heft den Anfang eines 
grösseren, in spannende kleine Kapitel eingellieilten Erzäh* 
lung unter dem Titel: „Der alte Zimmermann^* (Stari drvo* 
djeija) aus der Jugendzeit eines noch jetzt lebenden illy- 
rischen Sergeanten, welcher unter Napoleon 1. den Zug nach 
Moskau mitgemacht hat. Velimir Gij als Genre- und Sitten- 
maler bietet in dieser Novelle ohne Frage eines der reizend- 
sten Stücke neuester Belletristik dar. Sie spielt in den 
Tolksthümlichen Kreisen kroatisch -serbischen Lebens, und 
man muss die tiefe Kenntniss des Volkes und seiner Sprache, 
die psychologis«!he Feinheit und treflende Beobachtungsgabe, 
mit welcher der Verfasser die volksthümlicben und natürlichen 
Seenen zu schildern, das dem jungen, angehenden Meister 
angemessene Geschick, wie er die Sätze zu lügen und abzu- 
runden, die sinnige Gewandtheit, mit der er zti zeichnen 
versteht, bewundern. Das Einzige, was im Allgemeinen 
auszustellen wäre, dürfte die allzugrosse, wirklich südliche 
Ueppigkeit der nationalen Bilder und Phrasen sein, die zwar 
im Geiste der kroatisch- serbischen Sprache liegt, in der 
Schriftsprache jedoch mehr dem Maass der Gedanken und 
Geftible folgend gemieden werden sollte. 

Nach dieser Novelle, welche man wiederholt wieder 
mit neuem Genüsse lesen kann, findet man drei zeitgemässe 
Gedichte unter der Aufschrift „Der Strauss** (Uukovet, 
eigentlich: der Sicheling). Das eine ist dem Andenken an 



die am 20. Juoi (2. Juli) abgehaltene serbische grosse iMtio' 
naie SknpStina gewidmet und trägt deo Titel „Das Kind von 
Serbien^* (Srbsko diete.) Das zweite besingt echt volks- 
fbOmlicb die am 18. August angekündigte Sonnenfiostemiss 
(Poourdina). Während man dieses anmuthige Gedicfatchcn 
liest, würde man glauben, dass es dem Munde des Volkes 
entnommen ist So ist es dem Sinne der sfldslaviscfaen (iHy- 
rischen) Barden entsprechend. Das dritte feiert „Stefan 
Elias Verkovie, den berühmten Archäologen zu Serez (in 
Hacedottieny^ und ist slavisch-mythologischen Inhaltes. Da 
treten slaviscbe Gottheiten am First des Hämusgebirges auf, 
wobei durch Localisirung die historische Vergange4iheit und 
die politisch wichtige Jetztzeit in das poetische Gewebe 
kunstvoll eingewoben ist. 

Endlich schliessen das Heft die neuesten, vorzüglich 
kroatisch-serbischen literarischen Erscheinungen, und an der 
dritten Seite des Umschlages fiodet man ausserdem noeli 
viele systematisch geordnete bibliographische Notizen aus der 
russischen, decho-siovakiscbeu, polnisdien, lausitzisch-serbischen 
(wendischen), slovenischen und bulgarischen Literatur. 

Bei diesem Anlasse künnen wir nicht umhin, der Be- 
wunderung Ausdruck zu geben, die die literarische Tbütig^- 
keit und die seltene Thatkraft dieses jungen , unermüdlich 
emporstrebenden, schon jetzt im Slaventhum mit Recht ge- 
feierten Dichters dem Lesepublicum abdringt „Im philoso- 
phisch Erhabenen, wie im poetisch Anmuthigen, als Poet, 
Philosoph, Aphorist, Reisender, Genre- und Sitlenmaler, 
Ethnograph, Biograph, als philologischer und ästhetischer 
Kritiker (namentlich der von ihm gesammelten Volkslieder), 
als Uebersetzer alter klassischer Schriften — ist er immer 
derselbe Beherrscher der Sprache, welche mit seinen Gedanken 
und Gefühlen gleichen Schrittes fortschreitet'* — So drückte 
sich unlängst eine literarisclie Autorität über Vel. Gaj aus. 

Schliesslich drücken wir den Wunsch aus, Herr Velimir 
Gaj mt^ge in seiner literarisch-nationalen Wirksamkeit ferner- 
hin eben so viele Nachfolger und Nachahmer finden, als er 
gegenwärtig in seiner jungen Sturm- tmd Drangperiode schon 
Anhänger und Bewunderer allenthalben hat! Dann wird man 
noch so Manches über den neuesten Aufschwung der kroatisch- 
serbischen Sprache und Literatur zu schreiben haben, wenn 
die allgemeine Entwicklung des nationalen Wesens dem müh- 
samen Bestreben Einzelner angemessen sich darstellen wird 

Trotz aller aber, in der Tbat riesenhafter Anstrengungen 
Einzelner ist jetzt überhaupt leider kaum ein schwacher 
Entwicklungsgang einer allgemeinen, regen oder lebhaften 
literarischen Theilnahme in Kroatien zu bemerken. Und 
auch dieser läuft Gefahr durch die hervorgerufenen politisebeo 
Verhältnisse ungeschickter Parteiungen und durch dil) Kunst- 
griffe der antinationalen Machthaber in der nächsten Zukunft 
gänzlich verhindert zu werden. Jedes slaviscbe literari- 
sche Streben und Unternehmen wird mit dem Stempel der 
Politik gekennzeichnet Das ist das böswillige Spiel des 
Obscurantismus in jenen Ländern. Z. 

INe MMmiiMhe Frage. Ein Juniusbrief an Europa und 
Sc. Excellenz, den Herrn kc k. Reichskanzler, Freiherm 
vonBeust 8. (56 S.) Bautzen, Schmaler & Pech 1868. 
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Der Berr Verfasser bespricht in seiner Schrift zuvOr- 
derst das Verhlltniss Böhmens zu Deutschland und sagt in 
Bezug hierauf: ^Böhmen ist kein deutscher Boden. Der 
Verband Böhmens mit dem ehemaligen deutschen Reiche, 
sowie jener mit dem deutschen Bunde hat sich nur auf inter- 
nationale Verträge zweier unahhXngiger Staaten gegründet 
Die Krone Böhmens war niemals dem deutschen Reiche 
ontergeordnet^^ 

Diese Sitze begrflndet der Herr Verfasser und indem 
er zugiebt, dass Wenzel der Heilige, als der deutsche König 
Heinrich I. Böhmen mit Krieg Aberzog, aus Friedfertigkeit 
sich mit Heinrich I. in Unterhandlungen einliess und versprach 
ihm einen Tribut von 500 Mark Silber und 120 Ochsen 
jährlich zu geben, sowie dass er dem Könige treuergeben 
bleiben wolle, fUgt er aber auch sogleich mit yollem Recht 
die Worte bei: „Die blosse Tributpflichtigkeit ist abei* noch 
keine Unterwerfung. War doch auch Deutschkind Ifingere 
Zeit den Hunnen tributpflichtig ohne ihnen deshalb unterworfen 
ztt sein. Uebrigens ward diese böhmische Tributpflichtigkeit 
spiter unter Vratislav umgeändert, und zwar sollten von 
nun an die böhmischen Regenten den deutschen Königen auf 
ihrer Reise nach Rom immer mit SOO Bewaffneten das 6e- 
^olge geben. Das war aber keine Lehnsunterthflnigkeit, denn 
der jährliche Tribut beruhte nur auf wechselseitigem Uebei- 
eiukommen zweier sonst von einander unabhängiger Völker. 
Die Thatsache, dass Böhmen seit 928 tributpflichtig war, 
spricht am meisten gegen die Behauptung, dass es ein Lehen 
der deutschen Kaiser gewesen, denn die dem deutschen Reiche 
lehnbaren Länder wie Bayern, Sachsen, Schwaben u. s. w. 
waren ja nie tributpflichtig, so wenig wie Kaiser Ludwig 
das Kind den Ungarn deswegen lehnbar war, weil er ihnen 
Tribut versprochen. Die böhmischen Regenten waren stets 
souverän und nach Aussen unabhängig, während die deutschen 
Forsten nur Vasallen d. h. mehr oder weniger Beamte des 
Kaisers waren. Die böhmischen Regenten übten uiibescbräukt 
ihre Herrschaft aus. Sie waren zu keinerlei Kriegspflicht 
ausser dem spätern Contingent zum Römerzuge verpflichtet, 
konnten zu keiner Reichssteuer beigezogen werden und hatten 
eine vollkommene selbstständige Jurisdiction.^^ 

Die Wahl des böhmischen Herzogs war eine Ireie. 
Dass die Kaiser den frei Erwählten dann in seiner Wtirde 
"bestätigten, war lediglich eine damalige diplomatische Aner- 
keonungsceremonie. 

Aus der goldenen Bulle Karls IV. am Ende des VH. Ka- 
pitels geht es auch deutlich hervor, dass den Bewohnern 
Böhmens nach altem Herkommen das Recht zustehe, sich 
nach dem Aussterben der Dynastie den König selbst zu 
wählen, und dass Böhmen nie dem deutschen Reiche als 
Lehen anheimfallen könne. 

Nun wird allerdings von deutscher Seite darauf hinge- 
wiesen, dass ja die böhmischen Regenten mit unter die 
deutschen Rdchsfdrsten gezählt worden seien. Damit ver- 
hält es sich ganz eigentbQmlich. Es sind nämlich factiscb 
böhmische Herrscher in die Zahl der obersten Würdenträger 
des deutschen Reiches eingetreten; dies war aber ein rein 
persönliches Verhältniss, welches das Land Böhmen so wenig 
tangirte, als etwa deshalb, weil der KuriUrst von Hessen- 



Kassel ein österreichischer Militairdignitair war, Hessen- 
Kassel selbst in irgend einer Beziehung der österreichischen 
Oberherrlichkeit unterstanden wäre. Zudem war die böhmi- 
sche Kurwürde wirklich nur ein Titel ohne Mittel, denn selbst 
der Sachsenspiegel sagt Lib. HL Art. 57: „Der vierte der 
schmuck des Reich's, das ist der Kenig von Behem der hat 
keine Wahl, darumb, dass er nicht deutsch ist.^' Historisch 
steht es fest, dass die Ertheilung der KurwUrde, sowie auch 
die des königlichen Titris dem Nachfolger Soböslav's und 
frtiher schon Vratislav H. als Entschädigung fQr geleistete 
Unterstatzung und wichtige Hülfe erklärt wurde. Das wäre 
aber eine schöne Entschädigung gewesen , wenn jene Titu- 
latur den Fürsten wie das Volk unter die verhasste Lehns- 
hoheit des deutschen Reichs gebracht hätte, gegen welche 
erst Sobislav siegreich gekämpft hatte. Durch die Ertheilung 
des Mundschenkenaintes und der KurwUrde wurden die böh- 
mischen Kegenten nur für ihre Person Lehnsleute und nur 
für das, was sie zum Lehen erhalten, d. i. eben nur für die 
Titel des Mundschenkenamtes und der KurwOrde, nicht aber 
für ihr Land Böhmen, dass siii nicht als Lehen, sondern als 
Souveraine besassen. Der deutsche Kaiser konnte ihnen 
wegen Untreue das Lehen , d. h. das Mundschenkenamt, nie 
aber das Land entziehen, das sie als unabhängige Herrscher 
inne hatten. Dass dieses Verhältniss leicht zu irrigen Auf- 
fassungen Anlass geben konnte und auch manche Wirren 
anrichtete, ist klar; aber ebenso steht es fest, dass der wahre 
Sinn desselben immer wieder zur Geltung gebracht wurde. 
Dies geht z. B. auch aus der Bestätigung der alten Rechte 
Böhmens durch Rudolphs Nachfolger Albrecht klar und deut- 
lich hervor, denn indem dieser hier Böhmen mit Polen in 
eine Reihe stellt, begiebt er sich eo ipso jeden Anspruchs 
darauf, Böhmen als ein Reicbsleben zu betrachten. 

Für die Unabhängigkeit und Selbstständigkeit Böhmens 
spricht auch der Vertrag, welchen Kaiser Friedrich HI. mit 
König Georg von Pod^^brad abscbloss, sowie die Erklärung 
Ferdinands von Oesterreich als König von Böhmen, als die 
deutschen Reiclisfürsten auf dem Reichslage zu Augsburg im 
Jahre 1548 Böhmen zur Reichssteuer heranziehen wollten, 
indem er sagt , dass Böhmen weder dem deutseben Reiche 
einverleibt sei, noch im Lehenverbande mit demselben stehe, 
sondern blos einige Güter, welche der Krone Böhmen gehören, 
auf deutschem Boden liegen; ingleichen, dass die Könige von 
Böhmen nicht zu den Comitien geladen werden, dass ihnen 
dort weder Sitz noch Stimme gebührt , dass Böhm^ der 
Vormundschaft, der Schutzherrschaft, den Gesetzen und Con- 
stitutionen des deutschen Reiches nicht unterliegt; endlich, 
dass Böhmen in keinem Kreise des deutschen Reiches ent- 
halten sei. Aus allen diesen Gründen könne es also zu den 
Reichssteuern und Abgaben nicht angehalten werden. Zum 
Ueberfluss verbot Ferdinand von Böhmen noch jede Berufung 
an das Magdeburger Reichsgericht. 

Als Kaiser Franz 1., nachdem er den Titel eines deut- 
schen Kaisers abgelegt und dafür den eines Kaisers von 
Oesterreiob angenommen, dem deutschen Bunde beitrat, so 
geschah dies aUerdings, wie es hiess: „mit allen jenen 
Ländern, welche von Alters her zum deutschen Kaiserreiche 
gehört hätten'^ und wurden hierzu vielleicht durch ein Miss- 
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versUCodoiss oder aach aus eioer Politik, die eben die Volker 
nicht befragt, auch die Lfinder der böbmiscbeii Krooe fj^ezäblt 
und vom Kaiser Fiauz eigeomficbtig dem deutscheu Bunde 
einverleibt. Doch, was war diese Einverleibung? Eben auch 
nur ein internationaler Vertrag, der das Trübere Staatsrecht- 
liehe Verhältnisse Böhmens um so weniger ffnderle, als ja 
der deutsche Bund selbst nur ein blosser Staatenbund auf 
Grundlage des Völkerrechts errichtet, nicht aber ein Bundes- 
staat mit fester Centralgewalt war. Die Bundesacte nahm 
also den alten historischen Rechten Böhmens nicht ihre 
Geltung. 

Die Kroue Böhmen gehörte also von den lilteslen Zeiten 
bis auf unsere Tage nie zu Deutschland , mit dem sie nur 
durch iuterualionale Verträge verbunden war, ohne dadurch 
ihrer SouverainitXt und Unabhfingigkeit verloren zu gehen. 

Nach der im Jahre 1866 stAttgefundenen Auflösung des 
deutschen Bundes und der factischen Lostrennung des öster- 
reichischen Kaiserstaates von Deutschland und jedem politisch- 
internationalen Verbände mit demselben bat natürlich auch 
jede Verbindung Böhmens mit Deutsehlands aufgehört.^^ 

Hierauf bespricht der Herr Verfasser das Verhfiltniss, 
in welchem Böhmen zu seinen Königen steht und weist evi- 
dent uach , „dass alle Rechte, alle Erbansprüche und alle 
pacta in Bezug eines Kronprätendenten auf die Krone Böh- 
men nur dann wirksam sein können, wenn der jedesmalige 
Thronfolger von den Ständen zum König gewühlt wird.'' 

Daher erklärte auch Ferdiuend I., „dass er nicht ex 
aliquo debito, sondern juxta libertatis regni, ex 
libera et bona voluntate barounni, nobilium, civi- 
tatum et totius conimunitatis regni zum Könige von 
Böhmen sei erwählt worden.'' 

Die „pragmatische Sanction" giebt daher folgerecht zu 
erkennen, dass nach dem Aussterben des österreichischen 
Regeulenhauses das Königs-Wahlrecht wieder an die böh- 
mische Krone zurücknillt. 

Weiterhin theilt der Herr Verfasser den Majestätsbrief 
vom 8. April 1848 mit, bespricht die seit 1848 in Oestcr- 
reich geschehenen Verfassungsoctroyrungen und Verfassungs- 
brüche und stellt das correcte Verhalten der böhmischen 
Abgeordneten und des böhmischen Volkes gegenüber diesen 
Constitutionswirren in das rechte Lichte gedenkt der drako- 
nischen Maassregelu, durch welche man die neueste dualisti- 
sche Verfassung Böhmen aufzwingen will uud beschwört in 
einem Nachworte Se. Excellenz den k. k. Reichskanzler 
Baron v. Beust, das constitutionelle Princip im Kaiserstaate 
nicht länger ad absurdum führen zulassen, sondern in die 
rechte, allen Völkern Oesterreichs genehme Bahn einzulenken. 

Das Schriflchen ist übrigens äusserst verständlich ge- 
schrieben uud ist vollkommen im Stande, sowohl Freund als 
Feind über die böhmische Frage vollständig aufzuklären. 

R. 



Per80iialieii,Iilteratiir*OBilKiiii8tiiotixeiL 

Russisches. 

* In Moskau erschien : „P^koboactbo 4-ia npenoAanaHifl bx 
HumMX'b Kaaccaxi rnuHaaiil m iiporHUHttsiu. (Auleitoug zur £r- 



theilnng des Unterrichta in den ontem Classen derGjmii*- 
aien nnd Frogymnasien.}" Von F. Hannemaon« — Des- 
gleichen: ,yRaK% jutinu BoeoMTaAa mtpcKaro cuul (Eine £i- 
Zahlung von dem, wie eine Löwin einen Carenaohn ersog.}** 

— Ferner: ^^KiiMra am ^tcbI«. (Lesebuch nnd praktische Anf- 
gaben hinsichtlich der russischen Sprache).^^ Ein Unter- 
richtsmittel für Volksscbnlen. Nene Auflage. — Ingleiehen: 
yyllaivsKmift pyccKift n^scenBun. (Vollständiges rassiselies 
Liederbuch, zusammengestellt aus den gebräuchlichsten rus- 
sischen Volksliedern. y^ Zweite Abtbeilong. Vierte Auflage. 

— Endlich : ,,0 norpeöaj[biuix'& oöuqaaxb aauvecKHx% cjanork 
(Ueber die Begrabnissfeierlichkeiten der heidnischen Slawen.)** 
Eine Untersuchung von A. Kotlarevsk^. 

* In 8t. Fetersbuig erschien: ,,MHKpocRonH^ecidi iripr&. 
(Die mikroskopische Welt. Eine populäre Beschreibong «ier 
durch das Mikroskop entdeckten Erscheinungen und For- 
men. )^^ Von Dr. Gust« Jager. Aus dem Deutschen. — 
Ferner: „y«iacTb paHeHuzi h öej^auzi so speiia soibni. (Das 
Loos der Verwundeten und Kranken im Kriege.)^^ Von P. 
Satler. — Desgleichen: ,^o<^s oMftni. (Gute Bathscblige 
für das russische Volk nach einer Tierzigjiihrigen arstlicliea 
Praxis. Volksheilkunde und Hausarzt )'' Von Dr. T. Ko- 
drjavcev. — logleicben: ,,RainraecKia jmadm. (Klinische Vor- 
träge.)^^ Von Trousseau. In das Russische übertragen. 

* Das zweite Buch des 13. Bandes der Memoiren der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in St. Petersboig 
(3anacni HimepaTopcKoik axajisiiiH majwh) enthalt Folgendes: 

Bericht der physikalisch - matbemathiscben und historiseli- 
philologischen Abtheilung vom Jahre ]867. Vom pemsa* 
nentcn Secretair K. 8. Veselovskij. — Bericht nber die Ab- 
theilung für russische Sprache nnd Literatur. Von A. V. 
Nikitenko. — Verseichniss der Mitglieder der Akademie am 

1. April 1868. — Protokoll -Auszuge. — Die ofientliche 
Sitzung der Academie am 5. Februar 1868. — Ein Brief 
Lomonosov^s au den Fürsten A. M. Golicyn. — Erlanterung 
bezüglich der Entdeckung eines griechisohen Kondakar's ans 
dem 12—13. Jahrhundert (No. 407) in der Synodalbibliothek 
zu Moskau. Von P. Strojev. — Bericht über die ernte 
Zuerkennung der Lomonosov'schen Prämie. Vom Akade- 
miker l, J. Sreznevskij. — Berichte über das DnternebuMii 
von Gorskij und Nevostrojev „Beschreibung der slaviscben 
Handschriften in der Patriarchen- jetzt Synodal- Bibliothek 
zu Moskau/* 1. Bericht des Akademikers I. J. Sresnevsky. 

2. Bericht des Akademikers A. F. BydkoF. — Ueber die äl- 
testen Denkmäler der Glagolica kroatischer Schrift. Voaa 
Academikcr I. J. Sreznevskij, u. s. w. 

SQdslavisches. 

* In Wien erschien: „Öitanka za 3. rasred dolnje gim- 
nazije. ( Lesebuch für die dritte Classe des Unteigymnastums. )* 
Vou Adolf Veber. — Desgleichen: „Opis carerine anstri- 
janske. Za male gironazije i male realke sastavio Lud. vile^ 
Heuffler, preradio prof. dr. Pet. Matkovi<$. (Bescbreibeng 
des Kaisertburos Oesterreich.)*^ Nach Lnd. Ritter Henffler 
bearbeitet von Prof. Dr. Peter Matkovi^)*' — Femer: ^^^m^ 
movnik. Uputa u sastavlanje rasliSitih listova i posloTnik 
sastavaka. (Briefsteller.)^ — Ingleiehen: ,,Katoli£ki katie» 
kizam s kratkom poviestnicom Tjerosakona od stvoreigm 
svieta do danas. (Katholischer Katechismus mit einer karsen 
Religionsgescbichte von Erschaffung der Welt bis heut.)* 
Nach dem Regensburgcr Katechismus. 

* Herr Milo§ S. Milojevid in Belgrad will folgendes 
Werk herausgeben: „C6o^ necaiia n ote^i^ y HapojQr jjre- 
cjasencKaro jom ne Hane«iaTaBHx%. (Sammlung von bisher an- 
gedruckten Volksliedern und Gebrauchen des südslaviscbea 
Volks.) ^ 

* In Belgrad erschien: ,,<>B3nKa m hsim raMiaiy« 
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mKOie. (Physik far UntergTmnasien ond far jeden Freood 
d<f Natarwissenechaften.)** Voo Damjan Patrlori^. 

Polnisches. 

* In Krakao erechien: ^Dsiejöw Polskioh kpiag dwa- 
na^cie. (Zwölf Boeher polnischer Oetehiehte.) Von Jan 
Dtogoss. Ans dem Lateinischen nbersetst von K. Mecher- 
mytsku — Ferner: ^Orobj, tromnj i pomniki kr61ow pol- 
skich w podsiemiaeh i wn^trsa katedry krakowskiij. (Die 
Gräber, 8ii|;e nnd Denkmäler der polnischen Konige in den 
Groften nnd im Innern der Kathedrale sn Krakan.)^ — 
Desgleichen: ^ Magistrat w obec woln^j gminj. (Der Magi- 
strat gegenüber der freien Gemeinde.)^ Von K. Lange. 

* In Paris erschien: „Polska w walce. Zbior wspom- 
oieÄ i pamietniköw s dsiejöw nass^o wjjarzmiania. (Polen 
im Kampfe. Eine Sammlung von Memoiren ans der Ge- 
schichte anserer Befreiung )^ Von Agaton Giller. Enthält 
die Aafseichnnngen nud Memoiren von Benwenata, Szolc, 
Stanislaw WiersbiÄski, Belliiü o. s. w. — Desgleichen: 
^Pierwsse wieki historyi pölski^j. (Die ersten Jahrhunderte 
der polnischen Geschichte.)^ Ein posthames Werk von 
Adam Mieckiewicz. 

* In Bochnia erschien: ^Kantycska czyli sbior naj- 
starszjch i niynowssych koled i pie^ni kodcieinycb na caly 
rok. (Gesangbachlein oder Sammlung der ältesten und 
neuesten Weihnachts- nnd Kirchenlieder f5r das ganze Jabr.)^ 
— Desgleichen: ^äpiewak wesoty z nad ziemi Proszowskiej 
czyli sbior kiessonkowy najulnbieAszych pie^ni swiatowych, 
aryjek milosnych, wierszy, Krakowiakow. (Der fröhliche 
Sanger oder Taschenbuch der beliebtesten weltlichen Lieder, 
Liebesarien und Krakowiaken.)^ — Ferner: „Bajki, prsy- 
powiastki, powieici dla dzieci. (Fabeln, Mährchen und Er- 
zählungen f&r Kinder.)^ Von 8z. Zi^gczkow^ki. 

* Der berühmte polnische Sprachforscher Fr. X. Mali- 
Bowski in Komomiki bei Posen hat eine Einladung zur Prä- 
nameration auf die von ihm ausgearbeitete polnische Gram- 
matik „Krytyczna grama^ka J^zyka polsktego, naptsana z 
daisiejszego stanowiska lingwistyki porownacs^j, ktora po- 
prsedzi histotyczny poglfd na rozwöj gtoskowego pisma u 
Fenicyjän, Grekow, Rsymiän, a w szczeg61no§ci Poläkow*^ 
rersandt 

Das ganze Werk wird ungefähr 40 — 50 Druckbogen in 
groes Octav umfassen und in rier nacheinander folgenden 
Heften erschienen. 

Das 1. Heft enthält eine historische Uebersicbt der Ent- 
wickelnng der Buchstabenschrift (Lautschrift) bei den Phu- 
nieiem , Griechen nnd Römern , zugleich aber auch eine 
kritische Beleuchtung der polnischen Alphabete, welche auf 
Grund des lateinischen Alphabets seit dem Jahre 1440 bis 
zum Jahre L857 in Gebrauch waren. Diesem Hefte werden 
litbographirte Tafeln beigegeben mit den polnischen Alpha* 
beten von Jak. Parkosz, StanisUw Zaborowski^ Jan Scklu- 
^an, Stanislaw Orsechowski , Jan Kochanowski , Lukasz 
Oimicki, Jan Jannscowski, General J6z. Mrozifiski, Do- 
bromyst Lazowski, Anton Morzycki, J6z. Stecki, Fr. Za- 
g6rowski, und zuletzt das verbesserte Alphabet von Stani- 
slaw Zaborowski. — Dieses Heft bildet gewisser Maassen 
die Einleitung in die eigentliche Grammatik. 

Das 2. Heft enthält den ersten Theil der eigentl Gram- 
matik und namentlich die Lautlehre der polnischen Sprache. 

Das 3. Heft enthält die Wortbildung zugleich mit der 
Construction der flexibeln Sprachtheile bis zum Verbnm. 

Der 4. Theil enthält die Wortbildung und Wortfügung, 
sngleich mit der Wortbildung der inflexibelnTbeile der Sprache. 

Der Druck des ganzen Werkes wird bis Mitte nächsten 
Jabres vollendet sein und der Pränumerationspreis für ein 
Exemplar dieser Grammatik ist bei starkem Velinpapier auf 
5 Thaler, sonst aber auf 4 Thaler gestellt. — Die Prä« 



numerationsgelder können an den Herausgeber selbst, besser 
jedoch noch unter der Adresse des Herrn Dr. Lndw. Bzepecki 
in Posen eingesandt werden. 

Böhmisch-SloYtkiSGhes. 

* In Prag erschien: „Zpivnik pro ml4dei närodnich a 
vySb'ch ikol. (Liederbuch für die Jugend in Volks- und 
hohern Schulen.)*^ Zusammengestellt nnd herausgegeben von 
F. J. Primus, Lehrer in PoliSka. 

* In Tren2in erschien: „Jubiläma slavnost kostola Sv. 
Anny v Tren5ine. (Das Jubelfest der Kirche der heil. Anna 
in Tren£in.)'' Von J. Ordrisik. 

* In Skalitz erschien: „Po2iatky zemepisu. K ulitkn 
slovensk^'ch närodnich Skol a niymä pre ruku iiactva. 
(Die Elemente der Erdbeschreibung. Für slovakische Volks- 
schulen.)^* Von Otto Matzeiiauer. 

* In VelkäRevuca soll zum Neujahr erscheinen: „Phy- 
sika pre gymnasia, s vy^e 200 obrazcami vo 4roch so^itoch. 
(Physik für Gymnasien, mit mehr als 200 Abbildungen in 
4 Heften.)'' Von Dr. J. B. Zoch. 

* In Prag erschien: PHrodopis näzorn^" pro Skolo a 
dfim. (Anschauungsnatnrlehre für Schule u. Haus.)'^ Zweites 
Heft, erste Abtheilung: Die Schmetterlinge. Von Jos. Klika. 
— Desgleichen: Nazomy atlas k slovniku nauSnimu. 
(Bilderatlas zum böhmischen Conversationslexikon.)*' Vierter 
Theil: Industrielles. 

Vermischtes. 

* Nach dem „Golos*' hat der russische Kunstler 
M. O. Mik^iin die Eotwerfnng des Denkmals für den er- 
mordten serbischen Fürsten Michael übernommen und ist 
derselbe bereits nach Belgrad abgereist. 

* In Lemberg erschienen: ,, Politische Briefe über Bass- 
land und Polen, oder wenn man will: Die polnische Frage. ** 
Von einem Polen. I. Serie. (Brief I. bis VIII.) 

* Auch das neueste Heft der „Mittheilnngen der kais. 
konigl. geographischen Gesellschaft in Wien. Neue Folge 
1868.^* bringt eine Menge höchst interessanter und gemein- 
nütziger Aufsätze, Notizen, Bacher- und Kartenanzeigen. 
Für das slavische Publicum sind vorzaglieh folgende Artikel von 
Werth: 1) Das serbisch-türkische Kopaonik-Gebiet, von T. 
Kanitz; 2) Die Insel Lissa. Eine Skizze von Becker, k. k. 
Seeofficier, und 3) Ueber die vom Consal v. Hahn projec- 
tirte Eisenbahn von Belgrad nach Salonik, von V. von 
Streffleur. 

* Im Verlage von F. Tempsky in Prag wird Anfang 
1869 erscheinen : „Documenta Magistri Joannis Hus, Vitam, 
doctrinam , causamque in Const Consilio actam illustrantia 
ed. Franciscus Palack^.'^ Der gross te Tbeil der hier abge- 
druckten Urkunden nnd Briefe war bisher noch nicht ge- 
druckt, aber auch die anderen sind beinabe sämmtlich nur 
durch fehlerhsfte und zum Theil sehr seltene Ausgaben be- 
kannt. Für die Geschichte der Reformation ist dieses Buch 
daher von besonderer Wichtigkeit Der Preis des elegant 
aasgestatteten, 40—50 Bogen in grosstem 8.-Format starken 
Buches wird etwa 4 — 5 Thir. sein. 

Der erste Versuch, in das Bepertoir der böhmischen 
Bahne auch einige klassische Werke der spanischen Literatur 
einzufiibren, wurde bei der ueulichen Auffuhrung von Calde- 
rons „Richter von Zalamea^' (Alcade de Zaiamea) mit glän- 
zendem Erfolge gekrönt. Das Publicum f^e sich mit sicht- 
lichem Behagen in die ihm bisher ferne Atmosphäre des 
spanischen Dramas und folgte der iuteressanten Entwicklung 
des Stuckes bis zu dem von specifisch spanischen sittlichen 
Grundsätzen und von der eigenthumlicben socialen Lebens* 
anschauung gebotenen frappirenden Schlüsse mit der grossteo 
Spannung. Die Vorstellung war eine vorzügliche. 
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A D z e i g e n. 
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Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redactenr: K. A. Fiedler. 
No. 10. Bautzen. 1868. 

Zum ersten Oktober Gedicht — Die Reise auf der Post. 
Eine Erzählung von J. CesU. — M6j bratfe, luby Mi£ö. Gedicht 
▼on H. S. — Ein Erinnerungsfestmahl in Moskau. Aus dem 
.3u8eko-slaxjan8kije«otgo}o8ki'* ftbersetzt yon J. B. I^ech. — Bei 
Mondenschein auf dem Meere. Gedicht von H. J. — Auf dem 
Kamme des Riesengebirges. — Etwas aus der CJhemie. Von M. 
RoBtok. — Aus Bautzen und der Lausits. — Slavische Rundschau. 

n P A B 4 A. 

Kleinrussisches Wochenblatt forWissenschaft und Literatur. 

No. 35. Lembeig. 1868. 

Jagoda. Eine Skizze aus dem Volksleben. Von Radmil Laza- 
revi^. — Die Weltanschauung des ukrainischen Volks. Von J. 
NeSuja. ^ Pofiumijko. Erzählung von Lu(akovikij. — Etwas Ober 
die ruthenische Bevölkerung in Ungarn und ftber ihre Union mit 
Rom. — Briefe von OstapBeresig an einen Freund in der Fremde. 
— Literatur. 

C B t T Ib. 

Literarische Zeitschrift. 

Redacteur Cyrill A. S a b o v. 
No.38. Ungvar. 1868. 

Vom Redacteur. — Das Leben in Russland. — Coirespondeoz. 
_ Miscellen. — Der DorfschuUehrer. Von Heinrich Zschocke. 

B H 4 a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 
Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 28. Belgrad. 1868. 

Serbische Volkslieder. — Die Serbin. Erzählung von J. Ka- 
linCak. Aus dem Böhmischen. — Ci5a Goga. Gedicht von J. Sun- 
de£ic. — Volkssagen. — Die alte serbische Literatur und die Qnel- 
Sen unserer Kfinsüer und Schriftsteller. — Die Fliese. Kritische 
Studie von J. Zacharijasewicz. — Die Statuten der Omladina srb- 
Ika. — Literatur. 

yHyfBBA'b 

aoHHCTepcTMi Bspo^Hsro npocBftDieiiiii. 
Redacteur: A. Georgijevskij. 

No. 8. St. Petersburg 1868. 

Die Psychologie Plotin's. Von M. J. Vladislavlev. - Zur 
Frage über die Völker, welche vor den Slaven im jetzigen Russ* 
land wohnten. Von D. Evropeue. — Die gesellschaftlichen Klassen 
und die administrative Theilung Russlands bis Peter I. Von A. D. 
Gradovskij. — Die Bekehrer der Lapeu Archimandrit Thoodor§t 
und der heil. Trifon PeSengsky. Von P. D. Sestakov. — Ist der 
heil. Cvrill von Thessalonik in der That der Verfasser lateinischer 
Apologien? Von P. A. ZAvrovskR — Uebersicht der russischen 
Joumiue. — Kritische und bibuographische Bemerkungen. — 
Chronik der Gegenwart : Allgemeine Bemerkungen Ober den Zustand 
des ünterrichtswesens im Lehrbezirk Vilna. Von J. P. Korniiov. 
U. a. m. 

1190 Werke fiber Rassland! 

H. W. Schmidt's Antiquariat in Halle a. S. Königr. 
Preussen gab soeben aus und liefert Interessenten gratis: 

Catalog No. 304 u. .5: Schriften über Hussland, Polen, 
Lieftaud, Curland, Nordisebe und Slavische Völker. 

Ein Gatalog ftber Griechische Kirche ist bereits beson- 
ders erschienen. 



PxeCKilf BlCTHHK«. 

Redactemre: M. Katkov u. P. Leontjev. 
No. 7. Moskao. 186& 



Die Staatseinnahmen. Von V. P. Beaobraiov. -* Chriio. Eine 
Erzfthlnng aus dem Leben auf der Insel Kreta. Von K. N. Leon- 
tjev. — Die ungarischen Steppen. Fnument aus ReiseerinneninMi. 
von N. A. Popov. — Die russische Separatisteoliteratur im Ans- 
lande. Von N. J. Subbotin. — üeber das russische historttehe 
Drama. Von P. V. Annenkov. — Die Eroberung von TockestsuL 
Von J. Lvov. — Der Idiot Roman von F. M. DosU^ersUi — * 
Jenseits der VoIm. Erzählung von A. Peöerskii. — - Meine Braot. 
Erzählung aus dem Englischen. — Der Monggtein. Romaa ntifl 
dem Enguschen. 

H ¥ « t y. 

Böhmische illnstrirte Zeitung. 

Redacteur: V. Hilek. 
No. 43. Frag. 1S68. 

Dalibor. Eine Erzählung von V. VlCek. — Die alten Grens» 
Stege und Landesthore in Böhmen. Von Prol Jos. Erben. — Feoil- 
leton : V&clav Nebesk^. (Mit Portrait) - Krandov. (MH Abbil- 
dung.) — Das Brennen der Hexen in Polen. — Der Dndeisackpfleifer 
von Strakonic. (Mit Abbildung.) — Facaimüe ans den alten böh- 
mischen LandtafeL — Schloes Zvifetice. — Literatur. — Knnst 
— MisceMen. 

So eben erschien in dem unteneichneten Verlage: 

Dentecher Glaube imd Braaeh 

im Spiegel der heidnischen Vorzeit 

von 

Prof. E. L. Rochholi. 

Zwei Bände. 8. geh. Preis 8 Thlr. 
Erster Band: Dentscher fliisteriillehkeltnslavbe« 

Inhalt: Gold, Milch und Blut — Ohne Schatten, ohne Seele. 
Oberdeutsche Leichenbrauche. — Der Knoehencultus. — AUer- 
seelenbroL 

Zweiter Band: Altdenlaelien li ir gw l efcm. 

Inhalt: Deutsche Wodientage. — Alemannisches Wohnhaus. 
Roth und Blau, die deutschen Leib- und Nationalfkrben. — Dentidie 
Frauen vor dem Feinde. 

Dieses Werk bringt, wie schon der vorstehende Inhalt andeute^ 
Ober eine grosse Ansahl weit verbreiteter, namentlich oberdentacher 
Sitten und Gebräuche die merkwürdigsten Mittheilungen und anaie- 
hendsten Auftchlttsse. Der Verfasser hat nicht blos mit anMaem 
Fleiss aus eigener Beobachtung und aus literarischen Quellen den 
Stoff zu seiner Arbeit gesammelt, sondern weiss auch, wie seine fro- 
heren Arbeiten gezeigt haben, denselben geistreich und fesselnd 
därzusteUen. 

Ferd. DOmmler's Verlagsbuchhandlung in Bertin. 

Soeben erschien: 

Ift narodnych sp^irow 

Hornjo- a Delnjoluziskich Serbow 

s pfewodom fortepiana 
wot K. A. Kocora. 
Preis lONgr. 
15 Volkslieder der Ober- und Niederlausitzer Serben f&r eine 
Singstimme mit Pianoforteb gleitung. 

Froher erschien von demselben Sangmeistor: 
Sist sp^^wow serbfikich za sopran abo tenor s pf ewodom 
fortepiana. Preis 15 Ngr. 

Sechs laositzisch-serbische Lieder fOr Sopran oder Tenor mit 
Pianofortebegleitung. 

Serbska nieja. Pölska za 4 jednore hAosy a eher a pife- 
wodom piauoforta. Preis 15 Ngr. 

Der Serben Maienfest. Polonaise für 4 Solostimmen und Chor 
mit Pianofortebegleitung. 

Bautzen. Schmaler & Pech. 



Die Buchhandlung von Schmaler* Pech in Bautien cmiiflehlt sich snr Besorgung von 
Bflchcm und Zcitsciiriften aller slavischcn Dialekte. 



VerUg Von Schmaler A Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donaerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Bedacteur J. £• Schmaler (CnoAnfh). 



Preis: Tierteljfthrlich 20 Neagroachen :s 1 fl. 20xr. ö. W. Alle Bachhandlungen und Post&mter nehmen Bestellongeu an. 



^45. 



7. November. 



1868. 



Dto Luttai« ii AHnuiUil 

(Von Joe« Perwolf.) 
(ÖasopiB musea kriloirstYf cesk^ho 1867. Sy. IY.) 

(Fortsetiung.) 

Die poloiscbe RegieruDg wusste die Zaporoger Kosakeo, 
welche sich im Herzogthum Kijuv (dano im Gebiet von Brac* 
lavl und Ceniigov) oiedergelassen hatteo, fester an sich zu 
knüpf eo, indem sie aus ihnen eine, in Regimenter und Ba- 
taillone eingetheilte und zum Dienst verpflichtete GrlCnzarmee 
bildete; 6000 Mann derselben waren fortwfibrend im Dienst 
und Stauden unter dem Comroando des Kronbetmans. Diese 
Kosaken wfihlten sich in ihren Rathsversammlungen ihren 
Hetman und ihre Aeltesten, welche öfters ganz unabhXngig 
von der polnischen Regierung waren, denn diese konnte 
ihnen nur dann Anftibrer geben, wenn sie von ihr wieder 
einmal besiegt worden waren. 

Der französische Ingenieur Beauplan, welcher im 17. 
Jahrhundert in polnischen Diensten in der Ukraine stand, 
beschreibt in seinem Werke Über die Ukraine die Wahl 
eines Uetmans folgender Maassen: „Die Kosaken wfiblen 
.sich ihren Anfttbrer also. Die alten Obersten und ergrauten 
Krieger, weiche allgemeines Vertrauen besitzen, treten zu 
einer Versammlung zusammen und erwilhlen durch Mehrheit 
den, nach ihrer Ansiebt hierzu geeignetsten Kosaken zum 
AnfQhrer. Wenn der ErwSblte die HetmanswQrde annimmt, 
so dankt er zuvörderst der Versammlung fUr die ihm erwiesene 
Ehre, und indem er sich ihrer unwQrdig nennt, schwört er, 
er wolle sich dieselbe durch Anstrengungen, durch seine 
Sorge um Alle und Jeden, verdienen, sowie auch durch die 
Bereitwilligkeit, jederzeit sein Leben fQr seine Brüder (wie 
einander die Kosaken nennen) zu opfern. Diese Worte 
werden durch lautes Hurarufen übertönt. Hierauf treten alle 
Kosaken zu dem neuen Anftibrer und verneigen sich vor 
ihm^ er reicht ihnen aber die Hand zum Zeichen der gewöhn- 
lichen KosakenbegrUssung. Auf diese Weise wählt man den 
Anführer der Kosaken und zwar nicht selten in der unbewohn- 
ten Steppe! Die Kosaken sind ihm blind ergeben und nennen 
ihn Hetman. 

Die Macht des Hetman ist unbegrenzt; er bat das Hecht, 
den Verbrecher mit dem Tode zu bestrafen. Die Hetmane 
sind gewöhnlich sehr strenge, allein ohne Genehiiiiguug des 
Kriegsrathes unternehmen sie nichts. Indem sie das Heer 



befehligen, müssen sie immer daran gedenken, dass sie im 
Fall der Gefahr sich durch Verstand, Umsieht und Tapfer- 
keit auszeichnen und Oberhaupt jeden Unfall auszuweichen 
wissen müssen; denn die Kosaken erschlagen den unschlOssi- 
gen und unzuverlässigen Hetman als einen VerrStber, und 
wühlen sich an seine Stelle einen neuen. Es giebt nichts 
beschwerlicheres und unglücklicheres als die Hetnianswürde; 
während meines siebzehnjährigen Dienstes in der Ukraine 
ist auch nicht einer derselben natürlichen Todes gestorben. 
Wenn die Kosaken einen Zug auf dem Meere unternehmen 
wollen, so bitten sie nicht bei dem König (von Polen) um 
Erlaubniss, sondern den Hetman; hierauf bilden sie einen 
Kriegsrath und wählen sich für die beabsichtigte Expedition 
einen Ataman u. s. w.*^ 

Die Organisation des Zaporoger Heeres bereitete der 
polnischen Regierung viel Beschwerde. Es wollte nämlich 
ein jeder ukrainsche Russe Kosak d. h. frei sein, und wenn 
er aus dem Kosakenregister gestrichen wurde, so glaubte er 
seines eingebildeten Rechtes verlustig zu sein und empörte 
sich bald wieder einmal. Diese Kosaken wählen sich in 
ihren Rathssitzungen ihre Atamane und tödten manchmal die 
ihnen von der Regierung vorgesetzten Aeltesten, bilden 
Regimenter, wie die registrirten Kosaken, ziehen ins Feld 
und kämpfen mit den polnischen Truppen, wobei sie öfters 
von den Nizovern, ja sogar auch von den registrirten 
Kosaken unterstützt werden. 

Diese Kämpfe der Kosaken nahmen später nach dem 
Ausbruche von Keligionsstreitigkeiten und Verfolgungen des 
orthodoxen Bekenntnisses durch die Polen einen religiösen 
Charakter an. Die Kosaken und das ihnen sich anschliessende 
russische Volk zogen seit Ende des 16. Jahrhunderts mehr 
als einmal gegen Polen und gegen die katholischen Herren; 
mehr als einmal 



sehodylysja vsi kozaki, 

radu po}o2yly, 

ta na radi na Polakiv 

pocbod prysudyly. 



versammelten sich alle Kosaken, 

hielten Rath, 

und beschlossen im Rathe 

einen Zug gegen die Polen. 



Anfangs hatten diese Kämpfe keinen dauernden Erfolg. 

Erst unter Chmelnickij (1648 — 1657) siegten die Kosaken 

mit Hülfe von Moskau, dem sie sich unterworfen hatten. 

Der polnische Adel wurde damals allerdings aus den klein- 

I russischen Ländern — welche damals das Kosakengebiet 

• bildeten — verdrängt, aber an seiner Stelle bildete sich ein 
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neuer höherer Staod aug den Aeltesten der Kosaken. Es 
wiederholt sich die alte Geschichte. Es beginnt ein neuer 
Streit zwischen diesen Aeltesten, den böbern Kosaken, einer- 
seits und zwischen den gemeinen „scbwarzen^^ Kosaken, der 
Masse des Volkes und der mit beiden verbundenen Nizover 
^ Zaporogen. 

AHein die zunehmende Macht der russischen Garen 
unterwarf sich endlich auch das Zaporogcr-Heer und das 
russische Volk auf dem linken (Jfer des Dn^pr. (Das pol- 
nische Kosakenthum auf dem rechten Ufer existirte nicht 
mehr.) Die Selbstverwaltung durAe Kieinrussland allerdings 
bebalten und die Kosaken durften sich in ihren Rathssitzungen 
in Baturin und Glucbovo ihre Atamane und Aeltesten wählen; 
allein es war dies bereits alles nur Form. Tbatsfich- 
lich wurde zum Hetman nur der gewählt, welchen die Re- 
gierung wOnschte, und die Rathssitzungen waren nur eine 
blosse Formalität; denn es war ein grosser Unterschied 
zwischen der wenig mffcbligen polnischen Regierung und 
der starken Macht der russischen Careti. Durch ihren Ein- 
fluss wurden gewählt die Hetmane Sonuijtovic. Mazepa, 
Skoropadskij. Apostot und der letzte Hetman Razuniovskij 
(1750—1764). Die kleinrussiscben Kosaken bildeten baupl- 
sfichlich nach dem Verrath des Hetman Mazepa nur eine 
Abtheilung des /ussischen Heeres. Unter der Kaiserin Katha- 
rina wurden schliesslich alle regulairen Kosaken aufgehoben 
und die kleinrussischen Kosaken wurden freie Bauern. 

Die Nizover Zaporoger behielten ihre Einrichtungen 
am längsten, allein seit Ende des 17. Jahrhunderts geriethen 
sie immer mehr in die Abhiingigkeit von den russischen 
Caren, im Zaume gehalten von der in der Festung des Si£ 
eiuguartirten russischen Besatzung. Endlich mussten auch 
die Zaporoger der centralisirten russischen Monarchie weichen 
(1775) und aus ihnen wurden die Kosaken vom Schwarzen 
Meer und später vom Kuban gebildet 

Aehnliche Verhältnisse, wie bei den Zaporogern, fanden 
auch bei den östlichen Kosaken am Don, Terek, an der 
Volga , am Jaik u. s. w. statt. Das Moskauer Reich hatte 
sich durch die Eroberung von Kasan und Astrachan aller- 
dings der tatarischen Feinde entledigt, erhielt aber dafHr 
neue geßbrliche Nachbarn, nämlich die Kosaken, welche 
durch ihre Zflge das ganze Volgagebiet beunruhigten. Schon 
Ivan Groznyj suchte dadurch einen Schutz gegen ihre Will- 
kflr, indem er sie dazu veranlasste, dass sie gegen Osten 
zogen und Sibirien eroberten: auch Boris Godunov suchte 
sie enger an das Reich zu binden und sie den Interessen 
des Reiches unterzuordnen. 

Allein da traten die stflrmischen Zeiten der Prätendenten 
ein. Die Kosaken vom Don, von der Volga, vom Jaik und 
Terek, sowie die mit ihnen verbundenen Bauern und Aben- 
teurer , ingleichen auch die Zaporoger — sie alle warfen 
sich auf das Moskauer Reich und suchten ein eignes Reich 
zu gründen und ihren Anführer auf den Thron zu erbeben. 
Die Bojaren und alle angesehenen Leute des Moskauer 
Reichs schwören dem polnischen König Viadislav Treue, um 
nur nicht unter die Herrschaft ihrer ehemaligen Unterthanen 
und des Thronprätendenten der Kosaken zu kommen. 

Nachdem sich das Moskauer Reich endlich von den 



Kosaken befreit hatte, wendete man sieb auch gegen die „spits 
bübischen Kosakeo^^ d. h. gegen die Banden, welche das 
Reich verwüsteten, das erst nach schweren Kämpfen tob 
ihnen gesäubert wurde. Hiermit war jedoch der Kampf 
noch nicht beendet. Am Don und an der Volga sammelte 
sich noch immer Gesindel und dahin flüchteten Bauern , na 
der strengen Zucht der Regierung zu entgehen. Durch die 
Türken von der Mündung des Don abgehalten, warletea 
sie nur auf einen kühnen Führer, um einen andern W^ 
einzuschlagen. Zu den Leuten, welche mit den socialen 
Verhältnissen des Moskauer Reichs unzufrieden waren, ge- 
sellten sich später auch noch solche, welchen die Reorgani- 
sation der Kirchengebräuche nicht zusagte, nämlich die reli- 
giösen Separatisten, welche besonders unter den Moskaoer 
Kosaken viel Anhänger fanden. Unter dem Ataman Stenko 
Razin unternehmen die Kosaken Züge zur Volga, znm Jaik^ 
zum kaspischen Meer und versetzen das ganze Volgagebiet 
in Unruhe, indem sie in dem unterdrückten Volke fiberall 
Sympathie linden, welches mit Freuden ihre Worte anfnahai : 
„Wir sind nicht Diebe, nicht Räuber, wir sind tapfere, 
treinicbe Helden. (My ne vory, ne razbojniki, mi ndatyje, 
dobry molodcy.y^ Schliesslich wandten sie sich gegen den 
Rath ihrer Aeltesten und der regulairen Kosaken vom Neuen 
gegen das Moskauer Reich und gegen die Bojaren, indem 
sie im Volgagebiet überall das Bauernvolk gegen die hohem 
Classen hetzten. Alle Städte, welche die Empörer eroberten, 
wurden nach Kosakenweise organisirt, nämlich die Einwohner 
wurden nach Tausenden, Hunderten und Zehnern unter dem 
Commando von Atamauen, Jesaulen, Sotniken und Desat- 
niken eingetheilt und fiberall wurden öffentliche Rathsver- 
sammlungen eingeführt; die vornehmen Personen erschlug 
man und mit dem Volke wurden von den Kosaken Zflge 
unternommen (1670). 

Das Reich war jedoch stärker als die Kosaken, und 
unterdrückte diese Bewegung, wenn auch nicht für immer; 
noch zweimal zogen die Kosaken und das jedesmal mit ihnen 
sympathisireude Volk gegen dasselbe, unter Butavin vom 
Don (1708) und unter Pugaöev vom Jaik (1774), abei- 
ohne Erfolg. Das Reich siegte endlich über diese unruhigen 
Elemente und machte sich dieselben vollständig dienstbar: 
das Volk gerieth in die schlimmste Sciaverei und ans den 
Kosakenrepubliken wurden angesessene, in Allem von der 
Regierung abhängige Gränztruppen gebildet Ihre Kreise 
und Rathsversammlungen sanken zu einer blossen Forma- 
lität herab. 

All diese kriegerischen Kosakengemeinden waren vor 
ihrer Unterwerfung unter das moskauisch-ru^siscbe Reicb, 
zur Zeit der Klüthe ihrer grossem oder geringern Selbst- 
ständigkeit, demokratische Republiken. An ihrer Spitze 
standen gewählte Aeltesten, über diesen stand aber die 
Kosakenversammlung (rada, kruh) als Ausdruck der Ober- 
herrlichkeit des Volks, wie ehemals das Parlament (ytie). 
Wir wollen hier drei solche Versammlungen der drei wich- 
tigsten Kosakenbeere umständlicher beschreiben: nämlich die 
Ratbsversnmminng der Nizover Zaporoger und die Kreise der 
Kosaken vom Don und Jaik (später vom Ural). 

(Fortsetsuog folgt.) 
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Vermiachtes. 



* lo No. 266 der in Berlin enoheinenden VoMisehen 
iSeitnng ist von Herrn FranE Maarer aber Balgarien n. A. 
Folgendes mitgetheilt: „Seit einigen Jahren wird die öffent- 
liche Aufmerksamkeit dorcb Depeschen nnd Correspondensen 
aas dem Orient bestandig anf eine Nation gelenkt, die seit Jahr^ 
bonderten den Orabesschiaf scblammert and nun piotsiieh «o 
neaem politischen Leben erwacht scheint Bs ist dies die bal - 
garische Nation, welche einstmals ein mächtiges ond wich- 
tiges Olied in der Kette der enropäischen Völkerschaften bildete, 
bis sie jählings von der jugendlichen und aufstrebenden Macht 
der Osmaoen überrannt und auf den blutgetränkten Oeftlden 
▼on Nikopolis (30. Sefitember 1396) für immer au Boden 
getreten wurde. Jene verhängnisstrolle Schlacht, welche so 
vielen Tapferen ond auch 10,000 braven Deutschen das 
Leben kostete, ging — dies kann nicht oft genug aufgerrischt 
werden — durch die verstandesiose Ruhmsucht, den Vorwits 
nnd die Veraagtheit der Franzosen Verloren, von denen sich 
6000 Ritter unter dem Hersoge von Bui^und im Heere 
Sigismund's, des deutschen Kaisers nnd ungarischen Königs, 
befanden. Seit 30 Jahren machen sich die Fransosen viel 
mit den Bulgaren sn schaffen und ihr Prinz Napoleon hat 
neuerdings unverkennbaren Appetit auf einen bulgarisch- 
rumänischen Thron verrathen. Die Frage, ob das unglück- 
liche Volk jemals seine nationale Selbstständigkeit snrück- 
erhalten wird, kann Niemand bejahen oder verneinen, denn 
Alles, was zur orientalischen Frage gehört, ist unberechen- 
bar. Ein allgemeiner bulgarischer Aofstand (wie er seit 
einigen Jahren angekündigt wird) würde jedoch die Türkei 
in die äusserste Gefahr und ihrer Auflösung nahe bringen. 

Die Bulgaren haben die vortrefflichsten, zu einem selbst- 
ständigen politischen Leben berechtigenden £igenschaf)ten : 
sie sind im hoben Orade fleissig ond sparsam, ruhigen Tem- 
peraments und äusserst geduldig sowie gutmüthig; sie sind 
von allen Bewohnern der Türkei die einzigen, welche das- 
jenige Element in sich haben, ohne welches an keine Städte- 
und gesunde Staatenbildnng zu denken ist — nämlich das 
Industrielle. Die anderen Nationalitaten der Türkei weisen 
nur Ackerbauer undKauflente auf, die allein keinem Staate 
eine gesunde Orundlage gehen können. Hinsichtlich ihrer 
Sprache nnd Abstammung gehören die Bulgaren zu den 
Slaven, sind jedoch, wie fast alle Stamme dieser grossen 
Familie, ein Mischvolk; sie haben eine von der slavisehen, 
romanischen ond germanischen völlig verschiedene Race in 
sich anfgenomnien, welche man die finnische oder t sehn - 
dische oder auch wohl tatarische nennt, und die heute 
noch durch Ungarn nnd Türken suatlich repräsentirt wird. 
Die finnischen Bulgaren, welche der in Rede stehenden sla- 
visehen Nation den Namen gegeben haben, gingen jedoch 
spurlos in der wohl zwanzigmal zahlreicheren Masse dc*s von 
ihnen unterworfenen Volkes auf, und hinterliessen als Erinne- 
rung an ihr einstiges Vorhandensein nur Spuren in der nach 
ihnen genannten Sprache die sich von den übrigen slavisehen 
Idiomen etwa so unterscheidet wie Plattdeutsch vom Däni- 
schen, d. b. im Wortvorratb ihnen ähnelt, aber iu der 
Grammatik sich von jenen unterscheidet und dem Obr anderer 
Slaven unverständlich klingt. Der OesUlt nach sind die 
Bolgaro-Slaveu nicht besonders auffällig von den benachbarten 
Serben verschieden, nur die Distrikte des eigentlichen 
Bulgariens (zwischen Balkan und Donau), in denen muth- 
roaassliuh eine stärkere Vermischung des finnischen und 
slavisehen Blutes stattfand, zeigen eine körperlich eigenthüm- 
licb geartete Bevölkerpng von untersetztem aber kräftigem 
Woebse und entweder schmalen ond spitzigen oder flachen 
ond breiten Zögen. Am stärksten dürfte das finnische Blut 
noch in jenen Bulgaren vertreten sein, welche in einem Kreise 
wohnen, den man sich um die Städte Silistria, EUsgrad, 
Scbumla und Varna gelegt denken kann (besonders im Deii. 



Ormaa oder „tollen Wald*' scheinen sich noch annähernd 
eclite Finnen zu finden), denn dort liessen sich die eroboru- 
den Steppenkrieger am dichtesten nieder und dort war auch 
der ursprüngliche Herrschersita ihrer Chane. Dieser Thell 
des Volkes ist jedoch in überwi^nder Mehrheit vom Christen- 
thume zum Islam übergetreten und wird deshalb von man- 
chen Ethnographen irrthümlich zu den Türken gerechnet« 
Das völlige Aufgehen der finnisoh-bulgarischen Sprache in 
die slavisehe scheint nicht über 100 Jahre gedauert zu haben, 
die finnischen Sitten und Gebräuche des erobernden Volkes 
ezistirten aber nachweislich noch über 200 Jahre nach der 
Eroberung des Balkanlandes. Uebrigens scheinen die bulga» 
riechen Sieger ihr slavisches Volk nicht gedrückt und weder 
seines Bodens beraubt, noch in Leibeigenschaft getrieben au 
haben. Selbstverständlich bildeten sie jedoch die Aristokratie 
nnd regierende Kaste in dem von ihnen gebildeten Staate. 

Die Grenzen des von Bulgaren bewohnten Gebietes 
sind schwierig anzugeben, weil dieselben überall von fremden 
Nationalitäten durchbrochen sind, besonders von Albanesen 
und gräcisirten Slaven, doch lässt sich das compact 
von ihnen bewohnte Land wohl folgender Maassen abgrenzen : 
Im Norden die Donau vom Timok bei Serbien bis etwa 
nach dem Kara-So-Flnss in der Nähe der Tschemavoda- 
Küstendsche Eisenbahn ; ferner die Ost- und Südgrense Ser- 
biens bis zum rechten Ufer der Bolgarska Morava; dann 
das rechte Ufer dieses Flusses bis zu seinem Quellengebiet 
und der obere Lauf def» nach Süden fliessenden Vardar und 
des Struma (dem Stiymon der Alten), dann eine Linie am 
Südabhaugc des Balkan über Philippopel nach Bergas am 
Schwarzen Meere. Mit Albanesen untermischt wohnen die 
Bulgaren auf dem linken Morava- Ufer bis zum Amselfelde 
hin, nnd auch jeoseit der oben bezeichneten Gebiete des 
Vardar nnd Struma bis in die Nähe von Bitolia und Saloniki, 
oftmals sogar unmittelbar an das Aegeische Meer heran- 
reichend, hier natürlich mit einer griechischen oder doch 
gräcisirten, aber ehemals slavisehen Bevölkerung gemischt. 
Im nördlichen Theile der Dobrudscha wohnen ebenfalls 
Bulgaren, doch minder zahlreich als Walachen, nnd die aus 
Russland eingewanderten altgläubigen Russen und Tataren. 
Die Kopfzahl der gesammten Nation wird, wohl etwas hoch, 
auf 6 Millionen veranschlagt 

Im Allgemeinen lässt sich über das Leben der bulga- 
rischen Nation sagen, dass dasselbe ein höchst unregelmässiges 
war und sich beständig uro die Gegensätze von völliger 
Lethargie ond öberschwänglicher Thatkraft drehte; die Ent- 
Wickelung war immer eine unnatürliche, ruckweise, die des» 
halb auch nach jedem Anlaufe bald wieder stillstand uod 
sogar zurückwich. Trotz alledem hat diese Nation zur Zeit 
ihres Bestehens eine grosse Mission erfüllt, nämlich den 
Handel des mittleren Europas mit dem Orient vermittelt, 
ihre materielle Gultur war auch keine geringe, im Gegentbeil, 
das Land strotzte förmlich von Reichthumern aller Art. 
Interessant ist es, dass die bulgarischen Kaiser mit anderen 
Nationen, besonders mit den italienischen Handelsrepubliken, 
förmliche internationale Vertrage abgeschlossen hatten, die 
heute noch als Moster von klarem volkswirthscbaftlichem 
Blick gelten können. Es darf auch nicht übersehen werden, 
dass die Bulgaren durch Annahme und W«iterverbreitung des 
sogenannten cyrillischen Alphabets ond Scbaflong einer 
kirchlichen Literatnr auf geistigem Gebiete Grosses getban 
und den grösseren Theil der Slavenwelt der Civilisation zu- 
geführt haben. Leider ist ihre weltliche Literatur fast 
gänzlich verschollen und zerstört, dass aber eine solche, und 
zwar keine uu bedeutende existirt bat, davon legte in unseren 
Tagen die Barbarei eines griechischen (phanariotischen) Metro- 
politen redendes Zeugniss ab. Man entdeckte nämlich im 
Jahre 1858 in der christlichen Kathedrale von Ternova in 
einer vermauerten Nische eine bedeutende Sammlung alt- 
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bulgariseber Manoscripte, deren Inhalt bis auf die fraheate 
Geachicbte dieses Reiches zorockgegangen sein soll, aber 
dieser kostbare Schatz wurde auf Befehl des Metropoliten 
Neophit bis auf die letzte Rolle verbrannt. Unter 
diesem nichtswürdigen Phanarioten wurden auch die altslavi- 
sehen Säuleninscbriften der genannten Kirche abgeschliffen, 
y^weii sie bulgarische Erinnerungen hätten wachrufen können.^ 
Die phanariotischen Pfaffen sind überhaupt in der Türkei die 
nationalen Unterdrücker« was die Muselmänner nie waren, 
denn diese unterdruckten nur den Glauben, die Griechen 
oder Phanarioten hingegen verfolgen jede Sprache, die 
nicht neugriechisch ist, besonders aber hassen sie die slavi- 
sche Zunge, und dies alles, weil sie sich mit der Absicht 
und Hoffnung tragen, das altgriechische Kaiserthum mit der 
Hauptstadt Constantinopel wieder aufzurichten. Um die un- 
würdige neugriechische Nationalität für dieses Ziel zu kräf- 
tigen und die anderen Nationalitäten zu entkräften, unter- 
drucken sie jede geistige Regung der ihnen preisgegebeneu 
Christen und lassen u. A. jedes siavische Buch, wenn dasselbe 
nicht unter ihrer Approbation aus dem Neugriechischen über- 
setzt ist, durch die türkischen Gewalthaber confisciren und 
verbrennen. Die Türken helfen ihnen hierbei gern, da sie 
wohl fühlen, dass ihnen das Vorgehen der Phanarioten direct 
nutzt, wenn auch gegen deren Willen. 

Die jetzige Lage der Bulgaren ist natürlich keine be 
neidenswerthe, denn von ihren „geistlichen Hirten*^ werden 
sie geistig unterdrückt und materiell ausgesogen, den Muha- 
medanern gegenüber aber sind sie heute noch so rechtlos 
wie je. Alles, was man von den freisinnigen Reformen des 
Sultans und Gleichsteliung der Christen hört, ist Sehwindel, 
denn des Sultans Einfluss reicht kaum bis an den dreimeiligen 
Umkreis seiner Reichshaupistadt ; seine freisinnigen Erlasse 
werden in den Provinzen entweder gar nicht verlesen oder 
sie werden, bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt, aus dem 
Türkischen in die Sprache der Provinzen übersetzt, einem 
kleinen Kreise kundgetban und dann sorgfältig vernichtet. 
Mitdhat-Pascha , der intelligent barbarische General-Gouver- 
neur von Bulgarien, darf seine furchtbare Energie nur gegen 
Christen bethätigen und konnte es trotz seiner Macht und 



besten Willens nicht wagen, das acheusslichste Denkmal 
osmanoischer Barbarei, den sogenannten Schadeltbarai 
bei Nisch abtragen zu lassen. Es ist dies Denkmal eine 
Pyramide, die aus ca. 3000 Schädeln serbisoher Helden 
erbaut ist, welche in den verzweifelten Freiheitskämpfen 
dieser überaus braven Nation fielen. Ein anderes Beispiel 
seiner Ohnmacht bewies er bei Gelegenheit der Widdiner 
Glockenfrage; die Christen jener Stadt hatten nämlich die 
Worte des Sultans von der Gleichberechtigung der Confesaio- 
nen für baare Münze genommen und ihre Kirche mit einer 
Glocke versehen, dieselbe gelangte aber nicht zum Laoten, 
denn die Muhamedaner drangen in den Thurm und nahmen 
den Klopfel heraus, den sie mitnahmen und die Christen 
durften es sich nicht noch einmal beikommen lassen, ein 
derartiges Aergemiss anzuschaffen. Der äi^te Schwindel 
wird mit den gemischten Medschlis oder Gemeinderäthen be- 
trieben, in denen die christlichen Mitglieder nur die Rolle 
von Figuranten übernehmen und durch ihre Gegenwart die 
Unterdrückung der eigenen Glaubensgenossen legaliairen 
müssen ; weigern sie sich, an den Berathungen theilzunehmen^ 
dann werden sie mit Gewalt dazu gezwungen. Eine Erlö- 
sung der Christen von der Tyrannei ihrer muhamedanischen 
Mitbürger wird erst möglich sein, wenn das christliche Ele- 
ment in gleichem Maasse wie das muhamedanische zum 
Heeresdienste herangezogen wird, aber dazu werden ea 
die Osmanen unter keinen Umständen kommen lassen. Waa 
hingegen die Erlösung der bulgarischen Christen von ihren 
phanariotischen Unterdrückern betrifft, so wäre diese leicht 
zu bewirken , wenn man in Constantinopel hierzu gaten 
Willen hätte, der leider fehlt, denn die phanariotische Pfaffen* 
wirthschaft ist die beste Proselitenmacherin für die römisch- 
katholische Kirche, welche von der Pforte in jeder erdenk- 
lichen Weise begünstigt wird, weil sie ihr nützlich ist Die 
Wiederherstellung der bulgarischen Kirche, wie sie noeh 
vor 100 Jahren bestand, unter Besetzung aller Stellen mis 
Bulgaren nnd Dotirung derselben mit einem festen Gehalle 
(statt der demoralisirenden Gebühren-Erhebung) würde die 
geduldigen Bulgaren schon überglücklich machen nnd zoin 
ruhigen Weitertragen des türkischen Joches bestimmen.^ 
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Der Rath der Niiover Zaporogen. 

Die Ratbsversammlung der Nizover Zaporoger wurde 
gewObiilich am 1. Januar einberufeD, um durch das Loos 
den Fischfang unter die Kosaken zu vertbeilen. lu dieser 
Versammlung pflegte man auch ehedem die Aeltesten abzu- 
setzen und neue zu bestellen. Sie wurde stets Nachmittags 
auf folgende Weise abgehalten. Wenn an dem genannten 
Tage die Versammlung abgehalten werden sollte, liess der 
Ataman zuvürderst eine GeschUtzsalve geben, um die in 
W^ald und Flur Befindlichen zur Versammlung zu rufen, und 
hierauf befahl er dem PaukeuschiSger die Pauken zu schlagen. 
Dieser ergriff nun die Paukenkessel, trug sie mitten in der 
Festung auf den Platz vor der Kirche und schlug einen 
Wirbel. Der Jesaut (General-Adjutant) brachte hierauf die 
Fahne aus der Kirche und stellte sie bei den Kesseln auf. 
Sobald die Kosaken das Trommeln hörten, eilten sie an den 
bestimmten Platz. Nach dreimaligen Trommeln erschien der 
Hetman mit der Bulava (Befehlshaberstab), der Richter mit 
dem Armeesiegel, der Schriftruhrer mit dem Schreibzeug, 
der Jesaul mit dem Stabe, und sie wurden mit dem Anschlagen 
der Pauken empfangen. Nachdem sie sich in der Mitte des 
Kreises bei der Fahne und den Pauken postirt halten, nahmen 
sie ihre Kopfbedeckung ab und verneigten sich vor der 
Versammlung auf alle vier Seiten. Hierauf sprach der Ata- 
man zu der ganzen Versammlung: „Wir haben Neujahr, und 
wir müssen nach althergebrachter Weise die l^lOsse und 
Grunzen im Heere vertbeilen.^' Hierauf riefen alle „Gutl'S 
worauf das Loos geworfen wurde und jenacbdem eine Kaserne 
FlQsse und Gränzen zugetheilt erhielt, musste sie das ganze 
Jahr damit zufrieden sein. 

Nach dieser Vertheiiung entfernten sich die Kasernen- 
atamane, die Aeltesten, sowie auch die angesehenen Kosaken 
und es blieben gewöhnlich nur die gemeinen Kosaken zurück, 
an welche der Hetman, der seinen Platz nicht verlassen 
hatte, folgende Frage stellen musste: „Werdet ihr heuer 
nach alter Weise nicht neue Aeltesten wöhlen? Sagt es 
mir!'' War^n die Kosaken mit dem bisherigen Hetman und 
mit den Aeltesten zufrieden, so riefen alle : „Ihr seid unsere 



lieben Väterchen und Herren. Ihr sollt uns weiterhin befeh- 
ligen!" Der Hetman und die Aeltesten verbeugten sich 
hierauf vor den Kosaken und gingen in ihre Kasernen. 

Wollten aber die Kosaken an die Stelle des Hetman 
oder eines der Aeltesten einen andern haben, so sprachen 
sie z. B. znm Hetman, ex solle seine Würde niederlegen, 
worauf dieser den Befehlshaberstab auf seine Kopfbedeckung 
legte und bei der Fahne niederlegte, sich auf alle Seiten 
verbeugte und sich bei den Kosaken für ihr gutes Verhalten 
und ihren Gehorsam bedankte. Hierauf begab er sich in die 
Kaserne. Ebenso legten auch der Richter, der Schriftführer 
und der Jesaut ihre Würdenszeichen ab, wenn sie abge- 
setzt wurden. 

Bei der Wahl neuer Aeltesten herrschte unter den 
betrunkenen und hfindelsUchtigen Kosaken viel Unruhe und 
Lfirm; eine Partei wollte einen Aeltesten aus dieser Kaserne, 
die andere aus jener, woraus dann Lü'rm, Streit und zuweilen 
auch Schlägerei entstand, bis endlich entweder die stärkere 
Partei die Oberhand gewann oder man sich schliesslich doch 
noch nach längerem Streit und Zank eiuigte. Wurde Jemand 
zum Aeltesten gewählt, der iu der Versammlung nicht zu- 
gegen war, so wurden an ihn etwa zehn oder mehr anständ'g 
augesäuselte Burschen abgesandt. In der Kaserne angekommen 
wandten sie sich mit der Bitte au ihn, er möge die Würde 
annehmen, ftir welche er gewählt worden sei. Wenn er 
widerstrebte und nicht gutwillig mitging, so nahmen ihn zwei 
Kosaken auf die Schultern, schleppten ihn aus der Kaserne 
heraus und brachten ihn endlich in die Versammlung, indem 
sie ausriefen: „Komm, wir bedürfen Deiner, Du sollst unser 
Vätereben, unser Herr sein!" Nach der Ankunft hei der 
Versammlung erhielt er, wenn es allen so beliebte, das 
Zeichen der Würde, für welche er gewählt war, und man 
überreichte z. B. dem neugewählten Hetman den Befehlshaber- 
stab. Allein nach Kosakenweise durfte er ihn nicht gleich 
annehmen und musste seine Einwillij^ung zweimal versagen. 
Wurde ihm aber nun das Zeichen seiner Würde zum dritten 
Mal angetragen, wobei man ihm sagte, er müsse sie jeden- 
falls annehmen, und wurde zugleich dem Paukenschläger der 
Befehl gegeben, ihm zu Ehren die Pauken zu schlugen, so 
musste er die Würde unbedingt annehmen. Zum Zeichen 
dessen verneigte er sich, worauf ihm zu Ehren zum zweiten 
Mal die Pauken geschlagen wurden. 

Ausser dieser Rathsversammlung wurde auch am 1. 
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Oktober am HarieoUge eine dergleicheo behurs der Aeltesteo» 
wählen abgebalten. Hatten aber die Kosaken bierzn keine 
Neigung, so fiel auch die Versammlong aus. Endlich wurde 
auch noch zu Weihnachten eine solche Versammlung abge- 
halten, wenn es nothwendig war. 

Ausser an diesen bestimmten Tagen wurden auch ausser- 
ordentliche Versammlungen abgehalten, wenn die Kosaken zu 
ihrer Einberufung Grund zu haben glaubten. In Bezug 
hierauf besprachen sie sich zuvörderst heimlich und sobald 
zehn oder mehr Kasernen einig waren, so stifteten sie einige 
betrunkene Bursche an, die Rathsyersammlong zn veranlassen. 
Diese setzten sich hierauf in den Besitz der Pauken, trugen 
sie auf den Platz vor der Kirche und begannen mit den 
ersten besten Stocken darauf zu pauken; denn der Pauken- 
schlXger fahrte die SchIXgel stets bei sieh. Sobald er das 
Pauken vernahm, musste er sofort kommen und fragen, 
warum man die Pauken schlage. Hierauf etbielt er zur Ant- 
wort: „Pauke nur, pauke !^^ Nachdem man sich in Folge 
dessen versammelt hatte, kamen der Hetman, der Richter, 
der SchrifUtlbrer und der Jesaul, stellten sich nach alter 
Gewohnheit in der Mitte des Kreises auf, verneigten sich 
auf alle Seiten, nahmen die Koprbedeckung ab und der Het- 
man frug: „Warum habt ihr euch versammelt? ^^ Hierauf 
antworteten sie, wenn sie z. B. den Hetman absetzen wollten: 
„Vsterchen, lege deine Würde nieder, deun du taugst nicht 
mehr dazu !^* Und wenn sie sonst etwas an ihm auszusetzen 
hatten, so wurde ihm dies auch vorgeliclleu. Wenn man 
etwa den Richter, Schriftfllbrer oder Jesaul absetzen wollte, 
so sagte man: „Sie haben schon lange genug geherrscht und 
sich am Brot des Kosakenheeres satt gegessen.^^ Manchmal 
erhob sich hierbei ein grosses Getümmel, so dass alle Kosa- 
ken, welche im Lager (si6) waren, zu.s«muieuliefen. Es 
bildeten sich zwei Parteien und weil ihre Meinungen aus- 
einander gingen, so kam es zu Streit und Zank, manchmal 
aber auch zu SchlMgereien. Sobald es soweit gekommen 
war, so verliessen alle Würdentrfiger die Versammlung und 
begaben sich in die Kasernen. Die Kosaken hieben sich 
indessen weiter und bisweilen wurde der eine »der der andere 
todtgeschlagen. Die siegende Partei selzle .schliesslich die 
Würdentriiger nach ihrem Gutbefinden ein. 

Es ereignete sich auch, dass eine Partei, allerdings ohne 
Schlägerei, aber doch unter Lärmen und Streiten andere 
Aelteste haben wollte. Diese warteten in einem solchen 
Falle nicht erst den Verlauf der Sache ab. sondern legten 
ihre Würde nieder und begaben sich in ihre Kasernen. 
Indessen wurden von den Malcontenlen diejenigen, welche 
sie zu neuen Aeltesten gewählt haben wollten, an den Ort 
der Versammlung gebracht Allein wenn nicht alle Kosaken 
damit einverstanden waren, so Hess man sie nicht in den 
Kreis. Diese versuchten nun ihre Candidaten mit Gewalt 
hinein zu bringen, wenn dies aber nicht gelang, so konnte 
der Betreffende auch nicht Aeltester sein. 

Rathsversammlungen wurden auch einberufen, wenn eine 
kriegerische Expedition unternommen werden S4»llte, wenn 
irgend eine Gesandtschaft angekommen oder sonst etwas 
Wichtiges geschehen war oder geschehen sollte. Es ging 
aber ohne Lärmen und Schreien niemals ab. Das Aeltesten- 



eollegium durfte nicht viel Worte machen und was es sprach, 
musste hoflich ausgedrückt sein, denn sonst konnte es leicbt 
geschehen, dass man es absetzte. 

Ausser diesen allgemeinen Versammlungen gab es aocb 
Zusammenkünfte der Aeltesten und der Kasernenatamane, in 
denen weniger wichtige Angdegeilheiten verhandelt wurden: 
allein die Verwirklichung ihrer Beschlüsse hing wieder von 
dem Willen aller Kosaken ab. 

Die von dem Kosakenlager erlassenen Urkunden wurden 
im Namen des Hetmans und der ganzen Genossenschaft oder 
im Namen des Nizover Zaporoger-Heeres oder in ähnlieber 
Art ausgefertigt Das Siegel hatte die Aufschrift: „IlevnTb 
cjasHaro noiiCKa SanopoxcKtro HnaoBaro. (Siegel 
des ruhmreichen Nizover Zaporoger-Heeres.)^^ 

(Fortsetiung folgt.) 



Penanaliaiii Utoralir-uiKnstMtliM. 

Bassisches. 

* In St. Petersburg erschien: „noco6le mäm npssme- 
ena% aaiuRii npa nepBOBaiaauiO]r& Bsj^eein pyecxaro jauna. 
(Anleitung für den ersten Unterricht in der russischen Sprache 
in Gymnasien.)*^ 2. Buch. Von M. Nikolenko. — Des- 
gleichen: „Gxa»a nepraott üapeavft ■ o eem Comupan. 
(Das Mirohen von der todten Carin und von den sieben 
Helden.)^^ Von A. 8. Puikin« — Femer: ^^Cxasn o eem 
iiapau. (Das Märchen von den sieben Garen, von den sieben 
krummen Eichen und von der schonen Cärin Helena.) ^^ — 
Ingleicben: y,3aKauoBaBuft 4761. (Die besanberte Eiche.) ^* 
Von L. Storoieoko — Weiterhin: ,,RnpBxn ■ Meeojcii. 
(Cjrillus und Methodios nach urkundlichen Quellen. Erste 
Abtheiloug. Kritik der Quellen. Die romischen Papste und 
die slavischen Apostel Monumenta diplomatica.) ^^ Von 
V. A. Biibasov. — Fernerhin: „OnHcsHielleTepro^a. (Beschrei- 
bung von Peterhof. 1501 — 1868. I. Historisehe Skizse 
von Peterhof. II. W^weiser dnreh Peterhof. Mit dem 
Portrait Peter d. Or., mit 13 Anaichten und 2 Plänen)*^ 
Von A. Heirotb. — Ebendaselbst: ^^Hosaa Axepnca. (Daa 
neue Amerika. In swei Theilen. Aas dem Englischen. Mit 
8 Abbildungen.)'^ Zweite Anflage. Von V. Dikaon. — 
Jinsserdem: y^yremecTBia no rayrpeBHeft A^pvKS. ^{Reisen 
durch Innerafrika. Mit der Beschreibung der merkwürdigsten 
Entdeckungen In Südafrika von 1840 bis 1866.)'' Von D. 
Livingstou. Aus dem Deutschen. — Weiter: „MsjiapcKUI 
MCToinan Gaui. (Der magyarische Historiker Salay nnd die 
Geschichte Ungarns von Arpad bis zur pragmatischen 8anc- 
tion.)'* Von Nil Popov. — Endlich: ,,36ipHnrs yspainenixi 
nlceH&. (Sammlung ukrainischer Lieder. Gesammelt nnd 
in Musik gesetst.)^^ Von M. LIsenko. 

* In Moskau erschien: „ IIpnrjameHie npntfpeannir& 
msrejeft G. IIeTep6yprcKoft, IIoBropo4c»>ft, GaoHCKKoft h mpjtmt^ 
Tj6epnik, BasTLca aa a'Sjo pyecxaro MOpenjaBanif. (Aufruf aa 
die Kustenbewohner des (Souvernements von 8t Petersborg, 
Novgorod, Olonec n. s. w., zur Hebung des russischen See* 
Wesens beiintragen.)^^ Von Ch. Woldemar. — Von dem- 
selben Verfasser erschien auch : ^Aufruf zn praktischer 
Tbätigkeit zur Hebung unseres (russischen) Seewesens nament* 
lieb im baltiacben Meere. ^ — Ebenso hat derselbe Verfaaaer 
heraoagcgeben: ,, GTancTBKo - KpmnecKÜl o6Mqr& aonpoeorfc 
Kacanmaxca Toproaaro o^iora Poocin. (Statiatisch -kritische 
Uebersicht der Fragen, welche die russische Handelsflotte 
betreffen.) 
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Südslawisches. 

* In Wien erBcbien: ^fleajMM AßsmMwm. (Die Psalmen 
David^s.)^^ Nach der Weise der serbischen Volkslieder ans 
der heiligen Schrift nmgedichtet von Og. Utieienon2-Ostro« 
iinski. 80 Bogen in U. 8« Mit einer Vorrede nnd umfang- 
liehen Commentar. 

* In Zara erschien : ^ Vocabniario Italiano-Slavo (Illirico) 
compilato per cnra di P. Carlo A. ParciiS del Slovinski 
(Hnratski.)^^ Es ist dieses der 1146 Seiten umfassende 
xweite Theil des von P. Par£i<$ herausgegebenen kroatisch- 
italienischen (1. Theil) und italienisch-kroatischen Wörter- 
buchs, und somit das Werk endlich beendet 

* In Wien erschien : ^ ditanka sa gradske prodnine 
uiionice u kra^evini Dalmaciji, Hervatskoj i Slavoniji. 
(Lesebuch für stadtische Fortbildungsschulen im Königreich 
Dalmatien, Kroatien und Slavonien.) '^ Von Fr. Kiaiö. 

* In Agram befindet sich unter der Presse: ^Znanstveno 
nasivoslovje. (Wissenschaftliche Terminologie.)^' Von Dr. 
B. Sulek. — Das Werk ist in kroatischer, deutscher uod 
italienischer Sprache abgefasst und wird etwa 80 Bogen 
umfassen. 

* Die sndslavische Akademie der Wissenschaften hielt 
am 29. October in der Dvorana ihre erste feierliche Jahres- 
sitsnng. Domherr Dr. Raiki eröffnete dieselbe als gewählter 
Präsident und betonte mit Freude die gelegentlich der Fr- 
offnnng dieses Institutes von allen Slavenstammen bewiesene 
Theilnahme. ^Die äusseren Verhältnisse in unserem Vater- 
lande sind gegenwärtig dieser Akademie,^ sagte Redner, 
^nicht besonders förderlich; die Wissenschaften und der 
Unterricht sind nnd dürfen nicht auf das Schulzimmer gewiesen 
bleiben, die K&nste und Wissenschaften sind mit dem socialen 
Leben stark verbunden, uod eine Wissenschaft, welche durch 
socialen Umgang nicht veredelt wird, verdorrt und verkrüppelt 
gleich einem schwachen Bauroe.^ Präsident hofft durch all- 
seitiges Unterstütsen der sndslavischen Literatur, dass die 
südöstlichen Völker Europas bald ihre westlichen Nachbarn 
einholen werden. Redner dankt schliesslich allen Behörden 
für ihre Unterstntsung und bedauert die Abwesenheit des 
Protektors der Akademie, Bischof Strossmayer. (2ivio.) — 
Der Sekretair nnd Akademiker Georg DaniiU verlas den 
Rechenschaftsbericht Das Material für die sudsiavische Ge- 
schichte, welches Dr. Ljubi6 in Venedig gesammelt hatte, 
wird in der betreffenden wissenschaftlichen Abtheilnng für 
den Druck vorbereitet. Hierauf wird berichtet über den 
Verkehr mit anderen wissenschaftlichen Instituten, als Man- 
chen, Berlin, Paris, Petersburg, Moskau, Wien, Belgrad, 
Gras, Prag etc. etc., mit welchen die wissenschaftlichen 
Anseigen gewechselt werden. — Das Vermögen der Akademie 
besteht aus einem Kapitale von 223,020 fl. , welches nach 
Abzug des Fünftels für den Reservefood und die Steuern für 
das laufende Jahr 1868 einen verwendbaren Reinertrag von 
12,766 fl. ergab, deren Verwendung durch den mittelst Zei* 
tungen su verlautbarenden Rechuongsbericht ausgewiesen 
Wird. — Dr. Subotid entschuldigte «ein Nichterscheinen, 
sendete aber die zugesagte Abhandlung über die , Geschichte 
der dramatischen Kunst*' ein. Dr. Snbotio beweist darin an 
der Hand der Geschichte, dass sowohl bei den Griechen, 
Engländern, Franzosen, Deutschen, Polen, überhaupt allen 
Slaven die dramatische Kunst damals in der schönsten Bliithe 
stand, als diese Völker auch in politischer Beziehung auf 
hoher Stufe standen, deshalb sieht Dr. Snbotio in der Grund- 
steinlegung für die Theater in Prag, Belgrad und Neusatz 
nichts anderes, als eine schöne Zukunft (nr die slavischen 
Völker. 

Polnisches. 

* In Posen erschien: ^»Rok 1846. (Das Jahr 1846. 
Drama in 5 Acten .)^^ Von A. £. Koimian. — Desgleichen: | 



,iNanka czjtania i pisania. (Die Wissenschaft des Lesens 
und Schreibens.)^* Von Rakowicz. B8. Auflage. — Femer: 
,)Sonet7 Nadgoplafiskie. (Sonette vom Goplosee.)** Von 
J. B« o« •■" 

Böhmisches. 

* In Prag erschienen ; gBasn^ (Gedichte)" von Emanuel 
Znngel in 3 Abtheilungen. — Ebendaselbst bei L. Kober 
erschien soeben: ,|Posel s Prahj,^ böhmischer illustrirter 
Kalender auf das Jahr 1869. 

* Seit dem 1. November erscheint in Chmdim eine 
grosse böhmische Zeitung unter dem Namen ^Koruna^. 
(Sämmtliche böhmische, in Prag erscheinende Zeitungen sind 
niUnlich verboten; einige von ihnen ihnen sollten in Wien 
erscheinen, da sie aber nach Prag nicht zugelassen werden , 
so ist ihr Erscheinen wieder nngewiss geworden.) 

Vermischtes. 

* Deber die böhmische Oper in Prag schreibt die „Corre- 
spondenz^' Folgendes: „Die Leitung der böhmischen Oper 
ist rastlos bestrebt, ihren Opembesuchem in kurzer Zeit 
möglichst viel Neues und Interessantes zu bieten. Es ist 
wirklich Staunen erregend, wie viel dieses Institut in der ihm 
karg zugemessenen Zeitdauer zu liefern vermochte. Es ver- 
gehen kaum 14 Tage, wo wir nicht von irgend einer neu 
einstndirten Oper zu hören bekämen. Beispielsweise erinnern 
wir an die Novitäten ,,Die Hussitenbraut'* von Öebor, und den 
„ersten Gluckstag*^ von Auber, ferner an die der böhmischen 
Natioualbnhne länger vorenthaltenen Opern „Traviata*% 
„Lindaus „Norma'^ nnd „Figaros Hochzeit *^ Bei dieser 
ansehnlichen Zahl von Werken, die uns in einem Zeiträume 
von kaum mehr als 3 Monaten als neu einstudirt vorgeführt 
wurden, musste man annehmen, dass die Auffuhrungen un- 
möglich jpuer Glätte und Priicisiou sich erfreuen könnten, 
welche sie zu künstlerisch gelungenen adeln und dies um so 
weniger, als dazwischen noch andere Opemauffuhruugen vor- 
kamen, und als während dieser Zeit das Institut eines jener 
ersten Mitglieder verlustig wurde, worauf die Direction ihre 
festestf^n Hoffnungen bauen zu müssen glaubte. Und doch 
muss selbst der rigoroseste Beschauer zugestehen, dass die 
Vorstellungen durchweg tadellos, ja mitunter mnstergiltig waren. 
Eine höchst erfreuliche Rolle unter den jungst gegebenen Opern 
spielt unstreitig die „Hnsitskä nevJsta^^ von Sebor, welche 
seit ihrem Erscheinen am böhmischen Opemborizonte bereits 
mehrere , in dieser Woche allein sogar schon zwei Auffuh- 
rungen erlebte, und mit ihren weit hinreichenden erwärmenden 
Strahlen sozusagen zur Sonne dieses Horizontes wurde, 
äebor hat bei all* seinem instinktiven Schaffen den prakti- 
scbfo Blick, den mitunter schwer zu befriedigenden, weil zu 
geläutfTten Geschmack des Publikums richtig erschaut zu haben. 
Demselben in der anregendsten Weise gehuldigt zu haben, 
ist nun das Verdienst, nicht nur seiner ,,Drahomira^% sondern 
auch seiner „Hositska nev&ta^^ Leicht erklären liUst siehe 
deshalb, warum beide dieser Opern das Publikum stets so 
schaaren weise angelockt haben. Auch die letzten zwei Vor- 
stellungen wurden vor vollen Häusern gegeben. 

* Bei der dritten Hauptversammlung der „Omladina 
Srbska'\ welche am S.September in Gross- Be£kerek abge- 
halten wurde, waren trotz mehrerer missliebigen Umstände 
an 300 Mitglieder versammelt. Als Vorsitzender fungirte 
A. Hadzic und als Stellvertreter Dr. Pejid; Secretaire waren: 
Gjuro Kaikovid, Paja Mihajloviö und Mlajko Majinski. Bei 
den Verhandlungen wurde unter Anderem der Antrag ange- 
noniuieu. bei der ungarischen Regierung dahin zu wirken, 
dass auch diese den Statuten der Omladina ihre Zustimmung 
ertheile. Der neue Vereinsansschuss besteht aus den 
Herren: A. Had^iö, Stoj. Bo^koviö, Gliia Geriiö, Jov. 
Bo&kovii:, Dr. St Pavloviil, Milan Eujundiid, Pet 6o)i6, 
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Jov. Grojic, 6j. Rakic i Ljob. EaljeviiS. — Als Hanpt- 
organe der Omladina werdeo aoch feroer die Zeitsehriften 
„Zastava^^ und „Srbija^^ dienen. 

* Von der in Berlin heraoagegebenen bohmiechen Wochen- 
schrift ^Blanik*^ ist neaerdings die zweite Nnmmer erschienen. 
Sie holdigt einer demokratisch-antipanslavistischen in specie 
antimssiscben Tendenz. 

* In Leipzig erschien: ,Albain polnischer Lieder der 
Oberschlesier metrisch übertragen.*^ Von A. Weiss« 

^ Von dem im slowakischen Dialekt heransgegebenen 
^Narodni Hlisnik'^ and „SokoP* ist neoerdings No. 10 
erschienen. 

* Nach einer Notiz in No. 2 des Blanik, wo aoch das 
betreffende Programm mitgetheilt ist, soll in Genf eine 
kleinrnssische Zeitnng erscheinen. 

* Nachdem bekanntlich in Prag sammtliche böhmische 
Zeitungen snspendirt worden sind, hat dort neoerdings wieder 
ein böhmisches Tageblatt unter der Benennung ^Naie Listy^ 
zu erscheinen b^;onnen. 



* Nach einer Meldung des ,fiw^rh" hält sich Foiat 
Cartorijski g^^nwartig in Ungarn auf, um dort die magya- 
rische Sprache zu erlernen. 

* Die in Moskau erscheinende Zeitung ,^oeKsa'' i^^ 
Seitens der Behörde für die Zeit tron sechs Monaten suspeo- 
dirt worden. 

* In Lemberg ist ein ruthenischer Verein unter der 
Benennung ,^pocBiTa (die Aufklärung) ^^ begründet woideiu 
Sein Ziel ist: ^Die £rkenntniss und Aufklärung des nithe- 
nischen Volks^ und als Mittel hierzu soll dienen: a. die 
Sammlung und Herausgabe aller Prodocte der mündlichen 
nationeilen Cnltnr, als Volkslieder, Märchen, Erzählungen« 
historischer Sagen und alles dessen, was zur BrkenntniSB 
des ruthenisehen Volkes und seiner Geschichte ii^^dwie 
beitragen kann; b. die Herausgabe populärer Schriften ans 
allen Zweigen der Wissenschaft, soweit sie den Begriffen 
deb Volks und seinen Bedürfnissen entsprechen. — Jedes 
Mitglied hat jährlich einen Beitrag tron 2 fl. zu zahlen nnd 
ausserdem seinen Rriiften entsprechend für die Zwecke des 
Vereins tbätig zu sein. 



A D z e i g e n. 



OrafQi||uh. 

Redacteur: Gjaro Delelic. 
Nr. 44. Agram. 1868. 

Milko'8 Grab. Historische Novelle von J. Kalin&ak. — Zwei 
Rosen. Ein Gedicht — Ueber Stinmibildung und einige mnsika* 
liscbeRigenthümlichkeiten. Von Dr. J. Deiman. — Die politische 
Verwaltung des alten Ragusa. Aus dem Russischen. — Aller guten 
Dinge sind drei. Originalerzählung von A. Senoa. •* Literatur. 
-^ Theater. — MisceUen. 



M a T H u a. 

Blatt ror Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadiic. 

No.28. Neusatz. 1868. 

Roseu und Dornen. Beilagen zur häuslichen Erziehung. Von 
Dj. Rajkovic. — Gedichte von J. Gr5ic — Im Gasthof zum Stern. 
EÜrzählong aus dem Volksleben von J. 6r2ic. — Ueber verschiedene 
Speisen und Getr&nke. Nach A. Bernstein von V. Arsen^jerid. — 
lUjdak Janko. — Die dritte Versammlung der Srbska Omladina. 
— Das serbische Nationalt eater. — Bibliographie. 



priiateil 

B. Francelj. 



PnC-kl 

Redacteur: %. Francelj. 
No. 43. V^araidin. 1868. 



Aus der Versammlung der Land- und Forstwirthe in Wien. — 
Ueber Schwarzviehzacht. — Ivan Hrvoja Vuk&ic Hrvatic, 6r038- 
wojwode von Bosnien und Vicekönig von Kroatien. — Patriotismus. 
— Gute Lehren. — Etwas zur Kurzweil. — Miscellen. 



n P A B 4 A. 

Kleinrassisches Wochenblatt für Wissenschaft und Literatur. 

No. 37. Lemberg. 1868. 

Jagoda. Eme Skizze ans dem Volksleben. Von Radmil Lasa- 
rovir;. — Die Weltansicht des ukrainischen Volkes. Von J. Ne^iga. 
— Etwas Ober die ruthenische Bevölkerung in Ungarn und Ober 
ihre Union mit Rom. Von U. C. — Einige Ideen aus der Natur- 
kunde. Von Dr. J. 

Bedeutende iPrelsermäMlsiiiis. 

J. A. Star gar dt in Berlin, Jftgerstr. &3, liefert: 
Zend«ATesta par Pietraszewski, texte perse et tradnit polon. 
franc. vocabul. grammaire. 3 vis 4*. Berlin 1858-62. ^ Statt 
des Subscriptionspreises von 30 Thlm. f&r 10 Thlr. haar. 



C B t T Ib. 
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Dl0 LmHac« ia Altnuslaii. 

(Von Jos. Perwoif.) 

(Öasopis musea kr&lovstvf ceskcbo 1867. Sv. lY.) 

(Fortsetzung u. Schluss.) 

Der Kreis der donschen Kosaken. ! 

i 

Die höchst« Mocbt und Gewalt in dem donscbeo Verein j 
ruhte ebenfalls in der Rathsversamnilünfr, in dem Kreise I 
des Heeres. Diese Benennung ist von der fiussereo Form | 
dieser Versammlungen entstanden, welche auf einem offenen 
Platze abgehalten wurden, wo die anwesenden Kosaken that- 
sHchlich «inen Kreis bildeten. Es gab zwei Arten von Kreisen, 
den Heereskreis Hlr das gesammte Heer (in Razdovice und 
spSter in Cerkask) und den Abtheiiungskreis in deo Stand- 
quartiren der Abtheiluugen. Im Kreise hatte jeder Kosak 
freie Abstimmung: er konnte Anträge stellen, seine Ansichten 
vorbringen und die Meinung der Einzelnen annehmen oder 
verwerfen. Was jedoch von der Majorität des Kreises an- 
genommen worden war, dem nuisste sich jeder unterwerfen« 
Der Kreis war der Ausdruck der Selbstverwaltung des 
donschen Heeres im weitesten Sinne des Wortes, die höchste 
und unbeschränkte gesetzgebende und richterliche Macht; er 
bestimmte die Expeditionen, vertheilte die verschiedenen Ein- 
nahmen und setzte die etwa nöthigen Strafen fest. Geschrie- 
bene Gesetze gab es nicht; die Kosaken entschieden alles 
nach eigenem Willen und nach althergebrachter Weise. Die 
vollziehende Gewalt hatte der Alaman (Hetman), er wurde 
auf ein Jalir gewühlt, konnte aber auch jeder Zeit abgesetzt 
werden, wenn es den Kosaken beliebte. Sobald der Ataman 
seine Würde niedergelegt hatte oder derselben für verlustig 
erklärt worden war, so wurde er wieder gemeiner Kosak. 
Die Gehüli'eu des Atanians waren zwei gewählte Jesauls 
(Adjutanten), denen das Finauzweseu, die Polizei und das 
Gerichtswesen oblag. Die schriHlichen Angelegenheiten be- 
sorgte der Schriftluhrer der Armee. In ähnlicher Weise 
wählten sich die Kosaken auf den Stationen ihre Slations- 
atamane. Bis zu Peter den Grossen mischte sich die Regie- 
rung von Moskau in keiner Weise in die innern Verhält- 
nisse der Kosaken; erst um das Jahr 1718 wurde der Ata- 
man zum ersten Slal von der Regierung bestätigt und vom 
Jahre 1738 wurde er jedes Mal von ihr ernannt. Ebenso 
erhielten die Heeres- Aeltesten ein grösseres Gewicht und 
statt der deiiiokratischen Regierung des ganzen Heeres ent- 



stand eine Art oligarsche Regierung der Aeitesten. Die 
Regierung des Heereskreises dauerte jedoch noch nominell 
bis zum Jahre 1775 und ging von dieser Zeit auf die aus 
den Aeitesten bestehende Heereskanziei über. 

Der Kreis wurde auf folgende Weise abgehalten. 

Wenn es nöthig war, irgend eine Angelegenheit beim 
Heere vorzubringen, so versammelten sich die Kosaken ent- 
weder in Folge der deshalb geschehenen Einladung oder in 
Folge dessen, dass der Generalmarsch geschlagen wurde, 
und sie kamen auf dem Platze vor dem sogenannten Armee- 
bause zusammen. Sobald ihrer genug anwesend waren, so 
kam der Heeresalaman, umgeben von den Anführern und 
ehemaligen Atamanen, aus dem Armeehanse mit der Butava 
— dem Commandanteostab — als dem Zeicben seiner Würde 
in .ier Hand und stellte sich in der Mitte des Kreises auf; 
vor ihm gingen die Jesaule und trugen die Heeresregalien 
(den Bunduk d. i. die Fahne u. s.w.). Nachdem die Jesaule diese 
Abzeichen und ihre Kopfbedeckung auf den Erdboden gelegt 
hatten, beteten sie und verbeugten sich zuvörderst vor dem 
Ataman und hierauf auch vor den versammelten Kosaken 
nach allen Seiten. Hierauf nahmen sie die Abzeichen und 
Kopfbedeckungen wieder von der Erde auf, traten zu dem 
Ataman und riefen auf seinen Befehl: „Schweiget ihr Atar 
mane und das ganze grosse dondche Heer!^^ Hierauf trugen 
sie die in Frage kommende Angelegenheit vor und frugen 
schliesslich: „Ist euch die Sache genehm?^* Die Kosaken 
riefen nun „genehm'' oder „nicht genehm ^^ Wenn das 
Letztere der Fall war, so ergrifl der Ataman selbst das 
Wort und trug die Angelegenheit und ihre Vortheile vor 
und suchte die Kosaken für seine Meinung zu gewinnen; 
alleifi diese kehrten sich selten an seine Gründe, sondern 
entschieden die Sache nach eigenem Willen. Die Entschei- 
dungen des Kreises brachten die Jesaule und zwar sofort 
zur Ausfuhrung. Wurde z. B. Jemand verurtheilt, so trat 
der Jesaul zu ihm und theilte ihm mit, dass das Heer seinen 
Kopf, seine Hand oder sein Auge verlange, und die Strafe 
wurde sogleich ausgeführt. 

AVenn irgend eine kriegerische Expedition unternommen 
werden sollte, so trug der Ataman diese „Marschangelegen- 
heil^' den Kosaken vor und ersuchte sie, sie mit ihrem 
Kosakenvorstand im Kreise in Betracht ziehen zu wollen. 
Es wurden zu dem Zwecke Briefe (gramatki) in alle Ort- 
schallen am Don herumgesandt, mit der Aufforderung, die 
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Kosaken möcbien sieb in Cerkask yersammeln. In Kreise 
wählte man dann die Expeditionsatamaiie aus den erfahreneu 
und verständigen Kosaken und bestimmte die Anzahl der 
Truppen, sowie den Tag des Aufbruehs. Man theilte sich 
dann in gewisse Abtheilungen, versah sich mit Proviant und 
nachdem man auch noch gebetet hatte, wurde die Expedition 
angetreten. Die Anführer suchten wegen der talarischen 
Späher ihre Pläne auf alle mögliche Weise zu verdecken 
und im Kreise wurde weiter nichts gesagt, als dass man 
eine Expedition vorhabe. 

Die Wahlen der Atamane und der übrigen Anfiihrer 
erfolgte stets uuter grossen Lärmen und selten ohne Schlä- 
gereien. Wenn eiu Ataman seine Würde niederlegte, so 
nahm er die Alütze ab, verneigte sich vor den Kosaken auf 
alle Seiten und legte die Butava auf den mitten im Kreise 
Stehenden Tisch. Der neugewäblte Ataman empfing die 
Butava aus der Hand des Jesau), er verneigte sich ebenfalls, 
Sprach seinen Dank für die ihm erwiesene Ehre aus und 
schwor den Abtheilungsatamauen, er werde sein Leben ftlr 
das Heer nicht schonen und sich um das allgemeine Beste 
kümmern. — 

Uebertreter, weiche zu irgend einer Strafe verurtheilt 
worden waren, durften im Kreise nicht erscheinen und ihre 
Schuld wurde ihnen uuter der Bedingung erlassen, dass sie 
dieselbe bei einer Expedition tilgen sollten. Sie waren nach 
dem Urtheii des Kreises der bürgerlichen Rechte beraubt 
und ein jeder durfte sie schlagen und ihnen Schaden zufügeu, 
ohne deswegen zur Verantwortung gezogen zu werden. 

Die Briefe der Garen sind adressirt an die Atamane, 
Kosaken und an das gesammte (grosse) donsche Heer. Die 
Kosaken selbst nennen sich aber in ihren an den Careu 
geschickten Briefen bereits „Leute des Caren'*. 

Da „der Kreis** gegenwärtig keine RIacht besitzt, so 
versammelt er sich nur bei festlichen Gelegenheiten; der 
Kegimentskreis beschäftigt sich mit den Angelegenheiten des 
Regiments und der Statiouskreis mit den Angelegenheiten 
der Station. 

Der Kreis der Kosaken am Jaik. 

Die Organisation der am Jaik wohnenden Kosaken war 
dieselbe, wie bei den donseben Kosaken, von denen erstere 
auch eigentlich herrührten. Die ganze ^Maclit ruhte hier 
ebenfalls im Heereskreise, der auf ähnliche Weise abgehalten 
wurde, wie der Kreis des donschen Heeres. Ein Augen- 
zeuge, der deutsche Gelehrte Pallas, welcher im Jahre 1769 
(vor dem Pugaöevschen Aufrubre) in dem Hauptorte der 
jaiksdien Kosaken war, beschreibt ihren Kreis folgender 
Maassen: 

„Die Organisation des jaikschen Heeres ist, wie bei 
den donseben Kosaken, durchaus demokratisch. Alle gemein- 
samen Angelegenheiten dürfen nicht anders entschieden werden, 
als in öffentlicher Volksversammlung, welche „Kreis^^ genannt 
wird. Wenn etwas beschlossen werden soll oder weim 
Verordnungen der Regierung bekannt zu machen sind, so 
wird eine Versammlung durch das Läuten der Glocke auf 
der Hauptkirche einberufen. Die gewöhnlichste Zeit hierzu 
ist Vormittags zwischen 10 — 12 Thr; jedoch kann eine 



solche Versammlung auch zu einer jeden andern Stunde ab* 
gehalten werden. Es kommen dann die Kosaken aas der 
ganzen Stadt bei der Heereskanzlei, welche sich ia der 
Nähe der Hauptkirchc befindet, zusammen. Vor ibr ist dn 
viereckiger eingefriedigter Platz, um den sich das Volk auf- 
stellt Sobald eine genügende Anzahl Leute zusamoMB- 
gekommen und der Ataman, welcher sich schon vorher mit 
den Heeresältesten in die Kanzlei begeben hat, hiervon doreh 
einen Jesau[ benachrichtigt ist, so kommt er mit dem Coob- 
mandantenstab (Butava) in der Hand und begleitet von den 
Aeltesten auf den Platz und besteigt einige vor der Kaozlei 
befiüdiiehe Stufen. Hierauf begeben sich beide Jesaule auf 
den eingefriedigten Platz, nehmen ihre Hauptbedeckung ab 
und legen sie mit dem Stabe auf die Erde, beten hierauf 
und verbeugen sich zuvörderst vor dem Ataman und vor 
den Aeltesten, und dann ein jeder auf seiner Seite vor dem 
versammelten Volke, welches sich ebenfalls verneigt. Hierauf 
nehmen sie Hauptbedeckung und Stab wieder auf, nähern 
sich dem Ataman und legen ihre Kopfbedeckung zu seinen 
Füssen, halten aber den Stab in die Höhe. Nachdem sie 
vom Ataman die bestimmte Angelegenheit zum Vortrag er- 
halten haben, treten sie wiederum vor die Versammlung; 
der älteste Jesaut bittet um Ruhe und beide rufen: „Rnbig 
ihr Atamane und du gesammtes grosses jaiksches Heer!^* 
und dann machen sie der Versammlung bekannt, worum ver- 
handelt werden soll, sammeln die Stimmen und Meinungen 
ein, theilen sie dem Ataman mit, welcher hierauf entweder 
durch die Jesaule die Sache dem Volke weiter auseinander 
setzt oder den Schluss der Debatte ankündigt und fragt : „Ist 
es so genehm?*^ Ist die Versammlung mit dem Antrage und 
mit dem Beschlüsse einverstanden, so rief sie „genehmes 
war sie nicht einverstanden, so hiess es „nicht genehm^^ 
und zwar unter Hinweisung auf die Freiheiten der Vorfahren. 
— Die Verordnungen der Regierung las der Armeesehrilt- 
führer vor, nachdem er sich zwischen beide Jesaule gestellt 
hatte und von diesen vorher den Versammelten gesagt worden 
war, die Kopfbedeckung abzunehmen.'* 

Auf diese Weise wählten sich die Kosaken den Ataman, 
die Aeltesten und etwaige Anführer — so lange sie noch 
nicht von der Regierung eingesetzt wurden. 

Seit der Zeit Peters des Grossen und Katharina 11., 
besonders aber nach dem Pugacev'schen Aufruhr verloren 
auch die jaikschen Kosaken ihre Freiheiten und Einrichtungen, 
ja sogar ihren Namen, da sie uralische Kosaken genannt 
wurden. (1775.) 
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Südslavisches. 

* Die 10 sudalaviscben Lieder, welcbe Herr V, J. 
Hlavac iii Werschetz unter dem Titel ^Serbske narodne 
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(Kroatisch-deutsches Oesprächboch. Methodische Anweisung 
zur praktischen Erlernung der kroatischen und deutschen 
Sprache.)^^ Hierzu gebort auch ein sogen. ^Kljud (Schlüssel)*^. 

* Janko TomicS, Lehrer in Karlstadt, fordert aar Snb* 
scription auf das von ihm herauszugebende Werk f^deMJbomc 
xpaaTCKe d. i. Erdbeschreibung von Kroatien^ auf. Das Werk 
wird enthalten die Beschreibung von Kroatien, Slavonien, 
Dalmatien, Istrien, Bosnien, Türkisch Kroatien und der 
Herzegowina. 

Bulgarisches. 

* In Wien erschien: ,,HaTO.iHu noanania erb reoiierpia. 
(Die Anfangsgrunde der Geometrie.)^ Von V. Grnjev. — 
Ferner: „%ic4HTe.iHHna. (Rechenbuch.)^ Von Chr. D. Danov. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. — Desgleichen: 
„BTopa HereHBiia. (Zweites Rechenbuch für Schüler der Mittel- 
klassen.) Von Chr. G. Danov. — Weiter: ,,OnuTHa ^msaxa. 
(Angewandte Physik.)'' Zwei Theile, mit 368 Figuren. 
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Aus d. Französischen übertragen von F. Grujev'. — Endlich: 
, JIpaKTflqerxa a^redpa. (Praktische Algebra für Mittelklassen)*' 
Aus dein Englischen übertragen von J. A. Tondiorov. 

Böhmisches. 

Von der pädagogischen böhmischen Zeitschrift f,äkola 
a iivot^ ist soeben das 6. u. 7. Heft (15. Jahrg.) erschienen. 
Bei Mikulas & Knapp in Karolinenthal ist das 13. 
Heft des Originalromans ^Antikrist^ und eine Erzählung für 
die Jugend unter dem Titel ^Abraham Lincoln, osvoboditel 
otrokö V Americe (Abraham Lincoln, der Befreier der Skla- 
ven in Amerika)^ erschienen. — Dieselbe Verlagsbuchhand- 
lung bat eine böhmische Schulgrammatik für die untern 
Klassen der Mittelschulen mit Schülern deutscher Mutter- 
sprache von Thomas Cimrhanzl, Professor an der Ober- 
realschule in Pilsen herausgegeben. 

* Der Verein ^^Matice lidn^ hat soeben seine 8. Schrift, 
enthaltend ^PaHz v Americe^ 2. Theil, herausgegeben. 

Lausitzisch- Serbisches. 

(Wendisches.) 

* Soeben erschien: Pschedienak abo Protyka sa Sser- 
bow na l^to 1869. Der Garnmann oder Kalender für 
Wenden auf das Jahr 1869. 

Vermischtes. 

* Der Gymnasial -Professor K. Novak in Budweis bat 
den Ruf zur Bekleidung einer gleichen Stelle in St. Peters- 
burg angenommen und ist bereits dahin abgereist. 

* Die russische Regierung hat beschlossen künftighin 
nur eine einzige olficielle Zeitung herauszugeben. Sie wird 
,JIpaBHTe.iBCTBeHHi»iif BtcTHBirii (Regierungsanzeiger)'^ heisseu. 



Bisher wurde die „Cttepeaa nosra (Nordpost)*^ vom Miniate- 
riuro des Innern, der ^^Vboäjmjici (Invalide)^^ vom Ministeriam 
des Krieges und das „ Joanial de St. Petersboarg*^ vom Mini- 
sterium der Aeussem Angelegenheit zu officiellen resp. offi- 
i ciösen Kundgebungen benutzt. 

* Die verschiedenen slavischen Studentenvereine auf der 
Universität Gratz haben beschlossen, sich in einen alavi- 
schen Hauptvereine ,,Slavjanska Besjeda* gesellschaftlich 
zu vereinigen. 

* Von der Wochenschrift „Blanik% welche in BerKn in 
böhmischer Sprache herausgegeben wird, isc die 3. Nommer 
erschienen. Sie ist recht interessant und in einem Artikel, 
welcher ein neuerdings erschienenes Manifest bespricht, be- 
merkt der Verfasser unter Anderem, dieselbe wäre priocipieü 
nicht abgeneigt, auf dem Wege der Gleichberechtigang wie 
mit den andern Slaven so auch mit den Russen Hand in 
Hand zu gehen. 

* Wie solches ehedem in Böhmen und unter den Sud- 
slaven der Fall war, so ist auch vor Kurzem unter den 
oberlausitsischen Slaven ein Kampf zwischen den Anhängern 
der alten und der verbesserten Orthographie ausgebrocheD. 
Wie es in Böhmen und unter den Südslaven geschab, ao 
geschieht es auch unter den oberlausitziscben Wenden. Die 
Anhänger der alten- Schreibweise kämpfen mit derWaflfe der 
Lüge und Verläumdung und haben die Einfältigen des Volkes 
auf ihrer Seite, weil sie vorgeben, dass durch die verbesserte 
Orthographie die Religion in Gefahr komme, die Anhänger 
der neuen Schreibweise stützen sich aber aof die Wissen- 
schaft und die Wahrheit, und es ist demnach vorauszusehen, 
dass die letztern den Sieg davon tragen, zumal da nur sie 
es sind, welche überhaupt slavisch schreiben und Bücher 
und Zeitschriften herausgeben. 
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KldnrusBisches Wochenblatt für Wissenschaft und Literatur. 

No. 39. Lemberg. 1868. 

Herr Vonifat. Üumoreske von Lucakov^kij. — Die Weltan- 
schauung des ukrainischen Volkes. Von J. Neeuja. — Die Psal- 
men Davids. — Etwas über die rutbenische Bevölkerung in Ungarn 
und über ihre Union mit Rom. Von U. (-. — Einige Ideen über 
die Naturwissenschaften. — Briefe von Ostap Beresaj. — Der 
Tractat von Perejaslavl. Gedicht von N. Sram. — Entgegnung auf 
die Antwort des Herrn Branik. Von Om. Partickij. ~ Miscellen. 

rni;kl prijateif. 

Redacteur: ß. Francelj. 
No. 45. Warazdin. 1868. 

W;is steht der materiellen Entwickelang unseres Volkes ent- 
gegen. — Ueber Obstbaumzucht. — Die Reise in die Heiroath. — 
Ivan Hrvoja Vukcic Ilrvatic, Grossberzo^ von Bosnien und Vice- 
könig von Kroatien. — Gute Lehren. — Miscellen. 

Redacteur: Gjuro Dczclic. 
INr. 45. Agram. 18(58. 

Miiko's Grab, llistorisclic Novelk* von J. Kalili^ak. — Kriom- 
6ak. (ledicht von Stj. Luboje Lopiisic. — Briefe über practische 
Philosophie. Von Is. Krsniavi. - Gvozdanski grad. Von V. 
Sabljar. — Die staatliche Organisation des alten Kagnsa. Ueber- 
setzt aus dem lUiSi^isclien von V. Jagic. — Aller guten Dinge sind 
drei. OriginahTaahlung von A. Senoa. — Unterhai tungssalou. — 
Literatur. Theater. RäthseL 
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für Unteriialtun^, Literatur und Wissensdmfl. 
Redacteur: Stojan Kovakovic. 
No. 90. Belj^rad. 1868. 

Der serbische Stern — Fürst Michael. Gedicht vou J. Sun- 
decic. in Musik gesetzt von Dav. Jenko. ~ Etwas über Sprache 
und Schrift. (Nach dem Böhmischen.) — Die Serbin. Erzählung 
von J. Kalincak. Aus dem Böhmischen von 6. M. Matic. — Frag- 
ment aus der gereimten Sage ^Gottes Gerechtigkeit**. Von I§. 
Maletic. — Die Fliege. Kritische Studie von J. ZacharüaSevic. — 
Serbische Volkslieder. — Volksräthsel. — Die serbische gelehrte 
Gesellschaft. — Die slovenibche Omladina. - Literatur. 



4 it u M u a. 

Blatt für Unterhaltung und Literatur. 

Redacteur u. Herausgeber : D j. P o p o v 1 c. 

No. 28. Neusatz. 1868. 

Die Morgenröthe und die Braut. Gedicht von J, C. — Eine 
Nacht. Erzälilung von Mita NeSkovic. — Meine Blume. Gedicht 
von P. D. — Wer ist der Mörder? Erzählung vou AI. Dnmaa. — 
Serbische Volkslieder. — Das schwarze Schiit'. Erzählung aus der 
holländischen Geschichte. — Aus Bosnien über Bosnien. — Daa 
Mamuth. — Literatur. 

Vor Kurzem erschien: 

Die slavischen Ortsnamen in der Oberlaiisitz 

und ihre Bedeutung. 

Von J. E. Schmaler. 

4. Preis G Ngr. 

Bautzen. Schmaler 4l Pech. 



Die Buchhandlung von Schmaler de Pech in Bautzen empflehlt sich zur Besorgung von 
Büchern und Zeitschriften aller slavischen Dialekte. 



Verlag von Schmaler & Pech in Bautzen. — Druck von L. A. Donnerhak. 
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BfloharsohaiL 

KHPHJIJIl H ME004lä, no Aosyii eHTajibHiuii hctoh- 
HHKaMib. (Cy rill US und Metbodios, nach documen- 
talen Quellen.) Von V. A. Bilbasov. St Petersburg 
1868. 

Der Verfasser sagt in der Vorrede zu seinem Werke, 
er habe es sieb zur Aufgabe gestellt, eine kritiscb-historische 
Bearbeitung aller bisher in Bezug auf die Slavenapostel er- 
sehienenen schrifUichen Denkmäler herauszugeben. Sein 
Plan ist jedoch viel umfassender. Uebereinstimmend mit der 
Ansicht des Verfassers, welche er von der wirklieben Be- 
deutung der Denkmäler bat, und abereiustimmend mit der 
von ihm angenommenen Methode — nämlich mit dem am 
meisten glaubwürdigen Documenlen zu beginnen und dann 
mit den weniger glaubwürdigen fortzufahren — zerfällt seine 
Arbeit in dreiTlieile und es enthält der erste Theil: Cyrillus 
und Methodius nach den documentalen Denkmälern, -^ der 
zweite Theil: Cyrillus und Methodius nach den occidentali- 
schen Legenden — und der dritte Theil : Cyrillus und Metho- 
dius nach russischen Sagen. Jeder dieser Theile besteht 
aus drei Abtheilungen und es enthält die erste die Samm- 
lung der betreffenden Denkmäler, die zweite die Kritik der 
Quellen und die dritte die historischen Folgerungen, welche 
aus den Quellen unter BeihUlfe der Kritik zu ziehen sind. 

Gegenwärtig ist nur der erste Theil dieser bemerkens- 
wertben Arbeit herausgegeben. Es sind in demselben zuvör- 
derst siebenundzwanzig Documente kritisch untersucht und 
es ist in präciser, ausserordentlich klarer Weise aus denselben 
Alles hervorgehoben, was auch die difficilste, strengste Kritik 
als historische Wahrheit anerkennen muss. Auf diese ist 
nun die zweite Ahtheilung dieses ersten Tbeiles gebaut. Er 
enthält eine historische Skizze des Lebens und Wirkens der 
Slavenapostel und es muss ein Jeder anerkennen, dass der 
Verfasser aus den trocknen Daten der Documente ein so 
lebensvolles, künstlerisch abgerundetes Ganze geschaffen hat, 
dass es dem Leser klar und deutlich vor Augen ti*itt und er bei 
den verschiedenen Gruppirungen immer die Hauptfigur, näm- 
lich die heilige und entschiedene Gestalt des Methodius 
vor sich sieht 

Es ist hier nicht der Ort, über den Inhalt dieser histo- 
rischen Skizze eines Weiteren zu referiren, und wir fügen 
daher noch die Bemerkung bei, dass der Verfasser durch 



sein W^erk der historisch -philologischen Wissenschaft in 
Bezug auf die beiden Begründer der slavischen Cultur einen 
wesentliehen Dienst geleistet hat. 



e atiny. Darek mladeii slovanske. (Lebende Schatten. 
Eine Gabe für die slavische Jugend.) Herausgegeben von 
Jos. K. Vilimek. Verlag der „ Humoristicke Listy*^ 
in Prag. 

Der Zeichner dieser Schattenbilder, welche dadurch auf 
der Wand hervorgerufen werden, dass man seine Pinger in 
eine bestimmte, aus dem Schriflcben selbst zu ersehende Lage 
bringt, ist, wenn wir nicht irren, Herr Fr. Bartel in Wien, 
und wir erlauben uns, slavische Eltern und Kinderfreunde 
auf diese „Lebende Schatten^* deswegen besonders aufmerk- 
sam zu machen, weil der betreffende Text in allen slavischen 
Sprachen beigefügt ist und demnach in gewisser Beziehung 
das Nützliche mit dem Angenehmen verbunden wurde. 



BiUlographlo. 



(Russische Literatur.) 

Bam]i~B%, H., Ad6jK8L pjccxaro cjosa, HaxaranniaH Jiendii cno- 
eo6% miyvmcK HRTaTb h nomniaTb Hirraeiioe, ex pa3.iH4EUMH 
npHirfcpaxM a^ih TreHiA h ajui Hsynenia HancycTb. — Ba gm — v, 
J., Das russische Alphabet oder Anleitung auf eine leichte Weise 
russisch lesen zu lernen und das Gelesene zu verstehen, mit ver- 
schiedenen Stücken zum Lesen und Auswendiglernen. 5. Aufl. 
16. (144 S.) Moskau 1868. 

raHHeicaui, 0., P^koboactbo mjui npenoAaBaBia vh HHsnnm 
Riaccaxi rHMHasü ■•npormiHasiA. ^ Hannemann, F., An- 
leitung zum Vortrag in den untern Gassen der Gymnasien und 
Progymnaaien. 8. Moskau 1868. 

4peBHee nosibcTBOBaHie o toitb^ KBXh ^ibBsmi BocnHTa.ia 
iiapcKaro cuna. — Eine alte Erzählung davon, wie eine Löwin 
einen Garensohn erzog. 16. (31 8.) Moskau 1868. 

4^BBKa-Bo.ime6HHita jlmm HeKfecra bx x^cj. HapoAHaa cxa- 
8Ka. ~ Das Zaubermädchen oder die Brant aus dem Walde. 
Volksmärchen. 18. (36 S.) Moskau 1868. 

EBGTHFHlbeB'b, M., ^TPaK-xpacHaH mamca h KOJAyHX jaoTo6op%. 
FyccKaA Hapo4Hafl CKasxa vh cTHxaxx. -> J e v s t i g n e j e v , M., 
Der Narr Bothkappe und der grimmige Zauberer. Russisches 
Volksmärchen in Versen. 16. (54 S.) Moskau 186S. 

3o«ioTOB%> B., nepBoe ynpaaKHeide vh HreniH h coBltTi Hacraa- 
raunMi. — Zolotov, V., Der erste Unterricht im Lesen und 
guter Rath an Lehrer. 8. (48 S.) S. Petersburg 1868. 

dif&i ropuHUHb H HysH^Ki-ATPa^eKx. GKasKa. — Der Drache 
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Gorynjc und das alberne Bftaeriein. Ein Mftrehen. 18. (86 S.) 
StPetenburg 1868. 

HdBOJiiiCKii, HoBui Hapo4iiiiik o6pa8iioBui lOicuiOBBBn äjm 
cKoparo H jenearo eocra&ieidji imcem paaom h hs pasBue 
cjjuH, TaKse o6pairiHm Bexcejel, yc^oBifi, 9^emau% ]niceir&. 
— Isvolskij, Neuer VolksmuatenchriftBteller fior schnelle und 
leichte AbÜEissnng von Briefen an Terschiedene Personen und bei 
yerschiedenen Gelegenheiten, mit Formularen von Wechseln, 
Contracten u. s. w. Zweite Auflage. 16. (64 &) Moskau 1868. 

KpecTjHHFK'B, •!., ^pamoracKaa rpamfaTnca TeopeniHecKaa h 
npaKnraecKaii, eocTa&ieBHaa a-ih cTapnum sjaccovB epeipaa% 
y^e6ttux% saseAeBÜ v& PoccIb. — Krestlingk, L., Franzö- 
sische theoretische und praktische Grammatik für die hohem 
Gassen der Mittelschulen. Erster Theil. 2. Aufl. 12. (196 S.) 
St Petersburg 186a 

KypKiyci», I^^ecKaji rpanMaTHKS jua raMHasiA. — Curtius, 
Griechische Grammatik füj Gymnasien. Erster TheiL Etymo- 
logie, a Moskau 1868. 

KiOHepi, P., y^e^Haa rpenecKsa rpaiaiaTHKa. nepeBe.rb crh 
mto6xojpua»Mu asiffMdaiai h Aonojaevißaa crh UIV H84aBia 
BOAJBHUDea n. H. — Kflhner, Griechische Lehrgrammatik. 
Uebersetzung nach der 24. Auflage. 12. (10 und 308 und 46 S.) 
St Petersburg 1868. 

JlaTHHCKafl rpaMMaTHKa, c% npswapaMH h ynpaameiiiaMB, 
janracKOio xpHcroMaTiem h cjioBapaioi: jaTBHCKo-pyocKaMib h 
pyccKo-aaTBHCKBm. GocraBHJi no Kimepy h A0BOJüau%^ 
KpaMepB. — Lateinische Grammatik mit Beispielen und Auf- 
gaben , mit lateinischer Christomathie und lateinisch-russischem 
und russisch-lateinischem Wörterbuch. Nach Kflhner susammen- 
gestellt und ergänst von J. Kramer. Erster Theil. 2. Auflage, 
a Moskau 1868. 

üayjicoHi, Kiixra aia «ireidfl h npaKTHvecKHXi yopasHesii 
vh pyccKom aaura. y^ieÜHoe noco61e a-ih HapoAHU'a y vbjddiu. 
— Paulson, Lese- und Aufgabebnch cur Erlernung der rus- 
sischen Sprache. Ein Lehrmittel für Volksschulen, a (21 8.) 
Moskau 1868. 

noJH'kimii pyccKÜ n^csHEHKi, cocraBAeBioiil mn ca- 
waarh ynoTpeÖHTeiiuam HapoAHUxi pyccnn'&n'acein». — YoU- 
stftndigstes russisches Liederbuch, susammengestellt ans den am 
meisten gebräuchlichen russischen Volksliedern. Zweiter Theil. 
4. Aufl. 8. (120 S.) Moskau 186a 

CxasKa npespacHoi crpaHCTByDniefi npnmece« Boiicyira Gia- 
cTJMBaro ocrpoaa h KameifxpcKom Kopoxa OMan»a. — Das 
Mftrchen von der schönen reisenden Prinsessin Velsuma von der 
Glflcksinsel und dem König tou Kaschemir Omasis. 18. (71 a) 
Moskau 186a 

CxasKa pos^oiBonra mxHoi crpam ErHirra Bypo. «^ Das Mär- 
chen TOn dem BAnber Büro in BfldAgypten. 18. (72 a) St 
Petersburg 1868. 



BecTy seB%-P»MHHi, K., eoeraB^ pyecKsxi ATomcei 40 
■oima xrv Btea. L IIo»bctb BpeMeMUixi Ar&. D. «Iato- 
mieB mxHO-pyecKia. — Bestuiev-Rjumin, K., üeber das 
Wesen der russischen Annalen bis su Ende des 16. Jahrhunderts. 
L Die Ers&hlungen der Jahreschroniken« IL Die sfldslavischen 
Annalen. a (V. u. 157 u. 878 S.) Moskau 1868. 

repKÖepn-^peHxe.ib, IIoij&cKie eapex. 9nioi*pa*H«ieeKie 
paacKasu, oiepxa h Kapranu. — Herab erg-Frenkel, Die 
polnischen Juden. Ethnographische Schilderungen, Skissen und 
Bilder. 8. (829 n. 11 a) St Petersburg 1868. j 

HjoBaicKÜy A-» Rpande oiepm FyccKoi xcropla. — Iloyaj- 
ski j, D., Kurse Skiaaen aus der russischen Geschichte. 9. Aufl. 
Mit 2 Karten Ton Altrussland. 8. Moskau 186a 

]IpHr.iameBle npHtfpeacmx'a anrejei, a oeo6eHHo speeraain- 
pu6aK0B% H npomiiiLieHiiHKOBi G.-lIerepöyprcKoi, OjOHenKoft 
■ MpjTKTh ry6epHiä, Bsaracfl sa ;cajio pyccKaro Mopeiuanairia. 
Haa- BoiASMap«. — Aufruf an die Kflstenbewohner und beson* 



ders die Fischerbanem und Fischhändler der GonTemements 
Ton St Petersburg und Olonec u. s. w., um das Werk der roasi- 
sehen SeeschiiEhhrt gehörig ansnflmsen. Herausgegebea von 
Gh. Woldemar. a (32 S.) Moskau 1888. 
lIorpetfa.ibHuxi oöuvuni «suvecnm ejaaaBi. Hacca- 
jloaaHie A. KoT.iflpeBCKaru. — Ueber die Begräbnissfeierlichkeiten 
der heidnischen Slaven. Eine Untersuchung Ton A. Kotlarevak^. 
8. Moskau 1868. 



Personatten, Utoratv-iudKnuitiiotitML 

Vermischtes. 

* Der in Leipzig erschienenen No. 270 der ^DeutacheD 
Allgemeinen Zeitung** wird über die politische Presse Rasa- 
lands unter Andrem Folgendes geschrieben: «Petersburg, 8« 
Nov. Der russische «Invalide**, officielles Organ des Kriega- 
ministeriums, kündigt in seiner heutigen Nummer an, das^ 
er vom 1. Jan. 1869 ab su erscheinen aufboren wird. Nach 
mehr als fünfzigjährigem Besteben geht der altersschwache 
«Invalide** zur Ruhe ein, um einer neuen jugendlichen Exiatena 
Platz zu machen. Ans der Asche des hinfälligen Ghneiaes 
wird sich verjüngt ein neuer Phönix erheben. 

Daa Eingehen des russischen «Invaliden** ist ein Ereigoisa 
von hober Bedeutung, und ich halte es für uochwendig, Ihnen 
eine umständliche Auseinandersetzung der Ursachen au geben, 
die das Aufboren dieser Zeitung und mehrerer anderer oflft- 
cieller und officioser Blätter bewirkten. 

Man ist im Auslände mit den Verhaltniasen anaerer 
Tagespresse nur gar an wenig bekannt und hat von derselben 
oft ganz falsche Ansichten. Ich will daher einen kurzen 
Ueberblxck auf die Verbältnisse der russischen Joumaliatik 
werfen, was zum Verstandniss des einzelnen Falles, der hier 
in Frage steht, nothwendig erscheint. 

Bei der geringen Stufe der Civilisation, auf welcher sieh 
das russische Volk im Ganaen befindet, ist die Existenz 
einer russischen Zeitung eine sehr ephemere, da sie nur in 
den bessern Klassen der Oesellschaft einen immerhin nur 
beschränkten Leserkreis findet. Das Vo 1 k abonnirt auf keine 
Zeitung und liest keine, weil es nicht zu lesen versteht. In 
Folge dieser traurigen Verhältnisse sehen sich viele Jonmale 
gezwungen, nach längerer oder kürzerer Daner einangehen, 
weil sie nicht die gehörigen materiellen Mittel zur Fortdauer 
haben. So gingen in den letzten Jahren in Petersbuig ein: 
die Nordische Biene, Der Volksreichthum, daa Oeffentliche 
Gerichtsverfahren, der Universelle Telegraph, der Commiasio- 
när, Petersbuig und noch mehrere andere, die, nachdem aie 
mehrere Jahre eine elende Existenz gefristet, aoa Mangel 
an Abonnenten ihr Erscheinen einstellen mnssten, ebenso in 
Moskau «Unsere Zeit^ und noch ein paar andere. Die 
übrigen Zeitungen oder vielmehr deren Redactenre, denen an 
der Fortdauer ihres Unternehmens aus mehr od«r minder 
wichtigen Grinden gelegen war, suchten anderseitige Stntae 
und fanden sie gewohnlich bei diesem oder jeneoa Minister 
oder bei einer andern derartigen hochgeatellten Persönlichkeit, 
die mit dem Zeitungsredabtenr einen Vertrag acbloss, ihm 
eine gewisse jährliche Summe Subsidien zahlte und dafor 
dem Blatte manchmal inspirirte Artikel sandte, die jedoch 
nur die persönliche Ansicht der hohen Person, dnrchana nicht 
die der Regierung vertraten. Daa ist die sogenannte officiose 
Presse. Die officielle wurde durch den mssischen «Invaliden*, 
die Nordische Post und das Journal de St. P^terabonig re- 
präsentirt Die Besiebnngen dieser Zeitungen zu ihren Mini» 
sterien waren andere. Eine solche Zeitung ist Eigenthom 
des Ministeriums (des Kriegs, des Innern, der auswärtigen 
Angelegenheiten), welches einen Redacteur ernennt, ihn he* 
soldet und sich dafür deki officiellen Theil des Blattes (d. h. 
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Broennangen tod Beamten im betreffenden Ressort, kaiserl. 
Verfagongen, Begierongsverordnaugen, Commaniqate o, s. w.) 
vorbehilt. Der niehtof&cielle Theil (Politik, innere Neeb- 
riebten, Leitartikel, Feuilletons, literarisebe Anfsatae) wnrde 
gana dem Ontdnnken des Redactears überlassen, der in allem 
diesen seine personlicbe Meinung aosspraeb nnd nur boobst 
selten inspirirte Artikel bracbte* Solcbe Artikel erscbienen 
gewobnlich an besonders hervorragender Stelle im Jonmal 
de St. P^tersboarg, nm das Ausland mit gewissen Ansiehten 
vertraut su maeben. Derartige Commnniqaes allein galten 
als Ausdruck der Regierung. Für alles übrige baftete weder 
die Regierung noeb ibre Minister. 

In der letsten Zeit, als man im Auslande der relativ 
frei gewordenen russiseben Presse einige Aufmerksamkeit su 
widmen anfing, bielt es die biesige russiscbe Telegrapben* 
agentnr für seitgemass, von Zeit su Zeit Ausinge aus be- 
sonders bervorragenden Artikeln der Tagesblätter telegrapbiscb 
in die Welt su versenden, denselben dadurcb eine Bedeutung 
leibend, die diese Aufsätse an nnd für sieb gar nicht hatten. 
So telegrapbirte man s. B. einen kriegerischen Artikel des 
oflldellen ^Invaliden^, eine friedliche Aeusserong des Jonmal 
de St-P^tersbourg, eine Ansicht des balbofficiellen Oolos, 
einen Wink der Nordischen Post, eine Herausforderung der 
Borsen-Zeitung; das gab in der auswärtigen Presse Veran- 
lassung SU Besprechungen und Commentaren; man schrieb 
diesen harmlosen Ergiessungen eines friedlich oder kriegerisch 
gesinnten Redactears obengenannter Zeitungen eine wichtige 
Bedeutung su und glaubte, es seien Meinungsäusserungen 
des Petersburger Cabinets, während es vielleicht nur näoht- 
licbe Ausgeburten der erhitsteu Phantasie eines jungen an- 
gebenden Zeitungsschreibers waren. 

Dergleichen Voi^^ge kamen der russischen R^ierung 
oft sehr ungelegen. Sie sah sich geswungen, die Nachrichten 
der officiellen und oificiosen Zeitungen su dementiren, sich 
von jeglicher Solidarität mit ihnen lossnsagen; sie musste 
oft Beclamationen beantworten — kurs, die Sachlage wurde 
auf die Lfänge hin unerträglich und man beschloss, derselben 
mit Einem Schlage ein Ende su machen, indem man die 
verschiedenen Organe verschiedener Ministerien eingehen Hess, 
d. h. die officielle Presse abschaffte nnd sich ein für allemal 
von jeder Solidarität mit der officiosen oder unabhängigen 
(wenn eine solche bei uns überhaupt möglich ist) lossagte. 
Dafür soll eine Art Moniteur universel geschaffen werden, 
der als wirkliches Oigan der Regierung dienen und nur reif- 
lich von allen Oliedera derselben überdachte Ansichten der 
Welt verkünden soll. Dieses neue Organ des Petersbuiger 
Cabinets wird vom 1. Januar 1869 an erscheinen. Als Re- 
dacteur wnrde der bekannte rusßische Schriftsteller Oraf 
SoUogub genannt^ doch sweifelt man an dessen Bestätigung. 

Onsre Journalistik wird also von nun an in eine neue 
Phase treten. Sämmtliche oflicielle Zeitungen werden in 
Bin Organ verschmolsen, der sogenannte officiose Character 
der andern bort auf, da die Unterstatsnng von selten der 
betreffenden Minister aufboren muss (falls dieselben nicht 
ein Organ ans ihren Privatmitteln besolden wollen). Die 
fernere Existens der rassischen Petersburger Zeitung, der 
deutschen Petersburger Zeitung (als Eigentbum der kaiser- 
lichen Academie), der Moskauiscbe Zeitung (Eigentbum der 
kaiserlichen DniversitiU) ist auch gefährdet, da sich dieselben 
des sehr einträglichen Monopols der Kronannoncen erfreuen, 
die Begierang aber kein privilegirtes Journal haben will und 
natürlich alle Einkünfte ihrem eigenen Organe anwenden wird, 

* Aus dem österreichischen Rothbucbe erlauben wir uns 
bier einen Passus mitsutbeilen, welcher sich in einem unterm 
22. Ootober an sämmtliche k. k. Oesandschaften gerichteten 
Rundschreiben des Baron v. Beost befindet, worin er ihnen 
die Wiedereröffnung der Delegationen ankündigt nnd daran 
eine Reihe sehr interessanter, aber auch sehr optimistischer 



Betrachtungen knüpft. Es beisst dort nämlicb : „Grosseren 
Schwierigkeiten und lebhafteren Widerstandskräften (als in 
Ungarn) begegnet die Durchführung der Verfassung in den 
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern. Wenn 
es auch gelungen ist, die Bichtung einseitiger Gentralisation 
so gut als gänslich anfsnbeben nnd gerade in die Elemente 
der früheren centralistischen Partei die Anknüpfungspunkte 
für die Bildung einer geschlossenen Verfassungspartei su legen, 
so fehlt es doch nicht an Parteien, die sich ausserhalb der 
Verfassung gestellt haben und auf anderem als dem verfassungs- 
mässigen Boden die Betbätigung ihrer Strebungen und den 
Schnts ihrer Interessen suchen. Die nationsle Partei der 
staatsrechtlichen Selbstständigkeit Böhmens und der politischen 
Autonomie Oalisiens, die Autonoraisten altkonservativer Bich- 
tung in Tirol, die Partei der kirchlichen und der standischen 
Beaction, sie alle verfolgen Tendensen, welche mehr oder 
minder bestimmt gegen die Verfassung und gegen die An- 
schauungen Sr. Maj. des Kaisers nnd Königs gerichtet sind. 
Aber es ist ein unleugbarer Fortschritt des abgelaufenen 
Jahres, dass sich diese Tendensen immer mehr isolirt haben, 
dass alle Versuche, ihnen innere Einiguugspunkte su leiben, 
gescheitert sind. 

Die ^echische Frage bat sich von dem grossen Hinter- 
grande einer national*slavischen Frage losgelöst und ist mehr 
SU einer staatsrechtlichen Detailfrage geworden. Die Frage 
der polnischen Autonomie hat sich von Anfang an als eine 
staatliche Opportnnitätsfrage gegeben und ist als solcbe be- 
handelt worden. Wenn neuestens tumaltarische Verenge 
wie in Prag, oder eine schärfere Zusammenfassung der oppo- 
sitionellen Anschauungen wie auf dem Lemherger Landti^e, 
jene Fragen lebhafter in den Vordergrund gestellt haben, so 
ist daraus kein ernster Anlass su Besorgnissen absuleiten. 
Es ist vielmehr der Beweiss« dass sich die Verfassung stark 
genug erwiesen hat, um wenigstens die Politik des staatlichen 
Entbaltens, des passiven Widerstandes als eine nnfrucbtbaro 
heraussustellen. Und es gestattete dies die weitere Folge« 
rung, dass der Verfassung auch eine genugende Kraft inne- 
wohnen wird, jene Opposition su versöhnen, wenn sie einmal 
auf dem Boden des positiven Bechtes gefuhrt werden wird. 

Die antigouveraementale Bichtung der kirchlichen Partei 
ist allerdings eine beklagenswerthe Erscheinung, die su besei- 
tigen der kaiserlichen Begierang als ernste Pflicht erscheint. 
Aber es ist su erwarten, dass die Mässigung und Versöhnlich- 
keit, welche ihre Haltung characterisirt, nicht ohne Buck- 
wirkung auf den Conflict bleiben wird, dessen beutige Dimen* 
sionen nicht durch das Verschulden der Begierang herbei- 
gefiihrt worden sind. 

Es darf nicht der leiseste Zweifel darüber besteben, dass 
es der unabänderliche Entschlnss unseres erhabenen Monar- 
chen ist, die obersten Orandsätse der Verwaltung des Beicbes 
nur aus der Verfassung ableiten an lassen, und dass die 
Krone niemals Tendensen ihre Zustimmung leihen wird, die 
gegen das verfassungsmässige Becht in Oesterreich gerichtet 
sind. Unter dem Schntse der Krone, getragen von dem Beobts« 
und politischen Bewusstsetn der grossen Mehrheit der Volker 
Oesterreichs, geht die Verfassung vielleicht langsam aber stätig 
und sicher ihrer allgemeinen Anerkennung und Uebung ent- 
gegen 

Wer unsere Zustände mit Unbefangenheit beurtbeilen 
will, der muss nicht auf augenblickliche Erscheinungen und 
deren oft sehr oberflächliche und übelwollende Ausbeutung 
in einem Theile der Tagespresse sein Augenmerk richten; 
der muss den Werth dessen, was geleistet nnd erreicht wurde, 
nach den Schwierigkeiten bemessen, die su überwinden waren^ 
nnd bierin den Maassstab für die Erwartungen finden, su 
denen die Gegenwart für die Zukunft berechtigt Die ent* 
sehiedene Hebung der Finansen und des Credits, der glän- 
sende Aufschwung, den Handel und Industrie gewonnen, sind 
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Resultate, an deren Möglichkeit ebenfalls gezweifelt worde, 
und wer wollte leugnen, dass sie cum grossen Tbeil dem 
Vertrauen XU danken sind, welches die geschaftstreibende 
Welt den verfassungsmässigen Zustanden entgegengebracht 
hat und an deren Fortbestand knüpft?^ 

^ Von dem durch Dr. Florian Genova in BnkoTC heraus- 
gebenen „ Skorb kasz^bsko - slovjnskje move ( Schatz der 
kaschubisch-slovinischen Sprache)^ ist vor Kurzem No. X 
erschienen. Diese Nummer enthält zuvorderst die Benennungen 
der im Kreise Rosenberg (Susz) befindlichen Ortschaften. 
Hierauf folgen einige literarische Notizen und dann ein beleh- 
rendes Zwiegespräch, zum Schluss aber ein halbes Schock 
kaschubischer Sagen. 

* In Agram starb am 22. August der pensionirte Kriegs- 
rath Jovan Supljikad , ein Bruder des Vojvoden Stefan. 

* Dr. Louis Leger ist zum Privatdocenten der slavi- 
sehen Sprachen an der Sorbonne in Paris ernannt worden 
und wird demnächst Vorlesungen über sudslaviscbe Literatur 
halten. Paris besitzt demnach jetzt auf seinen Hochschulen 
zwei Lehrstuhle für slavische Sprachen und Literatur, denn 
im College de France fungirt bekanntlich Herr Chodzko als 
Professor für die genannten Disciplinen. 

* In St. Petersburg starb am 20. September der russi- 
sche Staatsmann uud Schriftsteller Jegor Petrovi6 Kovalevskij. 
Er war vor seiner Pensionirung Director des Asiatischen 
Departements und hat in diplomatischer Sendung Montenegi'o, 



«Serbien, Bulgarien und China besucht Er machte iuieh 
eine Reise nach Abessioien und hat die Beschreibung der- 
selben, sowie auch seines Aufenthalts in Montenegro a. a. w. 
herausgegeben. Von ihm erschienen auch verschiedeoe Eir- 
Zahlungen und Novellen, von denen viele in fremde Spraobeo 
übersetzt wurden, zuletzt auch „GrafB^udov und seine Zeit^. 
Kovalevskij war auch Präsident des russischen Schriflateller- 
Unterstützungsvereins. 



* Auf der Universität Dorpat * befinden sich gegenwt 
593 Studenten. Von ihnen studiren Theologie 56, Jurispru- 
denz 201, Diplomatik 9, Medicin 131, Pharmacie 42, Phi- 
losophie!, altklassische Philosophie 50, Spraehvergleichiings- 
Wissenschaft 1, russische Sprache und Literatur 1 
(wahrscheinlich ein Ausländer?), politische Oekonomie 17, 
Geschichte 19, Mathematik 18, Mineralogie 2, Botanik 2, 
Chemie 18, Zoologie 4, Oekonomie 11. Hiervon siod 268 
aus Lievland, I3l aus Kurland, 77 aus Esthland, 16 muB 
Weichselland, 102 aus verschiedenen andern G^enden Buas- 
lands, 5 aus dem Auslande und 31 freiwillige Hörer. 

* Das k. k. österreichische Ministerium des Innern hat 
der im Verlage von Schmaler & Pech in Bautzen eraehie- 
nenen Broschüre: „Die böhmische Frage, ein Juniuabrief an 
Europa und an Se. Excel lenz den Herrn Reichskanzler Fk«i- 
herrn v. Beust^^ den Postdebit für die im Reichsrathe ▼er- 
tretenen Königreiche und Länder entzogen. 
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Bflohersohan. 

Die gefUsehten MhmiMhen Gedichte aus den Jabreo 
1816—1849. Als ein Beitrag zur böbinischeu Literatur- 
Geschichte«' dargestellt von Dr. I. J. HaouS, Uaiversitfits- 
Bibliotfaekar. Gr. a (II und 84 Seiteo.) Prag 1868. 
fl. Domiuieus. 

Der Herr Verfasser sagt im Vorwort : „Im verflosseoeo 
Jahre erschieu meine BroschQre ,,Das Schriftwesen und Scbritt- 
tum der böhmisch-sloveniscben Völkerstlimme in der Zeit des 
Ueberganges aus dem Heidentum in das Christentum'^ Die 
böhmische Literatur reicht darin bis in den Anfang des 14. 
Jahrhunderts. — Es kommen aber auch böhmische Schrift- 
stücke vor, die einst seihst bis in das 12. Jahrhundert hinauf- 
geschoben wurden, wie z. B. das I{önig-Wenzei-Lied, die 
man, weil sie gefälscht sind, natflrlich nicht darin vorfindet. 
Da dieselben nun leider frOherhin manchmal unter echte böh- 
miache Literaturstttcke gemengt waren und dadurch selbst 
echtes in argen Verdacht brachten, so verdienen sie selbst- 
stÜDdig geprüft und sobin gleichfalls literaturhistorisch be- 
liaodelt zu werden. 

Den Versuch einer solchen Behandlung, die zu gleicher 
Zeit ein Stüek neuböhmischer Literatur-Geschichte (vom J. 
1816 — 1849) ist, lege ich mit vorliegender Schrift dem wissen- 
schaftlichen Publicum zur eingehenden geneigten Einsicht und 
PrOfung vor.** 

Herr Dr. Hanuä hat darin nun folgende Piicen kritisch 
geprüft, nSmiich: I. Das Minnelied unter dem VySehrade. 
Erschien im J. 1816. IL Das Minnelied König Wenzels 
von Böhmen. Erschien im J. 1819. III. Die gefUschten 
Gedichte in dem 5. Bändchen der Starob^^la Sklad&nie Hanka^s. 
Erschienen i. J. 1823. IV. Die böhmischen Prophezeihungen 
Lubnia^a. Erschienen i. J. 1849. — Beigefügt ist ausserdem 
noch : 1) Dr. Legis-GIOckselig^s Zeugniss über die Fälschun- 
gen und 2) Professor Sembera's Ansicht über die Fälschungen. 
In Bezug auf das „Lied unter dem VySebrade** erzählt 
der Herr Verfasser nach genauen Untersuchungen zuvörderst, 
dass der Amanuensis an der Prager Universitätsbibliothek 
Jos. Linda dieses Gedicht aufgefunden und dass es Hanka 
von ihm erhalten habe. Letzterer Hess es dann im guten 
Glauben an seine Echtheit wiederholt abdrucken. „Als es sich 
später herausstellte, dass es gefälscht sei, hielt man erst den 
i^inder für den Verfasser desselben und später musste Hanka 



dieses Odium tragen. Beide waren aber unschuldig, denn 
Herr Dr. HanuS weist überzeugend nach, dass zu der Zeit, 
wo das Lied erschien, weder Linda noch Hanka (beide noch 
junge Leute) auch nicht im entferntesten die Kenntniss der 
böhmischen Sprache in dem Maasse besassen, dass sie hätten 
ein altböhmisches Gedicht componiren können. Es würde 
also „das VySehradlied**, wenn es überhaupt durchaus ge- 
liKlseht wäre, auf einen altern, in Slavicis erfahrenen Mann 
hinweisen, der wohl weislich Verse und Reime ausliess, um 
das Lied altertümlicher zu machen, da er an dem uralten 
Liede „Gospodine pomiluj ny^* die Reimlosigkeit erkannte, 
obschon er mitten in der Romantik stehend, den altertttm*- 
lichen Ton nicht fest zu halten wusste und in den Minnegesang 
verfiel. Diesen Mann, der mit seinem Gedichte selbst einen 
Dobrovsky täuschen konnte, haben wir daher notwendig 
anderswo zu suchen.** 

Um den Leser auf die rechte Spur zu bringen, bespricht 
nun der Herr Verfasser das im böhmischen Museum auf- 
liegende deutsche Vyäehradlied , wobei er zu dem Schlüsse 
kommt, dass es hierzu ein jetzt unbekanntes böhmisches Ori- 
ginal gab und dass dieses wohl dem böhmischen Plagiator 
bekannt sein mochte, der dasselbe, welches etwa dem 14. 
oder 15. Jahrb. angehörte, mit Lettern des 12. und 13. Jahr- 
hunderts, hie und da manches^ändernd, auf ein altes Pergamen 
abschrieb — und die Fälschung war fertig. 

Da der Herr Verfasser den Fälscher des böhmischen 
VySehradliedes für eine und dieselbe Person hält, wie den 
Fälscher des König-Wenzel-Liedes, so geht er nun zu diesem 
über und zeigt klar und deutlich, dass beide Fälschungen von 
dem Scriptor an der Prager Universitätsbibliothek Johann 
Wenzel Zimmermann herrühren. Er war „ein Misanthrop 
und Pessimist** und da der obenerwähnte Linda in derselben 
Bibliothek mit ihm arbeitete, so spielte er ihm, um sich ein 
dämonisches Vergnügen zu machen und den böhmischen Lite- 
raten, welche ihn als einen eigenwilligen, überaus strengen 
und übelwollenden Censor verabscheuten und ihn deswegen, 
weil er im Gerüche stand, ganz im Geheimen die patriotischen 
Bemühungen der böhmischen Literaten den Behörden zu de- 
nunciren, nicht wenig hassten, ein rachsüchtiges Schnippchen 
zu schlagen, ein Buch in die Hände, in welchem das von ihm 
fabricirte VySehradiied eingeklebt war. 

„Da die Sache so glücklich vor sich s[ing und Hanka 
den ihm i. J. 1816 von Zimmermann durch seinen Stuben- 
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genossen Linda zugeworfenen KOder so hastig zu sich ge- 
nommen, d. h. das VySehradKed brQhwarm hatte drucken 
lassen; so fabricirte er im J. 1818 ein zweites Lied, das 
König -Wenzel-Lied, und, um den böhmischen Enthusiasten 
besonders zu gefallen und dem neuen Falsificate den täuschend- 
sten Heiligenschein zu verschaflen, schrieb er auf der Rück- 
seite desselben eines der schönsten und altertümlichsten Ge- 
dichte der Königinhofer Handschrift, nfimlich den „Jeleu^S 
fast wörtlich ab. Sowie Kova!*, der Entdecker der Grünberger 
Handschrift, dieselbe 1818 an den Oberstburggrafen durch 
die Post sendete, übergab sie auch Zimmermann 1819, wahrlich 
frech genug, demselben Statthalter von Böhmen und zwar als 
oberstem Protector des gerade damals entstandenen böhmi- 
schen Museums. Und siehe da, der kecke Wurf gelang und 
Hanka nahm wieder mit vielen Wohlbehagen den neuen 
Köder zu sich.*^ 

„Dass Zimmermann solche Falsificate verfertigen konnte, 
zeigen seine Arbeiten im Gebiete der altböhmischen Literatur. 
Im Jahre 1818 gab er schon die altböhmische [Jebersetzung 
des Rehol* Hruby z Jeleni (Laelius aneb o pl'atelstvi) eben 
so heraus, wie er noch in demselben Jahre den böhmischen 
Brief des Bohuslav von Lobkovitz an Peter von Roseuberg 
vom J. 1497 edirte, und zwar so, wie denselben der genannte 
Hruby z Jeleni, der Vater des berühmten Humoristen Sigmund 
z Jeleni, um das Jahr 1513 handschriftlich aufbewahrt hatte. — 
Hülfsmittel der Palaeographie hatte aber Zimmermann in den 
beiden grossen Bibliotheken der Prager Universität und des 
ritterlichen Kreuzherrenstifts über und über genug zu seineu 
FSlschungen.^' 

„So ättie er den Patriarchen Dobrovsky, untergrub das 
Ansehn Hanka^s und liess seine Schein-Triumphe durch das 
böhmische Museum feiern, er, dem man vorwarf, die patrio- 
tischen Tendenzen desselben Museums bei der Regierung als 
gefährlich zu denunciren! — 

Wäre seinen Falsificaten übrigens kein echter Kern zu 
Grunde gelegen, so hätten dieselben allerdings die böhmischen 
Literaten nicht so lange, weit über das Sterbejahr seines 
Assistenten Linda (1832) und Zimmermannes selbst (1836) 
hinaus, zum Narren haben können: allein innerlich musste 
er doch das frohe Bewusstsein durch sein ganzes Leben in 
sich getragen haben: Ich bin doch gescheiter als ihr Alle! 

So tückisch handelte Zimmermann nicht blos in der böh- 
mischen Literatur. Auch als theologischer Gelehrter zeichnete 
er sich so aus. Er, der sich „P. Johann Nepomuck 
Zimmermann'^ schrieb, verfasste „zum hundertjährigen Jubel- 
feste der Heiligsprechung^' dieses Heiligen im J. 1829 ein 
gelehrtes Werk über denselben unter dem Titel „Vorbote 
einer Lebensgeschichte des heil. Johann v. Nep.^' Die Druck- 
kosten trug auf seine Bitte der Erzbischof, nichts Schlimmes 
ahnend, selbst. In diesem Buche nun brachte er solche Ur- 
kunden zum Vorschein und ordnete sie so, das zwei Johanne 
von Neponiuk daraus hervortauchlen, ohne nachgewiesen zu 
haben, wer von beiden eigentlich der wahre sei. Es wurden 
auch in der Tat die schon verkauften Exemplare, so weit es 
ging, zurückgekauft und sauinit den unverkauften vernichtet, 
so dass ein Exemplar davon eine literarische Rarität ist. 
Dies sein Werk schliesst er noch dazu mit folgenden 



Worten: ^ Es ist gewiss, dass ein Jobann nicht zweimal 
sterben kann, so wie es auch gewiss ist, dass eine Königin 
Johanna nicht zweimal gestorben. Aber eben so ist es auch 
gewiss, dass die heilige römische katholische Kirche eine 
Person, die nie existirt hat, hätte canonisiren können.'^ 

Gleich leichtfertig ist in demselben Buche auch sein Ur- 
teil über Hajek.'' 

Weiterhin bespricht Herr Dr. Hanuil den „Maitraum", 
„die böhmischen Prophezeiungen Lubuäa's^^ und „einige andere 
gefiilschte gedruckte Gedichte" und weist nach, wie diese 
Fälschungen oder Umarbeitungen entstanden und wem sie 
zuzuschreiben sind. 

Zum Schlüsse weist er den AngriO des Dr. Legis- 
Glückselig gegen „die Königinhofer Handschrift" zurück und 
rectificirt die Ansicht des Professor Sembera über den Fäl- 
scher des „Vyiehrad- und König-Wenzel-Liedes" in seiner 
Geschichte der böhm. Sprache und Literatur vom J. 1868. 
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PersMallMii Utoratv-miilKiuisüiotlieL 

Vermischtes. 

* Die Augabarger Allgemeine Zeitung 9chreibt in ihrer 
No. 331 über die böhmische Frage unter Anderem Folgendes: 
^Die Animosität der Wiener Kreise ist beute gegen die Rechen 
eben so gross, als sie einst ffegen die Ungarn gewesen ist; 
es giebt hier wieder heftige Cecbenfeinde, wie es Menschen 
so Dntsenden gegeben hat, welche blind alles Ungarische 
gebaast haben, und die politischen Kreise geben sich jetst 
denselben Illusionen hin, die sie ror wenigen Jahren mit 
Schmerling getbeilt haben. Man ist in Wien im arllgemeinen 
politisch leichtlebig und sangniniseh, bat einen Ueberfluss an 
guten Juristen und einen Mangel an Staatftmannern, und kennt, 
was vielleicht die Hauptsache ist, die Verhältnisse der Pro- 
▼inzen gar nicht. Ungarn war. so wie es jetzt Galizien und 
fast auch Böhmen ist, für die Wiener politischen Kreise völlig 
terra incognita, sowohl in geographischer als in politischer 
Beziehung. Was Böhmen betrifft, so halten sie die Bewegung 
für weniger bedeutend als sie wirklich ist, indem sie mit dem 
Abgeordneten Banbans sagen: es sei «inr eine Partei, die gegen 
die Verfassung agitire, während die grosse Masse ruhig bleibe; 
meinen femer auch : der groaste Theil der Agitation sei äussern 
Einflüssen zuzuschreiben. Ohne leugnen zu wollen, dass die 
Agitation von aussen (?) genährt wird, will ich nur bemerken, 
dass man wohl ein Feuer von aussen schüren kann, aber 
kaum im Stande sein wird, einen intensiven Brand anzufachen, 
wenn die Elemente hiezu nicht allzu reichlich vorhanden sind ; 
ich willige auch ein, dass man sagt: blos eine Partei agitiro 
in Bobinen gegen Verfassung und Regierung, fuge jedoch 
gleich bei, daas diese Partei die gesammte £echiscbe Nation 
enthält, flankirt von dem grossten Theil des Adels und des 
Klerus* Ich behaupte auf Grund personlicher Anschauungen, 
die ich mir in Böhmen selbst geholt habe, dass alles, was 
Cecbe ist, an der Agitation theilnimmt, wobei es in der Natur 
der Sache liegt, dass es im Centrura lauter und lärmender 
hergeht als in der Peripherie. Die dissentirende Partei prä- 
sentirt sich dem unparteiischen Beobachter nicht als politische, 
sondern ganz als nationale Partei, und weil gegen nationale 
Bewegungen die absolute Re[iression gefährlich, ja selbst auf 
die Länge unausführbar ist, darum erheischt die böhmische 
Frage eine Lösung in nicht allzu ferner Zeit. 

Die entschiedene Parteinahme des Adels und der Geist- 
lichkeit an der Bewegung, sowie die dadurch bedingte Pro- 
paganda dnrch Wirthschafisbeamte und das zahlreiche Forst- 
personal, geben ihr einen trefilichen Rückhalt, während die 
Strenge, womit Presse und Journalisten verfolgt werden, 
sowie die Untersagung der Volksversammlongen und die 
Unterdrückung fast aller ^echiscben Zeitungen auch jene leiden- 
scbaftlich erbitterte Stimmung in den Massen hervorgerufen 
haben, die sich bei allen nationalen Bewegungen, die nach- 
haltig zu werden drohen, constatiren lässt. Der nationalen 
Partei gegenüber steht die deutsche Bevölkerung und der ver- 
fassungstreue Adel, der bis jetzt der Führung des Fürsten 
Carlos Auersperg folgte. Was nun den Adel betrifft, so be- 
zweifle ich, dass er fortan mehr als eine passive Rolle spielen 
wird, wenn es sich nämlich bestätigt, dass Fürst Auersperg 
die Absicht hat, vorläufig alier Politik fern zu bleiben. Der 
Fürst war im eminenten Sinne das Haupt der verfassungs- 
treuen Adeligen nicht nur in Böhmen, sondern in ganz Oester- 
reich, und sein Austritt ist für das System ein schwerer Schlag, 
so viel auch officielle Federn die Bedeutung seines Rücktritts 
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herabzustimmen beflissen waren. Er ist bis jetst weder im 
Ministerium, welches wochenlang einen Präsidenten mit der 
Laterne suchte, noch im Herrenhaas, wo wieder die Waage 
Schroerling^s emporsoschnellen scheint, noch in Böhmen, wo 
die deutsche Adeispartei ganz rathlos dasteht, ersetst. Ich 
verkenne nicht, welche Bedeutung die Parteinahme der deut- 
schen Bevölkerung Böhmens for die Verfassung hat, doch 
gerade weil ich diese Bedeutung zugebe, bin ich um so mehr 
berechtigt, vor Untersohätzung der ^echischen Partei zu warnen, 
die numerisch fast doppelt so stark, im grossen einig, ener- 
gisch und rührig dasteht, gegenüber jener Zerfahrenheit, welche 
die deutsche Partei dort wie in allen Landern Oesterreichs 
characterisirt. 

Eine weitere Illusion, der man sich in Wien hingiebt, 
betrifft die Polen. Anch von Galizien heisst es: das Volk 
nehme keinen Antheil an der Agitation, was insofern wahr 
ist, als das Volk dort eben an gar nichts Antheil nimmt; 
sicher ist es jedoch, dass, wenn Regierungsorgane die auf- 
gegebene Kaiserreise beim Volk gegen den Landtag ausbeuten, 
die nationale Partei andrerseits das gleiche mit gleichem ver- 
gilt, und dem Volke erzählt, dass die Regierung in Wien -die 
Reise verhindert habe. Was aber sonst im Lande schreiben 
und lesen kann, gehört zur nationalen Partei, selbst die zahl- 
reichen Juden, die sehr naiv bemerken, dass sie bei even- 
tueller nationaler Administration mit ihren Herren leichter 
fertig zu werden hoffen, als mit den k. k. Beamten. Weil 
die Polen den ruhigen, gesetzlichen und klügeren Weg gewählt 
haben, während die Öechen mit viel Lärm und Demonstrationen 
aufgetreten sind, glaubt man hier, dass erstere für die be- 
stehende Verfassung wenig gefährlich sind, während jedermann, 
der sich in den Ländern selbst von der politischen Stimmung 
zu unterrichten die Mühe genommen hat, zugeben wird, -dass 
Polen und Cechen im Principe dasselbe wollen, d. i. eine 
gesetzlich erweiterte Landesaotonomie, nach Moster derjenigen, 
welche Ungarn den Kroaten gewährt hat. Der kroatisch- 
ungarische Ausgleich hat im allgemeinen einen merkbaren 
Einfluss auf die politische Anschaunngsweice in Böhmen und 
Galizien ausgeübt, und es lässt sich, mit dem Kalender in 
der Hand, nachweisen, wie seit dem Bekanntwerden des Aus- 
gleichs (Juni V. J.) die Agitation nachhaltiger geworden ist 
und festere Zielpunkte gewonnen hat. Ist es den Kroaten 
gelungen, so sagen Polen uud Öechen, diesen vor theil haften 
Ausgleich gegenüber dem Ministerium Andrässy durchzusetzen, 
so ist es uns wohl auch erlaubt zu hoffen, noch etwas besseres 
zu erreichen, da doch Giskra weit weniger fest im Sattel 
sitzt als Andrassy. Ist dieses Raisonnement irrig? 



Wie sich nun die politische Situation hier weiter ent- 
wickeln wird, ist leicht vorauszusehen. Vorläufig hat das 
Ministerium einen Moment relativer Ruhe — in Böhmen 
haben Belagerungszustand und Militär- Statthalter etwaa be* 
schwichtigend gewirkt. — Die Polen haben es, mm Beweise; 
dass sie die Wehrfrage nicht verschleppen, noch die gemein- 
samen Reichsinteressen schädigen wollen, Torgezogen, mit 
ihren Anträgen erst nach Beendigung der Delegationssitanogen 
vor den Reichsrath zu kommen. Was sie verlangen werden, 
hat erst vor wenigen Tagen ein politisches Blatt gebracht, 
die eigene innere Verwaltung, eigenes Landesbodget, verant» 
wortlichen Landesausschuss und eigenen politischen MinisCor 
im Ministerrathe. Der Reichsrath kann nun die poiniachen 
Forderungen bewilligen, oder nicht. Im ersten Fall ist er 
dann logischerweise gezwungen, den Öechen dieselben Con- 
cessionen zu machen, er muss also die Verfassung dordi- 
gehend s umgestalten, wobei ich bemerke, dass sowohl Ceclien 
als Polen bezüglich ihrer Forderungen wohl zu Unterhand- 
lungen geneigt sein werden; im andern Fall, wenn er die 
polnischen Anträge nämlich zurückweist oder zu wenig bietet» 
setzt er sich der Gefahr ans, von den polnischen Depntirten» 
uud in Folge dessen auch von den Slovenen und Tirolemt 
verlassen zu werden, und wieder, wie unter Schmerling, wohl 
juristisch unanfechtbar, aber mit geringer staatsrechtlicher Be- 
deutung dazustehen, norit dt-m formellen Rrcht zwar Oesetae 
geben uud Concessionen verleihen zu können, aber anch mit 
der Aussicht, dieselben einst wieder den dissentirenden Natio- 
nalitäten zur Ratifikation vorlegen zu müssen. Wollte das 
Ministerium dorn Austritt der Deputirten aus dem Reiclisrath 
durch Ausschreibung directer Wahlen begeben und sich ein 
derartiges Gesetz votiren lassen, so niüsste dieses nach den 
Vetfassungsbestimmungen erst von dem Landtag angenommen 
werden, und ohne Zweifel würde dadurch die Agitation in 
den Ländern derart gesteigert werden, dass als letztes Mittel 
wieder nur Belagerungsstand u. Militär-Statthalter übrig blieben. 

So sehr sich nun auch die Wiener- Kreise dag^an 
sträuben mögen, so wird schliesslich doch nichts anderes übrig 
bleiben, als mit Böhmen und Galizien denselben Weg an 
gehen, den man mit Ungarn gewandelt ist, dem grossen 
Ausgleich einen kleinen Partialausgleich folgen za lasaen, 
und sich dabei zu hüten, dass man nicht in dieselben Fehler 
verfalle, die man früher begangen hat. Den grossten Fehler 
begeht aber die Verfsssungspartei, wenn sie die Anstragang 
des Streites durch starres Festhalten an der Verfassung oder 
durch absolutes Nichtsthun verzögert.^ 
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15 narodnyeh sp^^wow honyo- a 

Serbow, z prewodom fortepiana wot K. A. ftocora. 
(Faurzebii Volkslieder der ober- und niederlausitziscbeD 
Serben oder Wenden mit Begleitung des Fortepiauo von 
K. A. Kocor.) Bautzen. In Commission beiScbmaier & 
Pech. 15 Ngr. 
Der durch eine Reibe wobigelungener und daher vom 
Volke gern gesungener Compositionen im ganzen Wenden- 
lande bekannte und geschätzte lausitziscb-siavische Componist 
Herr K. A. Kocor war auf die giCIckiicbe Idee gekommen, 
mehrere wendische Volkslieder auszuwählen und ibrer Melo- 
die eine Clavierbegleitung beizurogen. Seine Wahl ist eine 
durchaus wohlgeratbene zu nennen, denn er hat es verstanden, 
gerade die originellsten und dabei ansprechendsten Melodien 
berauszuGtiden und was nun die von ibm beigegebene Clavier- 
begleilung betrifft, so könnte sie unserer Ansiebt nach nicht 
angemessener gedacht werden. Sie ist dem Cbarakter jeder 
einzelnen Melodie auf das vollkommenste angepasst und wenn 
sie, wie es die einfache Weise des Volksliedes verlangt, 
ebenfalls der Einfachheit buldigt, so ist dabei doch auch 
nirgend die Kunst bei Seite gesetzt, sondern in den Grfinzeo, 
welche ihr gesteckt sind, dass volle Recbt gewabrt. — Zu 
den Melodien ist der slavische Text beigegeben und diejeni- 
gen, denen vielleicbt aucb eine deutsche Uebersetzung genebm 
sein dürfte, finden solche auf dem Umscblage abgedruckt 
Von den Liedern selbst geboren 10 dem oberiausitziscben 
und 5 dem niederlausitzischen Dialect an. 
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HancTH^imnxi ueaTejeA. — Berg, D., Neuestes dentschea 
Alphabet Beigefügt sind die Regeln und Eigenthtünlichkeiten 
der deutschen Aussprache, einVocabnlarium der nothwendigsten 
Qesprftchs- Ausdrücke, Aufgaben, MusterstAcke, Gedichte und 
Fabeln bekannter Dichter. 16. (50 S.) St Petersburg 1868. 

^soHCE, locclfl, RiaccviecKafl cHcreMs otfpasoBSHifl, e« Bacroji- 
mee no^oaceiile h siianeiiie t% BocmnaHbi. — Johns, J., Das 



klassische System der Bildung, seine gegenwftrtige Situation nnd 
Bedeutung. Aus dem Englischen. Mit kritischen Bemerkungen. 
8. (122 S.) St Petersburg 1868. 

EBCTHrHlie|B'fc, M., 4vsHHa cepAHTux'E CBax'E H cy^api» n 
4aMCKofi Dumun» (GiteHa marh rpascASBCRaro (^paica). — Jevstig- 
nejey, M., Ein Dutzend ensOrnter Freiwerberinnen und ein 
Herr im Damenhnt 8. (32 S.) Moskau 1868. 

, 3BOHorb. BeceAift TOBapmix jum Kocmonojanovh u aomo- 

c^oBi. Co6ecijpuaeh vh nyrH, 40Ma h vh cKy^Hom otfnieeTvft. 
GÖopHUTL evBVh u aneKAOTOBi. — — , Das Glöckchen. Ein 
fröhlicher Gesellschafter fOr Kosmopoliten und Zuhausesitzer. 
Ein Unterhalter auf der Reise, zu Hause und in langweiliger 
Gesellschaft Eine Sammlung Ton Anekdoten u. s. w. 8. (9iS.) 
Moskau 1868. 

— -<-, B^ABMa Hsi-aa Jlfi^npa. mjm pa36oiHHK%-caioBei. HcTops- 
Heccoe noiracTBOBaHie BpeiceHX BacH4iji TeMnaro. Bx 3 na- 
CTjai. — ~. Die Trübsal jenseits des Dnepr oder der R&uber 
Solovej. Historische Erz&hlung aus den Zeiten Yasils Temnyj. 
In 8 Abtheilungen. Moskau 1868. 

HHKO.ieHKO, M., noco6ie 4Jfl npaKTH^ecnni sanmiil npa 
BepBORaHa.ibnoM'& nsy^emn pjccxaro asuKa wh mmasüixi. 
Rnnra II (juh 2-ro s^acca). — Nikolenko, M., Anweisung 
zu praktischen Beschäftigungen bei den ersten Unterricht in der 
russischen Sprache auf Gymnasien. 2. Theil. 8. (XIV u. VI 
und 297 S.) St Petersburg 1868. 

nymKHH'B, A. C, GKasKS o Meprpott napeana h o ceioi 6ora- 
TupMTh. — PuSkin, A. S., Das Mftrchen von der todten Köni- 
gin und von sieben Helden. 3. Auflage. 8. (28 S.) St. Peters- 
burg 1868. 

GxaaKa o uom» ^orarup« h sacjom'b itap«. Gi omicairiem 
nyTemecTBia 34aro Öorampfl vk napcrao a4CKaro iiapH. — Das 
Mftrchen von dem bösen Ritter und dem Höllenkönig. Mit der 
Beschreibung der Reise des bösen Ritters in das Reich des 
Höllenkönigs. 18. (30 S.) St Petersburg 1868. 

G K asKs ceMH Kapiai, ceioi xpaBuxi ^axi h üapem^ Ejesft 
npcKpacHoi. — Das Mftrchen von sieben Königen, von sieben 
krummen Eichen und von der schönen Königin Helena. 18. 
(86 8.) St Petersburg 1868. 

GTopoxeHKO, •!., 3aK0.iA0Baii]iidt Mj&h (paacxaai h» xpecr. 
tf HTa). ~ Storo2enko, D., Die verzauberte Eiche. 16. (67 8.) 
St Petersburg 1868. 

HenusBHKOBi, B., Fyccxax taßjKA. HsAanie sropoe, mäm 
AftTei iiacTepoBux'&. —Öepyinikov, V., Russisches Alphabet 
für Kinder von Gewerbtreibenden. 2. Auflage. 8. (16 S.) St 
Petersburg 1868. 



B H jbtf acoBi, B. A., KMpHxn h Meeo^ift no 40KyiiCHTaJtM!Mirfc 
HCTOHHMKair&. HacTb L RpsTBKa AOKyiieHTovB. PsMCKle nanu 
H GiiaBjmcKie nepBoyHHTe.iK. Monumenta diplomatica. — Bil- 
b a 8 ▼ , y. A., Cyrillus und Methodius nach docnmentalen Quellen, 
1. Theil. Kritik der Documente. Die römischen Pftpste und die 
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slayischen Apostel Diplomatische Denkmäler. 8. (XII and 
1<>5 S.) St Petersburg 1868. 

reipoTi, A., OnHcaBie Ilerepro*«. 1501—1868. I. HcropHve- 
cKit oieprb üerepro^a. — U. UyreBOßWTMh no üerepro^y. 
npEJLOseHifl: nopTpen Ilerpa Be-asaro, TpijmaTb rpn »Ma 
■ 4Ba luasa. — Heirot, A., Beschreibung von Peterhof 1501 
bis 1868. I. Historische Skiaze von Peterhof. - II. Fahrer darch 
Peterhof. Beilagen: Das Portrait Peter des Gr., dreissig An- 
sichten und zwei Pl&ne. 8. (IV n. 131 u. VI S.) St Peters- 
burg 1868. 

4aHHjeBCKit, H. ■, OccoBCKifi, A., Ectb.ih r4'a kohoitb 
cvfcTy? HTenle hsi^ Teorpa^tH, ch Kapro» aeamaro mapa. Hsjia- 
irie HeTBepToe, ci aHaHvre.iii]iuiiH MsiraHeHljiMH h 4onojHeHia]ai. 
— Danilevskij, J. und Ossovskij, A., Hat die Welt 
irgendwo ein Ende? Eine Vorlesung ans der Geographie. Mit 
einer Erdkarte. 4. Aufl. 8. (246 S.) St Petersburg 1868. 

JiuKCon%y Bh.i&joi%, HoBaa AMepsKS. B'& jfBjx'h ^craxi. 
nepeB04% CTh aiirjificRaro, noAi» pe4aKKiea> B. SafiKeaa. Oh 
S-MH pHCjHKaMH, DeHaTaBHUliH vh •loH40H^ — Dicksou, W., 
Das neue Amerika. In 2 Theilen. Uebersetzung aus dem Eng- 
lischen. Mit 8 Zeichnungen. Zweite Auflage. 8. (V u. 398 S.) 
St Petersburg 1868. 

•iBBHHFCTOH'&y JfßSBjn», HyTemecTBifl no BayrpeHHeil A^phk'B. 
Cb onHcaHleiTB aaMs^aTe.iBHUX'B oTKpuTift vh iOxBok A^paira, 
eoBepmeHHUxi» ex 1840 no 1856 tOAi». — Livingston. D., 
Reisen in Innerafrika. Mit Beschreibung der merkwürdigsten 
Entdeckungen in Südafrika von 1840—1856. Aus dem Deutschen. 
Vierte Aufl. Mit 10 Zeichnungen. 8. (876 S.) St Petersburg 1868. 

üenoBi, UmjL'hy Ma4bflpcKÜk HCTopnrL BjuMMCMsrh Gaxaft ■ 
HCTopia BeiirpiH otx Apiia4a 40 npancaTH^ecKoft GasKidH. — 
Popov, N., Der magyarische Historiker Vladislav Salay und 
die Geschichte Ungarns von Arpad bis zur pragmatischen Sanc- 
tion. 8. (V u. 200 S.) St Petersburg 1868. 

npHpo4a H •Ik>4h, Kypcx reorpa^lH, co4epsa]i|ii& onHcaHie 
vicrett cKkTS vh •HaHiecKom, Bmorpa^HvecKom h Hojuime- 
cKoan oTHomeBim. Espona. — Natur und Menschen. Ein 
Lehrbuch der Geographie, enthaltend die Beschreibung der Erd- 
theile in physischer, ethnographischer und politischer Beziehung. 
Europa. Erstes Heft 8. (250 S.) St Petersburg 1868. 

G6opHHK'B PyccKaro HcTopaqecxaro 06E|ecT8a. — 2ieitschrift 
der russischen historischen Gesellschaft Zweiter Theil. 8. 
(450 S.) St Petersburg 1868. 

m^occepiy 4^., BceulpHaa HcropijL T. I. Bropoe, o6iiie4ecTyn- 
Hoe, HCHpaBjeHHoe ■ yiaioaceiiHOe Ha4aiiie. — Schloaser, F., 
Allgemeine Weltgeschichte. Erster TheiL Zweite Auflage. 8. 
(XLU u. 722 u. IV S.} St Petersburg 1868. 



rop6yHOB'B, H., Towhy ^OK). iipoHcxo4HrB ■% B084yx'B H ^rro 
flyamo niaTb mn Toro 3eiue4fBiiy. — Gorbunov, N., Von 
dem, was in der Luft vorgeht und was ein Landbauer davon 
wissen muss. Dritte Auflage. 16. (27 S.) St Petersburg 1868. 

^epHKepi, B., roMeonaTHHecKaa •apMaxojioria. Ilajiiuft cbo4x 
Bcdixi 40 CHX'B nopi» H3C4«40BaiiHUX'B aeKspcTBi, CTh npHcoe4H- 
HeBieni» 4aHHBix'B naTOJorHHecKOÖ aaaTOMia h cx TepanesTirae- 
cmsin yKaaaiilflMH. — Deriker, V., Homöopatische Pharma- 
kologie. Vollständige Sammlung aller bisher entdeckten Arzneien, 
zugleich mit Daten der pathologischen Anatomie und mit thera- 
peutischen Anweisungen. Dritter Theil. 8. (427 S.) St Peters- 
burg 1868. 

3o4]>6pHr'B, A.y lIpecTynjeirie h cyvamecTBie. üoco^ie n 
aianiooTHK« coMHHTe^BBHX'B cjy<iaeBx 4yBieBiiux'& (kurasHei 
44fl 4esapefi, ncHxoJcoroBi ■ cy4eft. — S 1 b r i g , A., Verbrechen 
und Wahnsinn. Anleitung zur Diagnostik zweifelhafter FftUe 
von Geisteskrankheiten für Aerzte, Psychologen und Richter. 8. 
(58 S.) St Petersburg 1868. 

K p a c B c K 1 A y A. A.y O&b OBapioroidH. Oh aT4aco9r& iipoHSB04- 
cTBa onepauiv no caoco6y, npmiJiTOMy asropOMi. ^ Kras ovsk ij, 



A. J., Ueber Ovariotomie. Mit einem Atlas der Ansf&hnuig 
der Operation. 

eB4e.iAeB'By X, Ochobu xnda. BunrcKb I, e& 92 uo.un*B- 
naxaiai. — Mendelejev, D., Die Grundaage der Chemie. 
1. Heft Mit 92 Abbldgn. 16- (400 S.) St. Petersburg 1868. 
G^^eHOB'B, H., O&h aieKTpHiecKom h zMHH^ecKom pa34paxe- 
Bis HyBCTBymnvHXi emnmo-MOsroBUX'B Hepaoax .iai*yniiai. — 
SeSenov, J., Ueber die elektrische und chemische Erregung 
der Rückenmarks- Gefühlsnerven de^ Frosches. 8. (52 8) St 
Petersburg 1868. 



PersoDallen, Uterator- udKustnoUiOB. 

Russisches. 

* In St Petersburg bat der nnennndlicbe russische 
Scbriftateller Alexander von Hilferding seine über verscbiedeoe 
slaviscbe Stamme und über verschiedene alaviacbe Verhäll- 
uiase und Interessen im Laufe der Zeit herausgegebenen 
Schriften in einer unveränderten Gesammtausgabe erscheinen 
lassen. Sic fuhrt den Titel : ,,Go6paHie covmeBÜk A. 4^. TtLXb- 
•ep4HHra." Es erschienen bisher awei Theile und wird der 
dritte demnächst herausgegeben werden. Der erste Theil 
.enthält: ^Oescbiehto der Serben utid Bulgaren. — Cyrillus 
and Methodius. — Uebersicht der böhmischen Literatur.* 
Im xweiten Theile finden sich : ^Dic slavischeu Volker in der 
Türkei und in Oesterreich. — 'Die nationale Wiedergebart 
der lausitzischen Serben. — Die Entwickelang der Nationa- 
litat bei den Westslaven. — Ungarn and die Slaven. — 
Das historische Recht des kroatischen Volks. — Das Staats* 
recht des serhiachea Volks in der Türkei. — Der Geist des 
serbischen Volks. — ^ Der böhmische Dichter Karl Uavlidek 

I und seioe tyrolische Elegien und andere politische Gedichte. 

— Die slaviachen Nationalitaten und die polnische Partei 
in Oesterreich. — Die Meinung der Westslaven über Ross- 
land. — Die polnische Frage. — Litbaoen and Samogitien. 

— Rassland und seine Westländer. — Das alte Novgorod etc.^ 

* Aus dem Protokoll der Haoptversammlong des Vereins 
des heil. Basilius des Gr., dessen Tendens es ist, gote 
Bacher für die ungarischen Rutbenen herausaugeben, ersehen 
wir, dass die Einnahmen des letzten Vereinsjahres 2187 
Gulden and die Ausgaben 2436 Gulden ausmachten und dass 
das Vermögen des Vereins gegenwärtig 2746 Golden beträgt. 

— Für das nächste Vereinsjabr wurden gewählt: Adolf Iva- 
novi£ Dobi^janskij als erster und Joann Rakovskij als zweiter 
Präsident, als erster Viccpräeident aber Viktor Ladomirsk^ 
und als aweiter Vasilij Lachovi^. Als Director des Vereins 
erwählte man Joann Mondok und als Hauptkassirer Viktor 
Gebej, als zweiten Kassirer Michail MolSan, als Controlleor 
Peter Farkai, als Schriftführer Alexander Homi2kov, Antony 
GereviS, Anatolij Kralickij, Viktor Kimak und Cyrill Saboir 
u. s« w. 

Sadslavisches. 

* In Neusatz erschien: ,,Branivoj, knez zahumaki. 
Historijska drama v 5 2ina. (Branivoj, Fürst von Zachlom.) 
Historisches Drama in 6 Acten. Von M. Polit-Desan2i6. — 
Von demselben Verfasser erschien ebendaselbst: ^Vjerenica 
Crnogorska. (Die verlobte Montenegrinerin.)^ Eine Novelle. 
— Femer erschien daselbst: „Filozofiino-pedagogiika raz- 
prava o politi2no-narodnom vazpitanjo. (Philosophisch-päda- 
gogische Abhandlong aber die politisch nationale Erziebong.)* 

* Der in Waraidin herausgegebene ^Paiiki PnjjatelJ*' 
wird dem Vernehmen nach zo Ende d. J. za erscheinen 
aufboren. 

* In Belgrad erschienen: ^Slavenski razgovori a glavttih 
slavcnskih jezicib, ruski, polski, 2eski, bugarski i srbsko- 
hrvatski. (Slaviscbe Dialoge in den slnviscben Haoptdialecten, 
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rnssiseh, polnisch, böhmisch, bulgarisch aod serbo •kroatisch.)*' 
Von Dragutio Tomig Taminski. Mit cyrillischer und latei- 
nischer Schrift. — Ebendaselbst erscheint seit dem 18. Dec. 
d. J. vier Mai wöchentlich eine neae politisch -literarische 
serbische Zeitang anter dem Titel: ^eMßSLcno'^ (Die Einheit, 
Einigkeit) <* redigirt von Stojan Bo&kovid. Dem Programme 
nach wird sie eine liberale Bichtnng verfolgen. 

* In TemiSvar erschien: ,,GpncKa aapojiHa itpKiia na Kano- 
nviO-acTopHHKOM reuejkj csom. (Die serbische National kirche 
anf ihrem kanonisch- historischen Grunde. Mit einer Beilage: 
aber IVommigkeit and Nationalitat.)*' Vom Archimandrit 
Teophan 2ivkovi6. 

Polnisches. 

* In Lemberg erschien : ,,Bibliotheka Ossolinskich. Po- 
eset nowy tom X. (Bibliothek des Ossoiinskischen Institus. 
Nene Folge 10. Band.) — Dieser Band enthält: L. Nabielak*s 
Briefe an Peter Noyer aus den Jahren 1680—83, soweit 
sie polnische Angelegenheiten betreffen. Von A. Maiecki. 
— Einige Episoden aus der Geschichte des griechischen 
Drama. Von A. Bielowski. — Pertz, monumenU Germaniae 
XIX. — Einige Besonderheiten allgemeinen Inhalts. Von 
Jos. Sopi&ski. ^ Die Benennungen der slavischen Flosse. 
Von Trsecikowski. — Das Naturrecht. Von Urba&ski, u. 
8. w. — Desgleichen: Besimiena. Powiedc s koäca 18. wieku. 
(Die Namenlose. Eine Erzählung aus dem 18. Jahrhundert.)*' 
Von Boleslawita. — Ferner von demselben Verfasser: „Hj- 
hiydjT. Powie^d wsp6rosesna. (Die Hibriden. Erzählung 
aos der Gegenwart)*' — Weiter: „Ksiazka do modlitwy dla 
dsieci. (Gebetbuch für Kinder.)*' Von Frau Hoifmann geb. 
V. Ta&ska — Gleichfalls: „Gminne kassy poiSyczkowe i po- 
IfCzenie z nimi kass oszzcedosci. (Die Gemeindeleihkassen 
nnd die Verbindung derselben mit den Sparkassen.)*' Von 
T. Merunowicz. — Endlich: „PiesÄ o Polsce. (Das Lied 
von Polen. )„ Von J. Z. 

* In Krakan erschien: „WykJad budowy wierszow 
Owidego, Wirgilego i Horacego, (Erklärung von Ovid's, Vir- 
girs und Horaz's Versbau.)*' Von Dr. A. Brandowski. — 
Desgleichen: ,»Zbior powinszowaÄ dla dziecie miodszych i 
starszych pJci ohoj^j na imieniny, urodziny, nowy rok a t. d. 
(Sammlung von Wünschen für jüngere und äitei*e Kinder 
beiderlei Geschlechts zu Namenstagen, Geburtstagen, zum 
Neujahr u. s. w.)** Von J. Chmielewski- — Ebendaselbst 
von demselben Verfasser: „Zbior pieöni dla mlodzi szkolnej. 
Mnzyka Karola Niemczyka. (Sammlung von Liedern für die 
Schuljugend. Musik von K. Niemczyk.)'' — Ferner: Rzady 
kobiet na dworze Ludwika XIV. i Ludwika XV. Opwia- 
danie historyczne. Czedö pierwsza. Czasy pani de Lavalliere. 
(Die Frauen am Hofe*^ Ludwig XIV. u. Ludwig XV. Histo- 
rische Erzählung. Erster Theil. Die Zeiten der Frau von 
Lavaliiere.)" Von T. Griesinger. Aus dem Deutschen. — 
Weiter: „Wspomnienia Padwy. Notetki z podröiy. (Erinne- 
rungen an Padna. Notizen von der Reise.)'^ Von Stanislaw 
Krzyianowski. — Ferner: „i?Jywot 6w. Konegundy. (Das 
Laben der heil. Kanegunde.)*^ Von Jannsz Leszek z Jasie- 
niey. — Von demsel^n: ^,2ywot dw. Kaziroierza Jagie11o]&- 
czyka, krolewicza polskiego. (Das Leben des heil.Kazimier 
Jagiello, Prinzen von Polen.)'* — Weiterhin: „Zwierzyniec 
obrazowy «astösöwany do zoologii. (Der Bilder-Thiergarten, 
anf die Zoologie angewendet.)" Von Prof. Dr. Nowicki. — 
Desgleichen: „O krytyoznych badaniach nad j^zykiem pol- 
skim ks. Franciszka Xawerego Malinowskiego. (Die kriti- 
schen Untersuchungen des Gebtlichen Franz Xaver Malinowski 
aber die polnische Sprache.)" — Desgleichen: „Rzecz o 
ziemi nasz^j. (Unser Land.)'* Von Ign. SoidraczyAski. — 
Desgleichen: „Sprawozdanie komisyi fizyograficzn^j c. k. 
Towarsystwa naukowego krakowskiego , obejmuj|ce poglad 
na csynnosci dokonane po koniec roku 1866, oraz materialy 



do fizyografii Galicyi. (Bericht des physiographischen Comite's 
der k. k. gelehrten Gesellschaft in Krakau, enthaltend eine 
Uebersicht der bis Ende des Jahres 1866 beendeten Arbeiten, 
zugleich mit Materialien zur Physiographie von Gatizien.)'* 
Mit 4 litographirten Tafeln. — Desgleichen : „Weltera Dzieje 
powszechne. (Weiteres Allgemeine Geschichte,)*' 2 Bände. 
Zweite Auflage. — Desgleichen: „Wieczory pod Lipa, czyli 
historya narodu polskiego, opowiadana przez Grzegorza z 
pod'Radawic. Wydanie znacznie powigkszone i 45 rycinami 
ozdobione. (Abende unter der Linde, oder Geschichte des 
polnischen Volks, erzählt von Gregor v. Raclawic. Neue 
bedeutend vermehrte und mit 45 Bildern gezierte Ausgabe.)** 
— Desgleichen: „Zapiski ornitologiczne. Wrobel domowy, 
Frigilla domestica, Linne. (Ornitbologische Aufzeichnungen. 
Der Haussperling, Frigilla domestica.)** Von Kaz. Wodzicki. 

* In Ostrowo (nnd Breslau) erschien: „Ksenofonta 
wspomnienia o Sokratesie przetoione z greckiego. (Xeno- 
phont^s Memorabilien über Sokrates, ans dem Griechischen 
übersetzt.)^ Von Ant. Bronikowski. 

* In Bochnia erschien: ,,Zbior powinszowafi dla dzieci 
na imieniny lub urodziny i na nowy rok werszem i proza. 
(Sammlung von Gluck wünschen für Kinder zu Namens- oder 
Geburtstagen und zum neuen Jahr, in Versen und in Prosa.)" 
Von Stan. Kowalski. 

* In Brodnica erschien: ,,Maly kominiarczyk czyli dobro- 
czynnodo wynagrodzona. Powie^c dla dojzralszej miodzieiy. 
(Der kleine Kaminfeger oder die belohnte Wohltbätigkeit./^ 

Böhmisches. 

* Im Jahre 1867 wurde in Prag ein Verein zur Heraus- 
gabe wohlfeiler böhmischer Bücher unter dem Namen „Matice 
lidn** gegründet, welchem bereits in dem genannten Jahre 
gegen 10,000 Mitglieder beitraten. Ein jedes Mitglied zahlt 
jährlich 1 Gulden Beitrag und erhält dafür sämmtliche wäh- 
rend des Vereinsjahres vom Vereine herausgegebene Bücher. 
Die Zahl derselben wurde nach der Anzahl der Mitglieder 
berechnet und vorläufig jährlich auf 6 festgestellt; denn der 
Verein darf statutengemäss seine Einnahmen in keiner Weise 
capitalisiren, sondern muss sie vollständig zur Herausgabe 
verwenden. . A^ph im Jahre 1868 erhielt jedes Mitglied 6 
Bücher, welche an Geldwerth den Jahresbeitrag um minde- 
stens 5 Mal übersteigen. Es erschienen nämlich Seitens der 
„Matice lidu** folgende Schriften: 1) Pafiz v Americe. Dil I. 
(Paris in Amerika. 1. Theil.) 2) PaHz v Americe. Dil II. 
(Paris in Amerika. 2. Theil.) In dieser Schrift ist in inter- 
essanter Weise das staatliche, Gemeinde- und gesellschaft- 
liche Leben in Amerika geschildert und hierdurch ein Ge- 
mälde wirklicher und wahrer Freiheit geliefert. 3) KHz u 
potoka. Povidka ze iivota vesnick^ho od K. Svetle. (Das 
Kreuz am Bache. Eine Erzählung aus dem Dorfleben, von 
K. Svetla.) 4) Obraz Slovanstva. Dil II. (Darstellung 
des Slaventhums. 2. Theil.) 5) JiH PodSbradsk^, velikjr 
kral 6esk^. (Georg von Podebrad, der grosse König von 
Böhmen. Von Ferd. Schulze.) 6) Mapa sv^ta Slovanskeho. 
(Eine in Farhendruck hübsch ausgeführte Karte des Slaven- 
thums. ) 

Lausitzisch- Serbisches. 

t Wendisches.) 

* In Bautzen erschien: „Katholska protjka za Hornju 
Luiicu na Uto 1869. (Katholischer Kalender für die Ober- 
lausitz auf das Jahr 1869.)** Verlag des Vereins des hb. 
Cjrillus und Methodios. — Femer: „Drjewjany kfii. (Das 
hölzeme Kreuz.)** Eine Erzählung. 

* In Hoyerswerda (Wojerecy) erschien: „Serbsko-n^mska 
iitanka. (Druhi pfisporjeny wudawk. (Wendisch-deutsches 
Lesebuch. Zweite vermehrte Auflage.)'* 
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Vermischtes. 

f Id Jena starb am 6. December der Slayiit Prof. Dr. 
Schleicher, 47 Jahr alt. 

* Da wir vod den Melodien der obenerwähnten 15 Volka^ 
liedern der ober- und niederlanaitsischen Serben hier keine 
mittheilen können, so erlauben wir uns wenigstens Ton 
sweien derselben den betreffenden Text im Folgenden wieder- 
sQgeben: 

Oberlansitsiscb. 

Ho^bik dwe b^ej no2cy ma, 
HölSik dwe rjanej lubcy ma. 

Edji wön z tej jenej ry5eie« 
Dha 80 ta druha bnewaSe. 

So niehnewaj tj, holiSo, 
WSak tebje ja tez labe mam. 

^Wo tigka labosc njerodio 
adji tebje sama ^jekrydna** 

A wzatoj stig so za raCka 
A njedloj staj so pfez tuöku. 

Do p<^ staj lacki ojeprii^oj 
A dwaj staj hrodig nadeS^oj. 

Netko mi powjez, holi6o, 

W kotrymi tj hrodie bydliS cbcei? 

^.Bydlo^ moj labj, w kotrymi je 
Symli jeno pfec pri tebje !^* 



Zwei weisse FQschen Täabchen hat 
Der Burscb zwei schöne Liebeben hat. 

und wenn er mit der einen sprach, 
Die andre senftte Weh und#Ach. 

sea£Ee nicht, mein Mägdelein, 

Du sollst ja auch mein Liebchen sein. 

„Mit solcher Liebe lass mich sein, 
„Ich will dich haben ganz allein.^* 

Da nahmen sie sich bei der Hand 
Und führten sich am Wiesenrand. 



Und mitten aof dem Wiesenplan, 
Da treifon sie iwd Schlösser an. 

Nun will ich, Mägdlein, dass da sagst, 
In welchem da wohl wohnen magst? 

^0 da willst, Liebster, mag es sein, 
Hab* ich nur dich, nur dich allein!*' 

Niederlaasitf isch. 

Za Kanjenoom sa görami 
Tam wjelike snigi so,' 
Mjasec jim nie ^eftoiL 
l^ynco na ige igepfiio. 

Dgaby pfiili topte w6t^ 
A te sn^gi rostajali ^! 
Snegi te sn wottajali 
A njelike w6dy so. 

Ghtol ma lubkn sa wödu, 
Njaroolo k njej pfez wödo. 
Oölc ma lubku sa wödu. 
Njamoio k igej pfez wöda. 

Oölc prez wödu pllijaio, 
2owco jomu sweMo. 
Swöcka chopi gasowaä, 
Oölc se chopi zalöwaä. 



Hinter Kamenz auf den Höhn 
Ist ein grosser Schnee zu sehn. 
Wie's der ^nn' an Kraft gebricht, 
Schadet auch der Mond ihm nicht 

Kämen Winde doch, die lauen. 
Diesen Schnee hinwegzutiiauen -- ! 
Sieh der Schnee ist aufgethaat. 
Grosses Wasser man da schaut 

Wer hat's Liebchen flberm Wasser, 
Kann nicht zu ihm durch das Wasser. 
jQngling bat sein Liebchen da, 
Kann ihr nicht mehr kommen nah« 

Durch das Wasser schwimmt der Knabe, 
Mädchen leuchtet ihm — zu Qrabe; 
Lichtlein fing an anszugehn 
Und er musste nntergehn. 
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Mfihorschai. 

Dreissig slawische geistliche Melodien aus dem 16. und 

17. Jahrhundert. Mit vierstimmigeu Toosatze versehen 
und uach deu Quellen herausgegeben von G. Döring. 
Deutsche Text-Uebersetzung von H. Nitzscbmann. Leipzig 
1868. Alfred Dörffel. 

Wie für die als Probe unifingst von demselben Ver- 
fasser herausgegebenen 7 slavischen Melodien, so fliesseu 
auch nir diese grossere Sammlung die Quellen in den böh- 
mischen und deutschen GesangbQchern der böhmischen Brüder 
(1531, 1541 und 1554), dem Krakauer Psalter (1559) und 
in den polnischen Contionalen des Seklucyan (1569) und des 
Artomius (1601, 1620 uod 1646). 

Der Herr Verfasser sagt in der Vorrede, es dttrfte ein 
vergebliches Bemühen sein, die Entstebuugszeit und die Ur- 
heber dieser Melodien erforschen zu wollen. Die meisten 
derselben^^ehören dem Volksgesange an, d. b«, sie waren 
vorhanden und wurden im Volke gesungen, noch ehe ein 
gedrucktes Blatt ihre Noten gebracht hatte. 

„Ebenso unbekannt ist das VerbHitniss der Dichter zur 
Autorschaft der einzelnen Lieder und nur die Psalmen des 
Johann Kochanowski (1532 — 84) inden wir als solche von 
den Herausgebern des Cantionale durch Nennung seines 
Namens ausgezeichnet Dass der Slawe gern singt und gern 
dichtet, ersehen wir aus der reichen Zahl seiner Lieder und 
aus der oft ttbergrossen Menge ihrer Verse (Strophen.)^^ 

Die in vorgenannter Schrift befindlichen Lieder sind 
nach ihrem polnischen Text mit deutscher Uebcrsetzung vor- 
geführt und es sind folgende: 1) Ach möj ni^ieski Panie. 
(Ach du, mein Vater, droben.) 2) Witaj Jezn Chryste. 
(Christus sei willkommen.) Unter der Ueberschrift „Ave 
gratiosa'^ und vermuthlich einem böhmischen Marienliede ent- 
stammend, findet sich die Melodie schon 1554 in dem Gesänge 
der böhmischen Brüder. („In Anbetracht der in der Hym- 
nologie hervortretenden Wichtigkeit des Gesanges der böh- 
mischen Brüder stehe hier bei der ersten Erwähnung eines 
dahin gehörenden Liedes die Bemerkung, dass schon i. J. 
1504 der damalige Oberbischof der Brüder, Lucas, das erste 
böhmische Gesangbuch (Cantional) im Druck herausgegeben 
bat. Die Lieder schreiben sich theils von Huss und den 
Taboriteu her, theils sind sie von Brüdern, vornehmlich von 
Lucas gediciitet. In's Deutsche übersetzt und von dem Heraus- 



geber Michael Weyss vermehrt erschienen sie sodann als: 
„Ein New Gesangbuchlen MDXXXL Gedruckt zum Jungen 
Buntzel in Behmen.^^) 3) Wierna duszo z radosci^. (Gläu- 
bige Seele, freue dich.) Schon 1581 in dem deutschen Ge- 
sangbuche der böhmischen Brüder, auch im böhmischen Can- 
tional (1541) findet sich die Melodie unter „Werni dusse 
radostni'S — 4) Nu2 my dziatki. (Nun, ihr Kinder.) — 
5) Ojca niebieskiego. (Unsern Vater lasst uns lieben.) 
Schon 1581 im Gesangbuch der böhmischen Brüder. — 6) 
Szczodry wieczör. (Heilger Abend.) Ursprünglich für zwei 
Kinderstimmen zum Fest der heil, drei Könige gesetzt — 
7) Wesotym glosem spiewajmy. (Lasst uns heute freudig 
singen.) Dorische Melodie. Schon 1544 wurde sie von den 
böhmischen Brüdern gesungen. — 8. Czego chcesz po nas, 
Panie. (Was verlangst du von uns, Herr.) Lied und Melodie 
gleich trefflich. — 9) Powstaii Panie. (Herr, steh auf.) 
Die Melodie ist aus eiuem weltlichen Gesänge übertragen. — 
10) Wyspiewujmyi dzis wesele. (Lasst uns heute fröhlich 
singen.) Die Melodie findet sich zuei*st im böhmischen Can- 
tional. — 11) Z weselem i z radosci^. (Lasset uns freu- 
digen Muthes.) Eigne, gut erfundene Melodie. — 12) Wy 
ludzie pokutujj|cy. (Die ihr büsset und bereuet) — 13) 
Zaspiewam Panu memu. (Dem Herrn wiU meine Liebe.) 
Schon 1554 im Krakauer Psalter. — 14) Pola jui biale. 
(Gold schmückt die Felder. Eigentlich: Die wei3sen Felder.) 
— 15) Radujmy si^ dzis spotecznie. (Freuen wir uns Air 
in Ein.) Aus den ersten Stadien des Gesanges der böhmi- 
schen Brüder herrührend. Es wurde von ihnen bereits 1467 
unmittelbar nach Gründung ihres Kirchenregiments gleichsam 
als Weihe- und Bekenntnisslied gesungen und als Danklied 
aus der Gefahr schwerer Verfolgung. Der böhmische Original- 
text heisst: „Raduyme se widy spole6n^^^ — 16) Zbawi- 
cielu Chryste nasz Panie. (0 süsser Herr Jesu Christ.) 
Auch dieses wirksame Refrainlied gehört dem Gesänge der 
böhmischen Brüder an. 

Es folgen hierauf noch 14 Davidsche Psalme, versificirt 
und mit eigenthümlichen Melodien versehen. 

Der Herr Verfasser fügt nun bezüglich der Form und 
des Ausdrucks dieser Melodien folgende W^ahruefamungen bei. 
„Im Vordergrunde dieser Wahrnebmuugen befinden sich 
zunächst und oh Eigenthümlichkeiten, in denen sich der sU- 
viscbe Gesang von dem deutscheu unterscheidet Es ist 
hiermit nicht sowohl jenei* in den meisten Melodieu sich aus- 
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sprechende Totalausdruck des Fremdeo und SchwermQtbigeii 
gemeint, der jedoch immer eine ,,mollis dnicedo (angenehme 
Sfissigkeit)'' genannt werden kann, sondern vielmehr eine 
scharf ausgeprägte Lieblingsform in der MeiodiefUhrung, die 
sowohl in der Dur als Moll hfiufig von der Sexte, zuweilen 
auch von der Quinte nach dem Grondton abwXrts geht 

Aber auch in dem Bau seiner Strophen treten uns im 
slavischen Gesänge viele Eigenthümlichkeiten entgegen. Die 
Hauptstrophen des deutscheu geistlichen Liedes, nfimlich die 
sechs- und siebenzeiligeu, sind in dem slavischen nur in einer 
sehr geringen Zahl vorbanden, dagegen möchten wir sagen, 
dass letzteres eben jene Maasse bevorzugt, die im deutschen 
Gesänge kaum vertreten sind, und dass also auch in dieser 
Beziehung das Gefühl des Ungewöhnlichen und Fremden in 
nns erregt wird. 

Wenn es nun aber auch scheinen möchte, als wider- 
strebe das slavische Element dem deutschen, so dOrfeu und 
wollen wir uns doch dem luteresse an dem vielen und wahr- 
haft Schönen, das innerhalb des slavischen Gesanges liegt, 
nicht verschliessen. Bereits und schon lange kenneu und 
singen uusere evangelischen Glaubensgenossen polnischer 
Zunge unsere deutschen Melodien und die für sie übersetzten 
Lieder. Versuchen wir es denn auch, in das reiche Gebiet 
ihres eigenen vaterländischen Gesanges zu treten, und wir 
werden in seinen Worten und Tönen einer Innigkeit und 
herzbewegenden Kraft begegnen, der es nicht fehlen kann, 
uns zu erfreuen und zu erbauen.'^ 

Druck, Papier und Ausstattung der Schrift sind lobeus- 
werth. — 
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mMeipcaro. Tom H. Bun. H. — Virchov, R^ Onkologie. 

Aus dem Deutschen. 2. TheiL 2. Heft 8. (161-384 S.) St. 

Petersburg 186a 
HrnsTOBHH'B, A., dJeMenrapHoe odiflCHeHle ABjenifi npHpo4u. 

— Ignatovil;, A., Elementare Erklärung der Erscheinungen 

der Natur. Neue Ausgabe. 8. (162 u. 2 S.) St Petersburg 1868. 
KoBaaeBCKÜ, B., HjUDOcTpnpoBaBHaii xnaHb shboteuxi. Ot- 

4141 KeanoeBOHoqmx 4--pa 9« Tamen^epra. Gx pncynKaMHy 

c4ltfawHHMB erh narypu n04i p7K0BO4CTB0irB 3. niira4Ta. Tom 

VI. Bun. n. — Kovalevskij, V., Iliustrirtes Tbierleben. 

Mit Bildern. 6. Theil. 2. Heft 8. (49— 96S.) St Petersburg 1868. 
•ieo, A.y nony^iflpHoe nsjoseHie mienu ■ 4isTemrH. — Leo , 

L., Populäre Ebrkl&rung der Hygienie und Diätetik. Uebersetsung. 

a (323 S.) Moskau 1868. 



Personatten, Utorator-miilKustiiotiui. 

Russisches. 

* Herr Aksakov, Herausgeber der ^Moskva^ machte 
neulich bekannt, dass er diese seine Zeitsohrift nicht weiter 
herausgeben werde. 

* Der in St. Petersburg erscheinenden Zeitung „HoBoe 
Bpem^^ (Neue Zeit) hat der Minister des Innern eine erste 
Verwarnung ertheilt wegen ^heftiger und unanständiger Kritik 
der Verwaltung des Königreichs Polen und der westlichen 
Provinsen nnd wegen den auslandischen Zeitungen entnomme- 
nen Mittheilnngen falscher und feindlicher Crtheile über Per- 
sonen ans den höchsten Regierungskreisen und über die Ver- 
haltnisse Russlands^. 

Südslavisches. 

* In der am 8. December abgehaltenen Sitsung der 
^Matica ilirska*^ wurde der Entwurf des Comit^^s, die Matica 
ilirska mit der sndslavischen Akademie sn vereinigen, ein* 
stimmig angenommen. Nach diesem Entwürfe nbergiebt die 
Matica ilirska der südslaviscben Akademie alle literarischen 
Arbeiten, die im § 2 ihrer Statuten vom 9. Februar 1851 
bezeichnet sind; ihr Vermögen, sowie dessen Verwaltung 
behält die Matica auch fernerhin in ihren Händen. Die Jähr- 
lichen Einkünfte übergiebt die Matica ebenfalls der snd* 
slavischen Akademie; dagegen wird diese verpflichtet sein, 
diese Einkünfte su literarischen Zwecken zu verwenden. 

Polnisches. 

* Die von dem Buchhändler S. Orgelbrand in Warschau 
herausgegebene polnische ^^Encjklopedya powszechna (Allge- 
meine Encjclopädie) *^ ist nun beendet. Der Verleger soll 
damit kein sonderliches Geschäft gemacht haben und er hat 
daher, um auf diese Weise einen schnellern nnd bedeutendem 
Absatz zu erlangen, den Ladenpreis des Werkes von 96 
Thalern auf 35 Thaler 'herabgesetzt. 

* Im Verlage der Buchhandlung von Mieczyslaw Leit- 
geber in Posen soll vom Neujahr 1869 eine illnstrirte Wochen- 
schrift unter dem Titel j^Sobötka^ erscheinen. Sie wird 
hauptsächlich Erzählungen, Beisebescbreibnngen , Gedichte, 
Beschreibungen von neuen Entdeckungen u. s. w. bringen, 
und als Mitarbeiter werden unter Andern auch Kraszewski, 
Dr. Libelt, Wl. K. Wojcicki. In Preussen wird diese 
Wochenschrift vierteljährig tb Sgr. kosten, in Oesterrefch 
aber 1 fl. 15 xr. 

* In Paris erschien : ^Bibliotheka ludowa polska. Zeszyt 
50. Paml^tniki pana Sewerjna Soplicy czednika pamawskiego, 
tom VIII. — Fredro, A. M., Przjslowia mow potocznjcb, 
2 tomy. — Oarczjhski, St., Dzieje Waclawa. Poemat. 
(Polnische Volksbibliothek. Heft 50. — Inhalt: Memoiren 
des Mundschenks von Parnawo Herrn Severin Soplica, 8. 
Band. — Fredro, A. M., Spruch worter aus der Umgangs- 
sprache, 2 Bände. — Garczyhski, St., Geschichte Waclaw^s 
Ein Gedicht.)*^ — Ferner: „Elementarz krotki do samonctwa 
w pisanin, czytaniu i liczbowaniu. (Elementarbuch zum 
Selbstunterricht im Schreiben, Lesen und Rechnen.)^ — 
Desgleichen : ^Mickiewicz, Adam, Dzieta. Wydanie zupelne 
prcez dzieci autora dokonane. Tom IV. (Adam Mickie- 
wiez*s sämmtliche Werke, von seinen Kindern herausgegeben. 
Vierter Band.)*' Mit einem Stahlstich. Diese Ausgabe ent- 
hält auch viele grossere und kleinere Arbeiten Mickiewicz^s, 
welche bisher noch niobt gedruckt wurden. Auch ist sie so 
billig, dass hierdurch wohl die Ausgabe von ßrockhans zu 
dem jetzigen Preise keine Abnehmer mehr finden durfte. — 
Desgleichen: „Macocha. Dramat w pi^cin aktacb, podlug 
Balzaka. (Die Stiefmutter. Drama in 5 Acten. Nach Balzac.}*' 
Von Kiystyn Ostrowski. — Desgleichen: „Gios pogrzebny 
po Wladysiawie generale Zamoyskim. (Rede bei dem Begrab- 
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niss des Oeoerals WladysUw Zamoyski.)^ Vom Kaplan 
Adolf Perraud. — Desgleichen: ,)Rocznik towarsystwa Paryz- 
kiego lekarzy polskich. (Jahrbuch des Pariser Vereins pol- 
nischer Aerste.;^ Dritter Band. Erstes Heft. 

Böhmiach-Slovakisches. 

"^ Vom 1. Januar 1869 wird in Prag nach längerer 
Unterbrechung die böhmische Zeitschrift für Musik ^ Dalibor*' 
wieder zu erscheinen beginnen. Als Redacteur wird Herr 
Emanuel Anton MeliS fnngiren. 

* Vom Neujahr 1869 wird die slovakische kirchliche 
Wochenschrift «Cyrill a Method^ mit der monatlichen Bei- 
lage ^Vojtech*' wieder zu erscheinen beginnen. Die Redaction 
hat Herr Stefan Ru^ka in Tyrnau übernommen. 

Vermischtes. 

* In der am 28. November abgehaltenen Sitzung der 
historischen Section der südslawischen Akademie in Agram 
las der Akademiker Dr. Ra6ki ein Bruchstück aus seinem 
umfänglichen Werke zuvorderst über die Secten in Bulgarien 
ond Bosnien und dann über die Secte der Bogomilen in 
Bulgarien insbesondere. Er wies darin nach, wie schnell 



sich diese Secte in Westeuropa und vorzuglich in Italien and 
Frankreich ausgebreitet habe. Es gelang ihm hierbei ein sehr 
treffendes Bild des Lebens und der Wissenschaft der Bogo- 
milen, sowie ihrer Beziehungen zur orientalischen und oeci* 
dentalischen Kirche zu geben. 

* Der in Jena am 6. December Abends verstorbene 
Sprachforscher Prof. August Schleicher wurde i. J. 1821 an 
Sonneberg (in Sachsen- Meiningen) geboren, und war 1850 
bis 1857 Professor der vergleichenden Sprachwissenschaft an 
der Prager Unisersitat. Seit 1857 war er ununterbrochen 
Professor in Jena. Während seines Aufenthaltes in Prag 
erlernte er auch die böhmische Sprache ungemein acbnell und 
sprach sie rein. Er schrieb sogar Mehreres in bohm. Sprache, 
so z. B. über den Infinitiv und das Supinnm im Slavischen, 
und übersetzte auch Einiges ans dem Sanskrit ins Böhmische. 
Seine Hauptwerke sind „Die deutsche Sprache'' (1860) und 
ein „Compendium der vergleichenden Grammatik der indo- 
germanischen Sprachen*' (1862). Ausserdem schrieb er n. A. 
eine „Formenlehre der kirchenslavischen Spraehe'' (1853 }• and 
ein „Handbuch der litauischen Sprache'' (Prag 1856 — 1857). 
— In seinem Nachlasse befindet sich eine vergleichende 
Grammatik der slavischen Sprachen» 



Anzeigen. 
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Blatt fQr Literatur und Unterhaltung. 

Redacteur: A. Hadzic. 

No. 31. Neusatz. 1868. 

Dichten und Denken. — Das Frabjabr. Gedichte von Jov. 
Qr5ic. — Im Gasthause. Erz&hlung aus dem Volksieben. Von 
Jov. Grt^ic. — Serbische Volkslieder. — Ueber verschiedene Speisen 
und Getränke. Von Tomanovic. — Der Meerbusen von Cattaro. 
Reiseskizze von Tomanovic. — Die dritte Hauptversammlung der 
(imladina srbska. — Mongkut, Köni|[ von Siam. — Das serbische 
Nationaltheater. — Literarische Notizen. — Bibliographie. 

B M wi a. 

Blatt für Unterhaltung, Literatur und Wissenschaft. 

Redacteur: Stojan Novakovic. 

No. 83. Belgrad. 1868. 

Para^a. Erzählung von Marko Vov&ok. Aus dem Russischen 
von Ad2a Radovanovic. — Ein Heine'scbes Gedicht — Fürstliche 
Vergnügungen und Reisen im 16. und 17. Jahrhundert. — Jan ie- 
livski. Historische Sage aus der Zeit von Job. Hus. Von Erwin 
Spindier. — Aus den „Skizzen des häuslichen Lebens und Wesens 
der Grossrussen" im 16. uad 17. Jahrhundert Von N. I. Kostoma- 
rov. ^ — Kritik : Ueber Herrn Kuiundüc's philosophische Ansichten. 
Von i, Zujevic. -— Compendium des Kanonischen Rechts der reinen 
heiligen aSgemeinen und apostoUschen Kirche. Verfasst von An- 
dreas Freiherm von Scbaguna etc. Aus dem Romanischen über- 
setzt von Dr. Alois Lenk, Professor an der Akademie in Hermans- 
stadt — Literatur. 
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Zeitschrift für Unterhaltung und Belehrung. 

Redacteur: K. A. Fiedlef. 

No. 12. Bautzen. 1868. 

An die lansitsischen Berge. Gedicht von Wagner. — Die hei- 
lige Nacht Von Fiedlef ~ Ein Kranz aus Herbstblumen, tife- 
dichte von Cesla. - Verhüllte Wahrheit Von H. P5olkowic. — 
Grossvater und Grossmutter. Gedicht von H.S. - An den Quellen 
der Elbe. Von H. Jordan. — Mein Vaterland. Gedicht von Ku- 
bas. — Die Lebensmittel des Menschen in geographischer Beziehung. 
Von Wafko. — Das bestrafte Pferd. Böhmisches Märchen. Von 
Fiedlef. — Der sogenannte Frosch bei Nebelschitz. Volksssge. 
Von J. Cji» ^ Aus Bautzen und der Lausitz. — Slavische lUitid- 
schau. — Nachwort. 



Pneki prifatelf. 

RecUcteur: B. Francelj. 

No. 49. Waraidin. 1868. 

Etwas für unsere Handwerker. — Eine besonder« Kunst des 
Obstbaumzüchters. - Die Morlaken in Dalmatien. Aus dem Rna- 
sischen — Gute Rathschläge. — Etwas zur Kurzweil. — Miscellen. 
— Gorrespondenz. 



ISrag^ub. 

Redacteur: Gjuro Deielic: 
Nr. 49. Agraoi. 1868. 

Die schreckliche Heirath. Nach einer wirklichen Begebenheii 
von Dragoiila Jarnoviceva. — Ein Gedicht — Ifilko's Grab. Eß- 
storische Novelle von Iv. Kalin^ak. — Kroatische Volkslieder. — 
Das gegenwärtige Drama in Rnssland. Aus den Vorträaeii von 
M. Chodzko. — Unterhaltungssalon : Literatur. Theater. RäthseL 

n P A B 4 A. 

Kleinrussisches W^ochenblatt furWissenschaf t und Literatur. 

No. 42. Lembeig. 1868. 

Herr Bonifat Humoreske von V. £u(akovilrij. — Die Welt- 
anschauung des ukrainischen Volkes. Von L Neftina. — Das Lied 
Mosis am rothen Meere. — Mosis Sterbeüed. — Etwas Ober die 
Bevölkerung der ungarischen ükraina durch die Rnthenen uad 
ihre Union mit Rom. Von ü. C. — Aus Humboldt — RäthseL — 
MisceOen. — Bibliographie. 

C B t T l. 

Literarische Zeitschrift. 

Redacteur Cyrill A. Sabov. 
No.45. u. 46. Cngvar. 1868. 

Die dritte Hauptversamnlunff des Vereins des heil. Basüios des 
Gr. in Ungvar. — Wie es Gott giebt, so wird es sein. — üntersoch- 
nngen nnst-res (ruthenisches) Alterthums. — Correspondena. — 
Miscellen. 

Eintracht — Untersuchungen über unser russisches Alterthum. 

— Die bischöfliche Revision unserer Eparchie. •— Correspondens. 

— Miscellen. — Feuilleton: Fürchte dich nichti heiliges Rnssland. 
Gedicht von R — Der Jude. Gedicht von Uriil Meteor. -- Der 
Dorflehrer. Erzählung nach H. Zschocke. 



Buchhandlung von Schmaler A Pech In Bautien empfiehlt sich lur Besorgung von 
Büchern und Zeitechrinen aller slavischen 



Verlsg von Schmaler A Pech in Bautsen. — Druck von L. A. Donnerhak. 



Gentralblatt 

für slavische Literatur und Bibliographie. 



Redacteur J. E. Schmaler (Cmoahp%). 



Preis: Tiertelj&hrlich 20 Neagroschen »» 1 fl. 20zr. 6. W. Alle Bachhandlungen und PosUmter nehmen Bestellungen an. 
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Der Meiwirtige Staii der ertestsp 

iisolen Press. 

Die neueste tOrkisch-griecbische Differenz wirft ein grelles 
Schlaglicht auf die gegenwXrligen Zustande des türkischen 
Reichs und lässl unter dieser Releucbtung die ungeheure 
Gefahr doppelt scharf und bestimmt hervortreten, von welcher 
sich Europa mit dem je llinger je mehr unvermeidlichen 
Zusammenbruch des türkischen Reichs hedrobt findet. Zwei 
Jahre und das Aufgebot beinahe seiner ,,gesammten dispo- 
niblen Streitkräfte** haben sich fttr diesen völlig verrotteten 
Staatskttrper nicht entfernt als ausreicbend erwiesen, auch 
nur das kleine Kreta wieder zur Unterwerfung zu zwingen. 
Alle die bereitwilligst von der Osterreichischen und west- 
nifichllichcn Tagespresse colportirten tOrkiscben Siegesberichte 
und Unterwerfungsnachricbten reduciren sich jetzt mit der 
plötzlichen Aulliellung des wirklichen Sachverhalts auf den 
notbdarflig behaupteten Besitz einiger KOstenpIfitze, wfihrend 
sich das ganze Innere der Insel nach wie vor von den Auf- 
sUlndischen behauptet findet, welche sich überdies nach ver- 
schiedenen Richtungen bin auch die Verbindung mit der See 
noch gewahrt haben. Die zwölf Jahre nach dem Abscbluss 
des Krimkrieges haben für die Türkei eben so wenig genügt, 
auch nur eine irgend nennenswertbe Reform zu Tage zn 
fördern. Selbst nur sein Wehrwesen auf einem irgend 
achtunggebietenden Stand zu erhalten^ bat dieser Staat seit 
lange weder mehr die Kraft noch die Mittel aufzuwenden ver- 
mocht. Seit einer Reihe von Jahren haben keine regel- 
mässigen Aushebungen mehr stattgefunden und für das Institut 
der Redifs oder die entfernt der preussischen Landwehr nach- 
gebildete türkische Landwehr bestehen deshalb anch zur Zeit 
weder irgend ausreichende Stämme von militärisch vorgeflbten 
Mannschaften, noch dürften bei dem allgemeinen Betrugs- und 
Verschleuderungssystem die Waffen nnd Uniformbestände für 
die Ausrüstung dieser Reservetruppen sich als vorhanden 
ausweisen. Selbst mit dem Nizam oder der eigentlich activen 
Armee verhält es sich aber nur wenig besser. Derselbe soH 
aus 48 Infanterie-Regimentern i 2 Bataillone., 24 Cavallerie- 
Regimentern a 4 Escadrons und 96 Batterien bestehen, doch 
bat zur Unterdrückung des kretischen Aufstandes in Ermaoge- 
Inng anderer verwendungsfähiger Truppen der Ordu oder das 
Armee^Corps der Garde bereits zu vollen zwei Dritteln seiner 
Stärke nach dieser Insel gesendet werden müssen, während 



alle andern glaubwürdigen Nachrichten dahin übereinstimmen, 
dass sich zur Zeit in der gesammten europäischen Türkei 
nicht 20,000 Mann Truppen vorhanden finden, deren elende 
Ausrüstung und Bewaffnung überdies grösstentheils eine 
eigentliche Ernstverwendung geradezu unmöglich erscheinen 
lassen würde. Nahezu die gesammte türkische Infanterie 
führt nämlich als Waffe noch das alte Feuersciilossgewehr, 
und befanden sich Ausgang vorigen Jahres erst vier noch 
dazu ebenso vielen verschieden Systemen augehörige gezogene 
Batterien bei dem Garde-Ordu vorhanden. Die Flotte sollte 
bis Ausgang dieses Jahres auf 18 Panzerschiffe gebracht 
werden, da die Zahlungstermine jedoch nicht eingehalten 
werden konnten, sind davon thatsächlich nur sieben von der 
Türkei erworben worden, wogegen die übrigen sämmtlich 
in fremde Hände übergegangen und davon drei unter Andern 
auch von Griechenland erworben worden sind, wie ja denn 
bekanntlich der von der preuss. Marine erworbene „König Wil- 
helm^* ebenfalls zuerst für türkische Rechnung gebaut werden 
sollte. Das ein so schwacher Staat, wie Griechenland, das 
im Gegensatz zu mehr als 40 Millionen Einwohnern der 
Türkei, deren nach der letzten Zählung nur 1,848,412 besitzt, 
es wagen kann, einem mindestens seinem Umfange und seiner 
Bevölkerung nach so grossem Reiche offen entgegenzutreten, 
bildet ausserdem ja aber das sicherste Zeichen von der 
Schwäche, in welche die Türkei versunken sein muss, wie 
zugleich von der kühnen Begehrlichkeit, zu welcher dieser 
Zustand die Nachbarn anspornt. Der Versuch Griechen- 
lands, das ausf^er den erwähnten 3 Panzerschiffen zur See 
nar noch über 6 Schrauben- und 1 Raddampfer vait zusammen 
16 Kanonen- und 29 Segelschiffen und Kanonenbooten, zu 
Lande hingegen über 31,900 Mann verfügt, wovon an regu- 
lären Truppen nur 13 Bataillone, 8 Escadr. und 6 Batteriep, 
müsste ja sonst geradezu als widersinnig angesehen werden. 
Thatsächlich würde indess aller Wahrscheinlichkeit nach selbü 
der Zusammenstoss mit diesem kleinen und finanziell selber 
halb bankerotten Staat die Kräfte der Türkei weit übersteigen. 
Als das Schlimmste flir die letztere erweist sich jedoch, dass 
genau in dem umgekehrten Verhältniss als in den letzten 12 
Jahren sie selber ihrem Verfall näher gerückt ist, ihre 
Souzerainitätsstaaten sich während des gleichen Zeitraum«, 
namentlich in Hinsicht ihres Wehrwesens kräftig entwickelt 
haben. Serbien verfügt so gegenwärtig über eme mindesitena 
den türkischen Truppen gegenüber ausreichend geübte und 
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beinahe durebgehends mit den neueren PrücisionswafTen aus- 
gerüstete Miliz von 97 Bataillonen, deren GesammtstSrke 
auf 100,000 bis 120,000 Mann gesebfitzt werden kann; 
RnmSnien verfUgt Ober 50,000 Blann, dabei als Kern eine 
neuerdings von preussiscben Offizieren gescbulte und durcb- 
gebends mit HinterladungswafTen ausgerüstete stebende Armee 
von 14 Bataillonen, 12 Escadrons und 6 Batterien; Monte- 
negro über eine von den Türken aucb in ibrer besten Zeit 
nie bezwungene Miliz von etwa 20,000 Mann. An ein 
Aurrecbtbalten ihrer Souzerainitfitsrecbte über diese Staaten 
bleibt deshalb für die Türkei keinesfalls auf die Dauer zu 
denken. Ein Staat jedoch , der so nach allen Richtungen 
bin nur noch mit fremder Hilfe seinen Bestand zu erhalten 
vermag, liisst gleichsam ftlr jeden Augenblick das Schlimmste 
besorgen, und auch die Westmficbte werden sich unmöglich 
ifinger der Auflassung verschliessen können, fortan weit 
mehr auf eine, den tiesammtinteressen Enropa's entsprechende 
Theilung des türkischen Reichs , als auf dessen schliesslich 
doch unmögliche Erhaltung ihr Augenmerk richten zu müssen. 

(Br. Zig.) 



BtUltsrapUe. 

(Russische Literatur.) 

ApHeMeTBKa mb aavuiaminixi. Bunycr& l-ii. -> Arithmetik für 
AufUnger. Erstes Heft, a (84 S.) St Petersburg 1868. 

BepayjJB, GoyrBVKX MeuBHKa. Bropoe u^Atait, 4oaaiaeiuoe 
A. ryTKOBcnirb , no pe^aKTapoBamoity nepeaoAy A. C. Epmcaa. 
-^ Bernulli, Das Vademecum des Mechanikers. Zweite van 
A. Oatkovskg verTollst&ndigte Ausgabe. S. (VIII und 486 S.) 
St Petersburg 1868. 

BepxoBCRÜ, B. B AHHjTWB'hy A., 3anBCini ■a^iajbHoib Heia- 
HBKB B apTBjjepiB JUH BoeuBuxi jHwjMBVh' Kjpch cTapDiaro 
KJacca. BunycKi VII. — VjerchovBkij, V. n. Antsutin, 
K., Die Elemente der Mechanik und Artillerie. Für Militair- 
Schulen. Siebeutes Heft. 8. (127—161 S.) St Petersburg 1868. 

ÜOJOTOB'B, B., ApaeMCTBKa 4*ia Bavajuom b cejBCKBxi 
yojxnvh, cocraajeHHaa no xeT04t FpyOe. Ha^asie 6-e Bcnpaa- 
jeBHoe. — Zolotoy, V., Arithmetik fbr Elementar- und Land- 
schultD. Sechste yerb. Auflage. 12. (108 &) St Peterburg 1868. 

]IoMepaBiieB'&, B., rBHBaaB^iecidi igrpe% apaaMeraKB. (Kypcx 
nepaaro luacca.) — Pomerancev, V., Arithmetik für Gym- 
nasien. 8. (64 S.) Moskau 1868. 

niappacB, HcTopia KaxuasiB 1815 rojia. BaTepjoo ei np&io- 
sKesiem 7 Kapn b luasoBi. H34aBie b nepesoA'B renepajifcBaro 
BiTa6a IIlTa6c%-itaiiBTaBa ÜB^orrBHa. — Gharras, Geschichte 
des Feldanges von 1816. Waterloo. Mit 7 Karten und Pl&nen. 
Uebersetat Tom Stabscapit&n PiSugin. a (Yin und 547 &) 

Bee«4u n o6n(ecTva ^»ÖBTejett PoeeiicKoft CLioBecBocTB npa 
HxnepaTopcKOsrb Mockobckoxi yBaaepcsrera. — Vortr&ge im 
Vereine der Freunde der russischen Literatur an der Uniyersität 
Moskau. Zweites Heft 8. (90 S.) Moskau 1868. 

rjo^BHi, /I.H., yjbaua. O^epKB Bai amasB xeBniBHU. — 
Globin, DJ., U^ana. Skizzen aus dem Frauenleben. 16. 
(SO S.) St Petersburg 1868. 

roH«iapoBi, ÜBaHi, 06uicHOBeHHaji Bcropia. PoMan wh St-xi 
«laerax'B. Ha^anie «leTBepToe, bhobb BcnpaB^eHBoe. — Gonöa- 
rov, I., Eine gewöhnliche Geschichte. Roman in 2 Theilen. 
Vierte Auflage. 8. (229 und 261 S.) St Petersburg 1868. 

40IICK0U Kaaaici AjeKcaH.ipi BBTBieHKO. BunycKX 1-fi. — Der 
donische Kosak Alexander Viticenko. Erstes Heft. 8. (28 S ) 
St. Petersburg 1868. 



I HcTOpia cjaBBOSTB b BeycTpamB]ioir& puqap^ Öoranip* Gb4^ 
Kanneajiop^ , xpBCTiaBCKOMi repot b rpova tfycypicaBi b npe«. 
KpacHott npBBiiecct KcBMeii'ft. - Geschichte von dem berühmten 
und furchtlosen Helden Cid Campeador und der schönen Prin- 
zessin Ximene. 18. (70 S.) St Petersburg 1868. 

Kyme.ieB'B-BeaöopoAKo, F. A., O^iepKB, paacKaau b nyTeBuii 
aairaTRB. Tosr& II. — Kuseley-Bezborodko, G. A., Skizsen 
Erz&hlungen und Reisebemerkungen. Zweiter Theil. 18. (481 S.J 
St Petersburg 1868. 

MemepcKitt (Rh.), B. ü., O^epiui HUKamaett otfniecTBeHHoft 
SKBaHB Vh PoccIb. Bunycirii I-ft. ÜBCbMa Bax cpejpiBXi bojk- 
KopocciilcKBXi ryiSepHii aa 1867 r. — Mes^erskij, FOrat 
V. P., Skizzen aus dem gegenwärtigen socialen Leben in Rusa- 
laud. Erstes Heft Briefe aus den mittleren grossrussischen 
Gouvernements aus dem Jahre 1867. 8. (420 S.) St Peters- 
burg 1868. 

MB.IbTOH'B, I., IIOTepflHHUft psA. IIoaMa Bl 3 «1. Cl npflCOBO- 

ByaieBiem BoaBpameBHaro paa, b noprpetom aBTopa. — 
Milton. I., Das verlorene Paradies. Gedicht in SAbtheflangen. 
Hierbei : „Das wiedergefundene Paradies.*' Mit dem Portrait des 
Verfassers. 16. (72 S.) Moskau 1868. 

MBxafijoBi, A., «3acopeHHua Aopora» b *Oh KBapTBpu na 
KBapTBpu*. PoMaBi fl paacKaa'B. — Michajiov, A., „Ver-> 
schl&mmte Wege** und „Aus eiuem Quartier in das andere ''. 
Roman und Erzfthlung. 16. (388 S.^ St Petersburg 1868. 

«HoBue uBcaTejfl». G6opBBrL jBTepaTypBUxi npoBaaeAeBift bsji. 
TBÖJena. T. I. (Go^epacaBie : 1) CypoBaa 4opora, novBerB 
4a.iBHa. 2) Anojoria yira <ie.iOBl<iecKaro, ersTba A. BeaaiKOB- 
CKaro. 8) •I'BToiiflcb ßiasacft ROJOBiB, orpuBorL Bax pOMaaa 
II. Bpe^oBa. 4) PyccKU Belles-lettres vh Ba4ev&-Ba4eHt (no 
noBOjQT poMana «Aumi»), crarba H. PyciaBoaa. 6) PocKomb, 
craTbH A. IleTpOBa.) - „Neue Schriftsteller.*' Sammlung litera- 
rischer Producte, herausgegeben von Tiblen. Erster Theil. 8. 
(II u. 864 S.) St Petersburg 1868. (Inhalt: 1) Der schlechte 
Weg. Erzählung von Dalin. 2) Apologie des menschlichen Ver- 
standes. Von A. Veli£kovsky. 3) Fragment aus einem Roman 
I P. Bredov's. 4) Russische Belles-lettres in Baden-Baden, ver> 
I anlasst durch den Roman „4uvb (Rauch)** Von N. Rustanov. 
I 61 Luxus. Von A. Petrov. 

lIscBB co6paiaaiii H. B. KsptBeBCBBirB. H. 1. üracHB 6iueBua. 
BpeMA B^iajimip^BO. Bun. 1. Riba MypoMeira, 6oranipb- 
KpecTbflBBB'B. — Russische Volkslieder. Gesammelt von K. V. 
Kirejevskij. 1. Theil. Historische Lieder. Die Zeit Vladimir's. 
1. Heft Ilja Muromec. 8. (94 und XXXIV S.; Moskau 1868. 

CTaxteBi, 4. H., r^yxU M-aera. PaacKaa«. — Stachejev^ 
D. J., Sülle Orte. Erz&hlung. 8. (1 und 826 8.) St Petera-' 
bürg 1868. 

To.icTofi, Jl, H,, Boftaa b mpi. T. 4 ft. — Totstoj, Graf 
L. N., Krieg und Frieden. Vierter Theil. 8. (386 S.) Moskau 1868. 

TpB paacKaaa: 1) Biub. 2) CBporva. 3) GroponcRa n jrUj. — 
Drei Ersählungen : 1) Die Begebenheit 2) Die Waise. 3) Der 
Waldw&chter. 8. (32 S.) Moskau 1868. 

T»T«ieB'b, 0., GTBXoTBopeBia. — Tjut5ev, F., Gedichte. 8. 
(250 S.) Moskau 1868. 

niexcnBpi n nepeacAi pyccxBXi nBcaTdett. HaABBie H. A. 
HespacoBa b H. B. rep6ejui. Tom «Eenepmi. — Sheakapeare 
in der üebersetzung russischer Schriftsteller. Herausgegeben von 
N. A. Kekrasov und N. V. Gerbel. Vierter Theil. a (LXI und 
495 S.) St Petersburg 1868. 

BoxcaBOBBH'b (oocTaBBTe.aii), C6opBBK% Beto% bobuxi aaxoBon, 
B'B Q-x'h Toacaxi. Cm4aBonLiB: I) Gy4e6Bue ycraau 20Boa6pa 
1864 r. CO BKJDneHiejrb crareik bsicboab aasoBOBi, na KOTopua 
yKaaasu cc&ukb. 2) y.ioBKeHle o BaKaaBBlaxi yrouioaeuxi b 
BcnpaBBTeJtbBUX'b c% npBB64efliein craTeft cBO^a aaKOBOBi, aa 
KOTopUH C4iuimu ccBUKB vh y.ioseBiB (b84. 1866 r.) b ad 
no34H'aftniia 4ono.iBeHla b Bax^aBeRla 1-ft v. XV t. o ry6apB- 
CKBXX B y^AHuxi acMCKBX'b ynpeBCAeniiix'b. 3) lIojomeBie o 
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BMUBHaxi aa iiptBO TopreB4B b spjrmvh npoiiiicjoB'& 4) 
Wtfnvh iieBiyp«. — BoianoviS, Sammlang aller neuen 
Geaetse. In drei Tbeilen. 8. (1194 &) Moakaa 1868. 

3aM^iaTej[biiue npoiieccu. Co6paHie iopa4aHecKn'& cTarett paa- 
Mtm MHoeTpaiiHUX'& aBTopovB. — MerkwQrdige Procesae. Eine 
Sammlung juridischer Aufs&tze yerschiedener aualftndischer Yer- 
fitaaer. 8. (195 S.) St Petersburg und Moskau 1868. 

SeiuüHMUJi. Goi. II..I. (Go46paKaiiie: I. PyecEaa4epeBHHBxl868 
r. n. 3eMCKia eioetfHo-MHpoBua y^peaMenia.) — Land und 
Freiheit. Von P. L. (Inhalt: Ein russisches Dorf i. J. 1868. — 
Die Friedensgerichte.) a (II n. 6 u. 289 S.) St. Peterburg 1868. 

•letfe^eBi, B., no3eMe4i»Hoir& Ba.iora. — Lebedev, V., 
Ueber Grundsteuern. & (lY n. 1&8 S.) St Petersburg 1868. 

Mcepiasm, 9. M. (llLia4iiiitt HHcueicTopi am ua^aopa sa rnno- 
rpa#iJiiiH Wh BfocKva), dasoHU o ne^iaTH. llacTO.ii»Haa copaBOi- 
Hax Kura am aBTopoBi, nepesoA^niKOBi, mAßresei m co^epsKa- 
rejiefi TMnorpa*li, .ivrorpa*!^, MeTaAiorpa*itt, saaeAeHÜI npoHS- 
B04ampix'& HOpoAamiiMxi npsBajueaoiocTB THCHeBia, keh^hu» 
MaraamoBx, .laaor&y mKa*OB'&, tfH&iiorerL b xa^BBeroBi 4ka 
HTeHia, a Taxse aar Topry»np[xi npoBaneiieBiJDiB uevaTH wb 
paanod, •OTorpa^nqacoB'B^ eoAepmaTe.ieft reaTpovi b abhi» 
ey46(Baro BtAOMCTBa, ei npBJtoaceaiein sraxi Beo6xo4BMUX'B 
topm nponieBlft, 3ajia.ieBii, mnypoBUXi kbbpb b npo*i. — 
Mserianc, £, M., Pressgesetze. Ein Nachschlagebuch für 
Schriftsteller, Uebersetaer, Herausgeber, für Besitzer Ton Buch- 
druckereien, Steindruckereien, Metallographien, ftU: Geschäfte 
welche Requisiten fabriciren oder verkaufen, für Druckereien, 
Buchhandlungen, Lftden, Schränke, Bibliotheken und Lese- 
anstalten, für (^Iporteure, Photographen, Theaterdirectoren und 
Juristen. Beigegeben sind alle nothwendigen Formen von Bitt- 
schreiben, Anaeigen, Schnurbüchern u. s. w.) 8. (154 Seiten.) 
Moskau 1868. 

Meiepi, 4- H., PyecKoe rpaacAaBCBoe npaao. IIo aauflCKan 
cjjnuiTejett, cocTaB^eso no4% peAaKKie» A. BBtiuna. fb^aHie 
veTBeproa BcnpaBJieBBoe coo6paaBO onpe4'ajeBiflM'& BOB^ftmaro 
aaBOBOAaTejbcraa b ci npB.ioaceBlem ovepKa pyccKaro Bexcejib- 
Baro npaaa. — Meier, D.I., Das russische Civilrecht Nach 
Ck>llegienheften zusammengestellt unter Redaction von A. Vicyn. 
Vierte nach der neuesten Gesetzgebung verbesserte und mit einer 
Skizze des russischen Wechselrechts vermehrte Ausgabe. 8. 
(^ u. 722 S.) St Petersburg 1868. 

HeK.i»40B'&, H., PjTBOBOÄCTBO AI» MBpoBUXi cy^ett. ycTaau 
BaKasafliflxi. Tom ü. Bbib. I. — Nekludov, N., Anlei- 
tung für Friedensrichter. Strafbestimmungen. Zweiter Band. 
Erstes Heft 8. (168 S.) St Petersburg 1868. 

IIo6^AOBOciieB'&, K., Kypci rpaaK4aBCBaro npaaa. — Pobe- 
donoscev, K., Ijehrbuch des Givilrechts Erster und zweiter 
Band. Das Erbrecht 8. (VI u. 862 S. — 246 u. XXIX S.) 
St Petersburg 1868. 

PoxaBOBCBiB, 4* H., Cajf^TKB no cpe^Be-asiaTCBOiiy Bonpocy, 
ch npBJOBKeBijiMB B KapraMB rypKecraBeKaro reBepajrB-ry6ep- 
BaTopcTBa. — Romanovskij, D. L, Bemerkungen über die 
mittelasiatiache Frage. Mit Beilagen und Karten des Gouver- 
nements Turkestan. 8. (291 S.) St Petersburg 1868. 

IlyreBOABTexb no TpOBiie-GeprieBoft •iaap'ft. GiBBAOHXJaBpu. — 
Führer durch die Troicko-Sergijev'sche Lavra. Mit einer Ansicht 
der Lavra. 16. (87 S.) Moskau 1868. 

UlBnoBiy A., IIpaKTBnecKoe npBirftBeBie vb BaHa.iam paiiio- 
Bajuiaro TapB*a. — § i p o v , A. , Practische Vergleichung der 
Principien eines rationellen Tarifs. 8. (X u. ^90 S.) St Peters- 
burg 1869. 



Penoiattei^Utontliir-udKiiiistnoUM^^ 

Russisches. 

* In St Petersburg erschien der 18. Band der Oeacbicbte 
Rnaslaoda (Hcropia FoccIb) von Sergej So^ovjev. Desgleichen 



aeine: „y«ie6Baa xBBra FyecKoft HcropiB (Lehrbuch der ruaai- 
achen Oeaohicbte.)^^ Siebente Auflage. 

* Turgenev's Roman ,,4u]n>'' iat unter dem Titel ,.Fa8t'* 
endlich auch in die magyarischer Sprache übertragen worden. 
Der Ueberaetzer beist M. Fincicki. 

* In Moskau erschien : „Ciobo cb. HnnciBTa 061 Abtb- 
xpBCT«. (Dea heiligen Hyppolit Tractat vom Antichrist.) ^^ 
Slaviache Ueberaetzung aus dem 12. Jahrhundert. Heraus- 
gegeben von R. Nevostrujev, unter Beifügung einer Unter- 
ancbung dieses Tractata und einer andern dergleichen dem 
heil. Hyppolit sngeacbriebenen Abhandlung über denselben 
Gegenstand. Mit Anmerkungen und einem Facaimile der 
alten Handschrift Der alavische, russische und ursprungl. 
griechische Text sind parallel nebeneinander gedruckt. — 
Ebendaaelbat erschien : „KoBeBOAcrao. ( Die Pferdezucht. Eine 
praktische Anleitung cur Heilung der Krankheiten der Pferde 
und Eur Erkennung derselben durch den äusseren Augen- 
achein.)^^ Von F. A. Babarykin. Beigegeben sind: Beschrei- 
bung der Einrichtung und Führung eines Gestütes in Rnas- 
land, die Züchtung und Erhaltung der besten Pferderacen, 
die Regeln beim Kauf und Verkauf von Pferden u. s. w. 
Mit 135 Abbildungen im Texte. — Desgleichen: „Kebps ajh 
KymiOBi. (Das Buch für Kaufleute, Commis, Comptolristen, 
Commiaaionaire und überhaupt für Personen, welche sich mit 
Handelsgeschäften befassen und die darauf bezuglichen Ge« 
setae und Verordnungen kennen lernen wollen«)^* Von Vasi- 
Ijey. -~ Desgleichen: ,,06aop& KaMnasiB 1812 b 1813 fojiobx. 
(Cebersicht des Feldangs von 1812 und 1813.)'' Vom Fürsten 
8. S. Urusov. — Desgleichen von demselben Verfasser: 

yyOiepKB BOCTOHBoft BOBBU 1864 B 1855 rojiOBi. (Skizzen aus 
dem orientaliachen Kriege im Jahre 1854 nnd 1855.)'' — 
Desgleichen : ,,MaTevaTB«iecKitt cöopBBirB. ( Mathematisches 
Magazin.)^^ Dritter Band. Zweitea Heft. — Desgleichen: 
,,KapTBBM cpeABOB'BKOBoft SB3BB. (Gemälde aus dem Leben 
im Mittelalter.)^^ Von Gustav Freytag. Uebersetzt von A. 
Korsak. — Desgleichen: ,,ILiaBi croJBViaro ropo^a Mockbu. 
(Plan der Hauptstadt Moskau« )'" Von J. Zujev. Sechs 
Bogen grossten Formats. — Desgleichen: „Hcropia aevaa. 
(Geschichte der Erde.)'' Die Geologie nach neuen Princi- 
pien. Von Friedrich Mohr. Uebersetzt von P. J. Sulgin. — 
Desgleichen : ,,BBy^«a naBKupBaro (foapBBa. (Die Enkelin des 
gepanzerten Ritters.)'^ Ein Roman aus der Zeit des letzten 
polnischen Anfstandea. Von LaieSnikov. 

* In Kostroma erschien: „HaMSTBaa BBBra a^b BocrpoM- 
eBoi enapxiB. (Gedenk buch für die Eparchie Kostroma.) ^^ 
Dieses Werk bietet in Bezug auf die kirchlich-historischen, 
geographiach-statistfechen , landwirthachaftlichen und andern 
Verhältnisse des Gouvernements Kostroma viel Interessantea 
nnd Belehrendea. 

* In St. Francisco (Amerika) erscheint unter der Redac- 
tion von Agapij Goniarenko eine in rassischer und englischer 
Sprache unter dem Titel „Gao^o^a (Freiheit) ^ Alaska 
Herald^^ herauagegebene Zeitung. 

* In Odessa erscheinen gegenwärtig acht periodische 
Schriften, nämlich ,,04eccRiA B'Bctbbki (Anzeiger v.Odeaaa)^*, 
— „HoBopocciftcBtft Te.ierpa«% (Neurussischer Telegraph)", — 
,, B'Baom ocTB OAeoKaro ropo^cKaro o6niecTBeBBaro ynpaBJealji 
(Nachrichten der Stadtverwaltung von Odessa)*^ — ,,3anBCKB 
IbmepaTopcBaro o6niecTBa cdbCKaro xosailcTBa k)Bmoi PocdB 
(Memoiren dea Kaiserlichen landwirthachaftlichen Vereins von 
Sndrns8land)^S — ,,XepcoBCKia EnapxiaabBua B'^aomoctb (Zei- 
tung der Eparchie Cherson)", — ,,<Ibctok% o5niecTBa cocrpa- 
AaaiB Kh sBBOTBum (Blättchen dea Antithierquäler-Vereins)^^ 
und die hebräische Zeitung „Hameliz'^ Die franzosische 
2^tung ,, Gazette de la Nouvelle Russie^^ musste wegen 
Mangel an Abonnenten zu erscheinen aufhören. 

* Nach einer 25jäfarigen geaegneten Wirksamkeit hat 
Herr O. M. Bodjanakg, Professor der slavischen Sprachen 



